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Die 

Nieden^heinische Musik-Zeitung, 

lerausgegeben von Prot L. Bitebofr, 

wird asch in ihrem nrtlftai JdufMgf» HH 

bisherige Tendenz und den gleichen Umfang 
beibehalten. Als Organ für kritische BeüprcchwnRcn, 
als Archiv für lagesgetcbichüicbe Millheilungen und hi- 
itORMli« Rbcbblieko wird «ntere Zdlong forlfabreii. dem 
KüosUer vie dem Kunstfreunde das Streben Qnd SchafTen 
auf dem umfaMenden Gebiete nnuiceliicben Lebern tu 
vermiUeln. 

Wir laden nmi AlimiiBBaiit aof den Jahrgang 1864 
hiermit ei» und bemerlten, da» der Preii für ein $e> 
metler 

durch den ßnrh- und Musicalienbandel bezogen, 
2 Thlr., durch die königlich preuuiseheti Posl- 
Amtalten 2 Thlr. 5 Sgr. 

betrügt. 

Directe Zusendungen unter Kreuzband von 
Seiten der Verlagsbandlung werden nach Ver- 
biltniü dei Porto't hiher berecbnel. 



In Köln. 



Carl Ularia von Weher* 

ein i,abeDr>li!M*X 
(PMftMttng. 8. Jalirg Xl , Nr. 5i, filL) 

Das Dunkel, welches über den eigeotlichen Gehurtilag 
C Jd. «on Weher'i aebwebt, roHattodig ta liditen, ist anch 



*) Carl Narl» tos W«b«r. Bla Imlmwliim Ton IIU HarU 
tr«» W«b«r. Xmar ML Mb FtiMil. Itlf^ Mnm. KMI. 1W4. 
XXXra «a« MO R. hl & 



sein Biograph nicht im Stande gewesen. Die Annahme d«e 
18. Decerober 17 80 beruht auf einer schriftlichen Nolia 
des Vnters, in welcher jedoch der Name des Monats in 
römischen ZiS«rn nicht ganz deuliicb geschrieben ist, ab- 
geaehen davon, dam Frau Aoton nicht lehr raverlimig 
war und z. B. auch notorisch steinen Sohn in öifcnilicben 
ScbriAslttc&eo oft am ein Jahr jünger niacble. In der Fa- 
milie wurde tndcM der 18. December stets als Carl Ha- 
ria's Geburtstag gefeiert. Die andere Annahme ergibt sieb 
aus dem Kircbenbucbc zu Eutin, in welchem seine Taufe 
auf den 20. November eingetragen ist, wonach also, 
da die katholische Taufe gewöbnhch am Geburtslage oder 
Tags darauf erfolgt, Carl Maria Jen 18. (oder 19.) No- 
vember geboren sein würde. Der Verfasser bericblel 
aiimerdem, da« Weber in •palercn Jahren es liebte, die* 
ses Datum als echt anzunehmen, wcW dadurch sein und 
teiner Gailia Caroline Brandt Geburtstag zusammenriei. 

Die Hauptsache, dass Weber in Jahre 1786 gebo- 
ren, steht fcsl. Folglich fand er in seinen zartesten Kin- 
derjabrco, indem sein Valer schon 1787 Eutin verlies» 
und sein unslitei Lehen als Tbeatw-Director begann, 
kaum eine bldhendo Stätte für eine andauernde und schul- 
gerechte Ausbitdung des Coi^lc*. Kr wurde mit niif die 
Wanderungen genommen, deren Kreisläufe der Biograph, 
SO weil ea möglich war, sehr sorgrsitif atebgelbrsebt bat. 
S-i i-iiigcn iibcr Hamburg, Wien, Kn!!<!p|, Meiningen, 
Nuriilierg, llildburgbauseu (1706), Saltburg (Michael 
Haydn unlerrichtel den swölfjahrigen Carl Maria, der dort 
1798 seine Mutter verlor), München 'neknnnlsrhart mit 
Seonefelder, dem Erfinder des Steindrucks; Carl Maria's 
Arheilen in der Lithographie, worhi er es to weit krachte, 
»sechs Variationen f ür's Ciavier* , von ihm coraponirt i 
eigenhiindig litbograpbirl, heraniittgeben) «, s. w. 
Freiberg in Saclisen. 

Hier cumponirte Weber .Das stumme Waidmad* 
«hon" vom Biller von Steinsborg, dar dort mit 

1 
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Scbauspieler-tiesellwbari verweilte. Die .gros», romao- 
tiscb-koinitebe Oper, io Maiik geietil von C. II. vm We- 
ber, 1 3 Jahre alt. Zögling llaydn's* , w nrtJc im Oclober 
ISOO 10 Chemnilz und im November darauf ia Freib«rg 
gegeben. In der Ankündigung, welche den Componittea 
um ein Jabr jünger machte und bei llaydn den Vornamen 
Michael wegliess. erkennt man den Vater. In Chemnitz 
battt die Oper gefallen ; nach der Vorstellung in Freiberg 
encbieo dort eine kam, aber milde ond barmlose Ueur- 
Ibeilung, worin denn auch erwähnt wurde, dass die Er- 
wartungen vorher zu bocb gespannt worden wsrea u. ». w. 
Der jugendliche Cooiponist erwiderte— jedenletb auf Be> 
fehl des Vaters — und wurde dadurch in oinrn «ehr vpr- 
driesslicben Federkrieg verwickelt. Wir tbeilen zum Be- 
weise, welchen traurigen, ja, Tcrderhliehen Einll&nenGeiat 
und Ciiarakler des jungrn Tondichters so leicht hätten cr- 
begen können, wenn die ioaere Lebenskraft des Genius 
nicht am Bode erwaebt «od itegreieh dnrcbgebrocben 
wäre, Einiges aus diesen ersten schrilUlelleriaeben Auf* 
Sätzen Weber's mit. 

Beantwortung der ersten Reeeosion. «Üass meine 
Gomposilion nicht geMlen durfte, da primedilirle, niedrige 
und vom bittersten Neide und Mißgunst gespielte Cabale 
die Stimmung zur AufTübrung derselben gab, folglich ein 
Yerslimmtee InMrament niemals gut klingen kenn, mimle 

ich gewärtigen ; vs arum fiat sie denn in Chemnilz fiefallen? 
— weil — rein gestimmt war. — Mein eigenes BewussUein 
ond das impartensche Zcugniss grosser Ifiinner ond Con> 
trapuiikli^lL'M, die fiier freilich etwas sehr selten »ein durf- 
ten — • beruhigen mich, sonst >ind meine Bli'ilhen be- 
reits vor zwei Juhreit in den ersten Blattern und im zwei- 
ten Bande der berübnlen Leipziger mnsicaKschen Zeitung 
schon als ziemlich schöne und reife Fr'i ht ' unerkannt 
worden; übrigens sieht meiike Origioal-Arbiit jedem zur 
slSodliebeB Einsieht oliifn. and uncndlicben Dank dem, 
»0 mir meine Peliter zel;;t und mkh cincs Bessern belehrt. 
C AI. V. W., Composileur." 

. Wenn auch der Stil dieser eben so unsebSnen als un- 
klugen Expecloralion einen Zweifel darüber gestaltete, 
dass der Knnbe ntir seinen Nnmen m dem Ausflüsse aus 
Franz Anton s Feder hergegeben habe, »o wurde er durch 
einen Blick anf die Charaktere beider beseitigt werden. 
Wie später noch oft, führte hier srhon Fmn? Ai;ton*<i 
liitze, beleidigende Robmrcdigkeil und Aeus-U'rlichkeit sei- 
nen bescheidenen, schliehten Sohn in Missbe^ligkeiten, die 

wie dunkle Schatten auf dessen F.ebcn und seihst dessen 
Charakter gelegen haben. Was es überdies mit dem Lobe, 
wekbcs die berühmln Leiptiger Mnsik^Zeltang den Arbei- 
len dei Knftben tot einem Jahre (twei Jahre ist unrichtig) 
geapeMtd haben Mllei, fnr eine Bewandtnim hatte, dafon 



(ist oben die Rede gewesen und gezeigt, dass es sehr be- 
dingt war.* 
] Die Gegner schwiegen nirht. und so erschienen mit 
1 Carl Maria's Unlerscbrift in der Beilage zu Nr. 7 der 
I .Allgem. Frelbei-ger Nachrichten* zwei Abfertigungen der* 
selben. Im trurkcnen ADgrilTstonc dieser StililbungCn b'i^ 
I ein wahrer Humor der Dreistigkeit: 

•Mein Herr Stadlmusicus! Sie sind sehr irriger Hei- 
nuag, wenn Sie glauben, dass ich mir von meiner Arbeit 
so pro^i^icn Beifall versprarh. — Allein, jeder Arbeiter ist 
doch seines Lohnes werlh, welcher durch Ihre Aufführung 
sehindlicb ontergraben worden; warum ging denn die 

' Hauptprobe brav und gut? -nnd die Vorstellung so elende? 
— Nicht die braven Leute im Orchester waren Schuld 
daran, sondern ihr scbRIferiger Anffibrer, welcher die erste 
Hauplpllicbt. das reine Einstimmen, vernachlässigte, kein 
einzige« fori« oder piam, kein cr^- oder decrescendo im 
geringsten beachtete, kein tmpo nach Vorsehrilk marquirte 
und dadureh dem Gemälde Schatten und Licht raubte, 
folglich Alles verdarb und also unmöglich gefallen konnte! 
Mitbin bat Ihr Neid und Mis.«guiisl seinen Zweck erreicht. 
Zedern ist es nicht genvg, sn ladein — man mnss ce bes* 
scr verstehen und machen können l>; ■ rninposilion meiner 
Oper ist kein englischer Tanz! — Uä»^ die in der Musik* 
keoDlniss nnd deren Contrapunkl kein Theoretiker nach 

liirem eif;enen fjesliiii Jniss sind, glaube ich sehr ;;eriie, 
daher Ihr angemaasster Tadel sich selbst widersprechend 
and am Allerbesten, wenn der Scboster bei seinem Leisten 
bleibt Dav, irh den 18. December 1787') Abends halb 
1 1 Uhr gel nren, berichtet mein Taufschein, folglieli ver- 
liert ihr geliebtes ..angeblich"" seine Kraft.— ü, wie 
ist derjenige Componist tu beklagen, der eine Arbeit unter 
einer «olehcn Aufführung so zerfleischen sehen muss! l^nJ 
nun zur Beantwortung Ihres aufgeforderten lierzeo»frcun- 
des in Nr. 5 n. s. w. 

.—Am Ii ich inussle über die grosse Urci.stigkeit er- 
staunen, mit welcher Sie, Herr Canlor, meine Oper: . «Das 
Waldmedeben* '«heruDtemisetfen sich bemühlen, um nur 
den Betfall und Lohn Ihres missgünstigen, aber treu erge- 
bensten Freundes einruärndten. Denn sonst wüsste ich kei- 
nen Beweisgrund, da ich Sie, mein Herr Cantor, niemals 
nur mit einer Miene beleidigt hatte. Wie konnten Sie sich 
zur Reurtheilong einer Sache aulTordcrn lassen, die Ihnen 
gar Nichts angebt? Wenn ich mich also en detail mit Ib* 
nen einlassen wollte, mosste das Echo sehr grob wider* 
hallen, «elehes nber meiner Natur zuwider und den Grund- 
sälzco der mir gegebenen £niebung entgegen spricht. Der 
Punkt meiner , .angeblichen** Jabnahl ist bereils b 

•) BIw dMKt llnlalidgkatt, 4» dw ««biitia« Unr un «In 
«MIM Jab twwUMmo to. I>w yvt 
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obiger A»twort «rfirteri, oor di«n( «n mehr Naebrieht, da« 

mein Vater den 20. Aug. 1 785 in Wien mit meiiKr Mutter 
lieh vermählte. Da.'>9 ich übrigens voriügliche Geistesgaben 
besitze, verdanke ich meinem Schöpfer, und dass ich in 
meiner noch kunen Lebenszeit mehr gesehen und gehört, 
als Mancher in fünfzig Jahren, i^t luch erweislich -^aUr. 
Dm ich feroer voa den grös<ilcu t>apellinoi»terß der ersten 
BUi mtd der HoiM|»elteii ab «n aekber anerbaral bi«, 
der dpn Conlrapuokt richtip; und j;ründlirh sludirt hat, 
fglglich die Instrumente als sowohl Text, Harmonie und 
Rbylbman nebat Smgalmaian ricblig tn bebandeln wei«, 
dient zu meiner Bcrubipiung. also hörl nur der ofTenhare 
Meid gnd Miasgunal Fehler 1 Mein Gottt leb will ja kein 
Cantor «der Sladtmvrieaa werden, und weiss gar wohl, 
das« zu diesen beiden Stelle», aus mancherlei Ursachen, die 
gehörige Keniitniss und (leschicklichki'it mir fetile ii. s. w. 
Ich laMe iDich »ehr gern zurechtweisen und danke Dem- 
jeaigen, der micb mit Bescheidenheil, aber nicht mit Grob- 
heit und Stolz einhertrabend ächulmci<;tern will. Ucbrigens 
flNMi Sie, mein Herr Canlor, gar nicht mein compeleoter 
Biebter, and ieb will «beoioweiiig vea Ihnen elwai lerne». 

als mir der s(rällifl)« Gedanke einrälll, Sie etwas in lehren. 

ferner habe ich auch nicbl das Gerlagsle gogeo die bra- 
ven lodirido« dea bieaigen Orebeaten. will anob glavben. 
dast Herr Sladlrousicus S. anführen kann, wenn er 
nur will. Nur bei dieser Oper hat er das Gegcntheil lei- 
der gezeigt und mir dadurch den Beifall eines sonst so gü- 
tigen und edddenkenden Publicum« geraubt, welches zu 
edel denkt, als das» es den Keim einer auf^'elieiiden Pflanze 
lu ersticken geneigt wäre. £in klarer Beweis ist davon die 
grii»enl««e Hoebaebtang nnd enlboMaaliaebe Liebe für 

das freiberper Pul>li(um, da mein Vater eine f;rosse be- 
rühmte Retidenzstadt verliess, eine kostbare lieise anber 
aitlemaliBi, am bier am Umgänge dieses so gütigen, bie- 
dern und freundschaftlichen Publicum» Thcil zu nehmen, 
um seine wenigen alten Tage in diesem edlen Cirkel noch 
verleben tu können. — Und wenn ich wirklich Fehler be- 
gangen hätte, so wir« e* gar nicht zu verwundern, da ich 
von dem Direcleiir den Schauspiels zu sehr pressirt wurde 
und den 2. Act in vier Tagen geschrieben habe (?) u. s, w. 

.leb achte aaeine Haaaer ala wie daa Reg enwaaaer. So 
gar Lall! nie<!st vnrhei. uiu! wenn sie mich sohun meiden, 
so müssen sie doch leiden, dass Gott mein Helfer sei u. s. w. 

•Dem unbelanAleo Herrn ans Cbemnili dienet tur 
Nacbriebl, daa» ich daa Bolle» Heiner Hunde nicht achte. 

,C. M. von Weber.* 

Die Ziokerei rief noch zwei matte Für und Wider 
berviir.itt deren einem man Weber Glück wünschte, «dass 
er wirklich emt dreiiehn Jalire alt sei, weil er dann noch 
Zeit habe, Bescheidenheit zu lernen' , und endete damit. 



daaa die Weber*a den Boden ihrer Stellong in der Geaell* 

Schaft verloren und Freiberg verliessen. 

Weber erzählt in seiner selbstbiographischen Skizze, 
dass die Oper ,Das Waldmädcben* , die er selbst .ein 
höchst unreifes und nur bier und da nicht ganz von Er> 
findung leeres Product" nennt, weiter verbreitet worden 
sei, .als ihm selbst lieb sein konnte". Er sagt, sie aei in 
Wies 14 Mal g a g eb w, in Prag ina BSbrniiebe bberaebt, 
in Petcrsbur;: mi' Beifall gesehen worden. Trütr fleissi- 
gen Nachforsebens, sagt sein Biograph, haben wir keine 
Nachriebten über dieae Dentenongen. mit Avaaeblota de- 
rer in Wien, wo sie unt. : im Titel ,Das Mädchen im 
Spesüartwalde* im Jahre 1Ö04 im Decomber 8 Mal in 
der Leopoldatadl gegebe» worde, auffiadon können, 
(Fortiettiing iialgt) 



Aus Kotterdatn. 

(Di* d«utiolie Oper. 

Df.« 1t». rt.-f iiiil.cr IM'Z. 

Untere deotscbe Oper bat seit dorn 1. September 
wieder begonnen. Wien^obl wir mit deraetben im Allge- 
meinen sehr zufrieden sein können, so tauchen doch im« 
mer einmal wieder einielne Stimmen mit allerlei Präten- 
tionen auf. Worauf »cb letztere (^runden, ist uns nicht 
klar. Vor der Gründung dieser Oper (sie iie>leht jetzt in 
der Merten Saison) hatte sich Kottcrdam nie einer festen 
Oper zu erfreue» gehabt; es ieble nur von der Gnade der 
Directoren im Haag oder ia Amiterdam, welche meiat 
franiüsisclie ili r italiüniüclic Gejcllschaften herbraeliten. 
Die deutsche Upcr bat sich erst durch das jeltige Unter- 
nehmen Eingang venebaffea mftsaen, was ihr, wie der 
Beaoeb lehrt, vollkommen gelungen ist. Wie sehr sie im 
ganien Lande in Ansehen steht, beweist der Umstand, 
dass selbst Einladungen vom Haag, wo der Besuch einer 
deutschen Oper nicht tum feinen Tone gehört, erfolgen 
ond dass die Fremden von nah und fern zuströmen. Wir 
sind daher der Thealer -Commission zu grossem Danke 
verpflichtet. Sdll« Je der Fall eintreten, dam aie aieb auf- 
löste, und der Tbeater-Dircrlor nur auf seine Taccs Ein- 
nähme angewiesen werdjßn, so würde derselbe wohl nicht 
mehr im Stande tein, Kbnaller mit einer monatKeben Gage 
von 800 — 1000 Gulden zu eogagiren. Wir geben gern 
zu. dass auch uns einzelne Mitglieder nicht zusagen: doch 
wo gäbe es eine Bühne, an welcher alle Mitglieder gleich 
gut sind? Ein jedea Unternehmen muss nach seinen Ver- 
hältnissen beurtheilt werden, und danach dürfte unsere 
Oper den besten in Deutschland zur Seite zu stellen sein. 

n 
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UDWr DatMii'Pmoiitl botebt «ut Frau Bllinger, 

Fräulein Lichtma) , Weiringer, Krelzschmar und 
Frau £gli; das Herren- Personal bilden die Herren: El- 
ÜDger, Schneider, Zimmermann, Tenön-; Bras- 
•in, BarilOD; Dalle Asto und Egli, ßa$se. Von den 
Damen dürfte wohl Frau Ellinger ah draraalisrhe Sün- 
^enn obenan stehen. Wir sind für die vorig« Saison unter 
Frau K«p>YMBg mebr tk entocUdigt and Icödm« «im 
zu diesem Tausche Glück wünschen. Ihre Stimme itt 
gleicbmäasig, die Kegister gwbnel, die Starke der MilteU 
lag» dar Tiefe wie der H$be enteprechend. Ibr Tonannis 
' ist leicht, ihr Athemholen schulgerechl. Ihre hervorragend- 
alea Partieea dürften Fidelio, Fides und die Jüdin sein. 
Zun etalen Male worde Fidelio gleich ausgeieichnet 
getnngeo und dargestellt. Frau Bertram-Meyer bcsass 
wohl Spiel-Talent, Joch liess ihr Gesang zu viel zu wün- 
schen übrig; Frau Üoria-Zademak sang den Fidelio vor- 
tiglieb. wirvcraiiiitan jedoch die dramatiwhaDantelIvDg. 
Fräulrin fi-in'.ti-T spielte ilin nipisterlinft, aber der Zahn 
der Zeil nagle bereits an ihrer Stimme. Es ist ein aelleoer 
lieDUM, Fraa Elfioger m dieser Rolle tu" hSrea nnd sii 
sehen. Ein Gleiches ist von ihrer Fides zu berichten. Das 
Einsige, worauf Frau EUioger mehr in sehen bat, ist eine 
fichtige und deutliche Aassprache. Unseres Erachtens be- 
dtkrAe es bei solcher Künstlerin nur einiger .\urmerksam- 
kcit, um nicht > in e, ü in i, ei nicht in eu, die Endsjlben 
auf « nicht in o tu verwandeln. Auch hatten wir uns ver- 
pOiebtet. sie ver aNen IMeiireibongan aucb im Spiel an 
warnen. — Fräulein Weirinspr Tiht noch «tets ihrn ge- 
wohnte Anziehungskran aus; sie ist und bleibt der Lieb- 
ling des Pabticumt, and mit Recht. Diese Dame teicbnet 
sich durch Bescheidenheit und Anständigkeit des Spitts 
ans, wodurch die Darstellung ihrer Zorünet so wie oa- 
«enlKeh ibrer Sasanne, tu einer gau allerliebsten wird. 
Hört man dabei ihre zum ilerten spreebende Stimme, 
verbunden mit gefühlvollem Vortrnge, so mii«<! man diese 
Dame lieb gewinnen. In der F-dur-\rie der Susanne im 
vierten Act« veneibt man ihr sogar die angebrachte Ca- 
denz am Schlüsse, weil sie so vonüglich gesungen wird. 
Frau Ellinger und Fräulein Weiringer sind jedenfalls die 
Perlen unserer Bübne. 

Fräulein Lichtmay ist nicht heriorr.igeml, aber auch 
nicht scblecbt, sie fallt ihre Stellung anerkennungswerth 
aas. Ibr Spiel bebagt uns mebr» ds ibr Gesang, ihre 
Milteltöne missrnüen uns nicht, sie sind wohlklingend und 
nicht schwach, die Hohe dagegen »t«»ht mit der Klang- 
farbe der anderen Lage in keinem Verhallnisse, »ie ist 
acbart Als ihre beste Rolle sowohl im Spiel als Gesang 
dürften wir die Elsa im Lohcngrin hr7-;rhr ri, -.vo sie 
bre Höhe nicht forcirte. — (Jeher Frauletn Krelzschmar 
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I and Fraa BgK ist wenig oder gar nichts an sagen, ja, wir 
I bandeln vielleicht in deren Interaiie, wem wir sie slill- 

i schweigend übergehen. 

Unsere beiden Tenöre, die Herren Ellinger und 
' Schneider, sind Ihnen von früher bekannt. Herr Ellinger 
' i«( wieder im Besitz seiner vollen, kräftitien, schönen 
^ Slimme, wovon er als Troubadour den glänzendsten Be- 
I weis geliefert. Es ist in bedauern, dass ein« so brillant« 

(Stimme niclit bes'^er ^'eschult i>t. Doch diese« ist nicht 
mehr zu andern. Herr Ellingcr hat auch schöne Momente, 
ond sein Loli«ngrin ist «ine vortrefflicbe Leistung. Sein« 
1 Aussprache ist deutlich und rein, und nie hören wir ihn 
detonireo, eine Eigenschaft, welche wohl anzuerkennen 
isL Herr Seboeider bewährt sieb stets als einen geschulten 
Singer. Seine besten Partieen sind Don Ottavio und Bel- 
roont. Hierin haben wir den emren Inbrprilf seines Ge- 
sanges. Herr Schneider ist ein vorzüglicher Oralorieosin- 
gen er bleibt aber auch dorehgebends in jeder Rolle ein 
solcher, was auf der Bühne fnr die Dauer wohl zu mo- 
noton werden dürfte. Nur ein Mal hat er sich rerläugnet, 
als Sasiilo, welchen er fiber ailee Erwarten von Beginn an 
mit einer nicht in ihm geahnten Komik gab. Wir können 
zwar Herrn Schneider von einer gewissen Einseitigkeit 
nicht freisprechen, aber schätzen ihn und seine Schule sehr, 
und mit h'rüultiin Weiringer dürfte er das am meisten mu> 
sicalische Mitglied unserer Böhne sein. — Mit den Barito- 
nisten haben wir entschiedenes Unglück. Es wurde zuerst 
für diese Saison Herr Otto ans Riga engagirt, welcher 
unserem Unternehmen jedoch nicht gewachsen war, wie 
I dieser Künstler bescheiden genug selbst einräumte. Nach 
: ihm folgte Herr Simon ans Pesth. Sebdnes Aeasserrs, no« 

durchilai'htes Spiel und, die Ildiipb.ielie, gute Schule 
. waren da. Seine Stimme wollte uns weniger zusagen, wie 
I auch seine Aussprache etwas .bSltero' ist Herr Simon 
I ist bei alledem ein vorzüglicher Sänger, seine Schule macht 
Alles wiediT j;iit. Xoi h nie li.il Iiht da«. Nachtlager in 
Granada suU hen Li folg erlebl, als unter Simon's Mitwir- 
kung als Jäger. Wir möchten behaupten, dass diese Auf- 
führung die gclunfrenste in der ganzen Saison « ar. Leider 
konnte mit Herrn Simon kein Engagement zu Stande 
! kommen, da er sieb bereits für Peslh wieder verbindlteb 

ijcnnnrht. Gi'f^cnwnrti^ weilt ein aller Bi'knnnler wieder 
in unserer Mitte, welcher vor zwei Jahren hier engagirt 
war, Herr Dnscbnits. Derselbe trat ab Graf Lnn« aaC 

' Herr Duschnitz war in hohem Grade indisponirt, wesshalh 
wir sein zweites Auftreten abwarten wollen. Treffen die 
Befürchtungen über diesen Sänger ein, so wird Herr Bras- 
sin als erster Baritonist in der zweiten Hälfte dieser Saison 
wohl wieder fungiren mii^i n Wir schätzen Herrn Rrassin 

' sebr, aber es würde uns lieb &cin, wenn ein jüngerer Ba- 



Digitized by Google 



5 



riloDirt ihn sor Seite «linde. — Herr Dalle Aale konnte, 

wie in der vorigen Saison, « eg( n Unwobbeins orsl sechs 
Wochen oacb Eröffiiung der Bübne auftrelefi. Er begann 
nit Saraitro. WiewoU Mine Slimme mehr den Qiarakter 
einee bokeK Bnuee hat, lo möchte doch diese Partie seine 
bpKtf TM nenoPii sein; er weiss sie bis zum Schlüsse nuit 
der daxu erforderlichen Würde durchsurijhren. Würde 
er lieb dei Doppeltehlagcs aaf dem tiefen .doch", so wie 
mehrerer unschönen Veriierungco in den Arien .0 his' 
und ,ln diesen heiligen Hallen* entbalteo, so wäre das | 
nur lO teiaem Vorlbeile. Debrif en» «eist Herr Dell« AMt I 

seine Hanswurstindon in Mo/arrscfim Opern narli wie \or 
fort, beaonders als Leporello und als Osotio. Ja, er oot- 
blödet sieb mcht, Versacbe la naeben, am Schinne dee 
ersten, so einrachen Liede« Osmin's ia O-moU auf abscheu- 
liche Weise die I^achmoskeln eines unmusiralischen Ptibli- 
cums io Bewegung zu setzen, was ihm jedoch glücltlicber 
Weiae nicht gelungen. Wenngleich die Stimme des Herrn 
Dalle Afte nicht mehr so ergiebig ist, wie in früheren Sai- 
sons, so kann man doch noch iininer damit lufrieden sein, 
sie ist immer noeh «ohlUingend. bt derselbe aber in der 
Kunst 80 weil zurückgi'(:atijicii, dass er nur auf die eben 
gerügte Weise einen Applaus tu erzwingen hofll. oder 
liegt dabei ein gewisser Trots gegen die Kritik su GrondeT 
Diese Fragen wird Berr Dalle Aste selbst ans besten zu beant- 
worten wissen. Immer bleibt 7tt bedauern, da^s ein Künst- 
ler wie Dalle Aste, von der Natur so begnbl, zu solchen 
MiUeln schreitet Herrn Dalle Aste zur Seite steht Herr 
Egli mit einem klangvollen, kräftigen hoben Bass. Beide 
Stimmen haben so xiemlicb einen und denselben Umfang; 
es wire deasbalb Tfir anser Unternehmen ein tiefer Bm 

wünsrhenswertber ticwesen. Im Bejjinne der Saison wurde 
die Rolle des Osmio von Herrn Egli übernommen. Auf 
Wonieb des hiesigen Itecensenten trat fnr ihn Dalle Aste 
ein, jedoch mit entschiedenem Fiasc«; Herr Egli blieb so- 
wohl im Gesänge als im Spiel Sieger. Uebrigcns litten in 
Betreii der tiefen Lage Osmin's beide Schilfbrucb. 

Die Chöre, vollzähliger als voriges Jahr, verdienen 
lobend erwübnt zu werden; sie sind im Ganzen pul ein- 
studirt. Das Orchester unter Herrn Levi ist vortrefflich 
bis auf die Hornisten. Di« Nothwendigkeit eine« guten er- 
sten Hornisten macht sich immer fühlbarer. Herr Levi 
bat sieb hier als vortüglicben, umsichtigen Dirtgealea be- 
wihrt and steht in grosser Achtung. Hit grossem Be- 
danern würden wir ihn scheiden sehen. 

Was die Scenerie betriflt, so steht diese noch so liem- 
lich auf derselben niedrigen Stufe, wie früher. Bei Ver- 
wandlungen einen Baum in einer Stube, oder ein Stück 
Stube in einem Walde kurze Zeit «o sehen, f^phört zu 
den Möglichkeiten; auch ist es InterMsant, durcii zu frühes | 



Anfridien dea Vorhanges enen BBck in die Geheimnisse 

des Rübnenlebens thun zu können. 

Die Streich- Quartette des Herrn Bappoldi haben 
awdi wieder Ix^iHtneo und haben sieb, wenn auch keine* 
sehr zahlreichen, a» doob aoserleseoeo Publicums zu ar* 
freuen. Wie vorauszusehen war, findet auch die Kammer- 
musik hier immer mehr Eingang, i«od Herr Rappoldi er- 
wirbt sich dadurch groas» V«r4i«nste. An letslen OiNVl^l^ 
Abende kam ein Rappoldi'sches Quartett zu Gehör. Was 
sieb nach einmaligem Hören sagen iässt, so dürfte der 
sweil* Satx, am ebCadnle» gehalten, der beste sein. Das 

Quartett, im Ganzen penoramen, ist nicht verständlich pe- 

nug; auch würde es für den jungen Compooiaten voribeil- 
bafter sein, warn er melodMaer sebriehe. Dieser Mangel 

trat um so mehr hervor, da dieses Quartett zwischen Hajdo 
und Mozart .seinen Platz fand Ks wurde jedoch beifällig 
aufgenommen. Da wir leider nur Einem Quartett-Abende 
haben beiwohnen kdnnen, ao kommen wir in unserem 
nächsten Berichte darauf wieder zurück, wollen aber nicht 
unterlassen. Aullassung und Zusammenspiel schon jetit 
lobend so erwibncn. 

(SchlMi fnlgL) 



Ans Aaisterdau. 

(PopiilSro Coneerte — PrSuIein Schreck — SlnfoDia von Till»; 
— CoDcertc in FfSüs Mtr'ui$ — Madame OrSver — l'.inxi. I.fi 
back — Bazzini; — ClcUlen-Conoert — ItaUlaltolie Oper von 
lladli — Mvlite An«! — VMOm» Coneerte.) 

Den neeeitilirr iSC;:; 

Die .populären Coneerte" im grossen Parksaate ha- 
ben anter Verbilal*a IMredion wieder begannen. Das 

erste brachte die Sinri tim: Nr IV \<.y:i tlndc, die Eroiea 
von Beethoven, die Ouvertüren ,Meeres»4ili6 und glüciiiiche 
Pdirt" von Mendelssohn and .£« {Sbtiar dufame BenH 
IV.' von M^bol. Da«, Orchester strebte. Dank seinem 
tüchtigen Führer, nach Kräften das Beste an, doch schien 
uns die Ausführung nicht ganz so vorwurfsfrei, als in den 
vorjährigen Concerten. Die Tempi der Ouvertüre von M6- 
bul (welche wiederholt werden mn.sstc) wurden zu schnell 
genommen und die Feiaheileo des Beethoven'schen Mei- 
stnwerkes worden nieht mit derselben Sergrak wie sonst 
hervorgehoben. Fräulein S~!iri -1, r,tn Ronn hatte einen 
schönen Erfolg, der bei einem Vortrage, weicher den 
wahren Grandbilieo der Kuaet vellkoDmen treu blieb, 
nach den Arien von Hindel vid Besai nidil anableihea 
konnte. 

Im tweiico Populär- Coneerte hat man eine neue Sin- 
fonie von Felis gebracht, ein Werk, welches der wür- 
dige Meister im Alter von 78 Jahren geschrieben hat 
und das vor zwei Jahren mit grossem Beifall im Cooser- 
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vatorium zu Brüssel aufgerührt worden ist. Das Werk 
hat den Char.'iktpr frniii:Ö!.ischer Musik, die Form ist reia 
nad klar und das Ganze teigt eine Frucbe, welche bei 
eiMBi beinabe aohtaifgihiigm Gonpomaleii fail imbegrwf- 
licli ist, ein BL-weis, dass auch dns Alti r noch fruchtbar 
an geistigen Erzeugaiaaea sein kann. Wenn auch in der 
Brfindtmg nicht inowr eine lolehe Origtnalilit berridrt, 
dwa die Composition in den musicaiiscben Annalen der 
gescnwärligen Zeit Epoche machte, »o fesselt doch der 
elegante Stil, der melodische Keiz und der wirklich ju- 
gendliche Duft, der die Sinfonie dareblicbt, den Zuhörer, 
und das Werk ist als eine sehr interessante Erschfinung 
zu beachten. Das Allegro und das Adagio scheinen uns 
die scbwiebereD Partiem «i leiii: das Intermaiio md das 

Rondo pefielen, frhr au.sr;n führt, allgemein und wur- 
den von eioem sehr »irengen Publicum applaodirl, weichet 
itt der Bflgd nie arioe Voriieb« f &r die dentaete Hiiiik 
verläugnet und die Musik eiaes. fraiafiiiieban CeBpookten 
nur mit Vorurlbeil anhört. 

In demselben Concerte wurden Beelboven's Sinfonie 
Nr. V und die Ouvertüren .Im Hochland* von Gade und 
zu , Ferdinand Cortn* TOD Spooliai mit groaaer Prietsioa 
ausgeführt. 

In den Coneerlen de> InsÜtutt FtU» Merük bilden 

dio Solo- Vortriisc iu der Regel die anziehcndslt' Parlit-, 
Hadamc 3ladeleiue Grüver und Ernst Lübeck, 
beide Kinder Holtaods, und Baitini beben «ich da hören 
lassen. Emst Lübeck hat durch den meisterhaften Vortrag 
des Concerles von Mendelssohn einen ungeheuren Erfolg 
gehabt; auch .Madame Graver hat sich als eine talentvolle 
Pianistin bewahrt, ohne jedoch besonders zu begeistern. 
Baziini hat ein neues Conccrt für Violine und Orchester 
eigener CompoaitioD gespielt, welches grossen Beifall beim 
PnbNciim fand. 

Das jährliclie ('oticert des St.- Cäcilien- Vereins hatte 
eine sehr zahlreiche Zubörerscbafi herbeigezogen, so das» 
der Saal iberfüllt war. Die grosse — aber tebr lange— 
Sinfonie von Schubert und die herrliche Egmont-Oimr^ 
ture von Beethoven erhielten den Preis des Abends. 

Am 5. Januar wird die Gesellschaft zur Beförderung 
der Tonkunst ihr erstea PeaUConcert geben und Win- 
cifil's Oratorium „Josua" unter Verhülst's Leitu[if; und 
der Mitwirkung von Fräulein Uotbcnberger au» kuln, 
Franlein Sehreek av> Bon», Dr. Gnni ane flannoiv«r 
und Herrn Behr aus Bremen zur AufTührun^ brinficn. 
fiei solchen Interpreten der grossartigen Musik kann man 
««f eine priebtige Aitfrvbrong rechnen. Wir werden 
darauf seiner Zeit zurückkommen. 

Die ilaliünische Oper de^^ Impresario Merelli hat ihre 
Vorstellungen begonnen. Die berühmte Desir^e ArlAt, 



welche so ruhmvolle Erinnerungen in Deotsehland mrück- 
gelassen hat, hat aucli in Holland viel Erfolg gehabt; sie 
wt eine grosse Künstlerin, aber sie wurde hier durch ihre 
Ongebonf en von m niltolmisrifen Talenten vnd doreh 

einen Chor, Jen man nicht anhören konnte, so schlecht 
uDterstülzl. dass das Publicum sieb nicht eben gedrängt 
bat, vm sie lu bewondem. 

Man erwartet Garlotta Patti; Herr Ullmao, ein 
Meister in seinem Fache, hat bereits Alles mit Ankündi- 
gungen auf Americaner-Art überschwemmt. .Nun, wir 
werden sie hören und selbst urtheileo. 

Für das näihste Populiir-Conccrt bilden die Sinfonie 
Nr. Vii von Beethoven, die kleinere Z^-i^-Sinfonie von 
Heeart, Weber'a Oharea^Oiiireniire ond die Ouvwbva 
«Pompejus* von Eduard de Harlog das Programm. Der 
kleine Viotiniat de Gr aap, ein heUändiacfaes Wooderkind 
von aMr Jahn» imd ScbiUer dea Her» Coea««, wird ««h 
darin hören latMO. Mali dpi. 



Frieiirieh lelibeL 

(N«krot«f.J 

Fried rieh Hebbel, welcher «ai 19. Deeenber v.i. 

zu Wien gestorben, war am 18. Man 1813 in dem klei- 
nen Orte WeMclburen in Ditbmarscben geboren. Seine 
Jugend war eimam md reich an PrSrungen; erat im AI* 
ter von *2-2 Jahren gelang ta ihm. einen lange gehegten 
Wunsch erfüllen und seine eng abgeschlosüeite Heimat 
verlassen zu können. Er ging zuerst nach Hamburg, wo- 
hin ihm einige Gedichte vorangegangen waren und wo er 
freundliche Aufnahme fand. Von da iok er auf die Uni- 
versität nach Heidelberg, dann nach .München, und kehrte, 
tun Ooelor der PUleanphie premovtrt, nach Hamborg 

{ rnrück. Im Jahre 1840 er>rliien sein erstes Drama. ,Ju- 

idith", das von der gesammten deutschen Kritik als ein 
bedetttendet Werk anerkannt werden mosale, trotzdem 
Viele mit der darin eingeschlagenen neuen Richtung 
durchaus nicht einverstanden waren. Auf d<-r ISühne hatte 
; das Stuck sehr widersprechende Erfolge, und /t i^ilen sich 
1 besondere diu Hufbühnen mit dessen Aufführung sehr 
spröde. Der .Judith* folgte die .Genofeva* (.Ma^jeilona), 

Iin welcher sich die ganze geniale Natur des Dichters in 
ibreo Vorzügen und in ihren Abirrungen aeigte. Canpe 
in Hambiirp verlefzle die b- i l- ii Hramen und 1842 einen 
Band Gedichte, die keto geringeres Aufsehen machten, 
als jene. 

In demselben Jahre ging Hebbel nach Kopenhagen, 
wo er die .Maria Magdalena" begann. Er gefiel sich in 
der dänischen Hauptstadt, und der schöne, geiMvoUe Dich* 
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Icr wurde dort iiiil Auszeichnung b('I)aiu!i.Il. Er erliiult 
ein königliches Keise-Stipendium, weiches ihn in den Slaud 
teilte, Italien and Frankreich tn sehen. Auf der Rückreiie 
kam er 1845 nach Wien, wo er seine künftige Gnllin. 
die Hof-Schau^piolcrin Chrislitifi Enghaus, kennen lernte, 
mit der er sieb im [ul^ciidcu Jalire vermählte. Seit jener 
Zeit blieh er in Wien und hielt seine Produrtiviliit glci- 
I !:rn Si hritt mit seliioni Riilime. Es rnigtnn sich rasch die 
Drameu .Julia", .Michel Angelo*, .Diamant*. .Rubin", 
,Af(iiea Bemauer* , «Der Ring des Gygea** .Tranerspiel 
in Sirilien". nioscilipii fanden bei der Kritik alle Am-r- 
kennung, dagegen bei dem Tlwater*Pablicum wenig 
Gsade. Behhd lügte lich i» aeinen Dramen weder den 
hergcbracbteo AmcbanungeB der Menge, noch den tra- 
ditionellen Kunslfordcrungen, und das Publirum wollte 
eben keinen neuen Weg gehen. Troti dic^cnl Zwjosf>a[(, 
welcher durch missgünstige Neider noch genährt wurde, 
hatten .Judith" und .Maria Majidalenfi" t-lnen glänzenden 
Erfolg. Kaum einen geringereu hatten die .Nibelungen", 
troU der diesem Stücke so ooginstigen Personal* VerhUt* 
risse der dfulsclion Bülinen, Die „Nibelungen* errangen 
in diesem Jahre auch den k. preussiscben Uramen*Preii 
von 1000 Thalero. Ausser den angerührten Dramen er- 
schien nocl) eine zweite Gedichtsammlung, ein Band No* 
Vellen, das Idyll .Mutter und Kind", so wie eine Reihe 
kriliicber and ästbetiacher Aufsätze in periodischen Blättern. 
Schon erkrankt, arbeitete er noch an einer Tragödie .De- 
metrius' , von der drei Acte fertig, der vierte und fünfte nur 
tum Tbcil vollendet sind. In seinem Nacblasae soll sieb aui- 
mim der Plan to etoen .Jesas Cbnstns* and Material lo 
seinen Memoiren, tet/teres zum Theil druckfertig, vorfinden. 

Hebbel war seit einigen Monaten krank, doch lauteten 
die Nachricbten keineswegs so bcaorobigend, dass ein so 
schmerzliches Ereigniss in nahe Aussiebt genommen wer- 
den konnte. Noch am Abende vor seinem Hinscheiden liess 
er sieb tob seiner Tochter den .Spazirgang" von Schiller 
vorlesen, musste jedoch die Lceture unterbrechen lassen, 
weil ihn das Hören zu sehr nnslrcnste. Sein Freund, Prof. 
Dr. Ernst Brücke, verweilte den letzten l ag und Nacht bei 
dem Verschiedenen bis tu dem Momente, wo das Auge des 
Dichters sich für rwig srhlos?. Hebbel leite in angeneh- 
men Verbältai*««ii und hinterlaßt eine Witwe— die allge- 
mein geachlele Unbcbaospielerin — ond «ine Tochter von 
»ecbszehn Jahren. Der traurige Trost, den die LeirhermH'- 
oang ergab, war der, dass keine ärztliche Kunst im Stande 
gewesen wire, da« Leben des Dichters zu verlängern, denn 
die Krankheit bestand im Wesentlichen in einer invcterir- 
ten Knochcnerwcifhunp, einem in seinem letzten Stadium 
unheilbaren Leiden. In seinem schon im Jahre 18d0 ver- 
(aastea TeslMiMile fand m&a Iblgaiidi drei Dingo varfBfl: 



die Fnmllie soll keine Todesanzeige erlassen; bei der Be- 
stattung der Leiche soll jedes Gepränge vermieden werden; 
an dem Grabe oder Sarge soll keine Bede gehalten werden. 
Am 15. December, Nachmittags 2'/} Uhr, fand die Beer- 
dipunf: Slatt.und zwar unter lle>|>cetirunf,' «einer letztwiiii- 
gei» Verfügungen. Vor dem Stcrbehausc sammellcD sieb 
die Leidtragenden. Freunde und Verehrer des Dichters. 
Wir sahen Halm, Laube, Pralobevtra. Fichtner, Sonnen- 
thal. Der Zug setzte sich nach dem Kirchhofe der Prote- 
stanten in Maitleinsdorf in Bewegang. Studenten, die den 
Sarg mit einem Lorberk r.inze, den ein sfbwnrz-rolb-poldc- 
ne« Band umwand, geschmückt hatten, gingen zunächst dem 
Leichenwagen. In langer Reibe folgten die Wagen des 
Tranergefolges: Dichter, Vertreter der Tagespresse. Künst- 
ler, namentüeb lablreichc Mitglieder der Theater, Männer 
{liier Sundc und Lebensalter geleiteten die sterbliche Hülle 
des Dichters nach dem Kirchhofe, wo der Sarg aüU ein- 
gesenkt wurde. 

Das umfangreichste Werk, das sich im literarischen 
Nachlasse Hebbel^s vorfindet, wird sein Drama .Demetrius* 
»ein. Die drei ersten Arte des Trauerspiels h it; der Dich- 
ter schon vor längerer Zeit vollendet, da überkam ihn vor 
etwa fSnf Wochen. alsernarnocbdteHinde regen konnte, 
eine unbesiegbar drängende, schöpferische Lust. In wört- 
lich fieberhafter Aufregung, deren er nicht Herr werden 
konnte und — nicht werden wollte, dachte und schrieb er 
am vierten und nahen Acte. ,Es wäre ein seltsamer Zu- 
fall," äusserte er ßegen eine ihm berreiitnieti' Dfmf, .wenn 
ich, wie Schiller, diese Arbeit als Torso zurücklassen 
mässlet* und er liess nicht ah, das Gedachte mit rit- 
terndcn Händen weiter zu schreiben, bis ihm die Feder 
entfiel und das Gani« bis auf die iwei letzten Scenen vor 
ihm vollendet lag. Den nachgelassenen .Demetrius* will 
der Künatlerverein .Concordia* in Wien zur Aufführung 
bringen, zu welchem Ende Dingelstedt das Werk voll- 
enden soll 



ütftcf «cfidifiltMtmceci in illii \m «ii^ctfil» 

«alar Ldimif de* »inä;i>c]:rn CaptUmMm, Rhib 

rcr«InaDd BlUcc, 

Dinitaf, SS. D«««ab«r 18C3. 
rrogr*BM. EMK UmO. 1. fttafinda Nr. 6 von Niel« W. 
Oad«. % Soprm-Ati* m« „SMii* *«■ P. Biliar (FrtsleiB Pau- 
lino 'Wieiemann) r".. Conc« in 0-wM TOB W. A. Hottrl 

Zweiter Thcil. 4. OnTertOT« lu ^LoduUli»'' t,.ii CIh-ui li i 

6. 8olo«tfiel(o iüf i'ianofon« tob K. äoliuitiftiis uuil y. Uil]et 
(Frao Soburaano). ß. .Die Fluehl der beiligen Faisili«*' ron 
Elchendorff, fllr Clior und OrchsMcr ovnponirt von Mas Brueb, 

7. Lieder ron Sotiumaiin (FrAolein P. WieienaDii). S. PIUMt- 
tM(« fl> fiuofoiMk Ctior ud OMiMtlar, Op. 80^ tod Boatkovaa 
(PlMMtel» Fnin Baknaiuii). 
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Gude'a McLaco ßinfonic wurde recht got ■u«geiäiir(, vermochte 
•ber Dar nach (lern drirten BaUe nud un SchluMe dem I'ublicam 
Xtiebn d«e B«U*Ue abnig«wilUMD. Audi uiu will dietei Work de« 
bwttlHMli Coapoolgt« attbt IMilli auigM; dw Ulto Satz iiapo- 
■Irk danh Hfaan BIqptlima ob« hat ■lalf • gUnawide 

Sidten, im Onawi al« TtmlMl nn Alto «loAiiak« Meluug 
in greifbaren, featiubalteiidaB ümrilMa, itnä MÜMt 4» Cdoutt, 
lonat Gade'a SUrke, achdot nna, gegwi die Mhami ToiifenllS« 
diMclben Meiner» gchalien, bei Weitem Dicht «o anaicIiLuil, wie 
■ooal. — Cherabiai'« Ouvcrtarc, eise treffliehe Leliliuig de« Orebe- 
Itan, rief lebhaften Hcifall hervor. 

Fnn Behnmana traf da« Concert tos UoaMl, das durch die 
«wnfilNiW PwMIIHgllH te Blaa-lMtrsMM« ^ncrlbar >•(, 
«wlHflieb Tor, do«k MbaiM m diiM GilM^ VM MiMik afebt 
gwada diejenige lu mIii« in imm VMttgaba dW KBaadarbi die 
auJireii Pianisten ilhertrüft. Dagagan «ai ihr Spiel in ian wMum 
Canon in At-dur aua den Btiidiaa flf Pedalflfif^l TOB R. flcbiiiiaim, 
dena sprudi-lmliin und echwierigon luproiuplu in U-moU, Op. 80, 
■ad ilera rciseatieo liiidchon ^Zar Quitarre" vun F. Hiller ao toII- 
konnen in jader Hinaicbt, daaa an oharabtirinti^cai m Au^dnieke, 
»teilt« dieaer nun vvlltt£Ddigc Unal>blliigl|;kcit der l-'ingrr im mo- 
TmJiwhlMI Qwang«, oder ein taoberieobeii Auaslrenen kUatlicbcr Tuu- 
pfllfii {b Flag* tkm die belebte C'laTiatur bin, oder die feintte 
ADBldl ml IndglHtt vtriangen, wohl NiemaBd aa dar groeaen 
Kfloetlaria gleiob tlH» dflift«. Wir fobtmiushaa bakawiÜiBh aicbt 
gern nber*chwliigliaha BtidaBMrtNt aNr für dm Bindnak «Inea 
aolehen Spiele bat da* Mwait ^ttMMad* talw ▼«Uato Ha* 
rechtigung. 

Frllnleiii Taaline Wies c m »im , wlU Iiu ilirc kSnatlrriaobe 
AMbÜdni^ Uenil Profesaor Itij) tue, iicMUigirjiri r «n hiesigen C'on- 
MtvMmiwn Ttrdankt, tnu eriton Meto in einem Uilnonich- 

CMMTta' aaf ttWl ÜMid eino lalur fnondliche Aufnahme b«im l'abli- 
tmm al* tlail aash dank UIh Oaanng-VortrRge würdig ««igt«. 
Uit etnar «fa— ha—dm Enobalaaiv vaibindat die juBg« Dame eise 
in der HBhe i«ebt auagiabig«, in dar nillltvan Tonngioii weniger 
klRiigviillc Stimme, in deren Babaadlmvf M ikr «akon jotil gelungen 
ist, ung. wülmliohen Forderungen imum malif tu genügen, wie sie 
du niiunMitlich durch den Vuririg dr« Liodc» .Du- .V.ir.ne" ynn 
Bohaaiann bewie», welober, tn-OlIili i.nir.oiit, silU dujcli innige Km- 
p6ndung im Autdruck »uMt ii (iinn- imJ mit Kecbt durch den Icb- 
halUalea AppUu« belohnt wurde, der übrigeM aiacb naoh^dei Arie 
MW aSaal* und nach dem ■waiiaa Liadt TO* B o b wi BOT S ,Da, 
nalB« fiada*, ttiebt fablM. 

Elae iiatM ComiMMiliw van Ma« Bf-vob sa Bobandatff'a 

lieblichem Gedichte: »Die Flucht dar beiltgan FatnOl«'', iM mit 
demwlben glücklichen Talente durchgofljbri, waloba« dar beg^te 
Conponijt der Oper .l.i rfl. i- «^ Iv n hri ntehrereu kleineren Ge- 
»ang«iacken filr Chor und UicUaM n if erfreuliche Wei«e bewährt 
hat. Da« Ganze bc«leht nor au« «wi i läovcgungen in Et-dur, einem 
Aadaate, "/n-Tact, «la» in ein Adagio, ',4-Tact, bei den Worten: 
^Olld da« Kindlein hob die Ilaad*, Ubergeht, ist ein reizende« 
BtinaiMigafaild, ain IdjU, in welcli<^m die Töne duften und innige 
Alldaeilt rfck wtf tmülea ätdiwiagea wiegt. Keine ihytbmiacbe 
Slcktnig, kabit KkiaCt Modnlalion, flbarba«p( kaina Spot -ron Af- 
Dotation irgwid aiaar An «lit NiaM, atUlMt PImm dar IMo- 
die, welche Ton wohltbaandail Harinonii;rii und aiMT faiatlldifll In- 
strnmentirung getragen wird. Der juug« Uoroponlat «aida bd tii- 
nem Auftreten tobi rublicum freundliob amftaiigM moil aai Md«m 
durch wiederholten Ajjjiluuji geeWt. 

Beethoven'« bekannte, aber itet« wirktUfmÜ« Pbantaila be- 
aehlon dM C«MaM in Nobt golat AndOhtoiw 



ZiMnbijiimsai. 



Die 

AUgemeine Musikalische Zeitungt 

Malta Volf«, radlgtrt nm 8, B«gfa, 

i^/tml mü Jfa^akr tSM ArM »mtUtn Jahrgang und wird, 
$tW autgetproehmtn Ormuhälitn, lÜM /tiMmaen ikre4 Lettr- 

krtittf ivimtr reicktre lie/rtedigung :« ^etrdAren tttcAan. — Da$ 
Blau i-t.<rl,riTit w'ocheutUrh einmal ( Sliltmocht ) tmd kottel jährlich 
S' i Thlr., tetUht vifrltljShrlich ini: 7' i Thlr. pränutMrirt ittrden. 
— .Veu einireiende Al>«nnrnir<t rrhahtH dn\ ersten Jahrgang inr 
Halßf tif* Prritrt nhn f',r -J Tl\tr :>f) Sjr. — Aüt Fott-AmtUt^ 
trn, Ü.irlt und Mu''l.>iiiii:llh'i'i'''> ii''<'<'.'irti 7>n(alhlllJiaH OH, J rtd< 
immmtrH tcerden unettlgettlieh amge^eben. 
L*ipaif, M. Jheiaitar i863. 



a«M dem Verlijj^ » r n 

J. RielcrwHelcnMU ii Leipzig wmI WhterOv. 

Oy. M. ^iyeimer/ei«!«; Qtd. v. Geibel, f. kl. <'h ,r m Pßebegl. 

Ftr kl. Oreh. inttr. ton C G. P Grädtner. Part. 1 

Thlr. 5 Sgr. Orchtt. 1 Thlr. 10 A'jr. 
Op. 130. Oueerture 3U. üoelhe* Ifermatm u. üerolhea, /. Oreh. 

fpH. t nUr. J« Sar. OnKlL 9 TMr, A d mt. 

t nUr.; A 9 aw M Sgr. 
Ob. ist. JagdUtdw, d Ott. au* Laub*'» Jagdtr. f. tnertL Min- 

ii*rcA.rai.4Ji)k««m ad Hb.) Part, u St. 3 Thlr. S Ngr. 
Of. JM. Spanitehe rAehflieätr. Cj/kltu v. Gt*. a. d Spani. 

tehcn i\ Otihtl f. eine u mehrere Stirn, mit PftehegL 
Thlr. Vauelbe mit P/tebf.jl U ä »M. V Thlr. 

Vauelbe einzeln Nr. 1-10 « ä-l:i'., S^. 
Of, J4<f. Vom P'tv-'ii und der Käniijttuehter. 4 JJatiaden V. 

üfA'.i 1 .^■^>^'. Chor i». Orch Part. « Thlr. CllW.-^IMii 

3 l'ulr. Vrfhtt. 5 T\!r SitiqU. J Thlr. 
Op. 143. 4 (t « . .; r 1 >iri.,v,' l'll'jKtgl. ii' t S;ir 

Of. 143. J)a> Gliek ran hilenhail. liallade v. l'htuad, ieurb. 

«. JUmitmeUMr /, Uänneni , iioU u. cVtor m. Orek. 

Port a TUr. 16 Sgr. aav.-Atux. i Thlr. iO A'gr. 

Or«A«<. 4 TUr. iO Jfgr. JSSüftt. M Ngr. 
Op. 144. y«tii«Ai>*l(<4 «m Mtdtm f. Chor m. Ordk. Tmt. 4 

TMr. 19 Nsr. Oat- Aun J Thlr. 10 Sgr. iJrehl. 

» TUr. M Syr, Otorit. 1 Thlr. 10 A'yr. 
Of. 1«. Me»t» / viertt. CW aib Orvk. P»ru 9 TUr. iO Hgr. 

i'lai-. Aiu: H TUr. M Sgr. Orditt. 9 TUr, CAan*. 

t Thlr 20 .\gr. 
Dmnäehtt erteheini : 
Op. HS. Hei/uicm /Ar (Vior und OrehtfUr. Pari , Clnr -Ansruy, 
Orehet., Chor$t. 

Voriithende Werke, dit in vielfachen Aufährungtii itch in 
kärzetter Zeit dir Guntl J- . /':o!'./iim<ih< craorben und ton den Kri- 

fi'.frn ifif beuten Besprechungen er/rthr^n finhrn. tmi'^ehll die Ver- 
id.joiuindlifiilj allen i,e»hrten Cone r!- Hir.rh.uti-n » m. zur gef. 
lira -i, '!,.<.; ' ■•■m! i-l )■ ■!'■ •n.'i" ?'? f/rj.-'i- i( ti 1/ M ii.ni.'iaitdlung in den 
>^'(<i':'.' lti>i'.;',.' v,ir, »legen. 



erwebeint joden Sninttag in riiiom ganacn U:.g<-a mit »waugloeea 
lirilagen. — Der Abonncrnrnttpreia hetrilf t iTir <ius Halbjahr 2 Thlr, 
bei den K. preujt. I".i»t A»i«rilt<-n 2Th\t: 5 Sgr. Eine einzelne Num- 
MT 4 8gr. 

Prii'fi- i:ii'l ZuBcnn iTiL'f-r. iiücr \ri n'crdcn unter der Adreiae der 
M D'iM. - " I I • t 1 Hi.irhliainUuag in Köln erbeten. 



Vcrantwtir;!.. Ih r Hi r.i issrl,or ; Tri.;' /.. V/iii/i j/ in l\ -In. 
Verleger: if. D iiMimi-Sehau/ter j'tcho Buchluindlung in Köln, 
nraabv: M, DtiMimt-ßikm^ ia Kdla, Brrimnaw 7tt 18. 
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XII. Jahrgug. 



(Di* deataohe Opar. W. HllUr*« aK«Uk«iiib«B*.) 

lachluji. 8. Nr- 1.) 

Ein llauptereigniM der Saiaoo war die AufTuhriiag 
dar Oper , Die KatakombcB' fon M. Harlmann.UaMk 

▼OB Ferdinand Hiller. DaSia diese« Werk mUkM ken- 
nen und bereits Berichle über mehrere AulTührungen in 
Deulschland mitgetheiil haben, »o dürfte es Ihren Lesern 
niteraaanl sein, die Ansicht der ausländischen Krilik über 
die erste Krscheinung der Oper auf einer fremden Biihne 
kennen lu Icruen. Ich halle dessbalb mein eigenes Unheil 
foriiek mmI laue statt meiaer des kumlif ea RefercnteD 
der (WriHo 'prcfhen, der allgemeinen mtisicalischen Zeit- 
schrift für Holland, welche seit dem Tode des früherea 
Herausf(ebers, Dr. Kitt in IRreebt, in den Verlag von 
J. van Baalen hierselbst ibergegaagcn ist und sich einer 
tijchiigen Redactioa uad eiaca enealeo Aubcbwgngi 
erfreut. 

.Die Anküadigvng einer hier noch unbekannten Oper 
eines der berübmtcston dpulTlicn Tonki'insllpr, drr auch 
bei uns durch seine Werke, namentlich durch die Ora- 
torien, kein FreoMtiing ist, hatte allgemeines laterease er- 
regt; die Narhrifhl, dass Ferdinand Hiller selbst die Lei- 
tung der leisten Uaaptprobe und der ersten Aufführung 
seines Werkes bbemomnien, steigerte dasselbe und gab 
dabei Vielen die deutliche Uebcrzeugung. dnss Itoilordam 
binnen wenipon Jahren eine ehrenvolle Stcllu auf dem Ge- 
biete der dramatischen Musik errungen hat. Weder Muhen 
MCb Kesten worden geeparl» viele Proben gehalten, neue 
Costiimn und Decnrationen arii;oferligt, um dem Werke 
eine würdige Ausfuhrung zu sichern, und der Erfolg hat 
dia Mfibe reiehlieh bdohnt. DienNtvVnratellung (den Ift. 
Deccmber v, J.) war von einem zahlreichen und gewähl- 
ten Publicum besucht: sie war in vielen fietiebungen 



Inhlllt. Aas Kottcrdmn i Die deuttchc Oper. F. lliUcr'a .Kattkomben"). — Mualcalitclics aua Leipzig. Von Dr. Otcar 1'auI. 
(Ocwaadhaua-CoDoerte — MiM Par«pa — L. Brasaii^ — Cliorgeian^ — Slnronleen Ton Reinecke, Votkmann, Jadaasoho. — L. Lübeck — 
Frillllein Decker — Krtulein Beuelbelm D. i. w.) — An* Orefeld (Zweite« AI>onneraenta-Concert). — Kodcrich ilcnodiz (JabiUiHi), 
— Tag««- nsd Ust«rh«U«B(sbl«tt (KMai SoiiM troa Frau Clw» SoImmbmw — B«rai«ii, Uaaik-AaffabnugaD — BrO«««!). 

vabriMÜ sdtSn und erhielt glanienden Beifall. Gar Viehs 

fordert un» zu eiiipr niisführlirhen Bcjprechung auf. 

.Das Buch von Id. Harlmaon hat die unverkennbare 
Tendens, den Glaaben an die bisloriseben UeherUefernn- 

gen des nnien T(!st.imente§ zu befestigen und die Bewiw- 
dernng, die otah den ersten, Gut und filut aufoplemden 
Gläubigen und Anhängern dar neoen Lehre sollen nrass, 
in Erinnerung tu bringen. Eine sonderbare Erscheinung 
allerdings, dnss in einer Zeil, wo zuweilen von der Kanzel 
die Saal i'ur Zweifel und Unglauben an geschichtliche 
Traditionen ausgestreut wird, die Bühne, obwohl gröss- 
iPtithcil? durch sinnliche Mittel, der Fes^tif^Minj; des Glau- 
bens, den wir mit der Mullermilcb eingesogen, dieoslbar 
gemacht wirdl Soleb einen Zweek aber mit den Forde- 
rungen der Dnwatik zu vereinigen, ist .«ehr schwer, und 
der Dichter btf denn auch in Beiug auf diese das Ziel 
nicht getroffen. Von Handlung ist tu wenig vorhanden, 
der Dialog ist so trocken, iü S.iuatioMn sind gesucht 
und zu selten in die blühenden Formen einer phantasti- 
schen Poesie gekleidet. Dagegen ist die Sprache oft flies- 
send in den Versen und die Gedanken fromm, rein und 
für die vom Dichter beabsichtigte Cbarakterschilderang 
geeignet. 

,Der erste Aet versetil uns in die Site der Larinia, 

einer vornehmen Rnmcrin, wo oin Fti^t gefeiert wird. 
Alle jubeln, nur sie ist ernst und in »ich gekehrt. Der 
Prifaet Ciaodins, ihr Anbeter, fordert die ioniiebe Sin- 
gerin Clythia auf, ein Lied zu singen; Lucius, ein Sclave 
der Lavinia, heimlicher Christ und Haupt der Gcmeiode, 
warnt diese, die ebenfalls Christin ist, heidnische Lieder zu 
singen. Clylhia singt zur Leier auf dem heidnischen Feste 
die Geschichte von der reumütbigen Büsserin aus dem 
Evangelium Luc 7. 37 u. s. w.! Claudius verspottet das 
BistSrehen and mft Tod ood Verderben über die new 
Seele, die den alten GöUcrn rntfrpinc dr<i!il. Lnvinia 
beklagt ihren eigenen Zustand als einen lief elenden. Plötz* 

2 
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UA enUldrt latn Tb»«h, der NaMrner ItnoAMi wird } 

vom Volke \erfolgl, von Lavinia und einem Senntor Cor- | 

aeliui, der >icb auch heimlich der neuen Lehre ange- i 

•cbloMfln, 10 Schult genommen. ' | 

.In diesem ganten Acte icigt der Componiu deutlich 

da» Streben, den GpgcnsaU jwi^ififn dem lieidninrhen ' 

und ckri»llichcn Elemente >o stark ai* niu^liili au$iu- . 

drücken, und dat ist ihm, besonden durch leinn Hf iilcr* { 

schaff über die Form, vollkommen pppli'irkl. An die Stftle | 

einer Ouvertüre ist, narh der jetzt mehr und mehr über- | 

band nehmenden HeÜiode, eine kwnt Einleitung getreten. [ 

Sogleich leuclilet das mtiannle Streben hervor; die Ein- i 
leitung besteht aus einigen in allerem strengen Rhythmus 1 
geadiriebeoen pMlinodiscbfn Tiden, erst nnitono durch | 
die Blas- Instrumente, dann choralmässig mit Zuziehun<; 
des Geigen-Quartetts wiederholt, und einem darauf fol- 
geoden wüsten Allegro, das s«rh durch verschiedene Ton- 
arten (von E tmA wmdk As^motf) Mcigert. Si« führt in 
dem /iibeichor der ersten Scenc. dessen Anfon;; durch die 
Männerstimmen frisch und charakteristisch ist. Ute vorher- i 
gebende Vieliii'Figtr, die am ScMinea w erbebter Tonntl 
N^iedcrLchrt, ist, obwohl mit dem Stil übereinkommend, im 
alltäglich, wie denn auch die Anwendung des Piocolo bei den 
Wetten: , .mit Epheu befcf&itl". hart «ad windlbig er- 
scheint. Sopran und Alt treten ein und besingen in an- 
mutfaig melodischer Weiiie die Göttin der Liebe. Sehnde, 
das» diese »obltönenden Weisen durch den Schluss (, .ist i 
die Liebe «nd iai der Kuh" * ) veranciert «erden, der decb ' 
pnr zu «gewöhnlich ist. Frauen- iind Männerstimmen ver- 
einigen sich und die erneute Anwendung des ersten Mo- 
li*i ist geBcbmecb- und eflectroll. | 

„Die Partie des Claodiii« 'Rsrtton) ist hier in der Form 
eine« Kecilaliva in Tact geschrieben; Stil und Form wett- . 
eifern darin nm den Preis. Der Text bietet hier, wie an ' 
vielen folgenden Stellen, cigentbümliche Schwierigkeiten 
dar, durch welche sich Miller mit Geschick und Talent 
hindurch windet; aber warum hat er solche Stellen nuht 
lieber gealricben? Die vier Tacte pizzicato des Geigen- : 
Qnartetts vor der sdiiim n F,r/ähluna der Clvlhia sind dem 
Stil derselben entgegen und durch itsliantscbe (Jnbedeu- i 
Icndbeil anMemg. Die Ballade «elbsl ist, ohne frappant tn } 
sein, {^ul gemacht, und bei den Worten : , ,Bin der Gotl" " , 
tritt ein herrlicher musicaiiscber Gedanke — hauptsächlich ^ 
mit Flöte md bteiner HamMmie begleitet— ein, der ciaen 
onbeschrciblich wobllhueoden Eindruck macht. Das fei- 
gende Recilativ und AUe^m con fmeo von dlaudius, meist ! 
unisono mit der ersten Violine und später der Oboe, und ' 
die darin vorkommende Steigung von ßi — a,g — oM-nf | 
sind 711 ::ewöbnlich, um in -"^Ich pirrr Psrlilur einen Plati 
EU verdienen. Die Scene iwisclieu Claudius und Lavinia ■ 



iit »et tcbdnhätin in den 6ed«nlten und der fnatromaa- 

tirung (nicht überall Hiller), und der in ein Duett aus- 
gebend« Scbluss macht grosse Wirkung. Der darauf ein- 
tretende iChor end die ganze Scene der Verfolgung des 
\azareners üind der Erfindung beinahe bar. Die Situation 
irt eine vnn den wenigen, die zur Entfaltun;; dramatischen 
Talentes Gelegenheit bieten; wir hatten viel davon erwar- 
tet- uiHi füblten WM getiwebt, die Scene ist malt «md 
selbst der Eintritt des Cornelius (Bass). der von grosser 
Wirkung hatte sein miissen, läs»t Farbe und Bedeutung 
verminen. Aber da« nachfolgende Sextett mit seiner fei- 
nen Irolrumentirung, ubwutil niriii mehr in dem Stile 
dei Ganzen, sondern auf gute italiäniKhe Weise, klingt be- 
taubernd schön und macht einen tiefen Eifidracic. Der 
lurrlulie Eintritt der beiden Teiiöre tmt dem lln.^ i^t ein 
edles .Moliv, und die gnnre Durcliführuni; ilirer Partieen, 
denen stcii »poler auch Cljlliia aiiscliiiessl, bildet einen 
scharfen Gegenaati gegen den wilden Charakter der übri- 
gen, stellt den milden Geist des Chri^tenlhums auf rüh- 
reiMle und ergreifende Weiee in den Vordergrund und ist 
mit granem Taleale geacbr^bes.- Die Schluse-Soene Mit 
Cfior niiiriii, oi)W(dil mnsicalitcb ebne bentertretendn In« 
teressc, grossen EtTect.' 

[Hier folgt die Angabc des Inbaltt des iweitea Act« 
nach dem Textbuchc*)]. Wenn wir auf den Mangel an 
Handhin;: in diesem Atte aufmerksam machen, die wenig 
tusamnienhangenden Aeusserungen der Heidin, die Worte 
des die Lehre verkündenden Lucius genau belracljien und 
auf die häutig platte Sprache um! die Verse ohne licdan- 
ken hinweisen, so kann man sich eine Vorstellung von den 
Sebwiertgkeiten machen, welche der Ceapnniat in ikber> 
winden hotte, um in Tönen auszudrücken, was der Dichter 
in Worten und Zuständen nicht ausiudnicken vermochte. 

r 

Und dach bietet dieser Act verschiedene Hemente von 

hinreissender Macht dar. Man verdankt dies grösstciithcils 
der Anwendung von Mitteln, die man bei Hiller nicht er- 
warten konnte und <iio er gewiss in Anderm streng ver- 
seh mäht heben würde. [?] Die Einleitung, während wel- 
cher die Cbriflcn durch die Kalakombon liehen, ist em 
schöner, «ierstimmiger Choral von Saiten-Instrumenlen uiil 
Zwisehmippiel der kleinen Harmonie; die erste» eem mt' 
citni marhen einen tiefen Eindruck, den nacliher die Achtel 
der Blas-Ioslruroeole schwächen. Lucius' Gebet: a.Wie 
lange nneh* *, ist ein EflMstöck in gewöhnlicher Form ; 
der stets gleiche Rhvthmu!« scheint uns für den TeKt un- 
passend und die Triolen- Begleitung in den Streich-Instru- 
menten und die datuirelende Harmonie schwach und leer. 
Dennoch wiederholen wir, ilaas a, von ehieni Tenor ge> 
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■ingea, der das «rfHdfrBclM StiBaUing dnn luntat« 
rtilf groue Wiritaa^ nacben wird. 

fofriftodcScenc iwisclien Clvlhi* und Lucius und 
ihr Duell &md roon»ton. hier und da gesucht unci lai»en 
flNiir Origimlilit wiMchM. Der Anfmg de« ulfiyro oix- 
MaA> zeigt sogleich, das^ mnn nirht tIpI zu erwarten hat; 
eiae gswöhaUebe, oft wiederholte Figur und die Accerd- 
ftlf» wf.. .Zm HiwBalBvr* * «.t. w. ttlwMB for •Irwi» 
ßcm Gürichte nicht bestcliun. So luI und cigciilhümlicb 
der Alwchied der CljUiia voa ihrer Leyer bebandvlt iaU 
M ilt (br Cerang dodi ta hijg und eistSnig, an Bindraek 
10 maclien. Die Figur der Violinen, welche — wir können 
keinen andern Grund dafiir finden — die Ankunft der La- 
rinia aiikuiidi^eu soll, iit an $icli und durch die mehrma- 
lige Wiederholung in Flöte und Fngott unangenehm. Das 
folgende Recilativ der Lavinia ist friach und groMartig, 
wiewohl am Schlüsse mehrere sehr gesuchte und bisarre, 
BNlit aageBchm kKafeade HodelaUonM vorkoniiBen. Der 
Auferstebungs-Chor hinter der Scene, ohne ßeglertung 
ijD Uniaooo, in der so genannten griechischen Tonart, ist 
foa gntaaer Wirkung, nar im die ScklaM'Taele: « .Er 
nt anferstanden" , den Eindruck scbwichea. iü «aen AI- 
Jegn agüato drückt darauf Lavinia das ahnungsvolle, un- 
bestimmte Gefühl aus, das sie beherrscht — ein Meister - 
itück ia Erfiadnag und Composilion, trefflich im Stil und 
vollkommen pnlsprcrbend der Situation »md dem Charak- 
ter. Das Ilalleiuja hinter der Scene erhöht den Eindruck, 
aar iai ca lebade, daae die «baa geladelte Pigar aieh wie- 
dcrliult, wogegen das: ,Er ist auferstanden* dor Ln\inin 
etwas unbescbrcibiicb UinreisMndes bat uad an dieser 
Stelle rabr ehmkleriiliecb iai. Ia dieaer gaaeee Scene er- 
ktttnt man die Hand des grossen Meister», de« um so 
grisaerea, da der Text wenig Anregaag aar Begeieterang 
gib»-). 

.Unter emom eindrucksvollen kirchlichen Gesänge wird 
die Leiche des Timotheus über die Bühne getragen. Zu 
den Worten des Lucius scheint uns die anbalteudc Triolen- 
Bewegang aiebl gaai paaNad aa ada. Wt dem Aaarar«: 
■ «Ick bin nicht von den Deinen!' * gibt sich Lavinia zu er- 
kenacD. Hier hätten wir gern gesehen, dass der Sangenn 
mebr Freibest fär dea Vortrag dieser Warte gegeben 
worden würe, indem jetzt bei dem schnellen Tempo im 
Tacle ihr Wort fast unbemerkt vorübergeht Die hierauf 
Ib^eada $caao ait Ckar nt voll WIma aod Glalb aad 
ragt ia jada» Tada die ThdlnakBa aa. Maiüarliali iit 

*) Wmn wir &uch in Ticlon nnderen Tom Verfuter benierkten 
Mitngeln d«« Texts« mit ilim üLcrciu.niuiineii, lo Üiul rr doch in 
Beza^ aul di«(«n Tbeil du swelten Acte« dem Dichter Unrecht, . 
der ja doch jene ergreifmde SiUMtlaa, welclie auch der Verraancr 
MMrkwtat, gfMteAta hat. . Di» R««lactioii. 



I dia Phraae dea Ladas; ..Daab aiaaa Hdbara diea* ick 

I hier* Dagegen ist dasAndaala(V4*Tact), worin Lavinia 

I aundrückl. was in ihr vorgeht, arm an Gedanken und ge- 
üucbl, die beinahe chromatischen Gänge auf abgebroche- 
nen Aebtabi «nd aia»acli«ache, leere B^leil«^; tuAm 
diese Nummer wirkungslos. Aber die acht ersten Tarte 
des darauf folgeadea Allegro's der Lavinia: , »Dana ist er 
«Ott* • , nadaiadniektfaU? aaek derChor: . .iUrt diaSia- 
dcrin' ' , der von den Bassen und Tenoren piano eingesetzt. 
Steh aacb und aacb tum // ateigert, i«t scböo uod effect« 
«oll. ta dar ma w caKitfcaa Behaadlaag des daraof Mgen* 
den dürren Dialoga aarjiobea Lucius und Lavinia, worin 
Au«idryekp vorkommen, wie; . „Den Leib als ein Gefäss 
der Lust mussl du lerbrccLen" ' , ist C5 dem Componislen 
deoaocb gagÜekt, einiget Leben zu bringen, und das 
AUegro appa$ti(maio der Lavinia: ..Obnmicbli^ ist dein 
Goii" * , BMtdeia Cbar : , .Sie lästert* ' , bildet ein echt dra- 
aialisekaa GenlUe. da* doidi Laben aad Wakrbeil dar 
Schilderung eri;reirt. Die folpendr Sine, wo Lucius 
schützend zwiacbea die Kömerin und die Cbrittenacbar 
tritt, ist ach wieber; aolhllead ist bei Hilter eiaa loatto- 
mentirung wie die zu Lucius' Erinnörung an das Gebet 
der Liebe. Lavinia's . .Niehi vor ihrem Grimme* * und der 
Chor: , ,\\ eh' uns'' * . sind, so einfach sie auch scheinen, 
eben so schön erfunden als gearbeitet, nur wünschten wir 
naeh dem vierstimrni^ren Dolcittimo einen anderen Schluss. 
als die paar facta mit Cosaunen und Trompeten. Daran 
seUieHt sieb dea Gäbet -aia Bekebrong der Sbaderia, das 
von Lucius bp{;eistert vorgetragea und vom ganten Chor 
wiederholt wird. Dietei Stikk ist tob unbeschreiblicber 
Wirkung; obirobl den kircbMcbea StU der ursprüngliebeo 
Anlage des Werkes verlassend, hat es eine hinreissende 
Frische des Colorits und eine melodiöse Färbung, welche 
das Ohr um so mehr entzückt, jo langer es dergleichen 
einschmeichelnde Weisen entbebrt bat: dabei ist das Stück 
voll Kraft und die Inslrumentirung reich uod mit der fein- 
sleo BareobouBg und Kennloist angewandt. Es ist ein 
Glanipankt der Oper eod kaan ai^t varfsklca, äberall 
die Zuhörer in Begeisterung m bringen. 

.Der dritte Act wurde hier in zwei Abibeiiungen ge- 
geben. [Der Text der ersten AbÜMshwig— Clytbie's Ver» 
Schmähung aller GeKbenke der Gebieterin, Lavinia's Lio- 
beaerkUroag an Lucius, den sie frei gelassen bat, ihre 
Bifersaebt und Rachelust — erfährt scharfen Tadel, .so- 
wobl ia Bezog auf die Charakterzeichnung der Römerin, 
die bis dabin doch immer noch nobel, jetzt tief herabsinkt, 
als aof die IJaadUiRg «md den Autdrudi" . Wir könneo 
ibai aiebt nw de r ip rt e be a.] 

.Ein drei iiramiger Fr.".iirnr!ior v ird von den Sclavjn- 
aea der Lavima, wibrend »ie die Uernn für den Eintug 
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gesungen; er nt friieli wd MeB> 1 

dig ; das Ziisainmengt'hcii des ersten Soprans mit der er- 
sten Violioe und obeaem nocb oiil der ersten Fldta Uiagt 
BD «iogtpielartig, wogegen dl« Violifi^Pigiir von 37. Tacl« 
an, die später mit vielem Talente festgehalten und durdi- 
geffthrl wird, mit llintutretrn i\<^t FMic dem Gesarej"' 
genüber eiue alierliebtte Wiriiuii^ macht. Weder das 
Qnasi'BeäUlif id den Zwiegespriehe ton Lavinia und 
Clythia erregt trot« eines schönen VioIin SüIo'* mit elegan- 
ten Üiaccaii loterease, noch der Monolog der Lavinia. bei 
welchem der dranatiieke Autdruck iwar gewollt, aber 

für unüer Gefühl verfehlt ist, da weder die MeloJie, v\elcha 
ganz gewöbalich iit, nocb die ligurirte Violin- Begleitung 
iHt ^EB dnrcli «hronaliitlie OctaveogaDge * orlMtrrifeton 
J^des Orchesters uns zusagt. Die Scene zwischen Lucius 
im'! f.nvinis, abwechselnd Recitativ und gebundene Furoi, 
kann keine Ibeilnabaic wecken [lu inusicaiiicher Rück- 
sicht doch allerdings!] und ist zu lang ausgedehnt — 35 
Seiten Partitur. Es scheint überhaupt, als habe der Com- 
poniai sieb in diesem Abschnitte des Werkes nicht über 
dea Text erhebea kSaaen oder «oHen.* [?] 

ücber die i weile Ablheilunt; 'oder den \ierten Act) > 
gebt der KeCerent ebenfalls ins Einzelne, rühmt die Beci- 
laliT» dea Lada» alt lehr würdig gehalten and das Motir 
leiaes AUegn triMM? als .ini-pirirt- , eben so mehrere 
Stellen in der großen Arie desselben, während Anderes 
ihm weniger zusagt, z. B. die beiden ersten Chöre, der 
Scbluss des Dualtl iwischen Lucius und Ciylhia, die Partie 
des Cornelius u. s. w. Die Scene >or der Katastrophe hüll ; 
er für dramalisch gut gearbeitet, wünscht indessen dem 
aocb wirkiaBea Sehloagaiange dea Lvdaa and daa Ghon 
eine der grossarttga» Aslage noch mebr antiprecbende 
Aosarbeituag. 

AkMbM IlMt er den Epilog folgen: 

.Nack nnurer, Tür Viele viel^cbt lu sehr ins Ein- 
zelne ^egan^enen Betrachtung müssen wir trotz der Be- 
iDcrkuiigexi, die wir uns zu machen gedrungen fühlten. 
Hiller zu diesem neuen Producto auf dem tiebiete der 
dramatischen Musik Glück wünschen. Mögen diesem Werke 
mehrere folgen, die ohne Zweifel dasselbe noch an Origi- 
nalitSl der Erfindung ftbertreffim werden. Wenn wir nn> 
ser rrthei! über die j;anrc Oper lusammenfassen, so ist 
es ein Werk, das die höchste Achtung verdient und die 
iicbtbanlen Kenaaaicbea der Heialenebaft &ber die Fohb 
und die Instrumenliriiag an »ick trigt; dass es sich durch 
Erfindung nicht vorzugsweise auszeichnet, stellen wir zum 
grossen Theile auf Rechnung des Textbuches, welches 
den Componislen bald zum dramatischen) bald zum orato- 
fischen Stile nöthigt und ihm dadurch eine feste Richtung 
an möglich macbt, io welche er sich daoerod verliefen and 



sein wahres Selbst dartn aufiKeben laaNO kann. Fär tmam 

nächste dramatische C^nposition wollen wir vor Allem 
dem hocbgcacbtetea Meisler ein passenderes Libretto wüa- 
scben. Obwohl wtr in der Regel von der Aufnahme diese* 
oder jenes Werkes wenig Wesen machen, so müssen wir 
davon dieses Mal uius eine Ausnahme gestatten und roit- 
thetleu, i&sA die Oper mit mehr als gewöhnlichem BeitaUe 
begrüsst und der €«ni|Moiat, der aie-adbtt dirigirta, ontar 
lautem Jubel der Zuhörerschaft (unter weicher sich auch 
Alosiker wie Verbülst, Nicolai und Andere befanden) und 
Fanfaren dea Orehealers nach jeden Acte mit Bnlhailai- 

mus auf die Cühne gerufen worden. 

«Die Auflübruog war sehr zu rühmen. Dank den 
guten VorrtadiaD onler Leitang des Gapdlraekters Levi; 
dem Veroebmen nach hat sie sich auch die Gutheosung 
des Componisten erworben. Ueberaii blickte nicht nur die 
gute Einübung, sondern auch die Tbeilnahme an der 
Sache durch ; das Orchester war ansgeieicbnel, die Cbfira 
sehr verdienstlich and beaondefa im ersten Aela vor- 
trefflich.* 

In Beaug auf die Letslonnen der Trüger der beiden 

ilaupt-Parlieen (Lavinia — Frau Ellinger; Lucius — Herr 
filiinger) spricht sich derselbe Bericht sehr lobend aas; 
auch- Fräulein Liehtmaf ab Clylbia belnedigle im Garnen 
und halle schöne Momente. 

Die zweite und dritte Vorstellung der Oper fanden 
ebenfalls vor vollbeselztem Hause Stall und wurden mit 
demselben Beifalle aufgenuinmen. Bringen Sie dazu die 
Geschmacksrichtung eines Publicums in Anrechnung, wel- 
ches, wie Sie aus den Repertoiren der früheren Jabre, 
die Ihre Zeitong arilgettieilt hat, wissen, fbr gute Musik 

so om|ifänglich ist, dass es z. B. in voriger Saison die 
secbszehnte Aufführung des Fidelio eben zahlreich be- 
sachte, ab die erste, so wird der Erfolg der .Katakom» 
bau* 0» 10 ehranvoller far den Gonponislen aein. 



Ten Dr. Ossär Pavl. 

:Gowau(ltiiuia.C«Mwt« — UtM Pftr«pa — U Btaitln — CIum> 
(^«■ng — StailhiiilMN rttt Rtlneale«, Tolkmaan, JsdSMolitt. 
— I«. tabtele ^ naslein Decker — Mnisln B«U«llitiai 

u. «. w.) 

Untere Saison bt aar HiUle Tornber. BKekeo wir 

zurück auf den Reicbthum ihrer Schönheiten und gestehen 
wir uns, dass Leipzig immer noch ein würdiges «Thal 
Tempc" ist, in welchem der Musenführer ApoUoimZage 
voran die goldene Phorminx triigt und mit aainan hen* 
erfreuenden Saitenspiel die Volker der Hellenen ztim Cul- 
tus rufL Nur KaUiope, die »chuuiUmmige, zeigt sich 
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Ubn recht häufig; mit a^ewcadten AatliU, uni «riiMcht I 

der liebe<lur»tij;e Gott ja eine« Blick von ihr, so i»t der« | 
■dbe nrollürt un l mit Tbränei» umfeuclilel. Sif* '.vt-ilt ]fM 
lieber ia der LvWiua Agti^im, wu »ie mit »suiicierbnrer 
Graae deo Beil«» aorjUwt und ihre ei^eallicbe Heimat | 
seit dui sc hönen Tagen des alten llric^lifitlnntls ^yfüiiden 
bat Sübea wir lu, wie sieb bier A}k»Uo iroitel, und er- . 
wigen wir tarn SaitanapiaL Sdn ÜMpUTempel nl Inar 
(las Gewand Ii aus, (Jit'ses würdige Odeurn mit dem 
S|trucbr: ^Kes severa est vcnm gmiäimn' t wo eio MeB> 1 
dabiohn, tiade, Uiller, Kfali v. t. w. la seinem RoInm 
das Seeptur i^esc hwun^tiii und den fetten Grund tu seiner ' 
Forte.vistunz ^uic};t liabun. üab es aofb in den letiten j 
Jahrcu Ztik-n, in duueu sieb beim Apullu Cultus bedroh- i 
Jiehe Differenzen bemerkbar mochteo, so bat doch ge|;eti- | 
wärti^' die Liebe zur Kunst selbst alle anderen Leiden- 
schaften verdrängt. Uie Führer arbeiten sich mit Lust ujid . 
Eifer gegeoseitig in (Ke IliBd«, ood jadaa Blil«Had dea Or> | 
fhesters -ii; fit mit angeslrenaii r Aufmerksamkeit seinen 
Tbeil tum üelingea des Ganzen beiiulragen. So wurde ! 
wm 9. Octobcr (far Kamltenpel eröffMt. na aidt in tei- j 
•er clasaischen GrMie tu leigeii. Dem Programm dieses | 
ersten Concertes gemäss wurde uns zu Anfange von Scb. 
Uacb, dem uneingeschränkt deutschen Schöpfer der l'olj - 
phMM in Boderoen Ton-System, ein Concert für Streich- 
Instromente in G-dur vorgeftihrl, dessen urwücbsii;e Kraft 
und Fülle, verbunden mit der iutereasaaleo, nur itacb 
eifflnen ■lythault dorcb anaer auagetaklMetei, stallt ba- 
setztes Streich-Oua'''flt f us der vorziiglichen Schule unse- 
res Coocertmeister» !<' e r d. l> a v i d »o zur GeMung gabracbt 
ward«, d«as ein allseitiger Applaus das Varsliimlnias das 
Publicum« bekundete. Ausser diesem selten gehörten Werke 
iiam die Cmotf-Sinfonie, wobi di« geschlossenste aller Sin- 
ibnieen von Beethoven, zur AalTithrung. Wir haben in 
Eöln durch Kerd. lliller eine andere Auffassung kennen 
pcleriil, als sie hier gebräuchlich ist, ur -l In'rfniprn, dass 
dieselbe unserem Orchester bisher unbukaimi blieb. Die- 
selbe betiebl sieb bMplsicblieh «nf 4ie so Anfang sieben- 
den drei Achtel Auflact, we! ii - Fcrd. Hiller in einem 
etwas schwereren, gewicbligereu Tempo nimmt und erst 
dann in weiteren Fortgänge der SbromeaebneHere Rhjth- 

m^n anwendet. Hier wird \on vorn an in pieicii s< hnellem 
Zeitmaasse gespielt und dadurch natürlich der Deutlich- 
keit genannter Tonfignr nkbt wenig Eintrag geihan. Im 
Uebrigen wurde das wundertalla Tenatück mit jener Mei- 
sterscbaH exccutirl, welche unserem Orchester bei Aus- 
fubroog i^eetboven scher Werke zur anderen Natur gewor- 
den iü Ais Vinlin-ViHMM« aeigte sieh nü Violti's A-moO' 
Concert flerr Coticortmeiitcr Ferd. !>ai i 1 und ärnlele 
(ür den WobJkiaog seines saftigen, markigen Tones und 



seinei ewbero, goldreio iatonittwi P a BSa | en s fsels. eis wür- 
diger Trigi»der Virtuosität im classischan Stile wieder» 

holten Hervorruf. AU Sänf:erin lernten wir Fräulein 
bupUrosyne Parepa au» Luiidua « der grosaartigeu 
Arie aus .Judas Maocabäna* : ,0 kt etgrmd Aenoanv*, 
und in der lieblichen Arie aus der , Schöpfung' : ,Nun 
beut di« FUir*, kenneü. Die«« Dwne wirkt weniger, durch 
Fälle des Teass und Winne des Vortreges, als viebnehr 
durch ausgezeichnete Schule itn Ahm I7 n. Tragen und 
coiorirlAo Verbinden der Töne, ihre Virtuosität, weldio 
«lir bier teben kenMB lernten, bekundete sM» nÄcb «ebr 
im tweiten Concerte om 10. October, wo sie eine 
zwar an musicaliscbcn Gedanken leere, jedoch zur Entfal- 
tung der VirluosiUt »cbr gecjgiiclo Ane von J. Utwedict 
(Text von Ghorley^ und die Z>-f»otf-Arie der Königin der 
Nj'-bt sang. Sic führte bier ihr- Stimme, wenn auch mit 
kißiiien Veraehen gegen reine luluuaiion, bis lum dreige- 
stridieiMn fhmtut, gana in ibniieber Weise» wie wir es 
\ n Tr^u Lemmens Sherrin^ioii im ki>lner Günenich hör- 
ten, mit weieh«r llliss Parepa in Bezug auf Tonbildoog 
and G»loralurCertigkeit öberbaupt grosae Aebnliehkeit bat. 
In diesem Ci^ncerte pruducirtc sich ausaerdea ab SoUst 
auf dem Pianoforle Herr Louis Brassin, und zwar nur 
durch eigene Compositionen, unter denen sich ein Qavier- 
Concert in drei zusammenhangenden Sätzen befand. Wir 
konnten diesem Concerte keinen^ rechten GeKhmack ab- 
gewinnen, weil es wenig hervorstechende Gedanken und 
SU wenig Stil-Einheit entbiR. Anslindige Verwertbang 
der Instromentnimittc! fronten '■' ir nus, wahrnehmen zu 
können. Als Oatierspieler erschien uns Herr Brassin ganz 
venftglieh. Er seigte sewebl in diesem Concerte^ «b aaeb 
in zwei Salonstücken seiner Composition edlen Ton von 
markiger Fülle, seuiiere Technik und niuincirlen Vortrag, 
so dass wir früheren Urtheilen in der Kölnischen Zeitung 
und in diesen Blättern nur beizustimmen vermögen. Be- 
reites Concert wurde mit K. Schumanns bekannter J)- 
mo/^-Sinfonie, welche bier stets durchschlagenden Erfolg 
«nielt, «rSffnet und mit der Cantate .Kanpf oad Sieg* 
fijrSoü, Chor und Ori lu -ti r ^r n f, M v. Weber geschlos- 
sen. Diese tUmtate ist bekauuilicli eine Gelegenheits-Coa- 
positiMi, in welcher allerlei Volksmelodieen. Signale and 
Märsche bunt zusammengewürfelt sind, wobei natürlich 
die geschickte Uaod des Meisters niemals verkannt werden 
darf. Sie wurde hier mit spedeller Röcksicbt auf die Feier 
der Völkerschlacht zur AulllihnMig febrwht, ersieite je- 
doch nur sp.Trlirhen AppUu«. 

Llxü Wir iu uosercffi Kcleralc torUabrca, miuüen wir 
einige Werte tkber den Chorgesang anseies Gewendhea- 
ses einschalten, der uns in genannter Cantate zum ersten- 
Male entgegentrat. Wie schon oben angedeutet, sieben. 
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divCbwgesaogs-Leittangen mit im Orebeiler>Leialw)gen 

in oflglpichem Verhältnisse. Der Grund bienon i«t in den 
FraueoMiminen lu suchen, weicht) dnrcb mangelhalle 
Klaognille und öfter aocb darch onaoAnerktame« 1^* 
mImb yBMKni Caficllcneister die Leitung auMerordenllicb 
erwhweren und das Ensemble so beiiiilrarliliijt'n, da«» 
•ucb die durch Mitglieder de» Pauliner- Vereins vortiiglicb 
' f«rtnl«Mo WaMmiaMMii mebt in tmfemimim» Weise 
zur Geltuns kommen können. Zwar ist nicht in verken- 
nen, da»s der für dai Gcwaodhaiia neugebildele Cb*r, 
V4NI wtMena *nitt9 Vef«iiw mm Tbeil am Masgel an 
Raum ausgeschlossen bleiben, in dieser Saiüon bereits er- 
frauMdie ForUchriue erkepsen lie»»: deraclbo atebt jedoch 
imeh nNbt auf der 9arallet*ildbe «H iam Orchester, wie ' 
•ia van Coneefl>Dii<aclion und Publicoaa baaaapracht wird, j 
Die weitere Fortbildnng des Vereins und Zuiiebnng fri- 
scher, geschulter Frauensttromen. weldb« leider bei uns 
iaIlMier ab -am Rbem« tu finden «iiHl, «erden boffant* 
lieh atieh in diesem Punkte einen höberen Anr^-hvvuni? 
ermöglicbeo. Freilich gestatten die Käume ties Güwand- 
banm keine to bedeotende Maelitenttialtaog, wse wir lie 
im kölner Gürzenich kennen lernten. Doch mi'üiste ein den 
akustiacben Verhältnissen eatsprecbeoder ausgewabtler 
Chor immerlMD ema miebtige Wirkung erncleo*). 
(SehlBM folgt.) 



Einem Berieble aber da* t weite Abennemenlt» 

Concert des Singvereins in Crefeli! imter Loitons dos 
Musik-Üirectors Herrn Wolff entnehmen wir Folgendes: 

*) BeUlaAg «ei bwnnkt, d«M di« gAllgemaiM AlniiBalU«]»* M' 
ttw^* in Hr. 44 in Lit w— io 4m PubUewns den Ba« «bwa ■«neu, 
griMMH OanatriMilM aaNgt Ute solahsr Bw Im «mk «mmr Ad- 
■iabt oadi «ahr «eaaahwawwtk. Doch kthmaa irir 4w In gntuat- 
Xam BImtta anUr Mderea utgetOhntu Grnnd niofat gelten Itauai, 
daM ein Nvohau ■ucli deaswrg«» in* Werk gruRUt wcnlcn mOue, 
well dio neaercn Or«lorio!;, ^"fi^r Mc n 1 d r. h ti' 5 .T iulu»* nnd 
..Elias", ihrer „ilfiin»«li«cln!n Kilrbuni^- wcpi n nicht in die Kirebe, 
toodern auaiohliouiicK in licu Cur i <-rtii«8l ^'i->i(!>itci>, und man ({011 
in der Kirche des .Bcifi^U«-' enthalten niüiue, eioci Qefiihl«, dem 
mau doch ao geni Ai:!>!nick gebe; denn ^wie beengend', heiHt es 
aort, nitt dn bei Werken wie die latslg«naBirt«a („Panhu* «ad 
„EUm"), »U lumattUdütoh. daM mm MtaM teah da« gvwaUlgaD 
KtgrAimw dwinattiah (abiilmMe CkAia .gaatifgHiaa Sn^MufaB 
wUtt hatt iwwb0B hMiD and duTt' — fljitd dwB HiodogaUaiMli 
md BniTOgeMbrci no(hw«iidlg« ZelelicD der ,EmpfiDdang''r Sia 
«M mttm Aniloht aaeh im CoMArlaaal« nnr al» den aoafllhrvD- 
dcn Kiluslleru gexuLUer Tribii;, mit' irnlolii-n dioaclhcu in der Kiroba 
gfra t> rxictuen ; liiiii nu «vill miui denn in kleineren StftdteB diaae 
h I AVrikv lur Aiiffabriuig briofaBi wasB al* 1« dar Kirch« 
kein« B«r«ehlJgii]i( haben «oliaoiy ' 



Dw Pngramm (Ooverlare mr icbftnea HalnMe iw 

Mendelssohn, ,Die Flucht der heiligen Famibe* von Max 
Bruch, Arie aus Spobr's .Faust*. Adagio und Ueodo 
für Violine ro«t Molique, .Die Erlen und die Krken* 
von M. Bruch. Matik lu .Egaont' von Beethoven) 

enthielt meist Nummern, welt lie eniwcder noch gar nicht 
oder doch sehr lange nicht litcr zur AuCruhrung gelaa^l 
Nnd. In der No«itMs «Die Fl«iehl dar heiligen Familie*, 
Gedicht von EiehendorfT. componirt für Chor und Orr he- 
iler von M. Bruch, haben wir em Werk vor uns, weiche« 
lieb eben ao eebr dvrcb Ursprüngliebkeit und ScbonbeiC 
der Gedanken, nis durch Vollendung der Form austeicbnet. 
Es gehl ein xarter Hauch poetischer Cmplindung durch die 
ganze Composilion, eine Stimmung, angeregt iwnebit 
durch das feicrlicbe Bild der in Dämmerung versinkenden 
Nnlursclinnheilen, erwärmt durch den mystischen Zauber, 
mit dein die Legende die Pflansen- und Tbierwelt an der 
Flocht der heiligen Familie TheH nehmen tiHt, und em- 
porgehoben endlich nrr Ifj-tstt rien Andnchl: ,0 gehene- 
detle Z^t!* Die grosse Wirkung, welche dieser Chur auf 
die Zahdrer hervorbrachte, iet ver aBen Dingen ein Bewcia 
für die Wahrheit und Reinheit des Ausdrucks, mit welchem 
der (ximponist seine £in|diadoogeo wiedergegeben halt 
aebifcsat aber noch twet endere Momente in aicb, die, wenn 
sie sich auch dem crsteren unterordnen, doch besoodere 
Erwähnung verdiiinon. Es situ! dies die oben bereits ange- 
deutete Vollendung der Form, und zwar nicht bloss die 
kunstvolle Abrnndung dm ganacn Baues, sondern auch die 
wirkungsvolle Stimmführung und die charakteri^tl^< Iw Ir - 
ttruioentirung, mit Einem Worte: die schöne siuulicho 
Kbngwirhonf. und dann tweitene die vnrtreffliebe AnF« 
führung des Wcrke^, welclie seine Schönheiten zur vollen 
Geltung brachte. Was wir schon früher einmal an dieaer 
Stelle bemerkt bdten. dürfen wir bei der jetzigen Gele- 
geobeit dreist vrtederkolen : der hiesige Chor, oameotlich 
der Frauencbor, ist den beMen der Kheiiiprovint beisn* 
zählen, und dos ist wahrltcli für dai Chor wie für leinen 
Dirigenten kein geringes Lob. Mit Frische und GerrCGt- 
beit wurde denn auch die Ilruch'schc Composilion (unter 
Leitung des Cumponislenj ausgeführt, namefillich brachte 
die Steigermg vom ^mmo der SteUe: ,Und daa Kiadlein 
hob die Hand', bis zum fori^ (O gebenedcila Zeit) eine 
bioreisseodc Wirkung hervor. 

«Die Birken und die Erlen* beben wir bereili bei 
einer früheren Veranlassung besprochen ; wir beschränken 
an» daher für jetzt lediglieh auf die Beurtheilung der Aae> 
föbning dieser schönen Composilion. Dio SchwicrigketteD 
sind in diesem Musikstücke ungleich grösser, all in dum 
vorher erwähnten, doch v/nrrlrn -.if m anerkcnnenswerther 
Weise überwunden. Die Gesamintwirkung war auch hier 
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«ioe durehgreifeDde «pd JirMble d«in Conponiilen Her- 
vorruf voD Setten det Pobiieon» und der AtufiibreD- 
dcii ein. 

■Genng- und Unarumeßlal-Solo ware^ d4^iAAl yoi^ 
twei Kriften vertreten, welche anierMi eig«iiMi Boden 
ontsprosseti sliui. Fräulein Marie Bü»rlt<:ens hat sich 
nicht blo$ü in ihrer Valer$(adU sonJeru auch au»wärla 
f>«edri«t«ii KüiMlIerMiBeii erworben. Ihre Stimme 



ist nami'nllitli in Ji ri liÜlii'ren Ri'gisli rn von einer vsolil- 
Ibueoden FrUcbe. und die Autbildang deraeiben bat be- 
reits einen »br acblongswertheb Gnd der Voltendung 
erreicht, so das» ßegen früher nocb erbebliche Fortschritte 
in ihroii Lfi-lun;^cn zu bemerken war^n. DiesLS bekundete 
t>ich itam* nllich in der reicheren Modulation der Stimme. 
Der Vortrag der «chMierigen Arie reo Spobr wurde vom 
Publicum mit grossem Beifalle aufisennmmrn. 

In dem Adagio und Rondo des iMolHjue'schen Viulin- 
CoMerlet bMle» wir GeleKenbeit, wii tm» den «rfreuli- 
rhen Forlschriltcn de? jungen, begabten Sohnes utisores 
verehrten iMuatk-Üirectors zu übeneugen. Vor aeinem Ein- 
trille in die kdlner Hoiibarhule hdrten wir ibn in einem 
öffitnihchen Vortrage der /^-t/ur- Rom ante von ßeetho^irt: 
jetit nach ein- bis zweijährigem Untirricht hei dem be- 
währten Meister seine« lnstrumente<i. nuii Konigslöw, sind 
du' srhoti ilam.iis unverkennbaren Merkmale der Bega- 
bung mit eiiHT Kntschiedenheit an den Tag getreten, das» 
wir dem strebsamen Kun^tjünger eine schöne Zukunft in 
AiisMcbt aletlen koime». 



R«i«ric1i Beieiix'}. 

Der ertte dramatische Vcrsucfi von R. Benedix. wel- 
cher die aufopfernde That der Johanna Sebus zum Ge- 
genstände hnttc, »oll im Jahre 1834 nnfgeführt und auch 
gedruckt worden sein, ist uu( aber nie zu Gesiebt gekom- 
■M«; aocb bat ihn Benedix nicbl in die Angabe seiner 
dramati^rhen Werke (10 Bimle, bei i. J. Weber in 
Leipzigj aufgenommen. 

In deM folgenden VerteiebDitae lind naeb dem Vor* 
gange von lleld's .Theatralia' die gesperrt gedruckten 
StiJcke diejenigen, welche auf allen Rülitien mit grossem 
Erfolg gegeben wurden und gri>i>»lcnlbeiU noch gegeben 

*) Bd itm Ml 18. Janiitr' bcvoratchandeo (HnfiindiwaniigjHliri- 
geji .Tu1/Ll/iiiin VI :i r.o.lrricli llcnidiz ala dramatUctiom Uichter 
Utts;I«>i i>'ir rhu V L-r^i iciini«» seiner t^tfloke mit, woau am di« Thcii- 
nalnDc Hit /..«Mri.iclii'n KrruiiJc an liiesem Erelgniite, walcfae »r 
•leb in KQIn bei (vineiD Ungjtbrigen Aafanlhaha dnraii a«in fruoht> 
batet •ehrif)iit«llcr»cbc* Talon l und a«lDcn bU4MWn Cbaraktcr rr- 
worbaa hat, auoIi aoMar dar Anarkwang aataar gnumi VaidiwMW 
«■ daa dMUab« ImM^U mai mmm yanlnilahwi HaOtodfcWng, 

Die' X«4«etUn. 



werden; di« mit eine« Siemcbeo (') beteicboeten baben 
ebenfirils Brfolg gehabt, ohne jedoch to genannte Cassen« 
atücke tu werden. 

183ä. Die Manner feindinnen. — - ld38. Das be- 
mooste flanpt Die Sctaveo.— 1839. Die Sonntagsjäger. 
— 1840. 'Die Mode. — 1841. Dr. Wespe. — 1843.Der 
Weiberfeind. Der Steckbrief. Der Liebestrank. Der 
•Ite Mafiftor.— 1844. UnevoHilllerlieh.— 1645. *Der 
Rur. - 1846. Entsagung. Der Vetter. — 1847. 'Die 
Banditen. Eigensinn. — 1848. 'Die Sündeiibocbe. Der 
Process. Die Lügnerin. Die Pemionirin. — 1840. Der 
Kaufmann. Die Ii ochzeitsreisc.— 1850l Die Ei- 
fersücblisen. Der Liebesbrief. Waller's Irrfahrten. 
— 1851. Die Künstlerin. 'Angela. Das Gefangnits. — 
18.')2. Der Sänger. 'Die Phrenologen. Dai^L&gen. Ma- 
thilde.— 1853. Ein Lustspi 1 P^ula. Dia Di entt- 
boten. Die Herrschaft. — 18Ö4. Da« Gonceri. *Die alte 
Jungfer. — 1 859. *Anf dem Lande. Die GesellsebaAerin. — 
18,n. 'Die Scliuldbcwussten.— 185?). *01inc Pass. 'Jun- 
ker Otto. 'Die StiefmuUer.— 18Ü0. Nein. Das Dieast- 
midcben. Die Grossmolter. Die Pasquillanten. Eine Fachs« 
blitze. Der Teufel und der Sihneider. — 1861. Das Gold- 
teufelchen. Der Blaubart. D e r S tö re« fried. 'Die Crt- 
nolinen-Vcrscbwörunp. UrandtMiluirftijciier Landsturm. 
1862. 'Die Fremden 'lief^enüLer. Der l'hlefimnticus. Die 
Prüfung. Der .\T i i I n Waffen. 'Günstige Vurz i Ii ii. Die 
Verlobung. — l6l)6. Sammelwulh. Die Fflegelucblcr. Der 
DrNte Aof den Hetralha-Bareaa. Vater nnd Toebter. 

.\ui;>er diesen dramatischen Werken hat Benedix noch 
eine Anubl grösserer und kleinerer Enäbivngen geschrie- 
ben, ferner di« inleremurtcn «Bilder ««« dem Sebaoipi»> 
lerleben*. Leipzig, bei Grunow, and wissenscbaftlicbe 
Werke über die Betonung der Sprache. Das erste erschien 
1850 in Köln bei M. DuMont-Sehaubcrg unter dem Titel: 
,Die Lehre vom mündlichen Vortrage*, in einem Band«. 
Ausgearbeiteter und mit vielen Beispielen versehen, er- 
schien dann .Der roiindlicbe Vortrag" in drei Bänden bei 
J. I. Weber in Leipiig. Dain gebSrt ferner ein« kkinerc 
ßrnürhüre: .Das Wesen des deolschen RhjftbmiM', Leip- 
zig, bei lUrtknocb. 
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UMit, 6. Januar (ifmeni gn\< Tran Cliira Ii u >ti a n d cliio 
«ebr aahlroioh be«ucb<o S .irur im Huicl Discli. Dicscibe wurde 
tiurch den Vortrag itr Sonate in J)-mnll vuii R, .'^cbumaun fiix 
i;>iaiMirorte nnd Vlalta« durch Fraa aoiiamaiin uad Hem tob 
KOuigilCw erSmiet, wclebo Tottra£Bich feaplell «riurde und in de« 
beiden MitteteKtsea ancli »«hr anapraofa, wtbrend der erite Sau ea 
hOobateoa erklKrtieh macht, iluta die AnbSafar Sobtmann'a daran 
OWaUMi flii4«ii, dM Final« thn kanm t tg an iwl t 4«m b«Mchttgt. 
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AUein trug di« «Bioanie Kiliuiileriu irot : BftetliOTen'i Vamiloneo 
in c-moU, Of. m, dl« kSMUahm ßtM MtmmUi mititmU, Op. M, 
yoa F. 8«k«1t«»l, An miwJ « „Pw Abwrib* t<w & BobumMn 

piB — lalt fcilfwrt« ViitMilllt. D«B neial«! SiWM iMeIrt« 

aber «ntjeliiwte]] llossrt'i prftchtige Sonate in D-äur fUr iwei 
I'ianofortc, giapielt durch die Conuengcbetin und Ilerro Capallmci- 
«tcr Oillsr; der letzco Satz T«r*ctste daa I^>ll:cliItl In «atirc Ih - 
gtiatarnnfr. Ein PrünJeln Joaephine nabrrkuw aus Uüsieldorf 
trug pinige Lieder von lt. Schamaiin ii>it oincr kiciocD, liablicbea 
Balonaunuue in Uaaien gut vor, konnte aber dem Aui4raok, deo 
Ilaydn'a Arie: Jim bmt die Flur daa friiche Grfia", rnriingt. we- 
der durch AnfTiMiung noch tfcTuiiM-Jicn Vortrup p»nfi>{i!iii. 

** BM>men. Die letzten Wucbea de* vurigcii Jahre« bra«b- 
tOO bier noch drei muaiealiaebe Abende. Am ]5. Dec«inb«r gab die 
IMmmM «ia patriotfiiihM C.oaeart Hbr 8oUMwif^«lit«M, ba- 
plalwU am MtaWvwMgam «<■ AaaMhMI^ «mi OmaMna 
(„tabnAltaS •fi»>maf, ,UaUahr in» dar Fra^«} and da« 
treMlalMB ToftHg« aloa» CaaTiar-C«iieaifaa ««i Field (in A-ifar) 
nn<I r-inrn Pr&luJioma, Menuett and ToCCata Ton und durch A. 
Kthubc. Am l'J, Deoenber gaben die OebrAiIor Frani und lei- 
der -Soiai eine Seirt i', wurui si« nur clnssiecbe Uuaik vortruges, 
Herr Franx 8eiu ein AJ^tgi" l ir liit VLiIihl v»>n S)jobr, die Va- 
riationen von Ernet über unKAii^clir, Liriivr, IK'rr liid^r Keiaa die 
Tarlatirinen (C-moU) von K tt: Luven , die rt>totiaiie in lU-iur 
«(>n (Chopin, und mit »lunen. liruder die Sonate in A-maU fär 
Vim«i»tfi» wd Violine tob SebuiDaoB. Dan SeUoia sMehta wm 
SU. DaoMobw daa driit« AbOBtteMaiita'C«i)«art ttater Lntnng 
daa Haifit Mnaik^Dbaelaai A. Krana«. Da« aabtaa Ptagmai 
fcraelMa SebvHana's OmwiaM, Rebarsa ittd Vbaia, daaaalbaii 
„ZigcUDerlcbeu'', ioitraunntiri von UrUdcner, einige Lieder am Cla- 
Tior („Belaazar' von Scbuiuann, „Lindeubaum" und „Normannsaang"' 
von Schnhert durch Herrn Karl Hill; .Litbusli -t-clnii:- utui . I>. 
ytarrong" durch Ilerm Tb. G&bbela) nt«i ikteodelaitulin « ,Utc 
ante Walpurgianacbt". Sowohl die vonreffllohen Liedcr-VortrRgo, 
ab die alimmtli<-licn Chor- und Orebeel«r»achen hatten fich des Ivb- 
halletd II cw erfreuen. Dar SeUuu il«r U'aJpiirgisnicht ver- 

•aMa «bar v«U«iida dai PaMioMi tai «loa ao g«hob«ae Sümmitag, 
wia ai» ««bl w aaHaa bi «hMM C m u t i M l» «Habt «atdaa iat. 
IHa Manlmgavelli« Waita O aaiba ' at banul swar haat and 
manefc« Zeit daa Feinde ti«! arlnnben", und: .,Dein 
Licht, wer will ea ra'utjLH?' mit der hcrrlichuu S^tiniitii; und 
erhöhten OeMhl von Karl iiill g'.«iingrn und mit voller Pracht vom 
Chor inii drclieHtcr «iLMicrhult, ri.^;icn diu Zuimrrr lu fii;<T snlciii.a 
üageiatereog aof, da«« der gauxu £it:Uui>saalx siflrioiaLb da caf« voc- 

laagt «aida nnd wiadarhult werden inuaat«. * 

Dem Orgelbauer Herrn K :i r 1 Buckow in (<i liU «i, v. i^; vun 
är. k. k. Migealttt dcra Kaiavr um Oeatcrreich „in Wiirdigung aoi- 
ncr biaherigon bervorragcnilen Lelatuogen im Orgelhiufacbc der 
Titel einee k. k, Hof-Oigelb«(tmei«i«M* v«rtiebm worden, eine Atu- 
aatebnvBf , «aloba dla ante dlcaar An iit. 

■HbWMit Taiikuii%«A aal als Uadaibaft *w« Fardiaand 
KaCraiatb baaMH awyMJaa, mlihaa io aian «atar dem Titel 
,Drel Gertnga« (Op. 17, Uaiaa, bei Bebott'i Sbbaaa) in iweiter 
Auflag« «ncUeoaa lab Dia j^Bnl Qaalaga*« iiaBiaB>leb- )»m ergrei- 
fende Compoaitfen daa IJadaa: „Wenn aWal von einender eeheiden", 
geboren tu den actiünncn der deutachea Liederdichtun^ Funiinand 
Kufferath lu'. dcrMilbe LlebUngMCbfllpr Mendelaaohi; a, nclrin^r arit 
langen Jahren in BrÜMcl al» ('oiii))finiji[ und I'ianin: dr» Kimig» 
Leopold eine eben i« laaüoae wie i>e*oheldene Tbttigkeit ftir dent- 
aaba KaaM aat wM talt 



So tben ertehUntn und durah mUt Ik^k- .tmd JfaWraÜMliMJ- 
/lullen zu frezteAen .- 

Ludwig van Beetlioveii's sftmmtliclie 

Erete vollataadlc«, aber*ll fccrccbtlBl« Aaecak«. 

J>aritiur-.4ita^a&e. Hr. 93, iS. OaeariMr« Op. lU m C, 
OitpertuM m Aadp 4ki||ilaN. Cp. IIT j» Jb. «. 

2 TUr. 

— — Xr. S4. Oitverturr Oj,^ IJI i<i C. u. l Thlr 0 .V-r, 

— — }lr, 36. SS h'vg r /«r y Viohiic^ 'd BiratMoh*n und Vi»- 

lonceU l'J,. i:;7 1« /> find (Juintefl für 3 Violi- 
nen, i Bralte/ien uud i'iolonceU. Op. 4 in Et nach 
dtm Oetttt Op. lOS. n. i TUr. e Kgr. 

— — Jfr. lOi—ltl: 3 So»<Htn/iir Fian^orU umd Ftebn- 

ae& Ite. i«t. Hr. t,*. - Ii rari««t«M«w (Mm 
Jfaaaai ia «; H 6. — IM 7*ria»i«wa« (m^ JCM- 
dun odtr WtiheltMti.. Op. M *» — 7 Far 
nen (Bei Uanner», weCrAe £jwa/ltUln> in fi». ». 
a TUr. « Kgr. 

— — Kr. l«e—lS2. » Variationtn (XlttrcKc de Drettltr) 

('•m.- !' V,triatt<:>ifn Qnaiito i bello) in A. —■ t 
Variatiourii : Sri .pr non mt $e»ln) in O, — 
12 VarkatioHtu ;M€iiutt i la Vigano) in -- 13 
Variationtn {Dante rotte/ in .1. - (t Vana'io- 
nen fVne /iivre hrul) in V. — 10 Variat i o ii (l.a 
tietta, In tlettittimaj in D. — 7 V a na! io neu Kind, 
tcillM du ruhij tchU^/enJ in F. — k l'ar laiioncH 
fS^Mtlm tmd Adaraaa) F. ^ IS rmrialitnen 
(JBt «Mr amma/J im A, — 9 Vmriati»n*% (Itkkt) 
m a. ^ « V»rUtttn9n (StlMtiur.LiidJ m F. - 
94 Fitriafionan /Vimt mm*} in D. — 7 V»ri«- 
tionen (God täte Ihe ling) tu 0. — i T'oriafio- 
Nfn (Knie ISriinnnial in P. — Hl Variationtn 
in C-vioU. — 6 Variationen (Ich höh' ein lUintt 
liiUlelicn nur) in U. 4 Thlr. 
Stimmen- Auigabe. » ?1. Ourrrlure iii Kunig Stephan. 
Op. 117 !i. // >, ; T/,lr. 31 ygr 

— — ». 3ö. 3ß. /■"««/<! j'h-r '.: Vioftneti. 2 Ifrttt^h'n und Vio- 

loncell Op. IST in /' nim' (.■•i r ntr J Violi- 
nen, ä Brauchen und \'ioU>nceU. <ip, 4 in E* nocA 
deu\ oeitti Op. 108. H. 1 IUffc". 1* Hfr. 
1. eiftiij , Dtitmh'.r tH<iS 

Mretthnißf MUrM. 

Die Stelle eiiirt Piriienttn dtr Main:er Litdtrla/el und ilti 
Damen-fietanjrtrtlni. leoinit bither ein Ocholt finet. Jlemuneratian} 
ton IWO Fl. v^rhunclir. ;Mr, ist tjor» l. .April 1804 an erledigt. 

Quaiißeirif V'-' - rf f r /,.r diete Stelle rcerden ertucht, »ich iit 
tpätetteni 31. JnuHarhti dem Präiidenttn dtr jftHannlen Vtrtin*, 
Strrn Fram Schott, su melden. 
Uaiai, den üi. Pecatiher ISCJ. 

Vav VeeMead der Mataacir dledertaftl aad aae 
DaaMMB>4:«*anc«M«laa. 

.tlle in dieter Uu*ik-Z»itung betproehentn und angekündigten 
M\i'ifa!itm etc.. find zu erhalten in dtf ttett voUttändig atiortirten 
Mu.i. iilicn-Handlung und l.eihanttall ton BF.ltKUARD BRKUFS 
in nun, gmiit Jindengattt Sr. 1, to wie ie« /, F'H. WBHKR, 
ApfelUio/tplati Sr. 33. 

enichrint jeden .''nn<at«p in «'idi^m gaunju ik>g«n uiii zwaagloaen 
llrilagen. — Der Ab-iri-.. nn ntipr- i» betrilgt dir daa Hallijahr 2 Thlr, 
Iwi den K. pnuM. Tutt- Anstalten 2 Thlr. 5 Hgr. Kino einzelne Niim- 
nar 4 agr. . 

Briefe otd Znaandengen aller Art werden nnter der Adreaae der 

kl. DiiMont-Schaubeiy'acfaen Bnchhandlcuig in Küln erbeten. 

Vcrantworllieti.fr lirranageber: Prof, Bischof in Kftln. 
Verleger: M. DnM&Hl-ScIuluierjtBhi! Huchhandliing in KAIn. 
Oniekar: U. ßHUma-äekuubtry in KOln, Bceilamaae 16 a. 7ft. 
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Carl Jl«ria tm W«lb«r« 

Ein Lebanabild. 
{HchluM. 8. J»brg. XI., Nr. 61, '■■2, J»hrt'. XU, Kr. 1.) 

Ueber d«« wecbselndeti Aufenlbalt C iM. von We^ 
ber^ in fembiedeiMii'Stidleo, Mwli<ieB er mit Milieai 

Vater Freiberg verloisen. über die msnnigfarhen, oft 
mehr betrübesdeD al» erfreulichen, metstentbeiis noch gau 
allbekannten Ereignisse seines Lebsiw m den aonderbar- 
sten Fugungen des Schiokltla^ über «eine allmäblicbe 

ki'iiisllcrl'irhc Kiit wirklunj^ ii. ». w. niüsscn wir die J.t'scr 
auf das Buch j^elb»! verweist:»; welches über alks «iit^ses 
die au»fiibrlirhstcn Berichte mit ungescbminl(ter Wabr> 
beit s;ibt, »ielieicbt für manche Li*s(*r >itr>ltenweise etwas 
SU ausrübriicb, jedoch überall durch die strengste Gewissen- 
bafUgkeil lebeiisirertb und ancb « den hleiMten Eintet» 
ht'Itcii fiir joden (leiikeiideii Lesor, dt-r <-it» der Erzielimi-i 
des Menscbeo durch das Loben Interesse nimmt, von 
Wicbtigkail. 

Weber war t)ald hier, bald da: iu Salxburj^, Ham- 
burg, Eutin, AugsburK, Wien, Breslau (wo er »ich durch 
einen herihaflcii Schluck aus eiacr Fiasclie mit Salpeter- 
säare. die er im Dankein statt der Weinflasche ergriff, 
beinahe den Tod geholt halte), in K r! r ific 'in S hiesien} 
am ilofe des Priosen Eugen Frieiirtcb «oa W urUmberg, 
m Stattgart ab GebeioKSenvIir and GeaebiARfiibrer dee 

1 erschwonderischen und vcrschiildcliM» Herzogs Ludwig, 
mitten in den &rudel des damaligen Iloflebeas und der 
in Be'iug auf Recht, RedUobkttt and Siltea jammervollea 
Zustände de» Landes hineingeralben und zu leicbtsinnigen 
Handlungen verführt, deren plötzliche Erkenntoiss aber 
eine heilbringende Aenderuog in seinem Charakter und 
»einer Lebensweise hervorbrachte, begannen glücklirhere 
Tage für ihn in Maiinlicim. Heidelberg. Daraisladt und 
Umgebungen, nur dass in Frankfurt ihn Mio altes .Pech" 
«iedcr ir«rfol|ta, iadaia Kiaä «abr galM AaMiebteaiaiir 



den Enra-r eine« Coocertes daselbst erst durth die Luft- 
fahrt der damals berühmten üadame Blaucbard und dann 
dorch Na^alean'i Oerrel ober di« Goatiaenlalsperre und 
die Verbrennung aller oni^üsrhfn Wnaren anf deai Fest» 
lande ganz und gar vernichtet wurden. 

Sadann begleiten wir denJanfea Känntler. denea An* 
Stellung in Mannheim niiht W Stande kam. auf ät inr-n iw oi 
gröaseteo Kuosireisea im Jabre. 14J 1. Auf der ersten be« 
sachte isr dia laddeatoebea Stidle Aaehaflenburg, Wün- 
burg. Bamberg, Nürnberg, Augsburg und München, wo 
er sirh Innrere Zi ll aufhielt; auf der zweiten musste er 
beim Begiuue der»ulbcit noch einmal die Nachweben der 
italtgarter Hindei und die Willkür des königlichen Rtj^i- 
nenle<! prfahrm. da man ihn wieder festnahm und aber- 
mals über die liränze brachte; darauf besuchte, er die 
8ebwei«..gab Ceaeerte in ScbaffbanMa, Wialarlbar, Zä- 
rich. Bern, Basel und erfri.<K;bte sich durch eine Wande- 
rung ins Oberland. Ueber seinen öffentlichen Compoaitio* 
nea-wallele übrigem ein -^aaderiicbea Oeaehiofc, das nur 
allzu oft mehr als neckisch seine Erwartungen vernii hlote. 
Wenn man bedenkt, dass eine Conoerl-Einoahroe von 130 
Gulden (wie z. B. in Basel) ab etwas gaiu Ausserordent- 
liches galt, so begreill OMQ kaiun. wie Weber die Kosten 
seiner Reisen ersohwinprn mnrhte. Der dreiroonalliche 
AusUug m die Schweiz trag indess zur AusbreiloHg teiaea 
Bnfes weeeallicb bei oAd 'braeble.ihn ntt einer gtesseo 
Anzald nuNfiezcichiiLler und in iliref Denkweise origineller 
und freisinniger Ueuscbcn iu Berührung. ,Üas wichtigste 
Bceultat dar Reite*., sagt sein Biograph, .«rar dia Berei- 
ebaraaf seiner inneren Welt durch die Anschauungen 
einer grossen Natur und, was eben so schwer wiegt, die 
Erschütterung seiner bis dahin fest gehegten und oft aus- 
gesprochenen Ansicht, dass die Atmosphüro, die das Licht 
fu r-i H 1 1 her Kunstliebe erheilt, atkin ftir die Entwicklung 
und l'lldge dpr Kunst und apejciel der Musik geeign^ sei. 
iMs warme Scfabigea. iwler: rapaMianniicber Harken bei 
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den TöoMi guter llutik batle il n lum groKHn Theile «on 
dem Voniftheile gebeilt, dus eine hohe Verleiner ung der 
Sitten erforderlich aei, im Heneclicanatiir tan genug Tür 
du Volleopfinden der Musik zu besaitet)." 

Auf der folgeodea Reiie begleitete ihn der treffliche 
CleriBeWMt BüraMMi -ai» H&ncbaa. Sie gmg über Prag, 
Dresden, Leipzig, Weimar nacb Berlin, wo Weber Vom 
äO. Februar bis 31. August 1812 verweilte. 

Oer dreiielintc Abschnitt umfa&sl die Wirksamkcil 
Wehcr's ak Opero Dirigent in Prag Tom 1. April 1813 
bis tum 30. September IPI^', in welche Zeit seine berr- 
licbea Composilioneo von kuruer's .Leyer und Schwert' 
fallen. Wibrtod dieaer labre bielt er eicb leilweiie aueh 
in Berlin, wo er hoch gefeiert wurde, und in Mrinchcii 
auT. Der leUle Abccboitl des Buches bericbtet über seine 
Verlobmig wft CaroKne Brandl and aeine Anitellang als 
Hof-Capellmeister in Dresden won 81, December 1816. 
Die amtliche Benachrichtigung erhielt er am Weihnachts* 
tage. Er halle diese ganze Angelegenheit vor sciucr Braut 
geheim gehalten, und nun verkündigte er ihr das beider- 
seitige Gluck auf humoristische Welse dadurch, di^s er ihr 
einen absichtlich unbedeutenden Brief schrieb und darunter 
aelile: •■eine Adrewe: An den kSniglicb riMmMhcn Ca- 
pellnieister Herrn Carl Mari« von Weher in Dresden.* 

Aus der gegebenen ausföbrlicbeo Aoteige der Bio» 
graphie Weber'i und den Brachstucken daraoi gebt die 
Empfehlung des W*orko8 als einer werihvollen Bereiche* 
rang der rousicalischen Literatur hinlänglich hervor. Wir 
ieben mit gespannler Erwartung dem folgende« Bande 
entgegen und liaben nur den Wanieb einer sorgfältigeren 
Correclur des Druckes bei der sonst vnnüglicben Ansstnt- 
tnng dn Buches bioiusufugen. 

DasB 4ie Biographie Weber'e nach Aber viele mnsiea» 
lisfhe Beriihmlhciten, mit denen er in nähere tteriihrung 
kam, interessante Notiten entbölt. ist noch eine besondere 
Wüne der Lcsnng. Wir theiten hdspielsweiae einiget dn- 
hin Gehöriges zum Schlüsse mit — Wir wählen dazu, was 
an verMhiedenen Stellen über den im Anfange unsere« 
Jahrhunderts hoehberühmten Abt V o gier gesagt tst. 

.Vogler's und Frans Anton's (Carl Maria's Vater) 
Geister waren Zwillingsbrüder von merkwürdiger, nur durrh 
die äussere Entwicklung etwas abgeschwächter Aebnlich- 
keü. die aognr ihren Gesiebtaihgan einen verwandtichalt» 
liehen Stempel aufgedrijckt hatte. Vogler wäre im heile- 
ren Giante von Karl Theodor's Hofe, unter den Cavalieren 
iler Kartrier*fehen Garde. wahracheinKeh der jovial terfah* 
rene Franz Anton, dieser wäre am Pedal-Claviere Meisler 
Wentel StAutinger's und unter den Mönchen und Prälaten 
de* «hnbnrger Hocbstiites, die dem Orgelspiel de» Kna^ 
ben Ubtebtan, wahneheiidicb «in boebberiUmtar, 



Musiker geworden. Beide glühten für die Kunst, für deren 
Ausübung sie hervorragende Talente ballen, beide liebten 
I den Glani in Sein und Schein, beide tieaten. wenn e« die» 

Sem galt, aucb einmal Tombak für Gold passlren, beiden 
j Stand daher auch in der Kunst di« Form über dem lubalt» 
die Wirksamheit über der Tiefe; beide freuten sieb mit 
gleicher Lebendigkeit am sirudicb Wubigerälltgen. beidn 
leitete mit gleicher Kraft die Eitelkeit auT Wege, die von 
I der Bclhatigung ihres» Taicutes u&cli dcu böchMen Zwecken 
der Kunst abwärts führten. 

.Aber Vogler halle vor Franz Anton das GUicL vuraus, 
I beim Eintritt« i« das Leben gleich in diejeuigi-n Sphären 
der h&rgeriicben Geeellschalt tu geratben, denen eine Na- 
tur wie Vogltt 1 ii 1- uiisrbälibure Krsrbeijiung war. Im 
Steten Verkehre mit der streng discipliuirteo, unwandelbar 
I ihrer Zwecke bewussten Geistlichkeit, gewann er von Ju> 
gend auf den Sinn für üninung. l)isri|jlin und bestimmte 
Richtung des Wollens. der ihn zum berühmten .Vanne, 
j dessen IMaogel Franz Anton zum armen, mit seinem Wun- 
derknaben umherzielieiiden Musicanten gemacht liaite. 

„Tief gelehrt in allem, was sich im Bereiche der Ton- 
weit durch ein mächtiges tiedacblnift» und tüchtige L)r- 
iheilskraft «rhenlen liast, bewntst der ansustrebenden 
Zwecke, talentvoll genug, um seihst seine Ansieliti'n in 
Kunstwerken zu verlebendigen, als Zögling der Jesuiten ge- 
ieUeht« bei jeder Gelegenheit diejenige Facette aeioea viel» 
seitigen Geistes blilseo zu lassen, von deren Glanz er sich 
die meiste Wirkung versprach, gewichtig in seinem Aus« 
iprocbe, imposant und leutselig zugleich im Auftreten, mit 
Abaicht bizarr in seinen Gewohnheiten, um, ohne Staunen 
tu erregen, jede Lebensform annehmen zu könnin. dabei 
aber anderentbeils obae philosophische Conse^uent des 
Denkena. daher vnil UnUarbeil in aeinem Ausdrucke, den 
er für mystische Tiefe auszugeben bestrebt war, der unge- 
nügenden wissenscbaftlichea Begründung seiner Sjatemo 
und Aneirdnongen bewusst, die er durch Apodikiik und 
Aplomb des Vortrages derselben zu maskiren strebte, als 
etwas charlatanmässig reisender Apostelaeinermusicalischeo 
Evangelien an allen Orten der civilisirten Weit auRauebend 
und verschwindend. Von der Geiitlichkeit «llt'nthalben gO* 
stützt und getragen, von der derben Praxis der Kunst al» 
leBlhalben angeleindet, war Vogler so recht der Mann da- 
ta, eine groasn Hasse der SunttgenoeNO ond des Publi'^ 
runi- fiir sich ZU interes^irrn. sii- Inbi'i aber in zwei schroff 
gegenüberstehende Parteien zu Iheilen, deren eine auf ihn 
•ehwor, wihrend die andere ihn verkettefteund bekimpfte. 

„Aber er war auch weiter der Mnon dazu, junge Gc- 
mütber kraft der oben entwickelten positiven und negati* 
Ten Eigenschaftra und seiner geistlichen Disciplin anf* 
und den Werdenden dl ein Prafhet 
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«u «rtchenwB. am ileueti Schrill •idi so b»flfen bStten, 
loHte er setfist tani Martyrertbume führen. Dil- Form sei- 
nes mthp<!»rpitttari n LelirtuUnIt s begünMigte solchen Ein- 
fluss ungemein. <la er «erstand, »ich »einen Jijn{>ern »tcls 
•b ein HnherprirMer voll Milde und Leutseligkeit gegen- 
über lU Mellen, der ihnen imies;« nur einen kleinen Theil 
der ihm «on »einem Göll lugernunlen, unumstÖMlichen 
Wahrbeiim iMillb^ilen dMei 

,l)ii-«iT Tun, dieser Schrill, seine kleini' Tnri'^Mr, das 
«gs Rom peraöalicb für den Kurfürttea Karl Theodor mit- 
gebrachte Weihwnner. sein Orden des f^enen Sporns 
und der Tur Frau von CouJenbovs unwiderstehliche Klang 
•einer Sprache hallen Vogler neben seinen grossen Talen- 
ten im Jahre 17T7 tum Hof-Ceplan und Capellmeister 
Kart Thtniiior'ü w .Mannheim geatdit. Seine Nntnr balle 
aber (loch zu viel vom Künstler und nicht genu^ vom To- 
suilen, um das infame Regiment des Paters Franl^ zu Mun- 
ehein ruhigen Blutet mit ansehen in Ijkinen, er iherwarf 
sich mitdin^rm so heftig, dnss er 1781 srhiciinig Mi'itirhcn 
verJiess und auf weile Reisen ging, die ihn nach Frank- 
reieb, England. Italien, ja, leliMt noch firieehenland wtA 
Nordnfrica führten, auf denen er sich die Verbreitung sei- 
nes musiraiiscben Systems sehr angelegen sein liess, und 
dareh diesee nnd^efne meisterhaflen Orgel- Vortrige gros- 
sen Ruf «Is Miisikgelehrtcr, Lehrer und Organist in ganz 
Europa erwarb. Von diesen Reisen brachte er auch diR 
Hauptclemeiiti: der allgrierhischcii .\lu»ik mit, die er in Tra- 
ditionen jener südlichen Länder aufgeAmden haben wollte. 

«Von jener Zeit schreibt sich eine warme Sammel-Lieb- 
haberei Vogler's für Nalional-Melodieen her, der er mehr 
nnd mehr Zeit und Mühe opferte, Sa ist lehr bedeutangs- 
voll für die s/in/e romantische Musikrichtung gewesen, dass 
er zweien seiner Schüler, Weber und Meyerbeer, die spä- 
ter Haupt-Repräsentanten dieaer Richtung werden sollten, 
seine hohe Meinung vom Werthc und der Bedeutung von 
Volks- und Nalional-Melodieen miUulheilen wusstc, so 
dass ihre Werke allenthalben Zeugniss dafür ablegen. 

aSein Ruhm als Lehrer der Tonkunst veranlasste Gustav 
III. von Scbsvedcn. ihn im Jahre 1786 nach StorkhoTm 
tu bcrofen und ihm, unter Verleihung einer glanzeudeo 
Stellung als (^ftb «MM«]wedesK5nig«,dflo Onterricbt 
des Kronprinzen lu übertrafen. Im hohen Norden wirkte 
Vogler durch Lehre and Thal dreitehn Jahre lang unbc- 
sweifelt legemreieh flkr die Rnnst und die Künstler, kehrte 
erst im Jahre 1799 nach Deutschland zurück und wandle 
sich mit der Bitte um die bescheidene Pfarrei von Pleichach 
nach Würzburg, wo er ganz dem Stadium der Musik le- 
ben wollte. Am selben Tef;e. wo die abschlägige Antwort 
von dort einging, erhielt er einen Ruf nh Lehrer der Ton- 
kunst nach Prag, den er annahm und am 9. November 



I 1801 seine Antrittsrede hielt, nachdem er libTi tatae 
i seine Oper , .Hermann von Unna' * mit BetClII in Bertis 
aufgeführt und im Frühjahre 1 801 in Berlin, BnnloMhweig« 

Leipzig Concerte gegeben halte. • •■ - 

,Vof;ler'8 mnstcaltsefaes Aoftreten sagte dem frinsinni- 
gen Publicum Pra;;«i so wenip ru, wie sein Lehren und 
üisputircn der strengen Hochschule, Seme Oper , ,C«stor 
ond PoVl«**. die er sSlbal anfTlIfarle, niiaflel fintliehi 
dii^ mit ;:r(v---rm Pomp und allen damaligen Miltein der 
Reclame augekündiglca Concerte auf seinem neuerfoude- 
nen Orchestrion nöthigten den Kennern KopGwbSttttn. dem 
PubUcum Liebeln ab. Die Gelehrten der Universität nniA- 
len seine Lehre ein unbegründetes Behaupten, seine SsttiB 
mit dem Bade ausgcschülletc Kinder. Seine Form, zu dispu* 
tiren, bestände nur im Ueberrumpeln des Gegners darch 
geistreiche Wendungen und Witz, im Erobern der Meinung 
des Zuhörers durch äussere Mittel ohne cigenilicbes tiefes 
1N^!i#en. knrx, bitte man ihm nicht ab Ciavier- nnd Orgel- 
?pi ' r (»erechligkeil widerfahren lassen nnüssen. wnrm 
ihm nicht die « .Simplißcaliooen* * einiger Orgeln geglückt, 
an bitte er von Prag, das er in unbehaglicher Siinmong 
schon im Dccember 1802 vcriicss, fast den Ruf eines dus- 
ge.iprochenen Cbarlatan» mit fortj^enomroen. Üorh Vogler 
gehörte zu jenen glücklichen ÜMnnern, deren Ruf jede Nic- 
derln;:!' doppelt glänzend aus der Asche erstehen lässt. Er 
wanrite sich nach Wien, hatte das Gli'irk. dort pleirh mit 
einer glänzenden Anekdote, die seinen und des damals in 
Aller Monde befindlichen Dr. Call Nanusn in f&r ihn ttht 
schmeichelhafte Urzichung brachte, zu debutiren, erhielt 
sofort und zugleicb mit Beethoven Auftrag, eine Oper fOr 
das neue Theater an der Wien m eomponiren (welcher 
Bestellung , ,Samori' *■ und , .Fidelio* " ihr Dasein ver- 
danken), ond die angesehensten Tonkiinstler Wiens empfin* 
gen ihn mit bodMehtttngavoller Erwartung. Letxtere ver- 
stand er durch gehetmnissTolie Gerüchte vom Fortgänge 
seiner Arbeiten an seiner, wie es hiess, kolossalen Oper 
a »Samori" " zu spannen, wahrend Beethoven von seiner 
, »Leonore* • kein Wort verlauten liess. Wie überall, »er- 
breitete er durch eine Ifllenlvntle .Mischung von wirklichem 
Wissen und Können, Lebrlalent, glänzender Dtction, prie- 
•terficber Wörde, liünstteriicheiD Glante, aristokratischer 
Lebensformen und j;eliaftencin ri< iikerwe«L'ii eiticn Nimbus 
um sich, der den Eindruck seiner wirklichen Verdienste 
ungemein steigerte und besonders nicht «erfehlte, auf di« 
jooge Künstlerwclt und mit ihm a priori sympathisch or- 
ganisirte Naturen allerer Männer, wie die Frani Antnn von 
Webers, Sonnleithners, Süsstucjcr* u. s. w. einen mäch- 
tigen und besiegenden EinfluHS zu üben. 

,Zu dieser Zeit gerade langte Franz Anton nnd sein 
Sohn in Wien an, und es war nach all dem Gesagten na- 
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törlicIlf.tkM Vo{;lci die Herzen un4 CcfioBUiigcii hßUtt 
laOogen, wie dein Magdct da» Eisen. 

.Im Ilaiue des Grafca Firmiau mk woLlwollendste 
aufgenommen, lernte Carl Maria dawibst einen joogen Of- 
iicier, Johann H ipti^t Gäiiübacher, kennen, der, vor Kurzem 
ent mit der goideuen SledaiUe decorirt, die Keibea der 
freiwiUigw tyider Jiger terianeQ iiatte, un, v«a giabeii' 
der Liebe zur Tonkunst getrirben, zu Vo^Ier's und Alb- 
reobtaberg^r'» FäaMo die bobe Lebre too disr Mutikwic- 
«eiiditft XD «icben, in der ihn am Vater, ein bra?er 
Scbullehrer zu Sterling in Tyrdi tengiiche Vorkenntoicse 
beigebracht hatte. Gäusbachcr war oine (»ute, dcrbi', kräf- 
tige»sianliche Natur, die nubcu der Kunst, Weiu uud Weib, 
aniaerdem aber aucb noch leideMCbaftUcb das Büchsen- 
scbiessen liebte, in dem er Meister war. Acht Jahre alter 
aU Weber, vom Soldatenlebcn her mit liberalen Lebeas- 
aoatchtn 4otiH, breitadiatterig und riiatig an Kdrper, da- 
bei guter Musiker, gewann er bald grossen Einfluss auf 
dieaeo, der ibo ürüicb zu lieben b^aon. Diese Liebe 
wurde, gekittet dnrcb maneben f anmmen veHlbten Ja» 
gendätreich, manche luaammen getragene Trübsal, man- 
cheo geleisteten Dienst, gleiches Streben und Wollen zu 
einer wahrhaft brüderlichen, die Weber bis wenige Mo- 
pale vor seirtcm TuJe lebhaft betliätigt«. 

.In Wien Iciilcte Gan;.b;ich(.T Carl Maria zunäcb.st 
den grossen Dienst, ihn durch Vermittlung seines Gönners, 
dea Grafen Ftmtian, mit Vogler bekannt lu machen vnd 
diesen zu veraiil.üsscn, Carl Maria spielen zu hören. Das 
L'cbrige tbat Carl Maria's Talent selbst; Vogler nahm ibo 
sofort in den kleinsten Kreis seiner Liebtingsjüngcr auf und 
pflegte und beobachtete das grosse, schnell erkannte Talent 
nach Würdigkeit. Da rousslc ihn denn sehr bald sein durch 
die reichste Lehrpraxis gescharller Blick gewahr werden 
lassen, dass er es hier mit einer Begabung ersten Ranges 
zu thun habe, deren eigenstes Wesen die Prndtirtian des 
Glaoxendeo, Ueizendeo, Forlreisscnden sei, die dadurch 
und durch die LebeDSverbiltnisse. «elebe der Etnflnss eine* 
eitlen Vaters und frülizeillge Erfolge unlers(iit?tcn, in die 
dringendste Gefahr geführt war, sieb im dilettantisch Lie- 
benswürdigen tu verflachen. Er wandte daher mit Wenheit 
und Liebe den schnell i'iber den treulichen Schüler gewon- 
nenen Einfluss dazu an, ihm den Ernst der Kunst lieb zu 
machen. Es bedurfte des ganzen Gewichtes seines Urtheils 
und Käthes, um den feurig und mit Glui-k Strebenden aus 
der lirhten Sphäre des eigenen SchafTens und lic» Träumen« 
von der jungen Meisterschaft wieder in die engen Kreise des 
bescheidenen, dunkeln Lernens sorücksufiibren. Es bedurft« 
der i;anien Inlellic iir I s jungen Musiken, um die Noth- 
wendigkcit des schweren Uückschrittesiu begreifen und den- 
selben so consnqnent lu thun, wie es ip der Tbat geschah.* 



Spiter hatte Vogler seit 1807 eine glänzende äussere 
Stellung in Darmstadt, wohin ihn der Grosshcrzu^ Lud- 
wig I. gezogen hatte. Er wurde daselbst geistbcbcr Gehei- 
merratb. erhielt 2200 FL Gebalt. Wohnung und Küche 
im Schlosse neb^t flolz und täglich vier Wachslichtern. 
•Setoe Talente lagen aber so gut wie brach, da der Grosc^ 
hemtg weder seinen Rath hörte, noch ihm andauernd die 
I.oiluiig miisieafistber AufTührungeii, tlle seiner etgeneo 
Werke ausgenomroco, übertrug, so doia er gaos »einen 
wissenschaftKcbeniü-beilen und Studien leben konote.'D«> 
bei stand Vogler, als tom Grossherzogo verehrter Mann, 
in hohem Ansehen; er war der f.isl lai;li<he Tisrbpmosse 
des Groiisberzog», wobei er steh den Burgunder lrei{|icb 
munden Ken, und es gab bei Hofe und in der Stadt keimt 
bekannlere und populärere, aber auch kaum in ihrer Er« 
scheinupg eine auUallendere Figur, als den Abbe Vogler. 
Von Gestalt war er klein und corpulent. hatte aucb ge-, 
drungene und kräfti^'e Geiiicblszü^ze, deren Ausdruck sel- 
ten ein freundlicher war. Er war zum Orgelspiel mit sei- 
nen langen Armen und so grossen Binden, data er iwei 
Octaven spannen konnte, wie geschaflen, obwohl ihm diese 
für den geiiaiuilen Zweck NurtrefTIicbe Körper- DispnxitioD 
etwas Afffiibalie!. j^ab. Er war eiller als je geworden und 
war stets mit einem höchst eleganten, breitscho.ssigen, 
schwarzen Fracke, schwarz-atlassenen Beinkleidern, rolhen 
Strümpfen und Schuhen mit gelben Schnallen angelban. 
Das Gromkreos des Ludwigs^Ordena trag er links auf der 
Brust und rechts hinten das ychwarzseidene Abb<^-Mäutel- 
chen, das dem alten Herrn bis an die Kniekehlen reichte.* 

Hier bildeten Ginibacher, Weber und ünyerbecr, 
der, kaum sechszebn Jahre alt, bereits Aufseben erregt 
hatte (1810) und bei ihm wohnte, den engeren Kreis bei 
Vogler. .Die Tage wurden meist mit musicalischen Uubun- 
gen und Arbeiten, die oft in Vogler*s Wohnung, auf des- 
sen gutem Instrumente und unter seinen Batbsclil.ipcn n«s- 
gcfübrt wurden, zugebracht. Oft begleiteten die jungen 
Hinner «uch den grSasten Orgelspieler der damaligen Zeit 
in eine der Kirchen, und niemals, so versicherte Weber 
oft, bat Vogler so unmiitelbar ia seinen Fhantasieeu und 
Priludien aus dem Urquell des Seb6neo getrunken, als 
wenn er, nur vor seinen drei lieben Jungem, wie er sio 
gern nannte, in den Engelstimmen und Donuerworten der 
Orgel wirkte. Die Abende verflossen fast alle in ernstem 
Verkehr mit Vogler oder bei llolTmann, wo Vogler oder 
einer der jungen Musiker phantasirte, oder ein faules Werk 
durchgenommen oder auch nur Gespräche gcpUogeii wur- 
den. 1^ alte Heisler, dessen ernstes Gcsidht das Lächeln 
nicht wohl verstand, Tcrjüngte sich im Kreise der bedeu- 
tungsvollen Epigonen, deren geistige Kraft und deren Ta> 
lent ihm, dem erfahrenen Uenschcn- und KünsUerkenner, 
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vjoUkommeo offenbar war. Er pQef^tc spater von Carl Ha- 
ria and Meyerbeer.ia Mgen: „ ,0, wenn ich hätte von der 
Welt gehen sollen, ehe ich diese beiden aus^rxhihiot hatte, 
welches Weh würde ich empfuBden haben! Es rubl etwa« 
b mir, was leb nicht beraHmtÜBB ksant», dnae . beiden 
werden es tbuni Wal «ire Pemgine, «•§ Fr« Bartolo- 
owo olme Rafadll" , 

•Aberdi« drei ichattellen rieh doch, wie Weber sagt, 
den Staub aus dem PoIi. wenn sie niis der GesnIUchall 
der Alten Abends auf die Strasse bioaus kam^ und , ,Me- 
lodieen sammeln" * gingen, d. h. da Wein tranken, wo 
naan sang oder Zither oder Harfe schwirrte. Vor Soldaten 
und llir'Ti Mädchen konnte da Carl Maria die Guitarrc 
um de» tlaU werfen, auf einen Tisch steigen und wie io 
der toibtei» Zeit acjoel Lab^na Sebelatenlieder singen, daaa 
des Jubels kein Ende war, bis ihn der Tnbak.sdampf aus 
der Kneipe jagte. Zum Dank empüng er vom Volksgß- 
Mag« nanebe Anregung io Leben und Melodia.* 



.Unaicaliseheii hus Liip^ig. 

Xoa Dr. Oscar Paul. 
(SehliiM. S. Hr. 3.) 
Wenden wir nna nun lum dritten Concerte am 22. 
Orlober, wplrhcs uns vor allen Dingen eino ik n» 'Jitifo- 
nie in A-dur von unserem Capellmeister bLarl Kein ecke 
braebte. Wie ia allen Werken dieaea vortreffticben Mu- 
sikers, so fanden wir auch in dieser Sinfonie voII^tändigL- 
Beherrschung der Form, feinsinnige Verwendung der 
tecbniicben Mtltel and dgrebana kvniilleritdie, bis in« Da- 
tail Qeissige Verarbeitung der Motive. Was aber die The- 
men selbst »tibrlünp;!, so sind dieselben mehr reizvoll und 
lieblich, als gro^sartig und melodisch geschlossen. Daher 
auch das Scherzo, obgleich wir un& mit der Tonart C-dur 
nicht ganr einverstanden erklären, in seinen knr/cn Pe- 
rioden und originellen, rhythmisch pikanten Figuren als 
wirknngBvollsle Nummer hervortrat Das Pnbiicam seigte 
sich narh je ! m it>e dem Ciim|iünislcn dankbar und be- 
lohnte ihn am äclilum> für die im Ganzen edle und präch- 
tig ansger&brte Tonschöpfung durch wiederholten und be- 
rechtigten Uervorruf. Zu einer eingebenden Besprechung 
wird uns deren baldiges Erscheinen Veranlassung geben. 
Die übrigen Nummern des Programms waren ein von un- 
terem ersten Violoncellisten L. Lübeck Mit gutem Tone 
und «sauberer Technik g<'Sf)icltes Adapio von musiealischem 
Wertbe aus einem Concerte seines Vaters J. H. Lübeck, 
ferner ein von demselben vorgetrageser Serrais^fcber Fir* 
Icfani, , Phantasie" genannt, und endlich GesanKes-Vor- 
träge von .Miss Parepa. Von letzteren sind die Arie ajis 



I Uändcrü .Samson* mit obligater Trompete, geblasen von 
I onserem wackeren Orchester-Hitgliede Herrn Schmidt, 
und Arie aus dem „Schwur' von Auber hervorzuheben; 
die übrigen hingegen, als in den Gewandbaus-Saal nicht 
I gebSreadt^entnehen mSk dar XritiL 

fm vinrien Concerte am 29. Octoher hörten wir aus- 
j ser der Semiraoiis-Ouvenure von Catel und der A-dur- 
I Sinlitaie von Beetbovnn din «Lorelej*, gedieblet von 
I Woifgan? Müller, für Soli, Chor und Orchester compo- 
j nirt von F er d. H iiier. Diese durcbau» reiiende Comp»- 
, sitiön wurde biar warn aufgennmmen. Sin würde aber 
I gezündet haben, wenn die Solosängerin Fräulein Hedwig 
Decker aus Berlin ihre Aufgabe bewälti^'i und vor slh-n 
: Dingen rein gelungen hätte. Die Ausfulirung der iiaricu- 
l Partie von der noch gau jagendfiahen Friaiein Heermana 
' aus Baden war sehr lobeoswertb. Ausserdem sang in die- 
sem Concerte Fräulein Decker 4ie Arie aus Haydn's 
•Scbopfang": .Auf Harham Fittig«', nnd Fräulein Heer« 

mann spielte eine Oberün-Phanlasic von Parish-Alvars. 

.Der Bruder der Irtztgcoaonten Dame, Herr Hugo 
Heermann, bewahrte sich im fiinften Concerte am $. 
November als vielversprechenden Geigen- Virtuosen durch 
den Vortrag »on Spohr'j tief empfundenem G-dur-Cf>n- 
Cürl Nr. 1 1 und cjiics französisch coquetten Air mrid 
von Vieuxtemps. Dem jugendlichen Künstler stehen be* 
reit« tüchtige Technik und \ülterTon ZU Gehole, obgleich 
letzterer nicht ganz frei von näselndem Geräusch ist, wo- 
von alleidinga aveb das Inttrament die Drsaebe sein kann. 
Jene Eigenschaften, verbunden niil rirhti^er Empfindung 
und künstlerischer Bube, berechtigen zu bedeutenden Hoff- 
nungen, und wunadien wir daher dem strebsamen Geiger 
an allen Orten dieselbe Aufmunterung, welche ihm hier 
in rekfalicbem Maasse tu Theil ward. Eröffnet wurde ge- 
nanntes Concert mit einer Sinfonie von Hajdn. D~dxtr Nr. 
33, einem Werke von zw ar knapper Form.aber tief musica- 
lischcm Gehalt. Das Wechselspiel von Ernst und Scherz, 
die kiMlIichen Motive in ihrer logischen Anordnung und 
Verwerthung, das Steigen der Cadent im Andante an 
mehr-tini'r.i:ier Fi'ille : alle diese einjcincn Eigenschaften 
keauzeicbnen das originelle Werk als zu den schönsten 
seiner Gallang gehörig. Es wurde von Anfang bis tu Bade 
mit vorzüglicher Präcision wiedergegeben. Auch Mcndels- 
sohn's Xfltoä-Sinfonie, welche das Concert beschloss, liess 
j in. der Vorführung wenig zu wünschen übrig; für den 
, Eindruck des ganzen Concerte« wäre ohnedies bei so vieler 
I In>;tri]mentalm!i<!ik wohl ein Chor des beliebten Heisters 
von grosserem Vortheil gewesen. 

Im sechsten Caaearln an IS. N«v. wurde una anw 
' neue Sinfonie in D-mnll von Rob. Volkmann vorgeführt, 
I welche unbestritten das beste Werk dieses Componisten 
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ist; ja, wir wagen es auuuiprechen, das» eb uberbanpt 
in dem Bertm fi^dtl, wm v«n lebenden Conpoonten aur 

dem Felde der Inslriimental-Mosik iji-lfistet worden wl. 
Im Slil einticititrh, gross in der Form, Uchoisch fertig ia 
Verwerthung aller contrapunktitdwA imd imrtrwnenlalsli 
mUd. bekundet es allenthalben ein Studium, welches uns 
ili früheren Werktn des Componiüten noch nimals in 
dieser Weine cnt^egengetreteo war. Es verdient, iu jedem 
Conccrt-Institute «ufgefübrt md vom Publicum beachtet 
fn werden. Die Ausführung war natürlich nach techni- 
scher Seite hin vonüglicb, doch halten wir das Tempo 
d«t ersten Satiei noch am 50 Sehwingttiigen «ermehrC 
gewünscht. Der erste Theil des Conrertes, welcher dieser 
den sweiten Theil fällenden Sinfonie voranging, leigle im 
ProgrimiB B. Sebvnann*« .OovertDre, Scheno und Fi- 
nale*. sodiDB die vn Herrn J. Schild nus Solothurn 
recht brav ge.<ungcne Vcnweiflungs- Arie aus dem .Frei- 
schütz', ferner das von Fräulein Doris Böhme aus 
Dresden ganz anmuthi« vorpelraj^ene i'-fflOiB-Coiieert von 
Chopin and endlich K. Schumann's bekanntes .Zigeuner- 
leben* mit der genialen loslrumentirang von Graedener, 
in welchem aber der Chor tieh aicbt «olltlindig neber 
seigte. 

Die Novitäten der letzten vier Coocerte bt-slanden in 
einer neuen Sinfonie (Hanateripl) von S. Jadatdo bn und 
dem bereits in Köln gehörten Psalm 113 für Owt und 
Orchester von Woldemar Bargiel. Ersteres Werk, 
vom Conponisten selbst dirigirt, ^urde Irolx einiger Män- 
gel in der Ausfüiirun^ vom Publicum sehr warm aufge- 
nommen, «nd cHich wir unlerzeirlirien mit Freuden den 
berechtigten Hcrvorrui des Componisten, da sein Werk 
eine t&cbtige Sebnle, gesnaden musicaKscIicn Sinn ohne 
Effecthaschrrci und glijrklirhi^ melodische Erfindung be- 
kundete. Der noch junge, talentvolle Componitt, Schüler 
v«n M. Hauptmann, ist nna bereits durch mehrere sehr 
anständi^^e Compositionen bekannt, von denen ein Trio, 
eine Ouvertüre und Sinfonie Nr. 1 besondere Beachtung 
verdienen. Aueh Sargier« Psalm, anter dessen eigener 
Direction sehr wacker ausgeführt, erhielt vom Publicum 
die verdiente Auszeichnung. Teher das Werk selbst iS^st 
sich nichts weiter mehr sagen, da ii\> $c\iön empfunde- 
nes and abgerundetes Kunstwerk in diesen Dlittem schon 
längst hervorgeholten wurde. Von den Solisten entzückten 
uns die stets begeistert aufgenommene Frau Clara Schu- 
mann und Herr Dr. Gans: ferner traten auf Herr Leo- 
pold Aner aus Pesth, ein vorrfii;IicIier junger Geiger, 
unser Concertmeister Herr Drejscbock. endlich Herr 
Karl Reineeke, der varlreffliebe Pianist, und Frinlein 
Caroline Bettelheim, Altistin vom wiener Hof-Opern- 
tbeater. Lelsigenannte Dame* als Concertsäagerin noch 



wenig bekannt, besitzt eine Altstimme, wekbe vom klei- 
nen d bis tum sweigealrfclienein ff reicht nnd in ilirer- an- 
genehmen Fülle, nftmentlich in den tiefen Tönen, von aus- 
gezeichneter Wirkung ist. Leider beeinträchtigte die 
^5ne, junge Dame ibitii Vortrag durch alln hSoliges 
Tremuliren nnd Unangenehmes Portamento heim Ansetseo 

\ der Töne, welche Manieren «ufh der ychönsten Stimme 
von grossem Nachtlieil sind. Beiläufig sei erwähnt. Uass 
Fräulein Bettelheim auch als Clavierspielerin in einer Kam- 
mcrrnnsik Soiree auftrat und die Zuhörerschaft begeisterte. 
Die einzelnen Nummern der Concert- Programme sind 
durch VerBflfendichang in dieeen BISttem unseren Lesern 
hi kniiiil: sie wurden zum grössten Theile in einer des Ge- 
wandhauses würdigen Weise zu Gehör gebracht. Für die 
meistenthetls dassiscbe Zusammenstellung der Programme 
gebührt der Concert- Direction und den Herren Capell- 
meister Reinecke und Concertmeister David oneioge- 

\ schränkte Anerkennung, und wünschen wir daher, dass 
auch im neuen Jahre das Gewandhaus als Bildungsstätte 

I der Kun-it durch wahrhaft gediegene Leistungen und durch 
Streben nach wirkliebem, künstlerischem Fortschritt allen 
nnkonatlerischen Principten und ParteigelQslen einen on- 
durchdrin|::liehen Srhifd entgegenbolte, 

I Heber Kammermusik- Aufführungen, Tbeater und 
musicaKsch« Vereine sei uns ein spaterer Beriebt gestallet. 



Kwa Berliu. 

Der berliner Tonk ii n s Ii er- Verei n hat in der letz- 
ten Uecember- Woche des vorigen Jahres folgendes Send- 
schreiben an die KimstgenoMco ausgegeben: 

,In einer Zeit, in welcher die Bedeutsam keit d es 
Vereinslebens allgemein zum Bewusstseiu gebracht 
worden ist and in welcher sich der Erfahrongssatz fort 
und fort bestätigt, dass nur im Vereiniilebcn die oFt wi- 
derstrebcndstcnAnsichten und Ideen zur Ausglei- 
ch ong kommen und einem gemeinsamen Ziele lagefSbrt 
werden, und dass eine isolirte, wenn auch noch so acht- 
bare Kraft nur selten oder höchst müh«am zur Geltung 
und Anerkennung zu gelangen vermag; — in einer sol- 
ehen Zeit eraehtel dm- Tonkünstler- Verein in Ber- 
lin e<i für seine Pnicht, seine geehrten Knn^fgcnossen 
durch {gegenwärtiges Sendschreiben auf i>eirk bereits zwan- 
zifijähriges Bestehen, so wie aof seine Wirksamkeit anf- 
mcrksam zu machen und zu leLInfter Bolhrlli^iiii^ nn sei- 
nen künstlerischen Bestrebungen, rc^p. zum Beitritt in 
denselben, hiermit ergebenst einivladen. 

.Wenn der Verein in früheren Jahren, als die Vir- 
tuosität in höchster Biutbe stand, sieb die Aufgabe gestellt 
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battc, überwiegend durch oMMioaiiiobe PrododioMo, durcb 
öffentlicbe und privale Goncert-AolTührtingen und Musik' 
yeranslattungen seine Thätigkeit tu äussern, so bat sich 
in f ort^ange der Zeit die Nothwendigkeil ergeben, be- 
^nntir -dän PordcrisngAb der GefMwtrt Reefa- 
nung ZQ (ragen, die von einem Künstler nasser seiner 
tecboi^eben Kunstfertigkeit tugleicbeine höher« 
JLoBvthfldung wlMifteii.. Die VirtaontiÜ bittwar mm 
leilweitige Hcrrscfiori selbsl über die wichtipRlcn Kunst- 
IcklerasMo «rlangMi und sich ato SeibiUw«ck in den Vor- 
dorgniBd alelltii Iömmb; lehdat gagenwirtig atlge> 
aiB Werth «id BedentoBg 'dtraclbea aor das richtige 
Maas» zurrtckgeführt worden zu sein. Der schaffenden 
Kunst lüi gegenüber der bloss aasführenden das ihr 
gebührende Vorrecht wieder eingeräamt« ihre Autorität 
unbestritten. Selbst in fjebltdelen Kreisen genüj^! fi'-r v^rh. 
niscbe Kunstrertigkeit allein nicht mehr; tan (beoreti- 
■ehe» Studiuai wt xn tieferer Eioriebt in dai Wesen der 

Kunst al> B>'Jingung, als Notbweiidif;keil überall aner- 
kannt. Wer da bedenkt, da» die Virtuosität allein kaum I 
Mch im Stande sein durfte, dne Etisteni ni McherD» an | 
den tritt olU^s Krnsles die Mahnung heran, seine Zeit nicht ; 
ausschlicsslicb der Technik unJ Fin^erkunsl zuzuwenden, 
sondern eine höhere, allgi'nji.-incn.- Kuustbildung zu erstre» 
ben, lim eia geistiges, wahrhaft künstlerisches Capital zu 
gewimen. Wenn auf anderen, wissenscbaftlirlien, so- 
deleD tmd politischen Gebieten gegenwärtig alle Kraft zu- 
wiDtBeiigefioniNien u»d der Ao^be, Üemig höherer 
Fragen, zuf^esS Lndet wird, da inuss w ulil der Tonkünstler- 
Verein CS als seine Aufgabe bclracblen, seine Bestrebuo* 
gen und Tendensen mit dem Foilticfareilen der Ideen und 
den Forderungen der Gegenwart in Ucbercinstimmung tu 
bringen, und desshalb alles berücksichtigen, was zur För- 
derung einer höheren Kunslbildung beitragen kann. 

.Der Geist auch des MuMkers muM von Zeil zu Zeit 
mit neuen Ideen nnd i.vui'n Anschauungen befruchtet, das 
IntSi'esse für seine kunsl, für die Praxis rou»s belebt, rege 
gehalten md gestirht werden, wenn die Hutifc nicht tn 
einem blossen Morhanisrnns berabsinkcn soll! 

«Dieses Ziel bat der Verein im Auge» wenn er »ich 
bestrebt, durch praktiaehe Verträge, namentlich auf hi- 
storischem, theoretischem, m e t Ii o disc h em oder 
ästhetischem Gebiete, oder durch Miltbeilungeu 
aas den neuesten Erscheinungen der musicalischen 
i.iteratar, au deren Kenotnissnabme man im Laufe der 
Woche weder Zeit noch Gelegenheit gehabt, oder endlich 
durch Besprechung aufgeworfener Fragen (Frage- 
kasten) bdehrend «md bdchend ««reeine MilgKeder ein-' 
zuwirkcn. Dabei sollen indessen musicalische Pr i liic- 
tioneo keineswegs ausgeschloasen bleiben, im Gegenlbeil ! 



kdasen and sollen, wenn ein Bedürfniss vorliegt oder ge- 
nügende Vorlagen es erfordern, nicht allein Compositioflen 
der Vereins*Mitglieder, sondern iiKerhaupt üfrl^pjjfne, 
beacbtenswerthe Werke proüucUver Ivuusder obne 
Omersehiaii im Verein« aär AafThbring gebraebl «n4 
einer H'^sprechung unterzogen werden. 

«Der Verein sieht sich durch sein langes Bestehen, 
Aifch leissiges Sammeln und dovcb boebberzige Gab«» 
von Mil^'liedern und Gönnern in der angenehmen Lage, 
eine nicht gans unbedeutende Bibliothek zur Benutzung 
darbieten tu können, w«kb* viele Musikwerke, Partituren 
und Schriften über Musik umfiiset. 

„Eben so halt der Verein auch einen Joornal-Cirkel 
in stetem Floss. Er enthält vier verschiedene deutsche Mn* 
sik-Zeilungcn, deren Bentftaung jedem Hilgiiede nnent« 
geltlich gestattet ist und deren EinIngen in jeder Vpr -ins- 
Sittuog (Samstags, 8 Uhr Abends, im Caf6 de Beliedere 
hinter der balh. Kirche Nr. 3) dvreh den BibKothehar re^ 
gelmissig erneuert werden. 

.Endlich ninml schliesslich auch eine Kranken- 
easse, wekb« bülfebedärfligen Mitgliedern in Brkran- 
kungsfällen UnlerstttttlMg gvwibrt, «in äosseret Intarces« 
des Vereins wahr. 

, Das Ziel liegt klar vor Augen, es ist dieses: eine 
Einigung so vieler und so tüchtiger K ra fte auf 
musicaliscbem Gehtete in der grtetcn Stadt D«ntseU«nds 
herbeisuführen. 

•Das ?om Staat« genebaiigt« Steint, towobl das «11- 
gemeine als auch daü besondere der Krankencnsse, wird 
von dem Vorstände bebändigt werden; desgleichen nimmt 
derselbe Meldungen für den Eintritt dareh jedes ordent- 
lidie Mitglied des Vereins entgegen. 

.Gegenwärtig besieht der Vorstand aus folgenden 
Miigiiedem, Prof. Geyer, Organist Haupt, Soergcl 
(Bibliolbekar), C. Sehttlte, Martin, Döllen.* 



' ' Ans Bremen. 

. • ' ^ l>ea ä. Jaaaar 1804. 

- Dl» Sttftongarder,- «eleb« der n«n ^ raieblich sie- 
ben Jahren bestehende Künstler- Verein am S8. Decembcr 
vorigen Jabres. als dem Tage, wo er einst seine schöne Halle 
einweihte, zu begeben pOegt. trug in diesem Jahre einen 
von dem der fi ulK rcn Feste wesentlich abweichenden Cha- 
rakter. Der ("irundgedanke »nr diesmal der. dnss ein 
Zeugniss von der musicalischen und schöpferischen Ibätig- 
keit imierbalb der -GeBdIlsciMft gegeben «erden eollt*, wi« 
denn ja die Anregung geistigen imrl Limstleriscben Lebens 
SU den Hai^-Aafgaben des Vereins gehört. Einige Mit- 
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glieder desselben haUeu sieb bereit erklärt, das PfAgnoMn 
di-s Abend;« r.» übernefameo, so dase der erste Tbeil des 
▼on den besten miuicaliscbca Krift«D «u^gefübrUsn Coo- 
ecrtM SM ConpoaitMiMsi MilgKedern 4m Veraiss be> 

sUiJr'. <i II zu iteii dlf Sinfonii: ii wioB »on Mozart LII- 
detc. Herr K. A. Killer bracbi« Ouvertüre und Ane aus 
«iiMir Opec. .Dm WudetwhM*, m Gehör. Herr Capell- 
neialer Theodor llentschei dirigirlo eine in den leU< 
ten Tagen erst vollendete Lu«la|Mel-Ottverlure, Herr J. 
Slreadner spielte drei kleine Solostücke für Claner, 
Herr Mertel, unterstützt von Herrn H. Funck, ein 
Duo Tür Pianororte und Horn. Eine kritische Bc^prerhunfi 
dieser Coaiposilionen siebt uas aicbt au, docb dürfen wir 
iMiiebteB, iMi atte. bcNmlm 0«««rtiNre vm Heat- 
tchel, prosten Hi"if,ilfs sich zo erfreuen hatten. 

VW Kuricm wurde im EÜRSÜer- Vereine eise Reihe 
▼00 iDOficBliacben /kbendoo eröffnet, derei» Aufgabe 
es ist, die Kunde von der Tbütigkcit der liervurrncendsläD 
ComponiMeii der Gegenwart su erweite» und. dep Uiuik* 
freonden im Vereine in erteicbtera. Zwei Winter bindnreh 
liattf ein C)klus von geschichtlichen Blusikalienden. an 
WL'lclu'i» (in; Kiilwii ItliiDf; diT (Iciitwheri Tonkunst \on\ Be- 
ginne des vorigen Jahrbunderl» bis auf unsere Zeit herab 
durch Wort und Ton erlialert wurde, de« Interesses der 
Mitf;lit'der sieb xu erfreuen. Zu Beginn JoiIm d»T fünfzehn 
Abende, aus welchen der Cjfklua bwtand. ward ein Leber- 
blick der betreSendeo Zeit ond dei GonpoMitMi gegoben, 
der mit einigen seiner Tondichtungen den Mittelpunkt des 
Abeoda bildete. Es blieb «uf aolcbe Weise das geistige 
B«wl feitgebalten. wfichei von Bub und Bindet bw auf 
Mendelssohn und Schumann durch alte Entwicklungsstufen 
III verfolgen ist. Naehdero die Freunde der Tonkunst die 
Ausführung dieses Gedankens mit lebhafter Theilnabme 
begleitet, hatte lieh dat neue tlntemehmefi, welches eine 
Pflieht der Gejrnwart erfiillrn will, einvs gleich günstigen 
Bodens zu erfreuen, auf dem es nun in diesem und im 
folgenden Winter gedeihen aoll Wie bisher, wird doraiir 
Bedacht genommen, dass juder Compotiist stets durch 
Werke vertreteo aei. die für ihn besonders cbarakteristisch 
lind, dopcbsdimlllicb «nd vorvogswcise avrb durch aolcbe, 
welche man im gewöhnlichen VerlAufe der Dinge nicht 
eben häufig tu hitren bcLoramt. Fiir den ersten Tbeil des 
Cjklus sind zuiiiichil htisttiunit nebou Gadu, mit dem der 
AnSyig gemacht wurde, Anton Kubinatein, Julius Kietz, 
Jobannes ßrabms, Wolderaar Bargiel und Knri Rt inecke. 
D^r Gad«*Ab«nd, welcher durch die noüiwcndigslen Be- 
uerhongen übv den Componiileo und aeine Eolwtckivng 
seit der Ouvertüre «OsvionV Narhkliingr" ond der ersten 
Sinfofiiq in Cr-moü ciogeldilel wurd«, nahm fka glücklieb- 
Veilmir tmd macbte <ien .beaten Eindmek. Herr D. 



Engel spielte einige der kleinen Ciavierstücke, mit Herrn 
Jacobsübn die Sonate fi'ir Pianoforto ond Violifie in A' 
moü und mit den Herren Jacobsobn und U. Wein- 
gardt da» Trio- .NovoUetlcn*. «ihread die «on Herni 

Engel geleil'!" ni iiB Liedertafel drei der fiesänge för 
Mannercbor vortrug, nümliob .Des Försters. Tbcbterlein*« 
.Im Walde« «od daaTBnralininige .Gondellied', wdcbet 
jetzt vielfach in Concerten aufgeführt wird. Alle dien 
Goopoailionen, welche geeignet sind, ein Bild von dem 
Tondichter su geben, so weit er sieb auf dem Gebiete des 
Gesanges nnd der Kammermusik bewegt, wurden von den 
zahlreich versammelten Zuhörern mit lebhaftem Beifalle 
und mit bershcbero Danke für die ausführenden Mitglieder 
des VereiM aii%rnomMn. (Br. &>BL) 



Capeladitm, 

Pvnllniind Hlllrr. 
DiniCag, tlon l^'. Jauuiir 18(4. 
rrognunm. Erste Abchgilung. 1. Oovettur« Eor Oper ^Je»* 
•ond«' Ton L. 8pobr. ^i. Concnrt fOr Violouo«!!, oomponirt OdI 
goipiclt Ton U«rra Alirrci l'iatti. il, Supnn-Alio mit CWt 
,/q/ l— w o f M««, «US RoMiBi'i Stabat UtHt (Fiftulaio Jnli« K*- 
thMkarf^r). Iw FlnntMta Mr VUtoMMU (wia obn). fi. TmM. 
MW 4« Opar plkdaa* vw Cbar«blnJ. 

Zwvit« Abthailamf. Slaf»«i» Ib. ]K. BaathOTtm 
^oU: Friulcin tCothsubcrrer, FMiiMa AsotKu, H«rr «id4 
Bereite in). 



^nkütiliigHiiget. 



JXi AalRt mifl* IHfisenten tUr Uaimer LUdtrlaJel umA tUt 
Damen- OetanyvereiH», icomit bUher ein Qehnlt (incl Jiemuneruiioa) 
von 1000 FL ««r&tnuien icar, itt vorn 1. April lli64 an erledigt. 

Qualißcirte Unr^rhrr ff!r äiae 8UU* wtrdtn trtmht, mck Ml 
tpiuttteni 31. Januar b^i ,i,-m Priimdmtm Ar $mmmim Vtrtimt, 
Jbmt Frant Schalt, im ntlden. 

JAiAk, dsil Mv XtMfmirr 1863. * 
Oer T»r«liUMl «rr NUncvr Lledrrtarel und 4«* 
Dunrn-f^n.nitvrrrlBii. 



ABm Ml Smw Mmik-Ztitung bUftrMkmtn and angekündigten 
Mv tk Mm «*■ «M im «rhaiHn in dtr tut* voikUhidig oMortirten 
MkdtaHm Bmätung umd LtOmutmU «•«• BXBXBAMD SBSUMM 
«n KSMit, fTMM BmitmgatHt Jfr. 1, •« «»• M J. FM> WXSS9, 
ApptOk^^flat» Nr. 33. 

Dir ^Udoifriaiiiw %Iasifi-3(i(uit(| 
«nchainl jwlem .•^mn«t«j la «imrni gapie» Bogen mit zwaiiglojrn 
R«UagL-n. ^ ilor AboBDaMUapMui bsMIgt fiir Im Uail^alir 'ilhhi 
bei den K. pnon. PoM-Aimnltau 8 TUr. 5 8gr. Sim siokelM Ni^p- 

mer 4 figr. 

Briofo und Ziuonih:i:gtMi ikll«r Art wcnlcn unier der AiIreiiM:dir 
H. Daliout-äcIi«iibei]g'iic1i«n BuchiiaDiUniig in Köln erboten. 

Verjiuworaicturr (|«raMg«ber: Prof. L. liisckoj in iCuln. 
' Votl^gwt Jr; I>»X«nt'8tlU»»Aerj«lbn BucUnndluiiiK in VÜiHm. 
Draakari it Jhtitm mtnOmg m KWa, BniMiaaN rC o. TS. ■ 
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Pariser Briefe. 

(Rft«kMlok «Bf 1863. Dia OpatabUa««. ]>i« Or«kait«r- 
Coaaart«. FraaakinL Carlotta PattL) 

Die Zeiteo, io denen sieb die Pariser nacb oeuen 
SUiek«o tnf ibfco TbealerB idiiitei, bmI mm Directioo 
■l'Grailda gm? wmn nicht jährlich Neues und viel 
N«iiM anf die Br«iler bracble, siod vorbei. Das» früher 
«iae Oper gau Park ta Bewegung Mtteft, Parleiea «nt- 
tünden, die musicalisch-ä^thoti^cbc Literatur in Zeitütigen 
HMi Broscbürca Uesate lang Tast aileia beherricbco 
kooirfe, geliSrt für ihs gegeowärtige Geaehleeht ia das 
Reich der Fabel. Gibt es ja einmal etwas Frappaates. so 
mulil «ith die Reclarae wochenlang ab, um das Pablicutn 
giuubcii 2U macbcu, es äc« ein ueucr l^iuntl entdeckt; er 
erscheint an unserem Horizonte, und in drei Tagen ipricht 
kein Munscb mehr davon. Wie bitter hnt sii h Richard 
Wagoer getäusciit, als er oacb Deutscblauü »cbrieb, der 
TaBabiaaer habe eine Bewagoog ia Paria «eraalaiit, dia 
revoluliooirciid und nachhattif; sein werde, weil sie dia 
ngaicaliacbe Well io zwei Gegensätze gespallal haba! 
Adit Tage aacb der AnlTtthrang bek&nmerte «ieb Nie- 
ODaod mehr um den Lorber aa« dürrem Holze, und höch- 
stens der Vcnusberg blieb ein paar Woclieo lang ia Er- 
innerung bei dem Galerin-Publicuro. 

Dichter und Componislen beklagen sieb und rufen 
Wehe über die Directirni{;n, die nichts Neues von ihnen 
aoiiähmeo; die Directioueu kiagea, dasa ihnen Dichter und 
CoBtponiilaB aiehta Gute« darbSlaa. Dia Sflwdiebeu 
Blätter, in di n -ii lie musicalischen Kritiker ihre Weisheit 
auskramen, slimmeo io die Empfiadbcbkeil und den lau- 
teo Aergar dar alten und jungen Lanraalen eia uod. Mh- 
ren gegen die Direetoren los. ohne zu bedeokeo, dass das 
Operntextmachen ein Fabrik- Unternehmen und das 
Operomusikschreiben ein Handwerk geworden ist, und 
»an dediffieataadeaBwiagMi lcaiui,nir fatesGeid wUecbte 



Waare ta kaufen, die, nachdem sie ein paar Tage am 
ScbaofeDSter gebangen, ins Magazin zur ewigen Ruhe ge- 
bracht wird. Ja, sie schimpfen sogar auf die Eisen bahtien. 
Warum? D:i5 pariser Publicum, haupt n sie, sei noch 
oben so kuu&uiQuig uod nach dramaLi&cbcu Neuigkeitea 
bagiarig, wia saails aber dia llaebt, dia Tbaalar an ba> 
herrschen und die Direclioneo zu neuen Opern zu zwin- 
gen, sei ibo geoomnea. Dorcb wen? Dnrdi die Eisen- 
babnea Dieia ipieen alle Tage bnadMIaaMad Prende 
in Paris aus, welche die Tbcotcr füllten und in ihrena 
Provincial-Gcacbioacke Robert des Teufel uod die Huge- 
notten , die Stanne von Portlei und den Sabwanea D«< 
mino, die Jijdin und die Mnsketiera der SSnii^ im WiU 
heim Teil und den Barbier, oder gar die Weisse Dame 
und Figaros Hochzeit lieber bürleo, ak die neuea £r- 
zeugniata dar französischen Muse. Das wissen die Directio« 
nrn si^hr gut; sie machen v^rtrf^lflicbe Gesabifta OÜI den 
Fremden uod lassen die Parintir scbiaipfea. 

Es iat aber keine Frage, da» aoeb die Pariiar lelbal 
jetzt lieber das gute Alte, als das weniger gute Neue hü- 
reo, und ao dieser Aeoderoog des Geachmackes sind zwei 
Dinge Sebald: ein acblinnee, das ist der tna Uogebeitre 
getriebene Decorations- und Mascbinerie-Spectakel, der 
nicht mehr Vtberbotcn werden kann und dem Stamme der 
Opcrubesucbcr am Ende langweilig wird, und ein gutes, 
das ist die GeirSbunng einer grossen Hasse von Dilettan- 
ten an gute Instrumental-Musik, 'VrlLln jcht nicht 
bloss die Cooaervatoire- Gesellschaft den Mukslbccrbten vor- 
setit, Sandern dia Omeerta popvlaäitt aoeb der Menge 
zugänglich machen. Wenn man bedenkt, dass Pari:^ eigent- 
lieb Bocb nie ein soicbet Giacert-IaitiUtl besessen bat, 
das» es ip dmer Beiidiaag hundert kleineren Stidten in 
Deutschland nachstand, wo die Meisterwerke Ilajda's, 
Mozart's, Beetboven's o. s. w. den Dilettanten zu täglichem 
Brode gewordeo sind, so wird man begreifen, was eine 
Reibe von Goneerlen in einen Locale. das jedes Hai an 

4 
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4UÜ0 Menschen fiilh^o, seit einip;eii Jaliren für eioen Ein- 
fluss auf die muiicaliscbe Bildung liaben müsse. 

Die joDgen Com|Mnisteii iMd Dichler-tnrMriM ilr 
Heil ^fJn dem neuen GfSftiP über die Freiheit der Thea- 
ler; teil glaube nicht, ä&si diese Erleichterung der £rrich' 
lung neuer Bübnen der wabren Kuntt förderKcb Min wird.. 
Es wird einige ßankerolle mi tir in Porl« geben, tw'ii 
UfuL JUaR mu»s bedeoken, dau mit den Buhnen-Privilegien 
nnd Snbveiittoneii die USgltdikeit gegeben war, den 
maasslosen Ansprüchen der Sänger an die Cassc und des 
Pti!)Iiciim5 an Jii' Pr.-ulit der Ausstaüung /ii ficiiügen; wie 
sollen beide bei giinzlicli Ireter Concurrenz durch Privat- 
Uatemehner befriedigt werden können? 

In den zwölf Monaten des Jahres 1S63 hat dii' ^ro^se 
Oper nur twei Neuigkeiten |^raci»l; ,Da* Alautthier de« 
Don Pedro*, in twei Acten V«o Victor Hand, imd das j 

tinaclii;L' Dallct .Dia^olina'' von Pugni — und das .Maui- 
ibior' ist noch *<>• ^ verlasseai 

hatt e ,' atebeh gebtieben und wird wabrselieiiilieh nie wie- 
der vorangehen. Dagegen hat die .Stumme" seitdem 10. 
Jannsr 18fi3 sich auf Jer Seene pehollfn und steU das ' 
Haus gefuIlL Eben so babca gezogen und ziebuu noch 
iiRobert" und »Die Hngenottcn'. Der neue Tenor Villa- 
ret und die nniic Sängerin Mademoiscllc Sii.x haben so^nr 
Vexdi't ,SicibaniscbeVeip«r*',aber auch .Wilhelm Tell'r 
.Die Jüdin* middeii .IViMibadöur* -wieder MF die Seene 
•jebrnchl, der Tenor Warol den «Grafen Ory' und die 
riusiscbe TaDccri» AI urawieff das BaMet »Gisela* . Fräulein 1 
Ttetjeni iai mr wje.oin Heleor vorfibergeiogen und bat 1 
viar llal'binler etnaoder die Valentine in den Hugenotten | 
gesangen, und i» ^Hter Lctil hat man Rossini's .Moses' 
wieder hervorgesucht. Im Grunde gcnoinmcit, ist das alles 
doch nureinZeugnits für Armutb an allen Reken und Enden. 

An der komischen 0|»er ist noeh nie ein solcher Man- 
gel an Neuigkeiten gewesen, als im vorigen Jahre. Und 
bat etwa dioOnalititdie QuaotitlTt enetttt Wae für jan* 

mervolte Producle waren UiUmfre Gu.ipord '1 Act), Mö- 
sl L Non Eug. Prev6i, La Derne et le berger (2 Acte) von 
Duprato, Bolaäk d^amour von den Modo'Sebriftitefler 
Victorien Sardou, mit Musik von Vaucorbeil, einem Lieb- 
ling der Salons der höheren Gesellschaft! Beide lelrterpii 
waren dem Uirector in kostbaren Kisichen von Cedernbolx 
ab unübertreffhcbe Meisterwerbe zu(:esandt Worden! Bei 
so bcwondten Missärnten durch die neue Sant rog er vor, 
aus den Speichern die alten Vorratbc von gutem Schrot 
und Korn bervonuboion, md bracbto dio (^tmtmte w>iUe 
von Masse', den Snmmernachlstraum von Thomas, Zampa 
von Herold und sogar die Famse Magie von Gnitrjf wie- 
der ana Liebt. Ali der junge König von GriodMnlwd 
durcb Paria reiite, wSnicbte er Anber'a Jk mm a umr 



zu sehen. Man bitte ntir iwa Tage Zeil zur Vorbercitiin^;: 
kein Wunder, dass man hinter den Coulissen und im Foyer 
dio Socbe für nnaiSglicb erklärte. Aber in der Diredion 
hielt man sie für möglich, »clztc die Aufführung durch, 
und die Oper brachte vod alleo Wiederholungen älterer 
Werke bei Weitem daa Meiste ein, and iwang sogar den 
alten Meisler, um nicht sich selber Concurrenz zu machen, 
soinc peuc Fianccc du Jioi de Garbe bis nach Neujahr 
zurüciizalegcn und dem schwarzen Domino, der die Casso 
so gut deckte, das Feld zu überlassen. 

Die ilalianisclio Ojier halte einen siliweren Stand im 
Anfange des Jahres. Uer Directionswecbsel war mit ver- 
drieMlichen Verwiekltingen verknüpft, und voNenda harf 
war für die Unternehmung^ die Enfiiehtin;: der Staats- 
SubveutioQ. Herr Bogicr, der sich durch die Rettung des 
grossen Tbeaters .£7 Orimk in Hadtid einen Namen ge* 
macht halle, trat kühn die Nachfolge Calzado's an. Er 
bat zwar keine neue Oper gebracht, denn Verdi'a Lotn- 
tandi, Pergoleae'a Zn acm» Paimia and Flotow*a JSSm- 
deUa gekörten noch in die vorige Verwaltung; aber or 
hat den Tenor Frasfhini p'-brnrhl, der fast allein il»8 
SchiiTflolt erhalt, terner diu immer nocii voilfelliiche Sän- 
gerin Madame de la Granga nnd dam in^Neofilbr die 
reizende Adolina Patli. 

Am tbatigsten für losceaesetzung neuer Opern iat daa 
TMdtrt hjrique geweaen, welcbei füerti» wibal der gioa» 
sen kaiserlichen Oper den Rang abläoit Dcsehoib ist ihm 
deuB auoii die Sobveotion «oo 100,000 Francs, die es 
WNn- 1. Janoar dietea labveo ab orbilt, gar wobl zu gön- 
nen. Es brachte eine Ondim (3 ActeX von Semet compo- 
nirt, Mozart s Cox'i fem tutte mit nenem Text {Peinet 
ä'tuiiaw perdues], ein paor einactige Operetten von jun- 
gen ComponMton.dio Wiederaufnahme von Figaro's Hoch- 
zeit nnd vnn Oberon, Tys Pk-fieitrt< de perles (3 Acte), 
mit Muaik von Biiet, einem der jüngsten Laureaten der 
Akademie, ondKcb dio .Tn^aner* von H. Dorlioa, wo- 
für die Verwaltiinp allein schon einen Kranz verdient, 
man mag über das Werk selbst urlheilen, wie man wolle. 
Endlieb bat ea auch noch eine Wiederintung von Fol. 
David's La PerU du Brisü gebracht und eine franidti- 
sehe ßenrheltun;^ von Verdi's .Kigoletto'. Daia aUtter 
den .Trojanern" auch nichts Bedeutendes unter den wririt« 
liehen Neuigkeiten war, ist wenigstens nicht die Schuld 
der Diredion; freilich haben auch die , Trojaner' eben 
nicht viel mehr als AuCsefaen gemacht, und das bölxeroe 
Pferd mag in aeinom *boblaA Baoeho wohi von Waffmi, 
aber schwerlich von GoM geklirrt babon, ah es Herr Cor* 
valbo in leioe Borg lOg. 

Jakob Oflbnbacb hat för daa iabr 1864 Min enget 
Bant mit «ip«m neuen, kiftigeron vortanacht; heltoliGh 
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wird es ihm mMfubm, wm io nmehen Caüfticr«, die 
im Cafö vortrefflidiie GwiktAe mtdOm «od im HMel 
nuückgingeD. 

-UlMcr« Operndiehter «od Componisten haben be- 
kaiMrtfiell tis Filial in Baden-Baden errichtet. Tür welches 
im verganf(enen Jahre Ditter Anderen auch Roseohain und 
Litolff ^eUeferl haben. l>ie dort tur AurTübruog koninen- 
dM frftuMielwB Wwkfl iMben ihren Taf , oder vieHeiriit 
auch zwei; io der Naturgeschichte waren die Ephemeren 
ÜDgit bekamt, ip der Masikgescbiobte Mod sie erst in 
Bftd«» auljgelMNiMien. 

In Bfrug auf grosse Aurrnbrun-^cii >üii Vocnlw erkoii. 
die bekaooUicb hier sehr selten sind, ist zu erwähnen, 
da» lloi»rt*9 Heqaien ra der Kifcbe Ifofre Dam 
aufgeführt wurde auf Vcranstakiug des Barons Taylor, 
des bochTerdienten und allgemein verehrtcit rriisidcotea 
des Vereins der Tonkünslier. Derselbe Macen veranlasste 
auch zur Feier des Cacilien- Festes durcfi den Tonkünslier- 
Verein und mm lleslen der Cässe desselben am ^'<i. Xo- 
veniber die Messe in C-dur voa Beettoven io der 
KirclM Sl. Ewrtaebe. Sollle' mao in DeatoehlaBd. w» dieid 
so genannte kleine Messe Beelhoven's in allen Landstädten, 
ja. in einigen Gegenden »elbtt in gröaaeren Dorfkirefaeo 
gesungen wird, aolit» man et. dort glauben, da*M in-der 
koü'Orsladt Paris, welche der Mittelpunkt der musicali- 
schen Weh sein wi^i, diese AniTübrung am 23. November 
1863 di« erste ron dieiem Meitterwerke war? Und doch 
ial.dea) wirklich also. Gerade fünfzig Jahre oacb dem 
Efichcinen der T.'/Hr-Messe (Li-ipi!^. 1813, bei Breit< 
kupf uud iiarlelj wurde üie zum ersten Male in Paris auf- 
geführt, und lum ersten Male berichteten framoiitcbe 
mustfAli>rhe Blätter nn ! f" liillelons darüber und gniien 
fürmliche Anaijsea derseibcn. wie von einem so eben erst 
gedruckten Werkel Dieae Analysen «itod gnt ind tbeil» 
Kci^e eril!iu»iasli>L'li geschrieben, auch hat die Messe einen 
ausscrord<jutlicben Eindruck auf die Maas« von Muaik- 
Ireanden gemacht, welcbe die Kireha füllten i aber inuAer 
bleibt es doch eine merkwürdige Geschichte. Sehr schlä* 
pcnd sa^t Adolphe Vt.ilU- in der Gii^rifc i f (vom 
iU. .Noveaihtr v. J.i: ,L>a buiklagen «ich die lebenden 
Componistcn, dass man ihre Sachen nicht bei unteren 
Kin herifeslen aufTübre! Wenn sie daran denken wollten, 
wie langer VeraacblästiguDg bei UDa.Mäaner von dem 
Haans Beethoven's nod Weber'b onlarworfen g^wcaen, 
so würden ^ic lernen, sieb zu gedulden. Schreibt nur 
Werke wie Ueetboveo «nd Weber, und eure 2eit wird 
gewis« kommen! Aber die Gednid itl eben nicht die Tu- 
gend unserer Generatioit: bei den Musikern vielleicht aus 
dem Grunde, weil sie fühlen, da-ss mit ihnen auch ihre 
Wttrk« sterben werden. Nun, bis der musicabscbe Fort- 



idiriltk der frctiicb fraglicber iit, ab mancher anders, 

uns alles das bringt, was er diesseit und jenseit des Rhei- 
net verbeittt, wollen wir wenigstens bekunden, data Beet* 
boren troladem oder vielmehr desswegen, weil er aieh den 

ewigen Gesetzen der Kunst unterworfen hat, wie das Ge- 
nie .<iich ihnen unterwerfen mu^i. ein priühtiget Werk in 

: dieser Messe geschrieben bat." 

I Die Antfahrung war gnt, jnicb bei den Cbdran, waa 
in Frankreich selten der Fall ist und dieses Mal \on(i^- 
lich den Bemühungen Pasdeloup'a, weicher das Ganze di- 

I rigirte. nnd det Vereint der Tonknnttter zn verdanken 

I sein mochte. Das Suiu Quartett war recht schön durch 
die Damen Wertheimber uud de Taisj und die Herren 
Warot and Favre betetet. 

Ehe ich über die Coneert- Vereine berichte, schicke 
ich die Notiz über den nimanVchon Stern, Carlntta Patti. 
voran, welche im December hier war, aber ntcht ulfent- 
lieb geanafo* bat Sie bat n«r bei Rossini und bei Mejer> 
beer pe*un"f n, sonst nirgends; weder Pasdeloup's Aner- 
bieten von ^OOQ Frana für die Arie der Königin der 
Nadrt in ednem Omeert p(^Mäsire, nöcb Psreire's Antrag 
von 500(1 Francs fijr eine Soiree haben sie bcwepcn 
können. Die Directionen aller Opernl)ühnen haben sich 
«berbotan. tie zu gewinnen, aber vei^cebent: letbtt daa 
strenge Tribunal der Conservatoire-Concerte hat 
sich, allen Traditionen zum Trotz, entschlossen, nachdem 
man die Künstlerin bei Rossini gehört, ihr den ehrenvollen 
Antrag zu raachen, im Conscrvaloire zuerst in Paria iasf- 
zutreten, iiti'I die.sien Antrag hat Carlotta angenommen, 
wird ibm aber erst Anfangs Apnl genügen. Ihre Weige- 
raaiig. BHber rieb bSrea an lataen, bingt. wie ieb von gu- 
ter Ifnnd erfahre, mit einem Ucben inlionimen zusammen, 
das zwischen heid« Sobweetem besteht, niemajt zu glei- 
ebsr Zeit In eiser nnd denelban SÜdt in singen. Da 
non Adelina vom 1. Januar bis Ende März bei der hie- 
tigen itatünitttban Oper engagirt ist, so wird Carlotta 
erat in Aprü in Conservatoire-Concerte auftreten. Ich 

i gehöre zu den wenigen Glücklichen, welche sie gehört 
haben; ich hailo jedoch mein Urtheil zurück, weil ich es 
dieses .Mal gegen meine Gewohuheil in so lebhafte Farben 
kleiden würde, d«a Da aieb an Bode eher für einen 
verblendeten Enthusia.'iten, als für einen nüchternen Kriti- 
ker hallen möchtest Aber ich stelle einen Gewährsmann, 
den seine mniiciüscbe Welterfabrnng nnd seine Jahre 
mehr als mich vor dem Verdachte der leichtsinnigen Hin- 
gabe an das Schöne schützen, und dies ist kein Anderer 
ab Heyerbeer, von dessen begeisterten Aeusserungen ich 
Zeuge war, in denen er unter Anderem aussprach, data 
gewisse überraschende Stimm-EfTerte in der Vortrags- 
weise der Carlotta eben so reizend und onerklärbar wären, 

n 
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wie fr&her bei Icnny Lind. Br hat 4ie wbSiie Sebhm- 

scciie aus dem ,Fi'Iilt.if;cr in Srhli^slcn' für Sopran und 
obligate Flöte l'ur ihre bobe Stiminlage eiogeiichtet. Soll 
icb noch biniurügeD, daM iiaeb metner Amiebt CariotUi 
in gewb»t;in Sinne mehr eine Nalurssngf rin, einzig in ihrer 
Art, als eine vollendete Künstlerin la neonen sein dürfte, 
80 magftt Du daraus ersehen, da» icb doch den kriÜMhcii 
Vanland nicbt gans über ibrcn Gesang eiiigebiiilt babe. 
(Schliut folgt.) 




Violimcliwle von Ferd. David. Verlag tmi Breitkopf 

unJ Härtel in Leipzig. 

Der berühoate Lehrer eines Joachii», iapba und an- 
derer Violin-VirtaoseD bat mit dieaer vortralTlicbeii Vio- 
linschule Lehrern und Lernenden eine Uiileratülzung ge- 
boten, welche wohl geetgnel tat, den mjibseligen Pfad der 
Geiger um ein Belricbtlichea in ebnen. Im ersten 
Tbeile genannten Werkes behandelt der Verfasser unter 
dem Titel «Oer Anfänger* die Elemente des Violinspiels 
und »ucbi durch passende Zeichnungen, klar ausgespro- 
ebene R^eb uad atvfenweise geordnete Etoden imd Ton» 
sti'iL'ke den Schüler bis zu einem S'ani!pttt»l:ti 71: füf r-^n, 
von welchem aus das wahrhaft Kün»Ueri>che beginnen 
kann. Der »vorgerückte Scbnler*, wie der Verfasser den 
^^^eiten Tiieil betitelt hat, behandelt nun eben die höhere 
technische Ausbildung und zeigt neben gedrungenen Re- 
gela eine Menge von iostructiven Noten-Vorlagen, wie wir 
aio in so aasgeieicbneter Stufenfolge und praktischer Zu- 
sammenstellung' tuv h nirgends gefunden haben. Die um- 
fassondslc Litcrälur-lvennlnis» des Violiiispiels. welche aus 
diaieni Werke bervorleuebtet, die knrsea. aber eraclftplen- 
den Erkläruii^r n, ulsch und franj i-iv-^i der Reirbthuro 
iosirucliver, zunt llieil reixeod componirier Xonstücke und 
endlich die bereits gliniend bewibrte Methode erbeben 
das Werk zu dem er>(ei» und \ oreüglicbslen seiner Gat- 
tung, Da nun auch in der Ausstattung nirgends ein Mangel 
entdeckt werden kann, so müssen wir mit «Uem Naeb« 
druck dieses vorlretTlicbe Werk Iklusik-lnstitolen, Lehrern 
und Si liitl>-rii Twr Kenntnissnahme cmprchlen. tt. 

b. Jaclasi>ohn, Symphonie für Orchester. Ojk 24. 
Verlag von C F. W. Siegel in Leipitg. 

Derselbe, Ouvertüre f&r gresaee Orebesier. Op. 27. 
Derselbe Verlag. 

In siebenten Gewandbans-Concerle wurde uns von 

genatinlem Componisten cme neue SlnfüniL' vurjjtTüLf t, 
deren Erfolg uns Veranlassung gibt, auf die früheren Or- 
Cbeslerwerke dieses Autors anAnerksun in madien. Opus 



24 zihlt tu den noblen, ehrenfesten Werken, die man 

niciil amlcrs als mit innerem Wohlbehagen anhören Linn. 
Durch und durch gesund in der Uarmonik und nirgends 
geschraoble, sffeetirte Melodielblgen teigend, erkennen 
wir aus demsclhen ein frisches, kräftiges Talent, welches 
die achtungswerthesten Studien su einer nicht gewöhn* 
lieben Formfertigkeit gelangen Hessen. Nicht allein im Ban 
der einzelnen Satze, sondern auch in der Zusammen- 
gehörif^Leil derselben erblieken wir die mit künstferiscbem 
Bcwu»!>lseni gelüüle Aufgabe, eine schülzenswertbe Errun- 
gcnscbalk, welche das ausgebildete Talent vom naturalisti- 
schen unterscheidet. Dem frischen ersten Satze in C-dur 
folgt das neckische Scberto in F-dur, an welches sich em 
Largo in F-mett anscblleait, weranf nalnrgemiss aieb nn't 
gut gewühltem Contraslc das Finale in C'tbir «ntfUlet 
und das Ganse brillaul abscbliesat. 

Aueh die boeiebaete Onveitare h O^moU, Op. 27, 
ist ein sehr Mblongswerthes Werk, in welchem nament- 
lich das sinnige zweite Motiv in Es-dw als gelungene me- 
lodische Erfindung herTorzuheben ist. In der Wicderbu- 
lung tritt dann dasselbe in C-dur mit veränderter Instru- 
mentirung auf, die sich hauptsächlich durch ein reizendes 
Oboe-Solo und hieriu gearbeiteten Contrapunkt der Gellt 
ab wirkungiveU erweist. In der Dnrehffibmng wln mehr 
contrapunklischeDet.-iil Ansarbcitun^ lu wünschen, welche 
ja grösseren geschlossenen Sätzen einen so woblthuenden 
Reis verleibt. — Beide Werke gehören demnaeb in den 
guten, anstindigen Produclionen der Jelttteit und seien 
hiermit den ConceiMnstitnten angelegentlich empfohlen. 

W. 

Vollttindige Clavicrschule. Heraus^e-^eben von M. 
Bisptng. Lehrer am Münster'srhen Musik-Insli- 
lul. Zweite Auflage. Münster, in CommisHon der 
I Thebmng'sehen f neMwndhmg. 

Dieses Werk rrrfnllf :ii Ir'-i Af.tf.r (iingcn von je zwölf 
Hefleo, von denen die ersten fiefle jeder Abtheilung dem 
Lehrer b progressiver, systenirtiseher Weise das gesammta 
Material für den Unterricht von den ersten Anfringen bis 
lum Vortrage Mozarl'scber und Haydn'aeher Ciaviermusik 
nnd den leichteren Werken BeethoveoV in Regel und Itei* 
spiel bieten, und die folgenden Helte die den gegebenen 
Hekeln entsprechenden Fingerübungen, Etudcrt und Mmik- 
I stücke entbailen. Es fragt sich, ob bei der grossen Zahl 
vorhandener Clavierachirfen diese neue seitgemiss ist, und 
ob dieselbe ihre Aufgabe zweclmiissi^ gelöst hat. Diese 
Fragen sind unbedingt zu bejahen. Was tunächst den 
theoretischen TbetI hetriflt. so gibt derselbe in gedringter 

und doch überall kinrer und völlig ausreiciiender Kijrze 
das Erforderliche, von der Kenniniss der Töne und Koten 
an bis sur AufTamung und tum Vortrage, üienn seMies- 



üigiiizea by Google 



29 



■en sieb auf der letzten Seite eines jeden Heftes Andeu* 
tungen über den praktiscbert Gebrauch der einzelnen Hefte. 
Alle dic-ic durch Wort und Rcfjol gegebenen Anleitungen 
zeichnen sieb dadurch vor vielen anderen Clavierschoieo 
•ni, Atta IM nirgetMlft in fibwUHigM Deflairao «d«r g«r 
in niif7!rv;r<; Theoretisireii vi^rfil'rn, sondern, von der ge- 
diegenen Erfahrung des Verfassers zeugend, überall das 
«rferderiidie Winen Für dai leiite Ziel aller Sebale, das 
praktisclic Können, nutzbar machen. Dieselbe Anerken» 
nuDg verdient der praktische Theil. Uie gegebenen Uebun» 
gen ontfassen den gesammten mechanischen und techni» 
sehen Apparat von den ersten Elementen des Ciavierspiels 
bis zu dem oben angegebenen Ziele. Sie schreiten zweck- 
mässig von der leichteren Stufe lar schwierigeren fort. Es 
leigtn fieb w«d«r Spraii{{« noHi aniiStb^« Wiedwbolan- 
gen. Dabei ist die möt^iichste Vielseitigkeit erreicht ; alle 
Tonarten in Dur und MoU, alle Tactarten, alle Manieren 
o. t. w; mA dvreb du iwedinäsrigsten Uebangcn VMtrt> 
ten. Wns insbesondere neben dem rein tccbnisch-prakti- 
scbea TbcUe die Auffassong uad den Vortrag beinfTt, so 
ventebl et ridi von Mlbrt, dm die ent« Bedingung fijr 
die Lösung dieser Aufgabe die Darbietung von Musik- 
stücken ist, derpn Inhalt Auffassung nnd Vortrag gestaltet 
und dieselben nictil zu abschreckenden Beispielen für den 
Lehrer und den Schüler macht. Diese Bedingung erfüllt 
das Werk vorzugsweise. Mit einem überall von classiscber 
Richtung leogendee Gesohmacke ist aus dem maaseabafk^ 
Material aob aargmi^ale dn f;«wSblt, waa dareb aeinea 
mosicalischen Gphall selbst den Schüler anzuregen, seinen 
tieaebanack t« bilden und ihn unter Ueihülfe des Lehrers 
dnrcb Vorspielen and AnMliing zu eigenen, dem lohalle 
entsprechenden Auffassen und Vortragen zu befähigen ver- 
mag. Alle Formen der Ciaviermusik vom Tanze bis zur 
Foge werden dem Schüler geboten; jedoch ist die So* 
«•te, als die vollendetste Form, mit Recht bevortogt. Zum 
grossen Theilc sind diese Musikstücke vom Verfasser selbst 
compooirt und finden sich unter denselben nur dassiscbe 
Saehen. Die theoretiaeben ADlehangeo tiad in d^Alsebcr, 
französisrher'und cn;;lischer Sprache gegeben. Auch spricht 
für dos Werk, dass es bereits in sweiter Auflage erscheint. 
Die AoBstattong ist scbOn und correof und der Preis in 
Vergleich mit anderen Clavierschulen diese.s Umfanges 
ein sehr massiger, indem die grosse Notenseite durch- 
aduNttlkb nnr tebo Pfennige kostet; auch sind sammtlicbe 
36 Hefte einzeln zu heben. Das vortt^icbe Work ver- 
dieat bieni^b die beste Empfahluag. 



Richard Vlagaers Conccrfr. 

Richard Wngner gibt bekanntlich nach seiner Rück- 
kehr >ou fcicpburg in Deutschland in verschiedenen 
Städtea, s. in Wien, Kariirabo, Prag u. s. ar., Goneerte, 

in \". p|;'!ien er Brucli'>f''ifkp aus seinen neuesten dramatisrh- 
musicalischcn Werken, denen sich bis jetzt noch die Pfor- 
ten der Operatbeater rersdiKcaieo, aulTlibH. Da die Pro> 
gramme dieser Concerle meistens dieselben i>ind, so kommt 
eine Beurtbeilung des Concerles in Karlsruhe auch jeUt 
noch niebt la spät, zumal da sie mehr ist, als ein blosaoa 
Referat. 

Richard Wagner hat vor einem enthusiastisch ange- 
regten Hause seiu grosses Conccrt mit vereinten Orcbe- 
sterkräften von Karibrube, Maonbeim «nd Baden gego« 
ben. Drei Stücke waren es vortujisweise, welche gnnr all- 
gemein und tief auf das gesammle Publicum wirkten: I. 
Siegaraad'a Liebesb'ed aas .Die Wallfire«, ein sinniger, 
gemüth- und poesienjlIerTenorgejiang von einschmeicheln- 
dem, roelodiacbem und instrumentalem Zauber. 2. Der Kitt 
der Walküren, ein cbarabterisliscb gerundetes, von der 
unbeschränktesten Herrschaft über die orchestralen Mittel 
zeugendes Instruroentalstück. 3. Wolan's Abschied und 
Fenerzauber, ein grandioses Gemälde für Sulu-Üariton und 
Orchester, niebt durchaus und gicichmässig achdii in der 
Durchführung, aber in de« Einzelheiten zu dem Besten 
zählend, wa» er geschrieben bat. Alle anderen Stücke tra- 
gen mehr oder weniger den Stempel der Gewallsamkeit, 

'}.-r Srlt^imkeit oder in auffälligem Grade jener Gattung 
von luslrumental-Malerei an sich, die sich begniigt, sprach- 
Kdie Gedanken tnslramental zu firben und grandioM Na- 
turlaute oder Naturerscheinungen mit instrumentalen Wir- 
kungen nachzubilden. Auch da, wo, wie in einzelnen 
Stücken aus den Meistersängern, gewaltige Massen polyphon 
zusammengeführt werden, scheut sidi der Meister keinen 
Augenblick, sie wild und wirr zusammen zu stellen. Unter 
diesen Umständen war es kein Wunder, dass der grijsste 
ond naebbaltigste Erfolg des Abends dem einngen Stärke 
gehörte, welches aus der Gemütbstiefe der Menscheubrust 
berausspracb und melodische Süssigkeit mit instrumtMitaler 
Sehdnheii vereinigte. Das reizende Mosikstock moMte wie- 
derholt werden und trug dem Sänger, Herrn Brandes« wie 
dem Meister doppelten Hervorruf ein. Im Ganzen ist die 
inatrameotale Spraebvollkommenheit in diesen neuesten 
Werken bis auf die Spitze getrieben, aber sie paart sieb 
zugleich mit einer Rücksichtslosigkeit, die keinen Augen- 
blick auslebt, die Gränzen des Schönen weitaus tu über- 
schreiten. In dem Vorapiet ra .Tristan and Isolde* kebrl 
ein ganz kleines und an sich unbedeutendes Motiv auf allen 
TonsluXeo wiederholt so sehr bis sur Unendlichkeit wieder. 
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daw fieiDer organiririe Nerren v«b rörmlidMOi Zittern er- 

griflcn werden. Andererseits ist in dem Schmelz- und 
Schmiedeliedc Siegfried'«! die menschliche Stimme zum Am- 
bos erniedrigt, auf wckbem die instrumentale Masse so 
herumbämmert, dass damit ein Grundpruicip der musica- 
lisrhen Glaubenslehre — dass nämlich in der Oper die 
iBenschlicbe Stimme die edelste Trafen der Melodie aei 
^vernicblet emheiirt. Alke i» An«» gmmmim, hat neh 
nach Anhörung dieser Musik- Auß'ubrung (Jer Gln il;!^ 
Wagner nur vermindern köaaeD. Die Toospracbe, in der < 
die alten Meiiter Originalwerke bildeten, ntil der lie na* | 
sicalische Gedanken und Charaktere zu schafTen Tcrmoch- 
tea, die ibr Leben in sifh seihst trugen, ist in Wagner's 
neoeMen Werken roJlstau(ii|; zar firossen Farbenacbacbtel 
geworden, mit der er Programra-riedanküti ins Musicali- 
sehe hinein illustriK. sei es auch hier uud da genial und 
ia eijieiD gewts»en Siooe groi«artig. Wenn Meodelssobn | 
nocb sagen dnrlle. die HoMk fange für Um dk ka^ wo die | 
Sprache aufhört, so haben beide bei Wagoer ein Verhält- 
niss gescblosseo. das dahin gediebeo ist, dass die Musik i 
der Sprache erkiiren »oh: ; leb kann nidit ohne dicb 
leben; ohne dich verstehe ich mich .selbst nicht mehr, und I 
die Anderen verstehen mich aucb nicht mehr." Von zehn i 
vorgeführten Stücken redete nur Eines ToDstindig die Ge- 
mütbsspracbe der Tonkunst, und diesea eine. fand den 
naisten Beifall Siegfried's Liabaalied. , 



Den 7. JaoDBr 1H4i4. 

Gestern fand im grossen k. k. Redoutcnsaale das zweite 
diesjährige Coocert der wiener Sing-Akademie unter Lei* 
tung ihres Cborneirters Jobannes Brahms Statt. Was 
wir riüih dem ersten Debüt diex-s Junrjeri Ciipcliraeistcrs 
gesagt haben *), können wir heute vollkommen bestätigen, 
iademeriich als t&cbtigen und unuiehtigen Dir^enten be- 
wahrt bat. Mit r?uhe und Anstand dirigirend, weiss er 
Cbor und Orchester so sicher in der Uaod zu halten, dass 
die scbwierigHtcn Biusikstncke anMheineiid. mit der gross- 
tea Lcicbtigkcil ausgeführt werden. Zur Aufführung ka- 
men: 1) Motette (acbtstimmig) Mendelssohn-Barthoidy. f 
1847; 2) Christen-Triumpbiicd aufs Osterfest (zweichö- 
rig) Joh. Eccard. j 1611 ; 3} Sauh Bekehrung (dreichö- 
rig mit Instrumental-Begleitung) IL Schütz, f 1072; 4) 
iSemdkUta (zweicborig) Job. Gabrieii, j 1012; 3} Sdm 
Xegma (ranfstimmig] 6io?aani RovelU» f 1008; 6) Ele- 
fri>:( her fic^ang (mit Begleitung von Strcicb*!us(rumenten) 
L. va» Bi tilioven, f 1827; 7j Deutsche Volkslieder; 8) 

*) Vci;gl. Kr. 40 i. toi. Jabigang«. 



Cantale (mit Orebeatar) J. S. Bach, f 1750. Wenn «in 

solches Programm, vermag, den grossen Redoutensaal in 
füllen, und wenn diese Tausende von Zuhörern bei einer 
so enorm niederen Temperatur, wie sie beute iin Saale 
herrschte, bis zum Schlüsse ausharren, dann braucht wohl 
für Wien i'iber die tunebmendo Tbeiluabme an dem In- 
stitute und über die Produelioo selbst kaam oocb etwas 
getagt 10 werden. Da» tabireidia PobUeont fUk dann daa 
beste rrthcil. svefiigitens. für Wien. Da Ihr Blntl aber 
für weitere Kreise berichten muss, so wollen wir deaa 
aneb niber eingeben in die AolFBkmng der etaaelnen 
Nummern. Die Motette von Mendelssohn wurde — oflbn 
gesagt — von den frierenden Chören haihwarm gesungen 
und, wie jede erste Nummer, von dem in Pelze eingehüll- 
ten PnbUcuBi eben nur so freundlich aufgenommen, wie 
CS die Achtung vor dem Namen des Componisten erfordert. 
Die zweite Nummer schlug schon besser ein und erhielt 
rcicbcn .BaiMl Nocb aaebr de» Beiralü erfmula neb der 
Drei-Chor Pauli Bekehrnn,:. .vcli her aucb mit Feuer und 
grosser Präcisioo gesungen w urde. JSemUäiu und ikdve 
Beffimt. lieaaen »eaKcb kaltt dagegen limdele Bcethafen'a 
Gesang wieder. Die Volkslieder geGelen, und wurde das 
lelltei'«. zur Wiederholung verlangt, statt dessen aber eia 
Volkslied «oli Brahms für vierstimmigen Frauencbor ge- 
sangen, welches auch zur Wiederholung verlangt wurde. 
Den Scbluss machte Bach"s Cantale, in welcher das Sulo- 
KäCitativ für Alt von Frau Leder, die bass-Ari« von Herrn 
Panzer, dann das Kecitativ für Sopran' von Friolab Haner» 
sämmllieii Mi':;liedern der Akademie, vor^ogitch zur Gel- 
tung gebracht wurde. Herr Ponser ood Fräulein Hauer 
wwda namenllieb TomPoblicim aua|$eadebnet. DerGbor 
gin^; ^ut, und so nahm denn dieses Coocerl einen besseren 
Ausgang, als man berecbtigl war, aninaeboMO, wenn mau 
beröcknehligen we>llte, das» die tMen Feiertag« der leb- 
ten Wochen die Mügliedec bittfig von daoi Beattob« dar 
Ucbunpen nbhicllen. 

Das drille Concert der Siug-Akademie bringt uns Job. 
Sab. Bacb'a Waibnaebls-OratorlaB, and awar nm Palat> 
sonnt 

Moulag den 4. d. Mts. balle der Wiener SäBgerbuod 
in den Sperl-Looafitilen seine tweile diesfibrige Lieder- 
tafel veranstaltet. Ks war dies seil der Gründung dieses 
Vereins durch L. .Raveaux <lie 41. öOcntlicbe Production. 
Zor Aullubrnng kamen Lieder tea F. Abt, F. Süeber. R. 
Scbweida. II. F.sser. F. Kücken, Cherulini, A. M. Storch 
und C. Schuppert. Bezuglich der Production^ war diese 
Liedertafel wohl die schwächste, welebe bisher in diesem 
Vereine vorgeführt wurde. — Obwohl das Volkslied von 
Schweidn, Cliormeister des Bunde«, mit Liebe und Aus- 
druck gesungen wurde, vermochte es doch nicht, durch- 
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ztif;rpifon, weil CS alles AndiTC ist, nur kein VoIksIieJ, zu 
welcher Beieidinung die Melodie aur io den IcUten paar 
Tadfiii Nrerhtigt; ei ist du« Hiachung roo Kriegt-, Ii- 
geoner* ond Matrosenliedern, welche sich am Schlüsse in 
eine wunderschöne volksthümlicbe Uelodie verlieren, aber 
gerade durch die grellen Gegensätze jeder harmonischen 
Verbindung^ entbehren. .Wachet auf" \oii Kucken, ,0 
lächle ilets" »on Cherubini und . K,i!)ian Pech* von Storch 
wurden gut, wenn auch nicht in jener Weise gesungen, 
wie wir von dieteib SSngerboode CbSre td hSran gewohnt 
sind. Ausser dem Progranam kam noch ein Damcn-Qunr- 
tetl zur AutTübruDg, weiche» von vier jungen Mädchen, 
SchSlerinoeD des Hefra Professora Ai%f,"Cbormeisler8 
des Sängerbundes, wahrhaft vorzüglich gesungen wunic; 
dann MBg f riniein DeMioi, L k. UoT OperRsingerin, zwei 
Mtl -Scbobert*« '„Wanderei^ ond deciamirte Herr Findei- 
«er tfii'Iiirre wirksame Seil« iilL'. 

Wi IUI 'las Pubhcum hier aiifanjit, bei ilen Lieder- 
tafeln kalt lu hleibeni so mag das der Umstand entschul- 
digen, da» die in Wien jetit bestehenden 30 IMnner-Ge- 
san^'vereinc (Joch am EmJc ru viel produciren, indem 
jede Woche drei bis fünf Liedertafeln gebracht werden. 
AUn viel ist oagesondl ' ■ K 



^t^Us 4$cftUfi^afts-Coii(eTt in &$[a in <&üt)enti^, 

«■tw Z«itnaf Im itildtiMliMi C«p*l2Mi*tm, H«nit 

rerdluad Hilter, 

Dinatnj, dcrj It}. .TuMüir I'^i"!. 

Dm J'rograjnni du« seclutlcn Conctnc» liabun wir IjcreiW in 
Kr« 8 miigctbeilt. 

Spohr't OaTeimra zu „Jeuonda" itt kein« Conccrt-Ouveitaro; 
^Ata r«hh ihr tiata Bat tUniAmMMaimt >«I«4Imii m MiMiig 
md Olms. 

Hm Alfred Piuul, der bereits vor tint Jdmni Aueli Mm 
MMigMMtolinlM Violonoeli*^ «ügMMiiM Bowmdnng bei vm v. 
wwgtm, wfUU» «Mk «m AImmi Ahmd gms mtraflio^ akna jiloali 
«Im Pe Mte ei fm m m ky te w , «ia im. Mktm ISW, Ha» Oan- 
Ottt v«e Mhi<r tlgenwi -Compoiitlmi ImI SehlaM, Imiinidan in 

rii«lriili«ciirr ITii^alclit, unil Ijcriilxt dcri Vorzug, <laB< es JurcljÄUS 
nicht aunohlicsBlich auf VirluufuJU bcrccbnct ist. Mio <lurc!ii\'e(» 
DoMe Vortr»g»wvi«c tics bcriilimtrn KuniirltTj, niiic vonrcttiicbe 
BogenfQhrung. d«t Mofi«, schmeiseode Ton, ävi d» Baitcu amgcu 
li«>t, wobei auoh nicht du gcringsto Frcadkrti^ itCrt, ao da« 
Bua, wann otan die Augen acUlicsit, keine Ahnung davon hat, <!»n< 
dlMtr Getang ituch toshntachu Uebandlong und geLatigi; lk'lLbu:i|j- 
•hm twltui IfatwUb «mqgit wbd, dk nlld« QlttM iuiM« Tom* 
«od dar MBMrall* UnillailMilw TVw^ «dahat D« nt Jato wor 
aaUmi Ansdkrrinwf Io der AeamioNlian WmfeM, ftkan ariMu 
B|d«la atwaa Ariatolcratliebef, and maa mBobta ihii da« Sirml dai 

Violoaeella nennen. Mun kann »her nllt rillngii den mariisT, krUti- 
, gen Ton Terraiaien, der uns iicbon den hcutsut.igc Torhcirscltenden 
Violin-raaiagen der ^'mlui • : docb lUnu und n-ami einnial 
wieder daran «rinoorte, da«* der Baal «neb «in p*u tief« Saiten 
iMkai aOato aa SHf Or aiaaa VfatMMO, die ife Laadaa Mt und 



die Wdt dara^intai^ ashwar ailii^ aieli der LieUMbani dar fioaaaa 
Meng« Vanatdaian gvaa iahiwV entgegen ta ateÜ««. Wir dürfan 
de iabaH», Toflanda wann dia techniiche Fertigkeit eine so enorme 
Halle erreiellt hat, «fe bei Herrn I'iattl, die albu atrcnge 8ei(e der 
Kritik nicht hcrsttskobren, kCnnon aber doch den Wunicb nicht 
unterdrftckon, so frebnItloM Salonatfleke wie die «<> {jrennnntc Phan- 
tasie Nr. 4 de» rrij^iraniiiis lieber d'ird. Rai!i vnn den Gtlr- 
zen!<'b-roDCcrtcn fem gcbaltcn zu scheu, xumal da wir bei der ftti- 
hcrni Aiiw usienhoit des grossen Meisters scino AulTaMung und adla 
Wiedergabe der bestall elaaidfchen Maaik in den Quartetten ron 
Moiart und BaathoTan aa* vallem Ucrnn bewundert bähen. 

; An dan kirabliijbvB.Hjraiim doa Aaial aMriir 4*IW*M.aaa dan 
diaiMliMan Jakrkaadart knftpftD aidi dia Kamn dtr JfaaOtar Joa> 
qafai df* Mm (wn 14!)0), raleabte, di^ Tlartat-Miliwidorte »pn- 
tor als des Pi^a, Pergolese, buadMÜadfltnfaif Jahra nsob Jenem, 
Astnr^« itii Ar)f.\ngc (1<-k achuehnten JaJirhuoderts, Joseph Haydn 
am iCiidu äcB«clbcii und i-ndlioh Rosaitü im neunzehnten Jahrhundert. 
L m i;o55ir.j s 0<>nip-i»;ti<in, welche n.tthr i-incr drai;i*tiBclicii Canlnte 
als ein&ui iiireblichen tiymüua gltieht, itohtig tu wUrdigeu, mnes 
man sieh aof seinoD Staadponkt stellen, und dann wird man anch 
in diesom Weriw das munoaiisohe Genie nicht verkennen, dataan 
Bingebnngen den grosasn Meister ni« ganx im Stiebe lieiiaea.' Hafcaa 
der lattrodacttM, d«« Tanar-Aiia und dam «iaanaue Mtuul» mttmr 
gMM daa J i j U aa— a m » «■ Im baataaiHnnaMa'dN Wailiaa. M«p 
lall Julie Betbenberger, daran hallateftlHMllMna CBob in der 
■niillaH Vttt'Begion grwounen hat, wkkvänd ikf« HShe Jeni'n ju- 
gendlich IViscbcn und ohne alle Scharfe ntui CscdrnngcniicU na:fir* 
lieh aujitrSmendcu KUing besilzt, der gerade b^i cwuiu Hofinu so 
n uM'.biK'nd i^t luid durch Konst niemals ganz ersetzt werden kann, 
hat durch den Vortrag der Solo-I'artie anch ihre groascn Fortacbrittc 
in der Technik de* Gesanges bewIUirt. Die aufsteigende Tonleiter 
mit den TnUer-Vcrzlernngcn [gelang ihr sehr gut, und das hohe O 
strahlte siegreich ftliei' d>:ui 'JcBiuige de* ganzen Chor* und de* toI- 
l«a Of«haatan. KU Ba«ki wun|> dar fiäiifti^ «iadarboUar Aypiaaa 
und Hanwiuf am Tbatt. 

' Dia siralto AbthdluBg dea CoNaaitat Inelto wa andllali 
md wMar mn« l«gal*l«riMla Sinfani« ▼ob BaatkoTen, «ad nooli 
dazu die iicuuto. Diu Werk ist unseren tnuaical!*ct> c u Kriincu im 
Ciior uud ' Irchostcr dirmuaasKji in* Blat übergeKongen, daj.i im eine 
verfehlte oder auch nur iigcodwie waiiltend^; Ausführung untt^r der 
anage^eicbaeMn L>etuing Ililler'a gar nielit au denken ist, »u 4*4* 
denn auch diese« Mal daa praohtToUe Werk in Glaus und Leben 
strahlte. Kaob Anhörung einer solchen TonaoiiOpAug, di« in d«r 
Tbat den Oipfd der neueren Musik bildet, tünuMH Wir la dieaam 
KliM foifcta aiit Biabaid Wi^aar dbaida, «w» <v aagtt «Dia 
lalata VUMm iat gaaebiaba^« 

W«M leb da« Adagio diaaar Sinfoni« and Ibaibaiyt ImmA ain 
Adagio Ton Beellioven bSre, so denke ich Jedes Hd: wenn teh 
Direotor eineH t'<iijat.-rval'.?riu]ng oder autjiii \in\ lier i^hiiUc 1 :i j - 
sitionalehrer warii, m-.) «urda ich vou judem Scliülcr, H;;bai.i li ati- 
uen tlieüictiichrii CiirAUJ durcligeuia-i-iit unci in da« ?>l;»diuni drr 
Cutttposiiion kAme, Tcrlangen, das* er mir «in Adagio für irgend 
•in lastrnment oder für Quartett oder Orcbcatar bllobta. „Steckte 
etma daiin", wia Moaart «agt«^ «o «did« ipb b^ok: „Fafam fort 
— Du bau Mnrik bi J>brl* fltaakt« abar alebta dsrbi, und er bi.- 
riefe «(ab Mf itbi a i%faidl ia Bdan«^ adar aIn i S m a n da a JUtgro 
eon /uae«, odar ailbat auf «bia sagalMObta, abar gaqallta tmga, «■» 
wUrd« ich ihin den Batb gebaOi aUea mOgUdi« ItnataaMadw a« 
uaibon, waaa er durebau Mndker waidan woUa, abac «ai aiabu 
an «anpaidiaB, 
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T»!!:^«!- nnd l'Btfrhaltangs-Blatt. 

iTlKlnK. Hc. König! lloboit der CiroMhenog tod Besmu- 
Darmiladt haben dem Osri' der hiesigen Matik-VcrU^huidlati^ yu 
B. ftebou'« MbMO, Uftm F;aas gshott, da* PtmdioM «ine* 

! «M aicbt not voq 4«l llttUb|«ni Im 
Html Saibott, mltn nab tmi der gansen niMlaallM&ea Wdt, 
bH der daiMlb« in so ooeodJieh TieUaeber pen&nlicber nn^ ge- 
■eUlUtabtt Bictibug «tehc, mit beodiget Tbailaabme begrdail 



IM* Ab 1. Jmm» 
OmM wA Vax Srmeb na 

und finMQtowidea BiMül« 



MM« M 



18.JanMr. Am 1«. i. Hu. 
/•k» niMbf«MfH laUtt Pi o f M U t Aaton 
Beblndlot, bekannt ala Uniik-Kritlkar nnd Freuad L. TM Beet- 
borea't. Erb« dei kflnetleriaeben NacUaaM* Ton Ba«lh«««n, bat er 

seiner /.«it wAhrend dea Aufcoihalta io Ifflneter den wertbTollen 
Sobatz dur>'h die V ermitUung des Minijiien Haoeeigasn der prenni- 
ecbea Regiprung für du Muacnm zu Beriin gogen eine LebcnareDte 
fiberlaaeen and glttnsendare Angebote tod engti«cb«r Boite, um 
Deulaoblaad die £rbi^«ft des grossen Todtan la erbalten, in edler 
pMriotiacber Gesinnung Ton der Hand gtmimm, WU wir hONi, 
mriM sich in dem NaoUasae dw nai 
tatMeseant« SobrifUtäcke Beetboven's voiflndeo. 



Dms Cofltponiitan Dr. Aloja aebmldt to TnakAut Mt Nato 
itt «MB Jti^Nr Twu OaMaminb Dir dl« deBMlbaa gawiteata Opart 
,Daa OMMftst vg« Faiwbaia'» die §Mim Madaflla Ib JKmH 
imiaiL Dto Op«r aaU an iHtMt Haf- 
kanaiaii. CMMi. H^} 

Herr ( 'aj»nmeia'.er Laoipert in Coburg bat »U Weber's 
Obcron liecitaiivc, zu draen Herr von Metern d«o Test geli»- 
ftTl lia!, gcBchrjebon; die AulTuhrung d(V OftK !■ dlsllf DtMl Qa> 
Statt hMi JiUgemcia ADgcsproi heu. 



• PetMdnm. F.nde Dec-i-nibpr t. J Von onaerer Stadt ver- 
lautet wenig in mmii.'iilj»<'tier bi-tiohang ; die NShe des grositm 
Berlin erdrückt nns. Und doch bat aicb das hicsii^« Uaiiklebeu seit 
einiger Zeit recht wrl^waUeh gabobeo. Uerr liauptlehrer Wendel 
leitat ataaa OaMagratam fls ahaiiaaba Muiik «nd vacaMlaliat Jihr- 



htaf dia aPUllMnMBlscben ConottW, 
ahaBÜüb SB IaImk wM. — In gegenwbtttgw Wbtar bat Hwa 

Fr. W. Voigt, der fHtbar ttSm* Btndiea anf dam CaMwateriwn 
XD KSln gemacht bat ndd seit sieben Jahrsa ICnaik-IMreetor der 
Capelle dea k. I. Uarde-IJcgip.icnt« t. F. iet, ein neue» Concerl- 
UnlemeHineu im Palast Barberini bcgrflndet, welche« durcJ» mhlrei- 
cben DeKcicii, Iii<iunr1i'r<i aui-h durch dir Tbellnabme der Aristokratie 
begüiKtigt wird. In d«u biblnjr üiux gefnndenen drei Conoerten, 
drnen noch drei folgen vrcr-ieti, hfirten wir in recht prUciser nnd 
aqidniokaT«kU(r AuflUiraiig dwiah dto Tianig PanomB atatka Ca* 
palla tMrtar 4« «UkaMi Letanf dta Bun T«||t dto MhIMc Hr. 
A WB BaaOaw. MaadaliaehB'a Foga In £ m iB , lulramaMrt «am 
GtaAn Päd vab Waldaraaa, aina Omartiiia tob Mieofari, MuCmI« 
in C-dur (Fuge) von Mozart, Onrertnro zu Coriolan ron BeelhoTen, 
zu Teil Ton Rossini, Sinfonie ron Ulrich, Oberon-Oarertnre toh 
'SVi ticL', .\iuiiinK' Villi Hiiydn nad nahian Beloa a eb « Mr QaaaBf^ 
i'iinoiunK uiiil lUr Violine. 

■rcmea» 11. Januar. Mendelssohns Ürstoriam , Elias' 
«Bida. Mar ia dar D«>ikiMfa« tta dar KDg>Akad«arfa a«%afBbit 



und hat eine groat« B^geitiaraiif Laminm/iM. Dia 
unter Leitung da* Unalk-DiraeloiB Halm RatatliBlat «at 
••hr tobaaawwtba md iat ^ FrtaMaa «ad dar 8«bwa«( dv< 
tw aa a da w bamnaBlMbaa. Dia Soll nagia Vtwn CaggiaU aaa flu. 

nover, FrJUil«^ Heyer ans Berlin, Uerr Wiedemaaa (Taaac) an 
Leipilf nnd Herr Stookhausen ans Hamburg. 



Altuita. Nachdem Holstein Tor der Hand wieder dentaek 
geworden, Ist nicht nur das seit dem Toiie des KOnig« von Olaa> 
mark gesebloasene hieatge Stadubaatar niedar artiitea^ 
das Repertoire desaelbea mit 
>. B. ,Gtar ?aa 8abwaito% 



Dtr 98. ErinneniBgatag »n die Geburt BeetboTcu', wurde in 
Wlaa la wflrdiger Weiae gefeiert. Die .(ijitd. roal" inaeht diraaf 
anfmeri., ur, .i^, ji^ser Gelegenheit der einiige und wahre Oo- 
Bchta-,\.LLliuvU üecthoTen's, eine Abbildung von Uyp«, die Beeiho« 
Ten in den iwanziger Jahren (wo er schon Aber 60 Jahre ilUla} 
Ton eeinem Kopf« abnehmen lie«s, die allgemeia« BavaadaiaaR 
regte, da selbst die feinsten Nnancimngea de« CMablaa (wla dia 
Poren) auf der ÜMtk» enabaiaca. A^mrimit dm ■■«fliiiifaa aar 
ein Mal einen Abdracifc «•» inlalai Qailolta aabnaa »f— t. ao liaaa 
« aieb «Khnad aaiaaa Irtbaaa aaah aw ala aiaalgta Mal malen, 
Jafae 1815 t«ni aelaaB FVaoade Mihi er. Di««es 
uwh Aaieii«« kOrtlioh Tfrltanft werden, und eben, 
ab aa datttia vacpaekt wnrde, retuie es nocb «in wiener Knnst- 
ftaiad, V. Karajaa, Kr die Stadt Wien. 



Edaard RdmeGyi ist t^q «einer Kunstreiae nach Paath aa* 
tflckgakebrt «ad aoU voa dan £rli«fa danaHtM 3000 iL aa dia 



Tbalbart Mi 
Pwrinaaa 109 Oaaaarta 
Naapal giaaiit. 



er la .Laadea «ad ia 4aa 
md CMd faaaaMMk bat, 



Dia flaaa ll ie lul l darCaaaarTBtortaaMOSaaaaria lat am 

21. Deeember t. J. aar Wahl eines neuen Orchester-Dirigenten ge- 
iohdttaa. walaha aaf Harn Hainl, das Direotor das Orehaster« 
dav fiaaaaa 0^, laL. 

Fraai LI««t wird diesen Winter i:. r :, r ,biirg erwartet 
Haa Wlpai j«da«k aech aiobt, ob er di« ihm gemAobten fropositio- 
«M. 



AlU lu di«*er Mu4Üi'Zeilung örnprofheni^n und anyeiSndigten 
MuaiamUm ete. nnd tu erA«A«n in der iteu volUiandiy atnrtirten 

v<m JiiiiiHMAHD BRSUSA 
"» gnu— A(4«VMs« Kr. 1, mt *m J. Fü. WEBML 
Afp$UWtpUiM Vr. n. 

pi( '3{i(*mlKiitir<i( ^tstf-^tunfl 

erscheint jeden Siainstag in einem ganzen Bogrn mit ywuMgloBen 
Beilagen. — Der Abonueiuuntaprcia beträgt für das ll»ll»jahr V Thlr,, 
bai daaK. 9iBaaa.P«airAaalaltaB STUnftter. Biaa aiaaalii " 
aar 4 flgr. 

Bdadi aad ft mad n aaaa aüar Art «ardea aatar dv Ain 
M. PnMent-Sohaabetg'aehea BBchluwdlmig in KBln «rintea. 



\'rrntiivviir:li--|-.' 



KUln. 



Verleger: M. DuMont-Schaubarjtchis Buchbandlang in Kola. 
Dnaiktri JC IhtHamt-SehmAng fa KMa, BniiatMaa 76 a. TO. 
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InltMl«. Sutiftitebe« Uber lD«truinent«nbko. — ^Da» Coatarfai", romantiaclfkomiaehe Op«r, T*st roD M. ScUeiob, ^(utik von 
Perfall. Ton L. — Siebeotet OeulUchsiU-Coooert in Kaln im aOfMBteh. — T^gw nnd UBt«rkmltoB(sblktl (Bannen, CoBcert — 
Lelptlg, JublUam ron R. Benedix, StaatUieaier — Berlhi, ItalUtalMiha Ogm, BL Dan — tmät», IkattM — ! 



Statistisches nbfr InstruiiKuU-ub^u. 

Der .amlltche Bericht über die musicaliscbeo 
Inatrnmente taX d«r Auaitelliiiig nr Londoa 180S*, 

welcher nach Beschlu&s iter Gsaiiniwion der deniaelieii 
Z 0 1 1 V e rein«-R e pri erting en von Ernst Pauer, Mit- 
glied der Jur), Prarc^sur an der k. britiscbeti Akademie 
der Mofik in London, grossherioglieb iMSHMclieai Hof- 
Cont'f rtmeisler, Uiller mehrrriT Orden u. 5. w. erstattet 
worden und in Berlin Ende Itib^ im Verlage der königL 
Ober-HonNMilidruelierei (R. Deeker) etMbieiicB itt, «nt- 
bilt nicht nur für Facbmänner die wichtigsten Nachrich- 
ten nnd Betcbreibungen, sonder» i«t auch belehrend und 
virterbaliend für j«den Muailer and Fre«nd de» Fort» 
schritten in einem Zweige der Kanst-Gewerhlhatigkeit, von 
dessen Aasdehnung mid Wichtigkeit viele Begierungen so 
wenig als die Fabrik- nnd Handebwett überhaupt eine 
Ahnung haben. Da wir Torausselzen, dass der Bericht 
selbst (131 S. gr. 8.) bereits oder ».ehr bald in den Hän- 
den aller derer sein wird, die er besonders angeht, Iheilen 
irtr ans den Schlim-Bemerfcongen deakaNien Biaigee bhI, 
da» Tür die meisten Leser neu und iiiberra<ichcnr| <;ein 
wird, lumal am Rheine, wo man oocb tmioer in jeder 
Art Ton indmlrielleii ErsengniiaeB Prankreich den Vonog 
zu geben geneigt ist. Wie anders lautet dagegen folgen- 
der AoMprueii, mit weldieoi Herr Pauer Mine Scblsss- 
bonerkanfen eröflbel: 

.Dem aufmerksamen Beobachter drängte sich in der 
niusicottschen Classe unwillkürlich die Bemerkungr auf, 
dass deutscher Geist und deutsche Ausdauer die musicali- 
iNbcn iMtranent« an der HÖba der VallboiuBenbeil 
brachten, auf v, pt-licr v'ir sin beinahe sämmllich auf dic- 
tKt Ausstellung fanden. Deutsche Intelligenz war fast bei 
jeder Haaptneaennig tbätig gewewn. 

,Bei den Orscin bemerkten wir, dass Verbesserun- 
geo, welche von Willis und Walker in London, Gafaille* 



Coli in Park gebra^ und Ibeilweiee aneh al» nane Brfn- 

düngen reclnmirt wurden, ihren Ursprung Deutschland, 
und iwar vorxogsweiae der Indwigaburger Orgelfabrication 
fcrdanban. — ^ BetraeUen wir die Clafier>'lnatmnente, m 
flnden wir. dais Broadwood mit rühmeoswertbem Frei- 
mulhe in seinem Pampbiete bekennt, seine Inütromeota 
hatten »tcht den Grad der Trelflicbkeit erlangen können, 
wären niebt deuladie Kinaller bereit gewesen, ihn mit' 
Rath tu nntpfliit? n Ferner treffen wir unter den Fn;r- 
laodern die dcul»clien Namen: Rijst, Oettmann, KooU, 
Grainers anter den Frameeen: Hers, WUMel, Pleyel, Krie» 
gelstein, v. Rhoden, Gehrling; unr r den Belgiern den 
slrebeamea Steruberg; unter den Russen: Beck o. s. w. 
— Wenden wir una ta den BlaHinMramenten, so ergibt 
sich, dass das System des hochverdienten Hofmusikers 
Theobald Böhm aus München in Frankreich und England 
allgemein angenommen wurde, dass England und Frank- 
reich bei den Militär- Instrumenten Form und Coutroetion 
tbell weist- der österrtichischen nachgeahmt haben; versu- 
chen wir die Harmoniums, so finden wir intelligente Eio- 
•riebtongen, die de» Leien ab unbedingt ne« gepriesen 
werden, welche aber &chon mehr oder minder in dieser 
oder jener Form, nur mit einfacherer Benennung, von 
DenUebmann o. A. angewandt waren. DentMblanid bat 
ferner ein Monopol in manchen Instrumenten, wie Mond- 
und Zug-HamMMMca's, Maaltrommeln und Zithern; wir 
übencugen uns, dass deutsche Musicalien in jeder Beiie- 
hung den franzosischen bei Weitem überlegen sind, dasB 
eine gewöhnliche Breitkopfsche Aosgabr in Priris für 
eine Edition de luxe gehalten würde, und wir haben end- 
Keb gcedian, dass daulseha Stablaailen di« engltscben in 
Zugkraft ubertreffen. 

«Mao sollte meinen, dass nach allem dem die deutsche 
Aosstellung ron Mosik-Initronienten die gliniandste gewe- 
sen sei und alles Andere verdunkelt habe. Dies ist jedoch 
nicbl der Fall; der Deutsche verst«ht nicbt so geschmack- 
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foll antuwldletk, »i« der Frthzo«e, ond ver«re«det aur 

seine Ainstellunf; nicht so viel Geld, als der Engländer. 
Die rrnntösischcn Claviere finden wir auf einem mit 
W achstuch überzogenen Boden in. growen Nischen (gleich 
ZimmefD) •tebeo, die ZolhfertiBS-kitovBMiile »r diier 

massig hohen E'flraiJe. m:f lirTjncm Tuch helepl. Besuchen 
wir in den frübesteu idurgeu»tuiiden die franzositcfae oder 
«igliKbe AbtbsiisDg. w lebmi wir die Ciavier« i« weirb 
wadirleo Decken, welche bis tum Boden reichen, einge- 
hüllt und torgfillig verwahrt, die des Zollvereins lur Mehr- 
tahl uübededkt stehen and dem Einflüsse der Käs»c, des 
Stanbea, des Äufspritiens erbarmungslos Preis gegeben. 
Frnnkrcichs Aussteller hatten eine Association ;;eLilJt't, 
welche iwei kundige Stimmer und einen erfahrenen Tech- 
niker luni tottadballea der iMlmneBle ontarbiek; vob 
jdCBlscher Seite licss dies selir ^iel 211 wünschen iihrip. — — 
.Em weiterer Punkt ist die Aufstellung der inslru- 
meiite lelbil. DeutecfalMMb inelniMeKle beTandeii eieb 'im 
einem ziennlich <;;ut akustischen Saale, in weichem sich aber 
«ehatdeio noch ein Kröniuigswaften, mehrere Karlen mit 
JfindMibibea, Glane- und Sarfianleder, Strohtische und 
Stühle bewundem liesseti. Die Preise der einzelnen Inslru» 
mente waren nicht überall angeheftet; die roarknenkifli'«- 
ner Waaren, das nm pitu viira von Billigkeit, konnten 
deohalb weniger ibermtehMi. 

.Der Heiits'-he Aussteller verwfiidr-'' \v.-[n;' Srir|»falt 
euf die ms Kleinste gehende Ausarbeitung seine» Instru- 
nentet; mu Mdi Cbwmere von HeniBg mU Eisen', «telt 
Sluhlschrauben, ge»rhnitite Pulle, an welchen die innere 
i>eite im roben Zuslaode gelassen war. Solche Dinge wer- 
(fam VMB FibricwteB Kleinigkeiten, unbedeutende Nebcn- 
MdMa« dit von keiner Wichtigkeit sind, genannt, aber 
vom Laien mit mehr Vorurlheil betrachtet, als man den- 
ken »olile. Die Ausatellung ist ein Schaufesl; also richte 
man auf eua «eltet «iaÜeb«, abar feMhoiackvall« Enebei» 
nung genügende Aufmerksamkeit. R 1 S(r!>ieh-Instrumen- 
tea sorge »aa für Glaatcbrinke, eben »0 bei Blas-Inslni- 
oMot«», wdobe man viellejebt pyramidenfonnlf aablellen 
liSnnte. 

»FaMen wir nun in wenigen Worten den T«tal- 
JSindrnek der nraascaKicban Ablhafling MMmman: Bi 
war teil 1855 sehr wenig Neues gebotoi; PaHiehnHe 

waren in Deutschland verhältni^smüssip am mei«len gc- 
nacbi wordcu; unsere Ciaticre. besonders die Pianino's, 
baben bedeutend gewonnen. 

»Die Harmoniums der Wurtemberper leipm einen 
vottcreB.jrunderea, mehr üuleuariigen Ton. aU die fran- 

w " a 
«OPiVwIlVil» 

,Die deutschen Streich-Instrumente billif;ster Gattung 
stehen den theurea franiösiscben von Uirccourl io der 



. Eleganz der inMeren Enclieinang und Treue der Nach- 
ahmung de» alten Models nach ; doch haben sie den Vor> 
theil eiii"^ stärkeren, mächtigeren Tones und grösserer 
, Dauerbaliigkeit, indem bei uns das Holt nicht geheilt und 
t priparirt wird, dabei- auch dem Morsebwerdeo i^t sa 
sehr Ausce^ietzt t$I. Die Sorgfalt de» Laekirens lässt in 
Deutschland bei den billigeren Instrumenten noch Einiges 
to wnaseben übrig. 

.Im Fache der billigen II»lz-ßla^-In<ilrumenlc hat 
: Frankreich den unbedingten Vorrang vor allen Ländern. 
I — In Fache der netalKBIas-lnstrumente seigt sieh I» 
Oesterraieh grössere Uriginalitat der Formen und ein 
1 richtigere« miisicaliscbes System der Bauart, 
j ,ln Frankreich und England findet aich ein ängstliches 
Haseben naeh dem Verdseaale van . .Erfindnngen**; 
I solche bestehen aber meistens in kleinen und nnwcscnt- 
j lieben Veränderungen mit porophallen, zuweilen auch 
I myslerids Itlingendeo Namen. 

.Im Fache der Musikwerke steht Deutschland uner- 
reicht da. Deutschland arbeitet im Allgemeinen eben s^ 
got ab England «ad Frankreich, billiger, als das erste, 
, jedoch nicht immer so elafant, als das zweite. — Nehmen 
: wir den Durchschnitt an, üo war hei den deutschen Instru« 
1 roenten das meiste Gute lu finden: Beweis dafür bietet die 
Preis^Zaarkannimg. Englands Claviere z. B. gew annen sich 
mit 43 Ausstellern 12 Medaillen, wahrend der Zollverein 
1 und Oesterreich mit 29 Ausstellern 14 Medaillen erhiel- 
I tan. vnd doch Itünnen wir sagen, da» nw ein DriUbeil 
unserer guten Instrumentenmarber ausge»tvllt hatte, wäh- 
rend von EnglaiMl und Frankreich (mit Ausnabm« Erord's) 
Jeder scUrkte, der auf Anstdehnung Aosi^ruch erbeben 
konnte. 

1 ,rnd «0 wollen und können wir getrost und freudig 
( einer uäcbilea Welt-Ausstellun-; eiil>:egenseheu, in Welcher 
Deutscblarfd gewiss wieder einen ehrenvollen Plati ein- 
nehmen sviH. Da$s Deutschland nicht aufhören %virJ, ^ule 
Instrumente lU liefern, dafür babeu wir eine do^ipeltc 
Bürgschaft, onsara K&nallar and Gompaaislaiu welche die 
denkendsten und besten der ^^ ind, und unsere Fabri- 
caaien, weiche gern fremde Verdienste ancl^««*"^*» tnit 
Liebe ond Aofmerltsamkett stndiren und nichl vergaiseiit 
dass die Erzeugung musicali«cber Instrumente nicht allein 
einen Fnbricanten und Kaufmann, sondern nach reines, 
. kuualienscbeä Gefühl erheischt. 

.Die Ausdehnung der Fsbriration von Musik-lnstru- 
' menten uberhaujit dürfte sich in England und Frankreich 
j so ziemlich gleich stehen, in Deutschland mit Üialerreich 
I aber bedeutender als in diesen beiden sein. England er* 
I loupt mehr Claviere als Frankreirb man rechnet deren 
I durcbschuittbch 23,000 im Johre), dagegen versorgt 
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Frankreicb zum grossen Theite England mit Holz- und j 
Hetall-Blas-lriMrumenlen nnd tbeilweise auch mit Geigen. | 

, Di« Glatter- Fabrication bat iB all«* drei Län* 
dem eine ungewöhnlich grosse Ausdehnung und Bedeu- 
tung gewonnen. lo England bat *ie »cb io deo letitea 35 . 
lahren gerade verdoppelt, f. B. Broadwaod erieafilen «o« I 
1780 bis 1826 48,348. seit 1^-2H hi^ ]>^f^] ahcr 
75,500 Inatruowfite. Von der Total-äummc der Uroad- ^ 
woiKPicbeB war aar der ffinfte Hieit Flügel. England, i 
centralisirt in London, hat hier vier grosse Fabriken: John | 
Broadwood und Söhne, Collard und Coliard, Erard uad 
Charles Cadhy. Sie haben alle über 300 Arbeiter. Broad« 
wood sogar 560. Ibnen zunächst stehen Kirkman und 
Sohn, J. und J. Hopkinson, Challen und Sohn. Brinsmead 
und einige Andere. Bei der engliachen Clavier-Fabricalion 
acigt aieb iem attfiiMrkiaBMB Beabaelitar aio anffhUendes, 
in Deutschland und Frankrri< h nicht rorhandi ^r ^ Frscturo. 
nämlkb der bedeutende UnterM-hied an Güte der InMru« 
meafte vod den enten Fabricaatai. vergUrben mit deae« 
der weniger bekannten; streng Kenommen gibt es nur I 
ganz gute oder fT)nn;;tll).i(le. zahe und unangenehm spiel- . 
bare Claviere, eine ^ute Mittelsorte besteht in England 1 
nicht in dem Maasse, wie hei uns. Ein Grund riiir diesen : 
grellen Untersctiicd mtiß darin zu hnden sein, das« nur die 
lostrumente von Broadwood, Erard und Collard in Con- 
Carlen benultt werden, daber aueh ihren Abaalt in den 
mus)cali»rh gebildetsten Kreisen ßridrii. Oir Fnbrioonlcn, 
welche ihre Claviere in Concerteo hören können, haben 
fltehr Gelegenbeit, Bcobachlaniien und Studien &ber Klang 

u. s. w. zu inflchiM), mich das IVtheil pi'wif^lcr und den- 
kender Kiiostler« so wie feinrübleiider üileltanteii zu ver- \ 
nehoMo— ata Vortbeil, weleben der kleine Pabrieanl niebt i 
oder nur bddMt eelten geniessen kann. Eine deutliche ; 
Folge davon war in den verhnllnissmässiig unbedeutenden 
Fortschrittpn der unbekannteren englischen Fabricanten 
seit 1851 7.U erkennen. Dem aufmerksamen Beobachter 
dürfte Aber auch nicht entgehen, wie wenig Interesse die 
kleineren englischen latlrumeoteamacber an den Producta 
ibier aoiliiKliiebeB Collegan nebmen; beinabe jeder der« 
selben hält sich fiir den Ersten und Besten inid erafhtct 
es nicht für nötbig, von Anderen zu lernen. In dieser Be- 
liebangkl der Denliehe viel wiaabegiehger, hat aber aaeb 
grössere Leichtigkeit, zu sludiren und zu vergleichen, da 
fast jeder unserer Ciaviermacher sein Instrument zu behan- 
dein weiss, was beim Engländer zur Ausnahme gehört. 

,Aüch fehlt dem englische)) Dilettanten meistens der 
Sinn riir Rhythmus, welcher Mangel höchst nachtbtili^ auf 
die Pracision und Fülle des Anschlags einwirkt. Der In- 
alraotenlenmaeber wu» daker Iracbtea, emas aakh« Man* 
|al doNb eine« lantarea. alt naanganabn baUan Ton to 



ersetzen; daher die unnatürlich höbe StünmaDg (die eng- 
lischen Pianino's werden um einoi halben Ton höher ge- 
halten, als unsere höchst gestimmten Flügel). Der kleine 
Fabricant in England liefert mehr Waare Tür den tägli- 
cbeo Handel und veniebtet aof eine feinere Auiarbeitusg. 
I« Deutaeblaitd biafegw hal »ch doreb dia poKliicha Tbai> 
luprr (^.-.t; Linde? dt.- Fabricalion aut Tirt.- rrrli^sere und 
kleinere Städte verlbeilt; dem Einseinen ist mehr Gelegen- 
heit geboten, lieb in engaren Kreiae aamneicbaea, bcN 
voraolhun, und bekannt zu machen. Obwohl er wegen 
.Mangels an Capüalien nie so grossartige Geschäfte machen 
wird, wie ein Broadwood oder Erard, so ist ihm doch 
durch das selbständigere Urtheii des deutseben Publicoms 
eine .Möglichkeit gaboteo« aaine Veniianata aber geltaod 
zu machen. 

«Die Klaagfarba aiaea Oanara ttebt anbetweitUbar 

unter dem Einfliisse de« Kltm^i's und der häuislichen Ein- 
richtungen. Efn englisches Zimmer mit schwer sammtaen 
Fenitervorbingen md diebem Possteppirh. ferner die 
schwerere Luft erfordern einen helleren, härteren Ton — 
in Deutschland bei leichterer Luft und weniger mit Mö- 
beln überrülilen Zimmern, bei MooMeiia-Vorhängen aad 
Fus»bdden aus hartem Holze kann und muss sogar der 
Ton zarter und sinef^n fcr «ein. In England haben iibn'gen» 
auch die grösseren Üimensionen der Conccrt-Locale einen 
bedeutenden CinduM auf den stärkeren Ton; man ifNalt 
Beethovrn's Sonaten vor iOOO Personen, daher muss das 
Ciavier schon mehr einem ktemen Orcheater ab einem 
beaebeidasicn Kanmar-lMlniaiefite ibuKeb aein. Solebe 

Ceberlreibuiif^f n mögen aus dem Grunde enlspriiipen, 
dass. während tn Deutschland schon seit fünftig bi« sechs- 
zig Jabren in jeder gröaaeraa ader hlaiaeren Äadt tapfer 
darauf los rousicirt wurde, mtn m England bis vor den 
letzten fünrundi\vAnii<; Jahren nur ein kleines Publicum 
für riassisebe Karoinermuüik halle und jeUt bemiibt ist, 
das Versäumte rasch nachtuholen. Welchen Unteiadaad 
rücksirhllich der flesa^fnn^ Verhältnisse hervorge- 

bracht haben, mag der zwiKhen einem fünfzig Jabre al- 
ten SVaactavigM twestailigen und einan nevea 7oetavi< 
gen; besonders stark dreisailinen Instrumente (mit der 
Streicber'scbea Saitenwage} angeatellte Vergleich dartbun. 
Die diebate Baia-Saite an dem alten iMtrimente war Bichl 
dicker, als die letzte Discant-Saita im dam neuen Flügel» 
und so weich, da« sie auf der Saitenwage schon mit 50 
Pfd. riss. während eine gleich dicke Saite vou )Iiller 122 
Pfd. erreiebla. Dia Zngbraft das letiten Chores an dem 
alten Instrumente fvicrncstricben c iweisaitip) stellte sich 
auf 46 Pfd., der gleiche Ton (dreisaitig) bei dem neuen 
aaf 315 Pfd. Dia gama Zugkraft dar Sahen an den altaa 
Fiagel ergab 43% Cir., aa dam navan 300 Ctr^ alaa 
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sieben Mai mebr. Wenn nun in Folge der so ongebeuer 
togenonaeBM Mattong der GltvierliMlco «m «ntipre* 

cbende Verslarkung derselben ujierlässlicli war, so spricht 
doch für die ForUcbriUe in der Ciavier- Cowtructioo, dass 
der fSnftigjabrige Corpus ohm Ctaviatar and Declel bei 
42Vt Ctr. Belastung 108 TTd. wog, während jener mit 
300 Ctr. Belastung circa 300 Pfd, erreichte, lo runder 
ZiSer lumo rean daher einem Gentner Corpus 100 Ctr. 
BdMMiiig «uferlegen, während man Trüher «MM Cmlner 
Cttrpoi «ir 43'/* Ctr. zumuthen koniil«. 

(Schluss folgt.) 

Das CMterfei, 

naiaiiiliMlt.koiniaelM Optr, Taxt vm Martin 8ehl«i«b, Ma*Uc 
TM PcrfalL 

MtBobea, ««n 81. D«««ah*c im. 

.Dim Oper wurde bereits viel und lebhill bespro- 
chen*), wie unsi düiiLt. nicht immer tinbpfan«;f'n wnd vor- 
urtbeilsfrei genug. Selbst dur Tilcl mag liaju das Seintge 
bcigdragcs baben. Es wärde jedenfalls besser gdMiMM 
haben . .romantische Oper* '«dwPabUcnin UltO dann lei- 
nen Standpunkt erkanoL 

Dm Handlsof ist dafaeh. Der HaM ist ein junger, 
in ländlicher Einsamkeit von weiblicher Hnnd < rtogener 
Abkömmling eines alten (ieschlecbtes, xu einer Zeit, ia j 
dar aimeitige Lectore in Ermangelung besserer Nahrung : 
für eine lebhafte Phantasie woÜ nocb den GJeuben an 
Feen möglich erfcheincn Hess. 

In demselben wird er durch eme Reihe ijberraschcn- 
dcr, ihm auT andere Weise unerklürbarer Einwirkungen 
auf sein Geschick in dem GrnHp bi st ukt, da^s er in dem 
Augenblicke, als ihn die scblagenü»(en Beweise endlich 
EWingen, deaadbea aobngcben, aebmanlieh tonromen- 

bricht. um so mehr, als er damit die Geliebte verloren 
wähnen musi. Die Verwicklung löst sieb durcb ibre Er- i 
fciirung, dass. wenn ancb Allel Zufall imd ÜiHchung, 
doch ibrc Liebe eine Wahrheit, eine Wirfclicbkcit sei. 
Damit scblicsst das Game hefrt >di^rnd. Das Wesentliche 
des Stoffes und der tiaudlung luhrl aut den Uoman , .Don i 
Sylvio de Rosalva' " von W'ieland surädt, iit ab«f nÜ Ge- 
schick und ßühnenkcnnlniss behandelt. 

Den beiden Uauptpersoaeo gegenüber stehen der Die- 
ner und die Dienerin, von denen naneallieb enierer doreh 

seine gesunde Natürlichkeit der Ilandiunj; jenes heilere 

und belebende Elea>cnt beifügt,, wodurch im Gegensätze 
in dam triameriaeben and •a.-bwiiiBeiwehai» Weieo des 



«) Haha miMt aMM. 



Herrn ijber das Ganse ein richtiges Maas« von Sehattea 
nad Licht «eh wohUhueiid verhreHet 

Die Art, tu deaken nad in ffiihleR, iit denUMcfa eigea- 
thümlich deutsch. 

Dieaen völlig entsprediend, iit div Huiilt ebenfalli 
deutsch. 

Perfall, dessen Name durch seine Vocal-Quartette für 
gemischte Stimmen, durch seine grösseren Werke, tosbe« 
sondere seine Compowtionen deutscher Märchen, des Rü- 
bezahl. Domröschen. Undine u. s. w., bereits einen ßuteo 
Klang in Deutschland bat, befaad sich hier auf verwand- 
te« Bodea, aad den Sitaatiaaen geaiiia Meigert aicb die 
Musik von lyrischeti }"ri:ussen bis zu den ftor h«tf;n drama- 
tischen Wirkungen, namentlicb in dem Augeublicke der 
Katastrophe, wo der Held, aller Hoffiiang bor. daa Liebal« 
zu verlieren befürchtet. Um nur Einifjcs in berühren, er- 
wähnen wir: die feine musicaliscbc Charakteritirung einei: 
mit iroitiaehem Pathos gehaltenen LiebeaerUirnng im er* 
stcn Acte: die gute Zeichnung der Charaktere der beiden 
juMfren Helden im rlsriiif folgenden I>uctle. Im zweiten 
Acte das Lied des Liudlicb deutseben Madebens mit einem 
Aaflttge von Sentimantalilit. daa aeböna Moli* ia deat Dno 
mit der Zofe. Die fol<:ende Scene des träumerischen Hel- 
den, vom Orange des Innern nach etwas IJnbe»li(ninttiiQ 
die gante Slnfanleiler der Geföble dorebmeatend bis snim 

hfichslen Kntiücken der pUihcndsten I.iehe, das darauf 
folgende Duett mit dem in die angenehmste Stimmung 
verseUleo Diener, in «ddiem das EnUücben tweier so 
verschiedener Naturen auch musicaliscb so richtig geschil» 
derl ist. das Lied der Zofe im dritten .\cte, das heitere, 
melodiiicbe Duett mit dem Dieuer, die grosse Scene des 
Frinleini: «Das Hart liMtsich nicht zwingen von schö- 
ner dramatisch r Wtrkrjpj, > n 1| i h icr Ausdruck liefen 
Schmerze«, gäiultcber Zerluirschung des jungen Grafen 
am Wendepvnkle leinea Scbidtaali sind a w wcaliacbe 

Schilderungen, die den Beruf des Componislcn aufs ent- 
schiedemto documenlirea und bei guter Behandlung nir- 
gend« ibre Wirbong verfeblen werden. 

Eben so sind das in diesem Acte befindliche Quartett 
und die Vocalsntze in den Enaamhlea and Finalea voU 
!>cbuocr, harmonischer Stelleu. 

Alle diese ibrer dranulischen Seite nach bezeichneten 
Stücke werden getragen von Melodieen, die durchaus als 
edel, woblklingeod und reichhaltig von Facbmäonarn ao> 
erbaanl werden and aneb jedem Laien ah aolcbe cracbia» 

iien sind, und noch mehr erscheinen werden, weno CT dia 
Oper ein paar Mal zu hören bekommen wird. 

Hierin möge aber aneb am Fingerzeig for den Ton- 
dichter liegen, nicht dass seine .Melodieen durch den Lärm 
de» Orcheilera übertäohl «erden, sondern derielhe bat. 
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wie uits scheint, in lu gntt^m Slrebeo, gediegen tu «r- 
bdten, IQ nelea lMlnm«»lm einen selbitiiKligen Gang 
terliehen unddaduicllttelbit boi aller Uiscretion im Tuiie, 
eine Unruhe in einzeloe Stücke gebracht, durch welche 
der Laie verwirrt, der Melodie nicht leicht genug zu fol* 
gen vermag. Im Uebrigen beweist derselbe in der Instru- 
tnentation, daM er Herr seiner Aufgabe ht und die Mittel 
nicht nur kfumt, sondern auch gut zu verweodeo weis«. 

Bei der BefoeaiUdilwit da* FoUiciiiM iMiitzotaga 
muss man es demselben ohne Versündigung gegen die 
Gediegenheit ieicbt machen. gcnieiMo. zu Jtöonea. wenn 
man nidit» ««§ der Com|M»iit rahaaJkih venMadea bat» 
auf raffinirtim Ohrenkitzel specohren will, oder einen Ge- 
leitsbrief von der Seioesladt für sein Werk mitbringt 

BMcbafUgt waren in der Oper Fräulein Stehle, Frau 
Diez, Herr Grill, Herr Bausewein und Herr Hein- 
rich, deren Leistungen ja Jedermann kennt. Hipzufitgen 
dürfen wir, dass wir nach unserer besten Einsicht der 
üebertevgttng ahul. dieae .Opar werde bei gesefcickteri 
sorgfältiger Inscenirung und feiner Individualistrung von 
Seiten der Darslelienden übariill gefallen und so ihren 
Weg über die B&bnen Daalttbiandi mit gUkblicbem Br- 
Mge machen, und dies wünschen wir ihr denn auch.* 

Dieser Aufsatz rührt von einem durch seine Kennt- 
WM «nd hiesige Stellung bedeutenden Musiker her und 
erschien in der bar-Zeitung. — Das .Morgenblatt* der 
Rayerisrhen ZeiiuB| apriebi lieb unter Anderem (ölender 
&luai>«en aus: 

.Die Perbiraehe Mvsik anlangend, äai^'iia vor 
Allem ein durchaus edles und wirk! rli knn^tlcri^rht"! Stre- 
ben, und unterscheidet sich also hienu wesieuliicb von so 
manebem Prodnele neuerer und nenestor Tonietser. denen 

li'in Mittel zu [jüLelliaft ercclieinl, von dem sie sich einen 
Erfolg vor der Menge tersprechen. Die Erfindung des 
Componiiten i*i alkrdiB|B in das neirteo Tbeilen des 
« aConterfei* * eine bescheidene, doch oiTeobart sie sich in 
anderen als eine beachlenswerlhe und nicht selten sogar 
als eine glijckliche. Hieber gehört insbesondere das sehr 
ithnmungs- und empfinduiigsreiehaLied dea Watter: , ,Icb I 
suchte Dich heut' auf den Bergen* * ti. s. w., in A-dur; ! 
der in charakteristischen und sinnigen Tonmalereien gege- 
baue Trämi dea Eliaa b €hiiir; das an^rodiiloM vnd 
doch warme Lied der Bertha:, .Vöglein im Walde' 'u.s.w., 
in F-moU; die in äusseru wirksamen« komischen Zügen 
gdiahane Seena des geisteraehendco Btiast .«DaaPüith» 
ten. das Gruseln* * u. s. w., in A dur; mehrart Parlieen 
aus der in E-dwr scbliessenden Arie mit grossem vorlier- ' 
gebendem Recitaliv der Bertha: , .Er naht— ich kann nicht 
mehr* * u. s. w., und ganz besonders der iwar kone, aber 
in bobam Grade poetische nnd duftig» Gasaiig der ver- 



meintlichen Feen Bertha und tiretchen, der in rers^e« 
denen Lagen «iederbahrt, um dem Zabdrer immer wie* 

der gleich reizend zu erscheinen. Betöglich der Furm der 
Perfall'schen Tonstücke glauben wir, dass dieselbe trutz 
mancher Vorzüge an Ausprägung und Iteslimmlbeil lei- 
det. Die Musik kommt nach dieser Richtung zu keinem 
rocblen Goss und Fluss, und dieser Hangel beeinträchtigt 
auch die sonst sehr iobeoswerihe Ouvertüre der Oper in 
Mr. Hier wrde der Aalor datdi dia Uabeatimaitbeil 
in der Bildung und Gestallung unter Anderem luer 
Menge von Modulationen gebracht, welche in der iJurcb- 
tubmng dar Motiv«. aaierer grostan Haiater wenigstens 
in dem Maasse nirgends gefunden werden. Grosses Lob 
und volle Anerkennung gebührt indes« der bistrumenli» 
rung des Componisten; denn diese bewährt nicht nur 
überall eine kunstgeübte Hand, sondern sie entfallet in 
untäMi::-ji Fallen jenen gewählten und gcläiiterfen G>^- 
scbmack, welchem man nur in den wenigsten Werken 
der Gageavart bcft^^et' 

Xisn muss ich Ihnen aber die Geschichte Icr Aitfl iih 
ruogeo und der Schicksale erzählen, welche die Oper bis 
SU ihrer dritten Vantellung, wo sie eigenlUcb erst uniwei- 
felhalt durchschlug, erlebt hat. 

J)»e erste Aufführung fand am 20. December v. J. 
Statt und Gel mit der Erscheinung des Königs Max im 
Theater zusammen, dem bei seinem Eintritt in die Loge 
aus Anlass seines bekannten, damals eben verölTeiillichten 
Briefes über Schleswig- Holstein eiu feierlicher Empfang 
tait dointradem Ap^braa la TbaO wurde. Damit war nun 
nicht blo^s jeJt- RfiTall«hf'zf'ir;t!r sowohl während der 
Vorstellung als am Schlüsse derselben, unmöglich gemacht, 
soadera mit dieser poKtiseb bedeataamea Ovation war aueb 

die Stimmung des Publicum» eine sehr ernste geworden, 

welche die £nipfängh€h4eii der Zuhöreracbaft für die 
Aofflhnmg aiaar Oper ronantlsdien und noch data Ihdl- 
weile homvchaa iahalts nolhwcndigr-r Weise altschwacbtak 

Wenn nun ein neues Werk eines einheimischen Compo- 
nisten allerdings den Vortheil einer localeii Theiiuabme 
für sieb bat. so bat es auf der anderen Seite den manch- 
mal noch «rhltmmtvfii Nsrhiheil qegcn sich, dass auch die 
persönlichen Gegner des Componisten und die tocaien Nei- 
der aich an eehSrier dagegen bwtasse», wenn sie ir- 
gend eine Handiiabe dazu Huden. Dergleichen di^harmo* 
niscbe Sonderungen der harmonischen Künstler- und Di- 
lettaataahreise gibt es Idder ObcralL Im vorliageadea 
Falle benutzte denn auch eine biesige Partei die That- 
sache, ,d8ss sich bei der ersten Vorstellung keine Hand 
zu Guusleu des Werkes gerührt hatte*, zur iierabseUuog 
desselben, obae der Veranlassung zu godankaa, wolche 
jedea Apptaat aaaiaadawidrig madila. 
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Die zweite VonUllung fiel auf eiDea Tag (den 23. 
December, also den Abend vor der Gbriatkeidiening). 
der wiederon in fern ongünslig war, als der Besuch 
des Thealers an demselben stets sehr schwach ist, es mag 
gegeben werden, was da wolle. So war denn auch dieses 
Hil kein talilreiclics PaUiconi tugegen. allein die Oper, 
mit deren Partitur mittlerweile der Componist einige nicht 
uoweseoUiche Kürtungen vorgenommen halte, getiel und 
«rwarb grosMo Applaui. Die uigtbarfer Allgemeine Zei> 
lung (Nr. 360) beriilitele unter Anderem: ,Da mit der 
ersten AufTührong der neuen Oper , Contcrrei* ' der 
entbnaiastiicbe Empfang de* EMff «ne Ankm «an«i 
hochhenigen Briefes luaamnwniel «nd jeder weitere Bei- 
fall für diesen Abend verstummen mos<«te. so konnte auch 
erst bei der gestrigen erst«) Wiederholung das Uilbeil 
Iber dieee neneele Sehöpfong des verdienten Componisten 
sich {(undgeben. War fi in -»nrh. wi»» dies so kurt vor den 
WeihnachlstageD nicht anders im erwarten, das Hans nur 
icbwacb bcselit, •« lobnie deeb von ff ammer ta Nonncr 
immer stärkerer und wärmerer Ueifnlt das schöne Werk, 
and elcigerte sich nach dem höchst poesierekben tweiten 
Acte tu atörmiKbeni Herfemife der Milwirbenden. Atieb 
der dritte Act erfreute sich der entschiedensten Wirkung, 
und es Ihnt unt leid, das» der am Schlüsse mit ungekün- 
stelter Begeisterung* Micderholl gerufene Tondichter das 
Hans scbon verlassen halte und den henElicbsttüi Beifall 
für sein von reinster duftiger Poesie beseeltes, in edelstem 
Stile gehaitenes Werk nicht persönlich hinnehmen konnte.* 

Auch des «MorgenblaU* der B a yer i s c hen Keitnng 
vom 20. Doremher v. J. schreibt: ,Am 23. fnnd die 
tweite Aufführung der Perrairschen Oper ,,Das Conter- 
fei* ' Stall. Die Anlnahme der Oper war diesmal entsdiie- 
dc« günstig, und sowohl der Tondichter als die Mitwir- 
kenden wurden öfter und lebhaft gerufen, und möchten 
wir für uns nur constatiren, dass die atlm missgünstigeo 
Urtheile, welche nach der ersten Aufführung des . ,Con- 
terfei" • in Uminu f kamen, dorcb die aweile Damteilang 
widerlegt worden sind.' 

Die drifte Vorslelhinfir ^ l^- i«na«r d. J. Statt 
und halte ein zahlreirhp- I'nMicum herbeipetopen, welches 
das Haits vollständig füllte. Üie Anwesenheit beider Ma- 
jestiten etWihte den Glan* der Versammimig, wid die 
Oper hatte einen entschiedenen Rrfolf;, der ihre Lebens- 
fähigkeit unlängbar bewies und sie jedenfalls auf dem Re- 
pertoire erhalten wird. Sehr lobeniwerth ist es« dass der 
GompMiül selbst fortwährend von der ersten AalT&brang 
an einen slreni^cn Maassstab der Kritik an sein eigenes 
Werk gelegt bat; auch für die dritte Vorstellung Latte er 
noeb KbnmifeB foqpiimmien, md es ist keine Präge, 
dass die Oper dadnreb noeb gewmmeii bat Was in Paris 



durch tiele Generalproben mit i>ecoralio»en und. Coslü* 
mcn erreiebt wird, dam Dicbler und Componist scbon vor 

der Aufführung vollständig über die Wirkung ihres Wer- 
kes urtheilen können, das kann in Deutschland cr$t im 
Laufe der ersten Vorstellungen erkannt werden, und die 
Consequent. oder richtiger: der Eigensinn, mit wekbnm 
L'U. unsere deutschen Componisten an di'm iVstln-n-r-n. was 
ihre Feder einmal niedergeschrieben, bat schon manches 
Werk vm den dauernden Eribig gebraebt. 

Hier haben '^i ', verehrter Herr Redacteur, einen auf- 

richttgen Berkhi über Perfall's neue Oper tme ira et 
sAhI», aber voH wanner Tbeilaabme, irie das edle Stre- 
ben und das Talent des Compon»len sie verdient. Dm die 
Ausfübrang machten sich am meisten Fräulein Stehle 
als Bertha von Lahneck. Herr Grill als Junker Walter 
und Herr Bausewein ab Knappe Elias verdient. Die 
letilerc Partie des Knappen, welche wir als die entschie- 
den schwierigste der ganten Oper betrachte, wurde von 
Herrn Banaewein nicbl nur im Allgemeinen glfiebKcb be- 
wältigt, sondern derselbe f^iil) ilie oben fjenannte hervor- 
ragende Scene in A-dur nach Technik, Vortrag und aus- 
serer Darsteliong in einer Weise wieder, welche die er» 
freulidute Begabung d >s Künstlen ra fcomisdieii Siloalio- 
allen Zweifel setste. L» 



de« fUdi;- 



CapdlmWn% Sann 



l>r<iir>.iM4 linier. 

Dinttng, den 'iü. Janucr J864. 
Pragranm. Bntar Tball. 1. Oavwlar« *a „Pr»ai«lih««t' ▼«« 

W(>l<lein»r nurgiol (luin ersten Miilo). 2. Cotici-rt für Piin.ifdrlo 

in JBt-dme von Beothoran (getpltlt roo Hem E. P«uer a» 
baate). Ii IhiiJlail Ur BariMn-Ma, Okw aR OigsübagMunf 

von Ct. Mcyerbocr (»am enteo MaIu — Htji SoTu rorgoiragcn too 
llcirn Max üt&gcmanD au« UaDDuver}. 4. Tliemo tan Uotvt, 
Twiirt für PUnofort* von E. Vmatt; ^La Catcade* von aHHillMn 
<Herr E. lUaer). 6. Lied«> TOD J. Si«ta Md L. Butmma« 
(Uerr M. StigomaDD). 6. Stoftmi» in 0-i«r tm J. HBydn. 

Zweiter Theil. 7. ^Dle erste WAlpur^isaacht'' vi-n tiocthe^ com- 
pooirt von P. Mandeltao lia-Barthuldy (Alt-Solo: Franlaia 
P«l«-I<«««4e* B«tt«i*aofos Bmt 8tBf anaaaX 

Die neue Onvartcre von W. Dsrgt«! Ist '•in Werk »on Rros- 
MU luleuliuu&u; da« würde (.Dcb ohne Ucbernchrlft klu gewordeo 
aatn; die Uebencbrift aalbtt aber Üiasi uns iu Zweifel, ob der Com- 
yoaM im, jjBfcanllai FnsMdMas* öta Aatelrjlii« ndar wa« tam^ 
tSt «in CMielit (OoadMi^i F^metlMuT) Im Kni« gatial»! bat. Mloii- 

fallf sind Hic IntnnlioiiiM] niiC tTiclitiger 15ohorr«cliiing (Ilt orcliostr«- 
lan Mittel nad in einlieitUcIiem Cluuakter doichgeftihrt, allein wir 
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Mbr Dftobgftb«. Zi«bt er ror, aieb durch if Ahertbwn m b«g«i- 
•Uut, M bMM diMM 4Mh Mu r ftuwktlw.ingiMfara atoCn 
alMr IMaa, «haa fwom tü mm «.■.«. mok «h* Wilt O«^- 
■Unden dar, In denen, wie aaBb in dar gri^cl^u^hvn Sonlpnr cnd | 
AzoUtakuir, Jener edl« OelM dar Boaanlttt webt und (leb in der 
Xttm te faktaw MMfiiaK dm obmcw CMOUtwalM aSI« iMl«, 
alt die «ebanerllehan 8qMetnli-lUwatTophw>. Feraei ktonan wir 
auch nicht umbin, bei dieaem neaattan Werk« Bargiera wiadwr 
daran tu erinnern, data eine Haoptachttakah aiae« owhaatialaa Too- 
•tlAkea in der Klarbait der Fem beitebt, ond daat die Neoeren 
xmi Maaaaiaii Oaiaakt tlini, aia« Alt v«a Kfeial AnAi'wi ialM, 
die Form au veriiuiibclii. Ocwiu hat die Ouvertüre anm Prome» 
« tbaua Foroi, vom Qegontbeil kuia bei Uargiel nicbt die Rede aeln: 
Am 4toM Fora «otbakit der featen, gnifbann üwrl aia , aa lat, alf 
wagm eine aobfina Statue daitft Mohte Schleier, 4U am 4mm aad 
«aaa dnnhaiehtig aind, ««lUllt «ba; kon, tm Air Moaikar kl 
im Stande, die Form aa verfolgon, dem Laien ist es rein onmCg- 
liali, aia. kaftiaaufladaa, Uad das ist a^ waa dm G«wlv|«i^ nnd 
daa |ia«nd« VMiMll dat gioMaa TvMmmt im lahatf da aa rfafc 

nicht ruchr an der liWcn, »eliüncn Form, wio bei ll»ydn q. s. w., 
«i|<Ms«u kann, m gewöhnt es sich an Klaagwirknngoa ond gnOe 

— Mr sebSa. 

Einen groaten Oenoss gewAbrte das vortreffliche Clavierspid 
da* Herrn E. Paaer, der «ich lange Zeit in Deotacbland nicbt 
katta kOcaa lasaan, JatsI abac ia aalMt Vauntadt Wi«a, i« iUm- 
ohan, FraiikAtA n. a. «. md daaa anhtal aaiaar IHaUair 

nach London am '2(i, d. Mts. hier bei nn( gespielt 1i,>t. In wie tu]> 
Um hUasae Paaer in Kogland, wo «r Profeaaor an der k. brlliacheo 
A^'f^tl'^" dar Mosik ist und eine bedeutende AtaUvm la dar doit^ 

Bidtt nur duieh aaina fVIrktamkaft ftt daa btaiaiaa der deaiaeh«* 
InstrumeDten-Kabrication bi:i drr lotsten Anastelinng in London b*- 
«iaaan, wo er nach Scbicdmayat'a Abiaiaa, daa FaasiUaa-VarbUt- 
alaaa JaUir aate Mi alwrlndlii dar dtoBiga Vasbalar- dbaaa Bwalgaa 

der deutschieii Industrie als CommiMAriiis vnn Ücitorrcicli und den 
ZoUvarains-ätaaten war, sundem cbuu so und noch mehr seit Jak* 
reo durah Varknitong der dentschen claasiscban lluaik in XnglaU 
dank anatariialka AniflhiBBjg nad fruchtbare Lebra. la aaiaam Spiele 
liat ar, (obabit VM fremden BtoflOseen jeder Art, die »dl^ eckt 
deutsche Uattong dos ClaTicnpicli, die Moxart auf Hummel ver- 
ari>l«» am dar Va l U nw i ia a ak ait geteacki, waleba dar Fonaehritt des 
Ohntahawa laaglWh gamaate hat. QMeh dmk dta Tatbag der 
Eruffjiuugd-Cjuleiiz ileB 13eLHhovcij*ficLcu 7i^-t/uf*wCouccrtes gewahrten 
wir out i'roiiiie, tUu wir biur keinen Virtuosen, soadero einen 
KOnstler vor uns hatten, nnd diese Yorionkaag in dia CoatpMttlas, 
diese VerlAu^nuac da» ^gaaaa Iah, daigaatal^ diwab «la darabweg 
gediegen »>piel. ahm wMtaK uad* vaMaB Anadnek durch berr- 
lieben Aiji«<liliig gowulil in dor Mclodio sJs in den Tonleitern nnd 
Passagen Jeder Art, blieben sieb von Aufsag bia £ada gleiob, tf 
«•rkaa akar aaah dam Kflatllar aaoh daa Coagaita und aaah daa 

8olo-Vortrj5g('ii lirr klLlnerrMi PtHi^Vc elrcn gÄUZ AUrfgoacichiictca 
Applaus und Hervorruf. in der treSiioben üearbeitung das Moxsrt'- 

di« uns aaa war, irettaiftrte die originelli: Variirung mit icm origi- 
aaUea Thsoia, oad ia daai Vortrags soiaer allbellcbten „caeeade" 



feierte der Kttnatler den Triumph des Clavierspiels, welclies i]«s 
KaaoforU ab Bolo>bM«r«Mat ' mtd aioht als ata OMbesier babaa- 
^dilt, Ihid wdeh afaaa Bala «liw aai^ Mkodloatf den üMln- 
I mente Terlci' i. wi!F< n wir hirr in KOln um so mehr su scbttsen, 
da naaar Ferdinand Uiller als Pianist denaelbaa Oraadsitaea Inldigt. 

'Sataam Fliatif git«m,..lMMa H<R.Faaar ahm daataehaa 
Flflgel ans der Fabrik von Gerhard Adam In Wesel xti grUicn 
Vertrlgeo im (Hiraeaiok gewlhlt. Das schöne iMtmment befand 
sieb noch von dar eb«n beendatao Clsvier-Ausstellang Uer mal 
wurde ia der Probe tob atfkbraaaa Kanaan Ar ein Inatraaeat Toa 
Ttqril & Watf In FaA gabdtaa — gawlaa ela aift«uQeli«r B«w«l> 

fBr den Fortechritt der rlicinischen InJuntrii-. iJlo Vorn'igc de» l-'iü- 
gala, aaigtau aiob beseiidars in dam aiobt apitaan,. atwulara ToUen 
KiMga daa Ut a»—» iw Mab Ib daa kMhataa «aaa M van dar 
Baimiackirag des HeUtoaes !tt. Sfr bei dr^n rhinzasiaoben Instra- 
meinten sieh oA sehr laut t«rn«htiicn lilut. Ein tuiderer Voregg der 
Adam'scben Fabricate ist die prieise Abdftmpfuog, wodoiah dit 
Deutlichkeit der ackaall Obat die Ciatiatar rpUandaa Paia^gaa m* 
gemein baflirdart wM. Mlawt maa aoa T*ll«nds htnia, daia ata 

«ulclivr FUigel immer um ein pur Hundert Tbtler faiiiigcr ii:, »Ia 
aia inuisCaisaba«^ ao aolhe maa dodi maiDeii, daas die Modaliibba- 

■ In Hfrni Max StlgtjiniiDn vom H fifiivaur za Hannover 
Unten wir einen jungen Bilu|{«r mit wobUüingeDder, ausgiebiger 
Baritonstimme kennen, der, mit diesen scbOiBaa llittala aatgwflaiat, 
eine bedeutende *i*T|ffr*^~ laaphaa. mlf\ waaa aa (alt Bad Lata 
bat, durch fortgasaista UabailNiha Bad lathelaMha fitadiia aidi aaai 
wirkliciii^ii Kiluatler sotitubildeu. In Meyerbeer's „BasKlieii' mii 
Ck«r aad Orgel, einem sehr munotonsn (iesangattteke, hatte er we- 
aigar Q«l«gaabei^ tidi aa aeigaa, als tn Vortiaga dar Bkllad« „Dat 

Soldat" ron J. Hicti, uud uiiies liBbscljL'n Liedes: ,lni Wsld'^, 
TOB L. Hertmann in Dreaden (Sohn des Huaik>Direetofa Uait- 
mann ia KeaatV ""Mm aafav d» mg» gmlM wurde. Dank Ualbt 
dar ToUkoMBMna Lladergesang immer alaa dar schwierigsten Aaf> 
gaben fBr die Blünnerstimme. Am reiohsten aaifalteie sich die so- 
nore Stimme iu der Partie des Druiden in Mendelasobn's i,Wal- 
patgianaehi", walcha ijs prMbtiger Aas/abruog dm swaitea Tkail 
daa OoaaaiMa fUlta. Aaok daa Tsaar^ola aad dar kMae AltMo 
darin wiudon t«d nerm B. und FrSnlein P cl s ■ I. t^i s d c n rrcTit 
gut gesungen, wSbrend Chor und Orchester ihre Macht bciriihrlen, 
um die heiAflkB OMBpoaMiaB am jiMabUgaBi Aaadxnafc a« bihgaa. 

Nach den eben erwähnten Liedern bOrten wir noch aum Schlnaee 
dea aratae Tbailea eine allerliebste kleine Sinfonie (G-dur) voo 
J. Hajrdn mit ihren kCatlichtn canoniaehen Imitationen im Gel- 
gaa-(jBartatte. Daas aink alle Weh au dar Maraa, bcMarea Ooa»- . 
paiiliw «ad Otar lUaaai yilaia« AaaflOiaag , •ffratta, vantakt 
atak TOI aalkit. 



Tages- wad IhUtkAugM^ 

l iw a f i Aai.23. JaaBac fai« Jlhiltafte OiMart dw 
Uana MaiikFDincloiB Äataa Kranae Statt uad biaakla «ki atbr 
l um w afi fttu paw . BairKre<. - iTnete caniit MatkavBa'a 
QalBtan ia JSMlMr für Piaaofori«, i i , Ckrinetlc, Horn tmd Fa- 
gvtt und soliloa« c« V - i Ii tl » g lintett für l'iAnoforte, 

VivUuc, Viola, Violub««!! uu<l Cuuiiabass, xwei der herrlichataa 
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Compofiliorcn für Kummcrmmik. Von »oitifir pigoneu Comporition 
trag or Ti«r E/tudMi ror und leigte tioh in kUeu diecoc Werken ab 
•ioMk bviBicheo, godiegoneo Piaoiatan. Frlulein Jnli« Rotheo- 
btrf «r MW Kftl» vani* bat ihttm AafkiMn uit ApfUiu MipCw- 
gn und MCh dar Alto 1d F-iuf nt HMWt*« FIgN» ganita. Daa- 
MKa war dar Fall saeb dem reiModas Vfltlmg« dar Uadar: (Oaa 
ValkllM« Tan Uoaait, „FrObUnfillad'' vm Maadtliaolm, „Ka aa- 
g«n, CK wttr« di« Liebe" iron Tb. Kirchner, B«eh draon lin aof itttr- 
mitchi's VerUngau noob Uom'« gDas lUdeb«n an den Mond* la- 
g«b- Aunscrd^mi trug der Tcreiiita CItor de« i^ingrerein« und der 
LiedertaiVl drei Vulksliedcr Ton Meajalaiohil ond dM roiieiida Lied 
Tun Iscliumiuin: ^Scliöri Küluraui", aü graMMi MM» THf d&s 
leut« moMU wioderiiuU werdaa. 



■«ell^KlK* ^° ^'^ Vcrstvilang »m 18. Janoar, d«r Jubelfeier 
TM Bedarieh Boaedix >„Cig«iuinn'* tud „Dt* Vatter"), itrOm- 
MB dto Laipaigw i* liaUaa UmÜm Uckai, na dai 



kiM. I« dir Vha^ da« 
tadItttlMlek amvarkanlk. Ola SUnamiig daa Ptabllauia war alna 

gehobene und kaui den Darstallero, die von Act ao Act gerufen 
wurden, ersichtlich tu Gule. Am SeMuMe der Vor*(elI«»g wurde 
Beuedix ttünniach gerufen. Nach tiniger Zeil ging dor Vorhang in 
die Hübe uüd Uaiwilts «aohiea, hegiüati tob eioem Uuuendalüumi- 
gw Jabelrafa, and ron der «ntaa Galerie flog ihn ein Eieltenkrau 
m filaaan; dar Voiliaiig hob «tob vm a«ait«a Male, nad der Ju- 
Ular im MMb atooMl tot. Dicasal Ucaa ika die neidiielie Conr- 
tiM Cail^ aina knaa, daakUra AaipiMk« an daa PakBaw in 
Wart* diMgaa «M HIhmb, ata «r ai ab 
aa IMakMaa kaialalmi^ 4ar Menfchbeit 
n«Bde ni barailan, aad »I« ar di« Am g a mt fd lw a fioldignng b*- 
Ktjeiden iila einen Act u»olMi:'h;'<vi Ik r DnuLL rkoit de» i'ublicums 
anffaiate und beralich «Snü|(ia. Uutet ileu Uuualen BeilaUariUieD 



Da« lelptiger f^iultthealer wird Terpachict. Die OcraciadeTer- 
trister »ollien mm Mitiwnoh, den 20. d. Monati eientuel darilber 
bc»cMie«*iin. Unter den lluworbern befinden sich diu Du«otor«a 
L'Arrvhge iKüln), v. Witie (lUga), Tboa6 il*ra(Ü <u>d der Di- 
racU'r den magdibarger ätaditheater«. — Glelebieitig hat d«r SMdt- 
tatb den Plan eioea nana» Wadubaatar^iablMdaa vatgafogt, daa mit 
einen« Aqtoanda tob salwM einer kalben IHtUw Tkalar (4B(M)00 
aiMr.) «oT dan Atgmmffiim «baat iraidaD aalL Dar 11m M 
LMgbnaa (Barlbif). • 



Dar liaJHnlaeto OpaiB-IIMMMbnw M«r«tli bnl 
iMS Dhtotar gaflttiaii, te a^f dm ItaltUUbm 
Opan^obwiadal 'Mnlllll. Diaanal hta dar aonat a» pnktbdi« 

Herr Deiohnann mit dem Pricdricb-WUbclnutBdtlaehen Tbealcr. 
Die llalitaieob« OpemgeavUachan, bei welcher liah Tiell«iebt wieder 
Namen Anden werden wie Sgr. r^isgrieti, 8gr. Scbindleri, 8gr. Un- 
gaii ti. dgl., goU ihr« VorataUungen echon &ni 2ö. d. Uu. begiBnea, 
und und ihrer vurUafig aeba feetgMetst. Da W<;itere« TOm Erfolg 
akbAngig j^macbt werden aoll, k> wird e« woU bei den lehn ecin 
Kewcnden haben, die waiiraoheinlicb aun AirMfr«*, „^ucia", 
^Lü SVaaint»", aXfUMi^^ und dann wiada« io VOB nim 



kMit- 



1. Jaaoa* 4at mkom tM i 
dbna fltfleba la iaana ge^gien, tob danan anerdtngi swel tcfton 

wieilrr f.TiiMir Imliiipi-livliTt {[rnl r:;[cr den übrigen «lebt 

obac an Wcber'i gUbcion", dex hier m«brere Jahre niehl gegeb«n 




j worden war und deaabilb von iipernfreiinden mit grciwer Freode 
^ begHteit ward«. Anf di« InaMr« Auuuttung war die grdiat« Sorg" 



tilt and «ine enoroM OtldiOBatne verwandt wrirden. ÜeeoratioDea, 




voll Mmafaffüal. an dM« In - 

•lab dar 

amf dl* ntaider, dl* fOr fia Cnaabaiuf tktUg 

ntmiicli di« Herren Decorationsmaler ndlTerich aas Mfin- 
■d BahiBiter tos hinr, so wi« Hetm Uaii«h>nenmelater Brandt 



XtSareBbrrs, 27. Jauuar. 8u eben erhalten wir die betrü- 
bend« Nachricht, daa* (l«r Cumpuaiat J. J. Abert aas Stattgart auf 
«einer Reis« nach LCwenberg in Schlesien, wohin derselbe eine Eiu- 
iadnagi nanaat«« Werk, .Columbus", in ainaai AMlieban Hof-. 
Oo u aa tH BQ dii%if*H, «rbaUao kntt% am 19. J« 
WngMaliRB piilMbna Baaslaa nad lAwaabai _ 
li^ dM» ito ianbmag genaMtan Waibi* Wä n 




tiM AMlalB VIctJwM ab 



Oftfei Iii aRfiftt*! HaabaeH" v«r alna« gttnaaiid 

und mit au«Mrurt1eniIichem Erf tilge auf. Auch da« F.n^crnhlo iieea 
ainhM sn wQaselien Qbrig; gani bc!ii>iid«n trag daa OnslMstnr unter 
N 0 • w adba i 



Am '2'-. Dccembcr v. J. fand in Hamberg die Gmndatuin* 
legong der neuen Kuniihalli! 'Cuiicertsaal i Statt. Kia Comile hatt« 
9IK),(I0Ü Mark Baneo fdr di>ti Bau zutammengebraoht nnd erlangt* 
I Saaata nnd dar BArgertohAfl eiiwn aobOnan Banplaii nod atnaii 
■B lOOklOaO Mm* Baaw. 



In Hambarg bat steh ein Jdngerer 
fiiabau^ Frita Brnbrna« ata Fianiit h»i*B l i m ». 



«fMbami im Vtrlag« 4m OhlWwMkMfM.' 

Requiem 

für Chor uad Orcbeiler 



IM»Wr< S«la«iinaiBii. 

Op. 14$ (Nr. II der naeMelattenm Wgrtf}. 

J. KI«'C^r-IMc4lermMna 

in Leipzig und Winttrthur 

AU» in diettr Utuik-ZtitHng bt*proehtne» tmd nn j a M ll « 
Jituieaiitn tU. mmd mt «rkalit» in d*r **ti* 9MlHtmit§ i 
JfnsfeaW J nwd b iw f vmd IMtmUmlt -m BSUSttAAD BBEUMM 
JCMn. stmu SUmjmm» Ife. M, n iaf FB. WSBßB, 

baMgt Ar daa 

«TUrrSSgr. 



1^ STkIr, 



— Dar 
bal tinK. pNOM 

mac 4 6fr, 

Briefe und Znsendungen aller Art werden unter der 
bL DuMont-Hchaaberg'schon Bachhaodlnng in Ktttfr erbeten. 

Verantwunliclier llerauageber: I'n>t'. /<. JiUchof in Köln. 
Verleger: M. DuMonl-Sehauitrjiche Buchhandlung in K6ln. 
Ortiokar: U, DuMtni-Seiuutivg in Köln, Bf<«iia«i«a«« 76 n. 78. 
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Kiederrheuusehe llusik-Zeilung 

Uerausgegebea voa Professor Xr. Bischof* — Veria^ der M. DuMontr&duimilHt^'txi^ Bacbbandimg. 



Nr. f. 



KÖLN, 6. Febniar I8(M. 



XII. Jali^^g. 



laKtklt. t^^utiiti«i:hci* Ober Instrumentenban. (SehlnM.) — Au* Berlin (HKiide]*!i ^Mt^xniaji'' in tlor Blng^Akademie). — Aag 
Wion (Tannj^'s Conccrtc) — CVjnccrt im OilricKich den 'J-!. Janujir 18i:4 Curli/.t« P»iLi Alfrcil JatiU - K«rdlaand Liuib — Kellir- 
umbd). — Tsgea- nod UnterhaltuDgiblatt (Kreoanaob, MuaieikUMli« ZualAad« — Stuttgart, Secbttei AboiiiMlMnl*-Cooccri, „Coluai- 
ku, oia*ie*li*cbw fiMgemlM**, Blnfoni« tob Ab«n). 



Stalistisdies über iutnuiwtcdbu. 

(ScfaloM. 8. Nr. 5.) 

Die Preise der Claviere »teilen $icb in den verMhie« 
denen Landern folgender Haasden: 

England von 140-000 Thlr. 

Fraokreich 160—540 . 

Wari«aberg 170—985 . 

Nnriirn von DealKUand . . . 180—350 . 

Dänemark 250—340 . 

Spttnea 300—500 . 

Hier ist zu bemerken, dass man in Deultcbland in 
Betiebuog auf billige Instrumonle viel schwerer au befrie- 
digen ist, als in England. Ein Pianino für 140 Tbir. Wörde 
bei oittNienaiHl spielen, da der Ton tu rob lUMlilura ist 

Tafel-Clavicre. 

Zollverein . von 15U~2aü Iblr. 

DiMBüb 320—330 . 

ScbwedM . 230-400 . 

EnglMid 380-430 . 

Araericc 430—800 . 

In Frankreich war die Form von Tafel- CIa»iereO IU6 
beliebt und werden solche jetit kaum mebr erzeugt. 
Flöge!. 

Würteroberg von 230- 400 Iblr. 

Oesterreich 260— «60 , 

Norden von Deutschland. . , 325- 700 , 

Spanien , 330— 740 . 

Frankreicb , 540—1350 , 

England , 700—1150 . . 

Nenragm 065 . 

Dänemark , 665 

Der Arbeitslobo ist in America am böcbsten. Dann 
folgt England, Franlreiab, Nordes von Oeadebhad, Söd- 

Die 



deaticben Ciavieren werden im Lande selbst, dann nacb 
RmalaBd, Polen, SehwedeStBnUaBd, aucb Italien gemacht; 
in neuester Zeit gdien übrigens unsere Instrumente stark 
nach America. Asien, sogar Australien. Das Geschäft 
Englands erstreckt sich metstentheils aufs Inland, jedoch 
auch im grossartigen Maassstabe nacb China, AuatraiieB, 
Oatindien, dem Cap. Brasition, Weslindipn u. s. w. 

Die Saiten-Instrumente betrefiend, erieugt 
DeutMblaad von idlea Ltodera die grüaite Aaaabl ni 
den billigsten Preisen. In Miltenwald fBoIcrn} bcsrhiirtr'^'n 
aicb gegen hundert Familien mit Anfertigung von Geigen, 
Guilarren and Zilbent. Die Oeigennadber Kröner vod 
Reuter, welche die baierischc Regierung bei den besten 
Meistern unterrichten liess. geben in einer Muster- Werk- 
atille (1858 gegründet) Unterricht Femer sind auf Staats- 
kosten ausgezeichnete alte Geigen gekaut und ist davon 
in Mittcnwald cincMustnrstmmtung gestiftet worden. Aucb 
ist durch die so genannte , Wanderscbule* , welche von 
Krwier.drd Hat wöchentlich besucht wird, ein« Ceotrol« 
eingeführt, tim sich lyi übcneugen, I a^s das beste Mate- 
rial benutzt und nach den alten Modellen mit gehöriger 
Sorgfalt vnd FhM» gearbeitet wird. Bnrcfa solche 



Fürsorge dürfle die miUenwalder Fahriralion, welche in 
den letzten fünfzehn Jahren ziemlich in Verfall geratbeo 
war. bald lu neuem Ptor emporblöben. 

Die Anfertigung von Sailen- Instrumenten bat öbri- 
gens in neoeslerZeit in Markneukirchen noch prossartigere 
Verbältnisse &\i früher angenommen, und wir verweisen 
die sieb dafür Interessirenden auf die scbatzenswerthe 
Broschüre: „Die Erwerbs- Verbältnisse im böhmiKben 
Erzgebirge' , Bericht von Max Doraitxer und Dr. Sche- 
bflcb; Prag, 1803. Bei der markneahtrebener Pabriealion 
ist hauplsärhiich die Vielfälti^Iir It Ii i Sorten interessant. 
So reebnet man von VioUaea an 300, von Violinbögen an 
SOO Sorten. Je Mcb der Sorgfalt der Arbeit abd a«eb 
die Prebe eabr tenabieden. Z. B. Eiodergeigeii S TUr. 

6 
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per Dutrend. gewöhnliche Geigen *on 'i'/j bi» 200 Thlr. 
per Dutzend. Die Geigen zu 5 und 10 Tbiru. per Stück 
(nacb Martarn von Stridaarin») sind «orlrdTficlw. gut ge- 
baute un<i krÄriigt' Instrumintc, welche fiir roiisnn alori^n 
und Orche«ter unbedingt anzuempfeblen sind. Violoncello'« 
SV* bis 30 Thlr. per Stick. Gnitarren 9 bis 800 
Thlr. per Dut/cnd. L'nter den leUteren sind die reicber 
ausf;e«t«ilelen. mit Perlmutter, Silber oder Elfenbein ein- 
gelegten, schöne Beweise, das» man nicht nur in Paris so 
fino arbeiten kam. Violinbögen, Stege, Wirbel, Violin- 
kasten u. 5. w. lu verhällnissinäs>irt g;*Tingen Preisun. Für 
die Sailen- Inslrumenle ist Hussiand und America der 
Baiiptoiarkl — der Indianer und Neger nnas seine Geige 
h^t) r iir I dies mag es auch erklären, dass man (nach 
europäischen Begriffen wenigstens) so gescbmackios be- 
malle Violinen unter der siebsiacben Waare findet. Das 
AufTatlende, Grelle. Ueberlriebene ist in Amt rir t bfitcbt. 
Auch unter den franiösiscben billigen Geigen fanden sich 
Boden, auf «rdcfaen von Perlmutter und Ebenbolz alle 
Paatungao eingelegt waren. Das Lackiren wird häufig von 
Frauen bf^orgl und zu der billigsten Waare natilrlirli nur 
Spintuslack «-erwandl. Der auffallend billige Preis erklärt 
aksb dureb die aehene Genbgsamkeil der dortigen Be*öl* 
kcrung und die bei grossarligcr Fabnralion mögliche 
Theiluog der Arbeit DurcbscbnittMcb beläoft sich der 
GeMlobn auf II bis 30 Ngr. in der Woche, wobei na- 
ti'irlicl) der Arbeiter freie Kost und Wohnung geniesst. 
Der Gcsammtuertb des jährlichen Umsatzes (incins. der i 
Bias-InstnrauBte) «trd in Markneukirchen und Umgegend 1 
beiläuGg a«f l»5iDO,000 Thlr. geschätzt. Die Aniabl der 
jährlich im ErTcebir^e verfertipten Streich- Instnimente I 
dürfte man sicher auf 30,000 Stück rechnen. In der Er- j 
Zeugung von Danmaiten ist HarkncDkiicbeo der niehlige | 
Rivale Italiens geworden; dasselbe mit Umgegend er/eugl ' 
beute an Darmsailen dem Werlbe nach iwanzig Hol so i 
▼id als gant Italiein, nimlich für 900,000 Thlr. jibrKefa. | 

Die Zithcr-Fahn'cntion hat sich in den ielzten zehn 
Jahren bedeutend gehoben; bekanntlich war die Zither 
aebon vor btinderl Jahren m Halletn einet der beliebtesten 
Instrumente der dortigen Landleule. Die österreichischen 
ond baierischen GebirRsvölker hatten auf ihr schon bedeu- ' 
lende Fertigkeit erlangt, ehe die bühcren Kreise das natur- 
wüchsige Instrument zum Eintritt in ihre Salons für be- 
rechtigt erklärten fn Deutschland ist die Zither aber jptzl 
dermaassen in die Mode gekommen, dass deren 3 — 4000 
fllnefc jibriieb «mvgl werden. In Prankrneb und Eng- 
land ist sie noch höchst selten zu finden, ohwohl zu er- 
warten ist» dass Schottland sie bald adopUren wird. Nach 
Anerica bat sie eineii bedenteodM Absaht, in naverer 
Zeit sind fikr dieselbe «io^ gute Unlerriehlsbadiaf ge^ i 



schrieben wonlen. Die Ziihersaiten-Fabricalion ist auch 
ein bedeutender UandeU-Arlikei, z. B. verkauft Kiendl in 
Wien allein jiKrlich gegen 13,000 Duttend. 

Die Fabric.'ilii)n von II ol/ - Bios ■ Instru m eiit en 
wird io Sachsen und Frankreich in grossartigem Uaass- 
slabe betrieben. Im Preisedürften beide gleich biR^ steben. 
Doch gibt man in den englischen Coloniecn, besonders in 
Ostindien, unseren Instrumenten den Vorzug, weil sie soli- 
der gearbeitet und sorgfältiger ausgestimml sind. Was 
die Eleganz der Arbeit betrifft, dürfte Frankreich der Vor» 
zug eingeräumt werden, obwohl es nicht selten vorkommt, 
dass deutsche Waare, nach französischem Muster gearbei- 
tet, als fransSsisehes Original in Kossland verkault wird. 
Die österreichischen Flöten und Clarinetit n - i wie Oboen 
haben nach dem Orient und Russland bedeutenden Absatz. 

Bei&glicb der Metall-Bias-Instrumente werden 
^^ir. v\a> massenhafte Erzeugung betrifTt, den Franzosen 
bald den Rang abgelaufen haben. M. Schuster jm. io 
Markoeukirchen hat vor einiger Zeit eine grossarlige Fa- 
brik angelegt, welche mit Wasserkraft betrieben wird; 
ausser diesem bedeutenden Elabhi^sonienl hat sich an dem- 
selben Platze noch eine Association gebildet, welche io 
b5cbst liberaler Weis« von der aiebsiseben Regiermg an* 
terslützt w iir'n Remerkenswerth ist, dass die frantösi- 
sehen Instrumente nur dann in America verlangt werden, 
wenn der dentsche Vorratb gans erscbSpft ist Die (mai- 

sische. balerische, wiirlemher^iwhe utid österrciehisrhe 

Fahrication hat vollauf tu tbun, um dem beimischen Be- 
darf so genügen. In keinem Lande fiwfirt MMM so vitd« 
Garten-Orchester. Bademusiken, wandernd« Naribar, Bihr^ 

gerwchr- Capellen, als in Deutschland, der unzähligen Mi- 
litär-Husikcorps gar nicht zu gedenken. Uebrigens bat 
Deutacbland und Oeslerreicb auch Holland, die Seh weit, 
Russlaiid, Schweden u. «s v,- mit Metall-BIas- Instrumenten 
zu versehen. Dass Markneukirchen bei so massenhafter 
Prododion so wenig Neues und Origindlea eraeugl, mag 
seinen Grund darin haben, dass es als Gehrrgsorl entfernt 
von grösseren Orchestern und ILünstlern ist uod die dor- 
tigen Fabricantefi darehans dem Principe der Billigkeit 
treu bleiben wollen. Wie scbo» erwähnt, findet man unter 
den österreichischen Instrumenten die gröstte Varietät der 
Formen. Was die Preise belrilR, so stehen die framösi- 
schcn und sichstschen einfachsten Instrumente sich gleich. 
Iri.'end eine grössere Complicliäl wird bei den sächsischen 
verhältnissmässig, bei den französischen gleich viel höher 
bereefanet In der Form sind die siebsisdian InitnnieBte 
ähnlicher den französischen, die bnierischen und würleHS- 
bergischen äbolicher den Österreich ischen. Die Preise dar 
übrigen Zollrcrebia- imd MerreiebiidieB Melall-Bla«>iii- 
•traaenle liwl bedeotend lüedrifar, ab die der engliiAen. 
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Maad-flannoDiea's und Hanltronmelo werden 
m 6^9, SUdt Stejr und Wien millionenweise fabricirt. 
Di« »0 genannte ,German Qmcertina' (Accordium. Zug* 
Harntonica) wird in Gera, Marknenktrehen. Wien and 
Prag in bedeutender Anralil erzeugt und stark nach Eng- i 
land nnd Aroerica ausecfiihrt. Die Artrahl d^r jährlich fa- ' 
bricirlen Intlrumeote beiaull sich aul circa 300.000. Die i 
«Bgtiscli« Coneertina, v«n PralieMor Wbeaisione 1829 | 
rrriirultMi \'.\tA in LoBd«n, Muerer 2«it andi io Hark- 
neukircbeu verfertigt. 

Da* Mit den leisten wba Jahren so (ehr beliebt ge- 

worJene II a r m on i u tn wird nur in unbedeutender Ati- 
ubl in England rabricirt. dagegen in greaaer Menge von 
PrankiaiGb importirl. Ba iit aehon erwibnt «ordeii. dast 

doBgai angliscbes Haus, Cbappell ia Lofldon, durch 
mehrere Jahre von Ale.tmdre ^ ßls in Paris jäbriicb ge- 
gen 120Ü Stück bctog. Unter denselben verkauften sieb 
die billigsten zu 42 ond 70 Thtr. am besten. In üeutKb- 
land wird die Harmonium- Fabricatioii nur in Würtem- 
bei^ mit Erfolg betrieben. Die «tuttgarter Fabricantea 
Scbiedmayer «mogea jlbriieb 300 grata« ÜMoMMittna 
und 00 Harmonirh-n!v. Trayser u. Comp, gegeo 527 
and Gross u. Gscbwind gegen 200 Stück jäbrUdl. 

Die ü rgcibanknDsk wird in Deatoebland noch in« 
mer mit der grössteo Hdlterscbaft betrieben; was Ver- 
acbiedenheit der Neuerongen, Reinheit der Arbeit, Genia- 
litat der Disposition. Cbarakteriitik der Regiiter betrifft, 
steht Deutschland bis jetzt immer noch als tonangebend 
da. Die Anzahl der Fabriken ist jedoch in England bedeu- 
tender. Der Grund davon liegt in den vielen Coacerthallen, 
wolebe dwch g lB gi g wt Orgeb ww eb a i i Mod. Bmb wei- 
Icrrn bilrlrn ritt- 7-th!reichen Religionssecten, wclfhi^ rine 
Menge von grö6i>eren und kleineren Capelleo-Orgelu er- 
beiacboB. 

Die Erzeugung von Clavi er- Me cli anik en ist in 
Hamborg und Berlin tiamlicb stark« aber an Grossartig- 
bail mit dar VM Praakreidi niebt tu vergleichao. Die 
danlaabiB Pabffkanten ziehen vor, ihre Mechaniken im 

Rftii«!' «clhst zu machen. Der Deutsche ist in Hie<ipm Fache 
ertiiideriücber und speculativer, ab der Engländer und 
Franzose, und liebt nieht, dutzendweise nach einem und 
demselben Muster tu arbeiten. Eine bedeutende Zukunft 
bat die Fabrication von Zungenregistern fiir Orgeln von 
SobiedmaTer in Stnllgart 

Eb wäre !il i irht lu gewagt, den Charakter des 
Tones der Instrumente von England, Frankreich und 
DaolMUtnd taiit den Naüonal-Climkler m veigleiäieB. 
BaglMld: bedeutende materielle Kraf\, Solidität der Arbeit 
mit Manf;el an Zartheit im Tone. Was wir in Deutschland 
aiaefl «poetischen Ton* nennen, fehlt den eoglischea In- 



strumenten. Pranfcretrb: äusserer Gtani, Verreineruiig der 

Arbeil. aber wenifjer Kraft als England. In Bezug auf 
Reinheit und Sauberkeit der mechanischen Arbeit sind die 
Fransoseo den Bnglindere überlegen. In der Eisenarbeü 
übertreirrn die Englinder die Franzosen. Deutschland: 
bedeutende Kraft, ansserordentlif lie Solidität der Arbeit« 
durchgängig gut ausgeglichen. Der deutsche Ton will 
studirl aein, biaiet aber daoii das Kiinstler mehr Modifi« 
calionen, als ein nndrres Instrument. Was die Klang- 
farbe des Tones [ün^re) betrifil, so ist die verscbtedeoe 
Sprache dari» tbeilweiae wiedennerbekMBt England kri^ 
tig. aber ksn, PraAkreieh Disdod, DeutiabJaiid bell wid 
siogeod. 

In Betog aof Heebanft adiwaBbt Deatsebland awl* 

sehen Frankreich und England, obwohl auf der diesjähri- 
gen Ausstellung mehr Hinneigung zur englischen Merba- 
nik zu bemerken war. Die äussere Auüslatluag betreflend, 
arbeitet der Süden Deutschlands und Oesterreich eleganter 
und geschmackvoller, als der Norden !n R( li -hung auf 
Furnierarbeit dürften die Engländer uuubertroften »ein. 
Beispida dafür bolm Broadwood's PlSgel in KoranaDdel* 
bolz Uli ) l ir ige KirkmaD'sehe Instrumente. Was hingegen 
geschoilite Kasten betrifH, so war wohl noch nie schöner 
•■d eleganler ausgestellt, ala ran Ehrbar aus Wie« und 
Herz aas Paris. 

Die eben erwähnten Vergletchuapn haben selbstver- 
stiodlicb fceineo Bezug auf die besten Instrumente der 
verschiedenen Länder, welche wohl alle die herrlichsten 
Eigeaacbaftaa in ucb «eraioigen und aieb dadurch gleicbea» 

CHlmdara ,ll«Mf«a« im 4w BiDg-A.ka«»ai«.) 

Das zweite Abonneraenls-Cnncert der Sing-Akadcmie, 
in welchem am Freilag den 20. Januar Uändel's »Mes- 
aiaa* mr Aolf&braog kam, gewährte codlieb ehmal wie- 
der den Anblick eines bis aof den letzten Platz gefüllten 
Saales. In den Her?! n cii ? berliner Publicums hat -teit ja 
her dieses W erk vur aileu anderen desiUeislers deo Ehren- 
platz behauptet. Wir vcrmiSgen diese VorKebe nebt gans 
zu thfitpn Sn oft es sicb um die verborgensten Tiefen 
chnstJicliür Aljiktik bandelt, um die dem Verslande ewig 
■Mahbareo Gehennine der Verbeteing und der Pas- 
sion, tritt Händel weit hinter Bach zurück. Zu sehr folgt 
seine Toosprache dem Znge nach dem Epischen ond Dra- 
maliaebeB, am siebt^an den realiatiMb begränilen, objecliv 
bestimmten Gestalten des attm Bndaa einen geeigneteren 
Stoff für ihr Schäften und Bilden zu babeo, als an dem 
Geiste des neuen Testamentes mit seiner lyrischen Bescbau- 

n 
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Uehhttt und Keleo VwMBkiMig in 4u UnemlKclw. Die ffe- 

walligen SccDen nationaler Erhebung und F!Mr inn^-. iie 
L«tdea und Siege eijM« für Mioe tbeuente Habe küin|»ren- 
den Volkes fioden bei ihr tue ung leieh weichere anii vol- 
lere Resonani, als das »tille. iiiuerlicke Ringen der glaubi- 
gta Seele. Wibrend Bacb gleichsam allem, was seine 
Haod berilhH, die körperliche Schwere abstreift, jeden 
besliamiten lobalt auflöst, um ihn su6 gpecie aetemi er- 
scheinen III lassen, während die Matlhäus Passion ihre 
luue aui> jtiiitii) Quellen schöpfte, deuen das Chrislentbum 
mJImC «fit^prungeo, «ind die HindeTeclMiiToiigebUde ihrem 
innersleo Wesen nach durchaus positiver \atur, ^fs\. bp- 
griiiidet in der wirklichen Welt, aus einer Eropiindungs- 
w«M hervorgegangen, der das EodKche keinesiregB ab 
eine nur lu überwindcndL- Schranke galt. Wer je in rech- 
ter Stunde dem fiacb'tcbea Genius genaht, der wird in 
mancher Ifamaier des . HeMiai'' . die er ehedem fvr wahr- 
haftige LüDstlerische Oflenbarung gehaltet), nur noch die 
musicaliscbe Couvenienz des achtzehnten Jnhrhundert<i wie- 
derfinden. Namentlich in der ersten Ablheiluog baufcn 
akh die Sälxe, an denen die Zeit ibre Macht geübt. 

Die Ausführnn^ war nicht daiu angethan, uns ijber 
den Staub der Jahre lu täuacbes, der «icb auf oMocfaer 
Seite der Partitur geiammell; durch sie erhielleo lelbit 
Theile des Werkes, die in der Thal von Kraft und Leben 
•Irotsen, ein reli<{uieobaftes Anteben. In mehr als einem 
Chor «ermiMte man die materielle Kraft, wie namentlidi 
auch die energische Behandlung des rhythmischen Ele- 
mentes, welche die AnTf^abe fordert. Eine Vortragsweise, 
die einem ganz abstracten Ideale von kirchlicher Würde 
auXiebe auf alle stärkeren Accente und saftigere Rlaog- 
lulle verzichtet, überalt in ein xthmtijuiie miUeu gebannt 
bleibt, vergreift sieb an dem Componisten kaum mehr, 
wie an den Helden «inea aemer Oratorien ehedem die 
Philister. Der ubjectiven Bestimmtheit dieser Tongesl^lti n. 
dem allgemein Gültigen ihres Inhalts widerspricht nichts 
mehr, ab eine abgedämpfte, matthenige Haltung. Bei den 
näDdel'schen Chören sollen wir den Eindruck haben, wie 
wenn alles Volk in 'sie einfiele. Wer den Meisler in der 
VoJbu Glorie seines Wesen» schauen will, muss ihn auf 
den grossen Musikfesten aufsuchen, wo die einieloeo Stim- 
men ihre Singer nach Hunderten wählen. .\uch über den 
Soll waiitile diesmal kein günstiger Stern. Am meisten 
that sich unter ihnen herror die Ba«-, nichitdem die 
Alt-Partie, jene durch Hrrrn Krause, diese durch Fräu- 
Imn Baer vertreten. Der lenor des Herrn Qtjor kämpfte 
aagBoieheintidi mit emer indMpositioD, weldie die sin* 
liebe Unmittelbarkeit der Wirkung in nicht geringem 
Grade beeintrikht^te: das Sopran-Solo mnsste aber in 
1 ulgc pldtaKeher EMtrankug der orsprünglicb dazu bero- 



I fenen Singerio nodi in der lebten Stande anderen Hin- 

' den anvertraut werden. Sl-'Ar ?.n die Moiarl'sche lostru- 
I mentatton, die, wie uns dunkt, bei Weitem den Voraug 
I verdient, halte man sieh wieder — so weil nniere Wahr- 
] nehmung reichle - an die alte Partitur gehalten. In dem 
Häadel'scbeo Orchester spielt bekanntlich die Orgel eine 
sehr wichtige ftolle. Ohne sie gleicht dasselbe einem Bau 
ohne Dach und Füllung, von dem eben nur das Gebälk 
steht. Schon desshalb, weil in unseren Goncertülen leider 
keine Orgel zur Ilancl ij>i, sollte man dankbar eine Bear- 
beitung acceptircn, welche die der etateren oUiegendea 
Functionen in geistvoller Wei.se nntcr die Instrumente ver- 
theill. Die scheinbare historische Treue schlagt hier in ihr 
Gegenthcil am. Die reataurirte Partitar gibt den Inbatt 
des Originals vollständiger wieder, als es dieses, eines sei- 
ner wesentlichsten Factoren beraubt, vermag. Für die ka- 
IhoKache Kirche irt die Tradition kaum elwaa Peatoraa 
und Geheiligteres, als für unsere Sing-Akademia: Was la 
Fasch'.<! und Zeltcr*s Zeiten bestand, wird von ihr nnver- 
, briicblich aufrecht crbaUco. So ist sie auch bis auf den 
heutigen Tag der altfrtekiadMa Sitte Irea gebliebea, von 
Ciavier aus die Aufführung zu leiten und su unlerstütsen. 
Fehlendes zu ergänzen, wie bei Schwankungen der Sänger 
«der daa Orchaalei» hitfreiche Baad in lebieii. 



Am Ulm» 

I (Tautlg** OoBe«rt«.) 

I Herr Karl Tausig gab Sonnlag den 24. Januar 
I Mittags sein twdtea Cmicert im Musik- Vereinssaale, das 
j recht gut besucht war und die Anwesenden in hohem 
Grade tu befriedigen schien. Wir hatten bereits oft Gele- 
I genheil, die Virtooailil des Hern Taoaig anaaerkeuMn 
(iiirj namentlich hervorzuheben, dass sie nach Seite der 
j Kraft, Ausdauer und Bravour gegenwärtig kaum voo 
j rioem aadcren Pfaoirtco ilberlrallhB wird«. Dow wir noch 
im verflossenen Jahre diese Wunder der Technik mit 
ästhetischen Barbareien aller Art gemengt hinnehmen 
mussten, zwischen Bewunderung und Abscheu gleichsam 
hin- und hergeworfen, wurde nicht verschwiegen. Herrn 
Tausig's jiingstes Concert im Bedoulensaale liess uns in- 
dessen eine Verfeinerung und Abklärung seines Vortraget 
aehmi anaweifelhalt wahmehmeo. Dioae tm aia mit aaf- 
richtiger Freude bcgrü.s^tc Wahrnehmung fand eine noch 
weitere Bestätigung in Herrn Tausig's sonntäglicher Pro- 
daetiioa. Sa haben nieht aor die grellea Aeoaserlichkeileii 
j seines Spieles sich sehr gemildert, auch jene souveraine 
Genialität, die mit dem Kunstwerke blasirt und vornehm 
I spielt, es der eigenen Laune beliebig anpassend, ist einer 
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erntttiren Auffkssung gcwidwo. DtM sieb Herr Tausig 
von diesen zum Tfaeil an der Schule haftenden Excentri- 
citäUii voli«l«ndig freigeniachl habe, ist weder zu behaup- 
ten, noch war es tn hoOen. Seltener als im verflossenen 
Jahre, aber doch noch zu biiußg drängten zwei G<^wobn« 
heilen Tnusi^ ü ^ich vor: der zu häufige Pedalgebrauch 
und das gewaltsame Herausstechea einzelner Töne. In 
Ch^afs BaUade (Op. 38). 4eraa rafrainartifK «iaderkah- 
rendes Thema Herr T,iu<ig ül> rn:is /art und sinnig vor- 
trug, wurden die leiden«char(licb bewegten Zwiscbensätze 
durei) die gehobeae Dimpfung tar Tölligeii CiiventiRd- 
lichkf>it viirwisctil, man hörte: mitunter alle Intervalle einer 
cbromaliscbeo Scala su^lekb. Die übermässig gellende Re- 
jonaBi ein« Bechstein'seben Flik^ io der TieTe nachte 
die Störung noch fühlbarer. Die Barcarole von Rubinstein 
kann nicht zarter und eleganter gespielt werden, alt von 
Tausig; sie klang wie hingebauchl. 

Listt's Concert'Solo ealGssaelie nalikriieb afl« mcbte 
der Taii^i^' srh' n V-rtn tMtat, gute und böse Dämonen. 
Diese Conipoiitliün i»t ein wahres Alaseam der selteosten 
SebwierigkciteB aller Art; Herr Taasig besk^te sie aloint- 
licb mit erstaunlirher Sieberheil unJ Kraft. Das Slück 
interessirt durch eiotelne gelstreicbe Züge und Combioa- 
tioaeo, die abar gegen die Onerqnicklicbkeit des Ganian 
nicht aufkommen können. Unschönes u»il Bizarres drängt 
sieb so dicht in diesem Concert-Solu, das^ man mitunter 
auf den Verdacht kommen kÖRiite, der Spieler wolle sieb 
riellakht doch nur einen Spass machen. Wir ziehen die 
klpin?te Transscription von Liszt dieser selbständigen Un- 
musik vor. Herr lausjg zeigte uns übrigens auch seinen 
Meister von dessen liebenawirdigawt' Seite darcb den Vor- 
trag von Nr. 8 der ,S<'ir>k^ de Menne'. Die Capriccio'«, 
welche Liszt unter diesem Gesammt- Titel über Scbubert'- 
aebe Waker-Themen sebrieb. gehören in dem Anmutbig- 
sten und Glänzendsten unserer concertanten Claviennusik. 
Die reizenden Meknlieen Scbubert's mit ihrem weichen, 
herzlichen Tone und Listt's reiche, glitzernde Ornamentik 
vereinigen sieh hier zu eigenthümlicben und anmutbigen 
Bildern aus dem Ball^aalc, deren aufgeregte Sinnlichkeit 
allenfalls auch einiges musicaliscbe Cancaniren verträgt. 

Liszt's Bearbdtangeo der Sebnbert'schen Tinte ha« 
ben Herrn Tausig an;; ri-rrt, iu ähnlicher Weise einige 
Walser von Jobann Sirauss zu illustriren. Wir finden die 
Idee dieser «iVoMefb» fiWrdw de Vkme* (et «ind deren 
drei Flcfle bei Karl Haslinger erschienen) rtcht glücklich. 
Die Walser-Themen selbst sind uns liebe, alte Bekannte, 
and Tatntg'i Bearbeitung lisst an glänzendem EfTect nichts 
zu wünschen übrig. Das Vorbild Liszt's, dem sie auch ge- 
widmet sind, blickt aus den Transscriptionen unverkenn- 
bar; Herr Tausig »cbeint von seinem Meister dcu leinen 



Sinn fär den Clavier^Effect geerbt ra haben, lugleich aller» 

dings auch dessen Vorliebe für Gewaltsames und Bisarret. 
Es ist mitunter wunderlich, was für Paradoxa er aut 
Strauss' lieblich einfachen Themen dcducirt; ordentlich 
ziLtcliauen kann man, wie er dem theuren Meister Johann 
hier und dort die .Milch der frommen Denkiingsart in 
, gährend Drachengift verwandelt'. Immerhin nehmen 
Taottg'a •Strautt-Soirean* unter den neneaten Bravour* 
stücken einen vorztiizlichcn PIntr ein, und wer sie zu be- 
I waltigen vermag, wie Herr Tausig, kann der gleichen Wir- 
kung lieber tein. Besonders dankbar waren wir dem Con- 
j certgeber für die ölTcdtlich so selten j^ohörtc Soniite von 
j Beethoven ,£«t «uUeuXt tabtmie et k reiour' (Op. 81), 
deren ungemeine Sehönbeiten, insbesondere die ersten 
|. beiden Sitte, wir ohne die zwingende Ueberscbrill vielleicht 
noch reiner geniessen würden. Der dritte Satz ist eine der 
glänzendsten Aufgaben für den Virtuosen, und ob dieser 
mehr als bloss Virtuoae sei, kann er in den beiden ersten 
j Stikken vollständig darthuo. Herr Tausr;; spi' It ' f^ii; So- 
I nate mit männlicher Energie und grossem rb) Iii mischen 
I Zuge; dam tein Spiel mehr glänzt als erwlrmt und 4vhrt< 
erfuLreii wir deüson iiiifieachlot auch Iiier. Die berühmte 
Stelle im ersten Satxe, wo Bectboveo— um den Abschied 
zweier Paraonen anxttdeoten — vier Mal nach einander 
Dominante und Tonica zugleich anschlägt, hat Herr Tau- 
sig im Vortrage gemildert, nicht geschärft, wat ana eine 
angenehme Ueberraschung war. 

Für den Schluss- Effect hatte der Concertgeber sieh 
eine Clavier-Transscription des .Walküren- Rittes" von 

I Richard Wagner aufgespart, auf welchen auserwäbltea 
Leckerbissen die Anacbiagtetlel auch ganz besonders auf- 
I merksam nemacht hatten. 

! Die wahrbad demagogische Gewalt, mit welcher die- 
ses glänzend uttniraentirte Oreheslarst&ek die Maaten 

packt, geht in der Ciavier-Bearbeitung gänzlich verlnrcn. 
Man hört nichts als die dröhnend aus der Tiefe beraus- 
gestochenen Noten des Tbema's und ein wildet Charivari 
darüber her. 

Das Publicum, das die vorhergehenden Nummern mit 
I ausserordentUchem Beifalle aufgenommen balle, schien an 
I dem .Walknren-Bilte* keinen Gdallen tu finden. Ba 
; wnr hv\rnKi'u. D.k^ (U-i L'nternebmcn dieser Trans- 
scnpliuii »eib^l eiueiu Virluoüeo wie Tausig misshngen 
multte, war voramtuMben; wts «r geleitlel bat, grinile 
nllerding.4 ans Unmögliche; wir bitten gewbnacbl, et wire 
ganz unmöglich gewesen. 

Frinlein Dettinn tang iwei Lieder von Liszt (Lie- 
der von Liszt klingt schon wie ein Widerspruch), drama- 
tische Ausrenkungen einfacher lieine'schor Gedichte, arm 
an Erfindung, reich an Declamationsfeblerii ärgster ArL 
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Frlnletn Dcitim't Vortrag war leider nicht geeignet, uns 
dioe ConpoaitioDen angenehaier in nadien. 

Ed. U. 

Strenger oder vielmehr harter beurlbeilen die wiener 
.Recensionen" das Spiel Tauiig's;' sie räumen ihm weiter 
gor nichts ein, als den Vonug eines .emiurnli n Technikers 
im umfassendsien Sinne des Wortes, so dass ihm wohl 
karnn Einer in dieaem Angenbliek« die Stange bahea 
möchte*. — Die .Blätter für Theater. Musik uw' K ir ^r 
verkeanen aacb nichl, dass .die Virtuosität mme 
ibn Docb meitt Selbatcweek ni lein aebeine, tweirehi aber 
nicht, da» die wahre künstlerische Richtung sehr bald 
bei ihm durchbrecbeii werde". AufTallend waren uns ge* 
radc in dieser letztgenannten Zeitschrift folgende AeosM- 
rangen: ■Dw «, Walküren-Ritt" * von Wagner ist eine, 
wenn man will, geniale Excentricitnt. nher doch immer 
^eine Excenlricitäl, der die wichtige Eigenschaft jedes 
CuMtwerbes, die Schönheit, feblt. Da» Lisst'aebe Qavier» 

Solo-roriccrt, überfllefispnd son Schwi(»rif;lit'iten erster 
Sorte, gehört tu den Bravourstücken wüsterer Art, deren 
vergebliches Ringen nach Erfindung dnrcb das gttnsandste 
Passnpf ii-Gcniinkpr nicht verhüllt werden kann. Auch mit 
seinen beiden von Fräulein Ueslinn mit grossem Aufwände 
von IremoKrendem Patboa forgelragenen Liedern, in wel- 
chen die schlichten Heine'scben Gedichte zu tragischen 
Haupt- und Staats- Actionon muficalisch k<> reckt werden, 
vermucblen wir uns nichl sehr zu befreunden." 



€«BCcrt int (iürzenich den 23. Jannar LSM. 

Oarlotu F«ui — AUr«4 J*«U — F«r4io«ad Lftab — 
KalUrsseiie. 

Der grosse Saal und die Galeriecn waren «ollständig 

gefüllt, die Verkam nnlung war eine gläotende und erwar- 
tungsvolle. Unser Publicum, dessen leitende Ideen zu Lob 
oder Tadel von Kunstleistungen olt schwer zu ergründen 
sind, wie das bei den Zuhörerschaften in grossen Städten 
wohl immer der Fall ist, wurde offenbar gleich dnrcb die 
erste Leistung der fremden Sängerin, den Vortrag der Arie 
Donnetti*» ans Lmdt von Cbamoony, demnasaen mit fort- 
gerissen, dass es alle (heils in ihm aufkeimende, t^ rN ihm 
von ausseu beigebrachte Bedenken vollständig vergo!!.s und 
lieb dens Bindruebe eines Gesanges unbedingt hingab, 
dessen ori>;ineIIe Ausrühning (iiirch eine wunderbar merk- 
würdige und zugleich liebliche und bis in die höchste Re- 
gjon wohlklingende Stinn« etwas *o Ueberrascbendes 
batte, dass eine allgetneine Bewnnderung oder, wenn die 
musicaliscben Puritaner es lieber wollen. Verwunderung 
alle Zuhörer ergriff. Unter diesem Zauber brach das Pu- 



biieom in einen gewaltigen Sturm von Applaus wiederbolt 

aus — eine Thatsache. welche allerdings den Sieg der Sin- 
gerin über die Vorurlheile schlagend bekundete, Vorur- 
tbeile. welche weniger eine gründliche Kritik auswärtiger 
Bläller (denn nur emim Auf$atzc de» Journal dt Bnue^tt 
j können wir das eben gebrauchte fJeiwort iheilwcise luer- 
j kennen), als vielmehr einzelne, durch verscbiedcuarlige 
} Motive ond tum Tbeil aoeb dnrcb die f&r una gans unge- 
wohnte Art der Ankündip:utii: und F.mpfeMiiii«; vfranlasste 
. Eingebungen hervorgerufen hatten. Wir sind der festen 
I ITebeneDgung. dass diese überraschende Wirkung des 
fiesannes vnn l^arloda Palti überall dieselbe sein wird; es 
i»l nicht ro(>glicb, dem Eindrucke einer plötzlichen, eicktri- 
•eben Lichterscheinung tu widerstehen, die selbst auf den 
Blinden wirkt, tm l < bdi sa verhält es sieb mit dem Auf- 
leiirhtei» der helleo, hoben Töne Carlotta's unJ den .sprü- 
henden Funken ihrer melodischen Ornamente in Colora- 
tor-Figaren, Trillern, Staccalo's u. s. w. 
' Abpr e« ist nirlit hlo?fi dic5ps Blinken und Funkeln 
der unbegreiflichen Nalurgabeu. was uns blendet, sondern 
die Bebandinng derselben erregt in vieler Hinsiebt fast 

nofli jjrös'eres Erstaunen, obsclinn sie, was wir hier gleich 
bemerken wollen, der Correctheit einer strengen techni- 
scben Sebvle keineswegs überall entspriebt, ja, stellen- 
weÜM noch gar Vieles zn wünschen übrig lässt. Hierbei 
moss man indes» berncksiehtigen, da$s Carlolta Palti erst 
seit zwei bis drei Jahre» singt und dass, wenn wir gerecht 
j sein wollen, wir bei einer in America und ursprüngücb 
fiir America gebildeten Säneerin gleich bei ihrem ersten 
Erscheinen bei uns nicht den Maassstab des deutschen Ge- 
I sebmaehes und der bbben ForderungeB anlegen dfirfeo, 
I welche wir nur allzu geneigt sind, hei beriihmten Virtuo- 
: sitäten des Auslandes geltend zu machen, während doch 
I naaere etgenen beutigen Sängerinnen ancb nicbii weni- 
ger al» vollkomruene GesAiigkünstlerinnen sind. Wenn nun 
aber Csrlotta Patti ihre hoben Töne nicht etwa bloss in 
Coloratur- Figuren anwendet, bei denen, wie jeder Singer 
w eiss, der Anlauf und ein gewisser Entrain das augen- 
blickliche Gelingen der Höhe erleichtert, sondern das hohe 
1 c, dt e nach einer Pause piano und mit der grösslen Rein- 
I beit einaelit, es «naebwelleo nnd abacbwetleQ liast ond 
! dann den darauf folpenden noch höheren Ton im schnrict- 
! senden I^iato anschliesst und ebenfalls leise verklingen 
' Hast, so ist diese mma ü voee auf diesen Tönen so lange 
I wir denken können und vielleicht fiberhaupt noch nie da 
I gewesen, und sie ist wahrlich nicht bloss neu, sondern 
I auch schön, sehr schön, und nicht bloss natürlich schön, 
I sondern auch künstlerisch schon. Sie beweist, was ans 
I einer Sängerin mit solchen Mitteln durch noch erhöhte, 
I sich über alle technischen und ästhetischen Details gleich* 
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mässig erstreckende Studien in Verbindung mit michorer 
Erfahrung für «ine vollendete üüiwUerii) werden kann. 

Aber nicht nur die bochriebene tebSne Emioion der 
hohen Töne, sondern auch die Aü«rübrun<i uchnischer 
Schwierigkeiten des colorirten Gesanges bestätigen theil- 
weise die eben ausgesprochene (Jeberzcugung. Bei dem 
Vortrage der Pa»iagen und Venierangen zeigen sich 
Kunst und Natur bei ilir in einem merkwüidif^cn Wett- 
streite, in welchem häufig die letztere den Sieg über die 
entere davenlrigt, indem die Singerin oit «ine aebwierige 
Fi{;ur mit Glanz herausschleudert, wobei nicht zu verken- 
nen ist, dast MoUer Natur, die ibr da» Genie dei Getan* 
ges verliebe« bat. den gröMten Dank verdienl. Darat» er- 
gibt sich denn die Wabmebnttng, die Niemand, der sie 
wiederholt hört, liugnet, daM sie eine gleicbinä^$ige Cor- 
rectbeit der Schule noch nicht erreicht hat. indem, wie 
gesagt, ejnteloe Panaagen und Ornamente künstlerisch 
vollkommen und je nach ihrem Charakter mit Cruile und 
aoraulbigem Beat oder mit Schwung und Kraft vorgetra- 
gen irevden, andere dagegen geradeto gesagt den Stempel 

des MaMf!e!s an Siluile an «'^h trngen und weder correct 
oocb ganz gcacbickt herauskommen. £s kann also selbst- 
venlindlieb von einero Vergleiebe'der Patli mit den gros- 
sen Sängerinnen einer Zeit, die freilich auch schon zur 
Vergangenheit geworden i»l» mit Henriette Sontag und 
Jenny Lind, nicht die Rede tein. Dm Einzige von Tirtuo« 
sen Vortragsweisen, worin bei ihr Nalur und Romt voll- 
ständig Eins geworden smd, ist ihr Stneeato, worin tie bis 
zum hoben /bineuf einzig in ihrer Art da steh). 

Der Tiabre ihrer Slinme im Allgemeinen ist schwer 

zu beschreiben. Si - bi ^it^l liefere Rrusltöne, die recht 
klangvoll sind, das Medium der Stimme hat mehr einen 
franiMKben ah einen itaKiniachen Cbarakler, eher aebeii 
mit dem iweipestrichenen d und c hepinnt ein heller, nicht 
durch sein Voluineti impooircDder. aber intensiv klangvolr 
ier, echter Sopran, deasen T5ne bi> ran dreigertrichenen 
/liberall mit gleicher Tonstärke und ohne äße Schärfe 
schwingen. Man kann also im Grunde nicht sagen, dass 
sie eine , kleine' Stimme habe, denn in den getragenen 
Tönen der eigentlichen So|iren»Regiun wird die Stimme 
dorcli Ini r^tät des Tones grojs. füllt die auspedehn- 
lest^u B«uiDe, wie l B. ooseren Gürieoicbsaal, vollkom- 
men ans und i«t adbtt bei dem Idseflen Aneatte dei ftoM 
n'H h iiherall hörfi-ir T^fe Stimme \on Carlotla Patti ist 
wtbin jed.eohlis em Fhanomea, daa nicht bloss den Musi- 
ker und G^Dglebm, Mmdeim aneb den Physiologen und 
Akusttker in hohem Grade interessiren muta. Allein dess- 
halb die unfäugbarc, f;anz ausserordentliche Wirkung der 
Leistungen der Sängerin auf das Publicum und ihren gan- 
«e^ küflaUeriMhea Werth blem mf dai Ph]abii|ie redim' 



reu zu wollen, ist eine schreiende Ungerechtigkeit, die 
nach allem, was wir in diesem Artikel lobend oder tadelnd 
hwrorgeboben haben. Jedem eialetiebteo wird, der MMere 
Beurtheilung mit ihrem Gesati|^e vergleicht. Ene Krülk, 
welche auch bei ausserordentlichen Erscheinungen nur 
darauf ausgeht« Flcrken aufzuspüren, ist nicht die unserige 
und, was die Hauptsache ist, fördert auch keineswega die 
Kunst, zumal wenn die Ab<iichl, wo nicht zu krSnkeo, 
doch wenigstens eine Rolle zu spielen, durchblickt. Uns 
leheint e> eine richtiger« Aufgabe der Kritik gerade bei 
eminenten Talenten zu sein, ihnen, mit freudiger Anerken- 
nung ihrer glücklieben Bevorzugung durch die Natur, 
woblwellende Winke tu geben, die ne auf die unendliche 
Höhe der Kunst aufmerksam machen, welche zu erklim- 
men selbst dem Genie nicht ohne M&he und Arbeit ge- 
geben ist 

Die anderen Genossen der Gesellschaft des Concert- 
Unternehmers Herrn Ullman führen so berühmte und in 
Deutschland bereits so hochgeachtete Namen, dass es übcr- 
flüssig Iii, über ihre heben kbnstleriaebeo Lenlflogen in 
dem Concerte vom 23. ins Einzelne 211 gehen. Wir erwüh- 
nen nur die Thalsacbe zunächst, dass der Vortrag von 
MenddMobo'a Violio-Ceneert (oamenilich io den bnden 
ersten Sätzen) und vollends der Othello- Phantasie von Ernst 
durch Ferdinand Laub begeisterte ßravo's berTorrief; 
wir haben diese Phantasie so oft gehört, dasa sie uns siem- 
lieh gleichgültig gewordsfl war, aber Laub's Spiel brachte 
sie uns wieder in poni neuer Frische vor die Sinne und 
olfenbarie den grossen Violinisten in jedem Taile. \V as 
sollen wir lisraer dem Preise hinraltigen. den Alfred 
Jaell l'iberafl, ''-o -t i'r<'"lu'in(, dnri'h r|ir fi hiilh ifle .Mei- 
sterschaft auf dem {'lanoforle davontragt, welcbeü er nach 
Willkür bald sem braueenden Orebcsler, bald nir sarlaa 
Laute oder zum bezaubermlen Gluckensipiel macht? Wenn 
die strengere Kritik vielleicbl in der Auflassung des ersten 
Satcaa von Beelboven*s Jb>(iMr*Concert hier and da ende* 
rer Meinung sein dürfte, so wurde dodi «Mb diese durch 
den vollendeten Vortra«; der Variationen von Händel, des 
Walzers von Chopin und der duftreichen Triller- Vcrzie- 
1 rungen der Melodie Bum, sweet htme, nicht nur zum 
Si-hwei<!en, sondern aneh zum Kiii^limmen in den stürmi- 
schen Applaus des Puhlicums gebracht. Herr Keller- 
mann endNeb aeigle sieb als einen recht wackeren Vielon« 
Cellisten, und "^ein ausdrucksvoller Vortrag der Melodie 
in dem Adagio von Mozart und der Roroanesca von Ser- 
vaia erbiett ebe^li lebhaften Beifcll. 



DIgitized by Google 



48 



^ FebtOMT. Dia hi«a%«i niuiMltMkaii Vor- 
IHilMfm BdlM UliMd, hattan ipMUr «te« lungera, 
tooatlo««^ r< Tia4b m ttmtdiaii. fimt in dm kUbm Jakrvo 
baVen sie iiMgt'i'A;igen, ueh wtadar u aifraallelier Welae zn licbeo. 
Du etgvnUielie iiiu«iculi»chi! Leboii l>e«cbrHrl^; rirli. den VarhIÜI- 
DiMcn ein«* «« brdcutenden Badeorte« cnUprtclji ml, «uf den Win- 
ter, "rllhri'm] tli r Si'inrr.rr, ftu»scr den rroductkni ii u'iB'. rt.i »sbr 
tilcLiiigäu liü<ic-Uruii«jiti;i« und V irtuowD-Conccrten, »ac^ bi'j'.il Kflr 
letxierc b«rr*ch( indeuen »o geringe Thcilnalime, daaa tiur Kin:«i!cr 
«iwea Kangv« auf einen die Kotten äborsteigeuden Ktfulg rechnen 
MHUMi. Im Wintar entfallen ein Initrnmental- Verein (di^afcD Kern 
ab tMgn Majikar ond di« llilgUadir daa Ba<|»<X«beMan biUea) 
vad «bi OetiBfTafaiB JVr geniaehMti Cbar ihn lliltlBliaii, mtb- 
nmA nahtwa HtniMtMJaaaagfCMtae Miab im Bmamm fiirtwlifcaii. 
Aiuaar daa AaflUnaian Jb dan gwaWoaiaaaw Vairatuknbca wer- 
den aooh QffentIi<Aa Coaetita «aranataltei, dann lalaUa unter An> 
derem folgend« Muriictl fl aba >n Oeh<>r brachte : OsTartoro lu tiedea 
TOB Chen-.l ini. AUcffretlo lehrrzaudi} äu« <1it f'-(jur-8infuaie von 
Baelbo^iui, MUninrchor aiiif ^Stiil i»? Cun lin'" von Wulbam, Cbvr 
aui« der *Scl]i;jifiiii;:'' vi.n }lnydn ;„l>ic llinMticl eralthlen**) nebet 
tleiu ciiüeiteiiiku 1 enor-Kaoitiaiv, kut«re> von einam DUetlaoten 
recht wacker gcaangen. Dann Air Clarier: Concert in K$-dur von 
Baatbovaa utd Uafariacbe Rtiapeudi« vua Liaal, baida Fiaaan *«n 
aam «na Wiaabaden mit vimioaar Ttabalk and adlar Aar> 

Tatgali ^f «od aabc baUUlif walgiatmmn. Faner fflr 
Ate aw dar ,lcbBftos« (.Nnu baut«]!, aoa dan „Kau- 
konbaa' ond tm dam ^AdvaaBl* voa Biliar, alle drei Fiecen von 
FMUdaio Renpel aiia KOb nlt ugathafitcm Beiralle vorgotragen. 
Die jug«r;cn:(')i<- Kflnaüerin bat ihre Laufbahn mit Erfulg begunnen 
nnd aueb bter »aroantUeli diurob ibreo aatOrUeban, roa aller Affeo- 
laiion (ernen und dacb Mfdnnkavollah Vaainf dan baaten Ein- 
druok gtsMobt. — r. 



Dat 

taf den M. Jsatttr lUH Aad, 



Mt. A» waMiaa Diu»- 
•üiar bat«iid«TM Srwlh* 



DUög, dft e# ^lurohaus Jiur Numtucni brrtcEil>--, ^^'clc^lc z'.im oralen 
M»le iD uusercr biädt zur vVuffuhriiin( kamen oder wirkliche Novi- 
tSten waren. Din AniiDp biliiote llcc:h<,voi]'!- OuTcriurc C-dur. Op. 
124. So od wir von ainem Beeiboven'ncbeu oder iduiart'aohen Opna 
■üf dam Programm daa Wort (.neu* leaen mttMeo, flberkommt una 
aiM BMahlmang ttbar den Uagumen Fortichritt der olaasiacbeo 
Itaik bat ma. Die swaile „Neubeif bildete ein Meisterwerk, du 
ttagst In Leipilg, KUn, ll«rB% LondiDB ond atlbai in Paria auf C»a< 
oart-PiogramnMii gUaiita — SabaMteii B«eb*t Oooaait ittr dzal CU- 
Tier« mit Begleiimf da» BtnMi-Qniirfrtt». VMar raWcm «v 
sichtlidi von Btannaii aad B«waBd«rung ' rgrilfafl flbar dleaa tolea» 
Halen Uroriaae, auageftUlt balJ von der Wm iit r.iiitr«iiiiiifciisrl,.-r Kr- 
iiabcüheit, bald fieh CTg«liend in dciu reizcni3»U!ii mt'k'disclieu l lu«*«, 
bald vertiert von liumorinUM^bcii Arnbiskci). Hier bat aich dar 
Triaaipb der Tuukuntt üli«r duu Lii^llua* der Zeil aufa gltosendal« 
bewIUirt, Dlaaea Conoert ward« melatcrhaft autgefabrt von den 
Hafiaa Speidal ud Winlernits und Herrn Uof-Capellmeiater Ecken, 
dar MMh bl dio*ein Genre ala Känstlar von Gcaobmack nnd 

fstam Ml aralw. Ala Imai» baiaahe t<Atf» «fa aMdanataa Waik, 
d(a HeefaBaitimaalk od aht Vaa^ial M Babtaara Nlbaliutgaai van 
o K»< h 18»>3 oenpaalfb Iflai atahan wir aaf 
Wagiicr »oben Boden. Kalotaalar Cdhet, aber 
jiuDktiacbu Arbt^it hcrvtirgcbrnclif, «.mJern äureli Ma«>cu-Aitfwradang 
TOB Scbiill- und l'r»U-ln«triJiiieuieo. Dis awcilc Alillicilung bildet« 
ein un« Stuttgarter »pecicl «naprecliettdea neneataa Werk unjure« ta- 
laUToUen und Mrebaamen OiebaatacliitsUadea Altert, ein« gnai« 
Prapana-BhifMa, dto dan TMal Jibrt) Calmvbvs, a>nai«nli- 



»Bbaa fiaafentld«. Dar aiata fini» aeMUait die' Abbbrt and die 
BmpfiadiiDgea dar Hoffnung und Vtmit. Ra berracbt durcbaua eine 

weiche Stimomng, wie sie bei nihiger .''■ee Jen 1- njin-ni!! -i Ii> sei,],:!, ht, 
und wir wiegen una gern »uf dieaeu saüii biuglciicixlcii Ti iiutllen 
Der jÄeito Snti, Sclier/n. n\\ Mnifüsen-Scherxe schildern. H:fr fin- 
den wir die Motive und die echt ainfuoiaclien Hhythinen etwa« in 
geistreich nnd in fein angelegt für MUroMUscherae ; hier bMtte daa 
Scherzo aus Mendelaaohn's J-m«t/-Sinfunic mit aeinvn darben achot- 
tiachen TAozen den riciitigeren Anhaltspunkt gebee binnen. Ala 
Ariieit iat aber dleaar 8m* anelalerbafif biar iat aichi bloaae Van* 
wliUiebar Baaai. Dar diiiie 8ata, Adagin, bat dh 



liebcrscbrift: .Sin Abend aal i 



Maare- 



pure« Tongc- 



malde, iu wtlebea keine <b«raat]ecbe Verarbeitung uuj^äwsudt wird; 
bald hören wir Törn*, » Ii- »im d, r Ti. des Meeresgrund ei aiiage- 
sloasen, bald sehwan^^vulie Usruii iii! < ii, bald don genieaacyen i'an- 
kenichlag, der r.U bald vereu^it-, bnld envciicrie Triolo dem am 
Ende etwa« in iang hiiiausgezogeueu äatau noch den nothwendJgen 
Pulsachlag gibt. Dieses Tongeuiillde wurde von dem rubllcuiii am 
r«iclilicb«len l>eklatacht. Weniger gefiel der leiste Salt: ,Bmatttn 
HofTnangen. Widerstand der Blemante ff^n weiteree Tefdliagan, 
BrnpOrmif. «tum. Laad." Hier varflUlt dar OOM^itt In J|> WiHiilt 
dar W^Baw'aeban Sobiila. OnnBanellen. BUtBeaeken, 
Bbvflle, Blonnbealen ~ daa aOca wM mit Aufwand dca 
Cdefila gegeben, mnd am Bude beUnben gar dio Kanonen- 
aebftaae daa Olir. Hier hatte Beethoven'» ^tnrni in der I'unn ral-Sin- 
fonic maaasgebend bleiben aollen, denn du; ilumk s lU einn.U oben 
nicht zum Vidiilir! der i:..a]i;;it a;t!;irii ; v\rim «ic nielii nn-lir ideal 
gehalten iat, so bOrt sie »uf als hoher» üuiuii zu wirken nnd wird 
blosae Decorationatnaaik. Im Uebrigeu zeigt dicao n^ue ("nrnpositian 
Abert's einen bodeuiendes ferteebriu in dar Tecbaik der Inetra» 
mentaiion ; er haodbabt diaialka ao faet und lieber, nie nnr die 
eareiliMen Heleter ea t«ni>gan, ond wbr all« afaid dar Dlraatfan 
dtaair OMMane Dank Mbiddi«, nna «Maganbalt «abetin an bakan, 
ata Waifc nn blian, «n e«(dlant, dia Bnndn i 



So «fren erseftienen und durch alU Buch- und Muticalitnhand- 
hmgtn au besiahm: 

Ladung yan Beethoven's sftmmtliche 



Brate **ltatAodtcc, aberall ker«clitl(l« 
^nrljfnr- Jut^efte. i^r. 3S. 0u9»r$ur4 mt . 

43 in C. n. 34 Kgr. 

— — ». SS. Ouvertüre zu dm. 

in 0. n. 31 Nor. 

— — Kr. ao«. PidelU (Lm 

9 Xgr. 

Ltifmift »i, Jmaar m4 




encbeiiu jodim Smustag in eiuein gajiien Hllg^^n mit iw»tiglns«n 
Beilagen. — Der Abooaamaalipiii^ betrigt Ox da* HaUtJalir 2 Thb,, 
bei den K. preaai^ rwli Onliillau 31Ur> 6 Hm ctaidaa Wm- 
raer 4 Sgr. 

Btiate Will fnwiidnniiaii allar Art werden unter dar i flf im te 
IL Dallont-SeiHnbeis'aoban Btiebbandlnng in K5ln erbeten. 



Vorantwonliohar Hereoageber: Prof. L. Bitehof in KMn. 
Verleger: JT. iJHJHra(.&«Mi6er/aobe BuabbandlaM in KUn. 
' * ri JK JhJ§mhiSihtiim$ in XMa, Mhimim 7< «. Tl. 
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Inhnlt. I'«riier Uriefe iSchlisri. — An« Bremen (Ein« alte Oper und ein anuei Oiatarium). Von F. I'letzer. — Xut 
Aftohen ' Abünncmonts-Conoerte). Vi n N. — Concert in Hreelna Huier R. \V«gii»r't Leitung. — Tage«- and UaterbaIcungiblAtt 
Wrifluv, ,DU KAtakonbaD' vm F. HiUar — Ma«ik-Oti«««r O. Kunmar, Auneiebniuig ^ KttniftMb 4to .WallMMtaia-Dlelmuag" 
WiM, J. Oitabatli — llqwaiM''B («aiMkte W«»k« — JUitlteh, OtaMmtolw-CoBoen — |f«ali Wim). 

$tco Mwiker sind über das Achselzucieo bei Bacb'« Musik 
noch nicht hinaus. Man borte die genannte Sutle still* 
Khweigend und aurrnerksaiD an. ein Zeichen *on Beifall 

Hess «irli am Schlüsse keiner einzipen Nummer hören, am 
Ende eiu schwarber Applaus, der oiTeiibar cochr der Aus- 
rubruog ab den Werke galt Und die Kritik der musiea* 
lischen Blatter ? . G '^iclicn wir nur olTun," heitüt es dario, 
adaae diese Musik mclil den genngsten Reit für uns bat 
und nur ein arehiologiscbes Inleresoe erregt. Herr Pm- 
dflüup ist zu loben, dass er einmal eine Probe davon ge- 
geb^ bat, boffeatJicb kommt er aber oicbt sebr od darauf 
loröcb. Wenn man will, ist daa freilieb elairiiebe Mntik 
(wabrhallig?), aber popuiir wird äe nie werden. Die vor- 
treffliche Autfiibrun;; war nöthig;, um manche Stellen vor 
einiger modernen llcilerkeit zu retten. " — Nun, das i»t 
wenigstens aufrichtig gesprocbea. 

Da$ Publicum dieser Cancerte erneuert sieb, die 
Fremden au»gcnommcn, nur wenig* und das macht die 
Anstellung der Prograinnw adiwierig. Bs bat seine Lieb- 
linge unter den Componisten und von ihren Werken auch 
wieder seine Mignons; diese erwartet es mit Ungeduld, 
nm sie wo möglieb auf Daeapo-Bnf iwd Ifal in boren. 
Bei solchen Umständco kann nur ein Dirigent, devsen 
Stellung so fest in der Gunst des Fublicums ist, wie Pas- 
deloup's, der Kälte der Zuhörer Trotz bieten, was sebr 
ebrenwerlb, aber um so gewagter war, als Haydn'^ C dur- 
Sinfonie und Mendelssohn'» .il-ffKr-Sinfonic »eben Bacb 
auf dem Programme standen. Vor Altem rächte sich aber 
das PnblicuM durch den alunnischen Daetj^-Ruf von 
Beetboven's ßalletmusik zum Prometheus. 

In den folgenden Concerlen hörte man Beetboven's 
Paatoral-Sinibaie, Gluek^s Ouvertüre rar Iphigenie in, 
Aulis. gemessen und mit {(richtiger Fülle der Saiten-In- 
strumente vorgetragen, wibrend im Finale der Sinfonie 
PMauoen und Hörner oicbt immer befriedigten, Weber» 
tum Tnnie, die G-moü- und di« 
7 



Pariser Briefe. 

(ScblttH. 6. Nr. 4.) 

Unter den ofTenllicben Concerten t(f.|],.|) Jurch die 
zahlreiche Zuhurer^cbaft und ihren t.iniln»s auf Jen Fori» 
schritt eines gediegeneren Geschmacks die Ooneeri» popa- 
laires ob<rinn Si- !it-;:n>n'>n .Vnfang^ November v. J.; 
gleich in der ersten Probe brachten die Orcbester-SlilgUeder 
dem wackeran Paadeioup, den Stifter und Dirignnlen des 
Instituts, eine herzliche Ovation und überreichten ihm ein 
diamaoteocs Kreui, um hinter der kaiserlichen Gunst, die 
Qm «nm Ritter der Ehrenlegion erhoben halte, nicht ra- 
ruck m bleiben. Die Conccric finden bekanntlirh Sonn- 
tags in den Mittagsstunden Statt und der grosse Circus 
Napoleon ist stets überfüllt. Die Programme brachten 
unter Anderem gleieh tnr Eröffnung Mendelssobn's Musik 
zum Sommernarhtstraum und eineSinfoniem D-Jur 
von J. Haydo; dann Weber'» Oberoo-Ouvcriure, Mendels- 
sohn*» VioliU'Goneerl, gespielt von Sivori und mit einem 
im buchstäblichen Sinne tausendstimmigen Bravo aufge- 
nommen; Mozart s Sinfonie in D äur und Beetboven's in 
A-dur in einem nnd demadben Concerte, dem dritten, 
dazwischen noch Meyerbeer's Polonaise aus der Slruensee- 
Unsik, ein Adagio von Ilaydn mit allen Saiten- Instrumen- 
ten (eine Coocession an das Publicum, welches diese Ge- 
•ammt-Auafübrungen verlangt, die bekanntlich das Con- 
•ervatoire aufgebracht hat und Mendelüsohn's llebriden. 

Das vierte Concert war durch den kühnen Versuch 
merkwirdrg, den Paadeioup mncbte, den Parisern uicbts 
Geringfrr>; n!; Hi'> ^uite in D-tlur von Job. Seb. Bach 
vorsn/übren! Hter offenbarte sieb aber sehr deutlich, was 
ich schon oft in meinen Briefen behauptet habe, dasa die 
Ausschmückung der Kammermusik-Programme und man- 
cher Conoert-MatiuRn mit Bacb'schoi Ciavierstöcken eitd 
Hodesadm ist md weiter nirhis, denn nicht nur das grosse 
mnaienliaehe Publicum von Pnris» tnudtm auch die md- 
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grosse T-ifw- Sinfonie von Moiarl, ein ViolonreP rnnrcrl 1 
voo Moliquc, gc»pielt von Piatli, Sctiuieann's Ouverlure i 
tor Genorev«, da< Seplett von BeelhoTen, Onvwtun lor 
Atbalia von Mendelssohn u. $. w. > 
Die Coiuervaloire-Coßcerle babeo «m Sonntag den ' 
10. Jnuar wieder begonnen. Dem WoDKbe einer dop- | 
pellen Reihe derselben, so dMS j^et Concert Tür die Zu- 
hörer eines zweiten Abonnpmenls wiederholt würde, ist 
eben so wenig euUprocbeii worden, al» der erwarteten ; 
AbweehdunK der Progranm«; im tweiten «orde f. B. | 
Kameau's kleiner Chor aus Castor und Polltix zum dreis- 
»igtlen Male gegeben, iudeueo sun erateo Male nicbl bis t 
geruFen — daa war wenifüiten« docb ein Zeicliea von Port- | 
schritt. , Haben wir denn weiter nichts als das?" sa^t 
ein hiesiges Blatt; .was »ollen dieDeulacben von uns den* 
ken. die fast alle Monate ganie Chorwerlte von Händel. 
Bach und anderen Meislern aufTüliriri. deren Namen man 
kaum in Frankreich kennt?* — Der Mann Im' Ht i lu, aber 
obwohl ein Pariser, scheint er doch die Orundüslze dttr 
Sfurümkeit, die bei der GMieert-GewIbdMft vorwalten, 
nicht lu kennen. Die Choristen in den Conservstoire-Con- 
cerlen werden bezahlt; ein neu etnzustudirender Cbor 
oder gar «n Oratorivm kosten la viel Geld! In errten 
Concertc — es befjann mil Reethoven's (?-mo?/-Sinronie — 
dirigirte Herr George Ilaini, der neu erwählte Di- 
rector, nim enten Hak. Nach dem enien Allcftro wurde 
ihm eine dreifache Ovation gebracht, die er auch verdient. 
Im zweiten Concerte kam wirklich die Ouverlure eines Zeit- 
genossen daran: Struensee von Mejerbeer, doch nur die 
Onverliire, nachdem die Cbneert» ftefnäaint mit der Anf» 
fijhruog der ganicn Musik zo dem Drama schon im vori- 
gen Jahre vorangegangen waren. Die Stimmung der Blas- 
Imlrttmente war nicht re». wm in der Einleitung atSrend 
war; als sie warm geworden waren, r>ini; es besser, .\bftr 
•oHte bei solch einer Masteranstalt nicht ein «weiter Saal 
en Cehole stehen, wo mm die Instroraenle anblasen 
köuiite, bevor sie auf der Orcbesterbiihne ertönen? Ob 
Mrverbecr's Diiverlnre nun zu den dreissij; zählen wird, 
die seit Griinduiig der Concerte nur ein iVial gemacht 
worden imid, oder su den oft nnd öfter wiederholleo, mC»* 
scn wir abwarten. Als begünstigte sind gegeben worden : 
Oberon 31 Mal. Eurjantbe 16. Teil \i, FreiscbüU 11. 
Coriolmk 9. SommemnebtstramB 0, €kam im Jeim 
JLnvi 0. Fidelio 7. Fingalshöble 6. Egmont 6. Zanber- 
ilöle 6, Iphigenie in AuHs Leooore 4 Mal. — Uebri- 
geoa halle der coniervative Tempd- in diesem sweitea 
Concerte anch einem jungen Künstler« Georg Pfeiffer, 
seine Pforten peölTnet. was auch nur selten der Fall i-it. 
Er scheint das Talent »einer Mutter geerbt zu haben, die | 
eine dtr («hildelileB D«mea von Paris isL Er spielt« das I 



f-ww/Z-CoDcerl von Beelhoven rerht gut (die Cadeoz im 
ersten Allegro war mdess stark moderoisirt), das Andante 
mit Aasdrocb und das Finale mil leichtem, pn-lend«m 
Anschlag. 

Ueber die neue Oper des sweiundachtzigjährigen Mei- 
sters Aober im aichslen Briefe. Für heute nur noch ein 
Wort über Fraschini, den wir wohl so bald nicht wie- 
der hiiren vserden, denn er hat sich ganz zum Spanier 
gemacht und hat seit 1852. wo er dort und in Portugal 
lebt, eine solehe VorKehe für die pyremiisehe üafhiasel 
bekommen, dass er -^r^.: -r noeli den Tag vor seinem Auf* 
treten hier in einem Anfalle von Heimweb 100,000 Frcs. 
Abslandsgeld geboten hat. wenn man ihn semes Coo* 
Iractes entliesse. Jetzt ist er auch .schon nach der Vorstel- 
lung am 10. Januar wieder nach Madrid abgereist. Die- 
ser eminente Künstler hesilst aber, obwohl an fhnfsig 
Jahre alt*), immer noch eine so leicht und rein anspre- 
chende, tonvolie, ja. mäehlii;i' Tenorstimme, dass sie an und 
für sich schau wunderbar überrascht und imponirt, dop- 
pelt aber und fesselad über alle Haassen, weno 4er a«s- 
dnicksvollc Vorfra;; nnd die rorrecte und namentlich im 
Verbinden der Töne vollendete Schule des Gesanges bin- 
tntritl. Pr&her soll sein Spiel sehr nachlässig und hSlnni 
gewesen sein, hier war dies aber durchaus nicht der FaO» 
er wurde jedem Charakter seiner Rolle gerecht. 

B.P. 



Aas Bremen. 

Eine tlte Opar uad «io ncuu« ör&\oritinj 

Den 2. Febraai 18434. 

Die Saison ist auf ihrer Höhe, wir sefawelgett in Hosik. 

Von den Kunstgenüssen, die von dem eiomi Oinstag bis 
zum nächsten darsehoten werden, diirfen wir nur die be- 
deutendsten anfuhren, um die Leser auf die Hube der Si- 
tuation in versetsen. Da war die tweimatlge Aufführung 
der Mnzart'schcn Oper „Idomeneus* . die erste des Ora- 
toriums , Gideon' voo Ludwig Mcinardus. eine Quartett- 
Soiree, ein Mozart-Abend im RQnstler-Vereine und das 

siebente Priv at-Coneorl mit einer neuen Comiiosition für 
Chor und Orchester von Beintbaler («Das Mädchen von 
Cola*, nach Ossian's .Darlhnla") — fast n viel (31- die 
GenustHbigheit des Poblicoms unf die kritischen Ver- 



*) In dem kurtcn biograplii.ochcn Abruic KrAacbini's in Nf. ö«i 
d«i Tor. .Falirgang« d«r Nindorrli. Maiik-Zeitnng iit du Ga- 
biirmjihr 1817, in F4tis' Biographie uniteritlU, Snu Edilim, absr 
' I .•jigcgebeo, wooicb «r ■!»» jetcl im 4'J. Jahrs «tebt. B«- 
iMMtUeb hu er 1B63 in Wltn wi«d«rl)«ll mit gtomm B«faUa 
gMUM*. PI« BadsBtion. 



pflichtUDgm der Presse. Um Allem gerecht tu werden, 
lassen wir Eine« nach dem Anderen an die Reihe kommen. 
Aaitebend an dem Treiben dieser musicali»chen Woche 
war hesooder» der Contrasl; mm kann sieb kaum einen 
eifjcnlhümlichercn und mehr ch.iralvteristischeri Gegcnsats 
denken, als den, weichen im Laufe weniger Tage die erste 
dranctiiebs Oper Mcnaii'a lud dat Oratoiiam voa Mei- 
nardus dnrbolen. Nicht wegen der Vcrj-chlerienlieil des 
Stoffet und Gebietea, MNidern wegen der so uueadlicb ab« 
wewbciidco Gefiibb- uad Deskweiie. die- lieb in beiden 
Werken abspiegelt. J«m ein Musterbild des classisclien 
Stil», in wetchera sich vor achl/l^ Jahren die Musik be- 
wegte, diesett du^chau^ em Pruducl der Gegenwart und 
ein beteichneoder Ausdruck ihres eigenen Stils und der 
liefen Kluft, \n eiche sie von jener Periode der Classicität 
LrenuL Wenn wir beide Werke, die so grundverscbieden 
«■d, deia sie kaum neben einuder genannt «erden I5n< 
nen, dennoch zusammenstellen, so Rescbii bl e^ eben nicht 
«US innei'ea Grijndeo, sondern um d^ pikanten Coolraslea 
«iJlen. den jene alte Oper und diewa neu« Oratorian 
bitdoD. 

Die kunelgcschichtliche Uedculiins de^ Jdomeneus* 
von Moiarl liegt in dem von Glurk angebahrtleu, von Mo* 
lart valliogenen Brudie fut der Vergangenheit der Oper, 
die von beiden Meistern au« einer bloss musicaliscbeii 
Schöpfung tu einem dramaiiscbeo Kunslwerk« weilerge- 
brldet «urde. Die HuMk «rbebt sieb darin tat Bdbe dea 
KuniilwerkeK und irant den völligen Umschwung zur 
Schau, den um jene Zeit die ganae geietige Well atif allen 
Gebieten an »ch iclbst »«ihog. Die Miemn, «elcbe ÜMlh« 
als dramatischer Dichter durchführte, eben dieselbe batteo 
Gluck and Mozart als Operndichter durcbiufübren. 

Jede neue Richtung trägt aber bei ihrem Aufiretesi 
naeb dem Laufe aller irdischen Dinge die Mängel und die 
Uogewandtheil an der Stirn, welch'' msf jpii'^m Anfnnge 
verbuodeo aiad. Dürfen wir üen tortschriU Gluck s und 
Memrt'e iai •Orpbeiif* und .IdmuenaiM* ii» dramali- 
SCbeo Kenstwerke nU dn» bezeichnen, was unsterblich 
•et, M Stessen wir auf das Sterbliche, sobald wir die 
An der Aiufahrang betracblen. So bocb der Fhtg einet 
Genius sich erbeben mag, er reicht nie bei dem enten 
Veraecbe bi« an die Wolken. Oder ohne Bild gesprochen: 
Jene beiden Opern, im Garnen und im Charakter gross- 
artige, wunderbare Werke, sind doch nur Anfänge und 
Versui he; sie müssen Pf sein, weil sonst jede weitere Ent- 
wicklung unmöglich, damit also ein geistiges Gesetz um- 
geeloaaen wäre. Wer den Or^eue GJnck'a alt ein volleii« 
deles Kunstwerk preist, setzt damit die Armide und die 
Iphigenien de««elbcn Toodicblers herab; wer vor dem Ido- 
feil Hwart anbetend ftebea bleibt, leigl damit. 



dass er Figaro's llocbieil und Don Juan nicht nach ihrem 
Werllie zu scliHtzen weiss. Gerade die späteren Werke 
der beiden ^rus^eii Mei»ler geben Jen Beweis, das» die 
eriten Schöpfungen, die ibr Genius der Welt tcbenkte, 
bei aller Vortrefl liebkeit doch nur erste Sltifen und un- 
vollkommene Anfänge sind, dass sie jenen spateren Dich- 
tungen gegenüber nur eine bunstgeiebirbiliclie Bedeutung 
haben. 

lind das ist es ebeu, was jene Opern sterblich macht 
und sie nicht mehr tu dauerndem Leben gelangen lernt. 
Es kommt noch Eines hinzu: die Wahl der SloiTe. In der 
classisrhen Zeit war die Antike das einzige Ideal der Wis- 
senschaft und Kunst. Die Operndichter jener Periode be- 
ben das ganze Allerthum mit allen seinen Stoffen auf die 
Bühne gebracht. Andere Zeiten, andere Sitten. Unser« 
Gegenwart denkt oicbi mehr *o; sie ist durch die roman- 
tiirbe Strömung bwdurcbgeganfcn. nnd wenn eie aocb 
weit entfernt ist, die Veraehluni; der Knmantiker gegen 
die Antike ui Ibeilen. so ist »le doch auch weit entfernt 
von der beecbrlnkten Anbetung derselben, Scbon Heeart 
übrigeufl bat nach dem Idomeneus nur noch einmal, im 
Titus, einen allen Stoff beband^l; bei der Wahl der übri- 
gen bandelte er schon inatincliv in dem Vorgefühle der 
Wandlungen. weleJw die AnsebaiiMigaireiln jennr Zeit 
durchmacblc. 

Der Idomeoeus bat nie die bübue beherrscht, wie «s 
Don Juan, Figaro, die XasberUfile getban beben und nodi 

Ibun, Alle Pracht der Gedanken, die wundervolle Färbung 
der InaUumentation. die ergreifende, dramatische Wahr- 
bcit der Recilativ«. Arien und Cböre baben ibm nicht dam 
verhelfen können, auf dem Repertoire sich zu bebauptco. 
Darüber mögen wir Moiartianer uns die Haare «osraofeB 
— wenn anders nicbt triftige GrQnde von einem seieben 
Verfahren abmahnen — , wir mögen das Publ um dumm 
und gefithtlos schelten: es ist nun einmal m> und nicht zu 
andern. Die Leute haben auch in ihrer Weis« Hecht. Der 
Laie, wen er dam entn Aeio der Oper bdgewobnt bat. 
spricht kaltblütig den schlimmsten Fluch au<:, den e« $;ibt: 
er nennt die Tondicblung langweilig. Wenn ihm dann 
veiler im aweilwi und dritten Au6uge Meiart den ganten 
wundo-baren Zauber seiner Melodie enlgegentrii^t, nun 
ja, so bat er Augenblicke des Entzückens und schwelgt in 
den süssen Weisen, aber er sagt zum SrbluMe: langwei» 
lig ist die Geschichte doch. Und wenn man ihm mit En- 
jze!<?!iiif:f'n alle rierrlielikeilen des Idomeneus der Reihe 
nach vorliäil, so wideritprichl er vielleirbl nirhl, aber er 
Malet |Miai*Mi Widerttand und bleibt bei den ferneren 
Aufführungen zu Hause. 

Eine Darstellung des Idomeneus ist und war seit vie- , 
lea Jabren «in bobet Fcat für die Verehrer der < 

n 
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Musik, eine AM»(and»pflicht für die Bühnen, wenn sie sich 
aas dem Lärm da dra<i<><(eii in das Allerbciligste zuriji k 
tiebcn woIUcd: und so wird es bleiben. Wenn eine Di- 
rectkm oder ein Capellmettter licb aod dea MiMkfreaiideQ 
einen nü-i' -Mü Ilten Genu'S bereiten woden, so erquicken 
sie eine stille (icmeinde mit den ersteo dramaliicbeD Opern 
Gloek*! imd Mocarl*s, und lehra gam gut «o, da» mm 

dergleichen nur ab und an thun kann. Darum >ind die 
Leute io den Logen und im Parterre noch keine Barbaren, 
bt'f sieht anf anderen geistigen Gebieleii ^ade lot 
Wenn Iphigenie und Tasso gegeben werden, itürmen die 
Leute audi nicht die Cassi', aber dieji-tripen, welche drin- 
nen im Tempel der Kunst sitien und der Wunderpracbt 
der Didttnngen lieb hiogelieii, über die kommt die Weibe 
der Poe?ie. 

Als Ucrr Capellmeister Uentscbel den Idomeneiu 
eiiMtttdirte. wuwte er woM. wie die Sacbea ateben, imd 

tT hat doch alii' KrnQ nn da^ Wt-rk ^^eselil, obwohl es 
Über die dritte Aufführung Kbwcrlicb hinauskommt. Hätte 
«r Iber grosse, Tein gescboHt Cböre« über aoeh aiabr 
Kttoiller-Nilarea wi« Frau H a ase, über pracbtvall« De- 
corationen tu gebieten, so könnte er die Oper auf die 
doppelte Zahl \un Darslelluugeo bringen. Was er gettiau 
aad wem er die ihm Untergebenen gebracht hat, ist durch- 
aus chrcnwcrth und gehört in den Lichtblicken, die eine 
i>irectioo bei gutem Willen und küMtlerischem Sinne 
■elbit in beadkrinklea VerhiHimien fewianea kmm. Die 
Chöre gelangten zwar mit allen Anätren|;ungefl nicht so 
weit, den WobUaul und die mächtigen Wirkuogeo, die 
lloaart lieh daebte, sa erreichea, allein ei wnrda doch biar 
wie in den Solo-Partieen aneadKch ml mehr galaitt«!, alt 
erwartet werden durl^e. 

Wandern wir aus dum Theater in den Concertsaal, 
ao treten wir in eine ganz andere Welt. Unter der Lei- 
tung des Herrn Engel und bei Anwesenheit des Compo- 
oisteo wurde am 29. Januar das Oratorium »Gideon* 
vom Huaik-Director Lvdwig Heinardua in Gli^au 

durch den In'L'sif;en Gcsan>;vL'rein zum ersten Male aufge- 
führt, oacbdcm Oldenburg damit vorangegangen war. Das 
Werk itt dat tweite oraloriaehe dea Gooiponiaten, der 
einen Petrus schrieb und einen Salome so eben vollendet 
hat. Man darf ihn als Oratorien-Coniponistcn freudi;» be- 
grüssen und meiner weiteren Entwicklung mit den besten 
Erwartungen entgegensehen. Der Gideon, dessen Text 
Meinardns selbst nach der biblischen Errahlung im Buche 
der Richter tusammengcstcllt hat, steht mitten in unserer 
Zeit and ihrer muMaKaehen Denkweiie; et iat ein Orato* 
rium, welches sicli auf den seit einem Jahrhundert Rcllen- 
,den Grundlagen aufbaut und der weltlich- dramatifcfaen 
l, weMe dieie Gattwag beaaadei* aait Handeb-- 



M>hn eingeschlagen bat, angehört. Sie vereinigt den hohen 
sittlichen Ernst, der in der Handlung vorwaltet, mit der 
ganzen Beweglichkeit und Freibeil der Behandlung, wekbe 
die Gegenwart gealatlel aad notbwcodig maeht. Die Vor- 
würfe, welchen Mendelssohn begegnete, als er beim Pau- 
lus und JElias einen neuen Geist in die alten Formen 
brachte, die Vorwürfe, daai damit ein PrcTe! gegen die 
Worte der heiligen Srhilft bej^nngen sei, sind längst ver- 
stummt oder werden doch nur von beacbränkten Zeloten 
noch forgebrachL Dnaere Zeil denkt and bandelt andere 
als d.is vorige Jahrhundert, und hat dazu ein volles Recht. 
Wir haben auf Grund jenes Schrittes, den Mendelssohn 
gelban, eine ganze Reibe von vortrefflichen Werken er- 
halten, unter denen der Gideon aeiaen Plala ataMlidi 
ausfüllt. 

Charakteristisch an diesem Oratorium, mehr als an 
irgend einem, daa wir seit lahrea feb5rt haben, ist dea 

Componislen \eij:unf: zum Dramalisch-ri. tritt so 

prägnant auf, daas wir beim Uöreo das Gefühl hatten, er 
BBaae eb gans bcaonderee Talent für die Oper haben; 
and man sagt uns auch, dass er im Begriffe stehe, die»ea 
Gebiet tu betreten. Eine der bezeichnenden Ei/jenschaflen 
seine» Gideon ist die knappe, gedrungene Form, in der er 
sich bewegt Die)ettigen Abaehnitte dea Testes, welche die 
eigentliche Handlung enthalten, treten besonders fest und 
energisch auf. Gegen sie läset Ueinardus alles Lyrische 
inrüclrtreten, and twar, wie m» aebeial, mit V«rbedacht 
und mit dem fjefüble, dass das Ilaoptgewicht anf jene 
sieb tu cooceotriren habe. Die Solo-Partieen entwickeln 
lidi viel weniger aelhaländig aad breit, ab die Chdre; be- 
'ionders Sopran und Alt haben nur geringen Raum und 
wenipe Nummern, während Tenor und Bass, deren Träger 
zugleich Träger der Handlung sind, mit dem Chor das 
ganze Werk beherrschen. Für die meisten Zuhörer wird 
das befremdend sein, weit sie {jewubnt sind, dass die vier 
Solisten alle ein gewisses Maass von Anen zugewiesen er- 
hallen. Der Gompoaiil handalto iadeaaea von adneia Simd* 
punkte aus ganz richtig und War dabei «acb dnivh dea 
Stoff gerechtfertigt. 

la dea SoloaMmo ann der miaaKcbaa Penonan wie 
in den Chören ist ein frisches dramatiscbea Lehen und ein 
schlagender, charakteristischer Ausdruck, der dem Com- 
pouiittn bis zum Schlüsse treu bleibt. Was ausserhalb des 
angedeuteten Bereirhe.1 liegt, der Anfang des Oratorinma 
bis tum Beginne der eigentlichen Handlung, scheint uns 
an Werth gegen den Uaupttheil zurückzustebcn. Es be- 
darf einiger Zeü, ehe der Gomponist, und wir mit ihm, 
warm wird; er bricht oft fiiier\N.irUt früh ab und gehl 
I über Einiges rasch hinweg, was man sich als näher austit- 
I fabraa dankt. Die W«rte Gideoa's aad aetn Gaaprieh mit 
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dem Engel köoDten eindriaglicbere FirbiMig and OMhr 

Lichter »ertrspen. Von dem Augenblicke an. wo Thatcn 
bevonUben und das Volk zu handeln beginnt, i»t weit 
melir Leben de and Allee fcelakel eirb lebendig. 

\Va* die MusiL nn sich betrifl^, 7pi;:t sie durchweg, 
das» dem Compooiöteu nicht nur eine tüchtige Durebbii» 
dung, sondern a«cb eme Tiebeitige Begebung nnd Porm> 
gewandlheit zu Gebote stehen. Seine Ausdrocksweite ist 
natürlich und rharatteri5ti<!ch, ohne Prunk und AfTectation, 
heslimmt und energisch, klar und durchsichtig. In der 
Instrumentation spiegelt sieb die Ausbildung der Orcbeater- 
nittel, wie sie sicti bi« jtr Rirhnrt^ W"»cn"r heran cnt- 
wickdt hat; er greift keck iii «ien tarhentopl, ohne grelle 
BffBcle IQ Mcbea, f hb Gemen ilebt «r dorcbeoe auf eige» 
nen F'il^^r1l und geht seinen eigenen Weg. Dass man hier 
and dort an Eines oder dei Andere gemahnt wird, ist er> 
hlirlich; so fielen uns iwei SteHen aof, «elebe etark an 
den Lohengrin erinnerten, doch nicht so, das« man darum 
dem Componisten Unselbständigkeit vorwerfen könnte. 
Aile« in Allem bat er ein Werk gesehafllen, dei ibm Ehre 
macht Unit eine «ertbvnlln BefcieberMg der maiicaliechen 
Literatar genannl werden omni. 

F. Pletier. 



Au Aadiab 

Der Neubau unseres Concerlsaaies bat schon gute 
Früchte getragen, die Zahl der AbonneDlen ni den Win- 
ter- Concerten hat sich merklich vermebtt Di« haupliädi- 
Hehete Anziohunßokrnrt für das erale Conoerl leg in dem 
Aultreten der Frau Clara Schumann in dmuHhfn: sie 
spielte darin das Coocert in G-dw von Beethoven und das 
ConeerMielt von Weber, fia iil «nndtbig, im Binielne 
üii'T ritt- horvorrngendcn Eigenschaften des Spiels dieser 
Königin der Pianisteo einsugehen; es genügt, zu bestäti- 
gen, dam sie bier in ihrer ganten HajeMil gethront tnd 
daiPnbNcum sich unterlhan gemacht hat. Dnf> Programm 
war durch Chembiui's Ouvertüre lu Anakreon and Beel> 
boven's Stnßmkt eroiea vervollitindigt ; beide wnrdai 
vom Orchester fein ausgeführt, im ersten Satse der Sin- 
f(in;n 'i^ 'irL• vielleicht etwas mehr Schwung und Bewf|r«np 
zu wünschen gewesen*). Den Scbiosa machte das Finale 
nr Lorelei ro« HeaddMebn, worin nmere geschiltle md 
beKnble Siagerin Fra« NeBw-Daats Gd^nhett hatte, 

•) Obw 4mi QtiMl dM iKiebitM Bnni Oanwpon«iat«i la 
nahe trctgo iu w*Bw, üMklM w^T tM«a«fc«n , iasa islb« ü» 
gering!!.' UateM%r«itfPf 4tf SaitwiMM aaoli iw flslu 4cr Bewe- 
gung bin Ocf»hr Unh, im UMm SaU nni aciDcn haroiachMt Cba- 
nktar lu briagsii. Di« K«Aaeti*D. - 



ihre ichöne StiniDie nnd dramatiiehen Vortrag gtintend 

zu entralten. 

Das «weite Concert brachte uns ein Werk von Fer- 
dinend Hitler, dda Or^orinn: .Die Zereltrang von 

Jerusalem*, weichest wir, wenn wir nie hl irren, zum er- 
sten Male hivr borten. Diese Schöpfung des genialen Com- 
poBMten hat bekannlNcb aberell. wo tie aargefübrt wor- 
den ist, die wärmste Aufnahme gefunden, welche ihr aueh 
bei uns in hohem Grade zu Theil wurde. Wenn unser 
Chor- und Orefaestcr-Personal das Werk prachtvoll wie- 
dergegeben haben, so hat die feurige und begeisternde 
Leitung des Componisten selbst reichlichen Antheii an 
dem Erfolg und dem mächtigen Hindruck des Gauieo. 
FrlaWn Rothenberger von KiUn, Frav W. und Herr 
Göbbels von hier tinri Herr Slägemann vom Hoflhea- 
ter in Hannover lösten ihre Aufgaben mit Liebe zur Sache 
vnd mit Talent; Herr Sttgemaon hat dorch dieaea enta 
Auftreten bei uns einen schönen Erfolg durch eine voH« 
und sonore Baritonstimme und einen edelo Vortrag er« 
rungen. 

Deber den drillen Conoorle leucblete kein guter 

Stern, sowohl in hetu^ 'M»r das Programm als auf die 
Ausführung einer der schwächeren Composilionen des 
eonat aiMgeieichaeteo Tondichter* Nieli W. Gada, der Sm- 
fonie Nr. IV. in C <hir, und einer Itymiif- an dieHusik von 
J. O. Grimm, welche zwar einige hübsche Cbor- und In- 
atromental-BSbet« entbUt, aber ancb bei be««rer Au- 
föhrunß, als ihr Iiier zu Theil wurde, wohl kaum die 
Bürgschaft eines Erfolges in «icb trägt. Bei so bewandlen 
ümMinden halte onwr gescbickter und fletniger Concert- 
meister Herr Fleischhauer gut Spiel, um sein Talent 
^liinzen zu lassen und das etwas abgespannte Publicum 
wiL-der zu beleben, so gewagt ei auch im Allgemeinen ist, 
eine Composition von Violti vonutragen. Allein Herr 
Fleischhauer hat über alle Hindernisse "csicct und das 
28. Werk VioUi's mit Sicherheit nnd Schwung und na- 
nMBflieb mit der Breite dee Tones eusgefllbrt, welche 
die Composition verlangt. Das PuWirum nahm sein Spiel 
mit dem wärmsten Applaus auf. — Im zweiten Theile 
wnrde durch die Auflnbrnng der Mosik zu den „Ruinen 
von Athen' von Beethoven dessen 03. Geburtstag ge- 
feiert. Der verbindende Text, der zur Verherrlichung des 
grossen Meisters so poetisch aufgefasst ist, erinnerte uns 
an den so friib dabtngeMbiedenen Dichter Inkermann- 
Slcrnau, der lulcfzl 'infer uns weilte. 

Das vierte Concert fand einen besonderen Reiz in 
derPenon der Fraa PHogbaapt, welche an diesem 
Abende sich als eine Pianistin ersten Ranges durch den 
vollendeten Vortrag des /^-m<7jf-Concertes von Chopin, der 
GamptneHa tos Liiit nod der Königin-Polka von J. Raff 



uiyili^Cü üy LiOOQle 



54 



bewährte. Ihre (tchni»clie Fertigkeit ist vollkommen, ibr 
Spiel zeichnet mlIi durch merkwürdige Rundun;: und 
Reinlichkeil nus: mit einer anmuthif^en Elaslicität verbin- 
de! neb ein mächtiger Schwung und ein leidenuhaftlicber 
Ausdruck, und alles da> frhötit durch eine ■jeriiale 
AuiTaMUDg. Wir können «agen. da»» wir niemai» di« mc- 
laBeboJiwb-roBMnliMbe Muaik Cbepio** mit der PeinlNit 
ihrer Pas!iagcn-Fif;iirt:fi unJ jenem teinpo rvbah, welches 
die neiMen Spieler oft aus den Augen verlieren, mit mehr 
Geirt nnd Feinheit llab«n aueflithr«! boren. Frau Pflug« 
haupt hat da? Publirum entbusiasmirl, so dess m<> mit be- 
geistertem Applaus gerufen wurde. Sie spielte auf einem 
schönen Flügel von Bord in Paris. — Das Concerl begann 
mit der prächtigen Sinfonie in A'älllir von Beelhoven, 
welche eben so wie Spontiors Ouvertüre zur OUmpia mit 
Feuer und Schwung ausgeführt wurde. Von licsang- 
ilficlEen Marten wir eine Geniale von Baeh «nd Beetbo- 
ven's »Meeresstille und (irückti(he Fahrt", bei deren Aus- 
fuhrung der Chor nicht so zahlreich wie soiiM vertreten 
aehien. 

Ueber Cnrlotta Palti und ihre concerlirenden Ge- 
fabrlOD hat Ihr Blatt schon ausfiihrlicb bericbtd; erlauben 
Sie mir nur noch zu sagen, dass sie bei uns einen lefar 
groMen Krfol;; errungen bat. daia Laub und Jaell sich 
gaur aul der llolic ihres aussi-rordeolticben Rufes geiei<!t 
haben, Laub die Erwartungen sogar iibertroffea hat, und 
daM aoeb Keltermaon, obwohl nicbt ganz wobl, doeb 
neben solebeo Stemcit eraler Grfisie aoeb BeifaH erhal- 
ten bat. N. 



CtMcrt ■ Bnrin ■■tcr I. Wa^itr'a Mtmg. 

Ueber das Concert des Orch< >ler-\\'(t'i(i.«i in Breslau 
im Decerober v. J. iheilen wir lias \\ esenllirhe piiics Be- 
richtes von Jul. Scbdfler ^in der Schles. Zeitung^ mit. 

Das Programoi enthielt in aeineiB enten Theifo Bnet* 
hovcn's .^-(/»r-Sinfonie. in seinem zweiten Brurhslüeke 
ans den neoealeD Opern R. Wegner's. aialich .Vorapiel* 
(liebeitod) und .ScblnaNaU' (VerUirong) ans «Triitafl 
und Isolde' , ferner ^Siegmund's Liebesgesang* aus der 
Walküre. eadJicb .Versammlung der MeistersingenunA* 
und Vonpi«! aw dar Oper .Die Meistersinger von Nürn- 
berg'. Der Name Wagners halle ein überaus zahlreiches 
Publicum herbeigezogen. Das Orchester empfing den Mei- 
sler mit der bekannten Trompeten-Fanfare Aus Lobengrin, 
«nd das Pubhcnm iliainile afplandirend aü ein. DaaOr« 

■"hp'tpr lirft prnrn pIwis anderen Anblirk- rinr, nl? soiut. 
Die Coulrabasiie waren zu beiden Seiten, die Bratschen m 
der Milto aDlgailadl, vaA die Bliear aaswn griinlandMib 



I wibrend derAurührung der Musikstücke. DieAendcrong 
gereichte dem Streich-Quartette zum Vorlheile, w ahrend 
die Blas-Iostrumente, auf unserem Platze vveni^Un», lum 
Tbeil aJlin gedinpA erschienen. 

Zunächst gibt uns die Zusammenstellung einer Beet- 

I boveu'scben Sinfonie mit Hrurbstiicken aus Wagaer'sciien 

{ Opern — nag ei« nnn an» einer beeondeien Ataicbt ber- 
vorgep.nncen sein oder nicht — Gelegenheil, uns der Stel- 
lung >u erinnern, welche Wagoer tu Beethoven einnioMBL 
Seile 1 13 nnd 1 14 dea ersten Tfaeiiee seiner Scbrift .Oper 
und Drama* sagt er: .L'ns ist jetzt das unerschöpfliche 
Vermögen der Musik durch den urkraftigen Irrthum Beet- 

I hoven's erschlossen. Durch sein unerschrocken kühnstes 
Bemühen, das künslleriseb Nolbwendige in einem kinsfc- 

I kriech Unmöglichen xu erreichen, ist uns die unbegränz- 
teste Fähigkeit der Mu«k aufgewiesen <ur Lösuag jiMler 
dankbann Atifgabe, aobaid sie «ban nur daa gma wd 
allein zu sein brancbt, was sie vMlich ii(-~IKvn'at' daa 
Ausdruckst* 

Ans den wdtefen EnHvieklnnge« Wegner's wisse» 
wir nun, dass die Instrumentalmusik diese ihre Bedeutung 
einiig und allein im .Drama der Zukunft* erlangt. Dal 
Publicum hSite sonarh die beste Gelegenheit gehabt, den 
Beethoven '.sehen Irrthum mit den nachfolgenden Errikllun- 
pen Wagner'scber Theorieen zu vergleichen, wenn nicht 
em bedenklicher Umstand die Wagner'sche Musik der 
Beelboven'scben gegenüber alltu sehr in Seballen gesldlt 
hntr.-. Itidem nämlich dem Iu!>Iriim irtn! Componisten Rect- 
bomi nicht der Dramatiker Wagtier, sondern e^falls 
wieder der lnilro«enlal-Go«p«nist gegenübertrat. eng er 
damit wenigstens den Schein jenes Irrthums, .das künst- 
lerisch Nothwendige in einem künstlerisch Unmöglichen 
erreichen su wetten *, auf sich und beging eine grosse In- 
coiiseqoent gegen aiob aalbet, ab er intagrireade TheiJe 
seiner Dramen aus ihrpm Zusammenhange riss, der allen 
seifuin tbeoretiscben Entwicklungen zufolge unzerreiasbar 
war. Wagner tadeti ea Csmer selber, wenn der Hdrer gn> 
zwungen win!, iiVh .'fcnische Motive* i\\ halten, er 
erklärt es Tur einen grossen Fehler des Componisteo. wenn 
er getrea di« DilpoliliaB daa Dramatik«» lealbllt. Und 
nun lese man folgeodea Progra— an den «Heiatonin- 
gem* und urtheile: 

Die Meistersinger »eben in fesllicbem Empfange vor 
dem Volke von Nürnberg auf; sie tragen in Processioii 
die nlf^en ftiMafttnu' , diese einrip b^wAhrlen «llerthiim- 
lichen Gesetze einer poetischen Form, deren Inhalt langst 
fersebwnnden war. Den boebgebraganen Banner mit dem 
Bilrlnissc des harfespielenden Könips David folf;t die einzig 

i wahrhaft voll&slbümliche Gestalt des Mans Sachs; seine ' 

I eigenen Lieder acballen ibn aut dem Mmde d«a Votkei * 
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entgegen. Mitten aus dem Volke vernehmen wir aber den 
Seafier der Liebe: er gilt dem acbdnen Töcttterlein eines 
dtr Mdsler, das. zum Preisgewion einet Wcttsingens be- ! 
$tiiiMnt, festlich gescbn>ijckt, aber beng und sehnsüchtig 
sfinc RlicLc nach Jim Gdit'blen aussendet, der wüIiI 
Diciiler, nicht aber Mui^tcrüiiiger i&L Dieser bricht sieb 
durch du Volk Baba; «eine Blicke, ectM Stinm raones 
der Ersehnten Jas alte Licbp^lipd der nritcn JiJjrpnd 
SU.— Eirrige Lehrbuben der lUeister fahren loil kindischer 
Gelebrttbuerei daiwimbeii uad ttönm die Heneasergies- < 
sung; es entsteht Gedränge und Gewirr. Da springt Hans 
Sachs, der den LiebetgeMOg sinnig vernommen hat. da- 
swiicben, erfent bülfreicli den Sänger, und zwischen sich 
und der Geliebton gibt er ihm seinen Platz an der Spitze 
des Fe*lzu5ips il<>r Meister. Laut befjrüsst sie das Volk; 
das Liebeslied lünt zu den MeUlerwcisen, Pedanterie und 
Poerie niid fenobnt. .Heil Hau« Saebel« eiiehalll et 
miditig. 

Sind e» hier nicht überall .sceoiscbe Motive", an die 
■MB t»A baUei» niNer «od wallet hier nidit überall die 

Disposition des Dramatikers? Dies kann im Wagner'schen 
Sinne nur dann gestaltet »«io, wenn die wirkliche Auf- 
fübrung de« Drama'k die hier ab .Ahnung* vorbereite- 
len Sceoeo io Enehttnung treten lässt. Aber — loagerif- 
•cn vom Drama — wir bitten dies zu betonen — , mu?» 
das .Musikstück' denselben Fehler ulTuubareii, den Wag- 
ner z. B. an Beriioz'schen Werken rügt Etwas anders 
Terhält es »ich luil dem Vors[tieI tu , Tristan*, denn hier 
herrscbcn nicht sowohl sceniscbe Motive, ab vielmehr See- i 
lenstifMiuDf^eB. Aber aueh hier treten Motive a«f. die erst | 
durch Jlti weiteren scenlscheii Verlauf ilire \oIIe Bedeu- ' 
luog erlangen, oamenliicb jene breitere, sieb immer wie- 
derboleade Helodte, deren DrsfMmg erst beide selber im 
entMi Acte der Oper erklärt. Auch der unmittelbar ange- 
bingle Scblusssatz Her Oper, hier t>h - Vorklrirunp;" be- 
zeichnet, wird durch das Prugnimm inciil vulUlandig er- 
klärt, weil das hier herrschende Motiv eine Erinnerung ; 
gerade an eine Hauplstelle der Oper, ,<in den Scbluss des 
grossen Duetts im iweilen Ade, darbietet. I 
Nach diesen D«nierfciui|(en wird man es begreiflich | 
finden, wenn wir von einer detaillirtereii Bcsprcchuiit; der 
aufgeführten Nummern Abstand nehmen. Den Maassstab . 
eines »Unsikslüclie** an sie antulegen, wäre ,Un-W«gne- I 
riscb' , da der Meister fijr die Musik keine attdereo Geaetae ; 
anerkennt, als welche die „dichterische Absicht' ihr auf- ' 
erlegt, und er, um sie geschickt zu machen. .Kunst des ; 
Ausdrurks" iq sein, alle Schranken, die auch noch die | 
freieste 1 heorie dem Musiker leiRe, fiir «nfpehnben erklärt. , 
Die Gräozen der Tonaliiät cxistircn für ihn nicht, in sei- j 
' Dan nraiicaliaeheii Grnndreeblm Hobt ab oberster Sota: * 



,Alle Töne sind iileieli — Pri^iIegien der Tonfaroilien fin- 
den nicht Sttttl.' Er prodamirl die «Urverwandtschaft* 
aller TiSiie und gestattet sieh demnach die ungebandenste 
Freiheit der Modulation. Er schreibt an seinen französi* 
sehen Freund, dass er itt> .Trolan' endlich mit <]er voll- 
sten Freiheil und mit der gänzlichsten Kücksicbts- 
losigkcit gegen jedes theoretische Bedenken in einer 
Weise sich hewepte, dnss er während der Ausführung 
selbal inne ward, wie er sein Sjfstem völlig überflügele. 
.Glauben Sie mir, es gibt kein grösseres Wobtgefühl, als 
diese vo||komineii>te Unbi denklrchkeit des Kijn>llers beim 
Producirea. die ich bei der Ausführung meines Tristan 
empfand.* In der That leistet Wagner im Tristan das 
Aeiisserste, nnd die in lauter Seufzern sich ergehende Ein- 
leitung mit ihrem cbramatisi iien Geseiiiebe und ihren im- 
mer in Dissonanzen sich aullüseiKien Dts^uuaiueii ist bei 
Weitem das maassvollste Stück der Oper. Ob dieselbe 
Schrankenlosigkeit auch bei einer so rein Fyrisrhen Piece. 
wie der Liebesg^ang Siegmund's ist, wohl angebracht 
war? — Jede in sieh gescbloisene lyrisebe Stimmnng. auch 
im Drama, wrtonut Gi.schlosscnhcit der Tonalität (worun- 
ter wir keineswegs Einfacbbeil der Tonart verstehen). An- 
fang» schien c», ab woUte Wagner diesem durch die Natur 
der Sache gebotenen und auch von der dichterischen Ab- 
sicht dictirten Gesetze folgen, aber bald trieb auch hier 
wieder ,die Unbedenklichkeit* zu maassiosen Abschwei- 
fungen, niiri das schliessliclie Hinlenken in die Anfangs SV- 
f^esrhlageneToiiülitiit mac hte fast den Eindruck einer neuen 
Abschweifung. — Da» Vorspiel tu den Meistersingern war 
vieReieht das popolinte StOefc der Wagnerischen Gompo- 
silionen. Der Meister hat sich die Gelegenheit nirht entge- 
hen lassen, in der Sdiilderung der pedantischen Heisler- 
singer-Zunft und des gelehrten Gesdiwäties ihrer Jünger 
Oioe irotncrhin ergötzliche Caricatur des alten Contrapank- 
tes und der .Zopf-Fuge* zu schafTen. — Aufgefallen ist uns 
noch, doss in mehreren Stellen der vorgeführten Stücke 
ein Verfahren sieh wiederholt, welches wir schon aus frü- 
heren Werken, nnmetitlieh an^ der Lohengrin- Einleitung, 
kennen. Eine Melodie tritt nämlich luertt in einem Inslru- 
■MQle anf. wiederholt sieb in «la«m anderen nnd dnreb- 
wandert so verschiedene Klangfarben in steigender Senia 
bis zum gläntend»len Timbre der Blech-Instrumente, worauf 
dann ein schnellaf Kerafasldten lom Anfange erfolgt So 
die Lohengrin-, so die Tristan- Einleitung. Der Eßect ist 
grossartig, aber mehr pathologisch als bedeutongsvoil. Im 
Ganzen müssen wir gesteben, dass uns koines der gebote- 
nen Stücke an die Lohengrin- Kmleilung so reichen scheint. 

Die Wagnerischen Stücke fanden nur bei einem klei- 
q<eren Theile der Zubi)rcr8cbafl Beifall; allgemeiner Dank 
aber gabfihil 4m OrobeMer-Vercine» dais er es «iSgtich 
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machte, Schöpfungen, über die io viel ge$lriUen wird, ken- 
nen zu iernen. Am Schlüsse de» Concertes hielt Uerr Geb. 
Mediemalrath Dr. BeUehler eine Anrede «d de» lleiiler, 
von welcher wogendes Geräusches der Aurtrechendeii iiirhls 
ta veroebmea war, aod äberretcbte ihm uuter denselben 
Tr«i»peltii-FMihreii, wie im ADfooge, eines L«rb«rkrMz. 



Tage»- und t nterhaltangs-Blatt. 

* WdMIM*, 8. Fcbrnar. Geiiäro Ab«nd wurde auf deia 
■:rM««^iprxuglichen Hofthi'«tcr V"«;r(Jin«n<l Hiller's groM« Oper „Di« 
KattkombM* gcgalMD. Dem trnfflichco Werkt* n-urd« dareh eine 
gut* BaMUNHf (LWFinift — Freu Milde, Lurius Uerr Meffert 
a. I. w.jh a*M D^OOtttiniaf und aius mttgßbif Mite m teina un- 
Mr DiüfflliMdt'« tnaiitldlntw AwMiMag «Iim NliSae AaMhraog 
m TbaH lad in BiMf war vdMa^; ttiuefcartir Applm und 
Htwomtf krtUMM tManiwi dm «w«it«ii ad ddtMa Am. •«■nlaf 
ä*a Ii. ftidM dl« «ato Wladcrholung äMtt; aaak die «nie Tor- 
•Mltal^ li4tM mImb aiabMN in der kOjittlcriaehmi Weh bedanteada 
html* tttgaofu. 

Mu»ik-l)ireci<ir Caap&r K u iiiiii ij r iu Cohurj, ciniir ili-r tiu H- 
ti^eii Ulli ouisicbUToUalcn Muaiker da«elb*t, bat vom ilorxog zu 
^acbsen-Coburg-Golha zu acinar fllBiMiK|lM||av IManiitMir dw gol- 
dtno Vcrifienaikrfni «rhaltan. 



KSnlssbers. CommiaaioDiraÜi Han WoltAradorff i«t 
i/K Erat« gcweacD, welcher deo Vanuch, dia ,WaII«lMtclli.IKebtimf ' 
tm Slam Tige «nf dl* BShm ««m KiSnlgibam n M^gm, aMk 
dMi VMfHt* In Waiw nHhM^ md twmt mit fMdUlohw Et» 
f«%tL mtmt BMikwIlidig» «AMirM fiuid am Bonatag dam 34. 
Januar flUtt, doch niebt, wie (n Weimar, In drei, londcni lo «wal 
Abtheilniigon; die er?t>\ (Iliuh Ani-iii^-H^iiiiiJu 11^ Uhr war, amfaeata 
daa Lagerrorapiel uud die Urci (.T^tcn Acuj der . Piaeolomin)", di« 
zweite — Anfang 6 U'hr — den rkrteii und liinfieii Act der .l'Lc- 
eolomini*' und „Wallenateiu'« Tud*. Der Eindiiick diencs Venucbea, 
zu dem llrrr Regiaaeur Reuter die acenlache Einrichtung gemacht 
batte, war dardiana günatig und die Daratelier apielten mit aiebtiMi- 
rem Fleiaae mtd aebr hörbarem Erfolge. Jedeofalla gerataHo «• der 
Diraatioa sht BhM^ dlaain Vsnoeb gt macht an baban. Ab Cnrio- 
aom «dar ab ala Bawaia lOr dto amaHvidaBÜloba ThUgUit der 
Bflbn aai noch aogcfQhrt, daaa an dsmadboi Ahcnde im Witbelra- 
ÜMMr ,Daa NachUager ga Oraaada* wd dl« Opavati« „Daa Fan- 
stenM' nr AvAUiug ffilMigtM. 

Wien. Offenbach wnrda am 'IS. Januar Vormittage ron 
dr. MaJettRt dem Kaiser empfangen and flberbrachie Sr, MajMtftt 
die Partitur srincr i^uiicmen. iiu Hof-Opemthcaicr nur AuiTübrung 
gelangenden Up«r: ,l>ia R b eln nixw»*, all dar Bitte, dieae Conpo- 
■itlon allergnftdig«! imticblMB N ««IIm. Die AvfflbiWIg aelÜM am 
3, Febraar Suu findaa. 

Die jfeigit gabcMbte Nöda ümt dea WledtNagagement daa 
Frünlein« Ktaaa bt daUa n bulehligat, daae die JWbM^gige nieht 
12,0)1(1, aondm 18,000 PL beulgt. 

YoD dem bflnileb Tamoriwnea Bataten J. Mayeeder afad 

fr) Warki'- "II r>ruck crachieneu, und zwar: 15 Violin-Cdiiecrti', 2 
ConcertlBi' H, rLlüna;i><n. 4 lUntdo'a, 2f Hefte Varisdonrn, 7 
Streich-Qtiwtntf , ;l '^uintctif, 4 Clayier-TriLi'», t^onstcn, 3 Uivcr- 
tiaaeauMU nod «Ine Phaataaie für Pianoforte und Violine, 1 Trio 
fir TbttM, Harfb and Emm, 2 Po^evniib endRab ele BaA BmIm 



Ot aine und 8 Dooe Ut »wei Vieliaaa. Im NaoMaaae beAadaa lieh 
eia aahtea Qneitett, cw«! <)iitatelte nnd eiae gmaae Heiee in A. 
Dabr aeteaa gcbfltom ifaid aa aenaea: Biwna, :Paaefka, Eatoar, 

WoU; TremUnl. 



■•ikltirli, >-. l'vhruMT. Da« CnnaerTHtoire-Cuacert lua b. d. 
Ml«, unter drr I.oiiniig <1. « vnrTi fHii !n n Dircctors der$elh«n, Herrn 
.-M iihn-, nur duroi» Programm nr.d Anslührnng und zugleich durch 
dio An«<'>i;cheit Ferdinand Hillcr'a von KOln hSchal intcraaeant. 
Mau gab Ötafoniatiaabea von Haydn, tteethoTeo, Weber oad aa Va> 
calmuaik ChOre 

ler: ^Heioiae und dto Nenaea aa Abikid'a Qcab* (aaii Itauaebehw 
UabenMoagdaaTeMe^ oai ^tlmaaBabg^lfaigea* DaaPnblbaii 
aabrn dIeM C oiapu i dlto ne i adt «abfem ladhniaHna* auf; Herr Capell- 
meiater HiUer wurde elflfinlaoh geiufea aad muaaie mehrere Mala 
auf dem Orchester erncheiii'ii Der „Palma^nntag-Morgcn" wurde da 
eapo rerlangt und nach der Wtudorholung wieder mit dem lebhaf- 
teatcii Applaus begrflaat Der hieeig« MABiicr-CifiaiigTcrrio, die 
Lrgin, dio ni>r.li jüngst in Aachen den Ehrenprei» emuigen, ebiM 
lii rrn Hiller tn ti der kalten Kacbt durch ein St&ndohen und lieb^ 

hoch. (Wir kommen auf dee iatercemte Coaoert and die daran ma 
aitteia belgischen Krldfcer gekaUplkaB Tlalrwibinnuaii giMr dortige 
Marikaaatlade ia dar alahitaa «mmn muUk. DU Bndaet) 



Nach Wien. Oer Bericht fiber die beiden ersten AuflUhrangan 
der Oper .Die Rbeinaisen*, Moiib Ten Jakob Offaabaah, 
am Uof-Opcmibeater aa Wien den 4. und & Febnwr lit mn an 
apM Ar die beni^ Muaimar ngigngan aad «ndielnt in dir «d* 
■<■*■■• - Dl» Bndnnitoa. 



Xlllläll){0Mltl^. 



41a efea Im b» Ferfwa «br üüibinrfiAiienai «mminia wid 
Amh tttt Smk' md Mt^ lkmh m M mgm tu tnithuts 

FtitoUo, Oper von Beetiumn. 

Partitur. I'r. 7 Tblr. 9 Ngr. iietto. 

-In äieter Partitur hat die kritUcht Bevition Vi-l 'hun i/f- 
fumien wwi gethim Sie vrichf'mt hier loutntUch vtrbeuerl und 
zugleich zu hiicK^i hUlirjcm I'rene. Sa tpird «m a»eA in beiden ße- 
giVAtifj^rn £i<r Arittchii^ un-/ tm^-j th!*n nml •^n>jUiih Z^tifjnif» fnr 
d(u Oaiitf unterer Autjabe von Ilerihcven't ]i'ttrken ailcTrn, 
wekÄer tie anjeAi'irl. Iiiemi Autgaite Ut nunn«Ar der VotUndinu 
nahe. Aut/üJiriifhr I'rc<;ir,-/c dertelbtn itHd in mUtH Jhicftj MM 
UueteoUtnAondiunjen unetiij^tttUeh «u haitn. 

L$ipmigf M. /«aaaar lSfi4. 

Breil/tot»r eteeft WShtrlet. 



Musiealien ete. tind zu rrhniten i» drr aleti voiUtändiy aiitorltrten 
MutieaÜen-HandiHng und Letkanttalt von BEHNHABI) B REU EH 
in A-Sin, 9r«.ae« i h i d ei y aiie ». t, f mit htH I. FA. WMaMM, 
ApftlUt^efUtf N'r. n. 



erscheint jeden Samatag in einem ganzen l)o);«n mit rwangloaen 
Ueüagrn. — Der AbouDemeniapreia batzUgt für das Halbjahr 2 Thlr., 
baldenK. pnan.Fnil'AaatalbnSlldnOflgr. Eiaa «baMiaa Na» 

Blieb «ndtmeniauin «IbrAit waidan anlar dir AdMM dar 

M. Dnllont-MuHibeig'ieaen Baebbandlnng b KMn eibatoa. 

Verlcger^^. ^i>JfaW^&to«iA«r^i«he. Buchhandlung in Kttln. 



NiedeiTbeiuiscIie Husik-ZekiiBisi 

fir Ibtiuitfreitiiiie tsxä Waäkt 

HrnmeagAm ran FrafeMor L. Bisokoff, — Verlag d«r M, DnMmU-Sehauberfj^v^ BaflUMudlitti^ 



Nr* 8. 



liikalt. A«a Br«sUa (aHanUw* *»a H>nM). — ,01» KhaiaBiMo." 0mm TOMMtUob« Op«r ht 8 Aeten ron NaitMr. Deatich 
InmMm tM niun. VM W«h«g«H. IfwOt tm» J. OfcaWU. Vra t. -> Am LlliMak (OMM um liro O t m tK - T«ge»- und Ua- 
»•rli«Uaiit*klMt (Kain, TkMM^ OMlivItJ d« rnw UoinUiBe TMMk — thUkuit,.^ ItaMtofinad* — Ou« UnUM t — H«f- 
t — Win, ViMarilw Qmmm* — BmiIj Oimy« Firodtatr — Umtd« AlMmmBi«ttB>OimMit — BvMarfw n, ■. w.). 

mnrhlf , recbtferligl den Scliluss. dass er mil dem Iltirakies 
«icbl weniger wiilkür(icb umgesprungen sein wird, als oüt 
Midfrai W«rk«D dcMtlbm HdÄm. SiM eodg&lli|$» Bot* 
sdieidung darüber köoote Dar die Moset'sche Partitur ge- 
ben. Leid<ir iit ai« nicbi in Druck efwcbi«a«o oder soatl 
wtiUr helcannt genrordcn. So fiel gebt am all« Dalai 
hervor, da» das Haodersche Werk bedeutend alteriit 
worden ist Uro nur dies noch hervorzuheben, so spricht 
der wiener Beriebt von einem Sologesangs- Quartett, 
während hier fünf Solisten («genllicb sechs, da Barr 
Sabbath zwei Partieen übernommen halte) tliälig waren; 
Hösel scbcint also wenigstens die ganze Ait-Partie des 
Lioba I gailrfdiaB ni habea. Uebriganrcrkenol der wia« 
ncr Bericht «in, t^n^-- dir iimilit^cfi Veranstalter mit die- 
seD Gedanken .eine »dione K.unsl- Intention bewiesen* 
haben. Der bredaoer Siag*Altadeaie bleibt lüdeai inraier 
noch das Verdienst, das Werk t\nch der neuen deutschen 
Ausgabe der Händel- Gesellscbaft zum ersten Male in 
Deutschland, wenn ancb mit erheblicben Kürzungen, doch 
im Uebrigen unvcrfalscbt aufgeführt zu haben. 

Wenn gesagt worden isl, (ln^<) der Herakles, ,als Gas* 
les" vorgeführt, für uns kaum erträglich sein dürftet so 
beoterkl SobilTar dagegen, den der ganze Heraklea gar 
ntclif ::i"^:tbfn worden ist. Von den 71 Nummern des 
Werke» sind 30 gestrieben worden, abo nahezu die Hälfte. 
Davaraebri Hieb nar die Partie des Heraklea selber, weil 

sie an sicli niclil sehr umfan^reicb isl. Die Ansielit, dass 
•ie weder muat^aliscb bedeulMm, noch dankbar zu nenoen» 
hawicimet er untar Hinirtti mr dan drillen Act alt eine 
onbegründete. Am meisten biiwteadia beide» Nebcn-Per- 
sonen Hyllos und Licbas ein. Die vor» Hn H ; rei( h be- 
dachte Partie des letzteren behielt nur iwui Arien, kost- 
bare Perlen des Werkes, die des enteren gar keine. Ueber- 
hanpt konnten die Arien, weil sinh ihr Inbalt nbcrwicf^end 
in Uellexioneu ergebt, leichter entbehrt werden, als die 
^acitalitra, dia ziin , VaralSndawa dar • Hapdlang netit 
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(.BtrakUs* «m a«iia«l.) 

Die Sing- Akademie hat am 19. Januar unter der 
Leitung ibci^s Dirigenten, Herrn J uliusScbäffer, Hin* 
del'a weltliehet Oratoritun .Heraklea.' aofgefahrt. Uieia 
jedenfalls verdienstvolle und der Antecedenlien der bres- 
lauer Sing- Akademie würdige Aufführung rief in den hie- 
sigen üläUern eine nicht eben unbefangene, mitunter herbe 
Kritik sowaW Aber dai Werk selbst, als über die Art und 
Weise hervor, welrbe, wf-nn auch in manchen Stücken 
berechtigt, im Ganzen «iocii mehr in den gespannten Ver» 
hBltoiaMn der hieeigen nmaiealiiehan Parteien, ab in dar 
Sache scHrt i^irp Vpranlns-iting gefunden ha^en mochte. 
Herr Scbäifer bat in emem besonders abgedrückten Blatte 
anf wBrdige nnd rnkiga Weite daranf geanlworlet. 

Zunächst hielt sich jene Kritik an etwas Unwesent- 
lichem, weil rein Aeusseriicben. Schiffer halte nämlicb 
geglaubt, die Aufführung am 19. Janvaraei die erste die- 
ses Werkes in Deutschland gewesen. Nun ist aber der 
»Herakles* bereits am 29. Odober 1843 in Wien nach 
einer Bearbeitung von Mosel« zur Aufführung gelangt. 
Ana dem Beriebt« in der Aligeneinen Musik-Zeitung (46. 
labrgang, 1844, Nr. 2) ist keine klare Einsicht zu gewin- 
MB &har die Art der Moaei'scheo Bearbeitung. Nach der 
barbariadien Znrechtoehnetdang des Sämann, dea Behaier 

und der Deborab, welche die^er Autor sich hat zu Schul- 
den kommen lassen, ist nicht gerade die vorlbeiibafleste 
Vorrtellang davon xa gewinnen. Der Text mnidaatanB 
muss arg verstümmelt worden sein, denn der Refereol der 
Allg. Musik-Zeitung findet die Handlung zu wenig drama- 
ttscb, .da sie eigentlich nur das Ende de» Helden, von 
dar niCsrsüchtigen Uejanira herbeigeführt, behandele', 
wo;:eppn ein hiesiger Referent gerade die drainalisc h fort- 
schrtfllende Handlung hervorhebt. Schon der Umstand, 
da» linial<a«i' dar Samaln von l|änd«l Entlalini^ngan 
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notbweiKli« ««ei». IMcfa «Me JMcl .-bUI M lM wie 

möglich peli( hlel. Im iweilnn Acte wurden die iweite und 
dritte Scene des Originals in eine eioii^e «usamineogezo- 
ffim, die achte Scene swiielMii Dejonira mi4 Me, Dwlog 
lind ein langes Duell cnlliallcml. fjanz gestrichen. Auch 
d^, dritte. AcU jerfiUtr .ein^ wesenllvcli^ Küriuf g ,darcb./l«n. 
Wegfall eintt Daetls Vun vor dem Schiene iwiicben 
HyUo« und lole. Endlich wurde auch bei den Arien — ■ 
mit der alleinigen Ausnahme der von dem Herrn Refe- 
renten als »prahlerisch" bezeichneten des Herakles — ao- 
rtalt der üblichen Reprise des vollständigen ersten Tbeiles 
■tels nur ein kurier Abschnitt desselben dem 7-^Tii«n wie- 
der aogefügi; es erschieß als eioe arge Ver»iummelung 
der, wenn aaeb beate oidit nebr gebrincbiieben. doeb 
innerlich gesetzmäsaigen Fnrm, rtw a mit flem iweilen Ab- 
acbnHte, also in tioer Seiteo-Tonarl zu scbliesse». Freilich 
ist dnrd» den Wegfall «ider Arien eib wMentlieh «on 
Original abweichendes Verhältniss zwischen der Anzahl 
der Recitative und der der übrigen Numtbem entftaodeo; 
enlKbiedcn übertrieben ist aber die Angabe, dass die Be- 
eiltlive fast die HdlAe des Werkes einnehmen; der Zeit- 
dauer nach dürften sie vielmehr nur ein Pünllel, höch- 
stens ein Viertel desselben beaasprocben. Das» ,in den 
RMitaliren der reradiiedenen anlireteaden Peraonen kein 
charaklpristf'rhnr Unterschied bemerklich sei, und man 
ihnen einen beliebigen, etwa bibüscbeo Text unterlegen 
könnte, der dann eben ao panen würde.' iit eine ganz 
wiHkürliche ßobauptung. Da übrigens Händel ein engli- 
sches Textbuch componirte, so darf er (eben so wie Gluck) 
nicht fbr die deutsche Uebersetzung verantwortlieh ge- 
machl werden; denn so vortreiTlich auch Gervinus im 
Ganzen seine Aufgahe getost hat, so hat er doch gerade 
bei den Hecitativen die ihm cnigcgenstebcnde grosse 
Schwierigkeit, den Text der Mnsik genau ansupaMen. 
nicht überall glücklieb überwunden. Wer sich die Mühe 
nicht verdriessen lässt, das Original etwas genauer zu stu- 
diren, dem wird ei nicht entgehen, dam die diarakteriilt» 
sehen Unterschiede allerdings vorbanden sind. — Um auf 
den Vorwarf der allia gromen Linge des Herakle» zurnch- 
ittkommen. m irt dieiea Werit in der vnrgeffihrtoi Form 
nicht ausgedehnter, als die meMtan seiner Gattung, als 
z. B. Jahreszeiten, FXms, Paulus u. a. m. Dagegen hcsilrt 
der Herakles gegen nnanche neuere Oratorien, z. B. Men- 
delssohn's, den Vorzug, dass der Stoff sich nicht gegen das 
Ende im Sande verläuft, sondern im Gegentheil an dra- 
matischer Lebendigkeit gewinnt. Der drille Act des He- 
raklei üt der bei Wdtem hervorragendste, and der eine 
Chor desselben, die Scene des Herakles: ,0 Qual", so 
wie die gleich darauf folgende der Dejanira: «Seht die 
gramen Schwcalem nab'n«, tlUen sn den eriiabeMlen 



Meisterwerken draoMtiacfaiir Kuitl^liieJiftdinp jed«i< 

falls (die kleinen Zwischensätic seien nur erwähnt) nicht 
nach der allgepieinen j,Form-Sebablooe* gearbeitet sind. 
l)er<#tener.||*rikberiehiln der Allgen. ZeKnng, obwohl 
auch er über Steifheit, Kälte und Monolonie tiagt, ver- 
„ i^^nliloch diesA Vortiige dvrcl^np {iic|it, soodern füg| 
hinin : «docG hat Herailea wieder viele ParÜeen, Aamenl* 
lieb io tier dritten Abtheilung, von solch deutscher Dr« 
kraft, Wahrheit und ergreifendem Ausdruck aufzuweisen, 
dass meines Erachtens dieses Händel's jedenfalls wür- 
dige Tonwerk bei gehungen Kürzungen den Freunden 
dieser classi$chen Musikgattong immerbin höchst will- 
kommen sein musste.* Es ist daher sehr zu beklagen, 
dam der Referent der Schleaiicben Zeftang ea nicht flr 

seine Pflicht hielt, auch noch dertr dritten Acte des Ton- 
Werkes ein geneigtes Gehör zu schenken. [Und trotzdem 
ein Urtbeü über den Werth nnd die Aaff&brang den Wer- 
kes? Das ist freiKch stark !] 

Ucbcr die Kritik der Art und Weite der Auffibnn^ 
rechtfertigt fieh Herr SehälAir, wie folgt: ' 

.Ich komme nun zu dem Hauptvorwurf, welcher mir 
gemacht worden und sich dagegen nrfi(pf, dass ich den 
I Herakies, was die lostrumenlirung anlangt, genau nach 
der Origtnal'Partiinr ausfuhrt habe. Die Kritik schreit 
im Allgemeinen 7'-li-r irhcr die üngenicssbarkeit dieser 
Form, ja, ein geehrter Herr Referent bietet gar ein Kö- 
nigretch ffir eine Glarinettel Schon frSber war «an dari 
über einig, dass der Kenner, der Musiker von Fach, e» 
vorziehen würde, ein Uändd'icbes Werk in der Gestalt ao 
veroehmcn, in welcher ea ton Componislen gedacht nnd 
niedergeschrieben war. Nur für den Laien, für das ge- 
mischte Publicum hielt man es für zuträglich, , ,hier und 
da ein lastrumeot* * lumsetzen. Auch wollte man durch 
ein reieberea Orebeater dasjenige erganzen, was nach Hän- 
d.M'<! Inf>-n^f>n der Ort:-! nii r dem Cembalo anheimfiel, 
und dessen geistvolle Ausfubrung durch Handel selbst von 
den Obrenieogen ■einer Gonccrte Ins in dnn Bimmel eK 

hoben wurde. Aus diesen Erwägungen enl-^tHntlrTi znhl- 
reicbe Bearbeitungen HiodePscber Werke, unter welchen 
die Hotaft*schen eine« anbestrittenen Rahm sieb erwor- 
ben haben. Nun ist aber der Organismus des Händcl'schen 
Orchesters (Orgel und Cembalo mit eingeschlossen) ein 
nach so bcsliramlen Gesetzen in sich fest gegliederter, d««8 
für jede Bearbeitung die Gefahr erwächst, es möchte in 
den durchweg individuollen Charnkter der Händel'schen 
Werke ein fremdartiges und darum störendes Element 
hineingetragen, der erhabenen Einfachheit seiner orebe- 
slralcn Mittel ein moderner Aufputz gegeben werden. 
(VergL Otto Jahn über JUozarl's Bearbeitungen.) lo der 
'Tbal habfln die verscbiedeneo Bearbeiter Blndel'a die 
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fifdaie, welche Pietät, Diacretioo in4 0:»v»m VorMctil* * 

vorschreiben, sehr verschieden pmojjen, und es isl ohne 
iite gröptten Abgescbnacklheiien und arg»lk»o Verstua^e 
aiflhl >bp|nwtni> Daher ist m«i denn Mwb in neuerer 
Znit, lii'sondors seif I-mti Erscheinen der in England und 
Deut^ictkiai^cl verauilaittiltin UändeS' Ausgaben, mehr und 
.ptbr «WH j«i«B Betrb«itmig«a nröefcgeluMiBm. ScImo 

Mendelssohn, dem man gewi»» in Sachen der InttraHMD* 
Ulion ein cpmpetentes Urjlbeil »idferlki) xogeatelMii wird. 
ga|i d«B Aaitoss, indcio er die ihn ton der «nnInclMB 
.lU|Mkl'Ge>ellscha(l übertragene Herausgabe de« Israel 
in Aegypten getreu nach dem Original besorgte und sei- 
•en AnlheU darauf beschränj^te, den Orgeipart so auuu- 
f&bren, wie er ihn etwa Mlbit, wenn er auf der Olf«lbaii|( 
.(isse, bei der AoITiihrong nac^ den ihm bekannt ^jewor- 
deoan Tr^dilio^en getpi^ ^aU«. Auch fuf deo) ieU(^ 
•rlMMMM«. nwm^ M iüUn M pmh Hjhidel^t Sdv- 
moo ebeitfalU getreu »ach der Original- Partitur aufge- 
führt, ^ a,Ue m/t Gwich(f^|vi*ao«# Berichte spre- 
cbeo ficb iiiir «nlhiaiaatiMli imih» am. Ja, die Rücksitbt 
auf Originaltreue AuiTübrun^ IlattdelScher und Bacb'scher 
Tonwerkc hat gewiss nicht zum kleinsten Tbeiie mitge- 
wirkt, wenn jeltl ai) vielen Orten die N^olb wendig keil an- 
«rlannt wird, die Concerlaile Mft Orgeln auszustatten. 
,,Nun gut] »0 gebe man uns den Herakles mit Or- 
* — 80. höre ich sag^ — .«wosu ab.ar dfis dürftige 
CtovierT- « Auch hkmX w»K'klt di» Aplw«rt akhl Mbul- 
di^' bleiben. .KU tob den Gedanken zur Aufführung des 
Uerakles fasste, war es ntiu» etale Sorge, lu erfahren, 
«b die Werke weitlichea loballa-su -Htedel'p Zeilen eben 
so wie seine geistlichen Oratorien mit der Orgel begleitet 
worden sind oder.nkhL Die eifri^^ten Forschungen, die 
anstellte, haben keinen FaH ergeben, in weichem die 
, Frage mit Ja beantwortet werden konnte. Cbry^ander be- 
richtet in seiner Biographie tliindel's von Aufführungen 
•o^her Werke (dai bis jetxt Erschienene reicht noch nicht 
Ue mm Herakke) welil, da« Hiadel BwbebBii des Abibei- 
lungen selbständige Orpel-ConrfTtr c(""^pt''lt li-'ihf.giht aber 
keine Andeutung, ob die Orgel «ucb bei dem Mumk-Orama 
Mlber mildewtrfct Ba fcoBBle denfcalb nur aacb der Origi- 
nai-Parlilur des Herakles verfahren werden. Diese schweigt 
von einer Anwendung der Orgel gäiudicb; Dagegen findet 
•icfa in der Bewittaae der (niebl mit mr Aufführung ^e- 
bogten) Arie der lole am Beginn der aweilen Abtheilung 
die Anmerkung: ITolmceUi smsra Cmtraham e Canhih. 
Man siebt, wie bi«r des Ciavivrs {Cetiänilui ausdrücklich 
Erwähnung geschiebt, aicbt aber der Orgel, welche dem 
Charakter des Stückes gemäss an dieser Stelle ebenfalls 
hätte sjEbweigco müucA, JEs «cheint also hieraus ui (bl^, 
dawi^iidiel fibcrbaMyl fir d«i il«ntUei «n dia Hitwir- 



king der Orgel niibt godacfal bsL Da« wo er sie wirklich 

anwendet, in seinen geistlichen Oratorien, ist sie aach 
Iheils bei der Bas&stimme mit verzeichnet, theils selbstän- 
dig (wie im Saul) anigeadirieben worden. Es darf daher 
mit liemlichcr (Icvis^heil behauptet werden, dass Händel 
wohl SU setoen geistlichen Oratorien sich der Orgel be- 
diente, aber ea niebt fir erlenbl bidt, dieica rein kircb- 
liche Instrument fijr seine weltiicben Musik-Dramen, auch 
wenn er dieaeiben oratortenmässig ansfübren lieas, zu ver- 
wanden. Scbwieg aber die Orgel, so fiel die Auafüllaiq; 
des in der Partitur leer Gelassenen dem Cembalisten an- 
heim, der die Kunst ventehen musste, daa firfordertic^e 
nach dem Btuao conünm tu spjelen*). 

.Indem ich mich also für da$ Qavier entschied, war 
icfa nicht darauf fasst, dass ich Widerspruch finden 
wurde. Ich glaubte einem gebildeten Publicum gegenüber 
in «leben, websbea dnidi i^niebe Avfflbrangan ftn^hk*« 
scher und Händcl'scher Werke — hei welchen, wie ich von 
unterrichteter Seite erfahre, auch stets die Ausfüllung des 
in Bam OBuiam Angedeuteten dnrch Cfiiier an der Ta- 
gesordnung war — in den Geist dieser Meister bereits bin- 
länglich eingeweiht und mit den Eigcntbümlicbkeitcn ihrer 
Instrumentation vertraut wäre; ich inusste wenigstens von 
der Elite der bieaigen Tonkünstlerschaft md von den Ver- 
tretern der musicalischcn Kritik, die ich lu diesem Con- 
ceriti einzuladen mir erlaubt hatte, mit Bestimmtheit vor- 
WMBetaen, da« lie tor Allen fib% wiren, jene einfache 
I Erhabenheit des Meisters, vor welcher &icb ein Mozart und 
ein Beethoven nicht scheotep demulbsvoU ihr Knie zu beu- 
gen, rein zu gedeiaen. Nun aber iai der nerfcwiirdige Fall 
eingetreten, dass das anbefangene Publicum — nach zahl- 
reichen mir iu Obren gekommenen Urtbeilen zu schliessen 
— dasselbe Werk andächtig und mit wahrer Erbauung 
aufgenommen bat, welches die sacbverfländige Kritik 
binterlier in ier vorgeführten Form monoton, abson- 
. derhcb und uD^cuiesshar bezeichnet. Worin die Erklärung 
binrfnn tn mcben oei, ob in der aligemeinefcn Verbrel* 
tung lit->tnrinrhen Interesses unter den Gebildelen aller 
Classen einerseits, qb in der unendlichen, den anbefange* 
nen 9lick litbeMlen Pavlcienapaltimg imler den ILbMlIern 
anderetieili, nag für jeW dabinfartellt bleiben.* 



*) Wir lind in dieacm j'aokta uiclit ätt Aiiiichi bclwlier ». 
Wenn er nirgendwo die Krage, ob Hlkndel dte Orgel auch b«i den 
wcltUelien Oratorlan aDgewandt habe, mit Ja beantwortet gcfuuden 
hat, (0 nir^l er lio eb«n auch iiirgeiid*o mit Nein beantwortet ge- 
foodM» b«b«ii. Dm L«uim ster war« «l« Ausnklane *aii d«r Ko- 
gel w*lt a«lhwMd%«r aa. bvteidiaMi gsweMii, ulf 4m BriMva, Am 
«lok danab *e« MMal vmsland. 

DI* Ko4ft«ti'*a, ' 
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Qmw niMUtlMk« üper in 3 Acten tob Mllitt«& D«alwb baubcitot 
TW Ftkn. *9U W«ltOf «a. Mmik Ton J. Orfenbacb. 

Wien, P. y-brn «r ]Hfi4 

Es sind schon Monate her, dass man anfing, in allen 
niiMccIifcben Krehen über da* Wagni» <a s|ireeli«a, dm 

Odenbach, der beliebte Comftonist rciierdpr Opcreltet». 
einen bedeaienden Schritt weiter geben und sich aar das 
-Fdd der Romtnlib begeben wolle. Mm tmg mit den 
Tenchicdenartigsteii Erwartungen, und bis zu den letzten 
Tagen meintpn gar Manche, die Oper müsse rtwas überaus 
Lustiges werden. Unsere iMusiker und Musikfreunde, und 
mmeolticb die Tonangeber in unserem O^mtbeMer, die 
wir streng in vier Classcn eintheilen müssen, waren der 
enlgcgengeselilesteD Ansicbleo, die Mehrzahl aber prophe- 
teile nidiu Gotei. In wie fem rieb Viele getloMibt bdien, 
ist jelil scbon enlscliieden und wird, je mehr dieOjwr be- 
liannt wird, noch deutlicher tu Tage treten. 

Sowohl die Partei der Anbinger der ahen Mosik, als 
jene der Wa;^ner'schen und jene der italianiscben, nament- 
lich Verdi'schen, haben sich tbeitweise in ihren Voratm- 
»etzungen getäuscht, undOflenbach hat mit dieser Oper den 
Beweis geliefert, dass er begabt ist, auch für einen grösse- 
ren Rahmen zu arbeiten. Die vierte Partei, welche die 
grusätc ist, täuscht sich nie, denn sie weissagt nicht voraus, 
sondern erwartet mit Neugierde und Tbeilnahme, was ge- 
I r 1 !i! wird. Diese macht den Erfolf^ im Theater, und mein 
Bericht ist im historischen fiecbte, wenn er bestätigt, dass 
das volle Haus dorcb den reieblieb gespendeten BeiFaH der 
Oper den Pass zur Reise nach allen Bühnen ausgestellt 
hat. Ein güttl^'e^ Vi$a darunter tn aetten, bleibt diesen 
natürlich idberlaiiäen. 

Wenn wir von vorn herein lageo» dwa du Textbucb 
bei *rhönen Ffnzelheiten, im Ganzen, namentlich gcpen den 
äcbluss, nicht befriedigt, so bietet es doch dem Coropo- 
nttten reiehliehen Stoff tu muriealiMber BeirbeitaDg dar. 
So da?s er iiber die Mängel, die leider fUt allen Texlbli- 
cbera anhangen, hinwegsehen dorfte. 

Die bändelnden Penoaen aind; Conrad von Wenel- 
beillt, Anführer der Landsknechte, im Dienste des Kur* 
fürstcn von der Pfalz (Bariton); Franz Baidung, eben so 
(Tenor); Gottfried, ein Jäger (Bass) ; Hedwig, Pachterin 
eines Sickingen'schen Geb43ftes am Rheine (Sopran) ; Ärm- 
gard, deren Tochter (Sopran). Landsknee hte, Bauern, Win- 
ser, Elfen, Nixen u. s. w. Ort der Handlung : Im Rheio- 
ond Nabelbale. Zeil: 153S. 

Na-h i lii' r Ouvertüre, welche in die Introduclion der 
Oper ubergebt, stellt beim Anheben des Vorbanges das 
Tbealar eine «Ana Scbeqne mit der Axiicbl mat die 



Felder und deifltfaeia mit seinen Bergen dar. Der Chor 
der Bauern kommt v«n der Feldarbeit fröhlich singend 
nach Hause; in ihren Gesang verOicht sieh, aof Goll- 
rri«d*a Mabnmg, ein Dankgebel fbr den reMMn Acrale» 

»ejicn Hedwig tritt auf untf tf rl. dl Ciillfried ihre 

Furcht vor dem drohenden Herauiieben der Landsknechte 
ans. Er bernbigl lie und wirbt on die Band ibret Toebter. 
Ein iweiter Zui; von Schnittern erscheint; sie kommen sin» 

Igend vom Felde und tragen hoch auf Getreidegarben dio 
mit Blomen bekHInite Armgard herein. Die Mädchen 
schmücken die Scheune mit Feldblumeu und Kränzen. 
Der Marschchor ist frisch und melodiös und, wie die mei- 
i sten Chöre der Oper, selbständig and oicbt bloss ab 
•Liekaabiaaer bebandali. 

, ' Armgard, '.v-lrhr vm dpn Srhnfttrn'nnen Ulm Singen 
aufgefordert wird, wird von iledwig gewarnt und an die 
'Voikaaage erinntst. naeb weleber Jungfrauen, die au «iei 
singen, plötilicb .iterben und dem Reiche der Nixen ver- 
fallen. Armgard aber, in beilerer Stimmung, verlacht die 
WimuRf der Mutier und beaingt in einer Ballade {A-moli 
und dm) mit einem Chor-Refrain die Sage selbst. Auf 
diese, zum wenigsten pesapt, sonderbare Sage, dass, wer 
lu viel singt, dem Tod« und der Geisterweil verfehmt sei, 
ist nun di« gante Romantik der Oper gebaut! 

In dem folgenden Tertett in .-l^-Jw gesteht .Irmgard, 
dass sie Franz üaldung liebe, dem sie, obwohl er ver- 
acbwunden, ibr Ren bewabtc Der mehr ab edelmHlhign 
Gottfried vpruprichl, seinen beglückten Nabcalmbler MI- 
tusucben und ihn ihr wieder lutufübrenl 

Conrad von Wenebbeim erscbcinl an der Spifate 
der Landsknechte. Tumultuarische Intrade mit Soldaten- 
chor; auch ein efTeetvolles Trinklied mit Chor (in Es-Jur), 
welches Conrad i>iiict, fehlt nicht. Franz Baidong, der, an 
diesem Orte gehören, die Gegend genau kennen muH, 

' hat durch eine Wunde am Kopfe fast alles Erinnernngs- 
Vermögen verlorenl Diesen Franz hat der Dichter zu einem 
ZwÜlergeaehSprvon einem trlamefbeb Wabnainnigen und 
einem heldischen Raufbold gemacht — was ihm die .Musen 
verzeihen mögen! Er tritt ganz verstört auf, zeigt uns in 
einer mmiealMi gut dur^gefibiten Seeno und Ann ^ 
B'dw) seinen lrr<^inn und sinkt erschöpft zusammen. In- 
zwischen aprichl Conrad seinen Plan aus, Sickingen's 
Schloss, die Ebemburg, tu überfallen, sobald die Nacht 
hereingebrochen. Im Finale befiehlt Conrad der Armgard, 
m singen. Sie erkennt in Frar? rhrvi, H liebten, er aber 
starrt sie träumend an. Armgard siimnii ein Lied an, wel* 
chea Frant in aelner Jugend gern geaungen. ein Valer^ 

landslied 'F-Jir.-' mit Chor. w-1rhr- nir'(idi>ch efTeClvoIl 
1 ist. Aber Fraiu bleibt kalt und »limml sogar in das allge- 
I mein« Dringen in Armgard um ein fceilerea Ued cia. Din 
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Arme vaiMOhl' es, ihr Gesang aber artet ia fieberhafte 
Aufregung au«, bis sie zusammenbricbt Wie im Traume 
ibrtsiiigead, verfätK sie wieder in die Melodie des Vater- 
tewUiedeff smI «m dieatm in die MeMie der Baliade^ 
Hrt tli m Schmerzetisriife der Mutler: ,0 Aroigard!" er- 
kenni Fraoi sie und stünt auf sie tu. Der Vorhang fäiU. 

Der «weite Act führt qm «acb «iner Imeo ZwimIm»- 
musik (mit einem schönen Violin-Solo) in das Innere der 
Wohnung Uedwig's. im Wahne, daas ihre todle Tochter 
■bsnito tu de» Nizen gehöre, eüt iie tan ElfenileiBe in 
Waide, wm dort noch einmai die Sliaiine ihres Rindes tu 
vernehnien Frant, diesmul gani vernünftig, spricht in 
einer Kumanze, die durch ein »ciiönes W aidhorii-äolo ein- 
geleitet wird, iciae Sehnsucht nach Araagard au, Ue Com- 
I>ad<fliB zum Aufbruche mahnt. 

Die Verwandlung versetzt uns an den Elfenslein. Tan- 
nenwald an AbiMBge ejaea Berges mit vorspringenden 
Felsbiijcken; im Hintergründe ein breiter Wasserfall, der 
sieb in swei Cascaden niederstürzt. Mondbeleucbtusig. Gros- 
M» TaMeaa «vn Blbn'vnd ffixen. Chor nnd DaHät, lieidca 
■nit reisender Musik, welche zu wiederholten Malen sich 
in eine der schönsten Walzer-Melodieeo (C-dur) auflöst. 
Nach diesem Irelcn Hedwig ron der einen, Armgard von 
der anderen Seite auf, denn diese war nur scbeintodt und 
hat sich entschlossen, die Rolle einer Bhpim-ixe ru spie- 
len, om Frans aus seiner schlechten Ge»elUci>alt zu retten. 
Die Mutter hilt die Torhtcr f&r eine Nile, wikrend dieie 
ihrer Rolle treu bleibt — grosses Duett — und nm Pride 
wieder verschwindet Hedwig wiU ihr nach, sinkt aber er- 
eehSpft •ueanmeo. 

Conrad, Franz und Landsknechte erscheinen mit einem 
kriegerischen Marsche und Chor. Gottfried bat sie hieher 
geführt, um sie in den Bann der Zauberei zu bringen. 
VenScUoese tönt ein Glöckchen herüber. Franz, in Tria- 
nerai versunken, erinnert sich in einer Arie an alte Zeiten. 
Conrad aber, in übermüthiger Laune, ertablt s«nen Krie- 
gern in einen iwaittropliigM Liede, wie er einrt ein llid> 
fhcn durch rmen als Priester verkkidelen Cameraden sor 
Trauung verleitet Eine gar tu grelle Ironie ist es, dass 
.sn diesen Liede die Glecfce inner fort ertSntf Kedwig, 
aufhorchend, erkennt «Indurcb in Conrad ibrOD Galten nnd 
AroBgard's Vater und schwört Rache. 

Finale. Die Laadalncdite liehen ak nfmebor in der 
Feme. Frans and Conrad bleiben aufhorchend: der Zau- 
ber wirkt, der FIfenchor umringt Beide, während Arm- 
gard (die wabrscheinlicb von den Nixen als ebenbürtig 
aoeriiannt worden) Frani durch die Melodie des Vater- 
landsliedes, mit welcher sie verschiedene Mtl>- den Elfen- 
gesang unterbricht, von der Sceae bioweglocitt. Conrad 
ainkl batiobt atif ein« Hembank nieder. 



Zorn dritten Acte führt wieder eine kurae Icriegeri^ 
sehe Musik. Als der Vorhang sich hebt, sehen wir in 
Mondbeleuchlung die Ruinen des kreaznacber Scbkisses 
dnrob eine BegenwöllHing, unter der Kriegsgersth uiit 
Pulverfässer aufgestellt sind. Aosdiesi^r fiihrt eine hölzerne 
Brücke über einen tiefen Abgrund su einem üergvorspronge 
«it »erlaNenein Qeniiaar. Femiebt m dea Nabetbal. Die 
Landsknechte liv^ luftigen sich mit Zuri'istiiii^en zum 
Sturme der Burg. Fraat, der ganz vernünftig geworden, 
lind Conrad wiiblen ibr niebtliebea Abentener. D« acblep" 
pen Soldaten die Hedwig herbei, welche, mit einen Delelie 
bewaffnet, um die Wälle schleichend, gefangen wurde. 
Nun fülgt in einem grossen Duette die Enthüllung zwischen 
Hedwig nnd Conrad. Dieses Duett ist eine Glanznummer 
der Oper nnH roH FfTfrf. erfnrricrt ih-r von den Darstel- 
lern zugleich Mbüue» Spiel. Ais Hedwig die Verzweiflung 
Genrad'a rteiKert dorcb die Hittbeilbng, dan Armfard teia 
Kind =1 i, ih.'> r r es durch Uebermuth in den Tod gejsgt, 
bat Franz mittlerweile Armgard gefunden und führt sie — 
diemal, wie aie leibt nnd lebt-» in die Arne der Notier. 
Conrad fühlt ein menschlich Regen, wird sogar fromm 
und will nach allgemeiner Versöhnung mit Frans nnd Fran 
und Kind entfliehen. Aber die Landsknechte widersetten 
sich und verlangen den Tod der Frauen. Canrad droht, 
eine hrf-nn 'nde Fackel auf die Pulverfässer zu werfen und 
Alle» dem Verderben su weihen. Die Soldaten weichen 
Uber die Brftcbe tnriek. diese itiint ein, «e beginnen aber 
einen nenrn An^rifT, aus der ?irhln.~ht emporklimmend. 
Die Bedrohten knieen im Vordergründe nieder zum Gebete, 
in daa sie die Mefodie dea Vaieriandsliedei ntisdiea, und 
wollen sich dann in die Luft sprengen, als glücklicher 
Weise der Elfencbor ertönt! Die gutmülbigen Geister stei- 
gen aof Wirken nieder, die bösen Landsknechte itänen 
betäubt in den Abgrund und die Betenden sind gerellek 
Zum Schlüsse singen sie wieder das Vaterlandslied .' 

Aus dem Mitgetheilten wird man ohne unser Erinuero 
ifie File ven Dnwabricbeinliekeiten and Unnigiichkeiten, 
die im Textbuche herumschwimmen, ersehen, abgesehen 
von dem fast gänzlichen Mangel an Poesie, da die Einwir- 
knng der Geialerwelt dnrdi die Nitenrolle. welche Arn- 

gard spielt, ins Komische verkehrt wird. Trotz aliedern 

aber hat es der Componist verstanden, das Interesse sn 
fesseln, und ist namentlieb der xweits Ad darcfagehends 

schön gehalten und die Musik fast immer reich an M e l odie. 

Ueber die hiesige Aufführung wäre riel zn «ag;en, wenn 
man einen Vergleich zwischen dem, was in der Partitur 
steht, und dem, was gesangen wurde, anateUen ^rolll*. Ia 
erster Linie verdient Herr Beck als Conrad genannt zu 
I werden. Er war vollkommen Herr seiner Partie, sieber in 
' Gesang und Spiel; er na$ das Ttrinllied Nr. 7, das 
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Glocleolicd Nr 18 mit Leben um! üumor; io selimn Re- 
«iuyjveo lud m Oaett Hr. 33 ml Hedwig ris» er du Pu* 
UicMMilMKhMiMyiikfai. Nfkm ÜUD fer««t 
Frioleio Wildauer aU Armgtrd geoanot lu werden, 
welche ihre Partie tebön »aog aod wondervoU »pielte; nur 
im Valeriandsliede eDtbebrl ihre Stiiaaie der DÖlbigea Fri- 
iAt und RralL Fräulein Destinn «Ii Hedwig war genü> 
(•ad, mit Ausiiabroe einiger für sie tu tief liegenden Stcl- 
lan. Herr Mayerbofer, der des Gottfried gab, sang and 
wfitä» ttit LiMl> trotadam bc« Hea viekn K&nmigCB (gmit 
•eine Partie um dir- w rk'-im^trn Mr munle gebracht wor- 
den war, VAS um »o mehr tu bedauern, als er einer der 
tiMffUta «mI dtt Mit aelijfaeii Mttteb begabter Sänger 
ist. Am wenigsten genügte Herr Ander aU Frau; er 
flcbien unsicher in leiner Parlie und seine Nittel reichen 
picbt mehr eoa. Freilich i»t die Partie dee Fram iwar mu- 
eiealiieb aebr acbdo, aber als dramaliscbe Person kaum tu 
hallen. — Die Ausstattung ri,'r 0|>er war eine prachtvolle: 
die Chöre bedeutend verstärkt uad das Orchester aoage- 
nicbaal. Ba waren öurebgebeadi nava CoiIbim qnd Deaa 
Decorntionen angescbafn: von diesen letzleren ist nament- 
licb der Elfeahaia mildem Wasierfalie, der die halbe Breite 
der Büboa ehnrimmt, eiae greaaarliga Seböpfung. Ballet 
und Gruppir»n{;en boten viel des Ucberraschenden. Die 
Darsteller und Herr Oflenbach wurden nach jedem Act- 
icbUisae oiebrmals hervorgerufen, und lettterar aiiitste am 
Abende dar tweiten Aufführung dem slümiMbett Rulen 
nachgeben und sich sechs Mal auf der Bühne leigen. Der 
ersten V'or^ellung wohnten der üaiüer und alle hier an- 
wesenden Erzherzoginnen und Enbenoge beL — Die bie- 

Kritik ^pr neb licb Bit waoigao AanahaMn im fiaa- 
ten günstig aus. 

Naebichrift Sa eben kanNM ich (d..8. 4. U.) aaa 
der dritten Vorstellung, zu welcher (mh WB 8 Ohr schon 
kein Sittf latt mehr zu haben war. IL 



Au Lattich. 

Dw 9. Fabraar 1864. 

Eb elegantes und gewähltes Publicum füllte am 
Samstag den 8. d. Mts. den Saal d> r Gi^sellscbaft £mu- 
iation, wo das königliche Conservatorium der Musik ein 
Omeart gab. Dteaea PnbUeum war jedoch nicht aa lahi- 
reieh, w ie es die Bedeutung der Werke, welche dai Pto- 
gramm dea Abends ankündigte, erwarten lieea. 

Eine pviebliga Sbronia trän J. Baydn erSflaete das 
Concert; sie wurde durch einen Orchester- Verein tüchti- 
^r Künstler unter der geschickten Leitung des Herrn 
Etienne 3oubre, des trefflichen Oirectors des Conaerva- 
l«nom,.Nfar gut angefiihrL 



Es foljiten Brucbslitoli?' fius dem Oratoriiirü SumsriTi 
tan Uindel, in denen Cbor und Orchester sich tu ewer 
•dritnea GaNnartwiAanic varainigleH. Zur Aaffähnnjit 
kamen die letzten Scenen des grossartigen biblischen Dra- 
mA'v der Chor der Philister beim Eimtuna dea Tempels, 
die Klagegesinge der Israeliten, der Traaermaraeb und der 
ScUnMCbor. Das Gante besrhioss den ersten Theil deaCan» 
certes ond wurde mit lebhaftem Applau« ntiff^enommen. 

Das JJkgrtäo tehergaaio und da» Finale der btuioaie 
Nr. Vm ran Baalboven arnffnalcn den tweüa» f heil, nnd 
deren feine und feurige WfrHi^rgabe verechaflien dem Or- 
chester neue Anerkennung. Dasselbe war durch die Ana- 
f übruag der Euryantba^Onrarlara ran Weber, in welehar 
besonders das geisterhafte Andante der Violinen recht gut 
gelang, der Fall. Wir braocblen eigtftliicb nur alle Man- 
aem des Programms tu nennen, deaii dar arigilielle Dar- 
wiseh-Chor au« fieetboven's Hniik M den Ruinen ton 
Athen gin«; ebenfalls sehr gut. wenn wir nicht noch von 
einem anderen Triumphe sprechen müsslen, uambcb von 
-der eotbariMiMban Anfeahnie, welche der berühmte 
deutsche MeiMer. H-rr Ferdinand Hiller aus Köln, 
hier nach der Aufführung zweier von seinen Compositio- 
nan für PranMehor and Oreharter: »Hyinna an» dato 
Mittelalter' und . Palmsonntag- Morgeti ■ . ffl. <1 

Diese beiden Chöre, wische »ich einander . nur an 
Schönheit ihnKtb sind, wurden im Varbiltatate eu der 
Zahl und Qoalitit der Stimmen, deren Mitwirkung die l)i- 
reclion des Conservatoriums erlangt hatte, sehr befriedi- 
gend ausgeführt Die Ausführung, mit welcher der an- 
weaenda GmnpaiHat reebt sufrieden schien, begeisterte das 
Piihli-nm «n, rin^s es seine Bewunderung durch öfter wie- 
derholten üervurruf des Meistert beieigte, der von dieser 
onarwarleten Ovatian aahr argriffm acbiaa. Namattllieh 
nachdem frischen und lieblichen Stück , Der Palfflsonnlag- 
Horgen* brach der Beifall in so rauacbendar und atänas- 
aebar Weiae aus. wie noeh vothar bei kdneai Huailt- 
stücke dea Abends, trotz daran tanugbchem Werthe. 
Man mm* <iaf;en. dass Leines das Publicum so allgemein 
and so tief aufregte. Es mussle wiederholt werden. 

Eia Flätan^olo des Herrn Tricot, Professors am Coa* 
servatorium, erhielt den Beifall, den die Zuhärar diMam 
Künstler jedes Mal tollen, wenn er auftritt. 

Barr Saubre leitete das Concert ait «einem bekann- 
ten Talente; ihm gebührt die Ehre des Abends, da wir 
es ihm tu danken babea, dass wir so festlicher Mueik* 
AulTübningan um jelit erfranan. wakba da* VerüaMt 
der Ausführung mit der Höhe d«.s Werthe» der aubU' 
führenden Werke in das richtige Verbiitoja« stellen. ■ 

Was nun aber die Theilnabma dae bieeigan PoUi- 
cnn» im AllgenieinMi« dia EmprüngUckkait dar grosaan 
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lieoge unserer üilettftBlen iur diese groasarligen Coiicerte, 
die für jeden wabreo Kunst freand endrate P«le rind, 
betrifft, so mfts5en wir bedauern, dass sie sich nicht io 
dem Maasse und in dem Umfange oßeobaren, wie die Er» 
mvibigong so edler i t e rt w e batgia- jiid die kttinlleriMlie 
Lösung üo sohwi^gef Av%«beD.e« witoMfaenivverth ma- 
chen. Wir dürfen nicht unieriMseo, dringeod die Beibäli- 
gung lebhafterer SympetllMa ''aÄerer BioirokiienGliaft 
dafür anioregen. Wir babm a ^«f bil tu zwei Conser- 
iratcrire-Concerleii in der ganien Saison gebracht, und 
trotzdem, dass das erste am Sais!>lag ein präcliliges Pro- 
gramm hatte und dessen Ausfübrung eine aebr glänzende 
war, hat die Einnahme deoni N üe Kosten nicht gedeckt! 
£s ist traurig, dies sageo lu muAsen In einer Stadt« die 
«idi Mf ibre WMm$ lud ihre« Sinn fir die KSoate elwM 
ZQ gut ihul und alle Augenblicke darauf podll* dau aie 
ein Genie wie Gr6trj eneugt bat 

Diese geringe l^eitiiabaie onaerea Publiaoma an den 
GoBservatoire-Concerteo, die rielleicbt etwas ernst, aber 
im höchsten Grade interessant und frucLlbar sind, lässt 
sich doch nur daraus erklären, dass die musicalische Er- 
ziehung bei uns noch sehr unvollsländig ond msngelhan 
ist, und dass mithin in der Kunst der Sinn Tür das Schöne 
und Grosse weniger verbreitet ist, als der Geschmack am 
Htbidm nnd NiedHehen. — Wir lind «abvlicb niebt 
überlriehen ai!>--!i!i sslich und puritanisch. Wir begreifen 
recht gut, da««» man »icb durch Anhörung der anatutht« 
gen Partitur einer lomiscben Oper, unaertwegeo adbil 
einer Ronnanze, vergniigen und ergötzen kann: aber man 
hüte sieb davor, den erhabenen Compositioneo der gros- 
•en Mcirter ein schiefes Gesicht zu machen, denn nur aus 
ihnao leböpft man das höhere Gefühl Tiir Musik und krat 
ihre ganze Macht und lliren ganzen Zauber kennen; nur 
durch wiederholte Anhörung ihrer Werke lernt man sie 
fieban und wird fir den hoben GfMNa reif, den die acböne 
und gnmartign Murilt dem gebildeten Geiile gawibrL 

- Wir fugen dieien Bericbte noch einige Stellen ana 
itsa Fcuilk'lon des Ec/io de TJrgr hinzu: 

.Das ffiusicaliscbe Publicum von Lülticb fängt an, 
Gaaehnack an edler Muiik zu finden, allein es wird noch 
geranne Zeit erfordern, bevor ein grosser Tbeil desselben 
sich geneigt fühlt, die Meisterwerke der rlassischen Srinile 
auf sich wirken zu lasseu, Herr Soubre bat seine tm- 
weibungi'Arbeit begonnen und nichts wird ihn darin auf- 
halten; er wird ans Ziel gelangen, davon sind vir fest 
überzeugt; aber vor Allem wäre ihm dazu ein grösserer 
Saal fnr aaine Conoerte au wnn a a ben . Dar Saal m der 
Emidation ist viel lu klein: es müssen alte Clss-^en rier 
Geielbchafl Tbeil an den reinen Genüssen wahrer üunst 



nthmen können; durch Concerte für die bevorzugten 
Stände bann man kein« Propaganda für die TonM*i^ 

machen. * 

Ueber die Fragmente aus .Samson" bctsst es ebeo- 
daieldat: .Dteae Brnebaracke baban gezeigt, waa dteHu'^' 

sik vor andertbalb hundert Jahren war. Wir glauben, 
seit jener Zeit ungeheure Fortschritte gemacht zu haben ; 
aber man braucfaf nnr einige Tacle zu hören, um einzu- 
sehen, dass wir diese Grossartigkeit des Stib, diese gewal- 
tige Meisterschaft nicht mehr haben. Wi^lrhe Hoheit, 
welche Grösse, welche Ftille! Die Ausfuhruug war gut, 
aber aia bitte lablrekfaere. Kräfte rarlangt.* — Dieae 
Aensserungen von dort her sind sehr beachtnngswerth 
und für die Aufgabe, welche sich t|err Soubre gestellt 
liat. «Hieulicb. Aueb die Beotlheilnng der bafden C^ng-' 
stücke von Hiller ist sehr ehrenvoll für unseren Lands- 
mann und bestätigt den grossen Erfolg derselben, wie 
eben bereüa beriehteL 



Tage«- und Interhaltongsi-BlalL 

MÖln, 19. Fabrumr. Oeatem ert^Sbet« Fr»u Leopoldine 
T u c I « k , k. pteawlfeha Karaneraaogerin, ein OksUpiel im Stadt- 
thetier mit dar SuaaiiDa in „Figafo'a HoebBaU". Dar geieiarta Nama 
hatte ein sablrcicbai I'ublicam aiDgezogen, unter «telcbeiD daan 
•ae|i| wil» faaar d«r Fall iat, wann tMvaita «aii JaluM btrOliMU 
Kfc « rt i tt i w > aaftMMK «w vMe Zwüttt «■« Towdiailmlis iMi 
baAnto. AUm abir «nid» ibMnadil mi aa4«» IsUiAssln leK 
faO* hbfoiMU teah db wriNfflidM UvmMng, ««Iahe 
Charakiar dar Rolla ait dm MliaMD BebattiruDgon und einar Ka- 
tflrttolilieit und 8leberb«h in aOea Sitnatioii«] ao wiedergab, wl« ea 
not elnar bi^w'ilirt<:n Meiitarin iu diaaam Kacho tnöi^licli Nnniui 
man nun <K ti Ii '»ADg hinzu, der mit einer iiuiu'^r uuch «ägcuciiiaca, 
wublUu'.i iiiliii, i», in Jtr Uöha auf acltiij'- lympatbiacben 
Stimme in alliiu Nummarn, sowohl golostuckt'i) ala KuaBblaa^ Im 
Jedem Taete daa baotantage immer acl;cbcr crsisbeiDaBd« BilA «inar 
nuaioaliacb grändlich gebildatan und whniaoh ''^'****"«ihibwi Ma- 
gcrin gibt, »o wird man den lcbhaft«D Jl||plani oad HttTradn^ dia 
•laan Unatn Suetk fMümt bai WalMoi MMMlagsB, gum mMr- 
llflih tuUa — MMM^ im dia ganaa Aanuhniiir tmSk — -«■«"fliT 
mtwirkMda ata» dät iMitaa Opacn-VoratBlIungen der Baiaon war 
«■d aitUa dia naiiaada Idiaik 4m PabliMm in dar gUnatigaiafi 



In Duisburg wj hntan wir ara Sonntag dan ]4. d. Mta. der 
AatFflbruiig eine« lyrisch-dramatiaicbcn Qenaxgatdckoa : „Dieilar- 
tinswaijd", für ^oji, Chor uiid Orcht-sier ia xwei AbtheUungen, 
Text und Mu^ili von A. Zur Nieden, bei. Dieae Compoiition 
trSgt besonders ia ihrem aweitaa Tbeile ao aahr den Stempel cinoa 
badaoiaadeo Tal«iu«a, d«M wir von dam änmdaatae, mii«lcaiif«be 
Warb* im Uaamarifta vw ihür TnMbadiahBBf aüt m baifi*- 
flbm, Abnaad sabaan od dwsalbm nathataBa aiaaB baapadana 
Attdkat widmw wardaa. Dt« Sadaotton. 



Der doiob Jenny Luid «ucii is Dcotaeblaod berftfamt gawor- 
d— LIsdse 0«i^f<alit Otto Lindblad ial^ 44 Jabsa ah, jailadiM. 
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Am 10. Pobroftr i»t in »lultgftrt d«r Hof-Scha.u(pi«ler M«u- 
r«ff fitoriw. UHani war ntebt nar nin Labrer and Vorbild, »on- 
riimntw Bnlakar gawMen. Tor einigen JA- 
"mm Ktalga, im . 

■• 



u» Btal* de« 



■> Frt*i«rik« OsMnitMB Iwt In Volg* fbw In dar 

Boblacbt gefelleoen Sebwager». d»< tatentroUeD OberlieatenanU 
Prokeioh, ihre Qaeupiel« aolgafeban nnd tat nüt ihren Manne 
Dach Grat (oroix, um di* IfatU» M liQalMj db diB IM 

ibrer Lieblia^e beneiat. 



tl, Barr Dionjri Prnekaer, dei««B fltnaende Vinnoeiiilt 
wir boreita dieaen Winter Iji einem dar lilopl^^iiu At>otiDciiicnu-('<>B- 
certe so bewandem Gele^oheit hatien, hai sich i eb«n aut' einer 
Kuunlr^^i«!« n«fh P»ri» begrilTf n i in dr.n Hpn«fii CNinf.ene doa lliMl- 
gcn Yiolin«|iklen Abel uoebmal« hier böreu laaaen und erliielt, 
wiu uiclit ander« au erwarten war, groieen Beilall. Er «pielt« mit 
d«M CWDoa rtg i fc it di« fntN jt- n H-ft g ai« ««a BMliofM md Ft- 

liMt. — In MAm OoMtti« Mfttgi» Fim WalMr dnnk dw 
TMtnfliohni Tortnv Toa BaMiM*«'* Uitderlmb ,Aa dl« Ihn» 
fieliabU", ,Im Freien" Ton 8cliubert and «Sie ial mein' ▼od Walter. 
Berr Abvl, aJ« tflchtiger Orcheater- und äoloapleler hiar «ahr g*- 
Bchätit, •pi<:iu< »uc)i atiniierdam «in QvaiMit *oa Staydn nd dla 

OtbtDu-PhiiiiiaKHt T»>ü Kri;»i. 

Bern, Eud« Jauuar. Ltu t'iinite A bouiteui c uli- Co ii c ert 
mWr der trefflichen Leitung de« Horm Prof. Pranelt fand vor 
einem eehr ublreloben AndlMfilUB Sutt. Haydo'« reiaeode Sinfonie 
in £*, mit welober daa CaMMM bafailD, wurde vom Orcbeater mit 
FrtaMon nnd Aaadnwk wg a m y und braohi« alna lehi wcibl- 
Itatida WM»ff bac?er. BcatkatNn'a gawaWga Ovmtan su 08- 
tta*« a^PMO^ «eUoM to wMIpm Waiia Aa AntfUiu^ Imbw- 
balb dieee« Rakmaoa bewegte tlcb ein talebea mniloallaebea Leben. 

Fräulein EckcrsHerg »ai'K ^^^i Arifij auH Muz.4rt's ,Dn]i JviiMi" 
uiid Kjuulzer'a ^Nacbl]^f{tr jiiic bt-friu Jiguiidvui KrivI^'. Herr Li:*>* 
pold Uraaiin an* Goll.a, l}ruJi.T unicrc» Viii|ini>i'rn, Imt den ihm 
voranagegangencn Kuf biet in efarociv"ll»t>ir VVi.4«e ger«:chUertigt 
und geaeigt, daaa er «ein InMmment in höhn» Orade bebemcbl. 
Er «pielto HendeUiobn'« Clavier-Concert in 0-moU, eine iUllade 
Ton Chopin nnd einen Oalop /antattiqut von leineni Hruder Loula, 
dw in Brtaaal labt und ontor dau Cl**ia»plelani dar 0«g«await 
•tag dar hRWRigandnan Siallaii «ImImu. äXh dlaw Nooiaiaro 
«nrdtm m\x gnaMT VliUMMitlt, fUtaiMitdir Bnmmr, vialeB Faiwr 
vorgttng.'ti nnd Mm Im PttUIotun dao laMwftaitaD Ballall bamr, 
sumal al« der geicbltil« Kflaaller mit aeittMB bieaigan Pradcr daa 
Duo Qber Themata aoa Roaiini'» Teil fQr Piano und Violine in glkn- 
Erndi<ti.T WcLsü vürirug, Urult Brüder, licrr Lrufiulil llrursin, 
Uofpiaiiiat ili.i lli^rtog« Ton Gotha, und Herr Gebhard Uraaain, 
Concci'tn>'.-i:':>^r hier im Baot aaahan gagaBwlil% aina Kumtaiee 
darch die ."•clnvciz. 



nottcrd«nt, i'V Februar. Die Tiert« Vuraicllung der .K n.- 
talmmbcn" voll F. Ilillcr war ohne Zweifel eine der schiin-icn; 

an« Oarttallandaa traran gut disponlA und voU «lahttwren Kifeia. 

. _ — . . . . . 



Qnt Roaal, 



tag» to Br«aa«l te AIm tob tSt Jab- 



Im Verlag* Mn Sreitkep/ if ffäriel ü» Ltiptig itt «o 
avaaMfiMn im4 ^htt^th ^wi Ji^iial^ mmI i§tuit&ii&mhmmdinK0tm 

Lehrbuch 



•rem 

SwcICCr Warnt Zweite. Ti-rkrarwr«« 

Dia Lehre *oa drr Iii>triim<Mitalkni. 

Or. 8. Prtu 3 TfUr. 

Weue ifMumihtrerHe. 

8il»k4r, Friedrtrh, Chirt und <' ar t ' tt t fir JfSnnercfu». 

men. Au* rf<m» ffoMtutc ^sücher'i. 3. tlti'l ffoch 4. 
In Uv\4fhlag. h J T\lr_ 3 Sgr. 

— — Tübiujier Liedtriafel. CKört und QttnrttHt für Hin- , 

neritimmeu Vrilte Ai^ia§t, SB^BMkä. ItUm- 
teklag. ä U6 A'gr. 

— — ßtth» «tardiaimiye Votk$liedtr ftit ßoprau, AU, 

Amt tmd Bat» («hu» BtgUifmg im CBar oder Qua*- 
Mt aw «<RMi^. ir>at«« ^«gft««. « Muh A 

Üi ObtieMiy. b tS Iffr. 
TMm f i m. Verlag der H. I<lMa|»p'achea Bnehhandlong. 



In fiuanem Verlauf ertcKirn tn -htn und itl durah 41t Jf. 
JtuMont- iSc hsttierg' teh0 fiucfthanfUitiii; in KUn zu tnUktms 

Por LehraiMtalteo und tum 8«lbftluot«rrieht 

lanrtiiliat vaa 
AnsaMd RelaMMiiDB« 

Preü / T%lr. ao Sgr 
Der hohe Xmtl, der tiek in aUen Arbeiten de» dureh irine 
friüutrm W«rk* aUg tm«in iehannUn Verfautr* auuprichi, m« die 
§mm Mlmr l M, *M n ntoH i r ar üt td ud tH ttHim mwMmhttmät^ 
Wim FtaM» irtrfirL i w A iiii mm& Jfartw IFarta dfa 



ITeMii dw Tv»we, Ar JModft^ AraiMnk, 4a- JM^iaaMli, 4m 

Klangu imd der Kunttfarmen «ooA nirgend* to /aeeSek NNtf d t ar 
eeugead dargetttlit mtrde, ine in dem oiiytn SueJkS. Bt tH itff«n 

BtrüH. 



In /.emdati in ihr Pf ab ist die S^i^llr rinn it ntH- Dt- 
reelori in Eriedigung gekammen. Verlanyi wird die BeJisMgung, 
Vteal- hud Imtrumenial-AvffühmHgen (Soli, Char, Oreheeter) »u 
UUn ScH jährlieh** Gehatt 4O0 Gulden. DamAmi im Folgt Tode* 
de* bitherigm Directort ein iraiCaf JMd /9r Printtt- ümlerrieht. . 

AU<i\falUigf. Bewerbungen fMl» aMN, mU 4«l 1lMi>«i Zeug- 
idbvaK vfnaAaiii mm d§m wtmUfgtm V^vnfaiid dsa JAtitt* FSmlvai 
ZV. Säumri fmmli. 



MusteaUett ctc tind ;>i frhalitn in der 'irt^ yr.iltulnii'j lum^rtirlrn 
Miuiealien- /{andlunt/ i„d Leihanstalt vmt Ii l' Ii S II A HliEUtli 
m Kibt, grvtte fiudenja*** Xr. 1, iv iPie bei J !• H WKItEM. 

Jadaai tonatag ta abum fanaaa Buhmi aait amng^oaa* 
— Ja» Abamiaaftanlaf wda balriHrt flf daa HaBtfahr 2 Tbbf., 
bat den X. pnaaa. Feat-Aniiahan SThlr. Ggr. Bma abisaliia Nmr 

■K» 4 Sgr. 

Briefe und iCuaendungcn aller Art werden nnter der AdriütK Q«t 

K, DtiM'.'iu-Schiiutjerg'srKen Buehltandlnni' in Ki>ln erbeten. 

\ • L'.oiT >>i ,2icliei ii«r%u»ge^H!r : i'rwt. L, h^cAu^ in Köln, 
V rl.v-. r: M. DiiSfonl-Schauberf'tf.br Ruchhandlung in Köln. 
Oruciter: M. IhiUuui-Hthaoherg in KAIu, Ii Co tat UM« 7G u. 78> 
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Niederrheinisehe Miisik-Zeiüu^ 

fax ^tnuitftniiiitt tmil Msaän. 

UeraiugegdMMi von Profesior JL Bitchoß, — Verlag der M, IhUäont-Sehauberg'Mbeu Bochhaiuttiin^ 
Nr. 9. MtN, ». l^fernr isk ' " ^ ' mhkrpair 

Inlml«* B«rUno( BrUf. (Die k. Of«r: cIm Pmoaal. QoaMd'a .MargUMAt". .Der TuabiaMC«. .Flgwo't Hoelis«it'. B«Mdi«t: 



«IH« Bm* von Erlii''. «Dw tskwane Dmlno' tw Avban Aftftt. CiHNiHt- odI KamnurmiHik. Tocdmülk.) Von B. — Auo Anottr- 
4»B ^Nit-CaaMctt Jona; D*. Ohm. M. tektook. — Volh»-CiMMrtM. — Comooito in AHt Mtrkk n. n v.). — -MM» 
Conoirt In KUn in OBrconloli. Tagoo. nn4 dnurhnllmnfoblntt <KBln, UmiooüMbo OoMÜMlkoft — <^f«lbu — VtHY 



PU k5nigllftlio'0|ior: du Pertoool. Oonnod'» „M«rf«re- 
t%«*. ,I>*r Tannbliiaer". „Figaro'i Huebzeii". Benetliot: 

„Vit: IIusc Ton Eriii^ ,Der schoiri« Dominti* vimAubor; 
Ar(ät. Coocert- und Kftmmerinniik. Vocslmnaik.j 

Don 18. robrnnr 1864. 

Während nicht alitu fern von hier Schlacbtmusik er» 
tönt, wozu die Kugeln pfeiren und die Kanonen den Grund* 
basii brummen, schwelgt ßertin in friudiicheren Klangen: 
Oiwrn «nd Concerte wechseln mit einander ab omd die 
Zeitungen wimmeln von Anzeigen alter möglichen muüira- 
liwbeo Productionen. Wer datu Lust bat. kann jeden 
Abend eeiaea Dartl naeb Moaikgenms löeebeii. 

Die königliche Oper inil einem recht reirhlialli^ei) 
Reperloir« bewährt ihre alle Zugkraft, und es iat |iewöho* 
lieh unmSglieh. licb ohne ^ bedentendea Attfieid Billel» 
lu vir-i haffen. Zwar ist im Friadrich-Wilhclmslädtischen 
Theater vor Kurzem unter pomphaften Ankündigungen 
eine italiäniMbe Truppe aufgetreten; die illilglieder waren 
aber .nanienlei*, fanden keinen Anklang und sind bald 
wieder aiififjewaitderl. Da Sie im Allgemeinen die Leistun- 
gen der königlichen iiuliiic kennen, so beschranke ich 
Mich daranr,- nar ven den alleraeuesten and hervorra- 
genden Aufführungen zu sprechen. Dazu gehören die 
„Margarethe" von Gouuod, .Taoabäuser', Auber's 
.Scbworier Dontno". ,Pifaro'i Hoefaxeil* and endlich 

die neue Oper Denedicl's .Die Rose von Erin". — Von 
dem Personal nenne ich vor AUeo Fraalein Lucca, den 
Liebling de» berlinar PabKeuna. Sie iit für neb allein 
Kbon ein Cassenslüek: denn es genügt, iltm Namen auf 
den Zettel zu setzen, um Haus und Gasse zu lullen. Und 
in der Tbat, was man auch gegen den zu sehr auf das 
«tonfieh SebSoe gertchletea GeechoMck der Berliner tagen 
mag, eine jugendliche, armtithr^r Fr=rh< inung, ein leb- 
baAe», feurige», mit gaiuer ä««Je m die Holle eiogehendei 
WcMn. ein« frohlkfingMult« armpatbiieha 



fjeei^nct, nnf der Ri'ihne eine Wirkur;:; li'T\orzubringen, 
weiche manche Mangel an rousicatiscber unti künstlerischer 
Aoshildowg nicht vereeihen. aber doeh bberaeben liwt 
Sie bcsilit unstreitig ein bedeutendes Talenl, und dieses 
hilft ihr iiber manche Schwierigkeiten in der Ausfuhrong 
hinweg, die mnsl nor eine gute Sdrale tu überwindeo 
pflegt. Frau ilarriet* Wip p e rn hl mit einer reinen, 
metallhellen Stimme ausgestattet. Sie und Fräulein de 
Ah na, deren uupüsante Gestalt ihr eine grosse .-Vn^abi 
Verehrer verschaff hat, laboriren auch an mangelhafiter 
künstlerischer Ausbildung'. Da «oll denn die N itur immer 
helfen, wo die Kunst nichts tbuL Mam* Natur ist aber 
nirht immer so freondlidi. und liast diejenigen,' die aieli 
bloss auf sie verlassen, oft ebenfalls im Stich. Herr Wo- 
worsky ist etn passabler Trnoritt; Herr Betz besitzt 
'einen wehlkliogenden, echten Bariton and wird auch wohl 
noch Fortschritte im (iesange machen. Von den übrigen 
Mitgliedern schweigt meine Geschichte. 

Gounoii's , .Margarethe'' gefällt dauernd. Es gibt Wi- 
denachcr, welche diese Thatsncbe der Ausstattung tn- 
schreiben und von der Musik behaupten, es sei ein ,se- 
riöser Orpheus in der UnlerweU*. Allein die Oper hat 
bekanntlich anch dort gefallen, wo dio Seaneriie mriit a» 
glänzend ist, wie hier. Die hiesige Aufluhroog kt brillant. 
Für das scbwarieugige Greteben des FrittlMM Lacca 
aebwirmt manebea MIanerhen. Die Schnnck-Arte atngt 
sie (mit Ausnahme der Coloralur) allerliebst, das Duett 
mit Faust (Woworskj) im dritten Acte und schliesslich dio 
Kerkerscene gehören mit zu ihren besten Leistungen. Dia 
Regie hat meisterhaft gewirtbschaftet. Ausder Jahrroarkta- 
ücene mit dem von einem zahlreichen Ballet-Personsle ge- 
tanzten Walzer ist ein buntes Lebensbild geschaffen. Die 
Garlenaoene, die Rückkehr der Kriegor und die Seena in 
der Kirche reiben sirh wirrrii^ nn 

Der Tannhaoaer erscheint seiteper auf dem Repertoire, 
ßar Haneher lickl die BcipicnUcbhdt. uid es iat Vielea 

9 • 
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unbequem, »us einem Wu^t von Musik die einzelnen Schön- | 
beiten beraaa tu lesen. So gebt e» einem meiner Freunde 
(aHerdingskttiiem unbedingiep Vetvlirer Wagner'»}, der ouf 
den Einrall gekommen ist, wihrend der Aufriibrung Wag- 
ncr'siiKT Opmi nur bei i>ewisscn, ihm besonders zusagen- 
den hieiien in der Loge lu verweilen. Die übrige Zeil 
promenirt er aurden Corridors, und ein seiir moaiealischer 
Lof;criScLlies*er benarhricliti;;l ihn. wenn es Zeil isl, wie- 
der einzulrelen. Frau Harrieü »iogl die £l(!»abctb mit 
•ehwungvoller Auffassung. Die erste Arie im sweiten Acte 
und darauf folgende Üuelt verdienen alle Anerken- : 
oung. Uer grosaeMartcb und Cbor im iweiten Acte, dann | 
die Pilgerchöre verfehlen bei der itarlen Bcsetxting von | 
Chor und Orchester ihre Wirkung nicht. Für das lange 
Recilniiv Tannhäiiser's im letzten Acte fehlt hii r l in Nie- 
mann. Gar oft isl vor dem TannhiiuserderTenonst tu bude. . 

,Figaro*aHoeliieit* vereinigt auf der Bühne die drei | 
besten Sangerinnen und dP5«h,ilb im Saale alli>!!, was Beine 
und BilleU bat Diese Oper wird mit einer ttegeisteruag i 
anrgenommen. ab ob sie jelil erst die enten AntTübran* | 

2011 LTli'bto. Tage taiiij vorher wird sie besprochen, man 
lablt dreifachen Preis iür ein fiiilel, Greise- werden lu 
Jünglingen nd manches den reiferen iahren angeböreade 
junglSriuliobe AntliU h«tt I i Icm Feuer innerer Auf- 
regung an dem betre(T<indi'n Aiiendc der verrätherischen 
Schminke cnlbubren können. Für den Unbefangenen bleibt I 
die Aufführung indesee« w«bl hinler dam gedachten Ideale I 
jurn. k. Frnii Hnrric? singt iiiiJ -[i rlt liie Susanne nicht • 
als die schaikbafle, coquctle Spantenu, sondern als ein 
gvtmuthigeidoutMbeiSuiicben. Dem Vortrage der F-dm^' i 
Arie im letzten Acte gebührt dagegen alles L*ih. Priiu- 
iein de Abna ist eine Kböne Gräfin, die mancher andere I 
Graf ntebt «ernacbläaiigen würde. Sie tragt* ihre ^rten | 
mit vielem Anstände vor, aber die edel empfindende, ge- I 
krankte nnd trotzdem liebende Gattin gibt sie nicht wieder. 
Fraulein Lucca (Cherubin) befriedigt am meisten. Die 
wundervolle Romanze singt aie (sie sagt sie niebl, wie die 
Frantosrn sirli ausdrücken) mit tiefem G«fühle. und der 
träumcnscbe, klagende Ton gelingt ihr vortrefflich. Im 
Uebrigea dfirfke bei ihr im Gegenaatie va Frau Wippern j 
elwa^i weiii;;er coijiictlos Wesen an der Stelle sein. Die ' 
Ensembles geben nicht eben nach Wunsch, und im Gan* 
teo ist die Attirfihrong etwas tu sebleppend. Sehen wir 
aber von diesen kleinen Mündeln ab und stimmen ein iä 
die Freude, welche das herrliche, roelodieenreiche, 
ewig neue Werk bei jedem erregen ouss, der nur in die- i 
■ero wahrhaft Sahlineii die MuMk der fiegeowart md dar I 
Zukunft erkennt. 

■ .Die Rot» von Ertn*, romandscbc Oper tod Julius 
Banddtcti irt «io gw merkwafdigdi Fabrieat. Ich «fll l 



es versuchen, Ihnen vom Inhalt zu erzählen, der den Je» 
hendigen Beweis liefert, xu welchen Absurditäten und 
tfonsIrvosHaten Bfleethaaeherel verführen kann. Hören 
Sie ato. Nora O'Cunnor, genannt die Rose von Erin, ist 
ein sehr schönes Mädchen. Sie wohnt in einem Hätisrhen 
am LTer des Killaroej-Sce's in Irland, und zwar tfis-a-vu 
dem Schlosse Cregan. Natürlieher Weise bat sich der jung« 
Sohn des H.Tiise< Cregan sehr bald in die Rose verliebt 
und sieb sogar mit ihr verlobt. Die 2asammeukünll« lin- 
den nur des Nachts and immer bei Hondseheio Statt 
Riller Harr} Cregan besitzt einen Gondolier, der Roman- 
ten singt, in die Harry sun Refrain eiofälll. Die Fioanien 
des Hatises Cregan stehen leider schlecht and das ScbloM 
ist an einen mit einer Bassslimme begabten alten Wucherer 
verbypolbecirl. Der WnrIiRrer droht mit Suhhnstntion 
und verlangt einstweilen Mama Cregan zum Ebeweibe. 
(Warum die alte Ualrooe?) So etwas ist unangenehm, 
und man hf-^chlienst, eine radiraie Remcdnr vor«uiiehmen, 
indem Harry eine reiche Erbin bcirathcn soll. Die Rose 
soll also dem Gold« geopfert werden. Aliein Harry war 
einstens so unvorsichtig, ihr ein schnrtliehes Elie\ erspri'- 
cben tu geben. Nach irischoo Geselten scheint dies ein 
Hmderaisi n aeui, denn Salfivao, der traue Gondolier, 
der iaman Harm, trotidero ihn dieser bei irgend einer 
unpassenden Gelegenheil zum Krüppel geschlagen, fana- 
tisch hebt, beschitesst, besagtes Scbriltstück oder die Hose 
mit dem SehtilMhcke am dar Wall ta scbaÜMk Die 
Scene, in wi |. her die?pr Eolschluss zur Ausführtmg ge- 
langt, ist die tluhe der Situation. Ein dazu passender ro- 
mantiseber Ort iai eine Höhle am Killamey-See. Miiten 
In der Höhle liegt ein .Stein, der Tenfels^ieiii. Der Zu- 
schauer erbbckt also besagte Hohle, fa^agten Slein uod^ 
den See, der mit «ehiea Wogen den Simn ome|Alt. Der 
Mond iel so freundlich, am bclreRicndcn Abende wieder 
T.a scheinen Die Scene bleibt einifje Zeit leer, während 
deren W assergeister einen Chor singen. Das gehört näm- 
lich znr Romantik. Es erscheint Myles, ein Votler der 
Rose, in der Absteht, eine Otter tu fangen. Unglin klicher 
Weite halten sich die Ottern nur auf der linken Seite der 
Bikbne aof, während der Vetter auf der rechten Seite steht. 
Er muss also über das Wasser setzen. Das ;;csrliiehl, in- 
dem er ein Lied singt und sich darauf an einem aus der 
Höhle hernnterbangenden Seile binübersebwingt. Gans 
dt h L^tard. (JimI der kühne, grsssiicbe Sprung gelingt 
Während des OHerfant;e> nriherl sieh auf einem Düote 
Sullivan mit der Rose, der er ein Rendetvous mtl Harry 
forsasebwiodelt bat Si« besteigen den .TeufelsMein. Er 
trägt ihr sein Anliegen vor— sie weigert sich. d«n Scbem 
herauuugeben. «Und fol^t du nicht willig, so brauch' ich 
Bawalt^ — plaropt! lUttt er aia kopfüber en daa Ste. 
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Der VelUr, der Jen Plumps ^t hörl. eri.cliie*.s( den Mör- 
dei-, tprii^l in die Fluten ua«l reilei «ebwimmeud die 
Um». Dte« fteUOBg iltMrt Aber fünf MiBvlen, wibrend 
dwen HU» Mylei ^«eilm Tenor] in durchsichtigen Wa»- 
■er Scbwintmubunpen machen sieht. Das war doch lu 
viel für das Publicum, das sich bis dabin ernsl gehalten 
bMle: unter einem schallen den Gelucliter fiel der Vor- 
hang. Im letzten Acte heiralhet dennocli Junker Harry die 
Rose. Auf w«Ube Weise die Pirna Cregan ihren Credit 
wi«d«r bergoatoUl bat, blsibi ein Uthwl. 

Die GompoMlioD hl ein Gemisch deutscher IJeder. 
italiünischer Opern- und französischer Romanzen-Musik 
nil vielen und stalUicbeo Reminiscenten. Die Ouvertüre 
tebwankt von etnem aDbedevtenden Tbeora tom aiMkren, 
bis sie schliesslich in dem sicheren Hafen einer Polka vor 
Anker gebt. Kaum einige Nummern erheben >ich über das 
NivMii ie» AllergewdhnKehften. Von dransatisdiein Ans- 
drucke ist nur wenige Spur vorhanden. Die Arien sind 
nur Lieder, die Chöre schlechthin Gesänge, Terzette and 
Quartette hat die Oper gar nicht. Einige fassliche Mcto- 
dieen eignen sieh allenfalls zu Quadrillen. Die Instrumen- 
tation ist glatt, unmo(i»irt un I vii lfach Flolow, vielleicht 
aacb Baife. Dass dieses Machwerk in London gefallen, 
beweist den Loeal-GescbMack der Engländer. Das» die 
hiesige königliche Intendanz sich zur Aufführun|; ent- 
scfaloss. will ich ihrem Eifer, etwa» Neues tu bringen, zu 
Gtite balten. Warum aber niebt .Die Katakomben' T 

Vir meinen Aerfer &ber die Rose entsebadigle mich 

iwei Ta;:e yp-itiT , Der <(fiwat7i' Dnniiiio". Desirt'e 
Arl6l sang die Titelrolle. Sie kennen diese reizende Oper 
im leicbteo frantösiscben Genre. Welcbe anmolbigen He- 
lodieen. welclic neckische, fein nuancirte Instrumentation! 
Darin herrscht Geist und Leben, das ist eine echte, duf- 
tende Rose, während die Benrdict'sche nur eine ülaUih- 
rosc genannt werden kann. Opern wie der Domino sind 
das figrntlii-he Feld der Artdt. und sie beutete es an die- 
sem Abende mit Gliick und Erfolg aus. Ihre kühnen Pas- 
sagen wechseNen mit dem innigen Vortrage der Canlilenen 
ab. Die Meislerschnft im piano und »oth voce bis in dio 
böchsten Lagen teigte sieb glümend. Leistungen wie der 
Vortrag des aragonesiacben üedea und der Arie im drit- 
ten Acte gehören zu denen, die sieh einprägen. Warum [ 
sind der Art«Us «o «enifje? 

Eine neue Operelte von Offeabach hörte ich im 
rnedrieb-WilbBlmalidtisdien Tbeater: .Die SchwäUerin 
von Saragossa", die Sie auch .schon von Ems her kennen. 

Sic ist unbedeutend und rirni an Erfinduf^p Es scheint, 
die Leier des Orpbeu» i»l zwar nicht ver&luiumt, aber i 
veritimDtt I 



So viel Kijpfo. <() viel r\nsichten, jiitt in Berlin für die 
Freunde von Coucert- und Karomermusik. Es gibt 
r«r di«M M«fli trencbicdesw, «icb fciodlkb gegenüber- 

' stebente Lager» Die Einen woHen uir von Uayiln. .Mozart, 
Beethoven wissen, die Anderen nur von Bach, Händel, 
Gluck, wieder Andere schwärmen für Mendelssohn, Schu* 
mann und Schubert, und eine kleine, aber mächtige ParMs 
begeistert sich für diu weimar'sche Schule, für Wagoer, 
Lisat, Bubiustein u. s. w. Die köoiglicbe Capelle, welcbe 
alle vienabn Tag« im kleinen Saale des Opernbaawfl Sin- 
fonie-Concerte vernnslaltet, gehört zu den Excinslven 

I der suerst geaaonleo Art. Die Aufführang einer Mendels- 
sobn'sehen CorapoHtion isl dort Bioe CiODcosiioo, dio einw 
GadeVheo ein Ercigoiss. Die Aufführungen unter der 
Direction Tauberl's sind äusserst correct, und der Klang 
in dem akustisch gebauten Saale ist ein wundervoller. Ein- 
lelne auffallende Instrumental- Wirkungen, die ieb nUeh 
nicht erinnere, anderswo ijehört ?u Ii ihm. mim ich ent- 
schieden auf Ueelutung dieser vorlrelilictien Akustik setaen. 
Im Debrigeo icbeint et mir, data man anTKoMeo des Zu- 
sarnmenripieU Feuer und Nuance geopfert haL Etwas v>e- 
»iger feines Zusammenapiel und etwas mebr Passioo wäre 
mir lieber. Bei der (Qofken [C-moUj Beetboveo*aebeo Sin» 
fooie gefielen mir die Tempi nicht Die ersten drei SiliO 
waren zu rasch genommen, besonders das Scberto, wo* 
durch die Passagen der Conlrabisse siemKcb varwiscbt 
wurden. Tanbert apieile noniicb da» Mozart'sche D cbtt* 
Clavier-ConCerl, und nvir rfrltt nnrnnthig und sauber. 
Ich vermisste jedoch den marki^'eu, runden Ton und die 

j sebwvogvolle Anllbisang, wie man lie i. 8. bei Hdler'a 
Vortrag' Mn^r tV her Compositionen lu hören gewohnt Iii. 

Der karlberg'sche Orchester- Verein beitdit 
noeb nidit lange und verfolgt kein bcalimmlea Programm. 
Wie ich höre, macht er unter der Leitung seines Ibätigen 
Dirigenten Fortschritte und leistet bereits Löbhches. II ans 
von Bülow bat eine , Gesellschaft der Musikfreunde" 
gestiftet, in welcher er, ausser den letzten Werken Beet- 
hoven's, Schumann, Schubert, Wagner, Lisit, Rubinstein, 
Berhos u. s. w. zur Aufführung bringt. Es scheint, dass 
dio Eohunft diam die Gegenwärtigen niebt baTried^tt, denn 
ich hnhn dir- Hemerkung gemacht, ds'^? nuf r!i'n neueren 
Prograrooien sieb bereits Beetboven'ücbe Werke unter 
Nr. 100 ond ausserdem bdcbst rerdacbltge Naman, wie 
Spohr u. s. w., befinden. Die Lie big' sehen populären 
CoDcerte, k 5 Sgr. Entree (im Abonnement 3 Sgr.), leisten 
für das wenige Geld recht viel Der Zweck, gute llosik 
den anbemitteU«n Sün d e n Mginglidi a« wachen, heiUgt 
das Mittel. 

Grössere Vocal-Auiluhrungen mit Orchester veran- 
slalten die Sing •Akademie and der dtern'aebe 6«- 
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sang- Verein. Die er>tfn! :.«t sehr f\rlusi\ und culli>irt 
beinahe nur Bach und Uändei und vieiieirht einige ältere 
HaNiDMdM Heiater. Ihre Leiatungeti «leheit fegCD die 
Stcrn'sthen lurücL Aurh Jen» SiernVt n X itl-Iiic wirft 
man eine tu grosse tinseitigkeü vor. K unlieb machte 
er iDdeaMii eine AosMbnie, und eine lur G«dicliUiiatlei«r 
Mendelssohn'« veranslaltete Soiree brachte die Walpurgis- 
nacht and das Finale der Loreley. Fräulein Lucca aaog 
Mt Gefälligkeit die Sopran-Parlic; diesmal war ein vor- 
]iergegan{;enes sorgfälliges Studium nicht zu verkennen, 
und da sie damit ihr nalijrliciies Feuer > ereinigte, dürfte 
die Loreley wohl zu ihren besten Leistungen zu zählen 
Min. Die AUei icbarf ItritjairmdM Berliner bebanpfen 
zwar, die Partie der Loreley |rps«e sich uirht sin^^en, son- 
dern nur schreien; allein ich kann dieser Ansicht, was 
Fräulein Laera anbetnflk, nicbt beipfliditen. Die Cbdre 
gingen hesser. als man es hier sonst gewohnt ist. Stern 
ist ein vortrefflicher Dirigent, aber dennoch gelingt e« ihm 
mcht immer, ein gewisses Schwanken tu bemeislem. Auch 
das Ein»etzen der verschiedenen StimoMM ist manchmal 
unbestimmt. Dann werden die Töne ruernt versuehsweise 
angetastet und gelangen erst, wenn glücklich getroffen, 
sur «oOen Stirkc Was Prisehe der StimBien, naaMirilieh 
der weiblichen, nnbetrifH, pcbe ich den rheinischen Chö- 
ren entschieden den Vorzug. Sollte die Ursache rielleicht 
an einem cigenthainliebeni Vnroriheile der biesigcu bftbe- 
reu Stünde liegen, welche es sie verschmähen lässl, ihre 
Töchter von einem Capellmeisler dirigircn und oorri|;ireD 
and von Publiciun krilisiren zu lassen? Am Rheine bc- 
tbeiligen sich doch die Frauen und Töchter ««• den bcileil 
Familien an den musicalischen Aufführungen, und es wer- 
den dadurch viele gute und, weil es ihre Verhältnisse er* 
lavben, darcbgebiUete Kräfte gewannen. 

Der Dom- Chor steht leider nicht mehr nuf der 
Höhe seines fruberen Ruhmes. Es scheint mir die rechte 
Begeisterung zu febien. Ausserdem bat mieb immer anf 
die Dauer die Eintönigkeit des Klanges ermüdet. In einem 
unlängst gegebenen Concerte borte ich zwei moderne 
Composilionen : »ne Metetie tob Kücken ond eine vom 
Grafen von Kedcni. Sic sind wenig bedeutend. Die 
Kücken sehe enlhätt wenigstens ansprechende Melodieen, 
die andere ist kein excellentes Werk, sondern das Werk 
einer Excetlent. 

Concerte rri«iMidcr Künstler fin<len irt dieser Saison 
wenige Statt, bte »ollen hier auch nie rechtes Glück ge- 
maebt baben. Bei aicb doch eelbat einer Clara Sebn« 
mann (bei ihrer Durchreise nach Petersburg) keine Aus- 
sicht auf ein lohnendes Conoert dar, während sie in Kö- 
nigsbei^ drei Soireen mit Erfolg veranstalteo konnte. 
-Reiaeebe ans Läpiif spielte m dncm GoDcerte des G«^ 



stav Adulf- Vereins und dirigirte seine Ouvertüre zu .Dame 
Kobold*. Sem Spiel gefiel allgemein sehr. Die Ouvertüre 
\ bennen wir van früher ber. lieber die Bedentung des 
1 neuen Componistcn Kiel »ind die Ansichten der Kunst- 
freunde sehr getheilL Requiem soll vieJ Schönes ent» 
ballen, seine Trio*^s und Omrtette, weld»e hier in des 
öffentlichen Trio's und Quartett-Soireen (Ehrlich. Engel- 
^ hardt und Andere) und auch bei Dilettanten gesp«lt wer- 
I den, gefallen weniger, und ich muss gestehen, dass ich in 
j den mir bekannt gewordenen, auch in den Clavier^m- 
I Positionen, nichts Ausscrijewöhnlichcs wahrgenommen 
j habe. Ein neues Ciavier- Concerl von ihm erscheint dem- 
nächst bei Simrock in Bonn. Hoffen wir in Interesse aller 
concertircnden r.In>ierspiclcr davon das Beste, 
j In den Familien wird immer noch viel, sehr viel mu- 
I sicirt Unter der Hasse des gewiibniicbsten DÜeltantisniM 
1 habe ich indessen einige entschieden begable Persönlich« 
keilen gefunden, namentlich unter den Damen. Bei Eini- 
gen, welche mit dem angeborenen Talente künstlerische 
Auffassung vereinen, dürfte die Grinse xwischeil Kttntller 
und Dilettant schwer i» sieben sein. H. 



im AaittrliM. 

(Fcat-Cotteeit d«« VeniM awVtfMsnag te TMlnm« Jossa; 
I Dr. Ooam, Filwl«iR 8«hr«ak. — V*lka-Co«e«rce. — C«b- 

eait« tn FtSt UerUU, F^aoelioiiimow Saintoii nnd Mad. Saiaimf 
i DolJlf. — Carlo lU Patti. — Du 3. Volkt-Couceri. — CdHeMt 
im &i. Vili«aDB de l'a ul u- Verein • ) 

I Den 13 Februar iSU 

! Das erste (^oucerl der Maatscbappij zur Beförderung 
j der Tonkunst, welches am 3. Januar im Parksaale unter 
Verhiilst's I.eiluiii: Stiitt rfind. war ein wahres Musikfesl; 
. seit langer Zeil haben wir in Holland keiner so geluoge- 
I nen Leistung beigewohnt, wie die AusFührnng des Orato- 
riums „Josua* ^olt Händel an diesem Abende war. 
Herr Dr. Guo« aus Uauuover sang die Partie des Josua 
und war nicbt nur der Held des Oratoriums, sondern auch 
des Coocert-Abcnds. Der schöne Stimmklang dieses bc- 
wundernswerthen Sängers, sein trefflicher Stil, seine tadel- 
lose Methode, seine Auffassung der classischen Musik und 
j sein Vortrag derselben haben die Zuhörerschaft entlockt 
Herr Gunz hat die gnnr.c Macht seiner Mittel entfallet, 
' die grossen technischen Schwierigkeiten, mit denen die im 
I Grande undankbare Partie des Iowa überiiiuft ist, war* 
den mit Leichtigkeit und «ollkommener Curreclhcit über- 
wunden und gewannen dem Künstler wahrend der ganzen 
Anfl&hrang dee laagSB OntorinoM imaier wiederholte 
Braro*B. 
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Fräulein Srhrvrk aus Bonn, welche wir schon oft | 
Gele;;cnhi-i( (>chabt haben, zu rühmen, trug die Alt-Partie i 
des Othniel auf vollendete Weise vor. Keine $än<;erin ver- I 
ffehi die llander.schcn WerLe !>o ßut wie sie. da sie die i 
feinsten Intenlioni'n dv, ilton Meisters rni (icltun^ bringt; \ 
ihre schöne Sliuiine und itire gute Schule wurden durch i 
d4W Jebbaftetlen Beifall eines gewibllen PabNeiiat uh- | 
•rkniuit. 

Frau Orrermans van Hove (Acbsaj fangt kider an, i 
ein wenig Mark tu tretnofiren, um keinen ärgeren Aua- [ 
druck SU gebrauchen. Ihre Stimme hat in der lelzlen Zeil 
weder an KraA noch an Rundung gewonnen und ihr Vor- 
trag wird etwa« monolou: aber auch sie ist gewohnt und 
gesrhirkl. riassische Huiik zu singen, und m*n kmn Mgen, 
daitö sie im Ganffti gut an ihrer Stelle war. j 

Herr Lind eck vom Sladllbeater in Köln, der erst in j 
den iMalen Tagen an Stelle dea Herrn Bebr die Parti« j 
des Caleb übernommi'H hntlo. hat enio «oiiore R.i5s«timme 
in der tiefen Kegion, die mittlere scheint bereits etwas ge- i 
litten zn haben und die Höhe ist zuweilen etwas schart. | 
Er i>t ein verdienstvoller Sauger und ein trefllii lu r Mu- 
siker. Sein Vortrag der Rcrilalive hat uns weniger ange- | 
•proeben; mit der »cbönen Arie: .Soll ieb auf Maou'e's { 
FracbigefiM*. die er mil Adel und tiefem Gefible sang, 
hatte er grossen Erfolg. j 

Chor und Orchester haben sich selbst übcriruflLn. | 
Der Chor: »Glorreieb ist Göll!" wnrde mit Begeisterung 
(In ffipo ^jcrufpii, Verhülst hat sein Bestes gethan und ver- 
dient eine ganz besondere Erwähnung; er iial durch die 
Aufr&hrung des Josua von Neoem bewiesen, dass er den 
Marscballsslnb zu führen ^r-r-lulit uikI ilie Massen in Chor 
und Orchester tu beberncheii und zu begeistern weiss. 

Das vierte Voths-Coaeert stand gegen die früiheren 
sowohl in der Ausfahrung als im Programm etwas zurück. 
Die Conccrl-Ouvertnrf von Julius Rietz jchciiit uns \ 
nicht recht für ein Volks-Conceil zu passen und Italic we- i 
nig Erfolg. Die erste Sinfonie von Beethoven war das Beste | 
an diesem Abende. AusserHem wurde nocli \Iendels- ' 
sohn's Sinlonie in A-tmü gemacht, und l-'rau Offermans I 
sang einige Lieder von Verhülst vaX recht artige bollin« 
dische Texte ^on 1 P. Heije mit Beifall. I 

Die FeUx-MerUis- und die t*ark-(^nccrte haben eine 1 
Reibe von Virtooeen M«t«n, tweiten und dritten Ranges | 
vorübergefüibrt. Der Violoncellist Prancbomme aus Pa- 1 
ri<i b.it eleu ;;rossf'n Ruf, den er in der Hauptstadt des i 
franiusiscbeii Kai>erre)cbcs geniesst, hier nicht behaupten 1 
können; er halte höchstens einen sttcces dcstinie. Der i 
Violinist Sainton aus England ist lulenholler Kunst- | 
ier, aber ein Spieler aus der alten Schule, der neben den i 
Unb. KÖnpel. Wienimki « Mg famÜ verUerL Sm« I 



Gatttb. Madame Saioton-Dolby, war eine Singerin 

von grossem Verdienste, aber sie ist im Abnehmen. 

Vor ßriefesschluss muss ich denn doch noch von der 
ewigen Carlotla Patti sprechen, welche, dopeh kolossale 
An»ch!.i:;ze(lf'l uhornll riiüicirh nngekundigt, »om ersten 
Male am 11. Februar hier aunrat. Was kann ich Ihnen 
ab«r sie sagen? Sie haben sie gehört und ansfübrlicb 

betirllicilt. Es ist cm N.ilurlinJ mit wundfrliiiriTi dritH'n 
und — Fehlern ausgestattet. Sic blendet und fesselt die Zu- 
hörer, dine dass man sieh genan Reehenorhaft geben 
kann, wodurch. Uebrigens ist der hier von ihr <Tlnngtc 
Erfolg ihr stark streitig gemacht wurden. Vielleicht hatte 
auch der americanis«he Humbtig. der ihrem AuAreten 
voranging, das holländische Publicum verdrossen, welches 
ein geschworener Feind jeder Cbarlatanerit» ist. Wir müs- 
sen die folgenden Concerl« abwarten, um diese e&cep- 
tionelle ErschetnuBg genauer heortheilen i« können*}. 
Alfred Ji)L'll hat das Conn it v>ii Mendelssohn mit un- 
geheurem Erfolg gespielt; er isl ein vollendeter Meister. 
Aneb Laub, ei« Violinist diprim earU^, hat ebenfalis 
aussergewöhnlichen Applaus erhallen; man findet indess 
seinen Vortrag etwas kalt, aber aetoe Technik ist im 
höchsten Grade vollendet. HatiDO. 



Zur ErpSnziiDg dieses Berichtes fügen wir noch aus 
einer anderen Mittheilung hinzu, dass das dritte Volks- 
Concert (den 37. December v. J.) eines der glinsendslen 
war, Ha zwei herrliche Sinfonieen, >on Mozart in Dt 
Op. 87, und von Beethoven Nr. Vll in A, ferner We* 
ber's Oberon-Ouverturo und eine Ouvertüre to Comeille's 
Trauempiel .Pompejus" von Ed. de flarto;; br/irlilo. 
Alle diese Orchestersachen wurden gut und feurig ausge- 
fObrl, das Allegro der Motart'schen Sinfonie wohl etwas 
zu feurig; ein zu schnelles Tempo ist überall nicht ango* 
bracht, tjescbweigc denn bei Mozart. Die Oo>orturc von 
Ed. de Harlog ist ein bedeutendes Werk, welches den 
Ueisicr in der Paetnr vnrritb; der Stil ist breit, die In- 
strumentirun^ efTL-rtvoll, u:mI der Zuhiircr wird durch die 
Steigerung der Wirkung bis zum Schlüsse gefesselt, uach 
wekhom denn auch lebhafter Beifall ansbrach. Ausserdem 
beteigte d.is Publicum aui !i dem tnIciiUoIlcn jiiiipcii Vio- 
linisten de (i raao, Schüler von Franz Coenen, seine Sym- 
pathie; er spielte ein «Militir-Coneertstück* flir Violine 
und Orchester von seinem Lehrer und das Adagio und 
Rondo aus Vieuxtemps' erstem Concerte. 

*) Diese «ptttenu ( uuctrtu haben .Sintt gcfunl ;i, iii i >■ ir er- 
fahren «u« »iolivrer I^uaII«, du«« in Anni«rd»in da« ««t« Coucm 
un 11. d Mu. 3100 Fl., ta cwvite «ni '.>'>?» Fl., du dritte 
•m 10. £34rt Fl, «i <•» viMts an 2<i. a012 Fl. «iii««inH(«n kalt 

PI« Balaetiaa. 



Am '27. Januar gah der Sl.-Vincen«- Verein sein Jähr- 
liches Concerl im grossen Farksaale ziu» Vorlbeile seiner 
Anne». Naydn*» .J«llr«M«itcii" ward«« unter der ge- 
<;€hiiLlt'ti Uireclion vun G. A. Ileinze recht gut gegeben, 
nur dis» im Chor du Verbällniss der UuMi«r»tiiBin«n tun 
Sopran vni Alt niebt guie aiisreicfarad wbien. Von im 
Solisten vertJienen Ihre rheinischen Landsleule, Fräulein 
Mari« Büscbgens aus Crefeld als Haonchen, und Herr 
Juli Ol Scboil, ein Dilettant aus Duisburg, welcher Tür 
den nicht eingelrofTonen Sänger Herrn C. Hill bereitwillig 
die Piirlle de> Simon uhcrnommen halto. be^nnJerc Er- 
wähnung. Erstgenannte hatten wir schon Gelegenheit, in 
einen Concerte in Felis MeiiH» nb talentvolle Sflngerin 
kennen lu lernen; s'm" sanj; auch diesmal dir iTii^ve Arie 
und das Spiiwlied mit Chor mit klangvoUer Siimme und 
vielem GeKbmacl, m de« üt ellgemeinen Bdfoll erwarb. 
Nicht weniger gefiel Herr Scboil in den Arien: .Sctiun 
eiiei frob der Ackersmann ' , .Seht auf die breiten Wie- 
sen hin', und in der ge:'an>>reicben Cavaline: .Der man- 
lere Hirt' . In Auffassung und Vortrag der Recilative waren 
dii! Solisten »ehr gliicLlicli. Der Tenorist Herr Callaerts 
^Lücasi besitai eine angenehme Stimme, wekbe jedocb 
r&r den groewn Pnrliaaal nicht awreieht, vm Eiodrndt tu 
rmi hl r: I>,t^^ O-. Iicstcr war lobenswerth. überall Aplomb. 
Sicherheit und liinige Verbindnog mü dem Geaange. Dero 
tnlentroU«!! Direetor 6. A. Heinie woid die wohlverdicnle 

Ehre zu Tliell, unter slürinisrhem A(>plnu.s <;erufcn lU 
werden. Er bat uos ao dieaem Ab«nde wieder bewiesen, 
wie gut er die gemüthvolle, melodieeareiebe Moiik Haydn's 
•ortarasaen verftebl; n/r^^cnd» Uebertreibung des Tcropo's. 

nirgends ein mo>lerni>irler llaviln, wie ihn tellMt moet 
tüchtige Dirigenten ans zuweileu «orführen. 



Ti^U» (»cfilfilt^Cmctrt in All« ta •ifjorii^, 

mltr LsitUtig s Hdii^cticn CnprllraaiaMn, H«m 
rcrdlnan« Hlllrr, 

Dtnata«, Um 28. f «briiai 1664. 
Profraram. EiMar ThaO. 1. Slaroni« in mtt im 

9shluMfuge »Uli W. A \fii)iar!. — 2 Oiivertiiro niid J'cfncn »ni 
der Uper „Ipliigenie in Aulu'' von Uiack [Agamemnon Uerr Ja- 
liua ^lookhkaaea). — 3. CoBMit ür. < ftr 4i* VUlto« fM L 
9p»br (Berr Loppol4 AneiX 

Zweiter. ThalL 4. Ckatat«: .LUbster Uott, w«on wcrd'icli (ter- 
ben?' fHr Uais-Solo, Chor, (>ri|:of«er and Orgel ron Job. Seb. 
Bach (Solo: lim tS|o«khMM«n;. — 6. o. Hoauuue lltr di« VioltM 

BaathoTOB. i. ,Pwp«iiHUii nioliil** tmi Pafanlnl (Hwr U 
\uor). — 6. Bchotfitclie Lieder mil Beglsitong ron PUno, Violitie 
und VioIoimmU TOD BeeihoTcn (Uerr SMeUkaoMn). — 7. Uufer» 
tiM M* van BaMftovaa. 
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Dia piickttga Btefoaia vo» Moian wuda amga w ie hn t gnt 
«afgeOihit wmI Jadar Satt mit 4em tcbbaftaiiaa Applana anf^aitoa»* 

I nien. Nach der im gemt ^!<l in n l.i:i^Mn]t n TeDipu auigelQhrten 
; OuTtrtar« «u Qluek'* IpiügeDie, in welcher cb«4i durch das richtige 
I . ZaItauMa 4le gedkig«aa Kraft wi4 dar graiMn%[« Chataltier Meter 

I Bnonumenialen Mtuik vunkümmen zur Gelump kam, brachte di« 
I Tortreflliohe DurchfOhrnng der Panie de« Agamennnn (de*«ea ertte 
groaie Soenen bl> xam Cbor bei der En«belaung der KJyiaamaaCM 
; und Iphigeaia fcgabea wBfdaii) doKb Juliu« Siuekbauaaa eimaB 
hanllabaa Kiniai||m«aak Dar Mimolog dea AgaiB«mMS «ad 4ia 
Sceoe mil K^IlIi^^. Jit: ju. (iri:iiJi.ii i >>v-nfalU fast xu eiocni kjo- 
iiali*g «uamaiengetugeii werden muivie, witrdaa von ihoi nii jentr 
Meltcetaeliaft der DeetawailMi «ad dea ««llcadaie» Audineka wie- 
dergegebcn, wie man *ie nur vun rineiii tu cla»i*v-li pr'tiiF.^> t- n 
t^Anger h5ren kann. Stuckhauaen hat daa uiil Jenny Lind ticmetn, 
date «ein '^ ^nug Anfang« krinptwega impntiirt : bald aber beginnt 

er av feaeela, die Bthlun« «stAket «iol» Mab ood aaeb «cbeMr tm 
Kiaaf , de« nA ain gawtaar riaalMiar Bila iriebi feUi, «nd die 

mehr ood eicln' siiii<.'lit nJs, HnQbertreOioke lochniaclH- HrharKiluiig 
dieaar äumm« al« Uiitel de« A ii »d r ,ilofc« eaUaadM dvji Zanb«r, dao 
der MDger aber die gaaa« Sitbataiwbaft Ibt Von «etaaiD caai^ 
«oben V'ir'mg'T de« Reciiativ*: ^Neto, OiiechenUnd wird nm :!i «cn 
Frei« nicht (^viAclii-', eo wia vea dem milden llauobo der Innigkeil 
ilt daai Gebete: .W»hllbltlf«r Gott — erhöre de« VelaM VIcb'B«, 
, bonaM ■Ml virfclieb e^a, dam er die Soeiterie pam BnaatUif 
; iBBebta. Ebea eo aifralfiMie war eelo OeiBag aas neblBtaa der aw^ 
tcu \nr . ,lcli hure lieii Uuf ilrr Vatar^, wobei die Obve V wnn- 

Iderscbün eintritt. Die Chöre «ind in diaaer Seena m. kaia, an obBa 
BaaBarte n «bkaa, ult AoMiahaiB dea taiaandtir Sebhuaaban^ w». 
mit die Orieeben die nabende KCnigstocbUr begTa«><<n. M^rkwHr. 
I dig, da«« Gluck das ««böoc Mutir die«ca Chor* aocü in dur IpUi- 
g> i:ic «ji Taurl« bluu für Fraucnatinimen wieder baBMat bat, und 

j na«b m««k»aidigar, daae a« aitf beide Siiuatimaa paaaaad eebSa 
I bleibt, obwebl es In XM$ dl« Bewunderung von ,,Aamatb nad Ho- 
heit" aiiadrfi K!, mit l aiiri» »li'T ,. rijränci.- 1.. i dein Opfer, da« 
die (Mcebionen „den klanen de« Orevte*" bringen, Bit TOnan be- 
gWM. 9» wabir bl ea, daaa etewi l aa ri a i B t i», nlabt ebm Uaaa 

tu erratbendeo Auadruck dti> Mn«ik »üi-in nictil wicd<ir>;cb.-ii kann. 
Die Annahme iv* Gegcuilicil« i»t ei» Uniüdirrtkuiai der ut-netlun 
Schule. 

2uai S«bliiei« des eialaa TbeUaa dee CoBcanee qiieiia Ben 
Leopold Aner, der kflntieb Ton Benoga tob Cobary dnrob die 

^ tiluiliiiii^' i!<r g.ililcr.cii Mii!,il!,; für Kumt und WiaicnichaA au- 
geteicbnec wurden i«t, da» VioUa-CuDCctt Nr. 7 von Spobi, «dne 
der eebeBelan OampMitieBaB dieaaa IfaSaHee, walaba dw jogandlfaibe 

VirtMo»p auf wür.Ugc (Dul iliircli rticliti'i'Vjfn Beifall mit Recht he- 
lobole Weite <ur Crclumg biAi;iitq. ilcn Auer, den wir vor eisigea 
JabNB noob al« talcntrollaa Knaben bagrUaatao, lial die Erwartun- 
gen, wekbe wif dnaak vpa ibn b^gtaa nad anaspraabaa, gtaaMad 
gmebtfeitlgf and «leb to elttai* bedeatenlea Ktnedei eaiwiofaelt. 

8einc Tct^hruk i*t virtiui», »i'in Ton n-ArVig iiij<l iiUii^v ill, wenn 
aueb zuweilen noch etwas an^^lcich; der Vortrug war beaondcr« in 
' dea barrlleieB Ada«l« raebt aaben tiad rief TaaMbandea Apphraa 
herror. NacMicr »jiioTte Iltrr noob die koiii«njc von Pcetlm. 

ven, deren Vortrag uns wenigar genflgt«, und darauf daa lange und 
la alnaai Um priakaMa aad ain adilBili Pnyataa« sabOe 



uiyiti^Cü üy Google 
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keit i]<rj Spieler« wirklioli äeiica und Hürtu .«igs^i^u. 

Den zwottM Tbell <lo« Coocerle» vrOITDete di« Cantnte: 
,U«bi{er Oow, ««bd vwd' ieii •wrbM?" v«a J. B. Buch, w«lithe 
«In R«eii*il* nni Arie flir Bua-Roto i«r{te1>«it «w«( ChflrMi enthlllt, 

JdK Orch>'«'i-'r liiiii l'^rgf], Pi'r Ar.fiu]t--<,'li w !iri! iliiii'h ilu« (iüiiri'l). 
<{UMrMtl uud dia Flöte elpe merkwürdig liegUUung, welche mehr 
mb Bag^hniif IM, 4» rf» ■]« Braplawihe ondiiiat vni ü» 6tng- 
Fiimmrn nur In ll^getue»»etlcn Ziviä{:ti-?iifäiiriiL'i; il-orein kliagen. Die 
Wirkung Mi tiu«: «u wunderbar«:, wie wohl Niemand wieiler mit au 
einfachen Mitteln erraicht hat. Anoh dar moite Choral hat ein« 
MsbAn Agarlrte »•fl«iliin(. SMi» wflMUti, i» d«r KImIm |;«Wrt, 
Holl dsD tumtm 0«gi)M d«r tutnui*iiMl>lfiMik ra btlligw Süll« 
bskekron, denn gerade die rerfehmicn 8ait"n-!ni>truincuie bringen 
•fal« M Im Uen (Teilende KUDgirirkaog karror, die kaiu aiidereii 
iMtrawaat, aiick di« Orgvl siebt, gaMliwaif« dam daa aOm noch 
gulidif gi-dulJi Vs^ntt, r>rntug«n kann. Eben »o cdol um! i-rfjrci- 
fend >«l daa Rccitativ, Bei der Aria, die, iiiuiioaliislt genommen, 
abarfalh ^pnnMkth im, nnwi am «Mi «Uardiaga in dla Aaaolun- 
ung der Z«il BWlIflIidankaB, in ata gaialiikhn ii^ wq man in 
der Pocii« nnd tn Folge daran aueh in dar'ltuaik naban dem My- 
■tiicbcn und Syttiboliaclieu, das aicb oft in Spielerei mit litoichnia* 
HD dee BiDoiieheii und U«bentenU«hftn T«ri«r, den Aoidrnek weli- 
Ueban SntittokeiM mit dar Vaiaoipfladang Mmmllietiar Franda Ter- 
wechselte. Un» wird e* jelxt fnilifh schwer, den Airimf; .Midi 
rufet mein Jeavas wer anllfe nicht g«h'uV'' mit den Melodieen und 
Figuran dar Aiia tm taibiadm, w^cib» 41a Enmitniig einet „Mh- 
liehen Uorgona" allerdings eebr aprechend avidriickt, Minal WMm 
Bio ee vorgetragen wird, wla wir aie an dieaeni Concert-Abande tob 
Btnckbauaeu hörten, deaeoa 6eMU>g in dem Recitaliv uud der 
Alfa onweiMbna daa HAdaia laiataM, waa ein Uaistar anaieben 
kam In AniHuwuig, Amdraek nnd OaMagfcanit In Baang aof die 
Irl.-,: Lri!in«-rTi \iir nur au die ausgehalleuen Tüne uud an die wun- 
derbare Coloratur, in wekbei die gaoae Kene v»n Tönen wie durch 
«tnan Dtagnatlaekan Strom ao varbiuidcm MMbriat, daai Jedvs Glied 
derselben dem anderoB dniabsua ^dob aad dlBBOob dantUdi SB 
anter>chei<ien ist. 

Vordem S?chlu»»e Je« Concertce, welchen Deothoven's OuTor- 
tma Qp. 124 bUdnte, trag da* trefUoha MBgar, der in Jede« ttattong 
«bü eohlav KUntder ht, «och nral Ton den aeboManban tiladaiB 
mit HccthoTci?'-^ Uc^-t' iiiiiig von I'i luuf. r;i-. Violine und Viuloncell 
•0 reiaend ror, das« der üpyimu kein Ende nab«, bia «r webrere 
Hafa windar anf dar TonMIbaa annblen. 

Tafcs- nid Iiitcrluütiuigs-Blatt. 

■iSta» In dar Torletnton BiiiOttg Aer muaicaliscbon ücsell- 
achafi erwarb dai. FlanlM Bair. Trnibar «na. Orais dunsk das Vor- 
trag des ConaarMflckat tob .C M. tob Webet vlelaB BalfbU. 

In der leixten Silswig am 2f>. d. Bits, hörten wir «in« MB« 
Sinfonie vuo J. J. Abert In Stuttgart (vgl. Nr. d, BeritM Ati« 
Stuttgart). Nach di-m liirl „Cm 1 uuibua. M u» i c al i .s c lic » t?cc- 
gem&lde in I nriii ciutr Sinfonie' — könniu m;in T-jrjricht 
lain, die»c (■ünip<»»iii<rti tum minnen Wa«a«r der l'ropruniiii-Muiil; 
an xAhlcti ; «Hein 'itr Componiat bat die allgemein« Furm der Sin- 
fonie und Ii'- Ii- 'nifitc dcc einieincn Sälie (I. Allegro, II. Jfcherxo, 
UL Adagi«, IV. Fin«la) dotcbnna AelgabnliaB nnd .nweb dniabwag 



an die Manier der n«ne<ten Sctuik- — , rt, itiist man ihm 
die Ueberschrifien zu Oute halten kann, da ais nieiit ji.rlir brdcuteo, 
äU Aiv. I. ct>er!.Lihrift«n Beethoven'a in der Pasnorol Siiif.mif. Damit 
WuUiiu itu: aber nicht einen Vergleich des Abart »che» Werkes mil 
dem ßeethoTon'aeben herromifeo, deion welchem Componialon der 
Gegenwart durfte ein solcher nickt geiVhrlicb selnf Aber wir er- 
kennen mit Vergnügen an, dasa im ersten AUtgro tum troppe, Ii- 
dur, ' ..Tact (i^bbit, BnpABdBnfe« dar HoAraog «Bd Franda«). 
elaa milde, niblg haitar« StiMMiikg wBliai, 4fa MI daa amMR Satt 
dar Paaioml^inronla erinnett, daia nte diam üitoBarang data Wa- 
drnak kaiaaaitags Elniri^ tbni, cnnal d* dlaaa Sllmiavng dorab 
aehtao and blnn JMalodicfäbrung und steu im Charakter des 8«tzes 
blelbani« Inatmraenlirung ihre Kinhoil bewahrt und da« Game »ehr 
kling:, li/it ."^.'lierzo in ll-maU: _,M«irii,<fnlrl.cn-, .lürlte 
liiT um Koii;i,'.i:i;ii gsUiiigcne Bat! sein. I>agegsi> wollt in demAda- 
„'i 'i in A d-ir : ,Kiu Abend auf Jlmi Mi>ero', ein poetischer Hauch, 
de; £iu »^lüuk echter KomoMik an uns Toräbeniaben lHaai und un- 
Uugbar von Toriüglioher Btfabaov 4m OamponiMcn zeugt. Anob 
da« Finale: „UneiUa HoAmBgtB. WJdaHtBBd dar Ela— nie, Bm- 
pOrung. t>tarm. Laadl" — dar Unpm 8aU (69 Mlan dar Faratar« 
dnr ataia 4&, dar nwalto 31, dar driUa 21» Saiten) - Tcrratli i» «ia- 
lar Hlaifabt Talaat, dtrito aber dwob JUnnuig gewinnan. Dan 
Sehlnas bildet etae aahr cffcclTolle, glAnzeod inatrumentirta CMiln 
klerkwttrdig war nnt bei der AuMhrunfr. daa« die Sinfoni« den 
Munilivrii und Kennern mehr grii'l, nl« d' ir l'uhllciim t;< r 
»cli!\f[ tn> Allgemeinen, wa.» «•(•bl H.ihfr krinutiMi moi-hti-, diis< ilic 
er»ier-?ii auoli bei dem bkti'-<i-ii Vninbiatrsfiiclcn vhwn K.ilclirn W . r- 
ket mehr tiu Mand« aind, Vunnge tu diirchachauen, welche erst 
durch ein «orgfllltiges l'robircn, daa di« flfafeala VCfdlant, flir di« 
UUettnnten mehr in« Obr fallen. 



Hi- MM wa (Orgal to« Ctobrfldar C. B. nad 
Bloh. Ibach ia SMmaa.) Jtm 27. Jaaaar fluid Uar dia llavai- 
bnng dar aanaa Oi««l -ia dac knihallaebaa FünoibfalUnlM Ia Oa< 
genwan aiaar MbliaiebaB «nd< aagaeabaaan Znhfirenehaft Wtm. 
Kwiacben den Vocalsktien der Uease ran C H Kinek, Op. f:il, 
fanden folgende Urgcl- Vortrage Blatt: J. S. Bich, TrAliidlum und 
Kii|ic. durcli Urmi Capellmriater Lux aiia Wann, .Vilc^T..' hkicscoho 
uud Andjinio IUI» einer 8ona»» von Alph M««lly, l'rofeaaor am 
h. ConsarYiitKi iiiiu i.i liitltiixl, vnrt^-etr.ijpn rom Componisten, Va« 
rtMiunen über «ias Gebet der A^:\:lie vi..n V. AI. von W«b<r, aou- 
yoatrt nnd geepielt «-><>' I. uii Yäriati^Jiien von A, Batfaa, dorth 
Harra A. MnUl;-, Meditmiun Ober ein Pitlndin» taa J. B. Baak 
«V Oigel, Tiaüaa^.VlaMMallo tob «aaaad (Las, H. H. J. aad 
J. Bartmaan). Vai h w l«aia-4k»t 0 «aaalfMiaa vaa Lma. — DI« 
Ifirwnrtungeu, walobe aiaa. »aeb jdar PMUn^ nai Vabanabai« dar 
Orgel äbrr ihr« Wirkung in boban Maai a a ga b agt batta^ wurden 
nicht nur befriedigt, sondern noch bei WelMni flbertnffan. Die 
•ebötte InOnntioD, die gelungene Chiirakteriainmg der einzelnen 
Kcgister, der gewaltig«' Eindruck :ins vr.Jlijn Wcrkea im Gegensätze 
xa der Wcichttit uini /.Aiiln ir d r »nnlturcn Stimmen waren oben 
so wie die VollkuuiimiiDiiieii und Leiciitbeneglicbkeit der Mechanik 
bereite von der Prtfungs-Commiasion rtthmend anerkannt worden, 
wurden al>er nnn dnmb die TonnflUob« BebniidlaBg daa |imebttrol- 

üdlb^IMe OiB«l bat dnl Naaual« wid «fa A«i«aP«dal(]|lmHi^, 
!>•■ «lai« Maaual hat 18, da« awaiw U, drftt« ^ 'dw Ftdal II 
Segiiter — laManua 41 Ulngand« Stiaiaiaa aiit 2361 FMJba, 



Wiüirc in! die geacliiiiite' Tirma der Gcbrflil. r Ib.icli in I!.irri;i-:i, 
wie uns aus Bergen op Zoom berichtet wird, Ihren iiuf durch ein 
gntases Orgelwerk in Uolland rerbreilet, schreibt man ans ans Of- 
f«nbnrg,ln Bndaa «b««Mla.BabiBll«k«n «bae aia W«ik de« Bann 
Adalph 'lhaob U Bom». wehte. «■a:4«iainMii-iFaallla aad 



Digitized by Google 



72 



Im, wto Mgtt aWir ka|lM CMigm- 
b<M; «H w 1. DmudIm* w, J. iMtt galMbMB »flcMtoo Prtfmig 
iet ton Bmm Oifllhw Adolf b Ibach tod Bonn fBr II* •*■■- 
galuch-prvtetMatiMk« Xindbe Ubier ige(crt%teu Otgvl MMawohac«. 
Viel« SaehTentilndig«, Kunaifrouuli- und KünBtler, darunter oinch 
CID Tortnfllichrr OrgiuiMt uns !jlr»«*borg, Kutiotcu dem l'iiäfung»- 
Acte b«L Von <lcr Mictii der Tonflille, welche durch die m«ia(er- 
bjifia U«han«Uung emt^cr kdotiler dieeem eiivgcseicbneten Orgel- 
werke ealMrCmte, wurde» alie ZobOrer bi« sur Begeüterang binge- 
riaMD. }>eben der Z^rtheil und WcicbheU MiiMtMr BicwUv, •*■ 
der Gambe und Flölc, weiche tarnt QcmMk fcMcUe, 
wir MWb d«r iapoidniida Knft Mim umm Bttwm- 
•labt TMWw«k. Um Vaibamabuf «Ibw •loMliHa B«gl- 
tHai dm EMmak. !■ 4m dMitm AknmdHc HbM- 
Ulagm dl« TVa» dw «fantfoea RegUicr nni Htm whttt 
in ihrer üeaamiiitiieit ala g»Bir. Wi rt in tailellrcier Vollendung. 
Auch in »eioer Aiueeren Aii9»t«uung cihcbi «ick du:«--'» Kuijsiwerk 
aU ciijv Zierd'!_ N»ch dem Gutachton der Bachrifdiliidijjcii cut- 
ttphctj*. di^«j» Urgeiw«rk, weichem Dach lueerem Ermeeweu wcutgo 
der iicuoren 0«hÖ|>fuDg«n dieeor Art al« ebenbArtig aar 8«ita gealeUt 
wardeu kÖDucn, allen, auch den Mrengeten AnforderoagMi d«r Kri« 
tlk, weishaJb wir nur wUnachen, da«a dem Tonreflikhc», beecheid«- 
mm K«Mdw bald G«ltgmlMl( tcgabaa «tiria, Lnda Badra 
t TalaRi ab Oa^altaMiar sa* OaknBf N Mafia.* 



rrmg, Dk Milgliater dal IMraataitaaM dar TankCnailah««- 
rardltMK dia fttUm AoaikaaBapf mad daa 
Oaak dattr, daai aia kalaa Mflba md Keatao labMilM, dia 
mg ainaa Uar Boeh aiaht gobSrten Werke*. lUndel'a «»alo- 
noa", in ■nnSgUcbeo, Die AuffObrung de« Oraivnuoia war «ine 
faet durohgliogig aebr gut«, »o d^te« <.Ur Iiirigeu; Herr Ja Im, der 
die MaMcn mit groaeem (ioaclilcke leitete, wie «iia scheioi, um 
>cliliu5o mit gr>i»»-,Trm iieciitr, aU in fr^beroD Jabivo, r:r.«n ener- 
gischaa Ue««rarrui Twdioni hAtie. Die CbOre hielten »ich Tortreff- 
llcb; B< Knaben wirkten prkoii und krUlig mit. Obwohl da« Ton 
dm Vorttande dar bimlgta Ofganiatauaabula dam OoMaHa aar 
TatfOguDg geeiallM laalnnaal (aa »ar akl* jaM aüt raDaliiidS- 
ffm PadalJ ala ghkbiaw Ror «ia aa graannta* Poaitir den Inten- 
liaMb Maadaliaalni*!^ der «Ia« taUiltedige Orgel verlangt, nicht 
antfiaalMn ttBaatc, •« war die Wirkung bei den BeoiiaUren und 
mabrerHi Nomnero dennoch eine eelteoe, ja, magiaebe. Beeoadate 
Ernnhiiuiig r«rili<!iit der Organist Herr Prucba n»d die Sblialeo, 
tind zwur iu cmirr Reihe die Inhaber der Partieen Satomoo (Fr. 
I'rochisko-J^cliiunlti, tritt! Weib if'r&ulcin Zawiauoka) und Zadok 
(Herr Luke»;. L>er iieaacb »ar ein maeaenbafter and mehrere Num- 
landen atUrmiachen Beifall. Weder den Chören und Inatni- 
Btaliatm •)• gmaa* Ktrpam. ao«b daa Solittm ftblu «• aa ba- 
laiitao AawkaMimigaialoban. 

AnJtDKitijjunjjtii. 

JM X J*. JV«c&aai t» K9tn In «• aftai tMdUtm» mmI AafwA 

aüt SnMatiMmftH am h mMwn i 

Die kathollBche Kirchenmusik 

nach ihrer BestiamuDg und ihrer dernMligcB Beicbafliuibeit 

dargestellt 

Alberl (iereon Mtarln, 
iyamraiir A lAwla,^«». OuangUhrer mm tnkSuihlßiKim dtuktt 

fifmmar in Kuln, 
Bmmtgihtr de» in mrAr ,>!» 113,000 Sxemplaren l>er. 
br*it»ttn KMni$eA«n Quaag' und .^ndMAlattieAa«. 
186 Mtan & Fiabi «lagaM biwaUit U 4p- (M Kr. A.) 



IM V«riagr vm l^itkwpf m4 Hirtel im Lcif lig. 

Baeko/en' I Jlar/entchuJf Scuf Autgait. t W/f. 

Bilnle, A.. lirei l.itder für tine AoAe Stimmt »iSt AyMfMMjf dt» 

Piano/ortt. 36 X^r. 
ühofin. F., Folomaktn für dat Piane/orte. Kinzel- An4gmh* 
Ar. 1. Op. 23 in Kt dur. t Thlr. 10 Sjr. 



a. 

, 9. 



2« .Vr t in 'U dur. 10 S'ijr. 
iG . J m h».m»U 16 Sgr. 
40 . 1 in I 7l(r. JO SfT. 

. .<. ' 10 Sgr. 

tu .{} Jur S Thlr. 
. T. . 61 in Ai-dttr / Pkanttuie l . 3"' . Sgr. 
Hauptmann. M, Op. 55, Steht Litdtr am Fritdrtch Oter't 
Saturütitm Jtr wmni. M4mn*rd»»r. t Thlr. »5 Sjr. 
EtnMlt, A . Op II, Vmnmibmi« CtiNstrt patir Kam» ttuL .Von». 

_ Edition, Ttvue et corrif4* par FAuimr. 1 Tktr, iO Ümr. 
KmvAt, A., '>]>. 16. Zehn Etvdm fur das Piano/orit Mir ÄvtUt- 

dung der linktn Hand 2 /l(/lr. l> 3S Xgr. 
Litdtrkrai$. Sammlung ronügliehtr Litdtr und Oat§Hf0 ftr 
«fa« Singttimme mit Btgltit. d$» tfit, X^mlt Aailk 
Xr, 101. Jiranbarh, C. Op. 4, Jt*. 4, JUwmi- 
gebet. H \tfr 
p 103. Xirola,, II' F ': . "p \> .j TrMtt 6 Sgr. 
. 1<}3. Sehumann, Clara, Up. 13, Heß I, .Vr. 
3. Er itt geiommm 7' < Sgr 

, 104. <//,. 13, lieft 1, Sr. 4. IMhti 

BOgm /h mt. 5 Sgr. 
, m. T*ub*rt, Op. 62, Sr 3. Et UcU t^eh. 
T'/t 2fjfr. 

n 10$, Op. 8», Kr. 4, WilUt mU int Hält- 

tktm jwl'n. 7^.1 Kff, 

, J07. Op 83. Sr. tf. 19 4m »eUge 7'/* Sgr. 

, 108. "p.ai, Sr 1 Jungjtr Anne. 7' t Xgr. 

. 109. Op. 91, Sr. 3. Die Spinnerin. S Xgr. 

, 110. -■ ~ fip. ai, Sr. 3 VigUtin, «eoAm «« 
tchnelL 'Kl Sgr. 
Maifi-, J.ii'iK i ./ . AntläHditchf V.,U,Vfdrr für y^ifrKten CTlor, 

llHl /, Op. 11. llrfl 2. I,,, Ij' 1 nir. 
Wathtmauu, C. Op. i.% La Hr\tt du .Soir .Vurr-^t itegant 
pour le PiaRf Je Si/r 

— — Op. 54, Coalt araöe. haiiaär pour le Piano. IS Sgr. 

- t^.M, VJUHmL jrpetumt pamr It Mmo. St ygi. 



£«rnmjf§^ lt.. r 



a »gt. 



In Landau in der Pfalz itt die StetU tint» Mntlk-Di' 

■ re^iorn in KrUdigung gelMmmen. Verlangt ictW die Befähigung, 
I I uwiJ ufiLi Instrumental- Auf ührungen :u faiVen. Pizet Jährliche/ 

Oekalt (SuhUr,. Daneben in Felge Todtt det bitherigen Di- 

rtetort ein Kulfj FtU f„r Privat- Unterriehl. 

AntrIXgi und, mu den ntnki>fen Zeugnitun VWMAtn, Utitgltuu 

binnen titr Wochen zu ri^liUu im d*n dunUbUi FarMHMf iu 

Muiik- rerein«. Dr. Eduard Pauli. 



All* (M dütter Muttk-Zeitung betproehenen und angekündigten 
«(e. Mad tu »rhaiten in der tteU toUttindig attertirten 



. und LdkatutaU vom BEBSUAMD B&EÜSM 
ilMt, ßVMn JMnvMta Xr. 4, «• ««« tai J. FM. WKaMt, 
Vr. S$. 



•recheint jeden .•■aiii.itiij; in cintm g^mcn l\.,^i^u mit /n .uiglmrt» 



Beilagen. — Der AlK>nncmenriprpii betrügt (Ur da* Halbjahr '.' 'ITiIr- 
M danX. pMia. Pan-AiMialiM 3111>.S«|r. ~ 
laav « ^ir» 



and Snaendnngaa dkrAM 

M. DaKfaat-Balianberg'achett BaakhaadhiBf in KBla 



Vorantworiliclier llcranageber : Prof. L, Bitkaf in 

Vail«gBr: U, DuMuU'Seimieffiat» Baabliandlum is 

notet. Jr. IhJ fnu i Mn t wi ta Wm, Biallam«a 71 ff. 
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i\iedeiTlieiiu8clie Mu^tZeiiiuiK 

« 

HeranigegdMa von ProfeMor JL Bisehof. ^ Vwkg d«r M, PuMofU-Sclumberg'aititw BncUiudliingi 



Nr. W. 



K§ ui, i lln 1814. 



XU* Jahrgng. 



tehMt* Di» FraOiAit d«t TkMWr. — An* Wi«B (Oflwitadh'ioh* W«ik« »ai dan 
■Adk 4« UnilkAvBB^«). Ton K. — Tat«*- Cnt«rh»UaBft1kl»tt (K0lait "OmmwI 
OaMpiel der Fraa Taaiek-Hemoliaiil — SanW| 
bi .Lüpaig — ÜMai, Tbaaier-Aj)(«l«gwtlMl^ — Drutei 



•Im, ni.i 



IIV. 



— Barita, Tnm 
— StnttsMt, 



Me ffrtilwit 4er fheilcr. 



Sfp lautet jelif dns Losurn^'sworl der dramatischen 
DiclUer und Coroponislen in Paris, was bei letiUrer Ka- | 
Iflgorie «of^lir eb« » viel sagm «Nl, als «imnitficber ' 
GonpoBifleA ia Frankreich, da für sie bebannllicb die 
Oper ond Operette, am Ende auch nur dnn V'^nudevilte 
daa eintige Ziel ihres Strebens ist. Aui der aiiderei) Seite 
haben die Schauspieler und Bähnenaänger bei der Nach- 
richt Ton den Absiebten des Kaisers eine leise Anwandlung 
von Fiaberscbouern bekomiD«u weil sie, ihrer Meiausg ; 
aacfa «ntar dar Herrsfllaft der privilegirtan- DSraclioaen \ 
?chon lu wctii^ -j: ihrnii Rechten geschütit, hei freier 
Concurrenz allen Soiiul« lu verlieren befürchteten. Aber , 
die SchrilbleNer aad Conpoaialeit «ad obenauf aad der | 
festen Ueberteugung, da«s durch die Vernicblaag der Pri- 
vilegien der Theater die Uirectioneu gezwungen sein wcr- 
dCD» ihre Werke aufzuführen,, die bis jetzt durch das 
Veto eiace Vorrechtes für groMe oder kleine Oper, für 
Tragödie oder Poaae an die UuterbKcUieit gebracht j 
werden konnten! < 

Scboft Aaftag Dveeaiber, ab die Kaade vaa de« | 
Eiits'-'!i[iisM(» tifs npncii Thefitt-rrtfisetic 'irfj verbreitete, 
rKhleleu die Cumpunisleu von Paris eine Adresse an den 
Eeiaer. ia weleber es bieif : ,dt» die Abtebaffung der 
ausscbliesslichen Theater-Privilegien endlich der Ton- 
kunst in Frankreich eine breite Lanfbahu öffne. Eben so 
begünstigt in der freiea Aesatellang ihrer Werke, wie die 
Maler und BiMhaaer. «Verden die Componisten. der Pee- 
scln leditr, dre immer von Neuem jeden Aufschwung 
lüliaiten, von jelil au mit der gegebenen Erleichterung, 
sich vor dem Pnbiieum so teigen, die oitiliehe Varwea* 
duog ihres TTlfn'r^ und den fruchlharsten Wetteifer fin- 
den. Dieser wei^ Schutz, den Ew. Majestät der Tonkunst 
zu wümon noruben will, wird dar' rranedeieeban 



Schule, welche Tiallcicht in Gefahr ist, den ho- 
hen Rang, den sie sich errungen hat, ta verlieren, 
nach mehr Glane ve r le ibe n .' 

> Diese Adresse haben — wie \icle meint der Leser 
wohl? — vierondachlzig pariser CompoDisten unter- 
sebriebeaf Ba faniei Keert DarSpeaeiMlIeste dabei ist, 
dass Männer wie ReMiai, Auber, Meyerbeer, Fei. David, 
Gounod, Thomas o. ». w. die Adresse uoleneicbaut ha- 
ben, wahrscheinlich ohne sie lu le&en, da sie sonst schwer- 
lich mit Bawosstsein ihr eigenes Todesartheil (rergleicbe 
die gosperit gedruckten Steilen) aotefaebriebeo haben 
würden. 

Worin aber dies« «anguiMsebenlioBiiinigen der jhn^ 

peren oder iinbelinnnten Componisten, qtti n'ont pu air- 
river, wie sie sagen, ihre Begründung finde, will aas 
dorebaos nicht hier «erden. 

Durch die Prcigebung der Theater-Unternehmungen 
kann allerdings ein verständiger, thäliger, speculativer 
Kopf einen gute« Gedanken haben, ein die Kunst för- 
derndes Projt'i t ins lieben rufen, ohne demülhigen Bewer- 
btnvipii \\\h\ Proicctionsgesuchen, ohne Umtrieben und 
Kiiilluä&eii persönlicher Gun^l unterworfen zu sein. Aber 
jedee Ding hat seiaa Kehrseite.* Eben eo leicht kann «in 
Abenteurer, ein verkommenes Subjucl auf sein oder in* 
derer Leute Risico eine Theater-Werkstatt eröflneni die 
er nach ewigen llanalen wieder ediKeHen muse. FreiKeh 
kam dergleichen auch bisher schon vor, und die Freunde 
der Freiheil sagen, es sei besser, doss ein Unternehmer 
dergleichen Bankerotte auf eigen« Hand mache, als doie 
die Regierung gewisser Maassen di« Verantwortung theile. 
Wer will aber mit Sicherheit vorausmpen, welche Classe 
von oeueo Theater- Dircctoren die Mehrzahl bilden wird, 
di« geashiehlHi, beianne««n und gMekKchen Speculanten, 
oder die ungeschickten, leichtsinnigen, ja, gewissenlosen? 

Dos kann nur die Erfahrung lehre«. Es ist aber jetzt, 
nieht-dat eiwt« lll«^ dein men in Frankreich diese Brfab* 

10 
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rung macbU w\d liie rrüjbwe ^aU bavi Abscttlas« der 
fiecbnung, Xür die Kaost «io argca Deücit ergeben. 

Seit 1701, wo das Gewti encbien» dw Jeden er* 
laobte, ein Th(?aler tu errichten, hatten sieb die Theater 
«mnIm vermehrt: Napoleon'» I. Decret vom 20. Juli 
1801 bob in Pari» mit Einem Federstriche fünfundiwan- 
zig von ihnen auf. Nacfi diesen hemitcbeit Mittel gegen 
die Versiiiikcnhoit des Bühnenwwn» machten die übrig 
gebliebenen gute GeKhälle. Was hatte die Kunst, im Be- 
fonderen die Tonkmiei, bei der Freibeil. die gant imbe- 
•cbränkt zehn Jahre (1701 — 1801) dauerte, gewonnen? 

' Doch ehe wir einen Bückblick darauf werren. wollen 
wir erat die Veratdimgen aber die neeie Tbealarfraibeil, 

welche, wie wir aus mehreren BlüUern ersten» in 

Deulscbland nocb ungenau sind, berichtigen. 

Daf GeaeU von 0. Jaiimr enlbätt i« «atnem §. 1 die 

wesentlichste nestimmnng der ganten Reform der Thea- 
ter: .Ein Jeder darf ein Theater bauen lassen und in 
Betrieb »cttm uuUt dt:r Verpflichtung einer Aiueige aa 
das Ministerium unsere» Hanaea ood der aditneii KÜMte 
und an d;p Pnüiei-Prnfectur von Parisj in den Dep&rte- 
meota au die trafectur.* — Uurcb folgenden ZuaaU ist die 
Uttleraiatcung von Seite« der Behflrdco «neb für die 

Zukunft f;;r:'vv.T!irt : „ Oii ji iii-< n Theater, welche der Auf- 
munterung in besonderem Grade wiirdig erscbeinent köa- 
DSD durcb den Staat oder dörch die Stadtgcmeinden ni' 
tnalütil werden.* So wichtig dieser ZiMte iat, so fijhrt 
er doch im Grunde das System der Bevonugung und alles 
daran Rankende wieder ein; lugleich aber liegt darin die 
ausgesprochene Wahrheil, die auch für die Bühnen in 
Deutschland gilt, dass die Erfahrung lehrt, wie uberall ein 
grosses Theater ohne Zutcbuu von irgend einer Seile nicfat 
bealAeii kam. B» tat «lao gana io der Ordovog, den aidi 
die Regierung das Recht vurbebält, ihre Pflicht den 
KuostanataltMi gegenüber erfüllen au können, und den 
•ie die Voterslliliung der dranalkcbea Kunal für csm 
ihrer Pflichten hält, gehl auf erfredicbe Weite 
Zuaatie tum ersten Artikel hervor. 

Der andere Haupl>Artikel ist der §. 4: .Dramatische 
Werke jeder Arl und Gattung, die Stücke, welche bereits 
Gemeingut geworden sind, mit eiobegrifliMi. dürfen «uf 
allen Theatern aufgeführt werden.* 

Hiedardi aind abo Me PrrvilegieB der eSmeliieo 
Theater aufgehoben: die Aufführung einer Tragödie oder 
eine« fünfacUgen Lustspiels bängl akbt mehr von der Eni- 
aeheidimg dea Omäi de kdure dea JMUre franfim ab, 
eben so wenig wie die Erscheinung einer ernsten Oper 
auf der Bübne von der Annabme der Direction der gros- 
Oper 0. •» w. Dieaar Paragraph ist der- 
I gefmt, da» diDMh jade 




lerrehmer Poeisen, Vatide^illes, Opern, Trap3llien, Komö- 
dien, Ballels. kuri, alles, was er will — und kann! — 
durch eiaander geben darf. 

Uns kommt gerade der Erfolg dieses Artikel« sehr 
iweifelbaft vor, gnd doch ist er es, auf den der junge An- 
wachs der Dichter ood Conponisten leine Hoffiiong aetaL 
Auch das Ministerinm meint (in den Muiinn iu dem 
neuen Gcsetie : „Während die lebenden Autoren und 
•Componisten Ab&aUvie^e für ihre ueuuit Erteugnisse flo- 
den kflnnen, werden die Meisterwerke des allen Reper- 
toires, >'ni ^en Fesseln befreit, welche sie aussrhlie.^slich 
an die beiden eraleo fraMÖtiscbeo Theater banden, von 
jetit am obaO dodoreh bertbiaaioke». «neb die pepolirea 

ßijhiien zieren und ihre nÜitilichen Belehrungen dorthin 
tragen. Auf der anderen Seite bleibt die Slaats-Regi^'ung 
im Beaihe dea Rechtea. fnalkalo enleo lUwgea durch Sah» 
vention tu unterstütten. damit sie den anderen aO Bei- 
spielen und Mustern der Nacbeiferung dienen." 

Hierbei drängt sich auf der Stelle die iiemerkung 
anf: Waa bat — vorlaolig oor aof die Kunet dea Scbao- 
spielers und Sängers belogen - - in Fratifcrfi'-h den gröss- 
len Einfluss auf die Erreichung einer gewuitieii Meister- 
aehaft in der Daralelloi^ gebabtt — Anlworti Die Be» 
schränkuof; der einiclncn Bühnen auf bestimmte Gatlon- 
ge« und Fächer der dramattfchea Kunat. Fenier: Waa 
iat in' DeiitacMaiid nicht nur aai imaier mehr überikand 
Dehmeuder üntulängliehkeit der Bühnenkünstler, sondern 
sogleich auch an dem Ruin »o vieler Theater- Unterneh- 
mungen Schuld? — Antwort: Die Aufführung dramatischer 
Werke aller Gattungen in Oper und Schauspiel auf einer 
und derselben Bühne und aMiatcotheiia dnreh dieeelhen 
Peraonen, 

In Uebrigen aind durch daa naae ThealergcMla die 

bisherigen Polizei- und Oberaufsichts-Geselie nicht abge- 
Kbafll; die Ceosur der vor der AufTübrung einiusenden- 
dco Werke bt beibehalten; in Paria kann der Mioirtor 
daa kaiaerKcben Haosea, in der Provint der Präfect die 
Aufführung untersagen. Avcb die Armenabgabe iat 
betbeballen — jene für alle Biibnen-Directiimeti und Coo- 
certgeher so drückende Steuer, welche keine andere Kuoi 
belastet, als die dramatische und mu^iralisch«. eine Steuer, 
welche die franiösiscbe Herrschaft auch in unserer Khein- 
fwovina loHkfcgelaaaini hat, nod welche an die Abgehen 
der Jahrmarkls-Theater und der Kameel- und Birentrei- 
ber erinnerti — Da»s §. d die Kinder-Tliealer (also auch 
wohl die KiDder>BalieU) «erbietet, iat gewin IdUiefa. 

Wenden wir uns nun tu der Erfahrung i'iber die 
frühere Periode der Theaterfreiheit in Frankreich lurücfc. 
und betrachten wir einnol etwas genauer, ob aie— spedel 
dar Tonknnat «- Vortbaii g^aeht hob*, oder nicbu 
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Vor der lefolalion exirtiiltft in Parte die königliche 
Oper^ von Ludwig XiV. gegründet, die komische Oper 
uod d«s Thealer tod Mons^iciir, welches baid da« Theater 
F^ijeau. wurde, und einige unbedeolende Elablittement«. 
Dmcll d«» |)ecret *on 1701, welche« Jedermann erlaubte, 
ein Thealer zu untrnichmen, wurdin die Verbältoicie der 
Oper wenig ^caitdcrt l>ic drei Upcr^lbeaier bliebei^ wi9 
•lie mtmt eiwse LioderbaboeB feniieble«, d«»ebi» mT- 
lukummen, uie das Thealer Lcuvnis, das Theater Mon- 
taasier; die Musik »elfte wpbl einen Fu^ auf die&e Sch- 
aber ohne auf ihoc^ to einen nngetbeillefl Recbta 



2ü gelangen. Auf keinem (ilescr Neberilboatcr*crschirn 
irgend ein , Siii£»piel, das Aufmerktamkei^ erregt, oder 
danondeB Werth gehabt bitte, wäbresd ein iweite« 
IhäUre /rartfois ciaige rtgcHireode Scbaaspieie J»ia«IUt, 

die sich lnr>r;f hielten. 

In «Ji'ii Jiraiu der grossen Oper flucht diu neue Tbea- 
terfreiheit ancb nkbt ei» cinngcs neue« BtiltdiMi. Di» 
Freiheit kann kciticn .Anspruch darauf machen, ir!,'"ii!hv!e 
Tbeil an den grossci^ \Vf rk^n, w«lcbe die gro»»e Oper 
fiberhaupl bervprgebrarbt bat. ta Haben : auf ihre Recb- 
nung kommen nur ephemere Schüpfun^en \(in traurige.* 
Uilielmäuigkeit, v/eaa sie nicht geradezu unter Null ala|i' 
den. Wibrend.ein^ icfanjäbrigen Periode war das groeie» 
scböne Theater van .tUen Comp nl^ > n < on Geist u|id Ta- 
lent, mit Ausnahme von Grotry, Mehul uml Goü^ec. ver- 
lassen und brachk kaum xwei oJcr drei achtbare Werke 
unter einer Menge ven aebJechlen Produclen. Gr^try's 
(Anakreon bei Polykrates' , wahrlich Leiiie;> seiner Mei- 
sler»lücke, war das Hauptwerk dieser Periode auf einer 
Hüb««, 4»_ die «rbabenen SehSprungen einea dnek» Pie- 
cini, Sacchini hohen Glani verliehen halten. — Sonacb 
«xiitirte die gross« Oper eigeiillicb nur nocb dem Namen 
nach uad trug an und für aicb. geacbwaige denn im Ver- 
hältnisse zu ihrer früheren Wirksamkeit, nicblc lum Anf- 
icbwuiige der dramatischen Musik bei. 

Und dennoch halle während dieser Freiheita-Periode 
diese Oper keine Concurrent lu bestehen : keine einzige 
Unternehmung versuchte, ibr bevorrcrhietcH (ji nre an sich 
in reissen und sie auf ihrem alten Gebiete zu beunrubi- 
gnn.. Und weteh ein Unleraehied awifdwn den AmgabeA 
von damnl^^ tm l dm Kosten der jetzigen Operl Man denke 
nur,. abge»ebea von allem Anderen, an deii.beutigea.Ga- 
gen>Etatl Wcaaen ttdi aJw in der eralen Aera der Tbea- 
tcrfrcihcit, von 1791 bis 1801, Niemand uatnrfing, wird 
das jetil bit,<abo Mal grösaereo Schwierigkeiten Jemand 
tmternebmenf Wer wird es wagen, der grossen Oper 
Conrurrenz zu machen? Wer, oder scibll .w^lcbe Actjcn- 
GcBellschafl, wird neben dem jetzigen neu ersteherden 
Hanse oocb .einen neuen Theater- Palast bauen ^if^d d»s 



Capitfl für die gante Einnelitnng der B&bne und der 

Säle hergeben wollen, da es schon in die Millionen geht, 
bevor, der erste Accord des neu geschaifenen Orchesters 
und d^ erste Ton dea neu engagirten 3änger- Personals 
darin zu GebiSr koninktT' Und wird die Subvention dea 
Staates dem Concurrfnz-Unternchraen ohne Weiteres ia 
die Tasche falten? — Das £inzige, was man zur Errounte- 
rong der gefahrvollen Nebenbuhlerschaft aafibren ISnnte, 
wäre, dass Frankreich ruhiger ist, als in jener ersten Per 
riode, dass die Künste des Friedeoa mehr aicberen Bede» 
gnwonnen haben, daN endlick die Liebluiberei an der 
Oper zugenommen habe. Beides Erstere geben wir zu, 
das letzte nicht; wohl hat die Liebbabexei alf Sücbt n^cb. 
Neuem zugenommen, aber jenes eebte Interwra fnrOpem* 
musik, weiches einst Parteiungeo, wie für Gluck and Pic-, 
cini, erzeugte, ist nicht mehr in Paris vorbanden, e« bat 
sich in die Liebhaberei des Au^afftifiä von Decorationen, 
optischen und mechanischen Kunststücken verkehrt. 

In lier komischen Oper, f>der richtiger gesagt: in clrr 
mit Dialog gemischte^ Oper, waren die Franzeaeu scbun 
im Jahre 1701 weit voran. g^Mchritten. Sie halten anwar 
den früheren Opern Le Ta&leau parlanf, Lit fav^xi: Ma- 
gie u, s. w. von Gr^try den trefllif^ben Richard. Qpeitr 
dSK Hm; Möbul b«Ue mit , Conrad ood Eapbroaioe' eine' 
elektrische Wirkung eraeugt Die neue Aera fand also 
hier nur wenig tu Ihun, uro etwa den Rahmen zu ver- 
grössern. Indess gebührt der Ruhm dem Theater Fcy- 
deau, da:'» e> siLh kühn dem älteren Theater Favart ent- 
gegeosleiite lind zehn Jalirc Stand hielt, bis- • beide Thea- 
ler einsahen, dass sie getrennt nicht besteben 
koDniei>,-Hnd aicb vereinigten. 

Indessen hatte doch diese Conctirn nT Resultate für 
die dramatische Tonkunst. Wahrend der zehn Jahre sei- 
ner lelbsländigen Exiabmi batio daa Theater Feydean 
216 Werke gebracht, nämlich etwa 40 italiänischc oder 
übersetzte Stücke, 50 Komödien oder Scba^spieie und. 
ungefähr 108 oder HO Opern und VaadeviNei Rechnen' 
v.'\r zehn neue Opern jährlich, »o i>t das gewisa achnn- dio 
h()cli!i(e Zahl, die ein Theater liefern kann. In diesen zehn 
Jahren wurdet», ueue Werke von mehr als vierzig Com- 
poniilen aufgerithrt — ; unter ihnen wgrot allerdinga 
solche, die zum ersten .Male fürs Theater sehriehen, ober 
aucb viele sehen bekannle. ja, berühmte Namen. Daiaj rac 
al^eip, em Veteran nnd kein NeoUng. brachte m«hr ab 
25, GavauK 17, Sqliö 11. Mehul 10. Gretry 8. Berton 
8, Cberubini. ,8. Kreutzer 8, .Boieidieu 7,. Lcsucur 4 
u. a. vy. y. 9. w^*),, • . . 
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Et war atM emer il«r SHettcii Componitteii, 4m«« 

Ruf schon fliif oine ganze Reihe >on Erfolgen begründel 
war, d«r von der neueu Tbealer-Unteroebmuitg den mei- 
■te« VartlratI lec. Aber diew g«wibrt« deimoch der Kmnf 
einen grosien Dienit, indem »ie iheiis einige jüngere; an- 
bekannte Talente mr Anerkennung brachte oder wenig- 
stens »ie datu tu bringe» \c*r»uchte, und anderen bereits 
gemachten Meislern Gelegenheit zu Werken gab, für 
wekhe der Kuhmen des älier«B Tbeatera der bomiicliea 
Oper (Favartj tu eng war. 

Dabin gdiörle beMnd«rs die ma» Gattm'g Tbn nrari- 

calischcn Dramen, • I hi f,i -iiptir und Cherubini sthu- 
feo, von der man sowohl in Beiug auf den Adel des Slib, 
all tnf die BenutiaBg des Chon und' der Seenerie bisber 
noch keine Vorstellung gehabt hatte. So entstanden La 
Cttveme, TeUmaque von Lesuear, und von Cberubini Lo- 
do'iska, Medea, Elisa oder die Reise Uber den St. Bern» 
hcrd «. w.. die nut einem Aufwaade ia Secne gesetzt 
wurde», weither im Theater Favart gar nicht «nnihrin- 
geu war. Auch Steibelt's .Romeo und Julie'' gehört hie- 
ber, «iaa Oper, die mit denMeibeB Giaate in Seene ging 
nad an iweihnnJen V irstellungen erlebte. 

Neben diesen drei CompooisteOt deren Talent sich auf 
dem neaeo Theater eatwickelte, erlangten einige andere, 
unter ihnen Gaveaux, durch angenehme und gefällige 
Mwik leichterer GattuDg grosse Popularität. Ihre Musik 
war geistvoll und mdodiSs. und man nahm leicht und 
gern etwas daraus mit nach Hause. 

Das Theater Fevdenu bildete aber neben RUten Com- 
poiiiäleu auch gute langer und Schauspieler, weiche bei 
der VersdiBiebQag lait der ütereo komisebei» Oper das 
Personal dic?pr erfriwhlcn und verjunu-ien 

Dies waren also für diese (jailun^ der dramatischen 
Hosik wirfclieb gute Folgen der Concurrent, welche die 

Tochter der Thcolerfreiheit war. Aliein Jas Endresnllat 

war trotzdem, dass die Concurrenz sich nicht behaupten 
kannte, dus sie die beiden Opemtbeater, durch welche 

sie aufrecht gehalten werden sollte, in ihren Sturz mit 
hinab sog. Am Ende musslen beide kämpfende SchifTe die 
Segel streichen und um ihrer eigeueu Existenz willen 
Flieden nachea mid sich einigen. 

Aber auch von Seilen des VortheiU für die Tonkunst 
Stand daü Uesultat in keinem Verhiiltnisse zu den geheg- 
ten Brwartmgen: die Concarrens trieb keine reiche BIQ« 
theo musicalischer Genies hervor. Damals, wie jetzt, 
glaubte man, dasa nun, da die Schranken gefallen und der 
Zntritt lo dem Rampfplatte einem Jeden gestattet, grosse 
Musiker von allen Seiten her aufstehen und ihr Vaterland 
von dem Tribut an die fremden Nationen befreien w iirdcn. 
Wenn wir, wie es gescbebeo muss, Cberubini, Mebul und 



t BcrtoB ansncfamen, die schon vor der Thealerfreiheit Bar 

erworben liritt m, hl n.m allen jüncefen Conipo- 
nisten nur Einer ubng, der seine Ersliingsgaben auf dea 
Altar des neuen Tbeaiess legte und wirklich auch tat die 
Zukunft ein grosser Tondichter wurde: Boieldieu. Nicolo, 
kein Franzose, brachte sein erstes Werk erst nach der 
Vereinigung beider Theater auf die ßfihne. * ' 

I Also: wenit beim Anfange der ConcurreaafrfehcB hi4 
■ acht Componisten ersten Ranges lOrhanJen warpn, sich 

Iuffl die Palme zu streiten, so fanden sich beim Ende der- 
sdhen nur zwei neue datu, wefeh« iro-9tande waren, sich 

in die .\rena zu « r) 

Aus diesen histortscbeu Nulizen gebt also hervor, dass 
die 'freie Concvrrent der dramatischen Kunst keine da«' 

ernden Vorlbeile gebracht, obwohl sie als Schöpferin einer 
Uebergangs • Periode Berecbtigoog tur Anerkennung 
hat: da» aber Tür das Aufleben und die Entwicklang 
von Genies, deren Enlstehungsgründe Weder mess* noch 
zählbar sind und m ^ßin muferen Einwirkungen liegen, 
als staatiicbe Institute haben können, nichts von der Theater* 
fraihek tu hoffen isl, wiewohl es eben so veikahrt wire, den 
Aufschwung el-r fr-inrö'^i^rhi-'n Oppr nach jener Periode 
auf Rechnung des Regimes tu 8«Uen, welches durch Na- 

I poleon 1. wieder eingefUhrt wurde. Thatsacbe bleibt vi 
aber immerbin, dass Sponlini, Herold, Auber, Meyerbcer, 
Hai^vy 0. >. w. erst in der Aera der wieder eingefübrteo 

I Coneessions-Beschrinkung ihre Werke schüren. 

I Die g<inze vom gegenwärtigen Kaiser decretirte Thea» 
terfreiheit liiuft auf die Tb e a l er gewe rbe - Freiheit 

1 hinaus und ist nichts als eine Concessio» an die Gewerbe- 
freiheit äherbaapi. wdche für klug und zeilgemin ge- 
halten worden, da sie tw den Freiheits-Illusionen gc- 

I hört, womit der liberale Imperialismus die Franzosen be- 
glückt Dm eintige Gate daran dürfte die AbsefaaiTanf 
des äusstbliessliclien Vorrechtes einzelner Bühnen für ge- 
wisse Gattungen dramatischer Werke sein: dass aber auch 
dieses Gate in Naehtbeil umschlagen kann, bähen wir 
üben angedeutet. Im Princip aber ist es gewiss ungerecht- 
fertigt, das Geschäft der Theaterleitnng mit dem Beiriebe 
von anderen Gewerben auf eine und dieselbe Linie ^u 
stellen. Die Gefahr liegt in dem Mangel an Bürgschaft, 
welche der Staat und das Geraeinwohl gegen die Unfä- 
higkeit der Unternehmer hat, wenn Jedermann, der Lust 
und vidleicbt Geld data hat, ein Theater «rrichlen and 

ausbeuten kann. Fin Kunst-Institut, und vollends i in ^ il- 

cbes, wie das Theater, dessen Einfluss auf Bitdung und 
Moralitft so hedeolead ist, ist doch etwas Anderes, als 
ein Handwerk oder eine Fabrik. Liefert der ungeschickte 
Handwerker oder Fabrikant schlechte Waare,' so schadet 
er doch nur sieb selbst; ein unfähiger und gewissenloser 
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Ibeater-Direcler kann aber iiir sich scllal aogar ein ^u- 
l«s peconiSref Geschäft reacben, während «r der Kun»t 
und dem Getchmack iw^ ficr Sluliohkeil, mithin dt m gei- 
MigjBn GeoMinwobl uii«»dlieli vi«i wbadeL Warum mH 
der Slail, itoawn feiMe PWebt 'iKe Sorge Tftr die Gemein» 
wohl Iii, von den Leitern der so eiiinussrciihcn Wirksiim- 
keit eines Tbealer-In»liluU nicht eben »o gut Bürj^^baftcn 
ihrer Befabiguug verlangen» wie er eie bei «Heu ihrigen 
«jnButtrciclien Stellungen der Staalsangchörigen verlangt? 
Unserer Ansieht nach tbut ein Gesetz iiber diu Regelung 
der Ueschrankuu^ der Cooccssioiis- Verleihung und 
eine weit strengere Uandhabung desselben, als die darauf 
bezüglidien Vorscbrilten bis jetzt erfahren bafaca, weit 
mehr noth, ak jene so^geoaniite Tfaeaterfreiheit. 

Die andere Gebbr, «elehe dieae Freiheit mit sieh 
führt, liegt in der Conrurrcnz an si«b: um sich df^rn 
M «benetigei», muss man die Sache weniger principiel als 
praitliscb b^rMbten. Did gewSbnKeben Gewerbe beroben 
auf dem Bedarf, und der Absatt ihrer Erieagoi»« 
steht zu den Kosten, die darauf verwandt werden müs- 
sen, in bestimmtem Verbältnisse. Es ist ein grosser Unter- 
schied, ob der Fi)briLanl für fünfzig oder für rünfbundert 
Menschen Waare liefern will. Dieser Umstand halt also 
die Concurrenz in Schranken, da nicht Jeder im Stande 
ilt, dai adthige Capital t« «ebalfen. Der Betrieb des Tbea^ 
tergeschäftes rntit nlnr niif Ji r Frequenz der Zu- 
schauer, und die Betriebskosten sind gans gleich, ob der 
Director vor f&nfiig Leoiea oder vor f%nfbandert oder 
tausend spielt, liier ist mithin der Reiz zum Concurrenz- 
machen viel lockender und gefahrloser, und wenn keine 
Nachfrage mehr nach der Befähigung existirt, so wer- 
den sich eino Menge von Concurrenteo finden, um ein 
Geschält zu versuchen, bei welchem das Verhäitoiss der 
Einnahme xur Aiugabe sich so vortheilhaft gestaltet — ^mit 
Einem Worte: das Geld wird dann aneb bier die grSatle 
Rolle spieli"!!. Dnss aber diirtlt ••■.iw- ins Mmislosi- gestei- 
gerte Coucurreiu bei der UnbeslaudigLeil der Gunst des 
Pobficwma, welcbe wie die Wetterbboe nicb bei jedem' 
neuen Winde dreht — den« de gusiibtis mn r. f (h'.spu 
tandum — , der Fre({uena der beatereo Theater Abbruch 
ftescheben werde, ist klar, uiul da die Frequent die ein* 
zige B»sh der Durchführung eines guten, künstlerische 
Zwecke verfolfjeiideii Unternehmen« ist, so leuchtet ein, 
' dass auch schon die Concurrenz au und für »ich der 
wabreo Knnit kciiMB Vaitbeil, sonden ober Naehlbeil 
bringen nnw. 

So eben Icseo wir in einen pariaer Blattei .la Folge 

der neuer Thraterfretheit hat sieb hirr oinc Gesellschaft 
nil einem Capital von einer Million Francs gebildet, die 



gemeinschaftlich im Cliätelet-, Gait^- und Porte-St.-Martin- 
Thcater ergiebige GaMenst&ek» tnr AnlFührong bringe« 
will. Im Cbillelet soll fortan vortiif;? weise Jie F^crie, ilt 
derGail^ das eigentliche Melodrama, lu der Porte St. Mar* 
Ibf das biatoriscbe Drama and wo nSgKeb dkt alte Re- 
pertoire f iiUivirf werden. Zor Vorbereitung der grossen 
Maschinellstücke, welche hier stets eine »ehr werlbvolle 
Zeit ond Rionlitjbheit h Aniprdcb nehmen, «Ifd in 
i Cbampif;ny bei Yineennes eine grosse Decorations« Und 
Maschinen-Fabrik nebst einer vollständigen Bühne einge- 
richtet, wo die Ausstattung der neuen Stacke hergestellt, 
zu^ammengeselst ond frobirt «efdoo leO.* >^ SehSne 
Aaancbten ! 



' in Win* 

D«« 98. Februar MU. 

„Saison Offenbacb* wäre die beste Bezeichnung für 
unsere gegenwärtige Theaterteit, denn Offenbach be« 
herrscht jetzt bier dad Repertoire. In voriger Woche wur- 
den an drei Abenden in drei verschiedenen Theatern Of- 
renb«'^b'»rhe Wfrke aufgeführt: im Hof-Operntheater die 
«Kbeinnixca" zum fünften, sechsten und siebenten Male 
bei stete äberninteai Ra«a, .Signora Figotto* aHabend- 
lifh tm Carltbeater und ,Die Kunstreiterin * allabetifllich 
im Theater an der Wien. Signore Fagotlo (das Sujet ist 
eine €opie des Capell meisten von Vened^) ist nvsjcaliseh 
die reichste von den Operetten des Compontstcn und bat 
viel Schönes, was aber hier in Folge falKher Besetzung 
verloren gobt Herr Treomann bat nimlich der Pran 
Grobeehor, die beinahe jeden Abend in Roaenrollen er- 
scheinen muss, Jie Partie des Stgoore Fagotte, die für 
einen ßasi-Buffo geschrieben ist, übertragen, üa hört denn 
freilich Alles aof, nnd Olihnbaeh hatte dadarcfa triftigen 
riruiid. üeinen Contract mit Treumann zu losen. Dadurch 
war nun auch dem Theater an der Wien gestattet, Ope- 
retten von Offiüibaeb >o |*ebea. Den hnfu^ machte .Die 
Kunslreilerin" \}fa<iemoiseUs en lotterir. Herr Director 
Slrampfer, der strebsamste unserer Büboenlenker, besitzt 
ein Personal för die OperMte. wie kaum eine rweite Bfthne 
es vorzuführen hat. Fräulein Gallmeier, die sprühende, 
aber auch launenhafte Soubrette, versteht es, jeden Abend 
ihr Auditorium zu caUückeo. Die Herren Friese und Swo- 
boda, letzterer mit einer schönen Teooritimme begabt, 
sind sehr gute komische Kräfte, die neben einer grossen 
Routine auch gründlicbe niusicaliscbe Bildung besitzen. 
Das Parional fhr kleinere Gesang^Piaeen, Chor nnd Ck* 
ehester ist brav. — Di'^'pr Taf^c sahen wir eine Wobl- 
thitigkeits-VrostelluDgim Uof-Opernlbeater, wie sie selten 



V4iritonw w'ui, Bl vaN« Rainund'« .Vertdtwender?. 

gegeben mit Besetzung niimmlticher Rollen durch die be»- 
iten ürafle des üofburg-TheAiers. Dun tteUter sang Herr 
iIo(iOpenuliif;«r-]|«ycrb«ler« Chöre mi OrcheaUr ga|i 

die llofoptT. Als Slalliteii bei «lom \or'.i)mn',pni)eri Fesle 
erKbieoeo MmnUlicbe aicJU bescballt|ile itfiiglietltr der 
beiden HdUiMteri Der Retn^rlrag der Vontetlang de« 
.Verschwenders" liat 7 245 Fl. beiragen, die sinuBlIicben 
Köllen nur ÜU FL. und auch diese nur für Wagen. . 

E\a aeuer .Vlauoer-Geaangverein, der »Schubert» 
Bund', nur ausLebreru bestehend, an de«$cri Spitte der 
tüchtige Churntci-'ter Franz Ma\r steht, bat in »einer 
ersten öffeitthchen Prüduciion gezeigt, dass man bessere i 
PrograaiBe raMmineostelten und «ueb tbeilweiae noch | 
besser singen kann, als der wiener Mann r Ci anijverein, 
welcher allerdings die 21 aeben ibm be»lebenden uicht tu i 
r&rchten hat; dße*er ftSsle aber dSrfte Rrai i;efibrlicb | 
werden. Der wiener .Männer-Gesangverein hat durch 
»eine Liedertafel lum Beaten de .vvrwundeliui Soldaten 
cnehr als lOOU Fl. an da« tlüKihCoiiille f^adc« köitneu. 

Da» dcilte Cunccrt der Gesellacbaft der ÜMiiifreiMid« | 
brachte uns unter Mt;rbi-(k's L(itun<;: Mendelssohn*» 
• Lobgeiaipig". Siufpme-Caulate für äuioytinuaeo, Cbof. , 
und' Orahertcr« daan Haydn'a SiafoiMt im D. Wcui auch 1 
itiis Programm weniger interessant war, als beim zweiten 
CoDcer(e. in wekb«ni ächuiwiiin's Fav»(-^u>ik mit dem 
Mewter^da» Gwangea Juli»« StoAkbauaan gebracht 
wurde, so war die Anfrübrung doch ganx geeignet, das 
tahlreiche Audiloriun» voilkoamten aufrieden zu stellen, im 
Lobgesaoge enitidite Frau Witt durrh ausgezeichnet 
»chönen Vortrag, während Fräulein Seehofer, ein« junge, 
mit einer un>ranf>rcichcn Stimme begabte Sängerin noch 
zu sehr die Anfängerin durchblickea b«ss, um ii| ^nem 
aoichan Werke aiaSaliatia lu ||anü««ii. Inda» TanUcaik ihr. 

Fleiss und emsiges Streben nite Anerkennung. Herr Dr. 
Olschbauer, aoust unser Tenor yar excdien/x^ schien 
nidit gut diafionirt. Uje Chöre if^aren aui|(«ieichnet, beion- 
di rs im Cboral. doch ist der Frauencbor nicht so und 
kräftig, wie in der Siag-Akademie. der Minnercbor «her 
sehr gut. Da» Orchester, welches der artistiadie Director 
der Gcsellscbari, Herr Herbeck, var aiaigen Jahren luaam- 
mengeslelll bat, ist heute schon nnjpcitirhnet zu nennen. 
Die drei Salze der StHTuuie-Cantalis wurden corrixt und 
mit Schwung auigcfübrt. ahweJii.ain ||iesiger Kritiker, der 
die Sinfonie in D von Haydn f tir Mozarts ^-^ur-Sinfonie 
anhörte, das Orchester matt naotite. Diese Sinfonie wurde 
mit ao viel PriMaifn und Feinheit (tebracbt. daa» jeder Satz 

stürmisch applaudirl wurde. Bald w irden unsere Pliilhar- 
naoniltar nichts aebr voraus baben. als die grossere An- i 
i|M van lostruaiaolaii. ■ 



Nächsten Sonnlag findet das vierte 'Gaialiaehafta«Conr 
eert und gleich darauf ein Schuberl-Concert durch die<;<>!ho 
Gesellschaft Statt. Dann folgen noch Concerle «ier S^^g:; 
Altada^Ne,/des Siagraniua «ad tniet philhaiasanitdies 
ausserdem sind wir noch immer uberachweroml mit Con- 
cexlgebern. die alle Jitttrumei^« r^rpäsentireit. Wana arer? 
deif vir BDhe.JbahtoT , ■ . . . B. 

Tage»- und raterbaitaags-Blatt. 

■iffln. .'^i.ionug den 2S. Februar gab der külncr USiinar- 
Oeitngrercin unter Fraox Weber'i 'Leitung ela Coocert im 
liMwn GflnaniaiuMl* vum Bwlta itwsebi tt TwpyM to 

ScUMwig", welehas «iiMt„apfcr ■■IWwliihsn FaMIwat kw««M 

wat ud diM BcUmb far Tii^'^ta^kla. Hat ImwIo« dnrcli 

daa fUraa« pifafau, gat naanaiKw tod klüfvoUai Vortrag der 
gtathllM Q ss l B g a elnwal wiedw anter «tarmi^ehem AppUai, das* 
Hm die Mai(tan«a«(i in diatam 0«ot« mollt atneitig gamaabt w<ir- 

4cn liAiiii. Oer VeranlaMang g«n4U< bilJei'.n kriag«ri»aba und pa- 
tri<<ü>c!ic Lieder '.Dir mücbt' ich dUst Ln.der welUcii' vnn C. 
Kroalzcr_ S:.ldaie;iiibiL:liif :l v.ni hik-!ier, ,Dm Ei«' ii Ijncln die Ni.'.li» 
▼oa K. U«ibel und V. Hillcr, t'rahaitaiiod tob €. U. von Weber, 
SchUcbtUad von Klopatock fUr Dappeiobor von K. Kebubert) d«a 
HauplinbAlc des !VngrauiiD«, dem «ich Franz Wcbar'* ,W«io« aickti' 
fUr Teoür-^ulu uin! Chor und Abt't „Vincia' aueklÄwn». DI» C«»- 
|MM(Ni 4. liatkaak'» tm 9MxUk'» .MMgmilM» «isbUm se ^ 
•whii aiaglbl aMkr Mtlanl «toaitaar «SMib * «»«iaDna« *m 
OaMaa tfMoTi Aamat i e ai tnf VMhtbfai Jnit'a KoSkaabergar 
B«elbo««B*S Clki«l4«-Uc4«r aaa Eigmohl nft Apptaa« vor; ohne Ol«. 
cheater kann aber die beate SftngiTin tji id.< uich! lu villnrui Ji^sr 
OvIiUDg bringen, aamal da iet dub«! bcnatitc CUrior-Auntug sn 
den ZarechimachuDgeii für OUatlaiilea gohört, w>;lcl>u dit: Itiirittiouen 
der l'snltiir knüin «htien laaacB. Ucrr Lou|iold Auer, dtr in Uil«- 
bi ll r; lun ( <mj< [iiiiiM.Ti r angeatclh iai, apicliv I'rSludium niid Fug« 
in fl-moU vou J. ö. Uacb mit gr««>er Bravuur, fvrner d.e .Lfgende'' 
^liUi^heicn« werden wir auch wohl nocb eine «Agande* oder aine 
«GUMnai«" «af der Violia« gdar dev Clavkr u Mm bcksaiiiiMtlJ 
und dla Pdlan»lw m Wisnlawiki and gab |Mab ■tamiioham Hai- 
wmlb M»A PagHial'a FufUiium mMk alt doMlban Mammi«- 
«wdMii Viahiiik bluu, di« wir U histMi 0«*illt«MVi>Cuii«m« 
bawundertea. Herr Alexander üobDiit luss liat^h dun t-Urn Ue- 
*Mig «Mf den ijailoa aeinea Violoncolic diu &tli*äcliiMi <iet l'.'ixmui« 
VIT! Sr-rviiii« T<T^'.-K»i'ii unj rief durcb ein Andaiiie uis'l ■in Lir,| ^ua 
(ttm W'U. Jabrtiundert dea Eiadrock amd Aoabraeb dca bcifaU* 
Ijti dein ganiSB Publioun iwnM, in dta vaatMTolli V at l l t g ai»M 
Metodia •iaiDAla verfehlt. . ' 

In der dritten Suiree rar KammermiMik bBniB wir ein Vio* 
IbfQMtMtt *om aajrda in If-dmr imi daa Qiuitatt Nr. *2 in E-moU 
«n» MatttlittTva'» Opa»B9'(laHi» VlollM B»ir Oaorg Japb«) Im 
troiHioher AaiAbmag, faraer eine Suite" in flaf BMiM (aihmnibl, 
Sicilit-'iiiic, Barlcak«, Menuett, Marach> für PiaaoruR« gnd Violtn« 
VKU \V II 1 1| « mar Uargicl, yn wcicbur cinivliic ifdlzc uu« nii- 
apraclivii, aiidt-rc «ciiigL-r, da in ihnen vini; gciHirviclic Kbyihui;k Uia 
Uemchafi Ober die SInludie hartuSckig zu behaupten «chlen. 

Die vierte Soiree bracli[r daa gruasc, dir Viel«, vuy deren, 
'A»h\ wir una aclbat nicht atianebweo, UbcrgruMe .l-nwU-lju&rtetl, 
Op. 132, wn B««lhoven («i»t« V|»Un« Herr von Ködigaiaw), 
in ««IaImni Mwaikn, s. U. im itüttma 0aii«t 'tum aDaiiUMa ia If- 
dfaobcr Tanai* fOr Cknamag* (DaMbiwaa war wbhilob Im WliriM*' 
VSU rw MM labwaMa Kraabbaii UCilkD f«*WM, Mab arafeker- 
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m im Prtlialu* Idä» 41«* ^Mtn» dl* IrtiM Fiil* 

bgttck« 8«Minmeiihaiig i*t MMtofclg« •M» «In MlMi Udbm 

wird, wann nicbt i\i dieüt lela will, la brliniipttn, m m! gu 
keiner itr'in. Dm «tiU suu gohreiber duwoa nicht ibuo. Km^crn 
•ieht cü Tiir, mit BeelboTea'i beatem und grümlHchai n i i i :K'hciti 
Freunde, deio Grafen tod Branawick, aich täi «iuec ,ScliiTtcliku|«t'' 
»a erkitren, ,der daa Dunkel niobt n dorahacbauaa ▼erniöfa". Daa 
mtkwflnligc Quartett ward« gana vortreffliab mit bewnndernawcr- 
IMMmenipiel anafefUhrt. Ferdinand II iiier brachte una 
I MM A*M0«4« Ok rvt»fiM9 Mi VWmm«<), w 
Hnn AL B«hiBll wtnv. Ol aa a i Dm Tm 
Bd <MmU «(ftnhil «In paw (■! 
am^ueh iMli*lMli »a mflMUiA m ,M«kd|«i VMloMaUttlMr tA» 
Herr AI. Ü^hmii im. Ea bat fünf 8l(ke, leren iwei erate: AUejro 
giMMi Andautr und MenueUo zucsmmpDbaogen; dann folgen Ca- 
{iricotto, Thrtn» mit Vsria'äoi.en i l t nnüc. Die ganze CoDipolition 
lat in j«üei Uiniicbt auag«3«ticljnt3t, « jwühl wa» die melodilta« Er- 
flndang, ala die böchat geia'.ri;ic:lie und i. R iu den Variitiuncn da- 
bei saglatob «scb maiodiaob «iM^«ebande Awaarbeltung betritfi. 
•tt M iMacbiodM BaiCill hemr, 4« Jeder m und für aloh 



wJiH ^ 0mm iM vwIwBU ma$m. — Dm 
dn ttiMvg BUlito da mMm Qiluett to 9^mM nt 
Strelah-ÜMtniDMta tom HviftrL 

Von dem oben crwttbnten Kricgsliade von K. Gcibol («Daa 
Eiaen bricht die Notb'*) ist un* eine recht bflbsebe Compoaition von 
Enil Naumann für llftnnereliL<r und grou«» Orcbefteft 4mI Bnv* 
Mg von CobOlf gawidnal^ au Gcalebt gekommen. 

Die klhil^UelM KiiBiMnlugeiii Fnui Leopoldlae Tseiek- 
Berrenbnrg hat ab amila Ctaalielle ftiuLttiOt 1b BImU'« 
,Lriiati(M Waibani* f ana jM Md ia dar diittM uf allgaMtaea 
VariMIM Smmm Iii NaMtfi F%«n «MmMI. MdM 
Paitieen erregte der vemefllabe OieMg Bearandendig, Indem dieae 

Künstlerin bei der grSaatea Correeibeit deoaoob für drn Ausdruck 
jader SccktumlBiniing, der gefOblrollen und erregten, wie der rouu- 
teren und neckbchen, eine alela rharaklrri>lj«ch<- Nuancirut^g zu 
finden weias ut>d in dL^r Au«r<:ndung knn^Eroller Versicmogeu den 
feiaatea Oencbmack mit der auiniuliigaiuii AuaTabrung rereint, ao 
daia a!e x. K. in der Mii/ari'n^^lii'M Miinilc iimioal» die einfache SollSa- 
bcit drui Wunicbc, la briUirrn, <'p/iir:, daiQr aber eiMfa dM 
4ar iniiigaiaa Uelriedigiing iumI Verehiug tob ellM wakiM 



Die Engag«»eplB»Vei ha id lMg «n der Frau Harriera- 
Wippeni Mit Hern Maplaaon, dem IXreeter der ItaUleiaebea O^r 
an Ihrer Mejeattt Theater ac Lor Inn. haben ein baiilerwitii; lj«rrir- 
digondea Reaullal erlangt. Die kuusUerin i«: in nücluler Sauuu ktis 
die Dauer von .iL-cb« Wochen engajfirt und bat die HediiigutigtiD — 
eiltaa e4»a falgaadea KugagaDieBla -~ ffir dia Saiaon l8fi& feaige- 
alallt. Ala Debet bat Fraa Harriere die AHee (Robert der T««ral) 
gevIkUt aad «M Mokker dia Afatha (FNiaaMia) md «•■CMd» 
(MMkeaMI «m V««) i 



■■mvM* A« 90. r. Hv. ftad daa etarla 

Concart 8tatt, welobee durch die Aawctenliclt unaerea frflberen Mu- 
Blk-Direelora Herrn Karl Keiaeeke ein beaouderea Intereite er- 
kielt. Herr Reiiiecke wurde mit Ubl.afieateiu Applaua einjitangeo, 
ala er an den FIQgel trat, lul «.lu l'iuiKrftjrte'CMneeri von «einer 
Compoaition TorxUlrageu. .'^ein inL'i«(cr)iari< > O'lavirrtpiel itt am 

Bbeine au bekiwat, um on^eroii Lwbee noeb au t»«4ürfea. Am 
Bebluiae dea Abaad* dUp''* aeina Sinfania, und beide Com- 
peeiliMm haHM giniaM Erfolg, dM da» gNtae PnUiema nad die 
MMawt iliwünailt bakMdetM. iCaaMtlieh lai Meb dfe laMama' 
«atiaa !■ baidM Mb bbA wiikanp. Vaak der Siafbala «wda der 
CoinpoDlat atdimtiah gerufsa. AoMirdaai rang naeb T, Sehaberi'a 
Oaverture itir ^Roaamundc" Frftulein Maria Bäaohgena aua 
Crefeld die groaae Arie au> 8pohr'a «FauM" und die Partie der 
bliljam in F. I^cbube/i ^ .'lirjain'a tSiegeageiaog" mit groaaem und 
wohWerdieutem H«irall. — Am t'almaonntage werden wir hier anm 
ersten Male die grusae Mattbtna-Paaaion Ton J. H. Bach ha- 
bea mit Beaeumig der äoto-ParüecB durch die Oemea BetheB- 
berger und S«hr«ak, die Kam* Dr. OoBt «ad BleUseker 
ao^H^BBaew. 



malltn, ti. TMraar. Da* Oomett, wefehea Barr Brnit 

Flügel gcfttnm im Caeinr-aanlo gab, bnttr ein fibrratt« lablr^Jchc«. 
den Saal bis in die letzte Ecke füllende« Pablictim vcrsatnmelt. Ein 
Blick aul' dieic ZTihorericbajR and ein Bück atii' da« I'r'igramin kfinn- 
tcn tut Bestätigung einer jBngit bei Oelcgenheii eine» »nderrn Con- 
eertea attageiprochenm Bemerkeng dienen, da*« anch in unserer 
3tadt die oaekte Virtaoalrtt in eben dem Maaw« ao BcHlen verliert, 
al« die RicbtuDg nach der Produetion emater and gehaltreicher IfB» 
aik gewinat« Heer £. Flegel kat im die SUtt, wo wir Oui Biokt g»> 
bBiff^ g#oeM and MMVlMe 
liadiBgt reiferer Teraftiadaill^ , 
Daaa der Junge Bpieler Boek nitifct de evIlaBiatar KVaatItr tW tat 
iri'j. wer wollte daa bei der Schwierigkeit der grrwühlten Anfgaben 
bemängeln i w« i»t die Kunst ilbetbaapt rollendet, wenn ale die 
Werke der erbabenaten Tondiobter aur Grandlage nimmt! — Das 
Cooeert begenn mit der «cbroDiatieoiiea P baalaale* t«b fiaeb. Wa* 
den Vortrag dieeee Warkoa anbelengt, ia dem BOlow, dar ea neoer- 
dinga Iteranagageken, die Anflinge der Romeniik in der Maaik er- 
bUoltt, to war deraelba tob Veistikndniaa gelAuteit, kiar, pritoi« und 
r: et bawiaiv dea». das Spialac Bbar die nahe kedeteaden taak- 



die daa Weck BBak flfer ' dM 
Laien ▼oiaMUMlUek naokL Daaa aber den jungen Kdaadar Mak dto 

der Phantaale und dee Heriena eraobloeaen iat, daa bewies at 
in dem Vc^rtrage der aiileut geepi<?lteii BaetboTen'eebea 
uate. Kanm wiiMtcu wir, wie eid^ ci: ü 3 erhabene Work schwang* 
ToUar, begeiaterler, inniger vortrageij ticMe. Kwigoben dieeen beiden 
EndpfttUem dea Prugramm« «Land die Kcbuberi'acbe I'baniajiie au 
vier Binden, too dem ConeeKgaber und deaaen Vater, Herrn Ott* 
atBT Flflgel, geapielt. Die beiden CUrier-Compoaiiiooeo *on dlB" 
8^, VW Fiag ol (dam Taler)i aBlflleFrag»*' aad ^#1«« loi SenaaB« 




wefclkvi 

en daa tteel« tai dlii i a i Oema wtokM . Dia Sake 

(Op. '28, Nr. 3) iat ein Bijou, Att terd <f una aouree ron lÄtM al4 
geölligea Tonatück; die pHetamorpboMn* von Baff alnd etwaa wirr 
und ibrn Lituge acbadet dem Lindriick. Alle l'iccen wurden TOB deet 
Concengcber mit KIcgant und gnisaer Uewaodtbeit rorgetragea, und 
ea konnte nicht fehlen, da.in deui.ielben ein groaaar und gerechter 
Beifall au Theil wurde. — Untenttttxt wurde daa Concert durch den 
Qeaang dee Herrn Johannea Schleich. I>er S&nger beaitxt eine 
kialUgei «oUkliBgaBde, aleoilish donkgakildeta TmontiiBiBe^ ^ 
«am die Hand eiaaa MaialarB BMk watart Falk W ila lagM> eva 
bcdeetorr! T MSrknng werden dbfte. 1» dHI VattMge erkennt awn 
den Opern»»:igi,-r; eeine Accente alnd aiarlt dni «nohtig, fOr dia 
aartere Liedform etwa* äu prunüiicirt. Im ..Erlkönig" war die 
dmmatiaehe Wirme dee Vortrag« beaonders zum Schluaae von h«~ 



Im aohtaehnten Oewandhaut-Concerte in Leiptig kamen lax 
Audlbrang U Oielieaterwerfcen : die »infouieen io Ä-äur nta Uta- 
delMoha nd In J-dw tob Baetbnven, »o wie fiebamann'a Manfred- 

awat Ar beipaig bmb Caat|waitioBM 
CkM wmi 
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Btolioh: .Di« Ton Ancrm KubitiMein nni .Oeiaitg BelAiacB« 

nnd der Nonncp am Gtaiie Ablüard'i' von Ferd, UUlcr, In »elcb<m 
hcidin ütUcken die Alt-Mt TM JllJllB J*b«lS« Kl«!* »a« 

Berlkn gesungen »ardeo. 

JHaImb« In dar üiiiuug de« iiumgeo 'J beater^Comiic'« kam 
d«r Amnig de« Dinetot« der beiden Tkeaier tu Dkniuudt and Maias, 
ihm TOB dar iMMog im teutocwo sa enUindi«, nt Bwwfcnnf. IH- 
iMMrTateliev luuta in mituat SabnifcM tuk 14 Jw. ^ J. aifB' 
gAn» «•!■• «hnatfiflM Mi «tdillUrt, dte Mta^f wni» Thaidw 
Ml «iiie Ml gt — ■ Laat Ar iln, «ni ÜMidiM imIi v^im Br> 
warumgen nicht srfflilt wordan; JHoMlbm tMuflfn ia keinem 
VerUUiniate au den AiuprQebeii de« PtibllCBBi*; dna BrkSboog der 
l'rcijiu Libti nich niciil .-kU durcbfiibrbsr ^l '>.;^;, daa Publicu) bab« 
nanh häi tita j^KKs^riigstcn VursicUun^'cu du Tlieater gemieden; 
er habe hier keinen Uowiuu mucLcij wollen, ««odsm aei nur einem 
Wunaohe dea nainxer Stadl- V ottuuidüa aolbet naohgekommen, al* et 
daa mainser Tlteaier übernoaunen u. a. w. Auf Antrag de* Herrn 
HMOk«! wufd« beachio ma , Uvra Director Te*cb«r ran dem mit 
ikm akgaMUMMoeo Veftnga w «atbiDdeo, afaar aar gßfßn 
gm« «bMC AUKhUignacaMua vaa lOQO QMm, 41» «MMn n 
OmitaB Thaaiwa vwwamb ««(to Mttih B» •Hl» «««b dalda^ 
ob Director 're>eh«>r auf diese Bedlaguag dRfihM «4w iw V«r< 
trag, bez. die DireciionafähTung, fortielzea wM. 



nnmdmm. K« wird iamar gewlMar, daia woMt .HoftlMMMr 
Mhr bald dia ao balobeoda Ktall l>swia«m*« «ifd wtMNB wM§' 
M». Ptr KSaatlar kabrt mr »tob Ar «• «Ni Imtwi WMkw dM 
ApfQ TW «ahMT Jaiaifm OMHtfUh^'naMk ttitd wM Bada J«aa* 
Manata aaa deai bimigen Engtgoimt aaaintn. Einaa Etaals aetM« 
Talent«« balm wir TorarK Ia kalMA PbUa m «rwartaa, waä er 
icur U tmmlt^liat te. laah OwUflal Utr 1« K«la biftaM m» 

Din«l«g.] 

ÄtllitBI»»<, Iti «Irm Kirehen-Coneerte de« Vorein« fflr clani- 
•obe KirchenuuAik nm Mitiwnch den Februar wurden aufge- 
rtlbrt: I. PrtUodiiwi «md Faga (XMiir) für dia Oig«l ron Joh. Sek. 
Bacb. 2. D* pnfuM» (PMla UH) tm Gbivaaal Caito Haito Olail 
(geb. 1660 a« Pifft, fitt. 17110 m n«ma). 8. QaiMatt «m d«n 
OfMortam „Dia Pltfrin^' Ton Joluna Adatpti Baan (gd>. t<!99 
in Rargvdorf bei Hamburg, gnt. 1783 in Venedig). 4. HeiKg, ron 
Karl Philipp £manu«l Bach. I77',>. .'>. Ttalm 1*28, für swei Solo- 
■limmen Ti n Mimimilinn Stsfücr [p'-h. in Mirlk in l'nteröiler- 

reich, g«Kt. '[y.-'ßi an Wian). ^^. Uif«rtorium ron Wolfgang Amadcu« 
Mft£>ri. 7. Tersett ron Luigi Cherabini, A<te reruai corpus (geb. 
Utiti au Floren«, gea«. 1842 in ParU). 8. Sonate (Nr. 5, D~dur) 
(Wr die Orgel ron KeUx Uondelssohn-Uarthoidy. 9. ßenedielut von 
r«rdiaaad Hiliar. 10. Paalm 118 van l«dwi( StaA ia Stattaart. 



Jntiu« 8 to c k h «n 9 c II I re vc ni (ir i'isljfri v .n Ol lenburg 
die goldene Modailla Tür Kunst und \Vi»aeiucbaf[ erbalten. 



Iiat aaob In diaiam CarMval i^aa alioa Bahm bawUirt; «a war« 

wieder gegen rierlau«end Narren aller Art lu tultnUT IL iurkcit 
rercint, ein berrlicbea Narrenfesi »u begeben. Auch Inner liiu llcr- 
b«ck, unjlrcili^' dtr gciual»!«' „ VirlioLicr ur.d V'crioncr' dieses 
Ooiirc'ü. den Vuj,- 1 huiuifu. Niv^h dem kriifti^ uud ttiaob voi- 

l,'L-[i»i;eii( n NÄrrcii-\Vi]il»iiruclio : ,K» lebe die Jugend, ea leb« die 
Narrbeil, — denn Kinder und Stana reden die Wahrheit'', n««h 
einer praoi««n uud beilÜUig aufgenununonon Anffährung dea Qen^'- 
•ehaa idaiMUbatti .Cloldaiia UbaBafagab", kanan HadMOk'a .Nk^ 
dMte Wafaat», waüNitfg dar Glaaip«aki dM Abaada, rriflaad fti 



I iar Malodki aikaApAad aa Jaaa weil a h a a . 1ian|Midt«ndaa Weiaaa, 
I £e wir Mit den Tode de« alten Laaner aiebt utabr geWhrt babaa, 

I Toni ßesangrtrcini? tt.-.: ^:}i-xt.r.i. Huir.ir niid Feuar rM^MMgaa» 
' Vei Tea.t brachte «dcIi mascii läsdetid«« W«rt, x. B. s 

„Und auch dem Wachtet Hm 

AlljtbrHeb geben wir 

Acbtiekntaaaend Oaldea, 

Uad Ülr dl« Kaaat aogMak 

Im gaaaaa ITaiaiiiaiali 

Bairfiligk dw Bdabamb Jlbiliah r«araabata«aaa4 OiMm.» 
Uad fawi 

^Yeiaabledaa« SpraolMa «priekt «aiara Arawa, 

Aber dcuteeb kann'« dreiaichlagea nnd auf diaiaeb thrt'« wah.* 



OffcnbAab hat an die Kedaelion der .Wiener Bluttat* 
gendes .'^> )irmbca iriaattlt • 

aUarr fiadaaiaiitl loh laaa Ia alaigao Bllttata, da«» lek dia 
Akttrifa» babi^ aNtaw «par fNa BbaiBaisaa Babab fknam AalU- 
nagaa In Wlaa und aadataa Oitaa ananaAaltan. DaraaT baba 
lob an «firiadara, daaa tjutuMgitr Rheionlxe« In Wien mir keine 
Tonalaaaong lur Umtnderung bii'iot, uml d*<.ä meir..? Ojjir uuf lUi-n 
Btthaea In Dentechland, welche Lual haben werden, die««lbc la 
geben, ao anfgefOhrt wardaa wiv^ «Ia lab dlaaalba gaiobllabOB bobo. 
Mit d«f Vciaiclwniag a. a. w, 

,WiM, It. Fabniar 186«. J«o«R«o OffMbaab.« 



Dar riaalai CbarUt Wabla and dar Calliit Pari Klataar 
babOB I« Banbajr adt *id«« BriUlge Ibr aiiMa Canaart fafobaa. 



JUtlfitli|m§f«. 

'. Verlag von Krrl<k«|ir und lilrlrl In Leipzig. 

Oufcb all« liaobbaudluugea tn b«aieliaa ; 

Sonaten fftr das Planofoirte. 

Nr. 1-;». 

Vulbtaiidi|>e, ulHTfili bprtM'hligle Au.«>>abe. 
In drei broachirtrn BHndcn, I'rci« 15 Tblr. 
In dral eiaganim Sarfcnathfadan, JPrw« Jö Tblr.. 10 Hgr. 

DiMC JitH|f«>o 4tr üaMKavwVaAan ftaadin annl «M dljtnft 
ihren InhoU mit durch ihr Äeiu»ertt Jidtmamm, bittiidtM alcr 
jtUen, leefeila auf die echte OeUall und tKt VttkmnXgktU dar 
Wtrke de* j/rtmen M'li'rrs Gewicht legen, vor anderen «mpfehlm. 



All* in dienr Mutik-Zeitung betproehenen und anffekindifflem 
MutieaUtn ett. »ind su crAaKan in cfer tieU aMnändig atnrtifttm 
Munfotien-nandluag und litikamiUUt *M BB&XSÄJU» BBJSUSM 
lt. K..!„, grufe Huden-fa$M ITr. l, M wi» M J. FB. WMBEB, 

AljgteUhoj'tfluls Xr. i-3. 



rr.';rh;int jeden >• .■ii<i in r ij.i 'u ^-anzcn B«^^"' ^v, mpl isen 

Hcilii);«'». — |)<.r Ahunneinrntsprcia betrkgt tUr daa lUlbjolir Thlr., 
bri Ilm K. pnamb rwi tBHaliiia STUr. Sflgr. Bino akaadaa Mna* 

ui«r 4 iigr. 

Briefe und Zoaendnngen aller Art wetdaa utar dar AdiaM 4w 
I iL. OaMont-&«haabeig'acbcn Buchliandiwog in KOln «rbatan. 

VonMtaraftllokar Ktnaigobor: Fm£ L» Stidtof In KOhi, 
Vcrkger: U. Aaraaiu&Aaafaryatba BaaUMMUau in »h. 
DniBbart JC ihiJfaa».Sr*aal«>y bi KUfa, BioUaiiaiM 76 «. 78. 
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Heraiiag«g«bea von FrofeNor h, Bi»cho§» ^ Verlag d«r M, I)uMmP-*Selmiberg'tthMi BuchhandfaiD^ 

MmMmtU Dit Maaik in &•%■•■> Uolluid. — Aa« Ad(w«rf aa (CeaaM^-AaSaknwg), — An« U«lUad (Jahniftuiftbi Qbwr 
die TbKisiMit dn GwaUiahaft sw BaOndHUf dar Tankuat Talki-CcMaM«). — Zm CSriBsktariallfc WaWa. — Dw 8lnieh-l)a«l«tt. 
— T«faa> iiikd UntarhaltmagabUtt (XMii, „Obanm* fai imbm Auatatinng — Batün, „Dia IfanlalkiMa" — fleliwaria, ,OI«iiiaa Ton 
Villft Mk* — SaUwufaifea, Wanog — JUliiAaa, Mlatfami'a Oaatapiat — Wian, Ban Baadal — QaanMf WaWatnate la I^a« ». ». w.). 



'Bic Binifc Ul Brl girM HO'HlwJ. t'*^" Tonkunsl mit Freuden und morhten gern das 

Ecbo der Anerkennung, welch« diu Bestrebungeo der 

Da wir bier ann Niederriieine deii wesUkbeo Naeh» Minner, die dort dafür «rtriten, bei aiw finde», binaber 

barn Deulscblands nahe stehen, ?io hnben wir es mui je tönen l.issfii in die brl^Isehen (iiiisiiMlisehi'n Kreise, mit 
her Tut untere Pflicht gehalten, unsere Stellung als eine deren ausdauernder Unterstützung allein die Aufgabe jo- 
swar beobaeblende, aber frÜMtlicb vennittelnde su beirach- ' ner Minner darctii^er&brt «erden kaiin. Wie wir neoKeh 
ten, da die politische und die Sprachgränze ja keine Grän- aus Liittich (in Nr. 8 d. Bl.) Erfreelicbcs in dieser Be- 
ten für die Kunst, am wenigsten ftir die Tonkunst, sind. ziehun^ meirlen küiinten, nehmen wir nurh jetzt gern 
Wenn wir uns nun auch häufig abwehrend gegen man- einen Bericht au» Antwerpen auf, der von älinlichem Stre- 
ebes musicalisch Unk&nslterische verhalten mi'issen, was ben Zeugniw gibt 
von jenseit der Ardeniien und der Maas her mit einer - — 
Invasion droht, so begünstigen wir doch weit lieber den 
internationalen Knntiverkebr,' lasten dem Guten and Sehö- 
ncn. das drüben gedeiht, gern Gerechtigkeit widerfahren, Aus Antwerpen über ein Concf-rl in berichten, das 
und freuen uns, wenn wir, da die polilisch^a für Deutsch- i kommt nicht eben häufig vor. Und wie angenehm wäre 
fand icbwierig sind, wenigstens geistige Eroberungen f&r | et, reebt oft über Conoerte tebreiben lu können! Da 
die deutsche Tonkunst, so viel an UM ist, fi^rdern oder i kann man dorh noi h auf eigenen Fussen stehen und ein 
docb darüber berichten können. selbständiges Urlhetl aossprecbe», während dem Tbealer- 
In den beiden getrennten Tbeilen der Niederlande ' Kritiker bei ane bSehatena eioe Aebrenlese enf den Stop- 
haben diese Eroberungen der deutschen Muse der Ton- pelfelde, das die pariser Feuilletonistcn bereits bis auf den 
kunst bis jetzt sehr ungleichen Erfolg; gehabt. Während Stumpf abgemnh' h-rhe.,, 'ihrig bleibt. Sich Jahraus, Jnhr 
Holland sich bereits fast ganz von dem Einflüsse Frank- ^ ein mit dem W icacriinuen de»!>ei), wa» lu Pari» über neue 
reich* losgebunden bat, dessen eimiges Denkmal frbberer i SiDcko gesagt wird, bescbiltigen, Mittelnässigkeiten und 
Herrschaft noch die franzö<i<!rhp Oper im Haag ist, wüh- Nn!lit;iteri bis an die Stenn; erheben, die stereotypen 
rend das dortige kunslliebende Publicum nicht nur die , Phrasen banaler Lobhudelei alltaglich wiederholen, daa 
alldassiscben Werke dentseher Meisler kennt nnd aof- ; ist die traurige Tbitigkeit eines drametiselien Bericbt- 
führt, sondern auch die Schöpfungen der neueren, eines erstntters in der Provinz — ja woh!, Prcivinx, denn in lite- 
Mendelssobo, Schumann, Udler, liegt Belgien noch zum bei rariscber Betiehnng ist das französische Belgien und auch 



Weitem griSsslen -Theile in den Fesseln der französischen amn Tbeil «las Tlaemische immer noch nlebbi Anderes ge- 

Musik und des französischen Geschmacks, nnd zwar der gen das orakelnde Paris, als Provinz, 

nieder' Rejrinn des fetzteren, da es noch lange nicht bis Anders ist es mit der schönen und grossen Concert- 

zu der \\ urdiguog, welche das pariser Publicum der | musik, welche der falKhe Dilettantismus dur mtislen 

deoltcheii Tonkunst« namentlieb in der Instmmental-Mn> { Peoiiletonisten nicht su scbalien weiss. Sie kennen die 

sik^ollt, durchgedrungen ist. grossen Meister allenfalls dem Namen narh, und solbsl dl-» 

Um so lieber begrüssen wir jeden Beginn dci Fori- Namen verwechseln sie noch oR in ihrer ungenirten Nat- 

scbrtUesin Belgien im Gescbmccke an den edleren Galtnn* velit. Nein, Paris Ist trots allem Geschrei, was davon ge- 
ll 
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macht wird, nicht das L.nnd der gute« Mti>il, dn man 
z. B. gegeawärlig auf drei Opcrobuhiicn zugleich Verür»cbc 
Maehwerte bei ungeheurem Zniaurdet Pablictuns gibt! 

K« ist ein »chleihles S)$lem, wenn KuhM-liislitnX' 
dem Geschmacke der groiHeii Menge berabsleige«. an»lall 
darcb Vorführung dasnacher Werke dirten GeMhmack 
nlliiiaiilich zu veredeln. Wenn Belgien nun auch in dieser 
ilcziehung freilich noch sehr hinter Deul^i hlamt ;uriick- 
Slehl, !K> ial es duch im Vergleich zu i rautknich ausser- 
«rdcftdieh vorangeschrilteii, woTur wir i. B. nur die Lei- 
Stuf!j;<Mi von Sänger- Vrrfiiifn wie rlic L'''/iit in I.i'iUich. 
die tSocute dos t'hoeur« in Oenl und die tiociete lyrique 
iD BrüMel anführen, welche mit den Vereioen ran Köln 
und Aaclii ii Wt-Hiifern können. 

Auch Antwerpen hat feinen Tbeil so dem miuicali- 
idwn Anftebwunge Belgien*. Die bieiigftn nuttcaliachen 
Krifte hennen Sie von dem allgemeinen Kün»llerfe»te her, 
nur roii««en Sic Sic!) (jie>ti!beii an Zahl und Tijchtigkeit 
siesteigerl denken. Lulcr dt;i) Vurciuen, welche sich die 
Verbreitung guter Musik angelegen »ein la»»en. nimmt die 
-Lifdertaft'I' eint" hodi'utiMidf Sl.'lt>> ««'iii. Vor vier bis 
I unf Jahren ganz bescheiden begonnen, bat »ie «ich »cbnell 
durch den' Eifer und die KuaaUiebe der Männer, welch« 
ihre Direction liilJcii, zu uiiiL-in liolicii Rati):c erlioben, 
was ibr jährliche« Coocert beweist, und namentlich da» 
Mite in vorigen Monate, detteo Prograuim sehr M»rgräl- 
tig iotammengeslellt war. Eine Vocal- und Inflruaantal' 
muMP von 150 PLTM>iu'n, unter ihnen finige und vierzig 
üameu, welche ircuiuiiich der Autlurdurung zur Mitwir- 
kung eatüprochen hatten — und das will in Belgien viel 
sagen !^bildeteu die Krafl«-, wilrlie Herrn Po>mi/., ileiti 
trefflichen Violoncellisten, ab Concert-Üirector zur Ver- 
fügung »landen. 

Das Crmcfrl crülTiiele, weil >oii di'r I.ieJ<}rtrirfl aus- 
gehend, ein Alannerebor von Mendelssohn ohne Beglei' 
tung «on Iiulruaieuten. Obwohl mit Applaus begrosst, 
kMiale DMD.docb nicht bfhauptt>n. dass er das Publicum 
— wie man zu sagen pflegt — gepackt hätte. Dasselbe 
war auch mit Gluck's Ouvertüre zur Iphigenie in Aulis 
und «bu darauf folgenden Choren der Fall. Solche Musik 
auss man öfter hörer, um das Grossartige rii-r R 'cciste- 
ruDg. durch die sie geschalten, würdigen zu können. Frei- 
lich Anden vna«r« varwöhnlan Ohran die Inatranentirang 
zu dünn und mager; dürfte man an solche historische 
MoHunente rühre«, so wäre es schön, wenn Mejerbeer 
oder Wagner de« Werken jener Epocb« ihre gUniwde 
Instrumentation hinzufügten *). Die Ausführung durch das 
Orchester von 60 Inslrumentaltslen war sehr gut. 

*) W(r 4nie1i«D di«m SttUe mit ab, ««0 ISr SUife dsr 
GeicbanekitMtang <im mom gast gut aMleallMlMa IMsiMMn 



llie Leiden llaii[)t\vefke de> Programms waren Beet- 
I hoven's Sinfonie in D-dur und C. M. von Weber's 
I OuTerture und vollständige Musik sur .Preciosa* . 
i Die Sinfonie, eine der schwierigsten Pjftdluren des 
I Componislen '), wurde vortrefflich ausgeführt, und der 
I jugendliche Dirigent debatirte damit aoir sehr chrenvoHa 
' Weise. Das klare und melodiöse Adagio wurdo mit einer 
, Präcisiun und Feinheit der Nuancirun«; vorpelrapen, an 
welche w ir hier noch nicht gewöhnt »ind ; das Scherzo 
rief eine dreimalige Salve von Applaus hervor. 

Die zweite .\btheilung des Concertes war dpr .\iiffüh- 
ruog der Musik Weber's zu .Preciosa* mit verbindendem 
Texte gewidmet. Sömmtliebe Moatk» und Gesangalüeko 
waren »orlrefTlich einstudirt und machten jjanz ausserge- 
I wöbnitchen Eindruck auf das Publicum, zunächst. die cba> 
I rakterfitische Ouvertüre mit dem Zigeanermarseh, dann 
der Chor: ,HeiJ Precio-sa", von grossarliger Wirkung, 
das reizende .Melodrama, dessen Text mit vielem Gefühle 
von Fräulein B. dedamirt wurde, das folgendt; Tatizsluck, 
dessen reisendes Motiv schon frijher von Deutschland her» 
I über bis zu uns erklungen, ohne dass wir seine Quelle 
1 kannten, dann der Chor: ,1m SVald', mit dem Ecbo der 
I Homer, die schöne Romanse und im Finale der liehlicta« 
Chor: , Es blinken die Sterne'', Steigerten den Enthusias- 
mus der Zuhörer aufo Höchste. £s wäre unmöglich, zu 
sagen, welcher von den Chören die Patnte davongetragen. 

Diese herrliche Musik war noch niemals in Belgien 
gehört worden; dif antwerpener Liedertafel hat .*.kIi die 
Ehre der ereteo Aufführung erwürben. Ui« Ausführung 
war wirklieb so gut, dass, wer in Deutschland Musikfesten 
oder gro«s«n Concerten beigewohnt, wirklich an den Ge- 
I nuss. den er dort gefunden, erinnert wurde, nur mit dem 
I üntersebiede, daw die Zahl unseres Chorpersonals viel 
üerinfjer war. Glücklicher Weise nimmt der Verein der 
I Liedertafel stets mehr tu. und diese gelungene Aufführung 
I wird ihm gewMS 'viele neue Hilglinder surühren. Ehre 
: den Anstrengungen und Bemühungen des Vorstandes und 
besonders seines Präsidenten Herrn von Franz! 

Schliesshcb muss ich nur noch bitten, mein Urtheii 
nicht mit dem gewöhnlichen Enthusiasmus der Loeal* 
bericbter zu verwechseln, vor deren Augen alles Heimi- 
sche gigantische Verhaltnisse annimmt, indem sie die Dünen 
für Alpen und die Haidestrecken für paradiesische Fluren 
ansehen, wenn sie nur im Geaiehlskreise ihres Ortea Nef 

I lind um I nein d. t M'l ri il.l d-j.- ii rtigen Uilett^iieti cliaralt- 
I (critttacb itl. Attcti in tivt KiuleituoK d«« Berichtes wen)«» di« 
I riiar unter Aoiior«i>i <ucb deuwegen getadelt, weit «le den .Tann- 
Uhuac' nad Q«qii«d'a ^KSnigin tob 8a>M* lukbo» daiah ^ l— 
laMml DI» R«4«stt*k. 

*) Anah IImm bsnickiMt dl« SuilBd* d«r iMtramtmal-lfMik 
tfe B«lgiw. DI« Be«««Cl0D. 
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gen. Im Königreiche Mistampin kminlt- kiiii ßlntt auf 
einem Baume sich regen, ohne daas da» Volk dessen Be- 
wegung bewunderte: aber es gab nnr einen einzigen Baam 
im ganien Lande. Ich weiM recht gul, wie viel Weg wir 
noch zu machen haben, aber Ihre treiTlichen deutschen 
Mtiiler werden ihn uns erleichtern, je mehr unsere Nation 
den Zraber kennen lanil. den mt nothwendig anf alle för 
die Kamt «npfiaglieben Nemchtt-nMaben. S. 

.Ins Holland. 

Wie weit Holland in Uioaicbt auf municalische Zu- 
«tiade dem «ibeheo Tbeile der Niederlande vortutebt. 

beben wir »chon in dem Vorworte zu der Correspondenz 
aus Antwerpen bemerlit. Zum Beweise geben wir in Fol- 
gendem einen Auszug ans dem Jabresbericble der Maai- 
tekappij tot Bfoorderituf der Thonkumi über ihre Wirk- 
samkfit im Jahre 18<i3, namentlich iiber die durch die- 
selbe veranstaiteteo Musik-Auffübrungefl, wobei jedoch 
1» erinnern iai, dan diete nnr einen TMI de» iberall re- 
gen MusiLlt'bens in Holland .lusmachen, da fast ji*de eini- 
ger Maasseo bedeutende S^adt ihre von der Slaatscfaappij 
unnbbingigen Gnneert^lnstitnle beiittl. die dnrcb ttidli* 

■cbe Zuschüsse, Sänger- uiul Orchcslcr- Vereine und zahl- 

rekbe« Abonnement der £inwobn«r 4*e«te4ieii. Ueberail 
berraeht tebcn den Streben, die Compoailionen einheimi« 
acher KöniUer nir Geltung zu bringen, die deubche Mu- 
sik vor, wie denn aiicli die linlliindisLlieii Cumporiislt'n 
ohne AuSfiabroe der deutscben Schuk* aitgeltur«». Für die 
Antfübrnng der-Voealwerlte beben die Uetlandef vor den 
Belgiern das Vorimtrl -uscin staliger (lesans^freine und 
die gräesere LeicbU|^keil, deutsche Texte zu singen und 
all vcrateben. vorana, wihrend aie tiigteieh für die Er* 
leichterunu des Ve^^t<i^dms8es an Herrn J. i*. Heije in 
Amalerdam euen trefflichen und poetitcb begabten Ueber« 
ielaar dei Oeutacben ina HollSndiaebe baben. 

In vergangenen Jahre fanden in den Wirknngabraiaen 
der verschiedenen Abthcilun^en der oben genannten Ge« 
Seilschaft foigvude Aullübrungon Statt: 

in Anaterdan. a. Drei mnsikliealScbe Concerte: 
L Van Bree, P«.ilm >^4: Rob. Schumann, Paradiei. und 
PerL — II. Mozart, Datiidck peuUente', Verhuist, Psalm 
145 (Ibeirweiae): Gada. Prfihltnga>Bot8flhaftt Beetboren, 
Ruinen von Athen. — III. Mendelssohn, Paulus. - - Das 
ertte Coocert unter der Leitung von Rieh, Hol (gegen- 
wirtig in IJtmcbt), die beiden anderen nnler> Ver- 
balst. 

h. Sechs Volks-Cuncerle im Parksaale, .abends 8 Uhr, 
unter Verbül»i'» Direclio«: Eintrittsgeld: erster Hang 1 
Fl. 90 Cla.. tweiler Bang 2fi Cla. — 3000 Zoborer. — 



I I. Weber, Ohrniii OinertuM- ; M(i;,'irl, Suiroiiii.' C-moU; 
Beethoven, Violin- Concert (Jean Ueckerj; Mendelssohn, 

I Hoehieitsmarseb; Beethoven, Sinfonie Nr. 5. — II. .Spon- 
tini, Olympia; Mozart. Prieiiterchor aua der ZauberOSle; 

, MendeUsohn. Sinfonie Nr. .3: Srhiimann, Waldklange; 

! Weber. Jögerrhor (Kuryanihei; Beelhoven, Epmont- 
Ouvertüre; Mendelssohn, Bacrhusrhor (Antigone). — III. 
Haydn, Sinfonie in D; Mt'hti!. Anc su» Joseph (Karl 
Schneider); Meudelssobu. Prie.Mermsrsch (Alhalia); VVe- 
ber, Preiaebils-OnTertttre; Moiart. Arie aoi der EntCSb' 

rung (Schneider); Beelhoven. Pastornl Sinfonie, 

IV. Motart. Sinfonie in 0 (Jupiter); Weber, Arie für 
Sopran (Pnra Ofrermana *an Hove): F. Laebner, Va« 
riationen nus der Suite für Orchester; Gide. Sinfonie Nr, 
I ; Verbülst, drei Lieder von J. P. Heije (Frau OfTcrmans]; 
Beelhoven. Leonoren'Ouvertnre. — V. Beethoven, Sinfo- 
nie Nr. 8: McadetaMbn« Violin^Concen (G. Rappoldij; 
' Cherubini, Ouvertüre zum Wn«sr>rtr8ger; Mendelssohn, 
j Scherzo aus dem Sommernachtstraum; Scbumann, Siofo- 
I nie Nr. I ; Beetboven. Romanie f&r Vieline (Rappobü). 
1 — VI. Haydn, Sin/ome milH(äi'f \ Franchomme. Adagio 
I u. 8. w. für Violonrell Cb. Monligny); Mendelsaohn. 
j Seberio (auf Veriangen) ; Moiart, 0««ertvre rar Znuber- 
I flöte; Verhülst, Sinfonie; F. Schubert, Aot Maria f&r 
1 Violoneeiii Weber, Jubel-Ouverlore. 
1 Arnheiro. I. Ein Volks-Oncert der veHrandeoen 
j S;ir -er- Vereine. — Ii. Spofu, i)- letalen Dinge. — III. 
I Reinlhaier, Jephln und seine Toihier. 
j Enkbuizon. \. Prüfungs- Concert der Gesangsrhule. 
j —IL Loreni, Molelteni P. Riller. Ckrislnaebt.— IIL Boa* 
^ini. Stnhat Mater; Schumann, Der Rose Pilgerfahrt. 

(ioes. I. Richter, Hymne; Haydn. Motette; Mozart, 
Ghor: Hindel, Sanaon, 1. Thetl. — II. Schubert, Mirjam*» 

SiensyesiinL' : Hündel, Samson. 2. und 3. Thell. — III. 
MeadelMobo, Psalm 114; Spobr, Hymne. — IV. Scbu« 
nann. Vom Pagen und der Königstochter; Mendelssobn, 

Hymne für Sopran mit Orgel und Chor: Gade. Comnin. 
I Haag. Zwei Aufführungen im Gesang- Vereine 'Diri- 
I genl W. F. G. iNicolai). — Heusden. Karoroennusik- 
I Abende. 

Hr ttordam. f. Gade, Frühlingsbotschafl; Schumann, 
I Des Sangers Fluch; Mendelssohn, Sommernacbtslraom. 
~- IL Hindel, Joana. — III. Pr&fnnjta-Coneert der Hn«ik> 

schule 'Dirigent J. Verhiilst i. 
1 Zierikzoe. Motart, Hymne; Donisetti (!), Duett für 
I nrn Uaae; Rech, Prilndimn Ar Alt-^ilo Moiart, 
' Finale des ersten Actea der ZMiberlldte; Mendeltaohn, 

; Walpnrt'isnnrhl. 

j Die .\iaatscbappij zahlte 1863 in 14 Abtheilungtni 
i 181 Ehren*Hitglieder, 08 auaiibenda Musiker. I532ge- 
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wohnliche MHüIu ilcr, dnvon rtii- m. islen in Amsterdam 
(Ö74), Rotlerdam (342). im Haag und in Arnbeim. ^ 
Hieren ttonunen noch 36 rorrespondirende und 42 Ver^^ | 
dienst- Mit(;liedtir und ,ein auMsergcwöhnlichcs Ehren-Mit- 
glied {Sc. Majestät der Könisi". Mit ihr verhunden »ind 
acht Singvercinc mit 8*27 Mitgliedern, acht populäre Ge- 
sangschulen mit 072 Schülern und Schülerinnen und die 
aI1;;i'n)eine Musikschule in Kollerdam. Abschlus« der Ein- 
nahme- und Ausgabe-Recbuung mit 8157 Fl. 83 CU. — 
Kttnülerfonds 25.300 Fl. m 3'/« P^* MutikCest.Foiidi I 

12,800 Fl.. Rfs^rveforvf}.- i^ßW) FI. 

Zur Preiibew erbung um die ausgeschriebenen Aufga- 
ben bat sieb Niemand Keoeldet. DeMlialb wird fvr das 
gegenwärtige Jabr nur eine Aufforderung ra .freie» Kn- 
iendungen ' erlassen. 

Dagegen sind folgende kunstgcschicbtlicbe Preis* 
Aufgaben, besonder» hervorgerufen durch Kade'l 
treffliche Monographie über Maithiua Le Maiatre, 
gesielil worden. 

1. Hiatoriaebe Skitten «ui deoa Gebiete der uieder» 
{indischen Trmbinst im XVI. Jahrhundert. Prinie je naeb 
Unrang und tieball 25—200 Fl. 

2. Ein Veneichniia der Tonk&nttler, die bü tun Be- 
ginne dej XVII. Jahrhunderts in den nördlichen Nie- 
derlanden (innerhalb der Gränaen de» jetzigen Königreichs 
Holland) geboren find nder gelebt haben, mit Angabe 
dessen, was von ihrem Leben und ihren Werken bekannt ist. 
und d^r S.immlii(i^oii, in wt-Ichon diMe Werke hand- 
scbritilich oder gedruckt lu finden »iind. Prämie (wie oben) 
V«« 50—250 P). [Da» irt ein viel lu geringer Preb lur 
iJt^ii Auf^vniiJ nii Zoll und Ko'^len, welchen derartige 
Durchstüberuugen von Bibbolbeken fordern!] 

Termin der Binaendung der Manuscripte (hulündiicb, 
franiösisch, englisch oder hochdeutsch mit lateinischer 
Schriftj i*t der letite Augvst 1804. Das Eigentbnmarecht 
verbleibt den Verfuaeni awei Jahre lang nacb der Zu- 
erkennung der Prämie: nach Ablaut denelben füH «* an 
die Maatsrlioppij. 

Ueber holländische .Musik feste äussert &icit der Be- 
richt dabin, daia bisher die Ausgaben für dieselben stets 
die Fittnahmcn überstiegen haben. Trotzdem, ii-^ iie 
Maatschappij für das .Musikfesl von 1800 die Summe von 
7000 Fl. augeaebeaiea hat, ist sie doch jetct wieder im 

S(;>iii1o um] Kfwilll, HflOO Ft. zu Jen Kosten eines Festes 
im Jahre 1804 heimtragen. Ucr Vorstand muntert mit 
Wirae rur VerauMaltung von jahrlieben Vereinigungen 
ID enger gezogenen üreisen auf, zum Behuf «OB Anffnb- 
rangen mit verbundenen Kräften, welche ein neues mosi- 
caliiicbes Leben im ganzen Lande wecken köoaleo und 
Mitwirkeudeu wie Zuhörern den Genua» an Kunatiebälcen 



eröirneten, die ilinen iim*\. ßam unzuyäiiglicli !)leiben 
würden. Ueberbaupt athmcl der von dem Secrelär de» 
Vorstände». Herrn J. P. Heije. verr«a*te Beriebt ubenll 
eine echte Und feurige Kunstliebe. 

Eine der zweckmisaigsten und. wie die Erfahrung be- 
wiesen bat. errolgreicbsteo Maaisregeln zur Beförderung 
des Sinnes für die Tonkunst bei dem Volke war die Ein- 
richtung li r V ilks-Conccrle in Amsterdam durch die 
dortige Abllieiluiig der Maalschappij. Wenn man steht, 
wie dort in dem groacen Saale dea Park» an tausend Zu- 
hörer aus den am wenigsten bemittelten Classeti für 25 
Cts. (4 Sgr. 3 Pf.) und andere tausend f&r 1 Fl. ÖO Cts. 
(-2.5 Sgr. 6 Pf.) au» allen Stlnden aieh tu den PIUmu 
drängen, wie sie alle mit einer fast andächtig zu nennen- 
den Aufmerksamkeit den Tönen Haydn's. Moiart's. Beet» 
hoven*s o. s. w. lauschen, so überteugt man sich, dass man 
den Volke nur (]utes und Bestes tu bieten braucht, um 
e* zu feijsein, dass für die reinsten rtiustcalischen Formen 
und den Geist, der sie belebt, im Ohr und Herzen des 
Volke» oine grSmere BmjpfiBgKdikeit «orbauden iit, al* 
man je geahnt hat. .Möge Amsterdam' — sagt rl' r \]f.- 
richterslaller — .auf dem so glanzvoll begonnenen Wege 
mntbig fortschreiten und alle Abtbeilongen der Maat* 
(*chri|tpij den guten Willen haben und zulüngliche Mittel 
erhalte», denselben Weg su betreten. Möchte doch ein 
jeder ton unaeraB LandaleataB fon der Wabrb^t dvrtll- 
drungen werden, dass der kleine jahrbche Beitrag für die 
Mitgliedsrhaft des Vereins zor fJeförderung der Tonkunst 
keine bessere Frucht für die Veredlung und Erhebung 
des Siuttca der ganten Nation tragen kann, at« durch die 
Einrirhtung von Volks-Concerten mit ciassisrher Musik; 
nur sie vermag das tiemüilb des .Vteiiiicben mit Eindrücken 
tu erfüllen, welche ea an dnem Tempel maeben. worin 

kein Raum für Jas Unreine und Unheilige ist.' — In Am- 
sterdam hatten sich eine grosse Zahl von Mitgliedern und 
auch EuMtfrauDden, die ukbt rar Maatschappij gehörten, 
zu reicblieWn •u»>erordentlichen Beiträgen, meistens auf 
fünf Jahre, verpflichtet, um die Einrichtung der Volks- 
Concerte und das Project einer Musikschule ins Leben zu 
rufen und Herrn Job. Verhülsl an Amsterdam zu fe»* 
sein. Herr Rirh. Hol wurde bei Jicinem Scbcidi n vin 
Amsterdam (er ist jetzt bekanntlich Musik- Uircctor m 
Dtrecbt) tum Bbren-MilgKode der amaterdamer Abthcibwg 

ernannt und erhielt von dem Singvcreine ein koatbaroa 
tieschenk von Partituren mit passender Zuschrift. 

Als ein Carioaum theilen wir acblieesKcb folgende 
Stelle des Berichtes mit: ,Uer allgemeine Secretär der 
Gesellschaft macht darauf aufmerksam, dass durch den 
starken Gebrauch in den letaten Jahren Mendelssohn*a 
Paulo». Reiothaler'» Jepbln, SdraoiMn'» Paradie» und Pen« 
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Spohr's f,t'lzte Diri<!e so schwer gelitten babeu, dass sie 
kaumi noch eiu oder zwei Mal Uiemle tiiuo kÖBoen: be- 
MHid«n — fügt «r hiniD — ist ilie* d«r Fall bei dw 
Frauenslimnien. und von diesen wieder ^orm^sweise 
bei den AlUtimnep, «ioe (iMiderbAre Erücbeinuag. de- 
ren Gr«Ml «lifiaAAden nsdi Nmundem gelungen ist.' 



Zur Cbarakterntik Webers'}. 

Bei seiner ersten AnweHeobeil in Berlin im Jnhrr 
1812 (and C. AI. von Weber im UauM voo Me^ferbeer » 
BIterD eiiie höchst fr«niidliebe Aofaabnie und bald «neb 
fiinen Kreis von Freunden in Welen geist\olleii und anre- 
genden Alaanern. Sein Hauptziel war damaU. seine Oper 
Sylraoa lur AafTubrung iv bringen. Der Kamiaerherr 
von Drieberg, eine für das damalige. Musikleben in Berlio 
bedeutende Persimliclikeit, Scliriftstetlnr fbesondcrs über 
griecbihch«: Muitik; und Cumponisl, wubnte der Probe der 
Sylvana bei. die Weber nach Ueberwindiug vielar Hin- 
dernisse endticli zu Stande gebracht halte, und äusserte 
sich sehr scharf aber die Oper gegen Weber selbst. Er 
sagte ihn geradem, dass er oaeb EUbclea basebe, die ge- 
sangliche über die inslrutnentale Seite des Werkes ver- 
nachlässige, die auch weitaus die briHanteste der Oper sei, 
ja, oft aa Unklarbeil md Ueberiadnnf laborire, ^faread 
die Gesangs-Particen den Charakter des atiefcnütterlich 
Behandelten, oft sogar Vernachlässigten trügen, und rügte 
dem die dem schöpferiKhen Künstler schmerzlichste Be- 
bMptong hintu, die Musikstücke der Oper siiben sich alle 
so tiemlich ähnlich und ein eniödeiiderGeiat der MoaolODie 
ruhe über dem Ganxeo. 

Weber war lief von den Gehörten ergriffen. Nacb 

ffause gekehrt, schrieb er nieder: 

.Ab seinen (ürieberg'sj Bemerkungen tinde ich viel 
Wobres. MeiB Abu Hassan ist bei Weitem klarer and ge* 
diegener, und eine neue Oper, die ich schreibe, wird ge- 
wi-ss höchst einfach und mit wenigem Aufwände eßectnirt. 
Manche Stücke, t. B. die erste Arte des Rudolph und die 
der Mccbtbilde, haben durch das Streichen derselben ihren 
ursprünglichen musicaliüchen Zusammpnlmn;: verloren und 
sind nun bunt geworden u. s. w. Die in^lruaientation ist 
freUicb süriior, ids kb aie jeM naeban wlrdtt abor doreh- 
aus nicht mehr al-^ rinn Mornrt'-rhe beladen. Die letzten 
Bemerkungen machten luich »ehr traortgt weil ich ihre 
Wabr- ttod Onwabrbeit oieht benrtbeilen bann. Sollte ich 
keine .Mannigfaltigkeit der Ideen besitzen, so fehlt mir of- 
fenbar Genie: und sollte ich mein ganies Leben hindurch 

*) Am d«M«o «BtofTupIti« tos M. M. W«li«r* — «n Nal* ani 
jongtr ToBkanMlar nt(gall«att 



all mein Streben, all meinen Flei:«5, .ille meine glühende 
Liebe einer Kunst geopfert haben. lu welcher Gott nicht 
den echten Benir mir in die Seele gelegt hStte? — Diese 
Ungewisshiil matht mich höchst unglücklich! — Um kei- 
nen Preis möchte ich in der Mittelclssse von 1000 und 
1000 Compeeiteorleinitehen:— kann ich nicht eine hohe, 
eigene Stufe erklimmen, möchte ich liebiT |;ar nicht leben 
oder als Clavier-Profe»siontsl mein Brod mit Leclionen zu- 
sammeubeltelu; — doch ich will meinem Wahlspruche keine 
Schande machen: BebarrliebkeR führt tnm Zioll — kh 
werde streng über mich wachen, und die Zeit wird mich 
und die Welt belehren, ob ich echte, treue Memungeo 
VOR Prenaden redlich bennlit habe.**) 

Weher lies.s es »ich nun auch nicht u-rdrlessen. die 
durch das Zusammenstreichen unzusammenhängend und 
.bunt' gewordenen Arien atrenß tu prüfen, und warf sie 
schliesslich ganz bei Softe, indem er die Nummern 4 und 
10 der Oper, die I{ecil«t(*e und Arien des Rudolph und 
der Mechthilde, m gnnr neuem Sule (11. und 29. Juni) 
componirle. Er halte die Freude, diese Selbslverlaugnung 
aufs vollständigste, nicht allein durrh di - Wirkung der 
Musikstücke, sondern auch durch die Bemerkung belohnt 
tn sehen, das« seine Pormgeslaltnng, seine dramatische 
Anschauung; reicher geworden, seine Behandlung der Mittel 
der Meisterschaft naher gerückt sei, so dass er, nach der 
Vontollung der Sylvana wieder ni seinem Stabeben siliend, 
leicbteren Herzens niederschreiben konnte: 

„Durch die neuen Arien hat die Oper sehr •;ewoii- 
neu; erst hier ist mir die wahre Ansicht über Aricalurm 
erschienen. Die allen waren zu lang, davon ge«(richen. ver- 
loren sie d^n echten Zusammenhang; und wurden zu bunt. 
Ich habe auch bemerkt, dass ich sehr über meine Manieren 
wachen mosa. In meinen llelodioen«Pormen sind die Vor- 
halte zu oft und zu w)rherrschend. Auch in Hinsicht der 
Tempo'« und des Uhjflhmus muss ich künftig mehr Ab- 
weehslong snebeo. Hingegen fand ich die Inslramentalion 
und sie machte Efl i. ^ uu anders, wie in Frankfurt. 
Die Singstimmen traten schön hervor. Selbst meine Feinde 
gestehen mir Genie lo, und so will ich denn bei aller 
Anerkennung meiner Fehler doch mein Selbstver- 
trauen nicht verlieren und muthig nn ! v r sichtig und über 
mir wachend vorschreiten auf der Bahn der Kunst'* 

Am 10. JdK 1813 ning die Sfivma unter W«ber*s 
eigener Leitung in Scene» batio Erblg lind erlebte meh> 
rere Wiederholungen. ' 



I Von Berlin ging Weber nacb Gotha inm Henog« 
Leopold August, and von da wurd« er öfter von der koast- 

I *) Ta eioem späteren Brief« ui Rochlitx uMDl n DrialMlg Mt- 

I nea ,lieli«a, Mfriebügco Fraund*' and but« ibn Hgar na «Im B«* 



Mnnt<:pn Gros^ifrirsliti Maria Paulowna nacli Weimar ein- 
geladen. Von da »cbneb er folgenden Brief au Prof. Lieb- 
temtein in Berlin, mit dem ihn f egenMitige Zanergnng 

lliui AcblUDg tu innipstt'r Freundschnft veri)iiii<leii hatte: 
«Weimar, den 1. November 1812. 
.Wenn ich Dir auf Deinen Ihenren Brief vom 9. 8^, 
den icb den 10. in Gotha erhielt, nicht friibcr antwortete, 
so lag es bloss daran, dass ich nie eine so recht freie Mi- 
nute finden konnte, wie ich sie gern habe, wenn ich recht 
ruhig aus mir heraussprerben und mit dem Bruder kosen 
will. Auth jt Ul würdest Du kaum diesen Brief bekom- 
men, wenn ich nicht Dir eioca Brief an IMad. Lautier bei- 
legen iD&nte, deren genaue Adrene ich nielit weine, and 
diMi ich Dich zu übergeben bitte. Sie hat mir eine uner- 
wartete Freude durch eine Zeichnung de» kleinen Berges 
im Jordani Gerten la Pankow gemacht, mit deacen An> 
tcbaoung mir manche liebliche Stunden erneut aufwachen. 
Nimm mich alM heute, wie ich bin; leraireat und w- 
driesslich, 

.ObneOnache bin ich es auch nicht. Du weisst, dem 
thaligcn, gern nach bestimmten Zwecken handelnden 
filaAne ist, nichts unerträglicher, als im Ganten durch klein- 
liebe Dinge geelSrI oder godringt in werden. Ich habe 
so viele Arboiteii vor mir, das« es mir immer ^am webe 
ums Herz wird, wenn icb sie überschaue, und häufig er- 
lengt die» eine gewisse peinliebe Aofwallung, in der man 
am alierwenigslen etwas zu leisten im Stande ist. Ich bin 
ohnediei immer so gewisseobaß und auf der Folter, wenn 
»eh arbeite: oft fertweifele ich an mir selbst und meinem 
Genius und glaube mich zu schwach, ein Werk nach der 
Grösse meiner Ansicht, meines Wunsches vollenden tu 
können, Nur der Gedanke, dass mir das Kbon oft so ge> 
ftngeo, den ein glhekKdier Bribig immer noch die Pem 
belohnt habe, hält mich aufrecht, leb habe nun vor Allem 
die swei dringendsten Arbeilen vorgenommen. Erstlich ein 
neuea Clavier-Goneert, da icb nur eines besage, und dann 
eine Hymne von Rochlitx, die den I. Januar in Leipzig auf- 
gefubrl werden soll and daber spätestens im Laufe dieses 
Monats geboren sein moi^. Eine .Menge ekelhafter, zeit- 
raubender Arbeiten hielt mich bis jetzt auf. Das genaue 
Durchsehen der Abschriften der zum Stich bestimmten 
Manuscripte. Das Aufschreiben von allen Variationen für 
die Grossrünltn. Eine grosse italiloiiebe Scan« mit <äö- 

ren für den Prinzen Friedrich u. s. w,. alle diese Dinge 
fressen die ZeiU Nun, da ich eben im Zuge war und das 
erste AHn. des Coneerto entworfen habe, bekomme icb 
einen schleunigen Ruf von der Gro^sfürslin hieher. Da 
das eine Brodt Sache ist, so muss ich folgen, dachte in 
3-- 4 Tagen erlöst zu sein — ja, gehorsamer Diener, da 
führt der Teufel den Fünt Kurakin herbei, natürlich wird 



dem die Zeil gewidmet, und icb muss um so länger blei- 
ben. £s ist sum Yertweifelo. Hier kann ich nicbl arbeiten, 
habe kein Insiroment v, «. w., werde aberlaafen nnd moss 
v^icder Visiten schneiden. Die f^rossfiirslin will gern die 
1 Sonate unter meiner Leitung lernen, hat aber selbst schon 
öfter gesagt, sie glaube, aie lerne sie in ibrem Leben niehl 
ordentlich; und wenn sie keine Grossfürstin wäre, würde 
ich so frei sein, ihr vollkommen Recht zu geben, aber 
so — muss man »eben, wie weit man es bringt. 

aDas Bulletin und die Zeichnung u. s. w. haben mir 
ausserordentlich viel Spass gemacht. Kielemann's Verthei- 
diguog isl besonders excellenU Wenn ich mich bei meiner 
Zurfidthnll in Gatha einmal mflda gearbeitet habe, wird . 
auch wieder ein Bulletin erfolgen. Vor der Hand bin ich 
nicbl in der Slimraong dazu. — Mit voller Seele unter« 
•ebreibe icb, was Du über den Menschen sagst; du baM 
sehr Recht, mich zu tadeJn, dass die Betrachtungen der 
iämmerlichkeit im Leben noch im Stande sind, mich zu 
veratiimnen. Aber rerselte Dich auch etwas in meine Lage; 
bedenke dieses ewige AlleiiMleben. Rechne duu Lcgione« 
der traurigsten Erfahrtinpen. die mitten im höchsten Glau- 
ben an gute, Ireue We»en mir ihren Zweifel gewaltsam 

anHrittgen. 

„Deine Weis;erunü wogen des Abdruckes des Weber- 
spruches billige icb ganz. Doch scheinst Du mich nicht tu 
verstehen, wenn Du glaubet, ich bah« ihm blom desvhalb 
Publicitüt a;ewiin<ieht. weil es mir lieb sein miissle, etwas 
; über mich gedruckt zu sehen. Nein! Die Redaction der 
I Eieg. Z. bat um die Mitlheilung, nachdem sie ihn gelesen, 
j ebe ich daran dachte, ihn dazu anzubieten. Ks tsl aller- 
dings ein notb wendiges Zeit-Uebel, dass man wünschen 
I muss, sieb od in jenen Lillerarischen Speissesetleln als 
I currendea Geriebt, ab Ragout und gar Braten mit auf- 
geführt zu sehen; nber •;laiibe mir. dass ich sehr darin 
I unlenchcide. und es mir gar nicht lieb wäre, wenn Du 
I Dich durch jenen leisen Wunsch reranlasat gefohlt bittest. 

wie l)n mir srhreibsl, ein andermal etwas über mich zu 
I sagen. Ich hoffe und weiss, wir verstehen uns bei<le. Es 
I ist ein herrlicher Trost fbr mein ganzes Wesen, dass Do 
mir sagst, seil meiner Abwesenheit herrsche ein durch 
I mich vprnnlns.ster geselliger Geist unter Euch. .Vfoge dfc 
Himmel dies lange erhalten. Ich denke mir immer meine 
I Freunde in Berlin als Eine Familiu. O, dasa icb Bwsh all« 
j eben so wiederfände, dass nichts erkühlle. nichts .ihsturh»? 

im Gemülbe und der Li«:bc! Es gehört lu meinem Un- 
I glück, das* ein ewiges junges Hers in meiner Brust sebligt. 

Die Wiirrii". der Erithii!>insini.>, den es hei <l<'ni Scheiden 
j au dem Orle in sich trug, erliält es in gleicher Kraft, und 
den birteiten Sien leidet er, wenn ruckkebrand mit den 
I alten gleichen Gefühlen, ca dann nicht wieder dieselben 
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Anlilhiigc firwKt, soiiJi rii mancher in den Accord gehörige 
To« da hober, da tiefer geworden ist. GoU erhalte un- 
•ere reba Stimmung! 

,tch bleibe bi» Ende November in Gotha. Ich glaube, 
unter um (;)'sagt, dass der Herzog nicht übel Liut hätte, 
mich bei sich zu behalten. Auch in Dresden könnte idi 
vielleicht eine Anstellung haben. Ob ich aber Drang dazu 
fühle, ilas i->t eine nnJi-re Sarluv Doch ich' glaube, es 
würde mir beinahe schwer werden, bei bedeuleudeo An* 
trigen einea Bntaeblnm tn fniMD. 

.Gui'llie liabc ich einmal recht angenehm genossen. 
Heute ist er nach Jena gereist, um den dritten Tbeil sei- 
, ner Biographie bu Mbreibeii. Hier kommt er nicbt dm. 
£s ist eine sonderbare Sache mit der näheren Vertraulich- 
keit Eines groMcn Geitte*. lUan tolUe diese Herren nnr 
immer aus der Ferne anitaunen. 

.Uad.Schoppcnhauer grünt Dich und Ihren Sobn. 
Sie macht ein angenehmes Haus und i$t die Eitiii^e, wo 
ich öfters hingehe. Vorgealera war ich bei Falk, der mir 
vide «einer n«u«B Gedichte vorlas, «b Cfklas onter dem 
Namen Seest ücke. Erlau nur vier Stunden hinter 
einander. Bei solchen GelegenbeileD wird es mir immer 
ganz angsl, und ich griff gescbwiftd in meinen Bnses. ob 
ich es denn auch schon öfter so gemacht habe und die 
Leute, weil ich zu viel gab, absptanle? £s kann mir wohl 
passirt sein; warum solhe ich besser ond kNkger sein, als 
Andere? 

.Nun lebe wohl, lieber Bruder. Grüsse alln ßekann» 
ten und Freunde aufs herzlichste, besonders Flemmiug, 
die Kaeb, Wotlmik u. s. w., ond schreibe bald wieder 
deiDem anvarindcriiebeii tnwea Bruder 

.Weber.» 



9m SircieMnrtatt. 

Er<t« Violin«. 
JmaalmMd »r ieh UnaiM, ««• 4m Bum atlr ftcndlf vngt hat, 
<Mw lOB liafttwi SobiMra IMm Lwil. 

Zweite Violine. 

Alto wMludt di« SliaiB«agi dooli tMbtt 4«r Fnaad dir rwbmnden. 
9» anr «• Bilfta dar hu», gttmn dir dv Ctawim. 

VioU. 

Und »Uftb itm Ürittw «danbl, daM «r mhut m «ucb aiclt geaell«; 
Maawmll u as l a nda i Wait ilalNai tat KManar ewk aofc 

V i ; 1 . 1 u c c 1 1 0 . 
AtlM Lvbeodigc ralit tat ewig begrOndotor Ordnung; 

Davon Md' leb n moh, tim «In TCrinOBdalw tfmuA. 

Tutti. 

Fr«ud' und Ltü, wir tpradtM •• am, aallMiJlDdig ein Jeder; 

I>oah «wr rfah ülbar btMlkztal.t, nArt aoeh den eigeaae Weilk. 
FritC H. Hoffnaen. 



iNgM- wai IlBterlaUngi-llatt. 

MLlSlll. Im Si.^cliihfiiik-r li.il iicr Herr Dirift.ir l^riift Wo- 
I bor";* ,nlj._:rM]i- tiiit tsiutjr 4i^curaiiiv'i';i AiifHlJittiiiig in Sc'jnc ^c- 
I »etit. »tli'iif mi ht nur lii«r noch »ie ^liiii/cinl wuriicn 
I l*u ■oniierti »lielt iiaa grOealeo Uübiion Elira ni&clieii würUc. l>ic 

Herr«» M 9 h I dor t'cr «a* Mannheim und Kilbn sui Wieabadciii ha- 
; beu »»«rolil durch die Ucmülda aaibal, aia diucli die Anwcndutig dar 
I mtfclmniaclien und opdioban Kqaat Tanrettiobaa gelalstai, wdIBi 

ihnen dann aneh In den Ut Jattt ftgabanan drei Wiaderbolnngan 
' der Oper Ton dem etata gedtttngt Telten Hanae mehnnaligef Iterror- 

mf la Tt eil -n-iiHe. 
' /» der im X-. T.\ ^»eroraii^heiKlcii AiiSHiiiruog vuäi Ijuii/el"» und 

ilrii 'l « .L injiri- »iiid die Q«uen Decoratiunen cbeiifalla MiboB 

tu Ailieii und wiitiioo von deUMlIien Kdu«(lern geliüferi. 

Am l'al maoiiu t ag - A b e »d wird iiu Güricnicli di« groMC 
' Uattliaa»>Paation Toa Jok Sab. Baok mtcr F. Hlllat'a 
I Uitaag v«B dar CMecrt-QaMniebaft aafganhit 

i In Berlin liat ProT. Gepperl «ine AdTahrnnj; dea Loiiapiel« 

,l>ie ML-niU:li;iii'ii- v!,ii I'lii.iin« n; m t o i L 1 4 c ii i; i ^ p r Ji i- lj e iii 
dem l'iaiiin- l iii'.ilLT VL-r.in..'t.t]U:t. Ihi/M « uriicLi äucL Vitai < >'iL'ij drA 
fl.jruc. v.ii: ['luilirf. i Miniiiiiir.', iji.roL AkadcmüiKr gt»"iigi:ti. 
.Sülir curi>>a! W«nn iigvnd otitaa «ua der oiwu Well uaivxcn Sitten 
und Anachauaagaa aabaiuitneha «idmaptlebt, ao lat et dl» aatiba 

I Komfidia, 

I , , 

! 

I ** flCdnaCVlM« Am 'J.'). Februar warda auf dem bieaigeo 

I Hofthcatar ein« in iwicfechor UinBiobC merkwttrdige Neuigkeit gege- 
ben, enieu* weil Jcr );i<;99t'j deutaobe Dichter 'ii-n Text gi'liL'i'<!ri. 
tweitena weil am jua^er, dtir hfihereu Ariitoliraue ati^tiliurigcc Di- 
lettant die Mutik datu geaolirieben hat, .Ooetbe'i Claudiue roo 
Villa bell«, Hu»ik von J. H. Fraox", lautete der Titel auf dem 
Thealeraettel. Unter dem „J. H- Frana" ist aber Oraf Höchberg, 
Bnidar dea Faraian Toa Phta In Sablatiaa, a« rtnltban. «in Jnagw 
Maaa, dar in BaHia dia BaebM ateHit «id «la «lah^gw Moiifcar 
i«t. Dar Brrotg war flr «Iii Biatltagawark in dta beid«« «rttea Aotan 
afai tulbr gflnitiger; dar diitw ipraoh weniger an. Der Junge Oov> 
pooist bat lieb Too dem Elnflnasc moderner Richtungen frei gebaltaa. 
und Mine melodiaclie Bebandlong der lyris«b-elcgi»cben Stfleke Ul 
tangbar und anajirectn rj[l und irifH Vorliebe fOr Moanrt 'iiid Kafdn, 
wa» n»rr !<>(»i>n»ivoith i^;. U.\s 'ijir.ie leid«! jfäntb au MoiMtonie, 
»i'in :lir itiit'rfj»L'I'isi; U« I idl Lrj|,', v\-.<lcL5 dio SjiRumiiig der Zuacbauer 
nicht durch 'Iri-: \i-ie ^««««In kann, daa Ihrige beitrSgt. (Daran 
teba itwt a «urli .'«-li it vor beinahe filnfiig Jahren der Erfolg einer 
•oaet gaoa bttbeebea Coapaaiilon voa Max Bbarwein, damallgam 
OaiMUataiater daa Pinto« iran lebtaanbug^RiideleUdi. D. Rad.] 



Hess Lt>iiS3.d OUaur in Scbleuaingen Terölitiiitlicbt eine 
Warnung Tor widcrreohilichem Nachdruck ron MUunerget&ugeD. 
£in Lithograph druckte auf Beatellung '21 der a«bi>naten, ira Druck 
erachiencnuii deutschen Lieder in rier ätiaimcu. In diesen liet'len 
be&aden aiali neun Lieder aiu dem Varlaga Olaaar'a. Er erb«b 
nage, aal der AageUegia wnrda dea Maohbaflka aehaWig mkm» 
aad Bit 50 Thlrn, O^dbiiaoc bettraA, «a«b die Canlaealioo dar 
Lieder atugeiproelien. Der Ai>g>kU^t« wellta tteb TOHflgUeh damit 
entacbuldigeu, dasa die Lieder im Wege der Autograpbie angefertigt 
seien. Das Gericht hob hervor, ,.daaB dieae Einwendung fUr dureh' 
greifetul uich; rrschtot werden kujint.- Der I '1«* GeaetLB» Tom 
II. Juni liNii beaiiramc „Daa Ri:cbt, eine bereits herauagcgebeno 
Sclirift gans oder tbeUweiae von Neuem atnudruckon oder auf me- 
cfaaaiaebem Wega ratvialfiUligea «■ lateen, atahi nur dem Aauw 
ote Veriagar m.» Bi bemiM kebmn ZwaiM aaterilegen, data «t» 



I tenitllt, indam toeli ela« M«eb«iiMlw Kraft von «iaani tob 
r Uu>d gMohrieboDen KxcmpUr« b«lieliig viale andere, 
dfimtelben ganz gleiche hcrpsaicUt wcrdeo. Wslcber Art die mocbk- 

iiiscliif Kriifr sei, in iaüLi ^-ituj. glfiL-hjrilltig, Audi dio EotKhulili- 
^uiig >lci) AugciLUguii, iiui uui H^stcUuug tiie Lieder licrgctti'Ut za 
haben, wurde ebenfalls 2 uruoli^'L» ieien, .da e« teinc S«cbc ww, 
•üe iSim KH'jTB'tthetc sua; Lui t tländluug r<>n d«r Hund xu wciifn." 



Wätirhvii» \iiu ticiu UtMtspicle de« Uerrn Nletnann «ni 
hiftigcD Hofthett(«r liceto aicb nur «ebr Viele» und dabei L'eblicbeB 
dei Lobet berichlcn. DeMluÜb wollan wir aar deu Erfolg des uns 
in Kolem Andenken blcibMlIan QMIi{ple)l tmtk 41« Ntelidclit kenn- 
sti«lii»«ii, diw UoRB Nisn«ni nir EriomroBg m diMn fiif«|g «in 
■ImnklMB BBi obindM DwkMUk«! au TMl wvd«. Et IM dies 
«in rm iiiim«ai LMdraiMum, dam in waban Krdm- und Gaweiba* 
kfaiato bakannlaa 8ilbei«rli«it«r E. Wollanweber, «ntworfencr und 
il» Mbtr »u»gefabrt>7r rtum; ugni-r -PrciJ, an desMMi Au*sc:isi-ite 
ircfliicli geulteiiet« ./.»(.'diiikrc »ich Ictlodon. (Herr J»nj«uuin tu bc- 
kauiiilii'ii i'l.rji ii, groMor Jagdfrooud, al« guter Sckütze.) Dio 
aui littut l'nüiiia ziorlicbat angcbrocbto Dodication lautet : ,.Dein 
Scbüixen, der im Gebiete der Kunst stets trifft und sich treffen lüvft 
— dem deutschen S&nger Alban Mieraaaa cor freandticlitB JEriaoe- 
ruDg an sein maachener Gaatapial im Fabraar 1864 — von dar k. 
baisiiaBban Uoftbeaiw-IataadanK." — Aniaaidam baua Ben Mla- 
dla Bbn^ van daM KBalga in baiandanw Andlaiia «oipIkagaB 



Wien. Der PUniit Harr Baadal hat nicht nur i'in zweites 
Coiioi rt gcgchen, sondern aueb bereits ein drittes R;ig< küuil>gl. Herr 
llnuii'l i.rnti-t .illBeii-ge Anerkennuo|^ für sein (.'urrcctes Spiel und 
auch Idr seine beacbtenswertben Compositionen. — Herr Tauaig 
MnOgt baiaiw «als vlaitas Concert an. 

Lisxt bat nach Beendigung soinoc Leiiien OriH iruii: .Llifa- 
beih' und .Christus', nunmehr die Conpositiun eines dritten be> 
goQoea, dem di« Legenden über das Leben des heiligeo Franz von 
Aasiai sa Unuida lUfan. Umi kahn iai Jtiai tob Bma nach 
DaiMoUaad amflek. 



(iroaaar OaiMg-Wattatrait an Itf^t 6«mt«f dao 23. 
Jfai d. J. AUa Mugananta« tm Fniikiialok aod daa MasbbatUln* 
d«ni äad aiagaladaa. Der «rat« Conettra beaiabt im YombUtt- 

singon eines Quartuit.» r>!f iilirlgi ri werden 111 flnf CLuseii cio- 
getbeilt: IMcinon t[ KxcclUiiCf — /'ii'.iian .iiipincurc — /"rü.n-re 
IhvitioH u. s. w. Jeder Wrciii iiiigt zwei Muck.L : croiuu.i lia» Liili- 
gatoriscbe, welches der lH. H'HxctlUnet 10 Tage, u«r l). üuperusur« 
Ib Tag«, den übrigen C'laMen vier WaCbaa vorher zugesandt wird. 
K«ii> Verein darf durch ein tflück aoncarriren, dnnth walckaa ar 
aabon einmal einen Preis davon getragen hat. Da nur dia AtUlQb- 
twtg dac C'haigaaMige Gagannaiid dar Bawarbnm Im, m blaiben 
alla Staaka nb Bl»t«l- «dar <2aartatt-fto)o'a aHagaaehio«- 
a«D. (Safar TnB4faift%lJ — Die aiUtMba Babteda «banlatmt die 
Organlaatlon. — Dia Jory'«, jede roo fflnf Blebtam, bähen lu be- 
achten: 1. Keiulieit der Intvn iLüi'Ti iiihl l'estbalten der T^^nart. *J. 
Absprache. ;i. (teaamtution. J KUayschüiiheit. !'>. Urndntion der 
ftuaiiciruDf:. I . V irtrui; un 1 Au(l*»»UDg der Gomposition. — Ver- 
tbailuag vuu Medaillon (deren Werth aioht angegeben ist). — An- 
bal H. Mnria In Lyon. 



In Pari* will der Horz;.g Knrl tju Ürnunscbwcig von der 
Theaterf^h«i( Oabfsoch masbcn and in dar Rna Baai|joD aia 
Theater erdoblOB. Man' tbaOt barain mna Anubl dar aagnfinin 
Xttnatlerian«» und Kflnitlar all. 



SlitMhiMiiiigat. 
Musikschule zu FraiiJ£fart am iwa*« , 

An JJ. Ayril beyinnt da* MdM &Att(faAr. Unfrriehtt'OMttii- 

tlände tind: Thmrie im iJiren verichUdtnen Theilen, aU: 'fiwm* 
nie, Conira/tnnkt u. ». te. (durch dit Herren I/au//. Opptl un^ 
Bnchntr), litKhiehtt der Mutik (Opptl), üuang (Frau Ko- 
ntKka- Marlin, Ferd. Schinidl). CUtxier ''üenlcel, /Ulli- 
S^r,. J'Wm' ?//. Wol/f.It Dycker), i'MoneeUo (SitdenlopfJ, 
"rr,.-:, ">/■,■•'), Eufcmbk i.i.i/ JiirlUurtpiel f Ilenktl/. Da* lle- 
nora, i,&tr:uj: j;ikrl{rh |5j Fl. , Tklr Fr.), in vitrltlJahrlicKer 
Voraiulftzun!',::; -i" twi'r.i r,„,fii,^„ /„,-/,.• kann uion lieh gegen 
ein Honorar von 4J I'i. /Ji 'Ihi,:/ UiAtüuftn. Auch an tirei oder 
drlä FUtk tr n kmn di« Theitnahme Slati jinden. 

JmmtUmgm tUid, und zwar tpäleHene bii zum 9. April, an 
^ « f »Wj> ft < » <W *rtt*n VantOtltr, W. Opptl (ftchttsinjrrgaue 14), 
m fMMm, MltAap mm4 «ar UiM^Uung de» gedruckten Plann, to 
«tt« an J*d»r wekerm Äutint^ft ttrmt u<. 
Frmnltfurt «a iMn, 31. Ftbraar 1664. 



(ronf-ervatorium'. 
Mit dem Anfange dt» Üomtne r- Semetf' r , . js April 

kinnen in ditte für coUaindige AuelnUlung louutU KütuUern, 
all OMcA iiubetondere vm Lekrern und Lehreriiiutn bettiatmi« Än^ 
lUM, ueUhe MM St^atrimtUbt «Mtvanifam'rt laT, NMia SeKlUtr ttnd 
MMerinne» 



Prr CTntarradb *r»tntltt tiA «i^ EUmmtar-, r hot- i;,ia' > 
geeang, CWtar-, Orgtf., VMIlt- Imi VUhnetlUpiel, TmsattUhre 
(IlarmoHieUhr«, t'ontropunil, FammUlkM, Faanl- lilld faifiiian» 
tai-Compotilii/H ntbtt ParliturtpielJ, QtteAidU« itf Mmmk, f*ftKHt(k 
de* Oetang- und Ciavier- Vnttrrichl; Orgelkufuh, fliulmnartnil Wut 
itaiiänitche Sprache, tuni Ktrd triheitt von dtn fferrmt JBt*rh, 
Kanmt:rtauger Rauteher, Leberl, Pruckner, Speidel, llof- 
wit,lrr Levi, Pro/ettor Faift. Rofmniiker Dehasfire, Ilof- 
ituu>^er Keiltr, UMMMrtaMiiMr Simfr, B^fimtih» Bvok, V»n^ 
eertmeUter ffplUrntamn, Mtf-Sdimurititr Arndt tmd SttnO» 
Ji an :1er. 

Zur Uebung im .-Wf »(iu/toj VoHrage, #.j ..-,c- i!n KnifmUc- 
und Orehe»trt2>iel in den äa/ur btjiihigten Schülern Gelegenheit 



Da» jaMick» Sonorar für dit gemöhtiliehe ZcM von Vnltr- 
rwU^Octani Utriifi für aOlMuiKmmi tOO OuUtn rheinitch (ST' t 
TUr., 2S5Frei.J,fltr StkOltf «0 Ä fW*/» TUr., iST Frtt ) 

.Anmeldungen volhn «ar der «m 13. April 3$aU ßmdtnden 
Aufnahme- Prüfung eM «K« wiMrteiekntU Stelle fWtÄUl varden, 
von teeleher auch dai autßArlieAtrt PragramM tUr Alüimk i 
' gelllich '.u beziehen iil. 

Stuit^art. M» F««r«Mir 1994. 

Dia Diraatio« dar Mmaikaehnla: 



Alle in dieier Mmik-Zeilung betproehtnen und angekiindiglm 
Uuiiealien ele. tind zu erhaUtn in iltr »tele tolUtändig attartirlen 
Muticalir^i-nandlung und LtUuuutoU «Mt MMHUUJJID BBSÜ&B 
in A'fci'i, yr. lUidfngau* Jft. I, tO <m« Üt J. FJt. WEBER, 
AfpMu^ftpUHz Nr. J2. 



ersch.niii JedL-ii ■«.iinttag in einem ganten B«rg<rn mit xwaogloaan 
Bcilrx,', , — l>er AbonnmiDniipn)!« benigt für daa Halbjahr ^Thlr^ 
) ' i K. jmm». FMi>AnateiMa StThlr. Atgr. Bin* aiaMkaNiiB- 

nie« H SgT. 

Briefe und ZnaonuuiiKt i' ;'Her Art werden unter der Adresaa dar 
IL DuMont-Kchaubarg'sehen Bucbhandltuig in Kttln erbeten. 



Vurautnnnliv'licc Herau^elKr: l'rof. L. liiac/wif ui Kiiln. 
Verloger: 3f. />liJfiMif<Actoiiitr>r'aeha Bncliliauaiüng in Köln. 
Draekar: M. Iiultm-8diMA*r§ in mUn, Brciuuaas« 70 u. Tü. 
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Ner«iiig9gebea toq ProfeaMr L. jBi*choJf, — , V«rii^ dar M, IhkMmt-iSchauö&'g't^m Bucbhandluag. 



Nr. lt. 



KÖLN, lt. Min 1814. 



XH. iahrguif. 



InhmK. Di« b«alige dremaliaalie Mutik. — üeber mattcaiUcbe KaDtC-AaistallaBgen. — Dia Ifutiotwand. L/riieh-dramalUoliei 
G«iaD(atäck für Soli, Chor and Orebaatar roo A. Kor Niaden. Von Ptof. L. Blaoboff. — Ana Bonn (AnSUvaaf d«t „SajBaon" — 
UMUlak Mf 4to C«MwMtaiM)L H. - TA|«t. «b4 Oiit«rh*I«m»gsbUti (Ute. U«4w«f»((l aSIngtHtbapi^*', Ffliift* .8olM* 



We Mg« 



Wir. MMn iwah Hieb io MlUtmin Z«it- Epoche 1 
Wer es versucbl, »eine iiioere Betrachttinp aus dem Ge- 
räuitcbe und der Leuiua8cii«li der Gegeuwarl &u retten, 
wird leicht dthja pUtmut»* eiiM d«r lOMlerlMnteii Br* 
KbeinuogeA in der Kunstwrit v*. nhrzunehmcn : rin ein>;e' 
biidelM Ideal« »«kke» voriugaw eise in der Ton^uiMl dt4 
■ingeborl eines grotetlten Myrtimntn eneogt. 

Ohnt' Jie Klagen über den Verfall der Musik im All- 
gemeiBen wiederholen und der groi»cn Vergaogcobott 
•Hein Waihreneb in loteber Fülle ttrenen tu wotteo, d«M 
ttin dam die Zeitgenoucn gar nicht «eben kann» ftelleo 
wir nur die Fragen hin: Was ist die Tendent der gegen- 
wärtigen dramatt^cheu ^usik ? welcher Ideenslrdmung 
folgen fa»t alle und auch die bealen Coin|MNmlcn anterer 
Zeil? scheinen ihre Schöpfungen LcbensrHliii^keit für Jie 
Zukunft tu habea? eflenbarl sieb nicht eine Verwirrung 
und Verurnng b der benligen Dentnng det Wortot 
»dramatisrhe Musik'? 

Es bedarf keiner groateu Nacbforacbuog, um die Ten- 
d«nt tu erkennen, die in der nenen Kkblung in Tage 
li^gt: die Spcrulalion um jt>don Preiü aafdas Kcalistitcb- 
Haleriscbe, auf daa OrigincUe »der «anigitaw Netw «od 



*) Uieaer Aobata, dar an« voB unaarcm pAriaar Corm^ndaa- 
Un mitfatbvih »t, hU Herrn M. A. Thurner, «Juan nehr unter- 
riobtMn Muaiker tn ParU, EUm Verfswcir. Dia Tandeos d«M«lbni 
IM haaptal^Ueli gtgn Qonnti ««riet««!. Um iM«aoH%«» 

WMiyar wiai^ •l'al■n^ «b (tnitn- Opam, x. B. .Dia blutende 
Nonn«' lind nenandinga ,Üie KtWiigln von -Sab«', ins Augv ranacn. 
Die lirTi>r»irl)iiiide AufTAbrung der ncue«ten Oper Oounud'«, ^M!- 
rtiU&', anf dnm ThMirt Ijfrigu« acb«int die nAabile Varaiilamiung 
gcwencB in n \u, ilni U'i'.ti'ii i'u t beuiigeii dramatiicli-^u Münk zcir 
^pnu-hp Ell bringo». Kinc aiimme af>» Frankreich (Iber tlieuK 1 linaa 
iliirt' .■ rii-hl oninierK»»«nt »ein, nur niii»< der Lcter nifbi Tergc»»rn, 
dftss Tbomar, troa aaiaaa deaiaelMB Mamma, die Hiebe doch nta 



auf dos Coloril. Das Colorit, die Farbe, das ist die grosse 
Losung für alle Dinge in der Welt! Man zerbricht sich 
nicht den Kopf, um Charaktere und Situationen mu«ica* 
Usch wiedtriugeben, o nein, aber mnn hcM-firribt den 
Flügdscbtag eines V^geU. den Einsturz der liruckc über 
«nan 9eigs|^ w. dunÄ eii|« ^nlin- odsr PUMan- 
PaHage, ein düsteres Tremolo, eine wahnsinnige Modu- 
lati«fi| atnan^brakadabrti-RbjfilMnus. An*UU das oienfch- 
Ufib^ flcm» din Qtietle der GafüUe, tu benbarblan und 
tu »tudiren, die Emiifiudung und den Gedanken in klarer 
und präciaer .Tonspraabfi wiedenugeben, bildet man sich 
ein, in die Tiefen dar Harmonie tu dringen, wenn nan 
frappante Effecte ausheckt und musicalische Rebnt aub 
Papier bringL Wahrlich, es herrscht eine heklajjenswerthe 
Verwirrung in den Ansichten über die iMusik: die Sinfo- 
nie ist alimihlicb aof die Opernbühne gebracht wordest 
und (ins mii5irnl{<!cbe DraiM wird, von deai mnsicrtitcben 
Boman verdrängt. 

in der llmilr, wie in der Ltteralor. gibt ea twe« ge> 

sonderte, nicht zu vermischende Artvn, den Gedanken aus- 
ludröcken: die sceniscbe Handlung und das schrifistcllcri- 
scbe Werk. Das Epaa, der Booian, die lyrische Dichtung 
sir)d in der Literolur, was in der Musik die Sinfonie, das 
Quartett, die Composilioncn für ciafelnc Instrumeitte sind. 
In di(!S43u rau»icaiischeii Krzeugiii>.'»ei) kann sich die gült- 
lieb« Knnpt frei und strahlend von Phantasie in das Un- 
bestimmte versenken. Da braucht man nicht edle oder 
komische Charaktere redend eiuxuführen; jeder subjecti- 
rfn Erregung kann man freien Lauf laisen, die QuaJ dea 
Hertens wie seine Seligkeit, die Ruhe der Seele und das 
glückliche Lächeln der ZuCriedenheii wie das sturmbe- 
wegle. iron Schotera larrinene. in ewig unbefriedigter 
Sehnsucht schwankende Gem^lb — .alica kann darin lie- 
gen, und der Zuhörer mag es sich deuten, wie er wolle. 
4a, der Zuhörer kann das Werk auf seine Art, nach sei- 
ner i^fltanniicftni» Stimmwig «der ErregtbeM. .noch 
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schafTen.^iüt nütiAoid aiif - ^en^ rTir J rrprodu- 
«ren. Aber alle die AasdruckstnUlei der romanliscbeo 
Musik und der betchnibeodtn Toepalfreiii», dM Drena 
ver8«Ueß, dcs$«n WeiOD plaMMCb iitt,' 4eB Veriaor der 

Handlung hemmen, um eine Decoration musicaliscb zu 
& ^M ii « M,. KÜft I mwtt|>(>cjie JSeek mil iliren ^Freuden jwd 
Skhmenen tu Tergeued, um Fagott- oder CiarlDett- Figu- 
ren lum Eintturz rii '-r mrirsrlitn Hülle zu finden, dai 
lauft auf etno ba&tard baltung tiioaus, auf eia Uogetbiiai, 
das weder Fiwb aech Fleisch ist, .wie maa ra tagen pOegt 

\^'ir siiiJ w ■:',[ LTitri.'rr;t djvrin, das Tslint oiJ(.r jujlIi 
das Genie einiger CompoiiiBten anter uaseren ZeitgeMtaen 
Terkldnera tu wolleo. welche vielleicht unbewusst dem 
Einflüsse der ullrageriDanischen Strömung anheim gefai- 
len tiad. Allein da» scbeial ons untiugbar tu sein,' das» die 
Prtncipien. welche tu allen Zeiten die fraoidsiscbe Pfatur 
charaklerisirt babcn. heutzutage -ge#alUf allerirl sind. 
GriUry erkannte mit seinem freien, gesunden Virstnude 
den franiösiscben Gei»l sebr gut, jenen geraden, Maren, 
ia lemem Ausdracb dnrdMiebligeii, la'iwineM Vorgdwo 
lebhaften, weder vieldeutigen noch dunkeln Gei«l, den 
Geist der Meliere, Voltaire und ßeanmarchai« tusammen* 
genooftiueD. find dieser GeitI bt der foniigeweise hMinen- 
missige und bühnengerechte, lebba(\e, schnell zum Ziek 
eilende, der da sagt, was gesagt werden ntnss, aber nichts 
wetler. 

Nun — und das Frankreich, welches Gr^trj und Glvck 
zur StafTel ihn « RuhmM diente, sieht sich überflutet von 
jener deutschen faiitcben Schule, welche bald Mozart nicht 
mehr ventehen wird, weit sie sieh m aogebenerNcbe« 
kunstphilonnpliisrhe Slnidt'! verwirrt! 

Wir wollen nicht die oft wiederholten Versuche der 
Charallerislifc der drei rauakalisehen •Naltetien wieder» 
holen; es genügt die Erfahrung, da«5 F'rflnlreirh immer 
in gewisser Hinsicht der Regulator des italienischen und 
germanischen Elementes gewesen ist. Wenn Pranfc reich 
von Zeit zu Z t Ile glänzenden Eigenschaften der einen 
oder der nndercn dieser beiden Schulen wfoi^frMrrihÜe. so 
bat es doch lange in Beziehung auf das Iheatür da^ 
Gleichgewicht iwfechen der Phantasie ond dem richtigen 
dramnlisrhcn Ocfülilu. ^as ohne Zweifel eine besondere 
Form des Geistes ist, aufrecht erhalten, jenes Gefühls, 
welches- auf der Beobacbtotig der Sitten und der Charak- 
tere beruht. Wenn aber unsere Individualität verloren 
gebt, wenn wir nicht mehr Energie genug besitten, das 
an bleiben, was Bind, unser eigenes Ich «tf wahretf, 
wenn wir uns Manieren und Tendenzen hingeben, die un- 
trer Nnltir "nii:epen sind, so is^l es klar, das? on5crc Narli- 
alimungcn nur Plagiate sein werden, die tief unter ihren 
OrigilMleii itebeD, da diese wenigsteiis eliie httpiUalim 



. zur Enlscbalü^un^ bobca, weldbe mitten Tdoen und An- 
schauungen, die sie umgeben und umspannen, in Rapport 
siehl. Denn es ist niqhiia liugnen, dass die Werlte dar 

< HtMsl der getreiie Wiederhall, ja, in gewisser Hinsicht 
die greifbare Reproduction der Bewegung der Geister 
und der Anscbaiiu{i^sw^isej^,t{^|ioai ,yt ,cia>er gewissen 
Epoche des intelledoeiien and «Mralisehen Wertbea einer 
'Generation sin J 

Der Zusainmenbang der Literatur mit der Mu^ik, der 
EiaBuBs janer auf diese, Ksst sieb leichi in den rerscbia- 
Jf'tipn Epochen beider nacliv, ri 'en. \U narli Jur daisi- 
schen Periode der frantösisehen Literatur neue Sailen sen» 
limentaler Klinge ^ri Jean Jacques Roosseaa und Ber» 
nardin de S(. Pierre angeschlagen, als Klopstock, Gessner 
und Andere 14ns bekannt ^|4«S^ aua Sfibptl^Mld herüber 
der Geist von Ossian's Dichlangen um anwebte, kamen 
auch in der Musik ihniiehe Scbwölsligkciten vor. welche 
dorrh den mächtigen Einflus« der Um<!ei»(all(n)g der gan- 
zen Nation unter Stürmen und Gewittern eine mosicali- 
sehe Penada cinleiteico, die trola einiger tbertriabeoea 
Emphase dennoch eine grosse und ruhmvolle war. — 
Lesueur, M^bul, Cherubini, Catel, Sporttini waren die 
Helden dersalhafi. 

Nach einer trüben Pause, in welcher das Genie in 
Winterschlaf gesunken zu sein schien, begann die Ro> 
mantik ihr Haupt tu erbeben ; Chateaubriand und Frao 
von Stall waren ihre Vorläufer. Von Norden braabia 
uns die angelsächsische Nationalität Shakespeare und 
Bjron, von Osten die gernauiscbe Goethe und Schiller 
u. SL w.; derSea»mernachtstraara und die Walpurgisnacht 
wurden uns offenbart. Lamartine diehlele Childt;- Harold 
und Jocelyn, Victor Hugo stiess die Poetik von Aristoteles 
und Boileau Ikher den Banfen, Bahiae bcsanbeKa die 
Lesewelt — wir lernten Beethoven und Weber kCMMB, 
diese überwältigenden Mächte der Romantik. 

Nun begann eine Periode der Aufregung und des 
Hingens und Wetteifers aller geistigen Bestrebungen in 
Kmist und Wissenschaft, welche wir nur eben mit Namen 

1 wie Cousin, Lamennais, Tbierry, Gearge Saud, Nodier, 
Delacrviz, Ary Sdieiihr tfc s. w. beteichnen wollen. Mitten 
drein warf Rossini seinen Wilhelm Teil, Mejcrbeer sei- 
nen Roberl und seine Hugenotten — die berverrageodste 
Trifogie der dramaliscben Musik jener Periadei sie w&r 
freilich der Form nach französisch, aber ihren ei^jenllickeil 
Charakter gaben ihr doch die fremden Elemente. 

Und welches Genie war denn daoMib der Beprisen- 
tant FrankreidM und des französischen Geistes? War es 
rMrl)( iler arme, früh dnhingc'rbinr^i-nr Herofd? Sein 

I .Zanipa" slebl noch auf der gLiauriichcu Gräiiilinie, 

I der «jn|AoMMiMba Slradal bat ihn noch nicbt darüber 
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binauigeriMen, bei ibai iit das Leben, die Einyiflw|MH^ 
die Lcidensc|Mft..ji9<^» anTd^ 3i^«t nicbt UoM in Or* 
«bester'). " : ■ • 

Wenden «ir wm jelit uaMre Bli«le,nf uimn Zeit- 

r^nncs''!>n — WO sind die Apostel de» Idealen uoi der 
Poe«te,, wo siud die Kampfer in Q^apkptut Siqd aifl 
ihran Vorgin^ra gleidi, wo nkltt an. Geoicv 4tcb m 

Glauben, Ceberieugung und Degeislerun^? Ist der Geisel 

diec jetsi^^ roaotcbJicben GeselUcbaft so gehoben und 
barig, wie vor inim% Jahren, oder ISmI er lidi ron dem 

verderblichen Hauche des Agio's und des Materialismus 
niedcrdri'ickcn? Welcher Ideenströmung folst <),is, was 
wir unsere beulige Literatur neenen? — üas (joidheber 
IreUit« nur wn.Sold sn schreiben, die Schilderufig edler 
Leidenschaften ist den G« m-ilden niederer Lüst gewichen, 
qan t(efbaode)t sein Gewt»»en uod seine Mord an. den 
Qatt de> goldenen Kalbes, die Proilitutton maebt ^-in 

ihrer ganzen IIns»Iichkeil im Ruman und üuf der Dijbne 
breit. Dirnen .schreiben ihre Biogr;aphie;n oder lassen si« 
schreiben, die,meislen Tbealer.küekfn ihr Pubficoni diirdi 
die ßeinu und die Gase der Tsnierinnen an. dumme Feen- 
und Zaubergeschi''!i!f n mit decorallver Ausslallun^ sind 
aa der Tagesordduug, dm ^a»lvuJii<le Vulk vou der VVtilt 
^•cbt d>8 Verfasser der lappischsten und iiederlieb^eo 
Possen reich 1 Das ist die Literatur. Die Malerei decorirl 
deo.Alcoveo und das ßou^pir» oder, gibt sich einem. wahr- 
haft ewpfirenden Realiai^ns- hin; 4aBu hwnnU,flee|i di^ 
Photographie, welche die traurigen Celebriliilcn iwiVeft^ 
Uchap £tablisseawnts dem ,Puhtifaii| veiiupiH'' ' 

ünd. was Ihvt die Husilt b diiener, Plal7 Sie hf ingt 
dl« 0|terelte hervor und weiter nirhts. 

Was man fast allein tur Ehre der gegenwärlij^en mu- 
sicaliscben Generation sagen konn, ist. daas sie doch sucht, 
gegen diese Vemonkenbeit der Intelligenz und de.s Ge- 
schmacks an7«käiTi[>r''ri, und weil sio dam in der srhalTen- 
den Gegenwart keine v*ifksanien Hebel Gindel, so hat sie 
sieh tnr dIVigen ttnd hingehenden Dolmetscherin der. gros* 
sen Mci!^tcr der Tonkunst gemacht 

Durch das Verdiensi wackerer Künstler sind wir alU 
tnlhUch Gible an drn ririchbeseltten Tafeln von Haydn. 
Mozart. Buethoven, Weber. Scliubcrl, Mendi-'s-^ohn ge- 
worden. Wir haben Deutschland um das Lebensbrod, um 
das Manna des Idealen gebeten, das wir bei uns nicht 

*) Ifcruld wiir »llereling« ui Frankreich gcl>oren (ku J'.'iriü ilen 
28. Jmaar 17)11, t <l«n m .lnnrrivr 1833), aher won dciu«<lvii K1- 
tarn. Bein Vmt«r, Miwiker nod dm Clmvier S«hftl«r Ton i'fail. 
Em. Bach, wat 1781 oack Pari« gexogen. Wie ist «• abw nSylieh, 
dsM a«r VeifMMr 4m AubatiM Mieoio I«oau4 wtt vw.AUpP 
B«leMUii Hlakt ■nrlhni, aar doeh wahrlSeli iiJt («oUblB Ihpra- 
•«UMt tm ifmMUUk Mate 1M9 tu» Amifttf 

DU Raiaativo. 



mehr fanden, und Deutschland hat es uns verschwenla^ 
risch dnrsfreicht. Ueberall "Ismen auch bei uns in Slrsh- 
leo die Nanjon seioer unülerblicbeo Söbne, hier in den 
KammermasikrV«raia«n, die sich alle Tage vermehren» 
dort in den CoMerten»:daren Tansendci ron Znbömm lich 
Volk nennen. . 

Gawiis. wir kSnnen niehla Besseres wiknselwn,^ denn 

handelt sich um Tnstrumental-Muüik. .\berjotzl beginnt 

die unüberlegte VorUebe sieb auch dar dramatifcben Mu- 
sik der Deotsdran xnnneigen; Dratsehlapd. (ibrt tort, 
seine Einfuhr auch «uf Min« naueite Bagage Cn» die graM 

Oper auszudehnen. 

Was ist denn aus der blonden uburrbciuiscbeii Schö- 
nen geworden, seitdem Goethe und Beethoven, ßchillea 
und Weber verschwanden sind? Nun, sie hat allerdings 
in moralischer und geistiger Uiusicbl bei Walem mabr, 
«a* ans Troal und Erquickung geben kann, bewahrt, als 
das i>t, was uns au» dem obigen Gemälde unserer Zeit 
^tgageo^ritt. Deutscblaod denkt, forscht, disputirl, schreibt 
viel: aber daitb dia Verbtailimg des Pbilosopbirens über 
die wissensditlUichen Kreis« biatus ist die Kunst in Ge- 
fahr gekommon. Es int eine musicalische Schule aufge- 
taucht, welche die apukaljptiscbß lelilc Schreibart Bcct- 
hoven's {u ihrem Evangelium gemacht bat, und daneben 
hat sich da» Heahütisclie bis zu urislatlhärier Tonmalerei 
breit gemacht, wozu doch wahrlich Becthoveu's letstf^ 
rein ideale Werke, wie i. B. die VioKn-Qnartelte, nicht 
im Geringsten berechtigen. Schon Mendelssohn verräth 
hier and da Spuren daton, wie z. B. in seiner Ouvertüre 
rar sebönen Melusine. Spohr in seiner Sinranie: .Die 
Weihe der Töne' , neigt bereits eben dahin. Weber und 
Martcbner wurden über das Gefahrvolle dieser Richtung 
durch ihr Genie binweggchobcn. Schumann war eine 
Erscheinung fijr sich, die aber so gut wie keinen Eiuduss 
auf (irnmati^che wie auf Vocalii'iMk überhaupt hatte. 
Dann kam Wagner, setzte seinen llutim ins Ueberbielen 
»on Weber, llarichn«r und Sehomann bis tnm Maasa^ 
und Formloten und stellte cmllich eine Thoorio für die 
Op«r auf, welqha auf die völlige Negation des Wesens 
ond der 'Geselfle der dramatiseben T««k«nst hinandihift, 
da nicht mehr diese, sondere der Text und dessen wort- 
liche Uebersetzung in Noten die Aufgabe für den Gesang 
sein soll, wobei das Orchester die Hauptrolle zu spielen 
bat. und zwar so. dass symphonische Motive, nicht melo- 
dische, zur Charaklaristik der auftretenden Personäi an- 
gewandt werden! 

Sollt« das so brfgehfn, so würde es nolbwendig tv 
gänzlicher Auflösung der wahren 'nmiti^rhen .Musik füh- 
ren. Unddessbalb warnen wir in Frankreich davorl Selbst 
M«y«rb«er hat «eh ins ,Patäm de Jtaarmi'' nkht frei 



Uigiiized by Google 



von dcfSlfStairag gehallen. Beiliot liat .'Die flrojAnef" 

ganz in dieser Richtung befangen geschrieben; Myer liaC 
in der .Slatue* nichts als Instrumental- Colont gegeben; 
Gounod hat in der , Königin von Saba* vergessen, dass 
es eine Oper sein sollte. Felicien David ist vielleicht allein 
—wiewohl dramatischer Schwung ihm wt'ni;jcr cijjen ist, 
th •jfiDphooischer — , Irott des Colorils, dem auch er hul- 
%f, noch am mettten wsbr und uuMMi g«bliebro.'{T) 

Wir lüiiiicn dessli.ilb unseren Componisten nur luru- 
fen: Lotst uns jene gefährlicbeo Bwde, die uns zu um- 
MbKiigeii dtöbeo, terreinen, laut ma wagen, wieder wir 
selbst zu sein und uns liem traurigen Schwanken zu ent- 
ziehen, das nur eine Zwittergattung erzeugt — denn darin 
liegt das geheime Uebel, welches an unserem National- 
geiste nagt — ; es isl Zeil, mü deo f aafieeiea und den Ab- 
klatschen ''in Kiidc arii machen. 

Vermeiden wir die Auswüchse der ilaliäoiscbeo Tri- 
viaNia und der denUebenKuMt-ThcorieeDi wir braueben 
Mrlnd p -in 1 iirii'hmil> MeloJic auf der Bühne, Melodie in 
vollen Slromeu, fesselnde, ausdruckstolle Melodie; ob geist- 
reiche oder ieidemcbalUiche, irt gleicb. Denken wir an 
Gluck und Mozart, an Gr^try and Boteldieu, und lassen 
wir die Instrumental-Musik da, wohin sie gehört, und 
reissen wir uns von fremden Vorbildern los. Wenn die 
Eingebong der Reflex der Seele ist, in bringt die Meledie 
Barnonie «nd Coloril mit. 



lieber muieelltdw ■mlpAiiitoliugcik 

Wenn Deoleebtand bei den Aii»ländem in den ora» 

sicalischen Rufe steht, dass — wie wir noch kürzlich in i 
einem französischen Blatte lasen — bei uns jeder Bauer i 
ein Instrument spielt oder ein Lied lingt, so wisten wir | 
recht gut, wie Mtl oder wie wenig daran wakr Iii. Was 
aber das Ausland und sogar wir Ueuisclicn selbst von 
einem Stamme zum anderen, ja, von einer Provinz zur 1 
anderen, nicfal «der wenigstens nur sebr onirollslandig | 
wissen, ist, dass es eine grosse An/alil von Musikern in 
allen Gauen des Vaterlandes gibt, die nicbl bloss spielen i 
«nd ringen, sondern muncaliiche Werbe scbaflfen, ron \ 
denen gar manche mehr oder weniger natürliche Bega- 
bung verralhen, fast alle aber von Fachkenntnissen, FIciss 
und einem gewissen Geschick in dem Handwerk der Com- 
posilion Zeiigniss geben. Eine Masse von Werken grösse- 
ren l'infangs, von Ouvertiiren, Sinfnniecn, Oi""f'P"cn. 
Canlatcn, Messen, Oratorien, Opern liegen in den Pulten 
deutitber Tonkünsller von den gekrönten Dilettanten bis i 
zu den Dorfscbuüchrern Ii r-il ' Ahrr sie lirpen eben da, 
stecken bocbslcni einmal ihren Kopf aus der Dachluke ' 



der BVfte,' in der sie enbtandeo, berati*,' werden fdii 4^ 

Ortsgeaieinde ^eundlicf) begrüsst, um wieder zurück ra 
kn'echen und im Dunkel zu vergilben. Es gehl ihnen — 
uacb lloraz — wie den Helden vor Agamemnon und 
Achilles, sie starben unbekannt, earmt ftda vaie »aero, 
weil sie keinen Homer fanden, und so wäre es dem Horaz 
vielleicht selbst ergangen, wenn er keinen BliGeoas gefun« 
den bitte. Aus der Pfut anfstttintben, nilt aiieh selbst 

denjenigen Componi-'fn nliwer, deren Sh-Ilunp sie mit 
grösseren Kreisen in Berührung bringt; den anderen, die 
an irgend eine Scholle gebannt sind, ist es vollendi bei- 
nahe unmöglich, über die Gränzen ihres engen Zwingera 
hinansznkommen. Wir haben freilich eine Menge von 
Theatern und Concert-Anstallen, jene durch die grossen 
und mehr noch dnrcb die kleineren Fürsten unlersl&ttit 
die von je her in tiiwrem Vaterlande sich durcb Kunst- 
lieiie und Kunsiförderung auszeichneten, diese durch das 
Vereinswesen gesrbalEm nnd Kehoben. Allein bei den In- 
stituten beider Art i^l der Zutritt einem homo naru-^, 
eiaens Neuling ohne Namen, sehr erschwert, und es las- 
sen sieb aoch viele gute GHinde anführen, wessbalb das 
Esperimentiren mit neuen Werken von den Directionen 
der Theater und CoAcerte gescheut wird. Wie dem ab- 
zuhelfen sei, durfte schwer za ermitteln sein. Vielleicht 
wäre CS möglich durch Stiftung eines mnsiealischen Kunst* 
verein!«, der sich ein iilinlicliM Ziel setzte, wie die Kunst- 
fcreine für die plastischen Künste es durcb öBeollicbe 
Anasiellungen n erreichen soeben. Dass die Aossrbrei* 
bung von Prcis-Compo«itioncn eine sehr prekäre Form 
der Förderung der Tonkunst ist, bat sich längst olTenbarl ; 
der gute Wille und der lobenswerihe Zweck allein «er- 
mögen nicht, derartigen Bestrebungen Erfolg zu geben. 
Aber die Vermittlung zwischen den Componisten irad dem 
Poblicufl) in die Hinde eines allgemeinen deolscben Miisik- 
Vereins, der sich über alle Theile des grossen Vaterlandci 
ausdehnen müsste, zu legen, da$ dlirfte >ie7leicht ein aus- 
führbarer Gedanke sein, dessen Verwirklichung gar man- 
che unbeachtete Prodoelion aus der Verborgenbeil ans 
Licht bringen ^vi'lrdt^ Die Haupt-Aufgabe eines sekhen 
Vereins würde sein, fünf bis sechs Concert-Inslilote and 
drei bis vier BSbnen in Deutschland Behufs eines Coii- 
certes oder einer Opern- Vorstellung jihrlicb aus seinen 
Geldmitteln so ;ti unterstützen, dass sie »ich unter Garan- 
tie der Deckung eines Uanco bei den Einnahmen durch 
den Verein sur Aufführung ikrjenigen neuen Werke ver- 
pflichteten, welche ihnen von der Direclioo des Vereins 
dazu empfohlen würden. Dieser Modus würde für die 
Prodncte der Tonkunst das so «reichen suchen, was die 
Ausstellungen für die Werke der Malerei, St ulptur u. s. w. 
bereits leisten, er würde das Neue dem Publicum zugäng* 
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Heb flMehes; Oh««' «insi für jeftt «utflkbrlielier tb^rdti 

Orgatiisalion eines solchen Vereins a\isto»ppecben,' wollta 
wir nur noch dieVet-llteiliiiig der vorgescblagaieii Aui^ 
MdittDgeii~ble^'Attfftiltraii|ie«i'^aQrta«brflfr(i'in«iiica)f> 
sehe Institute betoiieo. Die Gentrslisalion der Sache an 
£ineiB Ort widerspreche »owohl dem Charakter der Deut- 
icben und den bistonscb gewordenen Zustinden anaer^ 
Vaterlandes, nls dem bctfeiaiebtigten ^Ewecie «Mr 

mcincren VcrofTenllichunj^. 

Zu diesen Betrachtungen bat uns jetzt besonder» wie- 
die AniiSriing eiaer Canpodtion' in Duiabarg' g«^ 
führl. in dor chcrtinllgcn Universilätsstadl, jetil Siti einer 
reteben Gewerbtbätigkeit und des riährigeo Betriebes eini- 
ger BaidebiWtige. Die CompoMlion Iwiitl; 

Die ^rtiaititaad. 

A. Zor Niod«B. 

Das Gidlchl isl ebenfalls von üerm Zur Nieden, der 
io Duisburg als Musiklehrer und Dirigent des Singvereins 
labt iiwl'ttna dorcb eimga bibscbe KkinifibaHeD -fir Cta- 
vier und durch Vocal-CampostUfnifn hpr(^'t? ht-k^rmt wir. 
Die Dichtung ist freilich ein kühner Wurf; »ie gruppirt 
norgea- und abendKadiaebe, beidniKbe mid ebriitliebe 
<ieisterwell um den deutschen König Maximilian und über- 
lässl es der Phantasie des Zuhörers, den Zuaammenbang 
so 6oden, denn die lyrischen Sprünge dairia sind mehr ab 
IHOdarisch und die historischen Freiheilän mehr als shake- 
spefirisch. Aber musicalisch i>t di r Texl durchwi';*, nnd 
das rechtfertigt — oder entschuldigt wenigstens — den Mn- 
«ilar, WCBD or bi 4ar Ztwaamenaiellang der fbr muai«^ 
sehen Ausdruck peeifrtieten Situationen nicht immer der 
iogischeo Klarheit und der dramatischen Folgerichtigkeit, 
geMhweige denn der Gesebiehle ibr Rcebt widarhbren 
lint. 

ttellaslra, die einst als Stern am Himmel glaazte, 
«etanfe akb, der Brdenwelt Luit oad Weh «i empHnden, 

und ein Dämon, der auch .Fijrst der Finsternisse* bcisst, 
willTahrl ihrem Bej^chr und viTselrt sie als reizvollft Junj;- 
frau auf die Erde — iialürlich unter der Bedingung, die 
■aneb der Dichter bei allen ZuhSrem ab bekannt voraus- 
setzt, das« sie nach Ablaaf einer bcslimmtiTi Frist ihm an- 
gehöre. .Mit Ablauf dieser Frist beginnt die Haudlui»g im 
Teile. Bellailra bat erat bei Maxiaidian'!» AnMick die 

Liebe emprunden, wie sie sich im meusrhlichen Flerzen 
-regt, und sehnt sich nun nach Verlängerung ihres irdischen 
DaaelM. Der DMot gtfirihrt ihren Wuiwoh, «e9 er 

Hax dadurch zu umstricket hotlt. 

Diese freflich l)3rh*l mangelhnftc Exposition wird in 
Ilecitativen und einem üueit gegeben, welches im Ganten 



owi' liMHiden iv ia^ Vartki daa^MlaaM •(8opvali>'«tafe 

schon recht gut anhört. Wir »iod in Venedig, und rWar 
ra der Zeil» als Max van de« Veue^aera gesobtagenwar. 
Et Mgl oiiii t9iiM'9«eiia/'di« II) .Klarhab freilkblaehr gi^ 
Winnen würde, wenn bei der AufTirhrung zwei gctre(m(6 
Chöre, die Genossen des König« und- di« fbiildlicbea ita« 
lifner, nir Verfügung stindens- obne dar iat^ sib iMiliwr 
ver^lundlich. Hax naht au Schiff während eines sdMwen 
Chors seiner Ccfährien? J)!«- Sonne sinkt, dir Abend 
winkt. Es wallt die Flut lu Purpurgluth^. Maximilian s 
Xb^a ihar aeiM Niaderiaga acbliaHt tidr ia^ant aie miti 
unterbrochen von den Sieges- un^ Triumphnesängeii der 
Veaetiaoer. Den König erbittert ibr llobu: dochplöteiich 
ntUl «r aeio Neri -va« Scbnkiicht nadi Her Qelleblaii be- 
wegt; seine Begleiter theilen die»e Stimmung: .Watta^ 
walle. ScbilTlein kühn Durch die blauen Wogen hin* 
ein lieblicher Scbifferchor, den aber der wild« Gesang der 
Sieger: .Trompeten und Harfen, auf, lasst sie erlöneaf' 
wieder unierbricht und übertönt. Der Componiül hat aus 
diesen drei Nummern, den Cbor der Feinde, dem Red* 
lalif und Aiiaio dea Könige «nd daai SebiHbreber-eii 
Ganzes gemacht, welrhf"! voll von musicalisch-dram^iiTHnm 
Lel^n ist. Es ist aber tum Veratändnisse der Stents und 
rar velbtändigen nMMealneben Wirkung durebava iwlK» 

wendig, da;>s die beiden Cliöre abwechseln, was auch, 
wenn nicht zabireicbe Kräfte vorhanden sind, dadurch er- 
teicbtert wird, daii der Chor der GeflbHei» det'Kihiigi 
schwächer beselat «ein kann, als der andere. 

Weniger hat ons der darnnf fol^^endc Gesang des 
Goodelfohrers befriedigt: der Componist hat ihn in der 
neoere» Art- dar nMhr deelannaloriMben ab reia ndiKli- 
schen Liedweiüe be!innHf»l(. während ein »itifarh strophi- 
scher Gesang, höch.<>ten» mit einem «inngen Wechsel der 
Bewegung und dea Sbylbnut, mehr an der SteRe ge«^a- 
sen wäre. 

BeUastra ruft die Geiiler herbei von allen Endea: 
•ia lebireben daher b einem cbafahlerialncha»'€hmsa« 

sänge und verhoissen ihr Beistand, ÖCII tta rhu ibMo 

heisdü, um Mnx der Verzweiflun" iii weihen. 

£s folgt eine gros«e Sceite für Man (Bariton), der in 
einer lief empfundenen Adagio-Melodie nH' ' reiaendai 
Nachklängen und Bigleitungen dc^ Solo-Violoncetts den 
Herrn um Errettung aus böser Macht anOefat. Im fearigen 
Allegro spricht er den Bniaehlusa «in,'aieb aus den Zan- 

berbniidun Bellai>lra':i ioszureissen, und dann wendet sich 
sein sehnend Hers nach der Braut in der Heimat — Maria 
-vMk finrgond «nrwA. Der Bntariher- nuaa' dabei «bi 

Auge oder besser noch beide Augen zudrickea, -aba^der 

Musik I vMrl in diesem lelzlen Theile der Arif, von der 
Wendung zum Lyrischen an, den talentvollen Eriinder 
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m m nd^ mi iMMMdlir.lleMia mit Vv^tA^o 
ilkeo»eii. 

< Der Chat der iiuMereu Geister ruli Wehe u)>er sie, 
die d«r Tod ereilen mIU. und twaii hr eiiiiai " FofatOk 
W«iwi aucli der Wekeruf 4er i>irije!ru»n Siimraen einer 
t^ttfitk Bsktütilamg nicbt gerade widtir«pricht, >o nimoDt 
ikk'liM 9a§t,im.4em Otmfkä 4tm gamg» Werk« doch 
Mwderbar aiu Uod ibre Anwendung ii>l wohl nur als Coo- ' 
m mo de« CoOifwiiüleD au den GeJ>rauch, die Tbeile d^r 
Oratone« mh Flif n nhlieneit; tu belnehleB. D«r 
8cb}iM»de« Chors ist «iedw Mbwunft- utid wirkunumll 
So weit die erate AMbeilwm, wakha aoi jabo Num- 
nero begeht. 

j ifkc iwflite Theil versettt Ma mmIi.TjM« In ihn iit 

bescever Z.UMmmcnhang im r,i rf^rhtr, mich die Dictio« 
bebt^aidh .«(«IVi lieber die starke (»ä«tiM|ie üceat, weicbe 
4i* Hinan«* BurKimd hia UfiS (wo 4» Alwntnwr 
M 5vimiliai>'s auf der Marliiifwnnd vorfiel^ leben [si*- »tsrb 
fcboD 14ö'2 und in lyrol erscbiuuea.iäMti laua» aaa» »icb^ 
wie;iMkw ge!>ag>. biDwegsetiw. Debrignir länDto ii«r 
«Verfaster die iweite Gemahlin des Kaisers, Bianca Sforu. 
an die Stelle der Marin »etien, dann wäre wenisslens der 
Anacbroaiiinuj vermiedou und «iotli in der MumL keine 
AasderuBf nöthig. Wa« nun dicM» 4m Hoiik, balrifli, ao 
mii>^Mi'n wir sie nooh hühcr ■»(»'üt^n. als die Compositio« 
ikö. /eritOA Tbeile». AV«nn wir im ersten Theile viel Taleot i 
«rfctiMiari» «» lAiibMl dar »Weile t«w«U in'de» S«l»- «I« | 
Chorg('!^äng('n und in dem Ordiesler häufig eine wirklich 
geniftle Bejtabun^des C(Hoponi»(en, d«r bier {taia auf^ige- 
Mo FüHMi «lehl und in deaaen Arbeil wir wohl das Sto- 
iKum der boten Meister, auch der »«ueren. z. H, Schu- 
Btaan'», erkennen, ober weder direcle Heminiscenipn, noch 
greifbare Nachabrouug Üjutcii. Kürzuu|{en muciilen an 
«jaiHfn SteUen tu wünschen sein, doch durften dieser aar 
hauptsächlich die Vompteif. noch mehr die Zw isi t»en- und 
NafbSftieie. des Orchesters bedürren, da diese mitunter 
alwaa »tt pddahat imd oad «m ftmimtr Maa a aai. pegen 

den modernen Stil des Ganzen gehalten, etwas altmodisch 
erschienen. Die £höre geben in dieaem xweiteo Tbeile 
imIi mehr Vataalattuaf sv abwMMadir aMNicaliMbar 
Charaktertslik, irddia den Ci»ib|nnmIbb fait abarall fa- 
tuBgen isL 

Ein friscber Chor von tjrölcr Laudlcuteii crüffnet d^ü 
Sceiie und begrüsst freudig Maria von Burgund, die mit 
Jagdgefolgo cr.srlieiQend gedacht wird, Recilativ und Arie 
(Ait'oder Meiso'SopraB), ia weichen sie . de« anbrecben* 
den Halig«» begriM, iai ein «maarordanüicli lehfioet M«i- 
sikstück. bei welchem auch das Vorspiel des Orchesters 
vor dem fiblriile des Adagio s ein recbt poeliacbea Colorit 
kal Md Hckt n denen gehört, dia wir hiwraf wi ai dw i. 



Der leiste Tbeil der Arie, eine Eriaoentag an den Aul» 

bruch Maximilian':« jurri Feld?u'»e, hat uns nicht in gloi» 
diem Maas»« auge»|jructien ; diü rMiweadung des marscb* 
artigen Rhythmus und Tempo's sdNineB ans durch dia 
Worte: .Ich sah ihn zich'n mit khngendero Spiel und flie- 
geoder Fabne", nicht gerecbt(Qrlig(, da die ^timfoupg def 
Gaaun— «ine» l^rn'Mbeo Ergaiaai dar SataMchll nach der 

Rückkehr des Geliebten — dagegen streitet. 

Die folgenden sieben Nummefo (Nr, 13 — 20) bilden 
eilt gfoiaarliges Tongemälde, ia isdebaa Max, an der 
Zaubermacbt der Bellastra uod ihrer iü£on- und Nixea- 
schar zu ertifllohen, auf di" Hiihe der Martinswand kliaaatt 
uud von dem uamuai^chtiu Jubel der UöUeageisler, ali 
ihrer Macht und dan.Tnda taiAllcft. unjauclitt wlid,* Dar 
Thor der Elfen: .Tantt auf grünen, dufl'gen Zweigen*, 
dann das £asemble dieses Cbors und der Soloistimmen von 
Max und BeKaaira, dar Chor Nr. 17 und v«r AUeoi dar 

Dämonen-Chor N'r. 19: ,Aur, ihm nach — wettert mit dem 
Blitx hervor ^ douncnigleidi stünt bervor aus. dMqkelm 
Saidbf" «ind aehr geiungena ll|ttiki(ichi* ,iiaa»niWe|» 
machl dar lelatgenannte Chor oiaa gawakiga .Wnjlmg» 
— Ein Solo des Max fuhrt »u ruhijrerer Stimmung turück, 
welche bei dem sinkeudeu läge ein Cbor der beimkehren- 
dea Birlan>a«eb dcnilieMr ausdrüdtt. 

In dem letzten Abschnitte (Nr. 22—27) erbückl Ma- 
ria von Burgund upd.ibr Gefolge «eio Menscbealeben fest- 
fcbaanl. aiit de« Tada riafgand a«( haher Waad*. Der 

Prie>ter tritt auf : Chor und Gehet der Tlialbcw ohner. Noch 
einmal erscheint BeUaslra : aber Max .bleibt stark d.urcb 
Gebet gegen ihre Versuchung. Da» Duett iat nidit &fael. 
obwohl es nicht tu den hervorragenden Nummern gehört; 
das lange Vorspiel ist hier geradezu störend. Der Fürst 
der iloUe erscheint, die Zeil für Belia!»lra i^l um, gie ist 
ihm verfallen^eip Duett zwischen Bass uod Saprao. wei- 
ches den Stempel des Genie's trägt und einen erschüttern- 
den Eindruck nacbt. Bellastra wendet sieb, ifn&cbmen der 
VcrawdOanii mm inaiKesi Gciwie, ein Clior dar Engel 

'Frauenslimmeirj \ erkündet ihr die hitnmii.sthe Gnadü, 
welche sie wieder tu deu Sterpeo erbebt — Die Felaeu- 
«and arglflbt von Qberirdiidieai Liebte, Max ist gerettet 
•uad iwischen den Scbluss-Chor liehen ^uh die MtloJioea 
von Maria und Max im glüdllicbea Auadruck ihrer, Ver- 
einigung. 

Dies ist der Eindruck, dea wir foa diaaem ^arl» 
durch eine im Grunde sehr mangelhalle AnfTührong, na- 
mentlich waa den orchestralen Tbeil dcrsclbea betriflt» 
empraagaa babea. Der Gbar w»r fiibrigeaa raobt gat aiii- 

geüht, auch der Slimmenklang frisch, aber freilich nicht 
Bukbüg genug. Die Salo-Parlie der BelLaatra wurde von 
PrtB V, aoa Hälliei» TortreflKcli, di« Maria vob FriakA 



99 



K. aus Rahrort mit hübscher Menosopran-Slimme, der ' 
Haximilian von Herrn SchpU rfcbtjirav ge^i^ngen. 

. Dai isl alle» ganz gut: aber wia hdb weitcrT SoU.aia 
Hitchei Werk nun nicht über die Grämen der kleinen 
Stadl, wo es entstanden, hinausLommen? Seit es im Kob- 
leabccken der Ruhr stecken bleiben? — Wir denken je- 
4o«hi dMS ea deai.Wfrlf Z^rJJfioden's, wenn er noch 
einer strengen Revision D&terwotien haHnn wird, gewiss 
oicbt an einem Verleger fehlea wird. Wir können es HA- 
gelegentlich cmpretleii. ' Prot L, BistbofC 

Ana l^nn. 

VttD 13. UKra ISiU. 

Die am Donnerstag dea 10. Uiii Statt gefundene ' 
MlTkhning des Oratoriums .Samson* tanr Hiftde) bti 
schloss auf würdige Weise die Reibe unserer Abonnement»- ' 
Concerle. Es waf dies die sechste^Toue Oratoriep-Auf- . 
fahmitg, dw wir wibfMdiks «arten TrMoiiMnia wmmm 
verelirtrri Mrislk-Directors B r a m b arh gehabt, nachdem 
dar aMt;«iM«i>" voji lläitdel, die .ächöpfung" und die ,Jab- 
rettaten* tob Hajdn, der .Penlot" von MenddMolia nnd 
die .Zerstörung Jemnlen»" von F. Uiller flMr«i«geg«i> 
gen wtreo. 

Der Oior, im Anfange ctww ingallkii. entwiekdle 
nach and nach Kraft nnd sang mit grosser Präcision und 

Ben;eistertin^. Au'«?ii/pichnen waren der ScbluNs-CIior dt-s 
erste» Tiieiles: .Zum glanieriülUenSterncnzck* , Chor der 
braeliten: ,R3r*i Jakob'sCoHf*, der Doppelchor des (wei- 
ten Thcilcs: .Ehret auf ^rir ew'gen Thron", dann der 
Cbor der Phiiiater im dritten Ib^; J^ör" iiiieb..o4^»U'" • 
Chor der braeliten: .Ihr SShne Inraeit, klaget nnn*, und 
der Schluss Chur lit^a (ganzen Werket: .Ljiqt Kliaile «n- 
serer Stimmen voller Cbor*. 

Die SoK sangen Fräulein Rothenberger am Köln 
{Dalila}, Fräulein Schreck aus Bonn (Micah), Herr Pütt 
an« Köln (Samson), Herr Ber<;ütern aus Köln fManoah). 
Iriiuiein HutlienLerger sang ihre Partie recht gut. beson- 
ders auch die Einlage oder ftehnebr die Wiederaufnahme 
der Arie mit Violin-Solo im zweiten Theile. In der Arie: 
,Gott Dagon bat den Feind besiegt* , biUte «ielleicbt etwas 
nietirFener vorwalten kSnocB. FrSulein Sekreek war über* 

all vortrcfTIich und erliicll den ersten Applau'*. Diese Par- 
tie, besonders die Arie: «Erbör' mein Fleh'n", und die 
Arie mit Cbor: .Ihr ^ne Israel«, klaget!* gekSren tn 
den besten und dankbarsten der berühmten Sängerin. Herr 
Füll, übwühl etwas unpüs^Iicb und cnl in dea letzten Ta- 
gen tu freuudlicber Uebernabme der Partie entschlossen, 
sang dieieUM, onlanlnlal vcm aemer ■nakafiachen Dnn;]|> 



hildung, sehr bray. D,'** P^tl^i'^^fJ^n Dalil^ und Sam- 
son im »weiten Theile war eine Meitterieistuflg, $ben so 
die ScUnii'Arie dfes Sanwon : ;Herr)licli erseli^nm^or* 
geoduft* , welche durch wohlverdienten ßei^ll ausgeseicb^ 
nH wurde. Die kleinen Versierungon trog er reizend vor. 
Herr Bergslein sang seinen Hanoah im Ganzen gut, doch 
schien ,n«cn«ntltcb m driltjqi 11(e|k.din ltffgi|iiMccn|ig, 
fehlen. 

Das Orchester thal seine Schuldigkeit. Dürften wir 
gegen deo 0irigenlen einen Wnnseb insaem^ so' wSlra fii 
der. di u Traucrmarscli noch ma^si^rr ;ni Ti tTip n priiom- 
men zu sehen, wodurch er jedenfsll» gewinnen^ wurik. 

Werren wir tarn j^lnsse einen Rfiefbfick anf <fie"«lh| 
gelaufene Concerl-Saison, so müssen wir dieselbe als eine 
geuussreiche und dareb irieie IreffUcht Laiatnngan «iag»t 
zeichnete bezeichnen. 

Von grösseren nnd kleineren Vocalwerken hörten wir 
die .Schöpfung* von Hayda (Soli: Fräulein Büscbgeus, 
Herr Göbbeli und Herr Hill): «Sanwoo* von Händel (Soü, 
wie «Im»); .Der Herr ist mein Hirt* (Psaln XXNI.) ton 
W. Barpiel; Hymne, eomponirt zur Krönunfjs-fpfer Gcorp's 
U. im Jahre 1727 von Händel; Müsa iu C-dur von Beet- 
boven (SoN vorgetragen von Diletlanlen): A99 pmm von 
Mozart; Meeresslille und gliicklirhe Fahrt von Beethoven; 
.Verleih' uns Frieden* von F. HendeUsobo; Chöre aus 
der Oper Idomeneo ron MoearL— >Von Orcbesterpacbenz 
Sinfonie in C-dur von Schubert; Sinfonie in C-moU fon 
Beethoven; Ouvertiiro. Scherzo und Finale 'Op. 52) von 
Schumann; Mu>ik zum Sommernacht^iraum »on MenJel»- 
sobn; Onvorlurc mm .Wamerlriger* von Cberubini, zu 
Jdomeneo' von Mozart, zu Loonom (Nr. 3) vnn Beelbo* 
Ten, zur .ZauberflÖle* von Motait. 

Ah Soiospieier traten anf; Herr Concertmeister L. 

St ran. SS ansFranirurt (Coneert von Mendel^ohn und Ro- 
manze von Beetboren}; Herr Brinkmann aus Frankfort 
(CoDcert für Vfotoncello von Hotiqoe nnd Phantasie von 
Servais); Herr Isidor Seiss aus Köln (Romanze und 
Rondo aus dem j?-nM>tf-Concerl von Chopin und Variatio- 
nen [C-nuyiij von Beethoven). — Fräulein Rotheoberger 
sang ausser im .Samson* noch im fünllen Concerte Red- 
laliv und Arie au' rjrr Oper Figaro'." Hochzeit von Mozarl, 
Recitaliv und Arie der Electra au» der Oper Idomeneo 
ron Moiart. 

Nach alledem hahen wir die grösste Ursache, allen 
Mitwirkeoden und dem bocbge«chätzlen Dirigenten, Herrn 
Bramhaeb, onseren beitai DmA «minajincbeB. 

B. 
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KVIn. Hnniita^ itn 13. Mtn gmh d«r b!<'aig<- „F^Ungcc- 
biind" »Pinn dicjjührige er«tp L!e(!frt»M Im klotncn Gtlrxrnicliiula. 
Die Ver»*irinloT,p ».ir .rhr tihln'irh -i-^^i i ; n )ie{l«r«r, g«*«tl%er 
OtianoBOf -b«Kegt, IHt OnalMifs narca gut (ttvlflhU aad vurden w- 
4*r . ^IMchiekMn nod licbcrfp L«itang dei Horri) Bitter gut 
gamngMi. Am acuten tob de« «rniteren Stücken machten die Vor- 
trtgar Ton ' Oada'i 'OeadaMüift, gebt bei gedHnpfter Trommel 
gJa^gi< AOakM Bai «Dh 

ipn mi mMto wlaMialt wtiJif. . DiMdba Ebi« wUaftiw tm4 
mit Keettt eta^ kSiltteben bmaeftaHaobM: ,1« Reg«n g«b*ii wir 

nlfht n»ch ttant*, ynn Tl. BSnikc, bMOOdert frUeh und r^wilnt 
Torgeutgeo wurde. 8obr achän wxr toAb dar Voitng ein« äelo* 
Qaartetla tod BiUetcr, in vnlchrm una bMondera die klaogrolle 
Barilonatimme dca Herrn U cnri-iica, die in der Conipotiiion ror- 
herrecheiid ist. Zwiaehen den UcskDgvn tmg Uerr Mneik-Direetor 
Tatrlttli aaa DOaaeldorf Beailiawen'a U'i Varialioaaa, ein Imprompta 
und ein Notinrno von Chopin auf dem Pianofort« mit Applaoe ror. 
^plMr^l« warte dma in«li noch einig« Homoriatioft nun I 
gigabän ; indk gwtalMB wir IM, daaa wir M fam idh ' ia, dua 



AtMte MiMi Hinirt-Obkrakt«» gab. Dar Twata Imii 
o^nbar groiae Portiohrilte gemikc^tit. 

. .Pia.fAnftc Soiree fSr Kammermueik «in UinMag den 
1^. Ifjiia hraohte einea der eiDfacbiten, aber iteta lieblichen Quar- 
ttU» B*]r4ii vbA daa fdahiiga Qnintatt in G-Air, Op. 29, rom 
*««tiov«B. '«Bali» a u i iua ^UMBeli hMfeWhrt (t, TtaBaa 
^atto) mi taaaafcia daa Qointeu «rregf« bal jaipai tau 
SttUfM Ton ^PflM*- Daawienfaen ipielta Hair Braanang, 4an wb 
lange nicht gebOrt halten nod dataen Eracbeioen auf der ToubUane 
daher um so erfrcuUcber war, da« Qnartett Op. 47 in Et-dut Tun 
^chiimanii für Piiiiiururic, VIaIIb», VloU and Violoneell mit vuf 
got«i<^hDOl«r I^urchiikhrang eeinor Partie nnd thin *o treffliebem 
Kingmifen »ciaer Mitapicicr in da» Gaii7<- <l>-r ( >.n)p>>:<iti<>n, deren 
•raler t^tz inrrh fracht und Kvui-r nicht nur imponirt, «ondern 
aaeb feui-lt. \tu-h in» Seheno ist durch «eine Originalttll «ehr an- 
k'ir dia fiiylbatianbaa Blodia« aad SjralM||»M 4aa Ada^o 
■iaiit daa VaiaUbUnlMt abar daa CMUd, walaliaa Im an« 
aaiaa aatfliiieha Biahtaaf aaf daa mladlieh SahBaa 
vleM TarlKagnan kaiia and will. Awb dar Ttnala M laahr'Mr im 
Veretand, ala fOr Hon oad l*bantaaie gaaebriebeB. Vialleiobt ruft 
di« RiHlaotiuu ict Icipaigpr AllgeaieiaA Uuaik-Keiiuog, »esn aia 
die« l«»»n «iilhe, wieder cinnial mit .. Aniior Sc'iumann !<* — waravf 
wir niclil« antworten künnen, ala: K-.iJncUran!" 



14. Ilirs; Var ainigaa Tagan gab Hair Lan» 
aaab*»bt Olnatav dar Mfpar'aahaa €aHK "•>« B < a da C BBai i 
in walaliaMi ar Baaibavan'a Vlalin-CaBaait und Tntri>daariea aad 
Rondo ■!!• dam J&dar-CteBoart van Vfouatemj'» mit groaaan Bei- 
falle iplelte. Unter den Obrigen StBoken dia Abend« oiaebd- eine 
Compoaillon vor J. A. van Eykan: „Rndi", «in Melodrama mit 

f'rchr'sHT, fiili* crgrL-if<-luIt; Wjrliung, Hern ilii- v r-rlrclllit: hc Decla- 

mation der Krau Langenbach da« Ihrige in vollem Maaeae beilrag. 



UtVMgtkWtt BafTD Granarl'a monatlang« Entfremdung Ton 
der Bühne unter weeb^elnden offetdian Titeln, van der gele- 
gentUoll diT %li:lB _bt-v(>rs:efiendcn^ .\ nifitlirting von Fi^l-Ih-t'h 'i'ra- 
gUdie .Fn«driuli 11.* öftera Erwfthoung gucliehen, hatte bereit« an 
aehr auflallenden Bulletina Anlaa« gegeben, die mit merkwürdiger 
Biehariiait TatiiiraiMt wardan. Monmalir aahaiat di« ainraoha and 
Anikilfaaf ta dar Kaabriabt f^abaa^ da«a Ben 



Oranart.Tbaaltr-piraotor in baiqMf fMmdan 4at.> Yof «inigeo 
gen hat dar dartlga Sudttatb' solar swQlf Baiffibam am dla aaa« 
■aab^fibAlgB PadR daa 8tad»btal*ia Mr'BwMi Dt. OmMafi^ dt g»> 
bäaanan I<aipa%ar, aMMMaa, nsd MUa* kk iwaa lb t «ialt mW 

ala crkraakt, aoaten aoBi Haue ala baarUnbt klar aaigafBhrt. Dia» 
•er Urlaub loll ^rarat 14 Tag« daaem, nach daran Ablauf wie 



t ? 

I. Dl» nulkt J. barl^al'iab iui 19. 1. 
9'%ltK^ dm Caaa«t ba Mailliiaillaa latlit «um 

H aUwaabaiyr, HVfir m4 Wdlla^ Dw ffa^rtgabar aflall* 
»Tan, dliopin oad a%aMr Caaifa4iian. 



So »ien »rteÄittun und durch aUt ßuek- und MMfiaUUnhand- 
bmg»n tu iaaMnii . ^ 

Ludwig van Beethoyen's sftmmtljehft 

Erat« TollalAn<ll||e, anerall bererhilfle %aegak«. 
PmmtUmr-Aingait. /fr 70 r.'tiren f,*r Piantfvrtt, rielina 

«ntff Violonedl «>/; on-hetifr Op. 60 in t' n. 3 TUr. 

hH ,V,yr 

— — ÜT, SÖ 'JU. für Pianofortr, ('lorimett* oder ViaSnt 

und Violoneell. Op II m II. — Triu für Fuino/orte, 
VioUnt und VioloiteiÜ naeA der üin/srnk Op. in 
I». t TUt. M Xgr. 

— — JTr. m—m. JtMula • O^ftMo. Cj>. laa m O. ~ Am- 

dmf im f. — Mtmmm A» Jb. - « JCmiMHaii. — 
<FMMtaN nt f-aialL ~ JbaJb «• 4. — « ttadWwia 
TtmM — 7 Ikmlritkt SUfM «. t lUe, 
Stimmten- Äutgaba. Nr. «t. 'Srtttt Ctnattt ftr Kmaofarl» 
mit <hwb«üati. Of^ ttima «. « iMr. M i^. 
XafjRaif , M. fMfNar MM. 



Sn ehrn h*i J! •■ r r> t n r .,n-J Htrttl in I.4ipzig »rteAitnmr 

Job. Seh. Bach's Passlonsmiisik 

narh MalthStis. 
naibattat BIr na«»f >r < i n dar Twiaiwafto «an 

.*(elniar Haaicice. 

Gr. a ilroaeh. Vr^it H Thlr. 
jyitit Bear6eilun<} empßi/ill lirh in rjriehtr Ifctta aiip ' IFta- 
derholuny du un'~tr.iiri-l,i,rh'n W-rirt (un Otmmiw «Ii aai» 

iagiKinafen S'arhle^cti l,'> lirr Außiiitrung. 



AU' in dietrr Mut\l-/filii't'i httjfrsMskitntn und angekündijten 
Aluticaiitn rlc titiri rrhalifn in <ltr rtelt ^«lUUtndig MttirtiTtm 
MusUatyn-Utmdiung u»d Leihantiaii von BEHitHAHÜ'BREVBH 
I IM KUn, graut Budengattt ifr. i, n mt tti /. PIt. WSUJ^, 
ApiteiUu/tfUUM ffr. 32. < 
=gwgg=«w— i.L^ia a iawwa. 

eiaeheint Jeden l^anistag in einem gatiicn Hi<gtn mit xwangloaen 
Beilagen. — Dtr Akoniiameatipni* betragt flir daa Hafiviahr 2 TUr, 
bei den K. |iiaaaa. Paa^AB■laicaB 2Thlt S(jr. Eina abiaälaa Nn^- 
mar 4 figr. 

• BrMi and fimaiilwMfM idlar Art wanlen aalar 4ar Mihi -d» 

H. DaMont-fhiliantiaiig'aelien. BueUiandlung in Ksbi aibatan. 

Verantwortlichat Horanagebev: Prof. L. BiteAof in Kßln. 
, TerlMart M. DuMant-SektMUri'wO» Baebbaadloag in K«ln. 
- ■ kmh, BMtXfaiaa TS «. »l 
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Niederrheiiiiselie Musik-Zeiunii^ 

ffir ImiEtitettQiie tttdt Sänstk 

HeraoagefeiK« von. Fivfmor L. Bisehof. — Vertag der M. DuMoiU-Sduiubtrg'v^n Buchbandlun^ 



Nr. it. 



KOU^ Mb Hhs I894> 



iMliall. Beethoven and die Antgaban telaer Werke (Ovaammt-Anigsbe rou Breitkopf und iJirteä in L«ip<ig' \t^■n \, lt. — l>ie 
Mntik und daa Pablieum (Vortrag von Ferdltiand HUlar ia KBIo). — Meanle« OeaeUichafta-Concert In KVln im Uflricuich. — T^gaa- 
UBd UntarlikituogabUtt (KOlo, Opani-Aamfcniag vra lUiaHwuo in CnfaU — MMsbaini, JfiumtUwtta Akadtmic, Bancfii-CoDOMt 
— BlttUgtrt, JaKrailMriabt Im Vanlna Mb dwdMha Kinhwmitk). 



Ein AufsaU VOB Ottu Jahn über die Au»gab«n der 
»aromllichen Werke Buctlioven's, mit besonderer Riirk- 
sieht auf die neueste voiUlandige, von Breitkopf uud 
Hirtel in Leipiig veraastthele, kt m mmm «Sepiral- 
Abdruck* aus den .Grenrbolen" (Leiprig, 1 Sfi4, Verlag 
von F. L. Herbig, 41 S. gr. 8.j erschienen und v^dieiil 
mit ToHeni Reebtc «Itgeneinere Verbreitung, nicht bloM 
wegen der Reclionschan, welche darin nach aulhcnlischen 
Hitlbeilujigen nhcr die- Art der Aufführung, den äiaod 
und Fortgang d»*« groweo UnlemeliiBens gegeben wird, 
sondern auch wei! er eine Menge von Irefflicben Bemer- 
kungen über die musicahsche Literatur iiberhau|jt, nament- 
lich über die kritische Fest^iteilung des Texlcj der Werke 
trtfttorbener Meister, insbesondere Beetiioven's, enthält. 

Die einleitenden Bemerkungen über den MuMiralien- 
bandel und das Verhällniss des Publicum» tu ihm berüb- 
reo tonicbsl die eigantbi^mliebeii UebeblSade des Ver- 
scbweigens der Zeit des Erscheinens auf dem Titel und 
des hoben Ladenpreises. Die EnUcbuldiguug des lelslere« 
darch die VerbiltiUMe acbeinl ans nicbt alicbbailig; wenn 
es notorisch ist, dass der Verleger ein Geschäft macht, 
weoo er icinc Waare mit 50 Procent Rabatt verkauft, so 
bilden diese Procente eine ganz unverhältnisMnässige Be- 
steuerung des kaufenden Publicums allein tu Gunsten der 
Zwlsihenhäiifller, deren Nutzen oder gar Notbwcndigkeil 
fiir die Verbreitung der Waarc wir nicht einzusehen ver- 
nögeo, Frcilicb betracblet «i« neb O. Jahn wmt atf einen 
nicht wohl zu beseitigenden Missbrniuli. Wir alier glnu- 
bcB, dass der Absatt von Musicalien durch Aufricblig- 
beit der Preis-Angabe ganz ungeheuer gefördert werden 
w&rde. 

Nach einem historischen Rückblicke auf frühere Ver« 
•ucbc MT Vnriflisiilticbuog von C«MiMitwerb«n, i. B. der 
Werfce lloiart*s ond Hajdn'i dord BreiUtopr wtd Hirtel 



und der gegenwartigen Bestrebongea der Dach- und Uan- 
dri-Gesellschaften, verbreitet sieb der Aursats über den 

grossen Unterschied des neuen Verlags-Unternchmcns einer 
Gesammt-Ausgabe Beelhovcn's ^on den genannten Aus- 
gaben Bacb's und Handels, deun dieses linlernehmen tritt 
•hne irgend eine aassarordentiicbe Unterstützung Ange> 
sicbfs einer ungeheuren Concorrenz und der bereits Ihal- 
säcbUchen, alle bisberigeD Erfahrungen hmter »ich lassen- 
den Verbreitung der Beelboven'sehen Werke ins Leben. 

«Man vergegenwärtige sieb nur, dass Beelhoven's 
Werke in den Händen des Pnblicums sind — was noc^ 
ungcdraekt ist, legt kein bedeutendes Gewicht mehr in 
die Wagschale — , dass diejenigen Gompositioiicn, welche 
die Ma«se bescbälligen, in rahlreichen Ausgaben, welche 
billige uud unbillige Ansprüche befriedigen, überall ver- 
breitet werden; und jetzt erscheint eine Gesa!pn]l-Au:<- 
gabe. welche Alles vereinigt, grosse und kleine Werke, 
beliebte und verschollene, dankbare und undankbare, nach 
den strengsten Anfordernngen wissenschaflKcber Kritik 
redigirt. äusserhch glänzend auiigeslatlet, unter Bedingun- 
gen, welche eine weilgr^ifeude Betbeiligung des musicali- 
Mhen Pablicoms rnravssetien und möglidii naehen. Eine 
Thatsache wird dadurch zunächst fesigeslelll, dass gegen- 
wärtig Beethoven weit vor allen übrigen Componisten die 
Theilnabme des gesammlen musicalischen Publicums in 
Anspruch nimmt und desshalb auch den musicalischen 
Markt beherrscht. Es mag schwer sein, über Vertrieb und 
Verbreitung der musicali&cben Produclionen ^aue und 
tureriisi^e statisliscie Itcchriditen w erlügen; das siebt 
über allem Zweifel fest, dass kein Componist, weder ein 
dasstscber oocb ein modischer, auch nur von Weitem mit 
Beethoven in Vergleich gestellt werden bann, wenn es 
sieb um die fortwährend massenhaft gesteigerte Verbrei- 
tung der Werke handelt. Ja, es wird versichert, dass, 
wenn man der Gesammlheit der Beetboven'schen Compo- 
•ilianeiii wdcbe n einem Jahre durch den Hnsikhandel 
13 
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vertriebe* «ente«, aNe übrifen Minicalien. «eiche im sei- i 
ben Jahre vcrLaufl werden, lUsammeDgefasat gegenüber- | 
stellen wollte, die Wage vielleicht achwraokeB, der eioiige i 
Beethoven aber allen übrigen jedenfalls das Gegengewicht 
ballen w ürde. Bcfjrciniclier Wfi>e sind e» die Compo«ttiO' 
n«o uad AnrafigemenU für Oiavicr, welche hierbei den. 
AiMScblag gdwn, von denen cinielne in UDglaubticber An- 
zahl verbreite! werden; dass abtr dit'5i' souvcraine Herr- , 
tcbafl über das musicalische Publicum aller Schichten und . 
BehenntnisM nicht dne Tor&berftebende Moddaane dei | 

Dilettantismus, sondern ein erfrculiclipr Rev^eis dnfiir it>l, 
wie tief und wie «ligemeia schon EmpQadung und Interesse . 
für echte und hohe Kunst unter uns verbreitet iit, dafür , 
legt aocb die neue Gesamml-Ausgabe ein Zeugniss ab. j 
Gewiss, M ist cino bemerkenswertbe und ungemein be- 
friedigende Erscbüiuung, wenn ein grosser KünstlLT so all- 
gemeine Verehrung genicssl, wenn seine Werke so un- j 
milti'lbnr lebendig wirken, da>;s eine mit Etn.*ifhl und Ernst 
unternommene, nach allen Seiten tüchtig und würdig aus* t 
geführte Gesamat^Aosgabe vora PnUknin freudig aufge« 
nommen und unterslutit wird. Denn die Srbwieri;;teilen, 
welche neb von allen Seiten her einem solchen Unterneb- 1 
mm entgegeniteNen. rind gru^s ond mannigfaltig. doM | 
nur «ae allgemeine und nachhaltige Betheiliguog des Pu- : 
blicums Muth ond Kraft geben kann, sie tu überwinden j 
und das Werk zu vollenden." 

Was O. Jahn darauf über die Hoffnungen «id &«- 
ffirchtungen sagt, welche in Betracht gekommen sein 
würden, wenn Beethoven selbst, wie er wiederholt vor 
hatte, eine Ausgabe seiner simnilieben Werbe Teranstal« 
tet hätte, stimmt volt-ftändig mit der lU'bor/eugunf; i'iher- 
ein, die wir uns über diesen Punkt längst gebildet haben, 
lamal wenn von vielen Seiten — auch von Schindler selbst 
— das Bedauern ausgesprochen wurde, dass wir durch 
die Nichtausführung jenes Vorhabens um die Lösung so 
mancher Käthsel in dem so genannten .Inhalt* der Musik 
des Meisters gekommen wären! Wir wollen uns nicht 
entballen, die j^anic Stelle, welche die einiig richlipe An- 
sicht über dergleichen Deutungen kurz und bündig, aber, 
wi« immer bei Jahn, klar und schlagend aosspricbt, hieher 
7M setzen, und können uns nur freuen, da5s aus solcher 
Feder die Bestätigung der Grundsalze fliesst, welche wir 
in diesen iNlltem stets vetlreten haben. 

„Beethoven* — heis«t e? S. 14 - „hatte norh einen 
anderen VoraaU rücksicbtlicb der Gesammt- Ausgabe, des- 
Mn Vereithing min su bedauern geneigt sein iSnnte. Er 
beabsichtigte nämlich, wie Schindler ebenfalls berichtet, 
diirrh l'eberschriAen und \innc Andeutungen die . ,.pocti- 
:icLc Idee* * verschiedener Compositionen zu bezeichnen, 
um dadareb nebliges Verilindnim and Vorlr«g derselben 



10 erleichtern. Er klagte w<AI, %emi er um Sinn -und Be- 
deutung ausdrucksvoller Compositionen befragt wurde, die 
Zeit, io w«lcber er die meisten Sonaten geschrieben, sei 
poetischer gewesen, als die spätere, vermutblich weil man 
.sich der Musik einfach hingab, von dem inusienli<tchen 
Eindruck befriedigt, die dadurch aagereglen £mptinduiigM 
im Gemütbe verklingen Neu und kein Bedürihi» fmid, 
rtach Gedanketi itn-! Ideen zu fragen, welche Von efner 
ganz anderen Seite her als der rousicolisrben den Gegen* 
stand des Interesses pracisiren solHeo. , ^ Jerfarmnnn* * , 
hefchwcrie er sich, „ .fuhite aus dem Largo der Sonaten 
in D dur (Op. 10} den darin geschilderten Sedenzustand 
eines HelancnoliKhen heraus mit allen den verschiedenen 
Nuancen von Licht und Schatten im Bilde der Melancho- 
lie.** Das wird gewiss anch später, wicjetrtiind kiinnig, 
jeder Musicalische von G«;fuhl heraushören; aber damit 
begnügten sich eben die Fragenden nicht, ihr Vorwita 
wollte auch erfahren, welches die individuelle, persönliche 
Veranlassung zu solcher Stimmung gewesen sei, wo mög- 
fieh im Componisten sdbsl, den man gar to gern mit dem 
Kunstwerke identificirt. Und wenn er auf solche Frage 
Rede steht, wird sie uns wirklieb fördern? Als Beethoven 
domal in guter Stimmung war, bat ihn Schindler am den 
Schlüssel zu den Sonaten in D-moU (Op. 3 1 , 2} und F-moU 
(Op. 57), und er erwiederle: Lesen Sie nur Shake- 
speare's Sturm.** Offenbar war Schindler einiger 
llaassen desappointirt, denn er fährt fort: . .Dort also soll 
er ru finden «ein; aber an welcher Stelle? Frager, lese, 
rathe und errathe!" * Vermulhiich wird der Frager von 
sdner Leeture die ricbere Vebeneugung mitbringen, dass 
Sljakr^peare"!; Sturm auf ihn anders wirtc, als auf Beet- 
hoven, und keine D-tnoU- und J'-tnotf-Sonaten in ihm er- 
zeuge. Dass gerade dieses Drama Beelhoven tn solchen 
Schöpfungen anregen konnte, ist freilich nicht ohne In- 
teresse tu erfahren; aus dem Shakespeare das Verständniss 
derselben herholen wollen, hi'esse nur die Unfähigkeit der 
mosicatischen Autfassung bezeugen. Auch wenn Beethoven 
einmal genauer cilirl, wird da» Verständniss dadurch nicht 
gefördert. Sein vertrauter Freund Amcrda erzählte, dass 
Beethoven ihw gesagt habe, bd dem Adagio im P-äter- 
Ouartett (Op. IB. T habe ihm die Grahes-scene aus 
Romeo und Julie vorgeschwebt; wer nun etwa diese in 
seinem Shakespeare aufmerksam nacbliesl und dann beim 

Anhören des Adapio si<'Ii /n ^erp('^;enw■^rli^;en suclit, wird 
der sich den wahren Genus» des Musikstückes erhöhen 
oder stören? Nach Ccemy's von Anderen bestätigtem Be> 
richte hatte Beelhoven gesagt, das Adagio des E-moU- 
Quartetts fOp. .50, 2' sei ihm heim .\nl)1irk des pestirnten 
Uimmcl» aulgegatigcn; man will wissen, dass ihm, nach- 
dem er lange im Frdeo im Finslerti gneuen, «on alleit 
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9«itea aufglilzernde Lichter dai Motiv zum Sehen« der 
l?-moü-S\u\oi\\\:, ein vorübergaloppircnder Reiler 4as The* 
ip^SMm ifUlen Salze der SoDal« in D-moll^ (Op. 31, .ii), 
dM QogeihikKge Kh»preQ eiii«i in ipitor N«;)ht v.ei|f(f bfi(^ 
Einla»s Begehrenden das Motiv im erilen Salze de» Violin- 
Coocertes. eingegeben habe. Möglkb. dast ^io prägnanter 
nanKdier Bindracb im günsiigeo Monevte blkzariig ei« 
charaklerisliscbcs Motiv hervorrief, möglich auch, dais der 
^iodruck im GedicbloiMe des Künstlers haftete; aber mit 
der kütuUeriKbcB Entwicklung dieses ReioM. mit der schö- 
pferischen OrgviiMtiofi des Kunstwerkes hat diese äusser- 
licbe Anregung nirht<i mehr im tliun, die Thalif^kiit des 
Künstlers bewegt »ich in ganz antl<;reu Regionen, und wer 
da glaubt, vou dcni lufailigea aiuteren Anlasse aus Jaats 
sjcb das Kunsl^vcrk ronttruircn, der hat keine Ahnung 
vom kijo>tleri!>chen Schaffen. Sollte z, B. Jeroaod auf den 
einlall Iboamen, 4ieii enten SaU dea Vkdon-Concerlet ttMh 
seiner psychologischen l^ntwicklung und nus^criiihcu Gli@- 
d^fOfg aui^iener Situation des nachtJiGbeu Klopfers abiU' 

' let^eo iiM Vi erklären, so möge m«l ibn w. GttUw NlMVlBP 
klopfen lassen: die Thür des recble« V«fi1«a<illilMa Wird 
^bp nicht aufgetlian werden. 

aUii>ber»ckriAen und Notizen, auch authentische, von 
BwIhoTMi «elbsl berrübrendt^', wurden das Eindringen tu 
Sinn und Bedeutung des Kunstwerkes nicht NMiiontlirh gc- 
/Özderl haben — da* darf man sagen, ohne dem lnt«resse 
m nahe sn treten» weichea »« doreb miache penrndiebe 
Aufklärung gehabt hallen; es iüt vii Fmehr zu fürchten, dass 
sie eben sowohl Mtasverstütidnjsse uud Verkebrtbeiteo her- 
«orrnren wfirdcii, wie die. welefae Beelbovcn veröffentlichl 
hat. Die schöne Sonate in E«-d»tr {0^. 81) trägt bekannt- 

. lieb diu üeberKhriAeo: Les adicux, tabtettce, le retour, 
ond wird daher alt saverlässiges Beispiel von Prograrom- 
Muüik mit Sicherheil interpretirl. ,,Dasa esMomealc aus 
dem Lehen eiuts iit benden Pnares sind, seilt man schon 
voraus,' ' — sagt M ar v, der es dahingestelil sein lasst, ob 
die liebeoden verbeirathet sind oder nicht — . «aber die 
Composition Lriiij;l aucfi den Deweis." * — , «Die Lieben- 
den ölfneo ibre Arme, wie Zugvogel ihre Flügel* *, sagt 
Leu f OB ScUiiü« der Sonate. Nun hat Beethoven auf daa 

Original der ersten Abthcilung ge>clirieben : 

,üas Lebewohl bei der A breise Sr. Kaiserl. 
Hobeit des Eriherzogs Rudolf, den 4. Mai 1809, 
«und auf den Titel der zweiten : 

,Di'e Ankunft Sr. KsiscrI. Hoheit dea Eri- 
herzogs Rudolf, den 3Ü. Januar 1810. 

.Man begreift, dass er auch bei der Veröffentlichung 
dieser Ergüsse einer höchst persönlichen Sdmraunf; das 
Andenken an die Veraniauuog erhalle» wollte, ohne sei- 

fcajierlicben Frennd tu bmlweii. AW ,w» Wierde 



«r proUwtirt haben, dass er dem Eriherzpge gcgeoiüber 
diese . .in scbmeicheindcm Kosen besehgier Lust' * llügel- 
Khl<(g«ud£ Sie vorstellen sollte. Man siebt, hier ist Verau- 
laia««f und Situation von B^llkntren aelbtt angeg^be^, 
aber im Tone mus^ der Veiiter «icb «ergrifli» baben oder 
— seme Interpreten, 
j .Beethoven batt« Mch» wie wir wissen, über seine 
Ausleger oft und lebhaft beklagt, und er balle Ursache 
I dazu. Gewiss wäre er mit MeodelMobo ganz einvend^nden 
gewesen, der an Soochay icbreibl: . .Da», was mir «ne 
.Slusik ausspricht, die icb liebe, sind mir nicht zu UAbo.» 
Stirn mle tled ankert, um sie In Worten zu fassen, son- 
t dem zu beslimmle. — Fragen Sie lukili, was ich mir 
I dabei gedacht habe, so sage ich: gerade das Lied, wie es 
da steht. Und habe ich bti dem einen O'ier anderen ein 
bestimmtes Wort oder bestimmte Worte im Sinne gehalK, 
so mag ich die doch keinen* He4scheQ aosspreoben. weU 
das Wort dem Kinen nicht hei.<i$t, s\as es Jem Anderen 
beiset. weil ayr .das Lied 4»(d £inea dasselbfB »ageo, das- 
selbe Gefahr in ihn erirftcitea haiiBr wie in Änderen — 
ein Gefühl, das sich aber nc^ ^W(k dieselben Worte aus- 
drücken Ifis!-!.' • — Darum können wir zufrieden sein, dass 
auch Ucelhüscn seine Worte nicht ausgesprochen liat, die 
I nur zu Viele zu dem Irrthum verleitel haben urdcn. war 
j die Ueberscbrift verstehe, der >er«4che auch I i Kunst- 
werk. Sein« Musik sagt alles, was er sogen w oIUc, »ie ist 
und bleibt der lauiare QueH, an» dem jeder ecbdpfin» kann, 
der empfanfjtich ist." 

Hiernach verbreite! sieb die Schrift übor die Berech- 
tigung and Vollständigkeit der neuen Ausgabe (200 
Nummern in 24 Serien], Uber das Vcrbälloiss der noch 
ungedruckten Compositionr-ü Beethuven's zu den bereits 
gedruckten, über die Arrangements, an denen er sieb 
zum Theil selbst belheiligt hat, endlich am ausführlichsten 
über die Kritik, welche die Echtheit des musicalischen 
Tei.tes vcrbürgL Alles das ist sehr lesenswertb, gibt eine 
deulNcbe Einsicbt in die Schwierigkeit und den Werth des 
rnternehroens und kann nicht verfehlen, demselben nicht 
nur die verdiente Anerkennung, sondern auch die thätige 
Förderung durch ubireicbe Käufer imner mehr tu ver* 
schaffen. 

. Vortrefflich ist oaroentlicb. was über die Aufgabe der 
Kritik towoU Im AUgumahieo, all im besonderen Beenge 
auf Boetboven*a Werke gesagt ist. Kür diese haben JnL 
Rietz die jrrossen Instrumental- und Vocnl-Comfyositlonen, 
David die Karomermusik, Keinecke die Clavierwcrko, 
Richter, Bagge und Frani Espagne die Lieder 
übernommen. — Dass (nach S, 32) in dem Scherro der 
fünden Sinfonie die zwei uoberechligleu Tacte in der 
neuen Partitur-Aasgabe weggelassen sind, war eodUcb an 

n 
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der Zeit. Schon i'in J«bre 1847 macbten wir aur Mendels- 
sohn'« Veranlassung, um der von ifim entdeckten Wahr- 
heit weitere Verbreitung zu geben, in der Kölnischen 
Keiluag darauf aurmerisam, erörterten daaa im twtifeB 
Jahrfjanfje der Rheinischen Musik-Zeitung, S, 777, die- 
Klbc Sache au^riiürlicb mit Beleucbtuog und Abfertigung 
der so geoaoDten moeren GrSode fBr die Beibebaltung: 

— Irülz alledem versrhwnndcn Jie hciden Tacte noch lange 
nicht überall und werden bis heute vom pariser Con- 
aervtloir« •Orchester noch immer mitgeüpieU ! Es 
ift ODglaublich, was für seltsame Zuschriften von Musi- 
kern wir damals erhielten, auch Schindler schrieb uns un- 
ter Anderem: ,Da<s Sie i-o nai.h(inicLIicb auf der Unecht- 
heit der zwei Taclc bestehen, kann ich, aurnchtig' gesagt, 
nicht billigen", und er konnte sich nicht enthalten, noch in 
der dritten Auflage seiner Beethoven- Biographie, die doch 
«rsl 1800 erKhien, noch einmat eine Lanze f6r den 
.Bock" , w ie neethtncn selbst den Fehler bcjcichnel halte, 
einzulegen! Jetzt haben denn sogar die Orchester stim- 
men, nach denen unter Beethoven*» Leitang die ^fonie 
gespielt werden, die Echtheit des .Bocks' (nicht des. Hu- 
mors!) bestätigt, da in ihnen die zwei fraglichen Tacte (;ar 
nicht stehen, wie wir aus S. 32 des Schriftchens von Jahn 
erfahren. Aber das hilft alles nichts, denn — »BeethoTCB 
bat spaterbin den Bock liebgewonnen!!' Ei nun, 

aVt«U der Eicbeloeucr j« gibt i im arkiulitelleo Landel* 

Wie ca mit der AusmerBUOg der Taetpaose im- er- 
sten Allegro derselben fünften Sinfonie (worauf wir im 
2. Jahrg. d. Rhein. Musik-Ztg. 1Ö52. S. 780. ebenfalls 
gedrungen) in der neuen Ausgabe steht, wisaeo wir nicht, 
da uns die Partitur noch nicht zu Gesicht gekommen ist. 

Ferner berichtet Jahn (S. 32), dass die Musik zu 
Goethe*! Egmont nun auch von den enIMellenden Zu- 
sätzen, den abschliessenden Anhängsi In, befreit erscheine. 
Diese Zusätze habe ich chenfalls schon im Jahre 1834 
bei einer Fest-Aufführung zur Einweihung eines patrioti- 
fchen Denicnab i« Weael als Beelhovea's unwQrdig und 
nicht von ihm herrührend bereichnci, und im ersten ■ 
Jahrgänge dieser Blätter bereits, 1853, S. 4 IT., in ■ 
einem besonderen Aofsatse nachgewiesen, wie der An- 
scbluss der Zwischenacts-Musik nach dem Originale (ohne 
jene Anhängsel) an das Ende und den Anfang der betref- 
fenden Acte eingerichtet werden könne, um bei offener 
Scene oufmcrksamer, als es bei der gewöhnlichen Art der 
Aufführungen dirsLlbcn geschieht, angehört «erden zu : 
können. Im Concerlsaalc muss das verbindende Gedicht . 
sieb mit seinen Forlselsungen gleiehfalb onn^telbar an | 
die Taele an'sclillejsen, mit welchen Pccthnven seine Mti>!ik ! 
abbricht, wie es hier in Köln bei wiedcrhoüeu Aufführun- i 
$en mit betoadeia dazu gedichteten Text geschehen ist < 



Dass Beethoven's eigene Revision der Corrccturbogen 
seiner Werke zugleich auch eine Revision der Composi- 
tion war, davon gibt Jahn an dem Violin-Goncerte 
Op. Ol einen merkwürdigen Beweis in Folgendem: 

.Beethoven hatte dieses Goncert für den genialen 
Violinspieler Glement geschrieben, wie auch der schert- 
lialto Titel des Autographs: 

Gmeerto per demema pour Clement primo l^ok'no e 
Diretior« d teatro a Finwa dat L p. BaUmh 
vfn,]806,' 

beweist, und dieser hatte es in seinem Benefiz- Concerte 
am 23. Decemher ISOti zuerst gespielt. Die cigenhÜinJige 
Partitur zeigt nun eine dreifache Uedaction der Solostim- 
me. An der gehSrigen Sidle in der Fartitor ist sie so nie- 
dergeschneben, wie Beethoven sie ursprünglich concipirl 
hatte. Er war selbst mit der lecbnik der Sailen-iostru* 
mente so weit vertraut, um Ausfiihrharlreit und BIftet im 
Einzelnen beurlheilen tu Lrmnen; allein ein durchgebilde- 
ter Virtuose hat über das Verbältniss der Schwierigkeiten 
tur Wirkung, über die Anwendung besonderer Kittel fir 
einen besonderen Zweck ein durch vielseitige praktische 
Erfahrung frewonnenes, maassgebendes Urlheil und, wo 
es die eigenen Leistungen gilt, Bedenken und Wünsche, 
die aus seiner eigenihumlicben künstlerischen Stellung her- 
vorgehen. Offenbar hat nun Beelhoven das fertige Concert 
vor der AufTühruag einer genauen Durchsicht und Be- 
sprechung mit Clement ontenogen, dieaer hat ihm seine 

Aiisicliti'n über dasjenige, was ihm 'überhaupt oder doch 
für sein Spiel undankbar erschien, und Vorschläge lu Ab- 
inderungen mitgethetlt. und danaeh ist in einer abgesoa- 
derten Zeile unter der Partitur die Solostimme in neuer 
Fassung geschrieben, welche durchgebends die Rijcksicht ' 
auf den praktischen Geiger ofiTenbärt. der die grölen 
Effecte mit möglichster Sicherheit, also mit der bequem- • 
sten, der Natur des Instrumentes und der Weise »eines 
Spiels am meisten angepassten Technik zu erreichen 
w&oschte. Dam Beethoven dement so weil nachgab, ist 
ein neuer Beweis dafiir, Ht-^ er viel nnf ihn hielt, und so - 
wie es nun umgeschrieben wurde, mag das Goncert wohl 
vorgetragen worden sein. Als es aber lur Herausgabe 
kam, bat Beethoven doch Bedenken gefrihll, die Clemenl'- 
schen Varianten alle gut zu heissen, und dessbalb ia einer 
neuen Zeile oberhalb der Partitur eine dritte' Uedaction 
niedergeschrieben, welche zum Theil die ursprünglichen 
Ideen wieder aufnimmt, zum Theil die zweite Bearbeitung 
benutzt, dann aber auch ganz neue Aendcrungen einfuhrt. 
Man könnte nun allerdings sweifelhaft sein, welche R«- 
daclinn die cii- rit'iM; berechtigte sei; allein da die unter 
Beethoven's AufMchl gedruckte, von ihm selbst corrigirte 
Ausgabe vorliegt, welche sich der laletit erwlhnteo Ge- 
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ilaHirag imcbKent, bleibt ei niebl' zw«ifielbafl; itt» 

dies die von Beelhoven eridgiHlig fi^^eltle Form sei 
ond die anderen Bearbcitunge'n"]iiir «tll llirtoriicbes In- 
teresse beanspruchen können." 

Die Energie, mit wdcber dfe Ansgabe betrieben wird, 
ist bcispielfos bei einem so reichen Sammelwerke Von 
den 204 Nummern des Ganzen sind binnen iwci Jah- 
ren hwek» t^lfi ersebknen. Oanwier ffir Oreherter die 
ersten acht Sinfonioen, die Schlacht bei Vittoria und die 
Eginonl-Miuik, die eilt Ouverlorcji voltstindig, das Violin- 
CcMKert, die Violin-OiifAt«ttet OuiHette mi Trio'i, die 
Clavier-Conccrtc mit Orchester (als Anbang die Cadenzen 
TO« BeethoveD data), die Pianoforte-Musik mit Begleitung 
nad'fär PienöfbHe soto — AHes vbltsländiß. Auch ,Chri- 
elni am Oelber^e" und die Oper ,Fideiio° sind erschie- 
nen. Eine so rasche Verlflgsrürdonnig ist in der That noch 
niemals da gewesen. Sie ist bei einer tugieicb so Ireffli- 
eben AuMtaltmig allein schon eine gar grotse Empreblang 
dieser Bccthoven-Au'gnbe, welche, wenn man vollends 
noch ihre inneren Vorzüge erwägt, unstreitig den ersten 
Bang m aVtn fibrigen b«baupUu i»iid. ' ' ' L. B. 



Die MaMk nrnl Ann Publicnni. 

So heisst ein Vortrag, den Ferdinand Hillcr, der 
Anffbrderung des Freiwilligen- Vereins hier in Köln ent- 
sprechend, zu Gunsten der Veteranen von 1813 — 1815 
gehaltrn und dem Druck übcr{;elu'n lial*'. Das Thema, 
das der grosse ionkünstlcr gewählt hat und in seinem 
geistreicben Feuillelon-Slile beipricbt, verdicnle aVefding», 
v,t" rr ^-i^t, eine ausführliche und cinf^chcndc netianJ- 
)ung, weiche .die Culturvölker in ihrem Verhältnisse 
tnr TonltODil in den Hadp^Fe^iodcn ihrer gcschichl- 
liihcn F-iiiwfcklung und in der Gegenwart' iure Gegen- 
stände haben würde. Zu einer solchen aniuregen, be- 
tfinnite, neben dem Wonsche einer grossen Anzahl von 
Freniiden, ihn bauplsäcblich, diese Bogen der Oeffcntlich- 
keil zo öbcri^eberi. Sie entlmflen für diesen Zwecti in- 
teressante Ueobachtungun und Andeutungen, die vielleicht 
nicht überall rein objectiv gehalten ^nd, aber gerade da- 
durch, «lass ein Musiker von Hiller's Stellung in der Kim (- 
weit seine Ansichten über das Verbällniss des Publicums 
im Kumt avttpriebt, am co annehender sind. Bei deii 
Beurthcriungen des deiitscljen Publicums, die allerdings 
lebr viel Wahres enthalten, wird der Leser iudess auch 
manche Prageuteben 'atf den Rand, schreiben, i. B. da, 
wo uns die Vorliebe h^r die Ansstatlupga-Oper vörgewor- 

*) K6ln^ 1864^ M. Doiloait-adiaiilwB'jglw BinUiMiam|, ^ 

Ä. ff. 8. 



fien wird, WHbrend doch die ganze nenere Speetakel-Opef 

in Paris Ursprung und foriwahrende Herrschall bat, oder 
auch da, wo der Mangel einer patriotischen Theilnahme 
an seinen Künstlern bei dem deutsahen Publicum getadelt 
wird, nimiich einer solchen, welche zu immer neuen Schö- 
pfungen «nregt, während doch keine Aristokratie irgend 
eines Volkes mehr in dieser Beziehung gethan hat, als 
t.' B.' die dstentichiMbe 'Raydn, Mozart und' Beelhove« 
gefjonüber. ündVie steht es denn in Frankreich um die 
tierundachtzig Co mpo nisten «die neulieb die Adresse 
an den Kaiser untersebriebeo haberiT ^Vie'viete davon 
werden denn durch die patriotische "fbeilnahme an der 
Kun^t gehoben oder auch nur gehalten? Und Berlioi ium 
Beispiele tind Andere, die wir nicht nennen mögen? 

Doch da das interessante fliegende Blatt sehr bald in 
aller Welt Händen sein wird, so breelien wir ab und thei- 
Icn Heber die aus lebendigster Anschauung geschöpften 
Bemorkangeo über das Pnblicom in' llalioo mit Nach 
Lesung dieses Bnicbstfickes wird leder naeb dem Gänsen 
verlangen. 

hieben wir vns die Seala, eines der g rSssten Opern- 

bauser der Welt, an om Tage der ersten AulTtlirung eines 
Draama Urico. Die prachtvollen Räume sind aufs glw- 
tendste erleuchtet nod tom Brechen voll, die schonen 
Lombardinnen erscheinen in reichsten Toiletten, das Text- 
buch ist in Aller niintlen, das Orchester beginnt und laut- 
lose Stille Irin eil). Der Vorhang geht in die Hohe, eine 
ramchende Beifallssalve erdröhnt. , .Was geht vor7** 
fragt der Fremde verw umlerl „ .Die Dernraliun ist ge- 
lungen* wird ihm erwiederi. Heule miissen alle Costume 
ond Decorationen neu vnd sehSn sein. Der Binleitnnga- 
' Chor ist vorüber, es wird gezischt. Die Prima-Domia er- 
scheint, sie ist eine gefeierte, geliebte Sängerin, ein fiei- 
failsttnrm bricht los. Das Adagio ihrer Arie ist matt — 
dusle res Schweigen, das Allegro, leidlich brillant — wird 
beklatscht. Oer Tenor tritt auf; er singt das Recitativ zu 
tief — es wird arg gezischt; bei einer schönen Gesanges- 
stelle, die darauf folgt, erhebt er sich mit dem Compo- 
nistcn und wird durch reichlichen A|>{)Tlius gelohnt. Ein 
grosser Knscmblcsatz im Finale wirkt mächtig und ergrei- 
fend, und eiD endlose» Rfatschen. Bravo-Ruren und was 
dergleichen mehr belohnen den Maestro und die Ausiiben- 
I den. Wehe aber, wenn die Sache schief gebt, w;enn die 
! Sänger detoniren, wenn die Hosilt langweilt! Der bran- 
I sendstc Orkan ist nichts gegen ein grossarliges Fiasco in 
der Scala. Man pfeill, man zischt, man krnlit, man miaut, 
ond der Sturm 'ist nur dadurch zu beendigen, dass der 
hinter der Coulissc weilende Polizei- Commissar den Befehl 
gibt, den Vorhang fallen zu lassen. Die elementaren Aus- 
drücke des Missfallcns hören dann auf, aber man begreift 
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kaum, wie die allgemuineii lauten Erörlerungen, dir nan 
beginnen, den ^ip^^lneo pocb Yentindigung, erawiglicbea. 

.Das Frappante hei den AeiiMerungen äoei iuliini- 
lelieD Publicunw i*t w^iger deren Vehemen«. welche sich 
auch liei minder lebhaften Völkern findet, als deren schnelle 
und uinmulbigc E^plo^ion uiiil vor Allem tia» Bedurliii»« 
der uiimitlelbaren Kundgebung des Wohlgefallens towohl 
als iüi Missfalleiis. Ruhige Ergebung in die Langeweile 
i»l den) llalianer uupiöglicb, aber eben iß wenig $UUe 
BionabBse dessen» was ihn «rfraot Er verlangt starke, 
hehige EindrikVe und in deren Ermangelung mindestens 
sioniiclieo Rejz. \^[ird ibm geboten, was er begefirl, »o 
ist er enlhuaiastweh 4«ni(bar. im enigegenge»euieii Falle 
seilt er »ich gleichsam lur Wehr und vertbeidigt sein gu- 
tes Recht mit allen ihm zu Gebole stehenden Mitteln. Und 
in den Ansprüchen, die sie machen, wenn sie ins Theater 
geben, sind die Italiarter vollkommen einig unter einander 
— der Musiker, der Kenner, der Laie, sie unterscheiden 
sieb nur durch den grösseren oder geringeren ürad de:^ 
Wittens und Kinnens, nicht in ihren Gnindanschaotingen, 
über die Kunst. Die Kritik erläutert dem Publicum seine 
eigenen iasljpcliven Aussprüche, nur in den seUenaten Fal- 
len lehnt sie sich gegen dieselben aut Der Hoaiker ver- 
dammt ohne viel Federlesens, was das Publicum nicht 
gelten lässt; der Gomponist, der Fiasco gemacht, verhüllt 
sein Antliti, sucht einen guten Witz und das nächste Mal 
eine ciTäclvollere Oper zu machen, und der Sipger — der 
bat Trcilich immer und überall Recht, aber er rei«t ab 
und versucht wo anders sein Heil. 

«Das» es trotx jener «iMDtaMa Baurtbeilnagsweise 
vorkommt, dass da« Schirk«*:)! einer Oper sich erst nach 
zwei, drei Vorstellungen entscheidet, dass dasselbe Public 
euni 'sich ancb wobl emmal spaltet in Parteien f&r und 
gegen eine Assolutn. fiir oder gegen einen Maestro, das 
versteht sich von selbst — aber die Selieobeii der Au»- 
oahnien bestätigt die Regel — und die Lddenacbalk beim 
Für und Wider bleibt überall dieselbe. 

„Der Italiüner l»nl unbeslreilbar von Natur aus ein 
jebr feines, scharfes Ohr für Schönheit und Reinheit des 
Klloges. Ein falscher oder hässlicber Ten bereitet ihm 
einen physischen Scbmeri, den er äussert Aihrend es 
beim Deutschen schon »ebr arg koniDeo muss, bi» er der- 
gleichen onerkt [?), oder es wcoigstea» merken Iii8l.daas er es 

merkt. Der Iläfiiiiier hat ferner ein schnell fassendes, vor- 
Irefflicbea Gediacbloiss für .Melodie und Poesie, und schon 
■«ch der traten Aufführung einer Oper erklingen die 
Strassen «op allen Gesängen, die halbwegs sangbar. Das 
Summen populär gewordener Melndieen ohne Worte 
kennt er kaum, und keine Köchin wird die Vasta äiva 
murDiehi,oh«e4'^ W di« knuch^ Güttin gericbtetnii Varie 



dabei ausausprecbeo. Ueberbaupl ist er in dfln|i nsagiicbaii 
lüeise. den seine Oper um ibo gezogen, ganz und gar zu 
Hause. Aber es wirid ihm schwer, ja, fast uamöglich, au» 
: ibm herauszutreten. 

' .Es liegt meiner beutigen Aufgabe fern, mich über 
die italiüniscbe Uusik austusprecbeo. Das» die .italiäoisch» 
Oper seit ein paar Jahrhinderten die. uwilverbreilelal» 
Herrschaft ausgeübt bat und noch immer aufüibt, :st nicht 
zu bestreileQ, il^re Maogel i^d ihre Vorzüge tragen hierzu 
fleieb viel bei« Id. D«aMcbliwd «petden itaitiwMbe Qnfni 
eben so scharf getadelt, als gern gehört. Man wird dabei 
an einen. A^»spfucb dei Mfphi^^pheles eriiMif^t. Sicher 
ist. d«K die ItalÜMer^ wam m ihn Münk h$rti^ wie »ia 
meistenOefls bei uns ««rg^ührt «ird,'di»Bnl«nfeio «ir- 
den, sie aiiSEupfeifeii. 

,Mau hat dem italiatii.schen Pubhcuoi uh vorgewor- 
Ten, es benutze das Theater eigentlich nur zur GonveiM- 
tioii lind mntlie >icii im Grunde nichts aus der Musik. Ge- 
I gen diese Ansicht muss jeder prQle$tiren, der die ilait4ni* 
sehe Opembähne durch eigene Ansehauiing kennen gelernt 
hal: aber freilich sind die Grundbedingungen derselbeii 
total verschieden von denen aller aodereii Ijrbcheo Länder. 
Nur eine derselben will icb berühren. Die AnraM der 
Opern, welche während einer so geoaoolen Slagione, die 
höchstens einige Monate dauert, gegeben werden, ist eine 
beschränkte ; haben sie einmal die Feuerprobe bestanden, 
so werden sie fortwährend wiederholt. Wahrend der er- 
sten Aufführungen hat sich das Publicum mit Text und 
Musik aufs genaueste bekannt gemachl, die Sltücke und 
Stellen, welch« geMlen, haben sieh festgestellt und wer- 
I den nun jeden Abend mit gleicher .\ufmerksamkeil ange- 
1 börl, mit gleichem Reifalle belohnl. Der Re^it ist Schwei* 
j gen oder vielipehr Plaudern, was indeas bei der Bauart 
I der italiänischen Bühnen, auf die ich hier nicht näher ein- 
gehen kann, lange nicht so störend wirkt, als es in unse- 
ren Theatern der Fall sein würde. Dass aber der Italie- 
ner eine Oper, wefelM Ulm zusagt, innerhalb weniger .ko- 
nnte so oft geiiiesscn mag, als die Bewohner der gemässig- 
ten Zonen ihre Licblingswcrke in ihrem ganten Leben 
kaum hören, das muss doch von Rechts wegen jeder sii 
würdigen wissen, der leidenschaftliche Liebe höher stellt 
als zarte Galanterie. 

.Der Coneertaaal spielt in Italien noch immer «ine 

sehr untergeordnete Rolle. Die deutsche frislruinental-Mu- 
sik, die einzige, die e« eigentlich gibt, tritt nur sporadisch 
snf und klHint« in d«n gronen 'neitera aueh tu heinnr 
Wirkung gelangen, Concerte, welche in denselben Statt 
finden, sind meistentheils ans beliebten Opernstücken lu- 
I sammeugesetzt, weiche aber nicht im Frack und weisser 
' ttibblDde und v«n Saileu der Siogerinnea im Baltammge, 
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lODderii 'in Cortnme, wAk herontef|g«HiBgfln, MMkra 

dramati-scb Inrj^c »teilt werden. Iti^trum t»tal-Virtoospn(und 
iUÜMMi bat deren beluiaollicli emiRent«, betonders attf den 
Sülea-lAilninenlea] lauen sieb auch nfehlentheiti Im 
Theater hören und können, wenn sie durchschlagen, vid- 
■mI» biater einander aoftrstco. BobMuillkh bat Paganio) 
de» b« Watem ^Össten Thett leiMit Lebens concerlirand 
io seinem VulLrlaude zugihracbt. Aber die eigentliche 
nxisicnÜM hl' [,i hcn»pbare des llalioncrs ist und bleibt der 
Gcsangj und iwar in dramatwchem Gewarvde, so wenig 
Man »eine mustcaliscbe Dramatik bei uns gelten lassen will. 

,Da<i Charnkleristi»! be am italiäniscbeo Publicum ist, 
4m es eben im vollMen Sinne de* Wortes eia PoUicom 
ist Was seine Confioirisleo and Singer ihm bieten, htt an 
das ganze Volk j^eriohtet und wird auch vom ganicn Volke 
gerichtet. £s gibt io Italien keine Oper für bevoriugte 
Ciaisen, lein« mnsieallseben AalTiibningeo für gebildete 
Stände. Die guten und schlimmen Gimseqaenieo für die 
Kunst sind daraus lekbt tu «eben.* 



HtvNtef ^{^vfMmtsi w Mm tat <liQeBii|, 

»MrLeiMng de> «tldti^t ! r j^elloieiiltn, Htm 
rertlmmu* HUIrr, 

BoDBtkr, den VK Matt 1864. 

Anoh in illcti'iii JA.ri wurJc. wii> im «origen, der Palrasoon- 
t«g-Aben<i durcii <iie Atiätiliruiig der grossen Passion von Joh. 
Aelj Dnch okch dem ErangcUum des MattbSus gefeiert, 

WwwoU U«r ia KMa UbdMi w«i4(m Jahna di«w AuflKh- 
■Uf dtr «bm t» iMnlielitn ak aMiMiwiMttliahMi »1 im Zaii- 
geiohiMake aafanff MlgigwitähMidui Umik 4t» MiiAa war, to wm- 
VMi dMh 41« •bmu«iB«taft«ÜM Fllla« Im Saal« scImb «a daaMiaj; 
mmwttkaah, and Hnndurt* Ton S^nbOrsni mitan ai m i ad m bei der 
AnüTitirunit die gross«, rings am den i$mI gehende Galerie. Aach 
Tide Musilii.r u:iil Knn'Clf<i-n;.!i' .nid iIit SH'w: und »»ilbst aus 
glüu uLiü liulland hftitcu sicfi f-jrg»*!' lIll^(?u- \ iTjünmilMrit; w*r 

demnach aebr xalLlicich umt ^'Ur.zrnd, liic AniiohuD^skmf'. de« gc- 
waltigen Werke« bewAtut« a>«b voa heuern, und i«iu nicht bkaa 
iin HertteistrSmeD, aondem aacb in der aufmerksameu, gc^paiiuceo 
nad udSehtigui TtMilaalim« der ZnhOrcr von Anfang bis au Ende. 
Qabt au daa wabrhaA Oola nad SebCne, au brioht aa aieii Ntoa 
Bak% «U^üitfihni^ «a in luima« Bliaialaada aa%t( diaa cka* 
a» fMkt nt» te Xlit, «waii antk dl» CMaaMOl» ia Aaafcaa 
■ad Barman, w» h dkaaa Tagaa diaaelb» Ftaitoiwiarik aui^ 
ninrt wnrd«. 

Dil' hiesige AuiTi'il r'.ing wai im GauiL'u ^cijornmaa eine gute 
au neiiULU : es \ifird ubur hei Juti iingcwOiiiiläctcD Bchwierigkeilen 
dieae» Werktn mcU notivf Irlich i:rr<::chrn laaaen, das« jede Anafttb- 
ning deaselben auf gteiober HCufe der Vollkommeiiheit steht. 8o 
acbienen ans denn aucli in der diesjfthrigen und Torjührigen die 
Oitii« Bklit di« PrtoWon md namendieb ntohl dan hohen Schwung 
«miefct sa baltot, dei aie oaiireiMlMift ia den frShano Jabrea aoa- 
atialniH. b gaklM Math and Aaadaair yvm MSaa daa Dtrigeo- 
MB dam, mtar daa iahw i at % au TariiSlliihwii, dl« M aUaa DÜM- 
taalaa-niaiBaa aliwalm, dif B a g aliSa M if lir dia piti Baala atoht 
BS vatUanD, aad daiilialb aaDlw tlabiB^kait and Aaadaiur Stm 



vun filU'ii .Sciteii r't'-udig rntgrgcnkomojen, rii-nr- ohrr dieso 

■ich die Verschmelüuug ao vieler Bestandtkciie zu einem barnioni- 

Bchen (Jauien nicht tu Blaada lirikgan. 

Toa den 8«l«>t>arkiMB warta ii» baiden tieferen, Alt nod Baia, 
am liwlaa dsfoli Ftialdla Seliraek iiad Harm Karl Hill Iwaattt 
FffaMn BabtaBlt aiad wir, abgaaihan «aa jhrar tnlKalien tjaiitaagi 
noch gtm bMoadaran Dank daftr adalfig,. daai •■• dia Paitie 
überhaupt nur flbamalun, da aie «tat aat fiMn<ag Vormitisg In Bai^ 
nicn (wo sie Tags vorlter geavngen) die Aoffbrdcrung der biealgen 
Diroction erhielt, für FrUnltir. Auj^u-'tc Ciuiit nua Leipzig rii/n- 
treten, welche, aclio» uowohi tiitx ^lugLk'jUiiuLU, am Mür^>:n wc^^tx. 
vollsili^idi^' r H>i» ikcil darauf verliebten muaslo, atu Abend m 
singdti. Frauieiu ncbrcck batic die gros«e Freundlichkeit, der drin- 
genden Einladung zu folgen, kam an, fuhr vom Üahnbofo ins Cou- 
I ccrt, wo sie bei ibrcin Eintreten in den l^aal mit rauschendem Ap- 
I platLs empfangen wurde, und führte ihre Partie als gewiegte KUnst- 
larin roitrallUoh dnreli. Dm hcnlielM Ana mit dor 8ola>VioUo« 
(tt«r vao Bhdgitt«} ging a» icUa, ab wIn ala malmn Ulla 
' proUrt waiden. Man kann, ahna an Ckartiaibra, «agea,. da«a die 
geaekaiue Mngarlu «ia«« «afwaa Triampli fclerta. Wann wir im 

vorigen Jahre von Herrn Hill sagten, da»i< die Partie des Christus 
mit der Zeit tu seinen bealeu z&blen würde, »u hat nein (icaang 
am ver^Äji^rntMi Sunntage bewiesen, da-.i t-r di-i^u rn-j/lu-zriui];; be- 
reits «uLr gt iiiiti lii Um, ludein mit seiner »uiiüueu •'riimmc der rich- 
tig j;i-ii.>cl.ti- vniii mit edlem Wohllaut aiiKgcfnhrte Vortrag sieh vkt- 
bunden hat, so dass er im Ausdruck dem Ideale so nahe kam, wir 
nach Htuekhaiisen wobl kein anderer junger unserer Zeil es errei- 
ahia^ dSifta. Uta Otto au Badia aang.daa K T a n gali m a i alt Vac 
■Hafaim aliabi aabia ntlmnw raiebt an dar Paiti« aiabi mAi aaa; 
ftat alla habaa Molen damaibaa batta «ur pnahtid, wadnrab ala atarfr 
aharirt ««(da, md w» Jana anwawliit gaUlabai waMa, vaimoc^ 

. teu die natttrlialMn Miltal idaht,- dam fawoUian Aoadraoka (arcabt 

j an werden. 

Wi.'iin wir ilit Au^I'l;iInlll^! lici SoiJiati-r'.-irlif, ni'ltln; dem l'r;iu- 
leiu Kiiae Kenipel aus Ilaujin anv-jüru-u war, xuleiit ciwäiincu, 
so geschieht es riur, um div ti.uaii-aJiiclien Kreise gaai hosondets 
aufmerksam au machen auf di« neue Erscheinung dieser jungen 
IMngerin, welche eine sehr klangvolle, weiche und dabei für die 
|ieWMi BSame ]|lar«i«hand ao^glebif • Stimaa bantat and dansb 
rataia iMiHiaUM md aarraatea Vtmng d«a Bmt, bai fariifNataMa 
Bmdlan aina atbr gut* Or««tian*0angeriBi an ««adm, tbanamand 
bakmdat bat. Wir ktoMa ibr au ihram Dabat m amar ao labwi«» 
tlgan Paitia aafriebtig OlBck wUnsohcu. 

Tn^ca- luid liUterhaltNll|;^-Blatt. 

lAfilll« In Crefeld wohnten wir in voriger Woche einer 
Vantdlang von Lortiing'a „Ctaar nnd Zimmarraaiu]" in dem dorii- 
gan awar kloiaeii, «bar rcakt bfibich aiugeMattaien Thauar boi, 
w«ilaba vut das «rfiadieUi« baMlilgta, daaa di« VaraMgaag dar 
daidgaa Plimbantan aum Z«a«ka «am O^B-Aaflnihningaa, wia aia 
bercila aaii aiaigao Jabren baaiabt (Tgl. dan Jahigai« BL, 
S. nicht bloss einer vortbergabandeB Latt und Laune ibr 

Entstehen verdankt, sondern in der Kniulliebe und einer dieser 
Liebe mnjin i iH i.deii muMoulifchen liildung der lli'^lieili;^!. :] die 
I BOrgacbttlt ihrer Foniiauüi £uiet. Durch diese Vucc'.cllii'i^en feiert 
die Musik zugleich den Triumph, daas sie, wenn aue)j nietit wie 
lu Urpheus' und Tamino's Zeit I^wen b&ndigt und Wald und FeU 
bewegt, doch die Schranken hinwegrKuml, welche Voruriheil und 
ataife Ckaallaabaftt^Etifaati« ■» bAalig dam Andabu ktoatlatiaebar 
VaiaiM «MgigaBatallaB, Indam aia da Um VM Ia» lA Bann ba* 
lagt« BNdani balu«, «alaba dia VaU badaataa. Sa bat ainan 
gua baaa B duto Bala md blala« aiaa tahr naganabma üabarmaaliaiig 
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d«r, wenn m»n hi-i «..Irfitr a«lcgenheii in Crvfdd im Tbeawr in- 
■mitten ein«> irlir grwnhhcr. PubUoum* lilit, da« all« PUlxo milt 
«■4 Bithia daraii die Tbw Migt, wie MapftogUoh m Ar lolcbe 
BwIralMaiHi lit Mtd wl» (hv « fto oaMMiiilt vaA 4tm toglticb 
■■f dar «teM Chor aleibt mr «WR JofifM Mtanan, «ondem 
•ludi TOB ji»|«D Dmmb mut dm buta» Fawlttm «rbtioki, die in 
fsinen aod gMchmaekTdIan Ca«Ulm«n encbeinisD iitid mit einer Un- 
gtawDDgcnheit aicb bewegen und niic einer von friaclwn Sliniinen 
OliterMOtaten >ichcrh<'ii siugou. das^i itiaii 'JuiiiLur eniauui'n niuea. 
Wenn der crefoliiT Chor in Oratorien vortri fflich iat und imch n%a- 
lieh darch die AuiTülirung t. n liiindtra ,Jo»n*-, wclctio Kcrdiimiiti 
Hiller aus OefHlligkeic fOr den leider erkrankten Uusik-Direetor 
Herrn Wolf dirigirtr, unaeren Herrn Capcllniciater gar aehr befrie- 
digt hat, *o bekundet er in den tbaatraliicbsn VonuUangeu eine 
VieUüiiIgkeit und AutelUgkeii. di» mm adln bat «haUobea Ver- 
«inca <Ib4m> Ahmt ■nah «Ha Jlallia watan, mit Ainmlin 4<t IMIr- 
ftnaalKw« imdaB, 4um Hair van CNUpas voat UUmt 8ia4i- 
iba twr gal^ inaah umk U m DikttMm banta«^ onA wlbat an einem 
Watfoaaa-IUnaite tm latBMn Aola fabli« «t ntoht. W«nB die beiden 
r. ^ur .I ro Kulli n in Getang und Spiel r<i:iit ivm Vrr darchfflbrten 
uud auch ilm UerrPH Oe»»udten «1er froindcu Uitclii* bofricdigtcn, 
M) ragte ducb FrHui m M .iri^t LI u « c h g o ii a, die aicli «cbon ala 
ConcertaJlngerin cineu Namvu geiuaclit hm, nicht b1">a durch ilir«n 
Gesang, sondern auch durch ein ganz allerlirbaiea Spiel, welche« 
ein avhr bcdentvndi.'« TbeatertaUnt offenbarte, Ober alle Anderen 
hervor. !^ic würde dio Kollc der Mario auch auf gruaacn BUbnen tnit 
4MBWlben Beifiüla geben, der ihr hier la Theil wurde. L. B. 



MiHinhalMy M. m». Dto dtilt« HlMiaBliaeha Aka- 
demie d«a HoA>i«be«te(« unter der Leituag de» Rof-CspeUaMleters 

Herr» Vinv I.Aciini:r fand nni 1". d, .\('- Sr in. üie brachte in 
der er»tt-ij Ab'hcilun^ > c h i; b c ; •.' s gn a^f ' -a'ür-Siiifoiiie ; In der 
za./iti n „Di* Flucht nach Act,", ptm-, l iiiliel;: von KiL-IiL'iid. ri', .Mu- 
sik iüt Chiir und Ürcbcstcr t u M ji x ISrii>:h iinii gruM&nm ticiiatl 
anrgcnuniineo), ein VioIpnccU-' otA> ri ^"n (i »Itermauu, Ton Herrn 
C. üündinger gut vorgetragen, Uop|>cl-Concert für Violine und 
VioU TOD Moaert, »ebr gut auifgefilbrt von den Herren Narel'- 
Koning und Mayer, Baat'Afia llnulalaiahD'a »Eliaa", gus 
YOfidglieh gaMOfM rw Ham ft«n««r Kaibraba, dar aub 
noch F. Sohnbart*! ,MMiiiiiKUube'< usd «Wehlaf wilfaMieb 
Türtrug und da« kiitere Lied ia tapo singen ntMetei Den teblaaa 
guwbta llosarii'a .it« Miiin. Et war «ia gaaniwriabar Abaad. 



Mnsisiiirisis, 'J'L M ir». Am 16. d Mii, woIliu,-:. wir 
cinr [11 C iui ri»: in Wurms bei, welches der durlijj« Musik iJutCtur 
Ikrr 1. ' stcinwarz au seinem Ucncfiz gah. E« begann mit 
Qluck'a Ouvertüre zur Iphigenie id Anlia, die naeb VerlillitniM 
der nlaiigan OrchesterkräTtc gani anslUndig ansgeHihrt wurde. Von 
Titraliarlitii hörten wir Alendelaaeha'a Ujrataa: ,0 kftnnt' ieii 
Aegaa*, eeaaaBMiSabonana'a ,Dar ikeaa AlgarfkfaK* and einige 
8ole-OeiaagitiDba dnreb Ham O, Banker vom blaaigea Hofiliea- 
ter. DaaeriHhen aplette Beir Coneeitneiater Maret-Kenlng von 
lit«r den crsien Satz von Uoothoveu's Violin-Canccrt und in der 
zweiten Abiheiluug das Andante und Scherzo au4 Vicuxtemps' 
/»•»loW-Concert ganz auH.;_i.^cl ict. D. r <'h r /?'ichnctc sich durch 
die Frische der Stimiueu, scliui.cti Ue#iiiuui£kl<u)g, PrAcision und 
faiae Knancirung sehr vortheilbaft aus; boannder» Ictzterca iat eine 
Elgenichafl, di« man ufi bei vielen itingverctnen schmerzlich vcr- 
BiiMI. Uio schone LeUtung de« Churs in dieser kleinen Stadt gab 
am bcred|ee ZeagaiM von dem £ra*ta oad der Ttohtigkait dea Ma- 
•ik-Diractoia Bd. StelBwan, daHMi 0«igMmkrit hi dar SaaamBen- 
•telliBg dar deniga* CaanM-PMfmmaM naab bawdaia Aaciken- 
BQng rerdleM. 



maMd^MP«* Atu dam ReaheBtebaft».ae«lebt ^ Amaalmnaa 
dea Varaiaa nr«Uailaek* KlitbaBnraalk 1b StMtgart'nr daa'Jakr 
IWS—ad friW bamr, da« fat dam abgelaurene« Jahre fAef (Tier 
ord«MÜiaka aad <!■« a— waida m Hehe) Attfflihmngan Statt faadea, 
und zwar drei mit groesem Orchester, nUmlioli. J j sm Cbarfreiiag 
den 3. April H^fi.? in der Stiftskirche: dii? j;r>.s«r l'miqnsmoaik 
naeb dem Kvaii-r!i»l!'t> .MrhIiH'u von J. Sph lUch, uii'cr geflilliger 
MitwirkuD); vuii Frau Uatiab-VVerBau, Fc4luieiu kianobalk, Herten 
A. Jllger uud :<clit1lky, der k. UoCc«p«lla und aa\it Veretirkung 
de« ( iiors dutcii lÜMige ticsangskrAfte ; 2j em 22. Seftamhar 166t 
in der Sciroiiirclir : i!:<i grosse Mesae in fl'itw TOB BaatÜniaB. 

ter geOJIigcr Mhwirktuig *aa riaa Jdgar, gab. MM», ftinMn 
Menehalk, Hatren A. J«gv w« flMtkr mii dir k. HufcapeUe; 
8) am 2». Sepiambar 18611 ahiBdMvIbmi Wiederbnlung dieaer .\uf 
nihrBBig; 4) am W. Noeambar IffiÜ In der Leonhardakirch«: i'l.«n- 
tnit (C-moU} fflr die Orgel v,,n Pch, n.i, 1: ; CJior'lIo: Jlenli.-b 
Hab hab* ich dich* vee Cal»i«ius, „O L.ainm (totlc«' »ou Ecc*rd, 
.WacliLi ttui- Ten Pritoriua, „Ach, wi« weh iat meinen Heraea* 
i.u IVK.nrnH, .Freuet euch des Uerm' von 8cbUu, .Komm, hcii'- 
SLf dein n ur uu» leist'^ von Slobkiis, .Ilerxliebster Jeau" 

Tun Cräg«r, .Ks ist genug" von Ahle, ,Ieh welm, dUM mein BitO» 
aar iebf von Job. Uiehael Bach, .Gouiab, aa t*kt «mMabi na 
Ende" Ten Jeb. Beb. lUob; Lied«; „Uafai' AogWl BOhliaM' ick 
jetit* TBB LgwaaMeiB. ,LaiMt uae dea Harro pniaen« ma Schop, 
«Jeen« neigt sein Haupt" reu Fnuck, „Seelenbrlluiigam* von Drtir; 
Arle: ,Mein glHubigcs Hert«*' von Joh. Beb. Bach; CboraJ: ,1)* 
Jeeae »« dem Kreuz« stand', Idr die Orgel b<.»rbti;pi von .•icli.Miit; 
5) am tu. Februar 18(^4 iu der Leonbardtkirohe : I'rAiuiiieni uad 
Fuge (D-dur) Lir die iu^A v,,n ,J 1,. Seh. Uaoh u. s. w. [s. Nr. l"t 
d. BI.V Auaserdi.n> war di« lltMiglieit dea Ch<irs aurh durch Mit- 
wirkiiiijj- li-i Hieben Aulführnngm ausserhalb unservs Vereins in An- 

i aprach genommen. Die AnmU der Vrrelns-MiigUeder iat von WH 
«nr :tr8 geüiagea, damniar fiU mit Familieukarten an 4» S27 mit 

I ramiUenkarUB aa 3 ParaMte« Bad 91 BUbmIb« (aa 5 FL, 4 PL 
BBd X Fl. 43 Kr. JUidlBfaeB BeiMgwi). 



iXBlwn)tj|ltil|(ll. 

Im VtrUtge ton L. Ualla i» Wol/enbülitl er$eAtin«m! 
/•«. Mmydni 83 (Juartelte far zar«> C>'«/in(n, Viola uh4 
j VioloneelU, revulirt tom Uutik'-Dirtctot Ditt- 

I rieh Ausgabt iu Sliiniiun. 3S lUftt. S'ebit liiogra- 

' fhit und l'orlrait in Stahltlich ah PrÜmie. Preit 

1 '■omptet » Thlr f pfr Bnr;>^. nvr oiV?,j ' » Sgr.). Diu 

j er.fe Ifcß. V oii-fr.'f I - i iirr.i iK^niiiliirk^t Verteith- 

nu« i*4er a/ia ii^t^mu tHthaU*»ti ■ PrHs 6 Sr)r \, 
üt AmoA Jtde Buch- und VusieaUrnhaKdiuni zur 
AmSeil SU trhaUen, die ForUthun;/ 
fttlr Jlriteliung. 

> AtU in *■«»<!«• Mutik-Zcituttff ^«i|>ro«AeNen und angekündigtat 

Musieatien rt.- t,ud zu erhaUtn in dtr tItU wlUtämdig auortirlm 
Mutienli'-n ILiHLcUung und Ltikmutmlt li&BiiUAItSi ßMMt/JiM 
in K^ln. :ir..,»e ßud<ng<U»t JVr. i, «a t»ja W M. WgBJOU 
AfftUk<{ftplatz Sr. 33. 

mMlmlBt jaden 8amatag in einem gsnion Bogen mit iwangloaea 
BeOagan. -~ Oer AbMweracnUpreia belrigt flir daa Hall^'abr 2 TUr., 
brf dmi K. Imnat. PaauAMlaltaB 2Tblr. 6 8gr. Elaa einaalaa Na» 
mar 4 flgr. ^ 

BiWb wdSiHmiAiaMB aihr Aii wnrdaa nBtar,4« Admaa dar 
M. PBlietit" 8aba iibai^B BB i im BmbkaBdhmg Klitn erkalaB. 



Verantwortlielier Heraiugehcr: Prof. L. Bi»ekof in Köln. 
Veriegar; if. i>uJUiM><-iSeAani«r/ache BaehiundlaBg in KOI«. 
Draekar: JT. ihiJrwrt^ftAaiitery k Rofa, Braiminafi 76 B. 78. 
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XIL Jahi^utg. 



(„UlreiUe'', Oper lofttof Act i , M .sik von Ch. UoudoiI — 
gLar«*, 0|i«r In dni Aei«o, Munik von Aimi MallUrt — 

StotTüber SlofTf Aiifüchen über Aiifsphen! Slreil iiber 
Siretll tcb maM die Uebertichl der drei ietzlen Musik* 
MoMle als Teriegcae Watr«, verp;ilbten Papterbillail 
über Bord werfen, damit mein Aviso mit f^rosHcn 
IN<>iii;;kpiien des Taget to ffüb wie fliSgKcbMcb Oealicb- 
Und korome, denn 



. . * «M NeoM kKogt 

CmI «I iit dw bSfclMle Zeit, Bofen PsbNcMi. vor 

Allem Euren FnlrrulfiriTcn nnri Dirrrlirnfüi zuziiruf 'n • „Sie 
ist da, sie ist da, die neue Sdiapruog, nacb der ilir »o 
■eMabtig Üiar das Rh«M Uiebt. deiO' Ibr fbr Bore 
deutseben Tondichter blind geworden seid und über ihre 
Werbe binwegslolpert, um eine neee Margarethe mit 
Miien DeoörationcD ans Pari« lu bolcnl' — Aber wiüDt 
HN!« Wai Mgar die Kranaosen setbit über dieses Grelcben 
jetzt sagen? Idi ill hersetzen: «Gounod bot sieben 
oder acbt Openi lur unsere Theater gescbriebea Alle 
find bei thfä« Aa%aa|0 am HernoBl von den BeilaUi' 

rufe der SnliMiwelt. bcf^rihst wririicri, und (lic mri<l-^n ha- 
ben auch IM der Fresse eine Stutze gofundon. Wie kommt 
m, im mir eine: eoRtige Heb dem SebiBbniebe ge- 
rettet bat, der alle übrigen verKh langen? Den , .Faust* * 
kennt die ganze Welt: wer denkt noch an , .Sappho* 
an .»Di« blutende Nonne"*, an «.Die Königin von 
Saba*', an ,,Pbilemon und Baucis**, an den , .Arzt 
wider Willen* '? — Was ist der Grund dieser scluampn, 
aber unläugbaren Tbalsacbe? Gounod bedarf solcher 
OperiMlollb, die an and (ir lieh jene MannigbM^oit d« 
Colorits besilztui, wclrlie tr auf <i'm r mT!<.icalischen Pa- 
lette weht finden kann. Gibt ma» ihm erscbütlerode Stoffe, 



Initalt« Puriicr Briofr (^Mimllc". <i, i i Tünf Actun, Muiik vmi Ch. Gounod — „Lar»'~, Oper in drei Acten, Muaik Ton 
Alm«,' NUillart — Bonini, Miisa irertt\. — Ani iiremcn (Die l'riTttl Cv)Dccrtc. Neue Conipositinnoii von licinlUalcr. Krempe Virtuo- 
•cn. 8iDl'ni;i« von R. Volkaunnl. — Abi Uambarg (Job. 8*l>. BMb'i Johanria ras.ion t - ii ] - ^ " ' t jrbal' 

tniijgsblaU (Köln, C«i|Mn«tofliim, Sudiihaitfr — Walawr, B tw t wpip w Jiifcittow — Beiiu», <Ue dauiMlnik iiui°tb««t«r ». ». w.j. 

wie in der , .Nonne* * , oder naiv-natürliche, wie in , ,Pbi- 
lemon* ", oder komische, wie im , .Arzt wider Willen* *, 
10 findet er in sich selbst niobt die Hülfsquellen, die nolb' 
irandif aind, «n den <3Mrallail> lalner Compoeilien tu va* 
riircn; wir erhilli^n r1 mnach Werke, die stets dri':'; !! • 
Gepräge tragen, mithin im Gameo monoton sind. Hat «t 
aber amen Stoff, uria'den ..Paait**, voll Cenirasle, mit 
fest und scharf gezeichneten Charakteren, mit wechseln- 
den, ecbt dramatischen Situationen, so kann der Gompo- 
nist sieb ohne Gefahr in »eine MoiMMenie bSIIen, der Kin« 
druck des Textes und der Handlung schafft auch der Mn< 
sik Erfolg. Im . .Paust* * ist Gounod weder talentvoller 
und erfinderischer, noch geschickter und getebrter, als in 
•ainaR anderen Werten, aber er Hat lieh bcMer'gepaart. 
Mit IlnIffT riocifie's srliicn f-ri^r f i'ii»r mehrere Saiten an 
haben, und auf den Schwingen des Dichters bat er tidt 
anf die HMe der inutiealiachan Barbbmibeiien gehoben.* 
Nun, wenn dem also ist, und es ist viel Wahres darin, 
so wird freilich .Mireille* sich weder in Paris auf dem 
Repertoire hallen, geschweige denn den LanTwie .Paust" 
über die deutschen Bühnen machen, denn <ler StolT ist 
einpr der langweiligsten miH moiif^lonstni, ilic es geben 
kann. Zwar ist er einem |irov^nval>»chen Kpos oder Idyll 
eninommen, dn einet Lamartine mit Vodieliie in die Leae- 

weit eiiifnhrtr nm-l -nrfi ein lüib^cbcs poetisches Werk 
i«l; allem £|ias und Drama sind tweierlet, und eine Dorf- 
geschichte (denn so whrden wir in Daolachinnd das Ge- 
dicht nennen), die als Novelle oder IdyH anziehen und 
fesseln kann, wird bei dem engen Kreise, in dem sich die 
Handlung bewegt, kaum jemals ein dankbarer OpernstolT 
sein, zumal wenn, wie hier in der .Mireille*. die Rinracb' 
hf^it des Stoffes durch liratianhahe iotenneno'i nur Un* 
nalur verzerrt wird. 

.MireSo* heiml daa epiaefae Ufü von Pradarid Mirirtit 
die neue Oper hat ihm wieder mehrere Nen^ierlse 711 
Lesern verscbafll» 1, B. «neb mich. Es ist in proventali- 

14 
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scbem Dia^kl stichirieb«»,^ wm Ihm fioM btsanderefi 

Heil gibt, mag ober wohl kaum iilior riii- Ciriin/nn Frnnk- 
reirhs gedruDgen sein. Miilral iicnut .sich aclbiit .umik 
eseoalaa dou graaä Omero' {kwi^ i^üer 49grmd B9- 
mere) und sagt: ,lch bcsinj^e ein Junges Mädchen aus der 
Provence — ich will ihr folgen in ßer Lieb« ihror Jugend, 
über die Ilaide In Crao, ans Ü^cer, in die Saatfelder. Da 
es nur ein Kind der SefaoUe war, so bat man von ihr aus- 
scrtinll) f,i Craii vscnif* pesprof licii." Nu», ob mo» jelil 
viel von ihr sprechen wird, ist auch noch sehr ungewiss. 
Der Ort der Handlang 'wt die Stadt Arlei fo der Pro* 
^L•lK:^^ diü Deila-Insel Camargue mit der baumlosen Ebene 
la Grau zwiachen den Mündungen der Rhone, und der 
Wottfabrtsort £a Saintet Marie» laf der Intel. 

Michel Carr^ bat das Gedicht xam Urama turecbl-' 
gemacht; GounoJ vor der CoibpoMtion aa Ort uad 
Stell« gewesen, uai die Loailfarbe tu studircnr^so ettvai 
und dflss es bekannt wird, gctöft- bier-iar SfiNMiftr 
Tbcürie. vuUfj UeclaiBe. 

Also. Mireille ist ein .Kbunei» Madcben in Arle«. Ein 
reicbor OcbaenwaMler von der fauel, Ourrias gefaeiMb, 
begehrt sie iiir Frau und der Valer Ramoii wüliut ein. 
Mireille ober liebt den. Korbfleclder Vijiceul, cineo armen 
TfliM« KbJigt den Anderen m» und videi«elit«ich aland« 
btft den tobenden Vater. 

Ourrias lauert dem Nebenbuhler im Ildllenthale auf 
uud vcrwußtiel ihn zum Tode mit seiner Heugabel. Vio* 
ccnt stirbt in der Wirkikbkeil twar nicht, wohl aber für 
liic Zuschauer, denn sie »eben dtn iliir l: r ;n'> mitleidige 
ticxo GebeiUea erst am Scblusie des Stu<:i<i« wiedür. 

Onrrioit GewiaMnibilMn verlolgl. «ai Übe« dt« 



Uhone »elzcn; nber, o weh! P5 \s\ Sl.-Medarüustag. an 
wekbem dat l^oot des Fähroiaunfis umachlägt, aobald ein 
Verbrteher et betritt Der grina« GebfantteMe? cnivft, 
uild atwrb ihn sehen wir in den noch folgenden zwei Acten 
nicht wieder. Siatl dessen ziehen die Leicbea aller seit 
Jobrhwiderlcu Jnci in der Rhone Ertrunkenen t\K nackte 
GotpMMer u un» vorüberll . 

Die AcrntezL'Il is.! da — aus zwei Gfim-l -n- i-rsteiis 
damit die Schnitter einen Maanercber singen kouucn, und 
iwoitflfli damit wir tn die drüe|i«iMbte .Sonimerbilae «rin« 
nert werden. I)Lnn Mireille, die jetzt das ün^itick Vin- 
ceol'f erfahrt, vurlüsstda« l^üterbcbe Haus und filgiiri über 
die Haide It Cron nach Sainlei Maries; aber w«be! tit 
bekommt einen Sonnen.Hlich, erreklbl mit Mühe und Noth 
die heilige Capelle und stirbt dort in den Araien des eben« 
falls herbeigeeilten (ieliebtoo unter den Gesängen einer 
grossen Process i<in ! — 

Michel Carri' \m\ ■•i' fi ültri^iyn» di« Miibi' gt'geben, 
aocb den gesprocbeneu Uialw^ in Versen zu geben, wie 



denn llierM^pt loa Seilen ^-Fon« das tvb: bjescer ist, 

nis die gewöhrilii luMi Texte der heuligen Librelli^tcn. 

Geben wir über die Musik, wie es Gounod's Talent 
lind ftnrbrder*, etwas mehr ins Rintelne, was vns darcb 

den Clavier-Auszug erleichtert winl, di r srlimi am zwei- 
ten Tage nach der ersten Aufführung (am 19. Marz) bei 
Choudens zu haben war. Der Orcheslensati vor Anfang 
des Stückes ist für eine Einleitung tn long und^ 6f\ww\\ 
keine eigenllicliL' Ouvcrlurp, son?lern ein Pa^toralo, das 
uns den Charakter des Drama's ahnen lä-ist und dessen 
•ngeoebmes Motiv mehrere -Male in verseiiieSi^r ft^wof 
gung und mit einer Iiis zum vollslen Klniic;e{rect des ür> 
cbeslcrs ä la Wagner gesteigerten Inslrumentirung wie» 
derfcehrt. 

Die Seena eröflhel'wn €hepi lüt weibiicbe Stimmen: 



welches vielleicht die gelungenste Nummer in der ganzen 
Partitur ist. Diü Melodie i>>l ^iijcklith tTfundeu, die Mo- 
dulatioaeo natitrlicii und heblich, die Begleitung bewhei' 
den unddarrhdieSolo-Oboe roitfriscbemrr&blingsbindw 
belebt. .Mireille vereint ilire Stimme mit dem Chcjr der 
LDodnidcbeBh . eine Alle» »o «ine Art Wahrsagerin oder 
Hexe, die es aber mit dem schönen Kiilde gnl mCint, 
mischt sich darein. Viticc-iil lä»st auch nicht auf sieb war- 
ten, und so spinnt sich die Exposition bis zu einem mitti- 
calischen Zwiegespräche der beiden Liebenden fort, wel* 
che« den ersten Act schlirssl. Das ist alles sehr naiv 
und so lündlicb, das» man bei dem Duelle, welches ohne 
beslimmlc Farm sehr lang und monotou ist« scbon unge* 
dnldig w«rdeil benkte, Wenn «ratf Jiiobi anlln Urt d mil e te a 
hofTo und diirrh den ersten ntmi'Uli :rru Chor in ijüiislipe 
Stirooinng versetzt worden wäre. Am Öcblnsse ist die So- 
pran-BaiÜe eCwis' breiter ausgeführte ab Mierj sie ist 
überhaupt mit mehr Vorliebe behandelt, als der Tenori 
Mireille «s^l dem Gelicbton Lul)<-VM?tl und gibt iboi 
fietix rendcs voua' m der Mahnung, ,dan», Itcide, wenn 
je Einem voo ihnen Un^ödk drohen nacliiSaintm*Hadiek.in 
derv Schul/, der Hcitij;nn cilnn Voltten*. 

Der zweite Act beginnt mit einer Volkssccno auf 
einem freien Pletee visr den Rainen des ro sni se b ei i Aibphi* 
thcaters in Arles ' AreUittim'), welch«,*; der Prospeel dar- 
Stellt. Die Dccuration ist prachtvoll. Man tanzt die l'aran» 
dole, dan.Malioitlitlanit der Provence, den der: Gesang dea 
Chdra beeilet ilie Musik ist gefällig und iroll Leben, 
ina «bs gnaee Bild. Mireüie, Vindent sibd aacb da^ nnd 

' l.a cueitlrlte lx>dciitct liier die A ernte i]«r liUUer vom Mmil- 
1. • rbiiiiii.i- flir die Naliriiiif; «1er ScidenwOrmer; die magnanuyiUet 

ilir MSilclicn, wolclie die l^idei«» limn i ' Iti mi\gr,an$ \n proven- 
(«liacheiu l»i«)akl>^a|tta. Oia Kadimg o l Umtia) itt «iue «Mbiitlt«^ 
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«an fordert üic auf, cid Liid mm Besten zu ^chfii. Sie 
singen, «lru|>lii4M;h wcciistlinJ, ilie im Stulf» Iwlioblc Hn- 
maitio der Ma^üli, die uiilcr urtiliicdoiiuii GeslahL-ii Hirt-ii 
Liebhaber avf diu Vrohc »leltl. fn MMlrar^ GedkU iM 

<iiese HoiMniO sehr liubsdi: / ' 

O Magaii, ma lanl amado, ' ■ ' ■ 

E$coitlo 0^ qiietto aubado 

De tomiMirM H d* tawtUoun. 

Auch die unprunglicho |le(i»die foJl allerlieUl teil!« wie 

moii mir saj^t; ,ibcr Gounod bat »ic tcrschinäbt, da Carr^ 
aiH^h 4cu Te:|l oiodcrjMsirt bat ; und da» Naliounlc. das 
«r durch weclitvinden Zwei- und Dretviprtel-Tat ( bincin- 
jubriii^iMi vi.'rsu(l)t Itai, macbt nur den Eilidruck .einer 
rhylbmucheu i>|mk't<-i. Weil ^ulungener sind die ori»i- 
Hellen CiHipieU» welche die Alle, die von Aiifau^ aa 
w/tm 'deoi Votl^c lierumlrflibl, tiir ilirattk mfS : 

: le* gaianU,/un( Itur choix. , • 

IlireitI« Biniml da» ib«l;iind Ulbwiart In oiiQr gitufp 

Arie ihre Treue Tür Vincent. Dai.Largbeito iat «vanipilcM 
eiufach, obviobl ohne besonders einnohmeitde Melodie, 
aber das Allegro ist eine buclisl cbarekicriuse Ueihe g»- 
wöi)nlicbsler Motive und rotorirlcr Pa»se4;eu, die sirb 
si-|ilii'>slicli in iwei fiaket<'n-r;i'if'ii,'fn tiipr'-ln ein Con- 
cerlstück im schic^blCfileu ticu-iUliaui»cb lraa|üiifKbflil Ue- 
acbnaeb, wekbct. «bj^^cii; von der nrMiUen Cbf ruli^ 
ti'ristifc — sülclio Mii«ik im Munde eines eiuratUcn Land- 
madchcns! — auch nur rem niu»icaliKb.geaoiniDa»; s«lb»l 
darcb de« iiiei(leHia(lflti GeMiig ,ciii«r ;lliot«n-»Carvalbo 
kaum i riräglicb wird. I)aa Publicpm war M^eta lalir dank- 
bar für diese Conrcüsion. 

Man sieht übrigens, dnss in dieser gamen, die llalfte 
des Ades einnebniunden Scenu weder Handlung lioch 
recblrr ZiisDinmcnbnii|! ru fiiiilrii ist. 

Der Ocbsciiweider (>urri<|s irill mit einem Gesäuge, 
der halb eonplel-, halb arienmassig gehatlen ist, gar na« 
Mig auf; iti.iii merkt den ptHmpcn Melodie- IMirasen in sehr 
an. dass sie rliarakierisircn sollen. — Das Finale beginnt 
mit Ramon's {»alriarcbaJischem AuaRproehe bber die WiHde 
des C/it/ de /amilie (taulre/m, die er tu vertreten bat ; 
die Sarhe wird aber bald sehr ern»t und tragisch, da er 
empört drä'Tbnbien der Tochter, die lu setucn Fussen um 
seine Einwilligung Hebt, vcrhöbiil und Kciiicik Flurb auf 
die Anne >■( lilnuii rl. Dieses Finale i'*! Jas fiir^jiste En- 
scmbleslück der Oper. Wenn icb es auch nicht s« l»arl 
beurlbeiloo will; wie einige hseeige Kriliker (ter -Bine 
aagt: ,es roaffit matcricl viel I.iirm uml :;cisli;; wenig 
Wirkung!' der Außere: .es sdiliesst (jicn Act mit,, einem 
gctialtijjpf Mrm 'VfiD.Sjlj9iiiM» ^n4 li)ilt«iMiileDtiV«|cb«r 



den /iihörcr ermüdet,, weil weder ein herTorragento 

wt'iüJjsclK's Mdtiv, rrft^h drr harmtinischp Ar!)eil Aufmerk- 
. sanikeil und liileresM] erregt* ^ : »i mass irh dodi ge- 
I aldben, daae^der Cnmpaaist he* -der cnytigeii'SilnUjMi des 
■ Drama's. die ihm Gelepcnhril zu einem SUirl v rM rfi 

dramatischer iMusik gab, unter seiner Aufgabe geldieben 

iat. Nor da. wo Mii«illt bületr : I 

A tos pieät, Matl «u «wfA,- 
* J» mIi «WH «i^Hi iM * *t *ma i w w n (l)t 

BlU uMrail pilü de iue$ tarmtt! 

crlK'bl er sich lu wahre«) Uielübls-Ausdruck : daiu steht 
aber die Stelle sorber, wo sie ekien Schwur auf ihre Treue 
Ihut, in schreievd0fn:GegensatEe — schreiend, c'eit U ntoi/ 
denn die herausgesloasenen Töne lior lic>ch«itcn Ke$;ioii ilor 
ine«S4iblich«o istiome^aind kein Gesang mehr, tio ist auch 
ftfl allei,Uebi<w.,ittijiin GowHM kmi; g««*lla«*«ii ,;uiid 

I massenhaften Kli^ngen geiiüllt, aus dem kein lichter Strnhl 
«s^uickeiid o«kr.Aitfh nur frappfkul herforleuclitjKt: es 
greift die Nm«n. an und spannl ab, «ha« irgendwie dine«' 
liefer(}n Eindruck lu machen. Gaju unbedingt lobt, so viel 
ich bis jetzt gesehen, kein hieaiges Bkill dieses. Finale; 
aber die Gunstigeii belfiM aitfh mit Wokrten, wie mmque 
ä'me pmmact ämmt*, ttm jpMdldÜfHO deAetd, ynd 
dergleichen mehr. 

TrotxaitedcinherrKblnttr Etucaumnie liarubtit, dat» 
die beidon enien -Acin dia'bcHen der Oper aind. und ich 
widerKprecho ihr keineswegs, ikiin ih^isif iiiclit gesagt, 
dass Alle« .in. diesen, swei Acten »iliun sei, sundern nur, 
dasa darin Scbdnerea sei, als in alle» nbrigen.'Non folgen 
nber noch drei Acte! 

Der drille vcrii<i$t den idyllischen Charakter gaiu uiui 
gar und führt uns den Mörder Ournas^ Beii)e.Vercweinung 
und R'in Ende im aufwallesidin Strutne vor — eine Land- 
schaft H la Salvrtlor Rosa, wilde Kel'< "f H \Val(i^;^.'^;^.•(ld 
i\u4 unter dfn halb eioi^«slür(len bo^cu ciiiur ateiiiemen 
Br&ekedardaMnbraviciidi« f(lim, milder grtnaigefi Staflbge 
einer Schar von (le^pensjern, die mis l>.-n Fluten empor- 
sieigeul Ausser 4ePr<Versw«ifluugsrür«:u des Mürdefs« upd 
einigen IlKnucffchor-Klintgeii hinter der Seen«, macht daa 

? Orchester allein die Musik tvi diesem Graus. Sii^ ist nni))- 
wendiger Weise düster,, aber dieses Coleril Iheils vt 
.diqk aufgetmgen. iheils lu gesuchl. nur die Ttee des 
Horns aus der Ferne bringen stellenweise ein sanher^s 
Licht hinein. S^lbfl juif die grosse IH<^ngc bat dieser Act 
kei^n >Ei,ndfnck-.genincbl. Di^ GüMligen mvineit: «pie 
Huaik hnh«,iNpn^F mgeiprochen oder sei «ieUeiebt w»* 
nigcr verstanden worden* - ; ftrntr: .Mag nmr das cr- 
scbiiUcrftde S<;bniis|Nei djc Aufmerksamkeit ganz ui An- 
spruch (gaooifm» «4it idw,.Gciiia, da» Componiaten im 
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Stiche gelassen haben, »icher ist, Jass der musicaiische 
Efftcl Bkbl <l«r Uöbe (7) d«r SüMtioo «otopracb.' 

II«- Tlarte Art fikrt iioi.«iiiN Gbor iw Scbnütet- to«- 
iv Gunsten der OrfhaniHStä, im» auf die Handlung hat 
er niihl die gerins»1e Beriehun'^. Er hat wed<!r oiii fri- 
acbes, fai>»bares Motiv, nocli be»oa«icre faarmoniscbe Ik- 
handlung; obcnein werden dieSlimi»ea durtb 4e*Iflslru- 
nrciilnllärm ^rHcrkU Das Duett iwijchen Vincenl's Scbwc- 
sUt (die übrigens, wie ihr Vater, aucb nur ein cinkiges 
Mal auf der Seen« enobmii) imd Hireilla iit h&bwli, aber 

im ViTliältriissc zum Ganzen utiLcJculi'iir!. Das zweite 
Tableau zeigt uns die aonneuverbraoote Haide la Craii. 
BiM HirlMikMbi «H PiÜwKam Mf <i«r Scbalmei (Oboe) 
f«Mt Mickt' («m in Taonhänser und in der Sapphn von 
(lounod 9elb?l); fr §ingl natürlich aoch und wirklich nicht 
übel. Mircillti erscheint auf ihrer Pilgerfahrt, bat aber duch 
BMb Zeit, einige artige Couplets tu singen, in denen sie 
das Glück des jungen Schäfers beneidet, ja, sogar noch 
eine Arie, die jedoch später sehr verkürit worden ist. Sie 
bliebe beaier gaai mtf, denn lie ist iriflilich — wie der 
sonst fjünsligc Bericht von Fiorentino sagt — .eben so 
trociieD, wie die Haide, welche Mireilie durchschreitel". 

Oer fabfte Aet (der nbh IKiialaa aacb Mrlteroaebt 
begann) wird ganz und gar durcb mm grosso Procession 
nach Saintes Maries gcföllf, aus welcher am Knde Vincent 
und Kamua hervurtreleu.uos Zeugen des Todes der Geliebten 
iNid der Tochter zu sein. Aacb bier übemifflnit da» Or- 
chester wieder die Hauptrolle; es will nns und vielen An- 
deren aber nicht gelingen, aus dem Maracb-Thcma, das 
den Mtenden Faden bildet, de« reKgiSMB Chnrakler 

herauszuhören, Nsekhen man erwartet. Reflexion und Ge- 

■efaick in Combinationen, die den Maaiber inlereMirea 
bönnen, dran ihr Mögliches, aber dai Game Uwt ghicb* 
gültig und kalt Es fehR an Leben und Srbwnng in der 

Musik wie in der Handlung. 

Die Scheu Gouaod's vor dem Gewöhnlichen und Tri- 
fielen, die «ich andi in dieaer nenen Oper, Einigee aus- 
genommen, zeigt, ist lohenswerlh; aber ob ihm das Henie 
tu Theil geworden sei, das Uewöbnlicbe durch das Edle 
und Scbihie, nicbl nur durcb.daa Gesnchle and Cenbi« 
nirlo /M er>ef]!en, ist schon durch seine .Königin von 
Saba* und jetzt wieder durch seine netteste Oper sehr 
sweilSslbaft geworden. Die Musik darin ist trotz des Ta» 
ienles, das sich häufig im Einzelnen ofTenborl, im Ganzen 
monoton, was im Allgemeinen durch den Stil, oder rich- 
tiger die Manier des Componist^, fast öberall das gleiche 
GoloHl mid die gleicben «MieaKieben Wendungen tu ge- 
brauchen, »ernttlt-'^'. ^^ird. Auch die vitton Inngsamrn 
Tempi tragen dazu bei, so dass man wobl mit Gn^liy, von 
dem nau des ertlbll, «usmfcn kikmle: «Huudatt Louii- 



d'or fi'ir ein Allegro!" Daiu die von Schumann tinrl 
Wagner angenommene Manier, statt Ibessender Melodie 
•der «barakleristineben Bccilaiivs langweiliges Artoao lu 
schreiben, das weder Fisch noch Fleisch ist. Die Haupte 
' Ursache dLr Monotonie in Form und Inhalt ist aber die 
i mangelnde Charakteristik der IVtSüiicii, wozu dem Com- 
ponisten des Faust das rechte Talent nicht gegeben zu 
sein scheint, Kr lässl sich zu sehr verleiten, stets prau in 
grau zu malen, anstatt lebendige Gestalten zu zeichnen 
und ihnen eine verschiedene Faribe in geben. Bs ist damit 

in der Mu^ik, wie in der Poesie und in der Malerei. Rwif;e 
Scbiidcrungcn in einem Roman, in einem Epos, vollends 
in einem Drama, und* wlren sie noch so schön, «rmbden, 
wenn charakteristische Gestalten sie nicht Iielehen. Ein 
Gemälde, aus dem nichts hervortritt, sei's ein Mensch oder 
eine Gruppe, ja, ein Baum oder ein Felsen, abi>r Alles von 
individuellem Gepräge, bleibt ein Tenchwimmendcs Cbaos, 
welches das schönste Cotorit nicht retten kann. In »Mi- 
reilie* kommt nun noch dazu, dass der musicalische Aus- 
drucb des Pilloreelten, da« die Haapfrolle spieN, alimibKeb 

immer seliwächer wird, so dass, da die Haudliin;,', wie 
wir gesehen haben, erlahmt, anstatt rorlzascbrciten, beide 
Btemtail» eincf Erfolgs, Gediebt md Musik, efte si« neeb 
eine gewist« Höhe erreichen, wieder bergab gehen. Diä 
gan«c Stikt ist nur Mireilie: ihr Geliebter, ihr Vater, die 
guliniilbige Hexe verschwinden nach dem Finale des zwei« 
ten Actes von der Seene und der NebenbuMer Oorriaa 
im dritten — was bleibt Übrig, daa Leben iB die letzten 
, Acte bringen könnte? 

j Zwei Tage oacb Geonod'e .Mifcille* im mOn ^• 
' riqw wurde Maillirl's «Lere* im Tbenter der kemiscben 

Oper gegeben. 

(Farisetteng folgt.) 



Ans Bremen. 

' (!>>• )tnw»i-C*aeftUt. K«m JCooipaiitiMMa von B«tBthal«r, — 
I fnmit ViitMMB. — Mafrafe von B. Votlcai««».) 

Den 40. Uara 1964.' 

VVie ausserordentlich schwieri;; es ist, ein Concert- 

I Programm iu«ammetizuslell<n und durchzufiübren, das vor 
den k&MtleriMbeii AnspHkrhen ton heute Stieb bält. des» 
I scn wird man int recht innc, wenn es einmal gelingt, ein 

j solches Programm rii Stande tu bringen. Die beuligen 
Ans|/rüchc sind allerdings hoch und kaum zu befriedigen, 

' wenn man bedenkt, wie sebr terfabren bei allen aosaer- 
ordenllichcn Fortschrilten, die wir in den h't/tn zwanzie 

, Jahren gemacht haben, doch immer noch die nuisicaU- 

■ wben ZuMinde siud. Bs iil IddM, ein bmtea Programm 
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nach vorinärztichein Zuschnitte itj machen, wckm man 
«ii{e Sjioiboie vo« fioetbovca out «iMer V«r(Ji*tM:h«n Ari« 
nM}.,eNp«m CoBCtrtilicka «o* ■MMbrnet« F«f(u< lusaamen- 
»tclll ; auch wird e» gar viele Leute geben, die das t-ocIU 
vortrefflich finden, lumal wenn die Sän|{i'rin gute Toitelle 
gcmacbt hat. Es ist aber »ehr schwer, «me Gruppe vm ! 
Compo$i(ioucn veiMlliaitnirri Cbaraltcfs ao: bilden, ik 1 
üd\ linrmoiiisch tusammenrügcn tind die Zobör'^r nirht ' 
gcwall»ani aus der einen Stinniuag in di« dtainelral enl- 
gSRWigeMltte biBttnUflibeA. Km CondBrt-DireclMn ist m 
sehr von den Kiinsllem und dem Gescbmacke, der diesel- 
ben leiUt. abhängig, das» sie nicht verantwortlich gemacht' 
werden kann für jede unkünitlerische «od anschone Bei- 
roischung. welche ihr octroyirt wird. Je mehr das Virtuo- 
senthua einbüsst von .«einer frfjher das Concertv^esnn bc- 
berrscbenden Allmacht, um so mehr wird die echte Kunst 
den Raum wieder gewinnen, deii diü Klinalelei ibr streitig 
miflit v \V,r Mn ! in den letileti' Jnhren ii nncndlich 
viel wciUr (jikwimen, und Bsan hört jetzt in den Concert- 
«Uea der kniagebeadeii JBtidl« bei. Weilen Mdib gm« 
und weniger Kbleebl« llqaik, :ale »er' eeb» iiBd' iwölf 
Jahren. , • . ^ * 

Ote blasigen PriTaIrCoaoerle babcn in diesem Winter 
Haler da» obwaltenden Vcrhillnisson und bei der Abhän- 
gigkeit von den ausübenden KünsUern hier und da, wenn 
, auch viel weniger al» früber/tu kiden gehabU Ks feMU 
nicht an mitlelmassigen Siegeriniitfii nd äobi<iebl«h Ue«^ 
dern, aber es konnte daf>t'::i>n nx ti manche vortrelTlirke 
Leistung, die j«de bedcnkiicbe subjecli*« UcioNsofanog 
aberwondea balte/aieb ebreosrertb-bebaapttn aebeu den 
Orclienlerwerkco. Weit über alle aodeten Coacerte der 
xweiteu UaiAn de« Winters erboben sieh das siebente und 
sebnto durch die Hitwirbung der Sing Akademie. Es ge- 
lang, musterhafte Programme aurzustcHea, die vielleicht 
höch!^tcn< den Fciiler liallcii, dn<!» sie etwas lu lang und 
bunl waren, wefiig»teii8 das des zefanten Colieert<Wb Wenn 
die Akadeaiie, itie aicb aiit deai"Sl«diaai ddv groiaen 
Beelboven'üchen Messe eine ausscrordmitlich srhwieri^rc 
Aufgab« gestellt bat, dtnebea uocb Zeit gewann, euch in 
jeoea ,beidea Conaerian' eia« Keibe ran. Nannachs liai 
^en, so WUT das ein glänseedes Zeugnis» Tür die grossen 
l'orlJi^bntte, welche di« Gesollschaft unter der Leitun;; de* 
Hern llaajb-4)irectors Reiotbaler gemacht hat. Und i-% 
war aicblt UelfereilLes und Unrerliges in diesen Leistun- 
gen, sondern webtthtMode ächerhtit sia^ biiutlenasbes 
Verständnis». 

Ven.beaeadeflaaiJnlereiie wa^stai' ia ba tei r Coitcerte 

die Ausführung der .Mr twtrUsolinVhrn Musik zum .Sum- 
neruaditstiaMn'' «Sil dem verbindend«!! ' Oedichle von 
(fii*b:erl Viftcka« dftrteiaa bakhge Aufgabe nicht gettedk 



glinzend, aber doch woit gesciiicklcr und'bescboidomriall 
O. L. Bi WoKT gcUet bat. Der ecbl reoMOlilctn Zauber 
«üeserMiffiik, die Mendeksahs.niliaaiaeairaneiffitoaa' Wai- 
sen in glocblichen Stunden schuf, komnl bei atarkaai Ofip 
ehester um! vollen Chören naliirlich zu vid grösserer und 
iBehr liarioooMclier Wirkung, aJ» un Theater. Jede Num- 
mer baaa aieb fharaktaritfacber' gcMead macbea aad 

srhdi s^t si-h »^nj^r dfm flnnzcn an. Die Ausführung wnr 
eine rechi gittckiicb«, Baotentlich in dem reisenden Scber- 
•0.' bei de« dülk, «wieiftbevhbapt aä diaaea» Abende, die 
Btiair auszeichneten, besonders Herr C. Klirr am Flö' 
tenpultc; das Teaipe 4ks Uasscbes^itlei d^ukl uns« «twes 
lahgsamer aeia böflUea; nBitba MalieigMbiMiriicbei 
G^eosets bildeten die Romantik MeadelMaba*« tNid die 
echt antike Griüwe Gldcl's, dessen Öuver tore zer Iphigenie 
in Aulls uod>Sceiien aus'dc«n zweiten Acte der laorischea 
l|»big*iia.eiato aadadea< Tbbik dtoelbto Cdncert-Abeada 

Lilili'trn Dil? n-.riii:'!! itr-r Akadcmir, wp!"hf» bfini Som« 
OfterikMlitstraum als Elfen fungirtem sangen bier die weihe* 
voOeiy, erfreilMaa rCMpe 4ar »liw fcwa aea» WibveMI 
Frau Engel aus Oldenboiig 4ie Reicilaüvc Ipbrgenicns 
und die Arie: ,0, lasst mich Tief^ebeagte weiaeo* » ver- 
trag. Leider war die Sängerin, die bei ubeivaa Aiber'be^ 
durch ihren resae» Oeaeag tadlaaturiichen Vortrag im 
besten Anrlrnkcn Steht, geiwim^ien, aus Rücksicht auf ihre 
Stioiinmitlei so leise su singen, dass »le iiire Nummern 
laaht .taitadbleitiGaliMir bcia^ iMMMe« 

fm Mcbenlcn Concerlc hörten wir ton der Akademie, 
wabrcad das Orchester Beethoven's beroiscbe Sfufunie, die 
Egmeol-OMertara aad lleifdehsaliKVHitbridea<Baafilbrte, 
das Kp'ie der grossen Beetlioveiriieheii Messe, zwei all- 
deutsche und zwei Mendelssobn'sche Lieder, endlich eine 
neue Cenpoeition Reinthalcr'i •fap4*harend>0Kltiter. 
.Das Mädchen von Cola" , nach Osiiap's .DarAula'. Oer 
Contpouist hat da einen sehr glüctiichen Griff gothan und 
eine Cbornummer gescliafl«n, die allen raiisicaliscbert Ge- 
adlsebaiUn:eB' ed^tfaMea mHy ft eilaeb a I c r bat Stimmung 
und Färbung der Ossian'srhcn Urmmtil; nv.hup r^^irti^'rv , 
•MM Slusili ist .natürlich, lliessend und wobUautend. Wir 
kattea dak ^kTäbl. daae-lcr . Biri.Whtodg i c id e lb dn ^b 
hätte esfadbeii könneil, wein er dem gut lehonfeiHen Or- 
rhester «inen einleitenden' 'aad - äbsobiieaselkdea-Satt 
gegeben hätte. Einer Wie9ei(i6lung de^ -Sialbüe'illein«- 
thakr's und der errten Aafführwig seiner Ouvortore zum 
.Olhellü" koniitfh wir leider nicht beiwuho^,- hirten 
aber viel Lobendes über die fasten uad energisch^ Rhylh- 
laeirdefOaWlore/ • ; •■ ' • d - i 

Wir miissen der Künstler, welche in den Iclilcn Cou- 
«erie» mitwirkten, noch gedenken. Besonders <st4rk ver- 
Wm wbl ia>diMrMioa dia'VidMiai lbBrpiWtiflfel«i. 
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Jcr im ioripen Winter »thnn durch eine h<-'\ solcher Ju- 
gend doppeii überraschende YoUeiidliag iii T»h und Tech*' 
lüK «Hb üamn gewaan, apisH* Üas Gineert.vwXnHt ih 
JVl'llloff Mid liic von Joachim s» roeiMcrbaft vorgctrojfcnc 
ChncxKine von Barh. Ifaile er sich iviar durch diese XV.-ihi 
wiueii Slaiid »ehr crsdiwcrt. m> errang er ducii einen «oil- 
alindigm Sieg.oMl bnrioi. d.u.H er die Haffiimf{(!n, die 
er bei seiuem ersten Aufirelcn hcrvorriif. erfüllen wird. 
Allgemeiiie und verdiente Auerieanun); erwvb »idi to- 
«will «ail 4cm S|Mbr*«cliM Cbaitete in D-tmU ab anpk 

"^il hüfhst scIiwii.'rii;oti n;i> ] rririi Cii(ii|)n>ilioiicii »dii Krnsl 
und VieuxleAifS Herr Sciiradicck, der teil dem Novem- 
ber um dfiteo GeiKenpult« tmwret Ovcbeil«« .Mitaririiti. 
Auch er hat die f<lücklidit(e Be$inbang und M IM ml nt^ 
sprechender Enlwickldnfi begriffen. Den GcnuM cinirr aiiü* 
geieiebaetcn Leitlunf; auf dem Violoncvil halten wir nur 
an eiuero Abende, allein ilorr Lnui» Lübeck. 4t(k 
Loiplig tuhrlc N-inc Sache meislfrlinfl. Sein Spiel hal 
etwa» Vorueliincs und Feint», das ihm auch bei de« 
Mfc«rwilei», dmn bMinniNle t» i'M »iMllMa^ Ao{ga> 

bcn etgen bleibt Eine uns neue, hi'i\rirra;;eiide Krschei- 
iMM^ M» Ciatier w«r Herr Treiber von ürati, der Wo» 
bef*e ConterMlklt. ÜMriMlwktt*« leKen gehörtes Itonda 
in Et UBd.ciiie Triiier-<Kludti voir Willner« in der gcdiu- 
genslen Weise und mit grossem Erfolge spielte. Auf dem 
Gebielti des Gesanges erregte be.soiideres loleresw h'rau- 
lein Mettdorf aus Petersburg; S4mum umI VaHng dind 
anciebend. 

in dM Concerl»aal gehörenden GouMod'Mbt^M Arie eine 
andere «tiUM infl«n> liecr Ggae hewic» «Mk bei in» 
ncm dinjihrigd* Beili che , 4ii w «I de» beUca Siageni 

gebort. • : ■ " • , .. 

I>er OiNdiwilenSkifonia-GbMerta jnbfibrt «m Omk, 
den sie gleirb deiieiiigea dcr.Prival Concerlu ein neues 
Orcitcslerwcrk in ibr Programm sufnahni: die Sinronie 
in Z^-motf von Robert Volk mann, die nach dem Vor- 
gMiig« «an Ltipidt icdi Ucr «iir Auffübruaft k§m. Sie 
verdient es, dnaa man für ihrt- rfiM-hi- Kin(iör::rrung *orgl. 
Die Sinlonitt ist «in. Werk ton litiileuluiig, iwar vielleicbt 
«Mhr dareb tfe AHM.'/bb dureb die lellmdtii Gedeaktä; 
aber.aBdi in dtr.v r r.vcilen BeziL'hung lehr beachtens- 
ifcrthb ■ Vun dem A<iagio köaole man sagen, es sei nickt 
gsriHe «albabcb iiediebt.tmA mWhr getiignet Tir eirte In- 
•Irureeatal-Cdeiposition von geringeren Ansprüchen. Aeok 
wird es dem Scherzo und I'malt' ni NVn-iersnchem nicht 
febien« .d«r erste Sau diereu aber l^aum linden. Er tritt 
kraAvoll. zuversichtlich auf und irt VW der bsMcit Wirv 
liimp. Iii der Knlvv icklun;; dr? Componijlen, der in d<'n 
leixtcn iaiiren viel Aufmerksamkeit erregt hal. srbt;Mri uns 
diMt §kMk «iMeB> AbediDill «i-beMkkibib Dm MUk' 



cnm nnhni sie sehr gut auf. Kbcn so die neue, bisher titir 
im k.«nsller-Voretn« aiiügeruhrlu Üiiverlure von Tb. 
Henitekel, ein' friarbes. gesundoi MiHiiluiiick, de« uiil«r 
der Leitung des Componi»ten grossen Krfolg hatte. Et 
wiU oichstciis ein so eben vollendetes Quintett Tür CtdfiCt' 
und Sireicli-Instrumenic in der Quarlell>^iree de« Herr* 
Jacubtobn vortragen. Im lelitcn Privat- Conccrle am S. 
: April wird IK'rr St (u-k Ii a iis cn .»in^cn und dir /wolfjah- 
nge Jdary Krebs spirlen, die iorhlcr des dresdener Ca- 
feHaicjalct»« %elcb« üi 'deA htelM Mmnlen fSralirbe 
Triumjdid ala' Cln«ier>|deh>riii iirfciert hat 

• • ■ - {Br. S.-BI.) 

•Ah Ihnbiii^ 

. I - . ' - . . ,!' 

Job. ^ab' Uacli's J ch >nn is - Pftisi on. 

Am 23. rebriiar,' Abend* 7 Uhr, wurrlü in der hie- 
sigen Petcikirclie durrb die Kaeh-Gesetlsrhafl. unter Lei- 
Ing ddft Heivii Orgniii«len A^vibrust. die PMakMisoiiisik 
J. S. Karh's noch dem Evangelium Jolinnniü aiir^cfiiiitt. 
Dieses erhaben«, scbönc Werk war hier uocb ^aoi unbc- 
kBnnf.'und w»r man voller Crurartang, dattdb« la boren, 
besonders da vuransiuscizeo war, dass die Vorbereitung 
mit (»aniiT Liebu und liinpiehun^ be-ichalTl werden würde. 
Zahlrciclie /uUurur halleti steh uj der durili (jas erleuch- . 
toten hirchf eingefunden, und bewies die Ausfubrmgi die 
dem Werke i« Theil wnrdr, dnits dnssi UiP mit grosser 
Sorgfalt eiustodirt war. Hie CJiöre wurden vortrefflich 
enenlirl und «mI einer jKekerheitwtedergegeben, die den 

Zuhörer k ium ahnen lie>s. wclclie gro.<si'n Scfi« irriiikeilen 
MI besiegön gewesen. Ein besonderer Fleiss schien über- 
die» ■ auf den Vertrag der Cboraln vehrandl' -worden tn 

I sein, von denen einige, a (Mpjdb'UCSdngen, den sichtlich 

' lle^^Ien Eindruck fiinlcrticsscn. Wenn wir dies auch als 
einen kleinen VerstoM gegen die i'nrlttur tvezeiehnen müs- 
sen, Überall eine Begleiliinf vatbanden. t» m6ekto et 
doch gern zu entsrhuldipcn sein, wenn dicrlhru vnm pan- 
icn-Cbor mit soicber Reiidieit ausgefübrt werden, wie es 
hier der PaN «r».' wo b«im Wledei«iniriit deaCheheiilera 
auch nicht die kleinste Sehn ehung im Tmi«- i\i Lemertcn 
war. Die lenor-Partic hatte Herr Karl Schneider, cur 
Zelt Iii Retlarda«. Rberndmaiea, and tani; denwlbe de* 
Evmigdislen ond die Arien hinneiiisend srböa. Es dürfte 
kaum ein Sanger zu (ifliltii 'ii in, (fer diese so schwiiTipc 
Partie mit üolcher bewuiidernswerthen Ausdauer wicder- 

j «miebei» tfewdeMei;-Bi»#na Bwd» blieb-dioftiwiix/troti 
der hohen f.ngc. sehr gleifhmS'si^, und war auch nifhl 
dw ktuiusto Anstrengung zu bemerken. Herr Adolph 

> Mmiu tm Ucr stand Ibn ab>B«iMal «benbbrtig twit 
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Skil«; DctMlb« bat ein Jahr b« GareNi in London ttudirt| 

und dessen Lehren auf erfreuliche Weise zu benuiseil 
vtTstandon. Die Stimme die*« hdrfi/iiscliiitiPiuli'it S8n|»er» 
isl von QDgeneliiner l'^uiie und in allen Lagen gletclimüssig. 
Kr aaiif die Partie mft ' ncfitbarer Lieb«, an^ k»mtm (Re 
jmno ausgeführlLii 'üi n in scliünstcr Gellung zti Gehör, 
to «law >owobi er wie Herr ikbneider die Zuhörer in liefe 
RöbriHi^ aa vetaatacfl ««rmoebt». Die-Sopf»rt-AHen sang 
FrSuIiMn Mnlvlna Strnhl aus nirliii mit srtirnicr Stimmo 

und «nzu^rko^oendcir IjleiAjieiU VY«iW es 30 «cbien, ab ob 
lie in der cnten Ark: .Ich fotge^ir gleicbfalh* , den 
icohtaB craiten Or a ler tc n ati K nirht zu ircfTen vermöchte, 

HO sang sie hin|;pgen die rwuii" Arie: .Zcrfliesse, mein 
llerte*, isil rührendem Ausdrucitc und gulenn Erfolge. 
VrUUm SUU(«ldl«Hjt8l«d dci V«f«iM. tmg ikn Alt- 
Arie anerkcnnenswerlh. Der Eindrnrt, t) n r!i -^ro«- 
arlige VVerJt, auf so gelungene Weise zu Geliur {•ebracbti 

. auf die Zobörer maehle, war ein überwältigender, ood der 
Wunsch nach baldiger Wiederholung ejn altgemeiaer. 

Schliesslich dürfen wir nicht unlerlasseo, dem üiri* 
genten unsere Anerkennung zu zollen fit die Sorgfalt, die 
er auf die Einübung verwandle, wie für die Mühe, der 
er sich unterzogen balte, das Werk voIlsl3ndij:er zu in- 
slrurocotirco, welciies geboten war durch den Umsland, 
dusdie'Or^ wegen (u abiireicbeailer 8tiaf«img nicht 
zu benulreit war. Die Instrumentation erwie« sich, zumal 
bei den Arien, ah sehr wirksarn ; sie erschieß nirgends als 
etwas Freihdertigea^ •ondem. mr. durchweg dem Geiste 

- Bachra angeMhen gieliaKen. . — ü". 



K8ln. Die rrültiu^ d«r Zu^Iinj'^ '<: ^ C o n itrra t oriu m • 
der Muaik uiiicr der Uirectiou liv« .i.|,.jn CapalliDejjlera Uerrn 
Fcrdinanil llillor, welobi' *i i 'I\ und 28. M»r» >*lntl fiint], 

Itat la allen FUehnm «ehr erl'rrulicLe Küruchritto offenbul. Der 
neue Cnniu begioot Mi^niag den 4. April, 

U«ni Vemcbmon nach wird Tlerr Oirector Em et die Opero- 
VoTttoUu AgeD im StadUhcater auch wilbrcnd de» Sammers fort- 
ü» «Um 4b"a!n« %^ Ui ««lefctrKSla «in tlehendei Thuiw 

W«(aar-8«U»B m «timMm; lil^ aka H«i(t'KiipiVanii»><«i> 

4er»cn>eti, Herrn fftemann, wefcliitr dafBr gcwAnnwi «ein »ulI, 

«ird »ir gnr -i ln iTl' lin ,1! ) 'i lliiuzi, T.iiirilu'iiDii'r, I-i IiL-iij-iin 
aelbst wU üic*c<.t li^i«^», uuU das Uie^eode ilotlJlndvr {wil wautV) 
im Siaoilu arin werden, duroli liiu pr>jeciirten wicdorhnlKn AuflTlb- 
rungEii die Uonciirraos de» 'ibeatari mit den Jookeadeu JIKehlan du 
Buiiinx'rx bei deiu kSlner Publiouni (iefreloli au tiettehen, dai mna« 
d« VomuqIi labrra. Wir Kaohicii raibea, etwa* Moxart, BeethnTen, 
Vtb«^ Mfywtwr ■• F- tew^Mlm sa tebleken. JedeofalU rer- 
dlMi dar iMraiMha BaMülilmii dor. Ti|Mtw-piMetiM ■UMil%*,U«r 



la W*tn«i-, -Or. Olaf«!- 
.liiakltad«r< 



wU Awftn«! t«Mbkl%t «fliraMB, aottdani Mm ahttkaipfM«*^ 
Jvbiis«w MN nf Aw MiMMildhan Horbflhns dl« 
volltMlidiB«' «ad- ■MiMnwii*ainiedi adtttbrung der 
DnMMB Bhakeipoare'i fitatt, oad «war wird Saamag dm 99. April 
RhihArd U., Sonntag den 24. April Heinrich IV., 1. Tbeil, Moniag 
den '2T< .\pril Hoinrich IV , 2. Thtil, Dinnta^ d<n %. April Hela- 
rieli V , Uo«uer«iag dm 2b. April Ueiariab VI,, I. Tliril, TrelUg 
Avu 'AK April Uelnricb VL, 2. Tbell, Samalag den l«V April Bi- 
cliird III. wr DarMellnag gelaogen. Die Vorttlude und Miigliedw 
cter deotaeben Babaen, wie die Freund« Sliakeipeare't und drAinali- 
icber Knnat und UtorlUvr a tatt —^i - w«rden an dlmr Patot, all 
welebet der Teraunli ' Aar 4MaiM|t ■'Mm* iliiiliwaf Pliliiiif iin I 
OwaHiehaft mliin>d*» aata MB, biamit fmImmA irtngrfadi* - 
J- IWna »otllMHl A«4MlwlMSIiake«pear«-QtHllNlialk tai W adh»» 
Der wahre Cahni Sbakespeara'i als einei godbegabten Ueniai b** 
darf In DsulaebUnd heloea KnaeoreD U«ir«nkiel» tu MlMr Varbfal» 
ttiBg, and «in llinior.(-V«r«lii fllr die ROtteodleatNl <lni gMNW 
DiehUr gegenQber wAre gar aebr vom Uebal.} 

]>(e dentscheü iiofcbcater. In Berlla hat man Veräi'a 
„F.mani" wieder uou lo !^cane geaatit — Ar die Lueoa. Aber 
werm i»aa Wr dleaaa Ufraiiru neue Babnao iaoJit, in dewea ae gllaMy 
gibt ei denn keloa MUftrsii duutacbai Opant, in deren AuMbro^ 
I ttngtfil «Mk «l* «hl «aar am 
B gann «Ddarwa KaMalhliiiaial, da daia 
Und «««n alM «iM%« PenSoUahkait «m das Kapeitoln eBtaoM- 
da* aoU, tat «i daaa nioht Plliobt dar Uuodaoiau« lü* 01«»'^ den 
sie TCfbrcilel, »dc!i vat: 1 l;i 1 Ji 1 'icii Compoiitioncn lu Tlicil werden 
(a laaSHii'r F. Hiiier's „K a lak aiuU cu' sind In i'&riiliir und CU 
Tiar-Aluzug £cdraekl, mn Mas Jtrucb's , Lorelei' iat der Clu- 
vier< A II a I iig boi L«aak*rt in Braalau aucJi ae ab«!) crachicmm; 
— liiili«ii diu liKiTidiiiten unserar Hoftbeater gar keinvu niusicali. 
aeben gUntocgabGaBn" mahri dar aioli «iwnat die Tartio der .Cl/thia- 
Ifela to w l an «it 4b BtfU.Mt ,»Lar6b»i* aaiaba und es 

daaa aU? «iw. tiM Mii i i SiT lIaiiliriL n U Mm u lm hrnm m 
imkm wAf — Im WiaafpadAH «dl aMO^ •> M«l^ iMts 4m 
lüMcrMgaan grNMre« Mktia»; „UMala« ym ¥Mm WreMVair- 

(er (denn die Muaik kommt bei dem EinHusao der DioltKria niolii 
ui BcUactri^ g£b«ii. wdlleu, httivet „Uixatu" von 8al|liabn«T iu 
Berlin und ..Üia Fee *ea Elvarakab" ron Heiler ia 
im «ind d«cli wenigaleiu dauUeba ConpMiiatcD I 



Uast'a ai 



if .war jaiaa UmiOim 



VoMtsad bekaHNidi Mm^ *»■ Mr 
lo«p lal. Dia SaAatbahen Eroberungen fOr IdHt'b OaelilalaiiBnaill 
woUan aber noek imm<-r nu:)ic glfiulttn, wiewohl in Berlin und in 
Wien Htll Aiudaiicr dciio Ftldiüge prnjealirt und Tansufht werde». 
Alu-r dio neu |;civorbeD<'n Truppen riclilen, «ricwAbl sie gut aobla- 
gen (it&iulielii in diu UJindit), gogco die uiUlrcicli« Phalani(, bei wel- 
ehtr unter dem Panacr ein treues Hcrx fßr dir a1ir Liebe aobUkgt, 
nicbu ant. Uebw den „EMüStadlan Promelbcns'- ihmscrt sich O. 
Qut pw dh t Im im . Mattaail BaHaMt» »Auch hier vcrriidurieb aaa 
wieder eine abaa ao Ueht a^tn|la. ■!• lafekalt Mavindaada Matw. 
deren prodiielifia Tandf|aa jadaah im kitmmm VarUltoiaa alaht m» 
dam-aakaaaebUgea BcbOpfai^raiiga, der ihr dia gnaw Sada w> 
IHk und bewegt. Wohin wir blieben, Sbarall Kewabrm wir dia wii^ 
goCffnet« KluA rwisabaa Wollen und V< ;il i i . n, liocb&iegeada I«* 
tentioneu, d«« ntasaenbafteeic Aufgebot ilvt MuiMreu Mitiol und da* 
bei Leiatnngen, dia uacli uuierer Weise eu rmpAnden iu ilirem iu- 
■aiataii Uebalt leer ao>l nichtig aind. Uie Tons(»aotie sersplitteri 
in elotetne AnUnfe und luierjeelianen, weloke dnrob ihre Zu- 
aa»iaaii>inalaa<|hait wie irnftk Um* Biafetanf anf da« hamigtaif- 
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lichitan RwdisBHu uaMr OaAbl glciahnlUaig beftvnlilaii 0n<l «k- 
atoMW. In den tIbc.TK*Spstn<) ckrooiailiMh gabildotcn Mollnw il«r 
Irf^etri ebenen ilnritionie, die bald in d«n rkfflnirtMiUn 

umu» Mliwaltt imi iamm . nMn ta dm ItlMum 0««m4« 

MlglM Im apM 4» pIwMMMm WOIkSr, di« J«d« orguiiMlie 
GllodcruDg nnil obj««UT« Fom *«rtrSmiD«ri, un freien BpUSraum 
ttU die cigca« Subjaotiviiat i« goviuiea. In dar geaanmteo l'ro- 
raaUiea*-Uuiik bagognet um mwt ein «inzii^er S&u, in dem sich d«r 
VonpoBict Tidt vla«r ttk^eren B«ile leig:. In duni Sclmiucr Cbor 
bat ar aifib, nbgvncbtin rtm riii paar rereinteltun, lieoi Adn^io und 
Sohacao dar l'aat«4iU-l»infoB>u durgcbrMt'liiLu I{uldigiu>gau, an die 
ScbaMona der fraoiDaucbaB komlfcbi-n ()p«r gclnLUan, Dia poinUrlen 
MoClw, biliwilgi BlqrtluBMi und 4i« fnekaind« lattfUMaUlieB 4« 
, tHt: «Mte da ^k«illM alt R wJt a« agMr,>la ttiw 



I Ap|ika# kam« anf 4m MW «iali 

beeiferte, mit eiaer Wledtrhalafg tu antworten. Bei den Obrigen 
NaiaBkern dea Weakta beiabrtalUeB aioh die BalfaUa<A«u«acroigeD 
auf die angfe Uemcinde der Adefiteti." — Melir Oluclc mitcbui in 
demselben Coaeartt oine neue Ouvonuro lu dem Irauoripial 
.I.Krvlci" *ou Kmil Naumkna, die Arbeit cinor gowaudicr., wilh- 
leriicbao Und, Uat uad vanitliidUcli diif«»trt| gUu and ganindat 
In to «lai^afcliH^ 



I« Ittw.' lK*Oay<ll» Im «mMii 0ari«4Ugtai««ti 
xn FoBi bnebla um in ifaren 4., {>. and lauten AbonDameDla'Con- 
eerte unter der ruhig faaten and nnaichtigen Laitang ibrei Dirigen- 
ten Herrn K. W. Voigt anuer Motan'a Sinfonie D-iar, Becilio- 
Ten'ii fi-iiur und Meadahwahn s A dnr, aiicli iidcIi ein« «riii^aaine 
(■iiuccri-OuTcrture Toii cini'iii jungen ( oinjionislen l>u:iiick in Her- 
lin, ferner so JcMonda, Sonunornachutraatn mit da« Moahaatta* 
anneb, Maria Stliart vuu Viptling ^waleha tiefen Eiadmak madhta) 
mi B gai»a»V Pid warde« «äniiitliob« laatmineatalwariM arit fti a i 
aüMi aal taäfcdrfcalr aotgaMbrt. Aaiaatdaii uawmOtalan Haas In* 
aiiamaiHahUah» laiah Bilagaiaag iH «fial Aa Oamw-FIadUr, 
SeliBla Oatalata atM MMatta 4aa fcaiMHM Taaalmat^ Hatr 
DomOnger Sejffart md 4ia Haaiaa Koki«ki, ßurth (Piaao)^ 
Htahlkneeht <CaMo). Dam SoMaM daa Cykim I'uIkic nacli etat 
zoni Bailao dar Witweni luis der Capelle variii)stailtc:u« Concert, in 
welchem wir die un* noch gt,m unbekannte, aber d' nnocli Ittkiliet 
intereeiante Sinfonie yiojotn von Ii Dorn r.n hiirrn bcknmen, die 
ia ibfaa «kr SAIian mit grtintar Anfmerkeaaikait awi ttpianung 
iMm Mm iahr aahlraieben Auditoriom anfgaaoBmen «nrda. Herr 
rirtaab amf Mi mUtau, aaaiakaii4w Mimaa Hayda'a .Nm aOal 
Ml* m» waat LiadM «cd Vi, B ahok M ly a«d aHlttak ai ft aMa Harr 
A. »olde dai«k aato kteaik yailaadM IpM ia ItoMMahiV 1m- 
mer gern g aWKant H m B Cap a lM t a Mit O wk aatar tk lahlialkMR 
r«nipi>. Bo wie in eigooeii Coropoeitieaen da> dankbare rubüciiiir. 
Der kSnipbergar KrOnuugamaraeh von Idejroibeer tjeicbion das 



lfmrtm, 'iJ. M*tu Pasdeloup barelul Im Cbqae NapoUoo 
haM^aaaane filr die DttabaUa Vaga wari Mt.AprU Baei- 
k«aaBf«al: IIa »euata Stafsnia Hrf 4fa Itaiad« *mi Atkaa: daa 
maWa-ObiMMt, gaqpnk Vl*nxta«pa. - Am lUl AyaÜ Man- 
dalaiO'kttfaatt dH QnMmm Bllaa uit Vm« Bniavadorf rna 
LoodMi, Mad. Talkat iMd laM kiaatga« Darilaa Patit. Ua« Viu- 
ÜB-Ooneart, gempitlt ron Jean Becker. — Tm Charfreita|ta-Con- 
carte OBltOekl« Sivori dai cAhlrcicho l'iiblit^uni. 

Pergoleue'ii ^italtai ttiott^r wurdit uiu grüuuu lJvuiwr»t«|{e u* 
den Talleriean gaanagcn (Marie Bax Snprnn, Warot Tenur, Chor dur 
OaaaarvalMiaian). Ine HalilkaiMiian Uparahawa kamaa aM l>aaM«a- 



Ug lind Fre(l«g di« dm Stabai miUer tob Targol^ .Jttt 

und Ro<»ial tur Aurolupi^ (dla.OaMkwiatarManlifafa^ Mario mTvjL 
Merr und Frau Marak'««!. Inka« aa ]& Ulra aia intiiniMaM 

a Itan gagakau, welch ea Compo- 
.Mi die ilMlan IWilalaakHi Sakula mti lOOO bij 1730 
TMAlkrta, Ib. dar anlMi- Ahnung too P«ri, Ca«»!i.i, Luigi Roaai, 
Araaagal« dai leota, Carliaini, BtradelU (ein Dum, dai I)ne»po 
verlangt wtirdr' ; in äcr jn-oitcr von .\l<'«jiindre- Soarl.i'.ti, Hnnr..in- 
oini, PergDlaau il>(jo «m /.a iietva pmdretmj und die Üaa»-Aria 
äus HUndti » .V)ei.udcrfc«t, licr (ich fraiUcb woadani wtirda, dieM 
Cr itipoeilion sur ilaJiäniacbe« !^«bale gere«bDet lU aalien! £ijM 
VioUn-Sonale [ta fellut) von Corclli (Herr Scberek) und swai CU- 
▼iaraifaka vm «aMadtt nd Mid^ BaariaUT (Hart nihO «mlUkRa- 



.1. 



.H t 
I 



■. t' 



•Sa .BuM- MSMHettMM* 



So ebfn errc/ucnan i 

Ludwig \m ßeethovea's säüuutlidie 

... r- Werke, - • • - '■ '■ 

Krele TOllatAadlKe, ttberall beraeMIgta Aaagak«. 

i'arlilnr .lur.vaÄ«. \r. 50— Hondin» /ilr H Oboen, i Cla- 
, j r^u^lttn, J Horn und i> Fagott« in St. — 5ex(e« 

' /a> a CiarmeUtii, 1' nnrn unJ 3 Fnjolf '>;.. 7} in 

, iv«. — Ser*na)lc für Fl,'ilf, VioHne miu/ Uralt^he. 

... Op. 35 in D. -- Trief»r i oiurn unif engl, llem. 

' ■ • Op. 87 in C. - a Duo, für Oarinm» Ml4 FigaH, 
. •-I. '.. . p i» F,S. 1. Thir. STUyr. 

— — 1fr- «. QnmrUn /ßr fimuforte, Violine, BnUtthc uni 

Rribneaff imcA «bai QtänteU öp. /« »i» ii. n / TUr. 
.. r •, .i! >M Ngr. 1. ..... , 

— .17, Z^»-- »/• 3'*rio für PioMff^ Qtßrvtmt oimr FMiha and 

ViolmeeU. Op a9 vi Sepit«, Oi. 10. 

. ^ n. 1 nir. 27 JMScn. .1 f 

— — AV ?n7 /),e Ruinen von AtKtn. Fttttpitl Op. 1}$,- 

71 .5 r/är. e Ngr. 

— - Sr. 2<M. Her glorreieht ,Aug*nhliei, oder Preif iler 

Timiuntt. Op^ i.9f). t4 1' Thir 27 ,V.;r 

— — AV. i67. »* .Schülluche Lieder, i)/, ID.S n 2 TMr 

6 .Vyr. 

Stimmen' A utgab€. .\r, 60 -64. Uundiuo für i>l,„ru. !'<-'/«. 

' • rineHe*, S Horn mtä 3 Fn'foii' m Strien 

für 3 dar., 8 Horn tmi » F^eUt Up. 71 ia hj.— 
Ihrmmm4«j*r FtdUi, riMu t»4 Bnliehe. Op. 36 
mP, " Trie/Ur » ,alafK MMi «r^. i/«r*, Op. ST 
m a — « i>ata« /er CfariiMtta wtA FmMtt, m C, 
A «. « mf.i Kr-- 

— litifttf, I». Man 1994. 

Bw^UM»ttf Uttel MiüfM. 



AU» in diter Mutit-ZtUunf ietpr«aKtnmt mnd tutfektnitifUm 

Mutifalirn tte. linrl zu erhaU*u in der tUU rolUUindig aMortirten 

.Muiu-alinn-Haudlu'i.j uud Leihtmtlall Von UKRXIJAHU DREVEK 
in koin, grout lludengaiie ». 7, «o lei« bei J Ffl IVF/im, 

ApptUho/ipUut Xr. aa. 

anchoint jaden Kanuuug iu rfnem ;»ai«?.eti Bo^n mit iwiKtplofiej« 
Beilagen. — Der Abuni»eineut*)jr'_i» bulrogi iVir da^i lliill.j<l,r ■j' rhlr., 
b«i daai K. fMuaa.. I'ost Ansultcn 'i Tblr. it bgr. tni« einzelne Mum 
■er 4 flgr. 

BriaA «wd Zutrndungcn aHar Art werde» unter der AlMaM dn 
M. DuMvnt'Hchaubcig'acben Bucbbandlnng in Kflta 



YcrauiwnnliiTlKT llcraiisg^brr : l'r»if. /.. ßitekof in K'th. 
Verlegi-'r: M. DHMoHt-8el»au6erj'»etn Biiobhaadlaag in Kob. 
OrMhMi M. ßuUmi-ächaiiUff m KAIb, Bw«lHraMa >. 1&. 
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iXiedeiTlidui&die Uusik-Zeiluui; 

ll«aiis|{egelMik wn Profbrnr L, Bi»diof, — Vorlag der M, I)idiiimi-Sch(mberg'tätta B w i hh aa d l m ^ 



Nr. II. 



KdUl, f. April IM4. 



InllltK* F«rl»*r BfUf« (FottMtaiwtf. — Dm Operaüuatar Ib Wian ((Jabcniaht der LeUtuBgen Im aligeluiltam TliMt«ijalini). 
— ^»hMilM Bt»kM UM muMm y. — I«Mtw q>liM>>fc»l>l C«hw>» Ib XUb Im QlfMaicb. — Tage«- oaa Vstevk^lUagtbUtt 

OoMwi« 4h CivlliHHTmlu — PhI«, Ylotfniit Bmmm, ttMvm*» „HMtb»*, MeM fldwMB). 



{FMtMMag; B. Mr. 14.) 

Die Neuifikeit im Theater der komischen Oper ist rwar 
okiiU weniger «b eine koniacbe Oper, aber ein Werk 
voll aemiieli«!! uad ininicaliidMn Lebern, dat eiaeii be- 
deatenden und allem Ansrheine nach nicht so leicht ver- 
g^glichea Erfolg gehabt bat. Die Oper heis»t .Lara", 
daiBucb tat too Cornon und Michel Carr^, die Mu- 
•ik von Aim6 Mai Hart, dem Coroponisten vun Les Dra- 
gvns (Iß \f'iUii)s, die in Deutschland unter dem Titel: .Das 
Glöckchen des Eremiten* gegebea werden. Die erste Vor- 
ftellung fand am 21. März Stall. 

Von Byron's Lara hat der Held der Oper elien nicht 
viel mehr, als den Nainco; einige Situationen haben die 
Verfatier dem Gedichte entoomnen, übrigeiii den , Cor- 
sa r " dabei IteiiuUI, und aus beiden zusammen mit grosser 
Willkür, aber , mit dramaiiacbeia Geecbick. eia Opembucb 
gemaebt, demen üandling betnabe bberall tDlerenaat und 
apannend, aber durchweg ernst ist, Mie man es freilich 
nach dorn Inhalt der beiden finöbiongen Bjrroo's okbl an- 
ders erwarten kann. 

Nach einer ouverturenarligen Einleitung aeben wir 
beim Aufziehen des Vorhanges das Sirimm^chlo'-'i drr 
Grafen Lara mit seinen Tbürmeo und seiitem wohllxelt^ltg- 
tan Binganga. Der alte Graf ät gealorben uAd aein einai- 
ger Sohn seit Jahren verschwunden. Man halt ihn für todt, 
und der König überweist »«ia £rbe der Gräfin Camilla 
Flor mit dem Beebte, Nanan nad BeMti der LaraV anf 
den iManii ihrer Wahl zu jübartragen. Rilturlichc Reisende, 
an ihrer Spitze Ezzelin, der um Caroilla's Hand wirbt, er- 
scheinen und begebreu Einlas« ins Schloss. Aber drinnen 
baust ein alter treuer Diener, Lambro, der den Glauben 
an die Rückkehr des eigentlichen Krben nichl aufgibt, sich 
bia dabin als Herrn betrachtet und tr^tz dem Qefebl« des 
. Eonig« .dm Bilterpi.dfB BiAtritt. Tarwgbrti Sfä nlftmieii 



sieb, und die nun mit Ge/olge erscheinende Gräfin Flor 
erfahrt dieselbe Zurückweisung. Empört entfernt sieb die 
Grilki; Lambr» frenl aieb in bübacbea Gooplata 
rauhen Standhaftigkeit und Wachsamkeit ^eommettni 
ßdÜe' und verscbtiesst hinter sieb das Scblossthor. 

Zwei Wandarer treten anf. Der iltere sagt zu dam 
laHad« aebitnen Knaben, der ihn begleitet: 

Btgard», turfaitt, «'mI la patrii, 
JUfagt A«iir«wi^ Mn« «Uni, 

Eiitn lu'autr^eU fai quitti! 

Es ist Lara, dem Gulnare als Kaied in münnlicher Klei- 
dung loigt. Bald darauf erblickt er Camilla, die er als 
Kiod fetteMMn, mid fabtt, dasa ar aie liabt. Er varaehwin- 
det, vii ! kurz nachher ersuheint der alte Lambro mit 
Fackeln aiu Thore und ladet die ganze Gesellschall im 
Naman aeine» inraekgekebrien Herrn ein, im Schleaa tu 
treten. Und das war Zeit, denn ein Gewitter zog herauf 
und der erste Act hatte bereila eine Stunde gedauert. 

Die Muiik in diesem Acta ist aaapreohend, obna datdi 
Neubeit oder besondere Charabtariltik aufzufallen. Was 
man if»dess im crnsleren Genre zu erwarten bat, zeigt der 
Gesaog Lara'« und käied'b bei ihrem vratuii Auflruleu. 
Ausserdem machen Couplets von Etzclin und Lambro, 
nnd der Wechsel von .Müiiuerchören mit FrauCncbÖiaa 
die Scene musicaliscb ziemlich lebendig. 

I« iwwtan Ad« befinden wir ans auf dem Feste, das 

Lara in seinem Schlosse gibt. Gulnare fKaIed) unterbricht 
seine verlraulicbe Unterhaltung mit Camilla, denn die 
Liebe, wekba sie für ihn tief im Hertan trigt, ist wach* 
saro. Sie kommt, um ihrem Herrn Lebewohl lu sagen. Dia 
Bitten des Paares, sie von diesem Ent.<icblusse zurückzu- 
bringen, fijhren eine der musicalisch wirkungsvollsten See- 
nen der Oper herbei: Gulnare singt eine arabische Le* 
gende — der Inhalt, ihrer eigenen Lage ähnlich, reisst sie 
fort, ihr Auge blitzt und schleudert zugleich mit Wort 
mA Tod die filiilh dar Bifaranabt gagao dia Nabanbohlairbi. 

16 
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,Es ist vs Weibh ru(i Camill« — aber Guliiare kokt 
wieder >n die rtihigp Melodie der Ballade ein. Doch von 
Um* eolflaoinit, das Gliick der Feiodis xu vernicbteo, ver- 
rilh'iie dem Enelia, doi gleicbe Bifenudil quill* da» 
Lara nicht der Graf Lara. sonJcrn Jt-r Corsar Conrad »ei. 
JUtitdietem G«bfia^iMe,bewa^el, (ritt tizzelin in dea Fest- 
wai itod tchleadert die furchtbare Anklage gegen Lara. 
Dieser aber weist ihn entrüstet zurück, fordert auf den 
nächsten Morgen ihn lur Genuglhuung und fährt fort, in 
ausgela»sener Freude mit dem Becher in der Hand tu jubeln. 

Diese Scene bildet ein Finale, das in seinen Dimen- 
sionen und in «kr Bchandlunf; fics Orrbe*lers weit 'über alles 
binauigebt. was man auf dem Theater der komischen Oper 
je ((didrt bat; es iai faai and gar im Stil« der groNen 
Oper geschrieben und bietet fielleichl in zu hohem Grade 
alle Mittel glänieoder lASlrumentining auf. Altem es maebt 
«ine grone Wirkang, wie denn ikberbaapt der ganieiweite 
Act an Frische der musicalischcn Inspiration. Charakff^riMik 
der Solwlimmen und dramalHcbem Leben leicbl alles 
abertreffen dürlle. was die fraMSrisdie If iwe des lyriseben 
Drama's in den lettten Jahrzehenden hervorgebracht hat. 
Der Gt'sani; Gulnare's mmi bei jeder AufTüIiruiif; wieder- 
holt werden, und auch gegen das Finale ist ton den öf- 
GsnlKelien Stimmea Iteine eintige in entschiedener Oppo- 
sition; nur können Einige, 'lie nm Fl' rgebracblen hangen, 
es nicht verwinden, dass iMu»ik von soicben leleotioflen 
and Aosrehrangen im Theater Fararl gemacht wtrdi Dnd 
das sprechen sie vier Wochen, nachdem sie die , Freiheit 
der Theater' als da» Ueil der Tonkunst gepriesen haben. 
•Ulf Ich gtaab«, daaa man in Deuuchland, wohin Mail- 
lart's Lara gewiss den Weg finden wird, daran nicht den 
gcrinfjsleii Anstois nehmen wird. Hiess doeh sof^ar der 
üon Giovanni von Motatl bei seinen erslco Aufführungen 
Dramma (fiocoto. 

Im dritten Acte hat nun aber der Lara der franrösi- 
sehen Librettisten weder mit dem Lara, noch mit dem 
Coriar Byron's die geringst« Cbarafcterrarbe gemein, denn 
W wird elier einem !iorh$enlimetilalen spanischen .Arzte 
«einer Ehre" ähnlich, als einem Manne, der Jahre lang ein 
SeeriabeHehen geführt. 

Die Scene zeigt ihn uns, wie er aus einem schweren 
Traume erwacht, den er in Ergriffenheit schildert Er sah 
sich wieder mitten unter seinen Raubgenossen und tbeittc 
Aren wilden Taumel, als plötzlich ein Kampf begann und 
er gelbst tödlich »erwundel in Kaled's Armen starb. Der- 
gleichen TraumerMblungen smd freilich nichts Neues, aber 
mnsicalisch gcnomoMn ist hier daraoa eine glKniend« Sc««« 
für tfen Tpnor geworden. D'>r nlte Lombro bringt ihm das 
Schwert und das Testament seines Vaters; sein enter 
Wiek nm aar«« Sielk » wridicr Vitar iIid b». 



ßehlt. Uebur zu aterben, als sich je xu erniedrigen. Dies 
schm -ttert ihn nieder; er beschliessl, dem Erbe und dem 
Gluck der Liebe zu entsagen, demülhigl sich, wie ein Büs- 
«ender, dar hi Iloaler g^ben wül, ? or seinem Feind« Bi> 

zelin, erklnrf m-t aller Welt, er .sei nirht Lara, sondern 

iftt Corsar Conrad, und kehrt, gestütxt auf Culnare tmd 
auf den treuen Lambro, der ihn nicht verlassen will, auf 

sein ScbifT, das man im Prospeel sieht, und zu den See- 
räubern zurück. Diese Katastrophe und das Tragische, das 
darin liegen soll, mögen die beiden Librettisten verantwor- 
ten: das letztere verschwindet besonders noch dadurch, 
dass Lara bei seiner Hnt^agung doch wieder li'i<>t, indem 
er seine wahre Abkunft läu^net. Aber auch hier macht 
di« Musik di« Hlngel des Textbuehea in vieler flinatebt 
wieder gut und lasst die Th''iln,itinH- der Zuschauer nicht 
sinken; auch kann man, abgesehen von der Idee der Ka- 
tastrophe, nicht iiugnen, dass die Wendung etit Geaehick 
herbeigeführt wird. 

Das Haus ist jedes Mal überfüllt bo den Wiederh«' 
lungen der Oper. Der Erfolg der Darstellung beruht be* 
sonders auf den Trägem der beiden Hauptrollen, Lara's 
und Kaled's. Montaubrv führt seine dankbare Partie sehr 
gut durch, und in der Kulle den kaied hat sich ein neues 
Talent in der Person der Madame Galli-Marid oRenbart, 
welches durch Wahrheit des Spiels nur Ii mehr als duroll 
den aosdrocksvoilen Gesang in Erslaancn gesetst bat. 

(SchlUM folgt.) 



Dftü Operntheater in Wie«. 

[Als Vorwort in der statistischen Uebersicht der Lei- 
stungen des wiener Opernlheatem im abgelaufenen Thea- 
lerjahre vom 1. Juli 1803 bis 31. Mürz 1864 enthalten 
die wiener .Recensioncn* in ihrer Nr. 14 eine starke 
Philippika gegen die Leitung dieser liunstaostaU. Da die 
Vorwurfe durch die Anführung von Tbatsaeben als wobl- 
begründet erscheinen, so ist es sehr erfreulich, einmal in 
einem öffentlichen Blatte einer «o eingebenden, der Wahr- 
heit atleh huld^ienden,' ohne andere Leidensehall ala die 
d l Kiitrüttung über die Missbraoche und Unterlassnng«D 
geschriebenen, von keiner anderen Gunst und Liebe als der 
Liebe zur Kunst eingegebenen Darstellung der Verhältnisse 
einer der ersten B&bnen Denlschlands zu begegnen. Ob die 
freimöthige Anblape eine praktische Wirkung haben werde, 
oder ob die Hedaction, wie wir es an unserer Zeitschrift 
leider auch «ft genug «rfahren, «ine Danaiden^Arbeit 
tbut, indem sie beharrlich auf Besseres dringt, das muss 
die nächste Saison lehren. Eine sichere oder auch nur 
wabneheiriiebe HoHbong auf den BfnßuN uMbhingiger 
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Krilik auf die Yontind« <toBlMiwr KoMUptiltaa and 

deren GapeUmeister und Regisseure lu sHien, wäre ein 
saaguiniicber OpUmürous. Wir woUeQ aber den baupl- 
lichliidnii labalt d«» 4iiGnlMS.aiifa«banii« »m -diase 2u- 
stände auch im Auslände bekannt lu nüi'Tiefi; violleicht 
koiDint daun von London oder Vuis ein Kuckscblag, der 
ein Gefttbl d«r SdMm «eckt, iw war Bmwuag fBhrt] 

Die negativen Resultate der eLen ^crllos^enen Opern- 
Sai»oa liegen deullicb vor. Eiu NoyiUileii Unicuoi — Of- 
fenbach's .Rhonnixsn* —bildet die einzige operntitrhe 
Ausbeute von Belang; von länger nicht gegebenen Opern 
kam gleichralls nur ein bescbeidenes Exemplar — Halc- 
«j's .Uü»keliere der Königin* — tut Wiedcrüufuahmc, 
und von Opern, die etwa ein Jahr nidit gegeben worden, 
wnrden nacbsludirl und theil weise neu besetzt: .Oberon* , 
aDer PestUloo von Lonjumcau", .LucreziaBorgia", .Die 
Stumme ran Portiei*« «Der Propbot*« Dai rind die voll- 
standig auri^ozähttcn Kuhmesthaten einer neunmonallidien 
Opem-Saisoa in der Heupt- and fiesidenzstadl Wteit. Um 
djie Nt erreieben..tab}en die Steuerpflichtigen dem Staate 
jibriieh wohl an dio 200,000 Gulden und ausserdem, 
wenn sie's mit eigenen Obren hören wollen, ein ibeures 
Eintrittsgeld, l'ni das zu erreichen, sind im Personale 
manche Fächer dreifach lie«> tzl md werden viele Tausende 
von Gulden an die Ac(]uisition einzelner Stimmen oder an 
die£rhaltuDg routinirter MillelmÄssigkeiten gewandt. Um 
da> an erreieben, fungiren am Operntbealer drei Capell- 

meisler, drei Orchester-Direftorpn, rwni Correpetiloren, 
ein General- Cborfiibrer, ein regisseuräbnlicber Insptcieot, 
ein Ober-Rentnetir. ein geeangskundiger arttstiicher Di* 
rector, ein litLTaliiikuiidiijrr Secrelär und ein saloiifahiper 
OberMltämoierer nil permAnealeii) bofrälblichem Beiralbll 

Und dennocb finden >e edle und trocblbringende Be- 
llrebungen keine Anerkennung, keinen Dank, ja, nicht 
einmal andere als offiriös heitalllc Verlheidiper. Wir l'n- 
dankbaren, wa» wollen wir denn noch mehr, als drei 
gante neue Acte van Offenbach und drei gante wieder- 
aufpcnommene Arte vpp Hali'vv?! Macht das denn nicht 
— in neun Alooaten — für jedes Vierteljahr ein ange- 
(treogtee Studium von einem neuen und einem alten Actefl 
Und wir sind noch nicht, noch immer nicht zufrieden?! 

Zur Steuer der Wahrheit num treilkb gesagt werden, 
daii die Oiredion dce Opemtbealera Binigei mdir ab dae 
von ibr Geleistete versprochen und eine dassische Oper so- 
gar .vorbereilel' halte. Aber die VorbereitunffdcrG luck'- 
»cben .Iphigenie tu Auli^" dauerte vom Frühbcrbstc bis 
Wcibnaichten, um sie endlich . . . auf die nächste Saison 
zu verschieben. Wir wissen, dass die Direction sifh vie!- 
(acb mit d«o üopäaalicbkeitea der Mitglieder und mit deu 
BUMereirdenUlcban.BeuriiabDngaa irnJoN und AugnU jm 



decken sucht. Was nun letttere betrifft, so hätte, wie uoi 
dünkt, weit eher die Kritik ein Recht, der Direction den 
Missbrnuch mil den Üeurlaubuogeo voauwerfsD. als es 
der Direction anetebt, djeseo Miaibniveh ih vmt lint- 
schiiMIfjiing anzuführen. 

Allein activ vorbanden war^ im Juli die Damen 
Fabbri'Hulder, Krauts. Tellbeim, Kropp, De- 
stinn und Betlelheim, die Herren Erl, W' aller, 
Dalffy, V. Btgnio, Hrabanek, Scbmid, Mayer- 
bofer. also quantitativ jedef Faeb mindeileoi doppelt be- 
setzt, nebst den Herren Capell meislern Procb und Des- 
soff. Wenn dieses Personal als bcfähißt erachtet wurde, 
die wichtigsten Repertoire- Opcru ^Mozart, Meverbeer 
u. 8. w.) zur Aufführung zu bringen, so boule damdb» 
eben )<ounhl zur relativ ^enLif;enJen Besetzung einer neiMD 
oder neu in Scene gesetzten Oper verwandt werden. Vom. 
August an aber waren auch bereita die Damen W»l- 
dauer und Duslmann, etwas später Fräulein fweb- 
bardl.dann Herr Draxl er, und im September dieUerreo 
Beck und Ander (let;eterer nur dureb Unwoblsein Qoeb' 
circa zwei Wochen aa%ebalten} in TbSligkeit. Dessenunge- 
achtet aber erlebten wir erst am 4. October die Wieder- 
aufnahme der «Musketiere" (besetzt, mit Ausnahme einer 
Rolle, durch Milgtieder, die schon vom 1. Juli an activ 
waren) und erst am 4. Februar die erst« und dnsign 
Novität! . 

Krankbeitenl Das ist das |(resae Wort dar Bnlscbut' 

digung! \V rill v.ir aber da« I nf i'^slichkeits-Verzcichuiss 
detThealerzellel» Kevoe passiron iai>seu, «o finden wir kein 
anderes lingeres Unwoblsein eines Hitgliedes veneiehoet, 
als das des Herrn Ander, der nach Beendigung seines 
Urlaubs krankbeii«balbor erst am Id. September auftreten 
konnte. Sonst ist während der ganien Saison unseres Wis- 
sens Niemand so nenncoswerth krank gewesen, das» da*- 
durch das Einsludiren neuer oder lange nicht ße^^ebener 
Werke hätte vcreitdt werden können. W'cnn also auch 
die Sebonung, die Herr Ander beanspruehle, doricb flimge 
Wochen die Proben zur .Iphigenie' und zu den .Rheil^' 
nixen* verzögerte'), so bälle doch, wie uns dünkt, die 
Zeit von 6— 7 Wochen nach der AnITtthrung der .RbeiA- 

nixen' inm endlichen llernu>rr)rdern der „Iphigenie'" , die 

ja schon tiemlich vorbereitet war, genügen sollen. Wenn 
aber aneb die AufTübrung dm Glöek'idien Werfcm den 

Wiederholungen des OlTenbach'scben tum Opfer fallen 
musstc, so ist dies allein noch immer kein Iriftigirr Grund 
für dio leidor constalirl<i Slagiialiuu überhaupt. Da^ Uu- 



^) Ein genialer Eiafall w«t ca jtdcnfallt, dio llerroD Aoder 
BMfc^nlt den I'robon xor OÜMlWti'^chen und xur Qlack'Kk«» Oper 
fMMMMf an ObaMlHvn, «odwob 4aa* ImUI« Op*n TWtfl||«tt;- 



uiyiii^ed by Google 



wohbein des Herrn Ander, welches ihn übrigens nkbt ge- 
hindert bat, die einzige neue Tenor-Parlie der Saison 
darcluufübren, konnte doch noch weniger die Herren 
Weker md Waebld Wndem« ibreraeito eine oder die an- 
dere neue Rolle ihrem Rrperloirc hciiufügen. Die Ver- 
nacbläMigung in dieaer ßetiebung ist daher grÖMtentbeila, 
wani Hiebt emsig ttnd «llein,- der Ssumieligleil oder im* 
gOidkiekten Einlheilung Seitens der unmiltelbar leitenden, 
der widerspraohsvoUen Energielosigkeit und dem Mangel 
«n knnstlcriscbeni Verstandnisse Seilens der mittelbar lei- 
tenden Kräfte ;u?ii!<fhri'iboii. Dass jedes Repertoire einer 
jährlichen AufTriKbung durch Novitäten und Reprispn drin- 
gend bedarr, diese elementare Wahrheit ist schon so oft 
ood eindriiiglicb n dieser Stelle gepredigt worden, daif 
pinr weitere, ansfKh'ü-fic Erörterung nicht mehr vonnö- 
Iben i:it. Eben so ist die Klage über die geringe Production 
der Gegenwart und dn VeraHelseio der daniaeben Opern 
srhon hinlanglicli oft auf das richtige Maass zurückgeriibrt 
worden. So wenig Bedeutsames in der Oper auch geleistet 
wird, d« relativ Beste aus diesem Wenigen soll immerhin 
zur Konntniss des Publicnnia gebracht werden, das ist die 
Schuldigkeit einer Opern- Diredion. So gut rrr-n Her Of- 
renbach eine Oper bestellen konnte, so gut kunnte man 
in deraolben Saison aocb einbeinitebe ComponiMen dnrcb 
AufTübrung ihrer Werke flirJern, so gut konnte man es 
mit Hiller's .kalakombcn' , mit den neuen Opern von 
Riebard WBerst, Gvstav aebmidt. Max Brach 

U. V. A., dessgleichcn mit den neueren franzo^iselien Er- 

seugnissen versuchen. Was Tolleoüs die Reprisen anbelangt, 
ao wbrden — das ist so selhslrerrtändlicb« daas nur allein 
unsere Opemteitung es nieht tu fassen vermag — Gluck, 
Mozart (Idomeneo), Cherobini, am nur der Meister ersten 
Ranges zu gedenken, wohlveri^lancien iu pussenikr Aus- 
wahl, sorgsamer Bearbeitung und stilgcmässcr Darstellung, 
für unser Opern-Reperloirc die köstlichste Ausbeule lie- 
fern, auf den Geschmack unseres Publicums den woblthä- 
tigslen Binffnss oben, unaeren Singem die sobimten An- 
lässe zum Studium der gediegenen Opern -IJteratur und 
sor GeHendmacbung ihrer musicalisch-dramatiscben Fähig- 
keiten darbieten. 

DassLelztcreft — das Anrecht jedes einseloeo Mitglie- 
des anf entsprechende Beschaltigung — von der Dtrection 
in ihrer gedankenlosen Consequenz durchaus vernachlässigt 
wird, pcradc das betrachten wir als einen der wundesten 
Flecke in ui(»erem Opern-Organismus. Entsprechend 
nennen wir aber nur die Besebiftignng, die dem Biuelncn 
CcIcgcnliL'il {;il)t, sicli dem Publicum von seiner besten Seite 
SU zeigen, seine stärksten Eigeoschaflen berausiukehren 
und als eirnges Eionlglied die Gea amntwiiiiBg n wi> 



terslützen. E« ist aber zu bedauern, da^s unsere Sänger 
wegen Mangels aji neuen Partieen aus thren R.iouls, Ro- 
berls, Manrico's, ihren Leonore«. Valentinen, Agathen, ih- 
ren Mareels und Bertram» nidit beranakenimen. Das mom 
nothwendig einen Stillstand in der Entwicklung ihrer künst- 
lerischen Eigenschaften hervorbringeo. War unser musica- 
lischcs Pttblieom niebt allgemein überrasebt, als nenlieb am 
Chardinslage Herr Walter den Raeh'srben Evangelisten 
so musterhaft »tiigemäss vortrug? Mit mancher ihm gut 
liegenden neuen Partie bitte Herr Walter einen bedeuten- 
den Erfolg haben können, während er jetzt nur so beiläufig 
tnitsiiigi, wie^ie Anderen. Und wie wird FrÄulein Bettel- 
h e i m am Operntheater bebanddl ? Was ist geschehen seit 
twel Jabren« um diese prachlvelle Stimme, verbunden mit 
so viel Eifer und richtigem Verständnisse, geltend zu ma- 
chen und glänzen tu lassen? Nitbl eine Oper ist bisher 
aoffiefBbrt werden, weldie uns Prinlein Bellelbeim in einer 
fürüie besonders dnnkbnren und fiir uns neuen Partie vor- 
geführt hatte, als Beweis, dass die Direction die Krifte, 
die sie beaitit, aucb kennt and sie zn verwcrthen weit«. 
Selbst für das anscheinend protecprte Fräulein Destinn 
geschieht eigenllieb nichts Grjnstif;es, nirbt das Rechte; 
denn wenn man sie die Ortrud. Azuccna, Fides singen lasst, 
so compromittirt man sie mehr, als man sie bebt, wibrcnd 
auch sie durch besrbeidene, aber speciel Tür sie jinssende 
1 Beschäftigung gehoben werden könnte. De»gleicben wird 
I es ancb mit Frinlein Teltheim gehen. Zuerst Hast man 

die Auränf,'or unbeachtet, dann zielil man sie [ylötzhcb ans 
Tageslicht, nicht weil sie reif sind, sondern weil ein Zufall 
gerade eine Rolle vaeant werden Hast» und dann lässt man 
sie ohne reifliche Vorbereitung Partieen singen, die ihnen 
IU schwer sind. Und was ist in dieser Saison für unsere 

] lebendigsten Darsicllungskräftc, für Frau Dust mann, 

I Fräulein Wildauet, Herrn Ander und Herrn Beck 
geschehen? Für erstere pnr niehts, für die letzleren die 

I Zutheilung jener flachen Partieen in den .Bbeinnixen*. 

I Herr Waebiel hat in keiner neuen Oper gesangen,' die 
beiden Bassisten D r a \ le r und Sf b m id li.iben keine neuen 
Rollen bekommen, der tüchtige Majcrhofer aucb nur 
eine scfhleebte In den ,Rbetnnixen*; der hoflnrnigsvolle 
Bignio ward in einer französischen Spielrolle blamirt — 
kurz, nicht ein Mitglied des Sänger-Personals hat Ur- 
sache, am Schlüsse der Saison seiner Direction für die ihm 
zu Theil gewordene Beschäftigung dankbar zu sein. Wenn 
aber dann die Direction über die geringe Wilirährigkeit 
der Mitglieder klagt, so darf man diese wohl entschuldigen, 
denn weher aelNe. miiter einer ao verwabrieoten and ver- 

I wahrloser r^fn I eilung die Willfnbrtgkeit kommen? Etwas 

i muss für den Ehrgeiz des Schauspielers gethan werdra, 

■ anaH verkimmert er «der «ird achwierig. 
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Wn fttr den Biuelnen, to wird aber aaeb fürt Gante. 

fürs Zusamtnenwirken, fürs Ensemble nirhtü gelhan. 
Noch immer bat das Opernlbeatcr keinen Begisseur 
und letoe Autoritit TSr itn Geaangivorlrag. 

Mehrt-re unserer Sänger haben Sinn und Gesrhirk Tür slil- 
gemäasen Vortrag — sie erhalten aber nicht die richtige 
Adritmig; Die Gapellmeister btbcn n der Rt^ nicht ? ie) 
Simi dafür, sind auch mehr mit den Orcbeiter beMhifttgt, 

die Ciavierproben dienen mehr nur «um Au»wcn<lif!lprnen 
der Parlieen. HerrSaUi, der im Anf.infjc seiner Direc- 
tionS-Carri^re einige Anlagen lOr passenden Verwendung 
and BeliandluDf,' der Stimmen verrieth, scheint auch dies 
nicht mehr zu vermögen, oder keine Autorität tu haben. 
Und »o tHIk e» lidi, datt cjoige VonteHuiigen gut klappen, 
wie 7 R d r J'r^t llon', wo die Mitwirkenden an ihrem 
Piatie smd und ihnen Lust und Talent zu Gebote steht, 
wibrend in der Hebreafal der abgespielten Repcrtoi re- Opern 
der Erfolg der Einzelteistungen von der momentanen Dis- 
position der einzelnen Kehlen und Gemüther abhängig 
bleibt, das Ensemble aber, namentlich die Scenirung, vicl- 
* fach gegen den guten Geschmack, gegen Vernunft und 
Wahrscheinlichkeit verstösst und in Bezug auf sinogemiase 
Ausstattung oft Alles zu wün»chen übrig lässl. 

Entschieden besser ist in dieser Beziehung das Ballet 
beatdiL Iba wendet aicb alle Sorgfalt der AoMtatlimf sa, 
ihm gebührt die Anerkennung, rlass es nicht blos.s durch 
Eioselkräfle, wie Fräulein Couqui, Fräulein Frtedberg, 
die Herren Prion und Frappart, lendem aoeb dureb 
ein oonpactes, wobigegliederlas Eaaemble wirkt. 

An den 250 Spieiahenden haben Opern- und | 
67 Baild-Vor«te!fniii;efi Statt gefunden. Auf;;< l'uhrl wur- 
den 38 Opern, darunter 1 neu, 1 neu einstudirl, und 
13 Ballette, darunter 1 nen. 1 neu eioatudirt. Die [ 
Opern waren: Adam: Der Postillon ' nach>tudirt) 14 Mol. \ 
Auber: Die Stumme von Porlici (nacbtudirtj 7 Mal Balte: i 
DiftZigeunerin 9. Beethoven: Pidelio 5. Bellim; Norme 3. | 
Boicldieu: Die weisse Friu 5. David: Lalla Kookh 4. Do- 
nitetli: Lucretia Borgia (nacbstudirt) 4; Beiisar 1; Linda 
von Cbamoonix 3: Laeia ron Lammermoor 3; Dom Se- 
bastian 3. Doppler: Wanda 1. Flolow: Alessandro Stra- 
della 7; Martha 4. Gounod: Margarethe 7. ü.il/vy: Die j 
' Jüdin 7; Die Musketiere der üuitigiit (neu cinstodirt) i 

6. Kreutzer: Das Nachtlager in Granada 3. Marschner: 
Hans Ifeilinj,' Meyerbeer; Robert der Teufel 12; Die 
Hugenotten 11; Der Nordstern 1; Der Prophet (nacbstu- 
^rt) 8. Hoeart: Die Zauberflöte 4; Don Joan 9; Die 
Hochzeit des Fiparo 1. Offenbaeh: Die Rheinnixen fneu) 

7. Rossioi: Wilhelm Teil 6. Spobr: Jessooda 3. Verdi: 
Dar Travbadöar 13; BeiMsi 4; Bigeletto 3. Wagner; 



Lohengrin 6; Der fliegende BoDliidar 3. Weber: Der 
Preiachbb 6; Oberoa (nacbstndi'ri) 5{ EaryanHie 4 UaL 



lohannei Brahmi, Sobn eioea Morikera tn Ham- 
burg und Schüler von Eduard Marxscn, wurde im Hcrbtte 
1 853, als er neunzehn Jahre iShtte, von Robert Sehiiroann' 
in einer so glänzenden Weise, wie es selten vorkommt, in 
die musicalische Welt eingef&brL Die aNeue Zeitschrift 
für Musik* enthalt in ihrer Nummer rom 28. Odobcr 
1853 folgenden, .Neue Bahnen" überschricbenen Artikel 
von Bobert Sebumano: .Ei aiod lahre verfloaMn — 
heinahe eben so viele, als Ich der früheren Redaction die- 
ser Blätter widmete, nämlich zeba — , dass ich mich agf 
dieeem an Erinneraogeo n reichen Terrain einmal bitte 
vernehmen lassen. Oft, trolx angestrengter produdiver 
Tbätigkeit, fühlte ich mich angeregt: manche neue, be- 
deutende Talente erschienen, eine neue Krall der Mosik 
schien sich anzukündigen, wie dies viele der boehaofrlre- 
benden Künstler der jüngsten Zeit bezetipen, wenn auch 
deren Froductiooen mehr emem engeren Kreise bekannt 
lind. leb bebe bier im Sinne: loaepb Jeacbim, Erntt 
Naumann, Ludwig Norman, WoldcmarBargiel, 
Theodor Kirchner, Julius Scbäffer, Albert Diet* 
rieh, dee tiebinnigen, groiaer Knnit beflinenen geirtN- 
chen Tonselzers C. F. Wi Ising nicht zu vergessen. Ala 
rüstig schreitende Vorboten wären hier auch Nielf W. 
Gade. C F. Man^uld, Robert Franz und St. Hel- 
ler zu nennen. Ich dachte, die Bahnen dieser Auserwähl- 
ten mit der grössten Thcilnahme verfolgend, es «iirde 
und müsse nach solchem Vorgange einmal plötzlich Emer 
erscbeinen, der den höchsten Aindruck der Zeit in idealer 
Weise auszusprechen berufen wäre, einer, der uns die 
fileblerschaft nicht in stufenwieiser Entfaltung brächte, son- 
dern, wie Minerra, gleich Toilkommen gepanien aus dem 
Haupte des Kronion j^tränj:!«. t'nd er ist gekommen, ein 
joDges Blut, an dessen Wiege Graiieo und Helden Wache 
bielten. Er bei»t'lobannes Brabns, kam *on Btm- 
burg, dort in dunkler Stille schaffend, aber von einem 
trefflichen und begeistert tutragenden Lehrer i^ebildet in 
den schwierigsten Satzungen der Kunst, mir kurz vorher 
«00 einem verehrten, bekannten Meister empfohlen. Er 
trug auch im Aeusseren alte Anzeichen an sich, die uns 
ankündigen: das ist ein Berufener. Am Qavier sitzend, 
fing er an, wanderbare Regionen tu entbbUen. Wir 'wur- 
den in immer zauberischere Kreise hineingezogen. Dazu 
kam ein ganz geniales Spiel, das aus dem Ciavier ein Or- 
cbeeler fon webklageodea «id laut jubdndeii Stimmen 
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machic. Es wnrpn Sonaten, raeJir verschleierte Sinfonieen 
— Ucder, derea Pu^ie m»B, oboe die Warle «u keoaeui 
verrteben wikrile, obwohl dae liefe GeMogt^Metodio rieb 
durch alle hindurchiicbt — , einzelne Clavierslücke, Iheil- 
weise dämonisGber Natur«. *oo der aaistttliigsten Form — 
4aan Sonaten 'fdK TioHine und* Clavter' — Quartelte fiiir 
SaitM'liistrumente — und jedes so abweichend von den 
anderen, das» sie jede» vcrirliiisieacn Ouoll<>n lu cntslrö- ' 
• men scbienco. Und dann »chieu es, als vereinigte er, als I 
StroiD dnUnbraiitend, «lle wie in eiaem WaMeriUle, 6ber { 
die hinunterstürzenden Wogen den friedlichen Rrgenbn 
gen tragend und am Üfer fon Scbmetlerlingen umspiell 
oad von NichtMaltenalimnen bereitet Wenn er leinea 
Znnberslab «Jnhin senken wird, wo ihm die Mächte der 
Hauen im Cbor und Orchester ihre Kräfte leihen, so sie- 
ben uns nach wunderbarere Blicke in die GebeinniMe der 
Geislerwclt bevor. MiSchte ihn der höchste Genius dazu 
«tSrkcn, woiu diu VorausülLlit da hl, da ihm auch ein an- 
derer Genius, der der BuscULidcuhctl, lunewolml. Seine ; 
Mitgenossen begrüssen ihn bei seinem ersten Gnige durch | 
die Welt, wo seiner vielleicht Wunden warten werden, 
aber auch Lorbern und Palmen; wir beissen ihn willkom- 
men all ilarkeo Streiter. Es wallet in jeder Zeit ein ge- I 
Leimes Riiixiniv"; verwandter Geister. Schlics>t, die Ihr zu- 
sammeogebört, den &rei» fester, dass die Wahrheit der 
Ettnft inoMT klarer leuchte, überaU Freude und Segen 
verbreitend." 

So glänzend dieae Einführung, sp geführlich war sie. 
Die Anhänger Sebumann's waren geneigt, den Empfohle- 
nen als musicaliscben Uessias jubelnd xn befrüssen, die i 
fif jn'T ylc* Meisters sofort hercit, die ganze Sache als ■ 
ilua)l>ug m verschreien. Schumann konnte nichts weiter ! 
fir eeinen Scbütxliog tbun, ab dan er die Firmen Breit- 
kopf und Scnfl* bewog, des jungen Mannes erste Compo- 
ailioiten su drucken; die Nacht des Wahnsinns umbiillte 1 
bald daraur den Geist Scbamann's. So trat denn Brabina | 
seinen Weg allein an und erhielt zunächst, seitdem er am 
17. Deccmber 1833 in Leiptig öffentlich gespielt hatte, 
fasb mehr Wunden als Lorbern. Angriffe und vornehm 
abweisende Urthcile waren häuGger als Anerkennung und 
Aufmunterunf?; d< r ( omponisl wie der Oavierspieler wur- 
den gleich schar 1 kritisirt, und scme Laufbahn entsprach 
nicht den prepbeliieben Worten Scbamann's. Sie war 
lan^ünmer und dornenvoller, als die Beschützer des ju- 
gendlichen Talentes dachten. Was durch Unvoraicbtigkeit 
in einem Aogcablicke rerdorben war, mnsste ian Laufe 
von Jahren wieder gut gemacht werden; was Brahms nicht 
im ersten Anlaufe eroberte, hatte er durch schrittweise 
vorgebende Anstrengung and Arbeit allmäblkh zu er- 
warben, . > . ,;. '.v . 



In kurzen ZwiscbenrSumoii erschienen bald nach Schu- 
mann'» Empfehlung Compqsilionen von Brabins in neun 
Heften. Et waren drei Clavior-Soaflen, drei LiederheBe« 

ein Clavier-Trio, fndlirh Scherzo und Variationco für 
Pianoforte. Da» Anfangs durch Parleieifer (?) getrübte Urlheil 
hat sich jetzt wohl dabin festgestellt, dass die Sonaten, von 
denen die in F-moU die bedeutendste ist, einen begabten, 
phanlnsit-vpll Ml Verfasser zeigen, der aber in juj^cndlich 
uWri>prudclndem Eifer nuch nicht die Gesetze des Stils 
und der Formenfcbönheit kennt, sie oft keck und eigm- 
^uini^' iiLer^rhreitel. Leichteren Einpanf,' fanden die Lie- 
der, welche an Schubert und Scbumaiui erinnern und zum 
Tbeil. besonders die nach EiehMdorlTacben Tsileo, echt 
poelifich sind. Es ist in ihnen, wie in später gedruckten 
Liedern, das eigentlich cbarakteristiacbe W^n von 
Brakms. eins weiche, lumge, träuBwiscbe Bomantik o»d 
ein CriOM dicbtcrisches Gefühl ausgeprägt Dezeicbueud 
für «eine Xatur sind auch namentlich die Varialionf^n iiher 
Uli Schumann jche» Thema ^üp. ü;. Mau hat irgenUwo 
richtig gesagt. Brabma ad nicht ein Scbumaonianer, san- 
derii eine mit Schumann mhe verwandte Natur ZU nen- • 
nen, die nur brausend und schäumend begoooea habe 
und sieb abklSran müsse. 

Nachdem das erste Auhreten des Componisti ii den 
angeregten Erwartungen nicht ganz enUprocben balle, 
widmete er sieb rn HaonoTer, Düsseldorr und Bamburg 
eingehenden Stadien und machte gelegentlich Eunsirnsen, 
auf denen er als Claviersjiieler auftrat, indem er neben 
eigenen Arbeiten besonders Werke von Bach. Beethoven 
und Schumann vortrug. Auch hier ähnliche Schwierigkei- 
ten; Spiel und Richtung verrielhen eine ferne und simiigo 
Natur, aber die Masse wollte grosse Eindrucke und be- 
handelte Brahms xiemlieb lau. Wie sein künstlerisdiea 
Schaffen, so scbeiat sein Clavier-^picl sich neuerdings ver- 
lieft zu haben. Han rühmt es jetzt als überaus weich und 
fein, ohne dass es der Kraft eoibehrl, wo es nolh thut; es 
»cbmiegt sich mit Geist und ioniger Empfindung den Com- 
posiiionen an und hält sich mit künstlerischer Würde vun 
allem VirtoosenDitler fem. 

Seil dem SpUherbste 1862 lebt Brahms in Wien 
und wurde dort vor ciiiipen Monaten, nach dem Tuda 
Stegmaycr's, Cbormeister der Sing-Akademie. £r hat sich 
in den letzten (etwa vier) Jahren mit Energie auf twei der *■ 
bedeutendsten Gebiete Ijfprnlicn. ,nif •\\r 0 rfirelc der Kam- 
mermusik und der Orchesler-Cumposilion, somit bewiesen^ 
dass er nach dem Höchsten strebt Er bat eine Serenade 
für grosses Orchester in D-dur (Op. 11) und eine zweite 
für kleines Orchester, Bratschen, Bässe und Bläser (Op. 
16) geschrieben; für Chor Marieolieder, Gesänge mit 
Harfe |nd Hlneni, -aiMik Bcf rthoiiqeBMg md em Ätf 
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Jftrfo. Unter Minen neoeran Glwiersacfam inebnen lieli 

Variationen über ein Iländ^Psches TbeM jinrch iddifl, 
^Ue, kuMlKnU« Arbeil besonders «im. 

Ein Tbeil der Kritik int geneigt. ?on ihm Bedeotendes 

auf dem Gebiete der Kammermusik zu erwarten. Zwei 
Quartette für Ciavier, Violine, Bratsche und Violonccii 
{G-nioü und A-dw, Op. 25 und 2Ü) und das etwas früher 
gedruckte Sextett Tür twei Violinen, zwei Bratschen and 
zwei Violonreil" \^rriien als seine am besten durrhgcar- 
beiteten ConD(*o!>t(iouen beietcho«!. Ein wiener Kritiker 
lagt von Brnbni*i: «SBnitleriecbe Würde, tiefer und ta- 
g!eich ansprurhsloser Ernst, diese Eigensrhafleti sind es', 
die ibn über das Maas« des Gewöhnlichen hinausragen 
lanen. Ibm iik die Ennit n«eb ein heiliger Beruf; möge 
ae ibm diei immer bleiben f 



Darin etimmen wir vollkommen Qberein: aber Wille 
und Absiebt allein machen noch nicht den bervorragendea 
Componisten. so wenig wie ein edler Charakter und eine 
richtige Einsicht in die Formen der Poesie den Dichter 
mncben. Daa iat freilieb ein Gemeinplata. allein «r bann 
einem gri ^- n Theilc der heutigen inusicali«chen Kritiker 
nicht oft genug wiederholt werden. NameotJicb die An- 
binger der Sebnmann'acben Sebnie unter den dentaebeu 

Kritikern lassen sich wie es Scfumiaun selbst widurfuhr 
— gar «I leicht verleilea, die übeneugaogsvotle Richtung 
amm M niikan nuf dm finber« nnd Edlere in der Kunst 
für demen inancen Beruf, für eli > M -^'emachte Berechti- 
gung zum Srhaffen tu rvehmen, ii ;liin die GcsinnunR für 
eine sichere Bürgachaft des Genie» zu ballen. Auch uns 
ist die Gesinnung und das Streben eines Knnslleri naeb 
dem Edcin etwas Hochheiliges, aber die vollste Anerken- 
nung dieses Strebens darr uos doch nicht ao der ernsten 
Prifbng bindern, ob dieser Kraft des Willens auch die : 
zum künstlerischen SchafTcn nothwendif^e Ergänzung der- 
selben, das Genie, entsprecb«. »Allein ich will" — sagt 
Faust; aber der satanisdie Prafctieua, der manebe tiUieMl 
Jahre an der harten SpaiM der gettlieben Welleiwfcblung 
kaut, erwiedert ihm: 

„Du IHsiI «ich höre». 
Drich nur vor Einem i»i mir bang: 
Die Z«U iit kur«, die Kua«( i»t Uag." 

Es iässt Hieb nicht leugnen, d&ss die oben bezcicboe- 
Icn Kritiker durcb die Aebtnng rar dem Willen «ine ge- 
wisse Schni \or der Trühiv; iinicr Err- -jgnisse, nicht 
nach der iulenlion des Componisten, sondern nach dem 
Res u Itnie dieser Iniention besitien, und daav diese Scbeu 
sie bindert, den rein mnsicalischen Maassstab anzulegen. 
Zu diesen Bemerkungen haben uns gerade die zwei Cla- 
vier>Qnnrtette, die neuesten Werke von Brahms, veran- 



lasst, bei deren Anbörang das Talent dei GomponisteD 

durch das furchtbare Tongewiibl aller vier Instrumente 
durcb einander ohne Hube und Rast und ebne melodische 
Lichtpunkte dermaassen rerbüllt und erdrückt erscheint, 
dam schwer an ein Verständniss de« Ganzen, geschweige 
denn an etnen w <>]iI[|jijeoden oder erhebenden fiindr«cic 
auf Gemütb und i'hanlasie zu denken isL 

Die biAer im Druck ersduenenan GoqipotilSpnnan von 
Brahms sind folgend": 

Op. 1. Sonate für Pianoforte 2. Sonate für Piaoo- 
ferte [Fis tmU). 3. Lieder. 4. Scheno für Pianoforte {Et- 

malt,, f). Sonnte {F-molt,. 0. und 7. Lieder. B. Trio. 9. 

Varialioneo für Pianoiof t« über ein Scburoann'scbes The- 
ma. 10. Balladen. 1 1. Serenade für gromet Orebealer. 

1 2. Ave Maria für weiUicbco Chor. 1 3. Bcgräbnissge- 
sang für gemischten Chor. 14. Lieder. 15. Concert für 
Pianofortti. lö. Serenade für kleines Orchester. 17. Ge- 
sänge für Frauencber mit Harfe und Hörnerb. 1 8. Sextett 
für Streich-Instrumente. 19. I i rl, r ^0 !) nette. 21. Va- 
riationen für Pianoforte. 32. Manenljeder lür Chor. 23. 
Variationen für Pianoforte tn vier Binden. 34. Vnriatio* 
nen und Fuge für Pianoforte nach Händel. S5. und SB. 
Ciavier-Quartette ifi-mBÜ und A dm). 



^vüti fl»efeUriti«fts*Conc(rt in jftülti i« (bwc^ai^ 

.«Bt«r Lail«n( ■Mtiteku^CaftOiMiitsn, Hann 

Dm MkM» bat dio BailM aiMMiiMr WiM«^7«Dccrt« im GOruinleli 
uf «in« W^e bMckloiM«, weloba «il« but« Empfehlung dir dito 
Wiederbeginn der kOnftigen faitun miu wird; denn •clt«o hat wohl 
«ino Zuharericliiift in allen ihren Fraviionen ao aUgemmn befriedigt 
cim.-n Ci.:iri-ri.<iuil virknai ii, ivi.' ilii-n .') A|inl liier der Fall war. 
Dan rr.'jjramro und dio Aukt'übruug IU^duod iiich gleichberechtigt in 
die Ansprfiohe anf dieten Erfdlg ibcilcn. Ueolhoven, Mcodclasohn 
nod Ililler. cingclilhn in den .'^aal dnrch die glAoiondo, sinfonie- 
anlgB Conccrt-OoTcrlarc in A-dur von Julius Rietz, brach- 
toK Ibv« Oabwi du: Uillav sw«i aobSa «BpiiuiduM^ im altiuliaBl- 
MbmXiMbMttibi «dullM« 4Iarl«ali'«4«i>, tm Owr «bno 
■sglaMmf cudndkwraH fSMiBfn wuidani lt«n4*ta«»bn a«ln 
iwM 4ft fahenw, abar iraia dörrii 4is OrBiw Aar AxrinwMiBf mtd 
die geic1:ickiti Verwendang de« aefautimmlgen ('Ii. im i.nd der n r- 
gendcn Ti iirr. n«s<-n de* Oreheaieri im|ionirondei Uitrialdo vuiu Aus- 
«ngo Ursel» «u« ArpyptLii: H(.i:thoven endlich xwoi »eiaer hcrr- 
Uohateo öchl-pfvaigt^n, <la, ( duoen fllr dt« Violine nnd die binfonle 
in C-moU niti >kni sticgjjrangenden Solilit>i'«attu in C-dur. 

Daa Concert Yi»liaM'' — av «teht «nf dem Titelblatte — , 
«a aoUta aber heiiiMt im CoBSaA .ttr J«a«pb Joaebim", luad 
ao war4«'6««ibavaa « gMans. baban, wann ar fiMit feliH^ vU 
diaaar t*atsl* Kflaaila» aldi b adm Oal« Tcraanfet mi, «b leb 
MiiaMi lab an Silnm Woto vwwjNbsm M. Ahm aah, dtr am* 
B««tlMiT«n baits im Ja d«ob «lebt b<ran bSann, wann er «eb nealh 

tttiter den L«b«od«a wandelte! Wir ober, <Iin n> ricl gebSrt baban 
und Doeh hCrao, sawailcn auch hören radiaeo, lua« iat es immer, 
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wann wir JoaoUm'i Vortrag — aehleehu« Wort! — Joachim'* Ver- 
UXmiig der Be«<tioiren'*chea OedjUlken tu verD«hmbar«r Poetle be- 
reu, aU weim e« iiich:t Hätiereü im g&iiisu liüioho Jcr Tunkunst 
(•b«, alt iine. Cuinponiiiun vou diciem Kiiaeün in» volle Loben 
fwrorcn. 

AoMt^r Ji'in Rt'fitliüvt n'schrti d'ncerlr npiell« Joechim oocb eut 
A4lgle von Hitler fjuii Oji. H7' luit rianuf<'rt(--U(3glcUtiiig, welcboa 
«•Hat Mob dem Ober Alle* lohSoea Adigia fiMtlunraa'« •inen ti«- 
fen Eindraek uMbt«, dana tla» ron 4iM draWimtfo Fuge« vod 
Bush für die Violin« alMi, nad wu m fraudliah, mmek dem an» 
•nffigA«« Apphm mi Swfwmf ntcli «bi* mailHlilliMl« Cteialto 
von Baob UMfebea. 

Werfen wir «um Sobluee «Imb BlehWok a«r dl« IfiuUiMlt 
von IWi und I8i<4, tmljL'n wir wohl Grund genug, mii ilun Lei- ; 
etungen unacres CiiiH'<^r<. In«:>tulii (»frieden tu «ein \i>n Vni-al- ; 
mudk babeti wir in den ellf CoacL-rto» itU» Ftsi-fVinciTl lifi der ' 
Dnsih»iifai«r wu Iti. Uotobcr r. J. mlcgereokaetj gebärt: Hftndel'i 
..McMiai" and den dritleo Tbell de* p8a]ubon<^; J. 8. Becb't gro*«« 
UtttthBui-PMiion und die Cantat>> „IJ(>ljit<>r Qott* u. «. w. ; Lieder 
• eapeila Ton Stelneliker and Donaio aük dem XVI. Jabrhaoderti 
vaa Baathovaa daa Smnttm aad Btntüttm ao« der JlkM loim ni* \ 
■a4 ClilMw H Oalbtigai van ttaek Saanan aaa Iphigenie im An- | 
U«; TO* Maaan da* Am Mraetj van MaadalaKhn riymn» fttr 80- 
prta«aln anS Clior, Hjraiit« fb Alti«Io, Chor and Or^vl. di« ente 
Walpnrgi""^cl-, den 114 f'i<«lm : vi n M-yrrTjn:: UMmlicl fiir 11«- 
rlionaulo, Clior und Orncl; von l'\ riiiciiuui HiDcr r«*i CanUlc tUr j 
Tenorcolv u. ». w. lur D'iiüllivufi.iti, l^iiaiSLHiiitat^-Murgcn, zwin Me- 
lienliedcr a eapeila uouj; loa Mau( ilrucii ;,l>ie Fiucht der 

iMQigen Familie'' (neu). 

Die t n*t ru m entalmueik für ▼olle* Orobeeter brachte von 
Oomtnreii: BreihoTen'i Up. (zwei Mal) und „Coriolan", Che- 
foMat aLedalaU". IWhal ^oaapb und aaina WOm*, «jpobr „Je*- 
aaada*, C. M. imb Wehar ^C^mm*, MaaMaiaba JDH» aahBM Me- 
laataa", M. Hat« ,Concet«^virtani !■ A^AhI^, WaMamar Bar- 
gle1.„Pnaial]ia«w'' (ocu'j. Penar aa Slafraia«: ^va Joa. Haydn in 
G-äur; Mosart in C-dur mit dam fitgirten Finale; Bvethuveti Nr. 
VH in A'dur; die neunte, Vt. ▼ in C-moU; Koben Schumann St. 
il in r.iiur: Nirls \V. (i.vlo Nr. VI; Franx Laoliner -Suite in i>-i»aU; 
Ferd. llilier Mürgenmu«ik iüt <>rche«ter in »och* SAtien (neu). 

Der Sologeaang war venrcten durch Frnu ilarrien-Wippem 
•0« Berlin, FrAuIcin AMoiaiin (swei Mal}, Frau KoUpgea-Saart, Kran 
Bndiandurf au* Lood^n, Frlluleiu Schreck aus Uonn (swci Mal), 
FrAnlain Jea«j Uayar aaa Barlin, Frtalain BoilienbefKar *«n bier, 
FMaMn Wiaaemajw «banliiUi, Ftiaku Pda-Lawdan von Mm» FiSu- 
lein EUae Banpel aiia Hamm. — Fanat lanh die Wl«w Niaauan 
au« Hannover; Wolter*, Berg*t«ia nnd ainan Dilatttaten Hann B. 
Ten liii.-r; (iMbbilg Ton Aachao; Karl BSI an* Frankfort am Main 
(iwut iJiidii .Max BtXgemann sna HannoTer; Juliu« Stuckbauaen, | 
Otio aiu Berlin. 

Inxraraental-öulu-Vonrlgo bOrlen wir von Frau (Jjaca äcbu- , 
mann und Ucrm Emit I'auer au* London (Forlepiano); Ton Joachim, 
Tan lUnigilttw, Oeorg Japha, Leopold Auer (Violine); von Uerrn 
Alaiandar Seihaitt nnA Baam AUkad Fiaui (Violoneallo). Herr O«- 
naral-ltailli'Dlraolnt Fraaa Im1ui«c dli^ina aaina Snli» ilt Orolie- 
atar in J>-«iall in «waii Oaaa l laefa ft a-Coawiain «tt 27. Oolobar 
varijfaa Jakiaa. 



Tages- mni rBtcrkaltnigs-BIatt. 

Deal Coneerratorinm der Mnslk m Leipaig i*t Ton dem 
Cand. UmoL aod Muaiklebrcr Heibig eia CapUal Ton lOTlO Thln. 
alla »ff"^- lai^ihiifac ThM|kai» md LwwW'TanaaidBat'' mki 



Anaebaffung tob Moaioalien verwandt und dieee alljkhrUcb den Tor- 

iBglichaien und wOrdtgaten SobUlem und 8«halerlenen alt Prtroiea 
mit Orvjiir «nJ Witimmrgüblatt J ii^'n:hi-ili unil gf^gc-n OiUTti jeäe» 
Jahrea elngebindigt werden. I>aa Uiruotorinm bat dieee» Scbeukoa^ 
aan Mamaa «HtUÜtMAanK" beigelegt. 

Im fSnften AbounemenU-Coneerte der groeaheraoglicben Hof- 
eapelle in Karlarahe kam «ine Orcbeeter-Salla von Jaaobl» 
Kaff, MU Muf Sttxea beliebend, aar AnflUhraag; JHa AvIHhMMg 
war «ehr galnngaa, dai Pablioaat l y a n da t a laMnftanBaibD aad ha- 
diito l«n anwawnlao Campaniilm aanb «tlntiaabaa Hamnaf. 



Janeblaa Kaff tot ran Oiamfciaga tcb W«iaiaa 4i» gaMaM 
CMI-VardlenM-UedaUle arhaltea. 



O nn aa rM Wtaetof J«li«a Staatliaaaen in Baaliaif hat 
riah mit FtKnIaln GUtn Tabaira»ta «u Berlin retlobt 



^1 In im Ceaeerten dei CScilien-Veicin«, Sie he- 
rcim ihren 2). .labruang fr\fh: linlmn, kamen ini crjtfn dir .'^uite 
in C-Jur vju .!. iiacli und Cherabinl** Requiem in V-moU 
xur Auffnhrung; im in citcn Ilaydo'« .Sinfonie in C-aloU and Men> 
delaaohn'« Muaik zur .Vniigone mit Zwiechanveiaan Ton Cfarittita 
ROfTner; im dritten liluck's Ouverturo aar IpktgeaJa in Aalia mi 
•l. Act dea Orphana (Fmb Proehaika-fichaiidl), Alfa ana HtBdarn 
Uaraklee (dlaeaHw KSaadarfnX Whganllad ana Cbarahial'n 
ül«M4a lU Aaaanee, dann R. SahnnMs'* .Musik »n llaaftail 
(aar Camait-AtiflniruDg cingeiiiAtai van Joa. Bayer). 

9m»t§m, i7. Mira. Dv Violint*« Hammer, eia Kbainl&ader 

aua Elberfeld, lebt aeit lauger Zi-ic hirr uiul t^ihi, wie die meiatea 
der hier anakaiigrn Kiinatlor, jnhiUtb aeiu Linen:. Im die*jahrigeo, 
daa in roriger Woche Statt fand, apielto er Mi>iii!,-I.«.ihirii Cnncert, 
Beethoreo'a CUrler^Trlo in Ä mit W. Krflger und dem Vinlon- 
celUsten Kignault, rnn seiner Corapoeition eine Pbanlaaie Aber Mo- 
tire «u< der Traviata, Tran««rif«i«« van Baeiliavaa'« ,L«b dar 
Thrtnen', ein Adagia and TaraMalln' n. a. «r. — Allaa mit fiaatam 
Appiaaa. 

FlaMw'a .Ibrite* U diaian Wlnlar a«h«n Afar Mal vm dan 
ItaKlnata ga ga l ia n worden adt Mario und Adellna Patii. 

Viar MU* Binuan, dia auf d«a neue 0|>ernliau« «tbreo, erbal- 
tan dte Naman Tan Hnldvy, Anbar, Sariba aad Ada». 



!XlllljÜAi{llllJtt. 



Alk in eUtttr Mutik-Zeituag be*proehenen und angekSndigtttt 
Jf nnmlim ete. «M aa* «mMian an dar «MM aaWillinJjy aiaar K af i ii 
irnttsaJiM- AhAhv wmI XaitiHMlnA «an BSBNHARD BMMUSB 
in JOth, croata AMÜMvnaaa Vr. I, — trit M J. FB. WBBSB, 

enebclüi joilen 9amatag in eiticm ganaen Bogen mit iwangloeen 
BeU»^> ti Der Ahunneneniaprei* betrügt fQr daa Halbjahr 'J Tblr-, 
bei den K. preuat. Pu»t- Anst.-»ltc'M 'JTIilr. ^^-r. Einü cin-ffln«; Nnm- 
mer 4 Bgr. 

Brief« und Zuaondungen aller Art werden nnter der Adreaae der 
U. DtiMont-ScIuiuberg'ecbeo Bachhandloag in KOln erlieleo- 

■leribal «Im Titelblatt unal iinliitH n- Vwmitfc- 
nlM d«» «llfteia Jmiurgmntcm, 

-VaiantwoftUeber Hamoageber: Prof. & Mtehof in KOln. 
Vailatac: JC i>nJibn^&A«M(<iyVba Bnoiikandhuto ta XSln. 
- OiMbwi- Jr. Xb>lfai< a * n a d< ry kt KMn. BaabKnaia 7« n ff& 
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Mederrhemischc lIiisik-ZcilUMg 

■ für Eullötfremuli- miii läiistlrr. 

Mvamgegebeo tob PnifMor Im MKihoß. Vwkg der M, DuMwi-SchmA«irg'wAiaa Buehbandliii^ 



Nr. 1«. 



KOyi, lä. AprU lau. 



\ü. Jahrgaag. 



Iniialt. Piiriücr Rri^ic |Srlilu»<i. V;mi K, V. — Aus A .ti s t c r <Ia in i ratli-C- nccrtc - Cuncprt (!>•» CKcüivn Virciiiit Fünftes 
F*(pi»lilr-C<im'rrl — Quar.tl;- Vrr<ai] vuii Fninz Ci/eiieui. Vua H. Ii. — A u n Stutljinirl ; Miwik-AulTCLljrungsuj. — i>ic CJiHHOcbcn-Musik. 
— L. A. Ii. Sc hi luU I m u i » n r r t — Tagen- und U D terli al tungi b 1 ai i (Köln, äi>ch«ta Hoiro« für Kimmormuaik — Crefcld, Abon- 
iMiMiat-Coocert — Coblens, Coocerte — Mjüoi, Ueir Maipuii, Oapallneicter Ed. Stein f — Bnalao, Dr. A, Kahlaft f — Carioaiim). 



(MtoM. B. Nf. 14 Ib.) 

1l«T«ii'Mk« Vloliv-CoHOMt tn fi«*lk«r«n*PMt 
4«roh PM4«l»«y» ,£<« ff4»rfi4miniF voa Offtubkcb.) 

Als ein Ercigniss wird von allen öfTciitlirhcn Blaltern 
und in Allen Salons die Aultübrung eioer Mease vun 
Roisini beiprodieii, welche am 14. llartsurBSaweihung 
des mit mehr als fürstlichen) Luxus orbaulcn und ausge- 
stalteten Palastes des Grafen Plllet-Will in der Strasse 
Muiicc) vüt einer Vcr^amiuluiig vuni huchalcn Glänze Stall 
gefunden hat. Gehört habe ich das neue Werk des Mei- 
aterit nicht, denn nur die Fürsten der Kritik, die niusicali- 
teben Vertreter der er»(en pariser Blatter, waren eingela- 
den, aOeia ich bah« die Partitar geseben und, freiiicb aar 
in der kurzen Zeit, die mir dazu vergönnt war, durcb- 
bUltert. iliernacb erlaube ich mir nicht, ein eigeoea Ur- 
tbeil auszusprechen, glaube jedodi, da« viel Wallet ao 
den lubprei^endcn Zeitungsberichten ist, wena aach die 
Ueberschwanglichkeil der meisten, von denen einige nicht 
bloss Palestrina und J. Seb. Bach, sondern selbst Dante 
Alighieri ttt Vergleichen herbeiiteheo, bei dem ilaliäni- 
sehen Meister selbst ein Lächeln erregen wird, eben so 
wie das Gerede von gänxlicber Umformung seines Stils, 
womit die fraatoMacben Kritiker befcaaatlieb stela bei der 
Hand sind, wenn einmal ein berühmter Componist seine 
gewöbnlicbe ittauier tn Gunsten (oder tum Nacbtheil) eines 
Beuea Werkes Terlisst. Dieses Mal grikndet steh diese be- 
wunderte Umformung auf einige canonische Imitationen 
und eine Fuge oder ein grosses Fugalo, welches allerdings 
bei Rossini frappirt Sonst braucht man nur einen Blick 
auf die Soli zu werfoi, am dea Componisten des Siabat 
maier wieder zu erkennen an seioem Stil aad glücklicher 
Weise auch an seinem Genie. 



Rossini, der am 20. Februar T2 Jahre alt geworden, 
hat dieses Werk im vorigen Sommer ge<ehrleben und be- 
aennt es I^etiie Mme t^enneUe ä quatre /nirim avec soii 
d ^otim. F&r Orebesler iastrumenlirt ist sie nicht, die 
Begleitung führten zwei Pianoforte und ein Harmonium 
aus; ob er die Absiebt bat, ein Orchester dasu tu scbrei- 
bco. weiss man aiebt Das Beiwort mp9iUe* ist fibrigeai 

zu bescheiden, denn das Werk enthalt alle Sätze einer 
grosseo Mets« und meist in ziemlich umfangreicher Be< 
arbeituag. 

Das JSjffi0, nach einem längeren Präludium, zeigt 
einfach harmonischen Fluss nach Art des älteren ilaliani- 
sehen Kircbeiistils.' Der Eintritt des Gloria ist majestätiscb, 
die Mktelsätae sind Sologesänge, mit dem Cum aancio spi- 
rifti tritt eine Fupe ein und am Sehlussc wiederholt sieb 
der breite Introitus. Das Gratias ist ein Terzett für AU, 
Tenor and Bass, Xtamha Dm f«e eoAntu ein 9«lo ffir 

Tenor, Qui foUis ein Duo zwischen Sopran und All, das 
Quottiam ein Solo für Bass, an welches sieb dann erst 
Wieder der Cbor mit der Fuge sebliesst. Diese Poge wird 
allgemein von der Kritiii als ein geniales Meisterstück ge- 
rühmt, dessen Eindruck ein gewaltiger gewesen sei, was 
mir auch andere Zuhörer als die ofBciellcn Berichterstatter 
versichert haben. 

Im Cirdo hat Hossmi die effeclvoMe Wiederholung 
des CYedo ff. nach jedem Glaubensartikel nach Cherubi- 
ni'a Vorgang angewandt Das Chiet)£nw ist wiederan ein 
Solo Tür Sopran; die Vorbereitung auf Am Ei mitrrexä 
bildet nichts Modulatoriscbes, sondern nur eine lange 
Paase. aaeh welcher dann der Anforstehungs-Hymoas 
glanzvoll sich aufschwingt. Man rühmt allgemein das Prä- 
ludium während des QOertoriums; das erste Pianoforte 
spielte Herr Matthias, das zweite Herr Peruzzi, das De- 
bain'sche Harmonium Herr Lavignac. 

Dem Sanclus, Chor ohne Begleitung, folgt wiederum 
ein Gesang für zwei Solostimmen, das ßen&Iidus. Auch 

Ii 
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dM Affim Dei wird von der Solo-AlMiime iotonirt, in 

weli lio der Chor ciiiralll: eben so das Do7m nobis pacem, 
auf das allein der Cbor der Frauenslimtaeii pimmaimo 
antwortet, wm von ergreifemdeni Eindrack geweseii teio 
soll. Roüüini mUm bttle eigentiicb bestimmt, dass diese 
Antwort von eioem unsichtbaren Fraiienrhor gesungen 
werden sollte, was sich aber bei der geringen Zahl der 
Ausrührenden nicht machen Hess. 

Die Mittel, mit denen dn- notre Werk ins Lehen trat, 
waren freilich nur schwach: ein Chor von acht Manner- 
nod «eben FraoeMtinmeti von CoMorvaloire und «tott des 
Orchesters die oben angegebenen Tasten-Instrumente. Die 
Soli sangen die Geschwister Marchisio, den Tenor Gar- 
doni, den Baal Agtiesi von der italiäniMhen Oper. Das 
Ganze Idtelc Herr Cohen. 

Rosn'ni selbst war bei der AufTubning nicht zugegen, 
wobl aber in der Probe Tags vorher, to welcher an 200 
Personen eingeladen waren, welche, Heycrbcer und Auber 
an der Spitze, den alten Maestro wegen der Jugend lei- 
ner Eiogebongeo begeistert beglückwÜRMbteo. 

Hoffimtlieb wird Roasini diese Hesse, welcli« offenbar 

weit [Ti !>r i<it als die kleinen Amu^emenls-Compn^itinnen 
seiner letzten Jahre, nicht in sein Pult verscbliessen. Aus 
der gewibhen Form, welche dem Sologi^sange eine vor^ 
hensebende Stelle in dem Werke einräumt, kann man 
schon mit einiger Sicherheit auf den Stil dieser neuen 
Composition schliessen, in welcher deiDgeoiäss das melo- 
diicha Bloment vorherrscht. Und wer möchte nicht dieses 
Element, das eigenlüeh Rossini'iirhc, freudig bei der Wie- 
dercrscbeinung desselben nach dreissig Jahren begrüäsen? 

In der Cbarwocbe bat die Coneert-Gesetbcbaft des 
ronscrvntoiros wieder, wie pewidinlich, ihre zwei Conceris 
spiritueU gegeben, ein Titel, der sie oicbt hindert, die 
Onverturen sum Preisebüti mid tu Zanpa in ihr Pro- 
gramm aufzunehmen. Gegen die Bnka nod die Pastoral- 
Siofooie wollen wir weniger einwenden, auch nichts gegen 
das Violio-Concert ton Beethoven, welches Herr Jean 
Becker spielte, aber keinen so grossen Erfolg damit er- 
zielte, wie durch seine Vortrij<;e bei seiner friihercn An- 
wesenheit in Paris. Aber für dieses herrliche Concert, das 
bei Eocb jedes PnbJieott begeistert, ist den Pramosen 
noch kein Liclit auff^'e^^.ingen, und das ixt wieder einmal 
ein recht schlagender Beweis, wie es eigentlich mit dem 
pariser Beetboven-Caftos steht. Ein unparteiiscber Kriti- 
ker, d'Ortigue, sapt selbst darüber: „Ein grosser deutscher 
Geiger, Herr Becker, hat dds stböne Concert von Heet- 
hoven mit grossem, mächtigem Ausdruck vorgetragen, ist 
aber troUdem mit bedauernsweitber Ritte aargenommen 
worden. Dagegen erhielt die Zampa-Ouverture, die gar 
nicbt in den Museoteoipel des Conservatoriums gehört« 



I grossen Applais. Das ist traurig «od beweist, dass das 

I Pubtifum der Conscrvatoire-Coiirerle aurli nlclit mehr auf 

Ider Höbe des Instituts steht, oder vielmehr, dass das 
wabre Publicum abdankt und weder Glauben, noeb Wis* 
senschaft, noch guten Geschmack, noch beiligea Peuer flir 
das Schöne hat." {Mene^rel, .\r. 18.} 
Und wie ist es kurz darauf Vieuxtemps ergangen? 
I Er kam bloss desshalb nach Paris, um bei dem grossen 
Frslivtl Bi'Ah'ivcn. das Pasdeloup im Ctr>jtu. Napoleon 
i gab, dasselbe Concert zu spielen. Die Gasette et Jievue 
mtmetde sagt darOber: «Leider veraltet nichts schneller, 
! als Coricprlp, und das bewundernsvs erthe Talent des Spie- 
I lers war nicht im Stande, die Länge und Kälte dieses 
I Werkes des grossen Hogers tu verdecken. Ein Concert 
' mit drei Sätzen nach einer so ungeheuren Sinfollinl (El 
war die neunte.) Beethoven selbst würde das Programm 
anders eingerichtet haben, denn er hat in der Vorbemer- 
j kung zur tiinfonia eroica seine Ansicht darüber ausge- 
! Sprüchen, dass man ein längeres Werk nicht dann aolTüb- 
ren solle, wenn die Zuhörer schon ermüdet sind. Die 
VernacblisiiguDg dieser Regel war Sebold, dasa das Con* 
cert nicht mit der Theilnahme angehört wurde, welche es 
verdient Vieuxtemps bat dessbalb berechtigte Aaspräcbe 
anr eine Beranehet* ~ Ihr nOsst wia nathwendig eimml 
den Joaehim befsebiekeii, um di« Pariser wo mögltcb in 
bekehren. 

Freilich wird das schwer halten, denn mit der nenn- 
ten Sinfonie geht es ungerähr eben so. Die Aufführmig 
des kolossalen Werkes bei demselben Feste war eine 
I solche, wie sie Paris noch oicbt erlebt bat, wenigstens 
I nicht fdr das Knale, das in den Conservaloire-Ceneertan 
niemals durch einen so starken Chor aus;;efiihrt worden 
1 ist, wie ihn Pasdeloup >u Stande gebracht hatte. Auch 
die Soh»>Partieen waren gut besettL Daher neint denn 
I die Kritik, es wäre ganz recht gewesen, dass Pasdeloup 
die „ewige Frage über die neunte Sinfonie wieder aufs 
. Tapet gebracht habe; freilich, ihre Lösung zu bescbleu- 
1 ntgen, stehe nicht in der Macht seines Eifer« und sein« 
Ircfflicben Orcliesters. Doeh wnr dieses Mal auch der 
j vierte Satz eben so prächtig, als die drei vorhergehenden, 
I troltdem, dam die Aorgabe fSr die Sänger weit schwieri* 
I ger ist, als für die Instrumentalisten, om nicht von der 
I anderen tu reden, die, den Zuhörern (Ogemuthet wird. 

Wenn man dieses Werk hört, so kommt es einem doch 
I immer vor, als sei es für Menschen geschrieben, die um 
einen Fuss grösser sind, imd folglich eine halbe Stunde 
länger aushalten können, als wir." — Nun, der Scbluss 
I des Fest-Ganeertes gab allerdingi auch efami Beweis da- 
für. da«s das jetzige pnri?cr Gcsrlilerbt die Geduld »cr- 
i liert, wenn man ihm tu viel gibt, denn vor der Scbluss- 
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Nammer, s\clrli(> die Musik zu den ^Kuinen ton Athen* ' 
brachte, vertitss diu Iliiirie der Zuhörer den Saal. 

Am 17. Man fand die (eierlichc Enthüllung des Uenk- 
malt Statt, welches Hal^vy sordeoi israelitischen Kirch- 
hofe errichtet worden ist. Es mailil den Parisern Elirt', 
dSM MhoD zwei Jahre nach Ilal^vj's Tode — er starb an 
deimelbeD Monatatag« — eb lo aebiliics Moaumenlj dessen 
Ausführung reiche Mittel erforderte, »ein Grab zieren 
konnte. Auf einem Fandamente von rolhem Granit erbe> 
ben ficb drei Stufen von weiatem Marmor, welch« anf 
iweinnddrMarig umkränzten Schildern die Namen der 
Werke dea Componisteo feigen; über diesen Kränzen er* 
bebt Mcb die lebensgrosae Statue in der Tracht der Mit* 
glieder der Akademie, durch die Falten eine» Mantels 
malerisch drapirt. Der Chor des Conservaloires stimmte 
einen biblischen Text auf die Musik der Grabsceoe aus 
Gaido und Ginevra u. und bei den Wortes: 

jn s'endorl; j.jn tom-meil, 

fiel die H9II«. Die Idee und der Baa dea Monanenlea iit 

von Le Bas, die Bildsäule von Durel. beides t'ine Zierde 
dea Friedhofes, dessen Raum die zur Feier Eingeladenen 
füllten: riogsnm aber bedeckleo Tanaend« dje Anhöhen 
und Zugänge. Die Grabrede hielt der Graf Nieuwerkerko, 
Ober> Intendant der üchöneo Künste. 

llekanotlicb hat die jetzige Direction der IJouJ/'is ^a- 
rwum ein nevca Tbe«ter boogen. und da der Rahmen 
grösser geworden, so mu«Hle auch die Gesellschaft ver- 
mehrt und die Stücke nach einem anderen Maassslabe 
lageacboilleD wdrdeo. So aeben wir denn in Offenbach^a 
Leu Gcortpmnes die Operplle bis zu drei Acten nnsgc- 
dehnt und die Bübne durch ein Enaemble von secbszig 
PmooeD bdebt Der Oaainn wird alio jeti t ma Grosse | 
getrieben. 

Die Georgierinnen oder Circassierinnen sollten eigent- 1 
rar Eröffiiung der neuen Saison ankommen, haben 
sich aber um einige Monate verspätet. Ihre glanzende [ 
T i'i tf'' mag allerdings mehr Zeit erlurdcrt haben, als sie 
da.chleo; ihr ErscbdoMi »elbst macht nun dafür auch so j 
fiel Urm, d. b. im Theater selbst, dan viel« Zvsebaiier \ 
der Meinung sind, die Eleganz und der Geschmack, die ' 
jetzt in dem neuen Saaie walten, erheischten eine feinere 
und eine gehobenere Gattang ron Sl&cken. Man kann 
fibrigens den Erfolg der neuen Oper nicht m Abrede 
stellen, der Beifall war besonders im dritten Acte last so 
lärmend, wie das Orchester und die Trommelwirbel, die 
eine grosse Rolle dabei spielen. Im Ganaea Hess sich in- 
de«'! dnrh nicht verkennen, dass das Klanggetöse der Mu- 
sik und die derben und plumpen Farcen des Stiickes das < 
PnMieaai siebt besooden arg^ntmi. Die ahan Spiiaa, dia I 



sonst, je dümmer !»ie waren, desto mehr auf der kleinen 
Volksbühne die Lachmuskeln erschütterten, wollen jetzt 
auf der grösseren Scene nicht mehr verfangen. Die Hand- 
lung oder vielmehr die an einander gereihten Sccnen und 
Situationen sind der Tnuitipli des pnssen haften Unsinns, 
der sieb um einen l'ascha Rhododendron dreht, gegen 
den di« aehöoen Cireasaierinaen, da ihre Mioner aich ha- 
ben besieg' n lassen, mit zwölf allerliebsten Trommlerinnen 
an der Spitze auf die Wache und ins Feld ziehen u. s. w. 
0. a. w. Die Maaik bat, wenn die groMe and die kleiDeo 
Trommeln schweigen, was selten der Fall ist, hübscba, 
Einfalle, wie »ie immer noch bei Oflenbach unter einer 
Menge von Dagewesenem vorkommen, und an Pikantem 
fehlt es sowenig, das> so;:nr eine ..Marseillaiaa der Frauen* 
mit Trompeten- und Tambourklang das ganze Quartier 
Cboiseul in Alarm setzt, Im Ganzen klimpert und singt, 
pfeift and tanxl es recht hbbaeh oaten and oben, und Al- 
les in dieser Musik arrangirt sich von selbst zu Folka's, 
Walzern und Conlretänsen. Was will man mehr? Uebri- 
gen» hat OiTenbaeb's .Lieschen and Prilfcben*« dteaa 
allerliebste Duett- Oper, vor einigen Tagen die Ehre ge- 
habt, bei Rossini aufgeführt und von ihm applaodirt lu 
werden. 

In der grossen Oper bereitet man eine Wiederauf- 
nahme der , Hugenotten' vor mit Madcmoiselle Sax und 
dem Tenor Villarct. .VIejferbeer gibt sich mit den Proben 
zum Einstudireo io Pecsoo so vid Hohe, als ob a» aioa 
erste .Viiffirffiinf; pelto. 

Auch das Theütte ij/rtque veranstaltete in der Osler- 
woche ein Coneert mit seinen gaosen Persooaie: io 4«t 

.^ufsleliun;; bililelen Sciinmlliche Süiif^erlnnei) und Sanger 
die erste Reibe, dann folgte ansteigend daa Orchester und 
oben hinter dem Orchester der ganxe Chor. Nicht bfoaa 
für den schönen Anblick, sondern auch für die Akustik 
bewährte sicli die Einrichtung;. DelolTre diriglrte die .■\nr- 
führungcn; das Prograium entbieit die Nauiun Cberubini, 
Weber, Mendelssobo, RoBSini, Auber, David, Gounod und 
— Wagner ein Fragment aus Lohengrin). Die Einnahme 
des Concertes war für das Chor- und Orchester-Personal 
bealioimt; der Director Carralbo hatte doreb beaondera 

Karten les (idh'-s iJu f/c'dfrr zum Hesurhe eingeladen, aber 
die Freunde ballen der Einladung scbJecbt entsprochen ; 
alle die Hcrrva. di« bi^ de« ersten Vorttellongeo Jagd 
auf Logaii wd Sparraitie machen, bei dem Director anti- 

cbainbriren und ihn mit Gesuchen tim Freibülets beslür- 
mea, sind uitbt m Hause, wenn es einem Bcucni-Coucert 
gilt! 

Die italiänisebe Oper bat in Fraschini seit dem 1. 
April wieder einen starken Anziehungspunkt gewonnen, 
was um aa ootbwaadigar war, da Addioa Palti am 15. 
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Ihre Abschieds- Vorstellung gilil. IVr Impresario, Herr 
Bagier, bewirbt sieb um die VYiedcrbewilligung der bun- 
dertlaoMod Praim Staalft^Unlerrtütiang, die ihn seit 
einem Jahre entzogen ist. Er beschwert sich sehr eindring- 
lich bber die TbeaterrreibetI, die ibm alle Lasten des Pri- 
vilegiums gelassen and die Vortheite denelben genonuMtt 
habe, auf die er bei Uebenebine dct Tbeitere «uf acht 
Jakre gerechnet habe. 

Im li t/ti-n Con«prvnlnirL' Cnnrerte wurde Mendels- 
sohns A-moU'S\nfoQ\e gemacht; wollte man die Ausfüb- 
niag scharf beartbeilen, so könnte man wobi sagen, dass 
— wenigstens dos deutsrln' Ohr unJ Gcmiilli - einen 
gewissen romaaüscben Scbwung vermiisle, den das feine 
und technisch vollendete Spiet nicht aarkommen liess, was 
freilieh sonderbar klingt, aber doch wahr ist. Das Schcno 
war vortrefTlicb iinil wtinii' dt rftfyo jjerufcn. Bcrliot' 
«Flucht nach Aegypten" hat mich gelangwcilt, wurde 
aber applaudirt; neeb mehr daa Kumtstfick der Aiurfth- 
rung des AUajrü moUo von Bcethovcn's neuntem Quartett 
duicb sammtlicbc Geigcn-lnstrumeote. Der kleine Chor 
aus Blanche de Provence nosste ancb wieder berbahen, 

narliJem Faiirt« eine Arie aus Iliiiiilcl'^ AIcxamlLTfesl ge- 
aungett balle. Eine Sinrooie von J. Uaydu bescbloss die 
SiUang. 

Bei beriiuz lullt mir ein, dass er sein Amt aU inusi- 
caKseher fteferent des JeimMi} <ls» da» er »o lange 

verwaltet, entsrhirden niedergelegt hat. Das ist zu be- 
dauern; es war aber vorauszuscbeo, dass. Je mehr er als 
Componist in Paris dnrcbdrang, deato weniger itdi die 

Pniditcn eiues un|jarteilscliün lieurtheilirs mit den colle- 
gi&liscben Verbälluissen icn Leben vereinigen liesseo, wie 
denn audi aancbe seiner leisten Feuilielons bereits die 
Spnien diem GoaUietei tragen. An seine Steile ist Herr 
d*Onigae gelielca. 

■ 

Morgen, Sünnlag tleii 10. April, wird Pasdeloup sein 
«Festival Mendelssohn* loslassen. Das Programm 
lautet: Ouverinre tu Atbalia.— £e Dipari} Chor (wahr- 
s( hciiilit !i : ,Dt'r Jiger .Abschied"). — Concert in G-moü 
TürPianolorte, gespielt von AITred Jaell. — Das Oralo- 
rimn Elias (d. h. die swantig Nuinnern de« ersten Tbeils), 
mit Frau U u d ersdorf (Witwe), Frau Talvo-Bedogni 
und Petit Kli.iis). Dir fran/iiM^rh- Text-Uebersetjung 
von Maurice üourge». oüü Ausiuhronde. — Am 11. d. 
Mls. das .Festival Uaydn'I 

Paris, den 9. April 1864. B. P. 



Ab» hmalüaiam, 

i 

\ iPatti-C'i Heerte. C'jncert de« t'ücilieu-Väreiua. Fünftel 
PwpulAr-CvuoorU (juarleti- Vetain von Frant Cuetieu, 

t>«a 6. April ltki4. 

I Endlieh hat uns die Gesdlsebalt tniman-Palli ver- 

1 lassen, nachdem .*echs Concertc und >ich« Popular-Con- 
; certe *u geringeren EintritUpreisen swar den pccuniären 
I Erfolg berausgeslellt. d« künstlerischen aber wenigstens 
in Betug auf die Sängeittt nnr immer mehr streitig ge> 
macht haben Je öfter man Onrlotta Palli hurt, desto uiubr 
: schwindet der Nimbus, den man um sie verbreitet hat, 
' desto mehr gewöhnt man sieh an die allerdings awaerar> 
I dentltrhe Virluovität ihrer Kehle, und dieser N 'tturiiesang 
ermüdet am Ende. Sic bat sieb noch viel abiugewohnen 
und viel an lernen, vnd kommt sie dann in die Hände eines 
wirklirben Meisters der fjtsnn^^kunst, >o kann sie eine bc- 
; deutende Künstlerio werden. Ein buisoristiscber Zuhörer 
^ sagte beim Herausgehen ans einem der leltten Concerte: 
' .Ich wussle nicht, dass man hier für sein Geld drei Patti*s 
im Sanle fiindf. r,ir|„((^ l'ulti, Sym-pathie und Anti-pa- 
thie." Jaell und Lauh liaben, wie überall, so aucb hier 
einen Beifall hervorgerufen, der bis sn wirfcKebem Entbn« 
I siasmns <iling. 

I Das zweite Concert des Cacilien- Vereins unter der 
> Leitung des Herrn Bunte, des Nestors unserer Coneert- 
' Directoren, hatte wie gewöhnlich eine sehr lahlreiehe Zu- 
hörerschaft angezogen. Eine Sinfonie von Maurer und die 
Ermca von Beethoven, Mendelsaoho's Hebriden und Bar- 
giel's Ouvertüre zur Medea bildeten das Programm. Di« 
etwas absonderlirlic f.omposition Bargicl's wurde vom 
Publicum nicht recht verstanden und liest es kalt. 

Im fünften PopnÜr-Ceneerte wurde die lange Sinfo« 
nie von Spnhr: .Die W -h ' 'I r Töne", durch das mäch- 
tige Orchester unter VerhüUt » liicbtiger Leitung gut aus- 
geführt. Pemer hörten wir darin WeberV Euryantben- 
Ouverture, Mendelssobn's ^Fingalshöhle* und Cherubini's 
reizende Ouvertüre zu ,Anskreoo*, welche mit Vollen- 
dung gespielt wurde. Herr Sehneider aus Rottmdam 
•ang drei Solestücke; seine Stimme hol eben aiebt ge- 
wonnen, «her er ist ein treft hcher Musiker, der nur ju- 
I weilen die Tempi zu scbr in die Länge zieht und im Aus« - 
j druck manchmal tu vid tbut 

In diesen Taljen wird der Verein zur Beförderung 
der Tonkunst sein zweijes Fest-Concert geben. Wiewobl 
Verbülst im Allgemeinen eben kein grosser Verehrer der 
neuesten Componisicn und ihrer Schreibweise i."if, so li.il 
er sich doch entscbliessen müssen, ein neues Werk, über 
welebes die Stimmen der Kritik aebr geibeili sind, darb 
«nbufübren. nimKcb »Das verlosmi« Paradtes' ?on An- 
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ton Rubin»teiii. Madame OlTurnvAn« vnn Hove (die man 
in den Coucerten dieser . Gesellwbalt la»l xu häufig in An- 
q»racb nimmt}. Herr Scboeider und Derr Bebr von Bre* 
roen werden die Soli singen. Ich bebalttt mir einen be- 
sonderen Artikel darüber vor. 

Die Kammennmib'SittiHigeo des Herrn Frans Coe- 
ni;ii und G>Miu»scn versammeln steU die Freunde dieser 
edeln IViusikgadung »ehr zahlreirh. Das Zusammenspiel 
ist jedoch nicht so vollkommen, wie man es von einem 
Vereine erwarten sollte, an dessen Spitze ein »o geschätz- 
ter und so M häl/eiisssertbcr Kiünstler steht, wie Franz 
G)enen; er ist ein zu guter Musiker, um nicht zu wissen, 
im die Qanrleltmusil avcb in den anderen Partieen ne* 
beu Her ersten VioKne keine Mittclmässigkeit vcrlrntit. 

Der treffliche Viohoisl August üömpel bat sieb 
einige Wncben lang in Dortreebt vergraben, obne sein 
schönes Talent in anderen Stadien bewundern zu lassen ; 
er hat aber versprochen, im nächsten Jahre wieder zu 
kommen. H. E. 

Hau berichtet aus- Zu oll in Holland über ein Con- 
cerl, das am d. Apnl mit den vereinigten Gesangkräf- 
len der Stadt und tenlirbtnm Orchester -gegdimi worden 
und in jeder Hinsicht von recht gutem Erfolge bi'gicitct 
gewesen. Aufgeführt wurden die »Lorelei" von Ferdi- 
nand Hiller und der 42. Psalm von Hondelsaobn; 
ausserdem die Ou^crturu lur ZauLtTnüle und das Duett 
für Sopran und Tenor aus Uajdo's .Jahresieiten" . Ueber 
den Bindroek derLvralfi tebreibt man; dam wobl nie das 
Ergreifende dieser ichÖDen Khijinsage erbabaner und das 
Gemüth zu höher gcspannlpr Tbeilnahmt- mro^'-n-lf-r dar- 
geslellt werden könne, als durch diese romaiitiücli-drama- 
lische Musik Hiller's. Die Partie der Lorelei sang Frau 
OfTermans mit ausserordentlichem Beifallc; Herr Göbbcls 
von Aachen trug, obwohl etwas erkaltet, dennoch das 
Lied des jnngen Fiiebers und die ikbrigen Tenor'Soii an 
denn Abende |j;ut vor. Die Präci^ron der Ciuira MQgte von 
lohenswertben Eifer und Fleiss. 



Das 7. April 18U. 

Durch den Verein Für ciassischc Kirchenmusik wurde 
unter Faisst's Leitung am Cbarfreilage die Bach'sche 
Passionsmosih xamEvangefimn Jobannis in höcbst wSr- 

diuer Weise auTiL'eriibrl. Kann .sie >ieli auch an Tiefe und 
Erhabenheit mit der grossen Uatihüu«- Passion nicht mes- 
sen, M flrtlallet 8er Haiiter dodi au^ hier grosse, eigen* 
ibiiniliche Scbönbeiten, lo namenliicb im Schlundior; 



,Rubl wohl, ihr heiligen Gebeine". Der Chor Vereins 
' war durch bereitwilligen Beitritt von Mitgliedern des Lie- 
I derkranses, ZSgJingen der llnsikachule and aooitig^n 
Krüflea verstärkt und sang vortrefflich. Die Soli, dorch 
die traulein Trüscbler und Marscbaik, Herrn A. 
Jäger in der sebwierigen Rolle des Evangelisten und 
Herrn Schälk y vertreten, die Orchester- B^^leitungdorcb 
die k. Hofcapelle, die Orgel-Begleitung durch Herrn Tod, 
waren insgesammt in den besten Händen, und das andäch- 
tige Auditorium, welches die Stiftskirche in allen ihm 
Räumen füllte, lauschte in tiefer Rührung dieser weihe- 
vollen Aufführung des grossen Werkes. 

Nachdem im Palmsonntags-Concnrte das Oratorium 
, Paulus* wiederholt worden, brachte das Oster Concert 
die .Schöpfung*. Beiden Coocerlen lieb der Verein für 
Kircbonmosik seine bereitwillige Mitwirkung. Als Solisten 
l hörten wir die Damen Bennewitz und Trüscbler, die 
Herren A. Jäger, Wallenreiter und Schütky. Mit 
dem gestrigen scliloss die Reihe der diesjährigen Abonne- 
ments- Concerte ; ein Rückblick auf dieselben liefert ein 
rühmliches Zeugnis» für den gewählten Geschmack und 
das gediegene Streben, so wie für die Pietät der Mitwir- 
kend, indem sownhi fir Beethoven wie für Moiart eine 
Gedäcbloissfeier » rin-taliet ward. Von grösseren Gesang- 
werken kam neben beiden obigen Oratorien noch Motart's 
Reqaiem. die Introduction an Cortes und 8chobeK*s Chor: 
.Gesang der Geister über den Wassern" , zur Auffübrung. 
Kleinere Gesangsnummero fielen aus zum Bedauern sol- 
cher, welche nicht bedenken, dass der jetzige ConeerlMal 
nur für Massenwirkung geeignet ist. Von Ouserturen hör- 
ten wir die in Vam|)\r ("IJndpainlner Das Leben für den 
Ozaar ^Giinkaj, die vier iideliu-Ouverlurcu iu ihrer histo- 
rischen Felge, die lu Cortes (Spootini), Manfred (Schu- 
' mann), eine noch nicht gehörli' R > thnv 'nV m C. Die 
Reibe der Sinfonieen eröllbete beelboveu's neunte ; ihr folg- 
I ten die ^vka» die VIII. in F, dann ton Notart die O-moB, 
I von Mendelssohn die A-moll, die C-dur von Schubert, eine 
1 von Schumann und Abert's Golumbus. Belehrend war 
I namentlich auch das Streben, unser Concert-Repertoira 
I durch ältere und neuere Schätze zu bereichern, wie denn 
ausser mnifher Nummer unter den obigen ein Concert 
iur drei Uaviere von Bach und eine seiner Passacaglien, 
; Glavier*Concerte von Liszt und Schumann, Violin-Roman- 
len von H ^ ihi ven, die Hochzeils-.Musik zu Hebbel's Nibe- 
I lungcn von O. Bach erstmals zu Gehör gebracht wurden. 
' Wir können nur wiederboten, dam die Direction fSr ibr 
Bemühen, unsere Cr>ncerte auf die Ilölie der Ni>u/eit zu 
I heben, die vollste Anerkennung verdient, und sich den 
Dank aller Einsichtigen erwcrinn wird, wenn sie dioMm 
I Beilreben auch fernshin mit allem Ernste tren UdbL 
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Die vierte Soiree de» Herrn W. Speidel fjcwährle 
uns wieder einen genimreicbcn Abend; ein liewcis, wie 
sehr (Meie Concerte die Hosikrreunde smieben, war der 
ungewöhnlich zahlreiche Besuch aufh Ii "fs leUlen. Ne- 
ben dem gediegenen, ecbl dassischen Vurlrage der F-moit" 
Sonate fon Beethoven. Op. 57. dorch den Goneertgelwr, 
erfreute uii» Herr Singer durch mehrere Nummern und 
im Vereine mit Herrn 6eopewits darcb das geistvollo, 
prächtige Concert*Dao fir twei VioUneD in D von Spobr. 
Fräulein Scbülky feierte ein sehr geloogenes Debal, ni 
welch»?m wir diesem jugendlichen Talente aufrichtig gra- 
iuliren. Vorgestern witderholle der Kircbeomusik- Verein 
die AnfTährung der Bacb'schen PaarioMniMik. Wir fronen 
uns der Nachricht, dass rirr Verein flir aeio Pfingsl-Gon- 
cert den , Messias* gewählt hat. 



W» Ckunvnclwfr'MHilb. 

Wenn wir einen Rückblick auf die Musik-AulTührun- 
gen in der diL-.jrihri<:eri Charwochc werfen, so Ist die 
Wahrnebmung, duss die ConcertsäJe an diesen auf den 
heiligen Traditionen berubendra Feiertagen immer mehr 
von den crniten Tönen religiöser Mii«ik wiederhallen, eine 
um so erfrenlicbere, als der geistliche Arcbaismos der 
einen diristfichefi Conresaran die Tonknnst in der Gestalt 

ihrer Vollcn.liin^ niis (]rr Kirtiie »erbarmen and sie nur 
im Zustande ihrer ILindbcit dort dulden mU» ood der 
übertriebene Pariimna der anderen Conression an vielen 
Orten die Benutzung der Kirchen zu grossen musicaliscben 
Aufführungen, selbst um Werken lier grns<itf»n protestan- 
tischen Tonseticr, immer uuih verweigert. Von allen Sei- 
ten hören und lesen wir, dass in den meisten Stidten 
Deutschlands, welche über musicalisrhe Krüfle von einiger 
Bedeutung an Zahl und Leistung verfügen können, Mes- 
len, Oratorien. Passionen, Cantaten aofgerübrt worden 
sind, und tinüs !i,iu|)ls,Hchlich dabei die sn lange vergrabe- 
neu Werke Jobann Sebastian Bacb'« ihre Auferstehang 
von den Todteo gefeiert haben. Bebannt ist, was Zelter, 
Mendelssohn, Mosevius für die Erweckung gethan haben, 
aber dass unsere Zeit ihre Mahnungen hören und so wil- 
b'g tind eifrig aufnehmen und befolgen, dass sie ihre ersten 
Versuche erneuter Auffübrnng dnrtb so biD6ge Wieder- 
hnliHigen nnd Ausführungen in den grössten Dimensinnm 
krönen wunde, endlich dass die gebildeten IMenscben aller 
Stande so xabfreieh, wie va wirklichen Fcalen, lo diesen 
Aufführtin|!:en herbeiströmen wBrden — das konnten sie 
nicht ahnen. 

Hier am Bbeino war es Biliar, der ninrst die Hat- 
thius-Paasion ton Baeh am Palmaonotage ton 1850 in 



Düsseldorf zur Aufführong brachle. Im folgenden Jahre 
an demselben Sonntage folgte Schumann mit der Joban- 
nis-Passion «benTaUs in D&saeldorf oaeb. Seit 1850 ist 
die MaltbÖus-Passion hier in Köln fünf Mn" ^'egebcn wor- 
den*), eben so mehrere Male in Aarbtn, Elberfeld, Bar- 
men (in Aachen und Barmen in diesem Jahre wieda^). In 
Bonn halte Wa^ielewski die Jobannia-PnsMon schon im 
Marx 185d aufgefübrL 

Auch das Vorurtheil, «elchee der KatboKnsmns gegen 
die protestantische Kirchenmusik lange gehegt hat, be- 
ginnt da, wo er überhaupt nicht jede über den Cotltus 
planus hinausgehende Musik verdammt, allmählich zu 
schwinden. So sind s. B. in Wien in der dieijihrigen 
Charwoche die Johannis-Passion durch rli' <1 ••ietl<irhnft 
d^ Musikfreunde und das Weihnacbts-Oraturium durch 
die IKng-Altademte tnr Anirftbrnng gekommen. 

Was der ReTerent (\. Br.) in den wiener ,Kerensio- 
nen* über den Werth der Johannis-Passion im Ver- 
gleich tnr Hattbäna-Passioo sagt, stimmt mit den Ansich- 
ten überein, welche früberbin in der Rheinischen und der 
Niederrbeinischcn Musik-Zeiluuf: bei (Jeleficnheit der Auf- 
führungen jener am Ubciue ausgesprochen sind"). Gewiss 
ist auch dieses Werk ein gar hm ii fah e a , wenn es auch im 
Ganren immerhin pegen die spätere Matthüns- Passion zu- 
rücksteht, welcher schon die auch äasserlich nach grosse* 
rem Maasmlabe angelegten und ansgeführten VerhiHnisse 
einen diirchvve;^ prossartiperen Eindruck siebern. Aber 
gewiss gilt aocb von der Johannis- Passion, was der Be> 
rieht aus DftiieldoiHr fiber die Atillnhmttg unter Sehnmann 
sagt: ,Die Wirkung des kolo s a a len We^ct auf das zahl- 
reich ver«iflmmclte Auditorium war eine sichtlich erschüt- 
ternde, tief und still cr(;rcifcndc. Selbst Liebhaber frivo- 
terer Töne fühlten sich von der Macht einer höheren Mnss 
umwebt und stimmten mit ein in den Dank, der den Aus- 
führenden für ihr erfolgreiches Bemühen im Dienste der 
heiligen Konst geh&hrte.* 

Vollständij? einverstanden sind wir aber lurh mit 
Herrn v. Br.. wenn er die musicaliscbeo Spielereien mit 
der Nachahmung der Wortbedentong in Tönen, wie sie 
bei Bach vorkommen, und zwar in der Johannis-Passion 
viel störender ah in der Matth aus- Passion, nicht tu recht- 
fertigen versucht, soudera sie binwegwünscbt. Kr meint 
namentlich den Scbluss der zweiten Periode der sonst so 
schönen Arie Nr. 7 in B-dur auf die Worte: »Höre nicht 
auf, an mir zu ziehen, lu scbi eben", und die Malerei 
der Geisselung in dem Beeitalit den BtangeGsten (Ifr. 18). 

•) Usbcr die Kmrichlun(? der I'»rtitiir in ditsor AuffHhmnjf 
iank F. Uiller »ohe Ni<:ijerr. Mus -Ztg. l^VJ, Nr 17, S. 1S2. 

**) Vngü. Bbeiuitobe Mualk-Ztc. 1851, Ni. 47, 8.374.— 
NiedatrfcsiBiafih* Hiaik-Zif. 1866> Nr. 29^ 8. 98. 
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Libtere ist rreilieb geradeio unniMt«hlicfi ami rdMt «oen 
ganz und gar aus der Stimmung heraus. Die er»tcre wird 
gemildert ilurcli den Tixt. den die Trautwein'«cho Par- 
Itlur hat: ,bis liusn Du micb lehrent. "cduldiß zu lei- 
den*. Qod durch die Vortrags-Bezeichnung mit li</ato für 
je iwci Sechsrohiilc!. Allein >c\\'U'. '.vir ! Jic Stfllt' JnfJurrh 
auch Dicbl, und v. Br. bat vullkuiuiuen Kecbt gegen die 
wahrhaft licherliebe VerUendnnf der Fanatiher. wenn 
«r sagt : 

»Dergleichen Tonmalereieo und eine äbnlicbe Be- 
handlung der Singsiimiuen werden immer» wai aneb 6er> 
vinus (der Aehnliches an Hündel als besondere Schönbei- 
len rühmt) unJ Robert Franz (in seiner Broschüre über 
das Magniiical; u^cit mögen, mehr komisch als cbarakte- 
riatiieb wirken und uns nie als mustergültig und nach- 
ahmungswürdig erscIicinLii. Man hatte besser gelhan. die 
Figur der Geisselung bei der Auflübrung wegzulassen, 
denn dergleicben anüqvirte Cvriotititen. wie ai« weit 
mehr auf RerJinuiiK des Jamaligen Zeitgeschmackes, als 
aaf jene des bierin von letzterem beberrKhteu Meisters zu 
■elien ihmI, därfie man rieh twar nicht etwa in fabebem 
Reatauralionaeifer erJaubeo, in den Partituren zu elimini- 
ren oder zu ändern, aber bei aner dffeallichen Auffüh- 
rung, wo sie nur störend wiricen und onvermeiditcb mo> 
mentan «iDe nnpaaiende StimBOng erwediea« darf man 
<s scb«n.* 

Die Tbeiloahme d^ wiener Publicums scheint aber 
■ieht sehr anrmimterBd för die ForlMliM^ der Propa- 
ganda für Bach'? Musilc gewesen lu sein. Das Weiboachts- 
Oratorium brachte im Ganzen nur eine matte Wirliung 
auf da> Pohlieum hervor, wiewolil es einigen Chorileo 
ood Vorträgen der Solisten Beifoll spendete (Frnul. Bocli- 
kolz-Falconi vortrefTlich, Herr Panzer. Bass, gut. Alt und 
Tenor schwach). Die Chöre werden gelobt, nur ndir Bner* 
gie wäre zu wünschen gewesen. ,was schon kommen wird, 
da Herr Chormeister ßrah ms eine grössere Lebendigkeit 
als bei früheren Auflührungeo entwickelte*. Wenn aber 
die MoBolooia dei Wdbnaehia-Oratorinma (man hatte viel 
zu viel Invrn !:"geben!) zum Tbeil die kalt" Arfiiahme 
entscbultiigen konnte, so musste man «ob doch bei der 
guten Auffhhrang der Johannb-Passion (Dirigent Ber- 
beck, Kvanpolist Walter, Bo>s Moyerhofer u. s. w.) 
gar sehr über dasselbe Resollat beim Publicum verwun- 
dem. — Nun, wir denken: Das wird avdi acbon besser 
kommen I 

Verj;li'i<"))i>n wir nun aber dip Chnrwoclien-Musik in 
Oeut^laitd mit den Ckmcerisi «jAriiueii in derselben 
Woche in Paria, «na sie oben in dem pariser Briefe ge- 
achildert werflnn. -^n kftn das ein ganz bedeutendes Mo- 
maat cur Beuribeiluug der musicaliscben Bildungsslufe 



beider Nationen abgehen. Owertaren nim PreiKhhtx und 

vollends zu Zampa in so genannten geistlichen Conccrten! 
Und in Bezug auf Bach sind die Franzosen noch nicht 
weit über Gounod'a Bearbeitung des bekannten Prälu- 
diums hinausgekonraieo. das demi auch in der Char- 

wotli-' inelirfadi ^'psimcen oder auf Violine, Violonccil 
oder Uarmonium, vielleicht Aucb auf dem Scrpeut, ge- 
■pidt worden uL 



L 1. I. ScibMMlMr f. 

Ab Hin NBebmllMp tit dar g roHhanoflieh« Bof-^apaQ- 

mcistcr S cli i i .1 il in i- i M;cr iu Ukrmstailt genlorbcii. 

Luuis Alosuntlur ßültlikxr .Sc Ii i ii tl I in »i .» e r, gckg- 
rcn den 8. Deccmbvr 181 1 in Küiiigilierg iu Preuuen, mMlita aaia* 
aMiMUMbM atodtoa v«p 1829 W« iS31 M Mar« iiod OaUeh in 
BMBa aal gtn^ tum naab O a nw ii l a t . w» «r vlaimks Jihn kla- 
durch an Turix hii iif r.wn Tlieslern die Stelle «1» Openi-Dirigint vr- 
tab, anlaUt ron IB^i bb J847 io faaüi. Dar Tli«M«rlirM>4 in leut- 
geBMwtar Stadt mr Um VmaHimnng. »«eil Deuiaelilaiaa amaekF 

aukelireo, er üunllcti»! In IT.u;i!iurg lii: Jalir lang die Oper lei- 
tet«, daan, an Uubr's Stelle oacb Fraiikiurl aui .Main bcrufeu, kier 
dNj Mut wUttab, vahaaUo in Wisiikadeo die Leitung der Capella 
daa Tkaaten üb am ahn, WO at Wagnat's „Taa^hSnaar" «nd «paus 
aooh daaaan „Lobeo)^' «am «Mwi Ibla am BiWfaa aar Aoffilh- 
rung bracht«, and im J«hr<: I^'i.i m DarinaUdt prorisi.rijth ,iU 11. il- 
CapaUmaiatar aogeaiaUi wurde. Dieser ptoviaoriaBben fitelluDg fulgta 
1868 dl« BmeiM«^ auf lebaariai« «nm aotas Haf-CapaUmaislar 
un>I hiHi'. jAriiuf iie VcrKümiig äi:T güldenen Verdienst-Medaille für 
I WiMcuacli&t'i ucd Kuust( — «lue gleiche Aaazeicbnaiig war ihn 
sebon frflber durch Verleihung der äachMn-ErooMiniacben goldaMB 

iVatdiamt'Medailla ron Daitaa daa Harasga voa Ceborg'OoÜM an 
TKail gawcndao. — 8eliindaliMina«'a in OaMamisb gaMhiiabene 
und am" diirilgcn Iliilii.fii uul'gL-fiUir-,o Opern (iad: .Mathilde', ^Die 
j sehn glQckUcbcn Tage", „Die Giftoiiaobariii'', gPatei; St*.f»tj^, 
I .MdirlM* «ad «odlifla .Dar tthihar*. LataMra Opar wvida «Mb 

in Frankfurt mu Main, Mauulicim, Wiesliideri, ilsinz uud Darjuiad« 
mit Beifall uii>i mif. Auurkouuuiig iüj diut Talciiat uud die KicliiuDg 
des Coniponixtt;» uufgefllkrt. Seine letzte Oper: .Melusine", warde 
soanl am 29. Daoenbar 1661 In Damntadt gageban. V«B aoBatigan 
tn Stieb araeUamaoan CoaipediloMii BcbfodeimelNar'a sind >a «** 
wUlmcu: J;o t Uvitr-S iniitfii Op. 7, Op. U uud Op. 4'', dann die 
OuTartureo „Mondnacht auf stiUein Wa«««t-, «Ueber jSilelier'a Lo- 
lakilM" «od M Oaiakmr'a ,Uilal AmM«. Als Dirifent mr BobiD- 
delmflisaof gani Turcagli«h. Aueh verdankt ibM Pimstadl dia Bin' 
ricbtiuig dar Orobeater-Concart«, 

Tages> uud 1 nterhaltwigs-Bbtt. 

HSIw. Dar Dinstag-Abond (]'.'. April, baaoblaai dl« a««ba 

SoirocD für Kamiiierniusik dieses WlDleri. FBr dIa tvaUobiS 

I Aunffikrting einer scbünen Reihe von Composlttonan lliarar dad 
I noiiLTir Mi.iB'tr sind wir den dab«i betheiHg'fi! Künstlern, den Pia- 
' uiaten, den Uarren F. Uillar, F. Biconung, laidur äciis 
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nnd Wold. nArgi«!. and den Vurtretcni dei OeigaD-Quartelts, den 
HoffKO O. T«& Kft«ifaUw, Q. Japha, Fr. l>«rckum und 
AI0X, S«littit, im gltbtim Owk «ebuldig. In dar letiien Soiree 
bOlten wir ein Ti«ilfai'q«wt«U ram A. KoblBstein (0;. 17 Mr. 11 
in O-mtH), «MMO «mw mid BwailM fata •— aiavallieb Utatanr, 
dM 8aherto — aebr anapraeken, alt dw Adlfi» tmi nMb; Ammc 
da* Clavter-Trl» Op. lOO in K< vor F. Schabert {im CUviar- 

l' irlitt vi.ti Hrrrn H m n n u n ^ v i ir'.rL !Hlt-'"i v m r^- : r ;\gcn ) MnA Eulctzt 
d« (jrussc \ i.4iti-yua.rl«il Op. '}'.> Nr. 7 in J''-ilur rou H«Ttho»en. 
deuen wunderbar »chQne« Adagio iniJ ol..iraktori*mLl]i.9 Kiiiil.j 
durch den antgeieieboet gelungenen Vorsrag ycrttu Vioiiue il«ir 
von Königslöw^ einen herrlichen, mit kegeiateriecn Applaus beglei- 
teUn Sobliua dar «okt kanaUariiob«!! LaiMoogta daa Varaini (Va 



(Wfi^lllf 8, April. Wenn auch liii^ uiulnufruJt: Krankheit 
unieres Musik-IiiiccinrH, Herrn IlLrimtun \\ i.Df, ei unmöglich 
machtf, iu Jim gestern Statt gehabten letiteu Ah nneroeula-CuiiCerte 
iIls Si[i^\rrrit» ein grOucre* Werk zur AuAiIhruiig zu bringen, «o 
b«( daa rrograaiin do«h da« Sabtaea ao da«» da« Publicum 

baMadigt dan OMMfMMl vai B l M und aelbai einen 
«btataMMts Hiebt mraiaiia. Dtnaa Etfnlf b«baa wir 
•bar aiAht allaia dar Auwabl dar d«q{*bai«Mii Hoiikatidi« (Quin- 
tMt TM Schumann, Aria MM KU B» , SoMtt MM Dtm. JoHl, C9mc 
staa dam Lobguang tod Uaadalatoba, VariatioDan Qbar f,Qott ar- 
li.ilti;^ 1. (. w. von llajrdn, ,üer Neugicrigo* von Bchukcrt, Frilh- 
liri^tlicd Ton Mendclaeuhn, Mazurka {O-moU) und .Scheneo fß-moU) 
y-.iti Clijpln und Arie: ,Höre, Uract", umi (.'lior an« KIimi m ver- 
danken, tondem baaptidlchlich dem I mauuide, diu» du Comil« uoi 
di« ChilaganheU vancba^ FiSuIein Adeline UUchnor aus Köln 
lanieo uud tu bewandeio. Diäte junge Küaaticrin, mit 
Mbr ajrmpathiachen SopranatiBiDa too gruiaam Umfang ha- 
gabt, ftwMkB aieb dnisb du Fanav, nh walebam aia dia giMia 
Fid^o-lri* tat AiiiAbning Wwhta, ao^kh di« QmM dM Fubll- 
ema. Dnrab den Vortrag dar baMaa liadar abac liw rfa damiba 
««r Bageblarung hin, und wiederhotMr itArmtiolter BaiM] balnkm« 

(üt trffnichc Wiedergab« dar Iu:ciitit.Li;ti tif.i Dlchtt'ra und Compo- 
sitMCO. Uli irollandeter Tutkuik wur iUr V.jrLruj} des UteJer Ton 
einer lDuir,k> i- \iud Nuturliciik. ic di-^ (i<:tu\iU durohdruogou, die nur 
in dem titrebeu einer KUBsiierin twgrüudet ikt, welche in dem im- 
mer tieferen Eindringen iu daa wahre Weeen der Tuukuuat ihre Le- 
baoaaufgabo erkannt hat Ein aolchcr Geaang Obl auf jeden Mcu- 
■elieii, ob Laie oder Kunatkenncr, einen unwidantabllchen Rindraok 
•na. tMa Dwakbarkeit daa PoUkama TaranlaaaM dla gaduM 91m- 
ftilB n airar fc a aadUahda lodaB aia noab HUiar'i nWatl- 

Mwt WWh KmlMtr* mai^ tkm ÄMpoeiti iu, welcho bei aulchein 
Torlnga dia IMebliiiv W etaem Aoadruck laugen lioa«, wie er 

nie durch Worte allein erreicht werden kAuu. /.nui .'^'chliiaao aatig 
FrSuloin Utlcbnvr die Arie: ,U{irc, larael', uu.s dtiu Lliaa mit lo lie- 
iVr r.iii)'findung und W'Arme, daat sie ji- li^ iH-rolilh empfänglich 
machte für die ätimmung, mit welcher der Schluaa«har: ,.Fttrchtc 
dich nicht, ich bin mit dir!" aufgenommen wurde. Wir wollen nicht 
achlieaaen, oha« antar iinaaiau aiabaiBiMlMIl lUUtaa, von welchen 
der Übrige Th«U daa ProgiaMM WHgtHHiff mudt^ dar jui^ait Clarier- 
ipialatiB Frl. Oktill« Friaa« na«li bMaodan n gadaaka«, wal«he 
aawaU larch das Yoitng daa Quintana ««b BcbimiMni, aia «oab 
dar 0olaaHWk« voa CboiÜD, ao wie durch die Begleitung dar Liadar 
alB groaaea mid an daa aebBliateD Hoffnungen bereobtigeiidaa Talaot 
ijL-kuiulL tL. vc-rhindeC bei einer über >i:h\vifri(;lit'iiü:i L-riiuijLMjcn 

TuL-huilt ^i-l.uu ['-ir.t f'me ccli; k\lij!i:li:rini-'ho AnlfnaauDg mit einer 

Krur '.iikI KiLuigii- drr \ni\'\ihn.\]^, dw iu KrataaiNB aalata vad daa 
l'uhlieum tum Jcbbafteateo Beifallc hinriaa. 



C'MbleMS. In den beiden letttoa Otmaita» des Muaik-Inati. 
luta unter der Direction dca Herrn Laos — dau Zlli. am lUrs 
und dem IX. (cum Beaten da« katlioUaeban FranaDTardiia) «a 1< 
April — batiOT wir dM Taigiilgaii, dia fliagartn FMnkta Batkaa- 
bargar ana EUa wiädarMt an Utaam O» lat oaa atau afae liaba 
«ad waitba Eia«lMin«ag; lat aebiaa Canaarta aaag ai« da« Tnßamf 
mahiM ana B4M«biFt Slattt Mater, HUndera Ario mit obligater Vio- ■ 
lino aue Sama<' 

neunten Moxart'n Anc. .Nur ^u fiiiohtig", au» l'igurg und die .\rie 
der Di.i au» lUiii rweiton Acte lir.« Idomeneo, Schubert'« „Haida- 
rij*iB»«- »öu Uoiüttio und deai*«ii .Mailied' (,Zwiachcn Weiten und 
Korn") in einer allerliehaien C'omposition von Alex, von Sansycki. 
Die Kflnatleriii iat in teohniaoher tmd goiatigar Baltaadlug daa Ga- 
aangea Turgarainftton, ale aeiolMat dan Aaad 
d«ab abaa ao wäbr. wie Mtba«. Dwab dia 
lac Ihr daa raia« »ad imlta Qaflikl Mr dan takah 
ilag^ niabi rerldratt gagaagn, und Jane bii ibr nur nuch mehr 
HltM amn iMitie«o Aaadnidie dieaea OalVbl« Terliebon. In dem- 

aelben neunten L'oncortc gtäiiite Herr A von Zariyokl doroh 
deu Vortrag dea i'-inoU-CoucertM Tun Chopin and doi Ttan*> 
dar Obarao-OttvatWM Tan UaaL 



Barr Maiparg bat ataan BnT aia CkpaUnalatar an 
dl« W wtl k fca Haiwfil l a an takwMrtftut-BsndMabMaaa «r> 

kalten «ad wird diaaa Btalla baraita am L Uai antr«(«B. Der Ca- 

pellmeiator Ed. Stein, deaaen künatleriachc Whk.ifimk« ii Ai]' die 
di>rligcn MoaikxaatUnda ateu aahr gerühmt wurde, iat am Id. Mftr» 
iai 48. Jahr» aaiw 



Io Br«aUa tat bb 29. Mira Vonaitlaga 
Laidan Dr, Angmat Xahiart, ProlMaar dar 

Br war am £. Ilkia IWT In 



( urit>si:rn. In dem Ui>ricl.'.e cijitsA wiener Blatte* liect man 
K.ilgenilt» ; .Hieb s Joimnuis r.i.-sl m iniitiit luil diüu cigenthümli- 
clii-ii WrntMi der (;-jaelliioliili.ti:iu!iik ii<.;l:-tebnlcn Jahrhunderts 

recht innig rmraut, bildet den Aot'itng <!>-r deutachen Oper. Dia 
Weber-SohDiaAnn-Wagner'aoh« Musik, an Jie Stimmo des fürcban« 
Uadat «ad Oborali raiaband, diannart in waitar Fama aoC" 
aalb« IWaiaai aptlaht anah vt« da« „fiigirlaB fialn'a dar Ali« nnl 
Sapiana*, .fugirtem Taaar*, „taglrtan Bat« ftnla'l Ha« 
AUea gar 



^nkänlltgiutgat. 



Alle in ditier Jlutik-Zettung be4proehentn und anjelcMndigten 
MutieaUen eta. nnd au erhaüm in dir tttt» mi i tt tm d ig OMortirtm 
Mu4ieali«n- Handlung und Leikanilalt «e» BSItJfttÄJtD BUSUBB 
in KUn, gntut Jiudenga$ie Xr. i, aa «ta §•( X FB. WMBBB, 



IHt '^itknflkinifdk ^R«ii-3<Unv 
«■cbeint jadan üamatag in eiuoni gausea BoMB IBit 

I. — Dar Aboanaaentaiwab batrigt llir daa lUltjaihr 2TUr, 



bai den K. prana*. Poit>AniUliaa 2TUr. 0 8gr. Etae 

mer 4 Sgr. 

Bri^e und Zoaandungan allar Axt werden unter der AdieaM A 
IL DuMunt-HchaulMig'acben Buchhandlung in Köln crbetfti 

V«r«iKw{<rtlie!n r Horaoageber: l'Mt.-T; lii*chof in K. In. 
VMbL,'r: .1/ t'nM.iii-ScKaubtrg'tßne B«clihaji<ll<nig m Kulii. 
Drucker: U. DuMml-Sehmhvrg in KAId, BraiMtiaas« 76 u. 78. 
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X. Bitdü^» — Verlag der M. Vidltmt-Siduuibt^taiM BucblMiiMlion«, 
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Biographie umrerulU da Uuticirnt. Par F. J. Ftiit. I. (Lidt. Luiui. l'rani f'ommcr: Selfctto Modorum ah 'trliDido 
rawf wuyiMitiiOM.) Ton h. B. — I>r. d'Alqnva f. Van L. B. — Karte ÄnieigeD (Wilhelm IlUiic, Op. 'i, Si«b«n leiobu twei- 
Mtainlf» LMw ail 01»fi«r>Bc|^eiW»g; 3, Pbrf CMidM Mr eine SiogMinm« mit CUTicr-Brglsitunr). - Tagoa- »»« ttBt«rh*l« 
t«ag«fcUu (KVia» MutioidiMb« GawUMlMll, BtUtfadiir flbgmMin, Frtalei« rmUa» laim, BhakH^Mm-Vaiar - Qm 

Lauf ittb* eriffiiel iMt« iMd ich bebe jeiit siebt rar von 

den Wundern seiner Virltioslitäl tu reden, sondern aiirh 
t'oa seioem Wirkco aU Capelloieislcr und Dirigent und 
roa leihen Venoeben eiaer Befonn der symphoaiiebea 
llutik. Auch sctoe scbrifUleHeriKhe Tbätigkeit habe ieb 

711 bcriK ksichtipen. denn seine krSftige geislige Orgaaifa* 
tion iial diu Kuibl tn allen Beziehungen urof«ssl.* 

Wie lautet nun das Unheil des conservativen Kritiker* 



litgiif U« mtfcnallt 4» 
nur r. J. fMa. 

I. 

(bistt. IiAttU*. Fra»x Coiniuer: Htltclin 
Orlamh) dt f.aAso co»yw#i^^i^UJn ' 

Wenn wir im vui ige» Jalirc den IV. Uand dir neuen 
Auflage dieses Werkes, des Denkmals einer riesigen Ar- 
beitskrnf', l riiier urherwüsdiclion geistigen Frische, 
aiueiguii Löttiacu, welcher die Kamen Gibbons bis Ka- 
lyaski ealbielt, >o hat die eoengteba AMfbbraag des 
Ganien durch eine Tuit Lel»<piollo$c Tliüli^keil dei$ Ver- 
fassers und der VerUgsboudluog {Firmin JJidot IVireg, 
ß'b t.V Co. ta Par«) Mitden wieder twei slarite Bände Ton 
480 und 406 Scilee iii gr. 8., mit 50 Dopjielzeiien auf 
jfder Seile, lu Tage gefördert. Der V. Band umfassl die 
Tonkijnsller-Nameo von Kcchlina bis G. II. Marlini, 
der VI. Band von Pater J. B. Martini bis Perolle. 

üeber den consequcnl durchgeführten Plan des Se- 
nior« der musicaliscben Scbrdulcller ia Europa bei diesem 
Werke, über seineD erslaanlicben- Fleiw, enae Betrach- 
(iingsweise der Kunst und den individuellen Charakter 
seiner Beuriheifungea u. s. w. liaben wir schon früher oft 
ge*precbeii (luleltt in Nr. 1 von Jahrgange 1803), und 
haben nach ganaaar. Durchsiebt der beiden letzten Bände 
nur nochmaU zu bestätigen, dass eine Menge voti Artikeln, 
und zwar meist über die bedculend»lco Namen, eine gänz- 
liche Umarbeitung durch neue Forschungen in Bezug auf 
die Lebens-Umslande aller Tonkünstler und iar-h toII- 
slandige Verfolgung der £ßlwicklung und WerLlliätigkeit 
der Zeilgeooeieo «rfabrea haben. So sagt fiih t. B. im 
Artikel .Franz Mszl*: ,Liszt, einer der nus^erordenl- 
liebaten Künstler unserer Zeit, ist in der ersten Ausgabe 
dieiar Biographie aar in Betiehung auf sein Talent als 
PiaaiiI besuchen worden; seitdem sind iweiundcwanaig 
iabre vergangea« während welcher akh Lint eine neue 



uher ! ' ThSligkcit Lisit's in den letzten Jahrzehenden? 
Wir wuiien den neugierigen Lesern einige Proben davoo 
geben. 

,Es würde schwer sein, eine erschöpfende Vorstel- 
lung voo den Mühen, der Geduld, der inneren Ueberseu- 
gungskrafk zu geben, weteba Littt hcaisa und anwandte, 
um eine möglichst befriedigende AosfvhniBg jenes ChuM 
von cdiiihinirten Klangwirkungen lo erreichen, welche 
Wagner s Lohengrin darbietet Aber Liszt brachte nicht 
nur gute Aufführungen Tom Tannhäuser und Lohengrin 
zu Stmde. sondern er gab ihnen durch eigene Rro«:hiiren 
Ulli! durch settieii Einfluss auf viele Journale einen euro- 
püiehen WiederhaN. Badareb büdele er eine Partei für 
diese seltsamen Dramen, denn nlles Kxccntrisrhe findet 
stets »eine Anlwnger, was bei diesem Gegenstände um so 
erkllrlicher war, da der Geitt eiaes aenen poKlisebea Le- 
bens in Deutschland dabei grossen Eiuflus» hotte. Von da 
an rührt alles her, was djtrühor gesagt und geschrieben 
worden ist und wahrscheinlicli noch eine Zeit lang geschrie- 
ben werden wird, bis das Vergesseaaein kommt, in das 
schon so Vieles, worüiher mnn tn Torüchiedenen Zeiten 
grossen Lärm geschlagen hat, versunken ist. 

«Man darf aber nicht gtaobea, dass Usit sieb aus 
wohlüberlegtem Vorsätze zum Profpctor dieser Musik auf- 
geworfen habe: er bei >u jeder Zeit Sinn und Neigung 
nir Berolattonea »n der Kunst gehabt. Tratadem, da» er 
der einfallen Schönheit der classisch pwardenen Meister 
haidigt, bat er sich doch die liebenaugimg gebildet, dan 
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die Zeil d«ir £iorachhc4 «uruber sei, und Neubeil der Mittel 
iiild FornCB^Mkeint ihm die nolliwendi{;c Fordiriitig der 

tiw irt JA] sein. Verfolge« wir stiin Lein ii mit Auf- 
iiicrksaiukeit, so werden wir sehe», das« er immer uster 
der Hemeb«ftiitMer Idee fcnlDiiden hsi. In tehwr Jugend 
srliuf er durch yciiie fiirditharc Ttrlinik das CIa\ier zu 
einem vollständigen OrcbeUcr um und brachte auf ihm 
EfTede her?or, di« man vor ihm gcradettt für usinÄglicb 
gehalten hatte. Damit noch nicht tufrieden, ^ab es wieder 
eine Zeit, wo er für die Vori-inigung des Pianofortc mit 
der Orgel schwärmte und »ic Juah den Bau eines ,.Pia- 
no-Mclodiunu* * , das Erard und AlexMdre in P«m attf 
•toiti Andrängen tu Sieade' gebrecht IwUeo, erreicht lu 
haben glaubie. 

.Der Sun and die Letdaaecbeft für dee Greeie be» 
liorrsrhen »eine Organisation, sie sind das Grundprincip 
seine« Talentes. Der Cbarabter des Gromrtigen leigt aicb 
in ednen meiilen Clavier^CenpeMtionen, t* teiaeo Elvden, 
des Aßn^s de peUnaa^,itaiBJb»f*odietu (besonJor» di^n 
imparischcn), den Paraplirasen «nd Illustrationen, in die- 
»cr lieziebußg li^l Li»it'a Lleberlcgenlieit otfeiibar. Aber 
wie immer gebt, wenn man eine einiige Eigenschaft 
bis tum Ueberman^s treibl, sc» hat dies nueli Lifzt zur 
Ueberlreibung verleitet und ibn zur Vernachlässigung der 
anderen gebracht, die in der Kiintl und nameolKrii in 
Werken der Tonkunst uncnlbelirlitli ist, vind die man im 
Aligemeioen istl dem Worte , ,Reit* ' bezeichnen kann. 
Die mkAt Meiedie Segl niebt in Mmer Natar, der 6e- 
sang bat i»i ihm stets etwas Hartes und Heniges, oder 
wird durch die Harmonie verdüstert. Kommt zuHillip eine 
ruhige SlclJc, su kann uiau sieber sein, das» ein Sturm 
darauf folgt. Itesonders in seine« OrcbeiterCiMnposil innen, i 
die er , jSjnijjhoiiische Dichtungen' " nennt, ist der Man- 
gel an Ueiz autl'ailend : überall ist an dessen Stelle nervöso 
Aufregung, die endemiaehe KranhUcit unaerer Zeit, getre- 
ten. Die Wahl der Gef:enslände dieser Werke ciilS|irinf;l 
aus einem GriHwIirrthum der gegenwärtigen Periode, wei- 
rher darin besteht, die Bcilimmung der Miiiik in ändern, 
indem man ihr das Gebiet des rein Idealen verschliesscn 
tind $ie zu einer nochahmenden und nuilcrischcn Kanst 
uingei»taitcn will. Vergebens haben alle Versuche in die- 1 
aer Richtang trotz des Talentes ihrer Urheber » Entlio* | 
schungcn geführt: es gibt immer noch Künstler, die es ' 
sich einreden oder die wirklieb davon übertewgt si<id, dass i 
diese Bahn die richtige für die Zakanlt dw Momk ist. { 
i.i»zt hat rnelir als jeder Andere den festen Glauben an ' 
diese Zukunft. Daher denn auch die Cegenslinde seiner j 
!>}mphonischeD Dfcbtungen (folgen die Titel derselben). | 
Et ist achu er, ein peinliches Gefiibl zurückzudrängen, wenn 
man in der Partitur diese gesuchten Ofdietler KOecle i 



liest, in die sich ein Talent verirrt, das sieb ein unmög- 
liches Ziel gesteckt hat. Um diese Kätbsel zu deuten, wäre 
für jedes Werk ein hesoiuii'res ÜiieJi, Fiir jede Seite eine 
£rkl(iruikg nüliüg. in einer meiner letzten Unterredungen 
mit üsst sagte er mir: , .Wir haben in Deutschland eine 
gewisse Zahl v ri ml' lügcntcn Leuten, welche die ZukunA 
der Tunkunst begreifen und klar durchschauen. — Was 
die Claasischen Dunkel und Unversfändliehheib in der 
neuereu Musik nennen, ist für uns nicht vorhanden.'* — 
Nun gut: poben wir zu, dass diese modernen Oedip's sieb 
stark gcnu^ fulileo. die Sphiux herauszufordern, was kön- 
nen wir daraus folgern? Uass es so fein organisirte 6ei- 
ster gibt, die da einen Sinn finJen, \vn wir keinen ent- 
decken? Wie? handelt es sich denn um Wissen und Be- 
griff, oder um KnualT ScbatMan und InldKgeiii gehftren 
in das Gebiet der Wi.s«enschaft, die Knmi aber existirl 
nur unter der Bedingung, dass sie erst das Gcfübl afficirl 
and denn den Veraland. Lisat hat ungebenre Anstrengun- 
gen gemacht, an auf dem Wege der Itedevion zu Resul- 
taten zu gelangen, die unter den rcaiisliscben Voraus- 
setzungen, die er zu Grunde legt, nusicatisch zu erreichen 
nicht möglich sind. Uätte er sein GeTfihl für du Sebduh 
und $eine Phn|ila>ie tu fliilfc genommtfn« iOWärdb'ei' 
etwas ganz Anderes geliefert haben." — 

Von gewiBsenhaller historncber Fersehang liefert un- 
ter Anderem der aiisrfilirüchc Artikel über Orlandus 
La SS US einen Beweis. Bekanntlich sind über dessen ur- 
sprünglichen ftmmt «ttd das Jnbr adnei* Gebart die «er* 
schiedtRlIen Angaben vorbanden. F^lis war in der ersten 
Anilago »einer BiorfraphU unirprufUe den Angaben der 
Mooograptiie von Delmotte über La&sus gefolgt: ^No- 
tice bwtffraphique mr KoUmd Ddattre, cokHu aom te um 
d'Orland Liix.'^ns." l'ikncienncs, ^-95^— welche Dehn 
in Berbn mit Anmerkungen ins Deutsche übersetzt bat: 
BerKo, 1837, 130 S/gr^ Hioniaeh bat man' ange- 
nommen, dass der grosse Musiker nrsjirünplich Roland 
Delollre (oder de Lattre) gebeisscn habe. Die Acnde- 
rung seines Namens und Vomimens in Orland de Las- 
sus habe er vorgenommen, .weil sein Vater als Falsch- 
münzer vcrnrllieüt w^rdon sei. mit einer Kelle von falschen 
Münzen um den Hai» drei Mal um das SchafTot in Möns, 
seiner Gebuilsstadl, tu gehen", wesswegen Boland nudi 
das Laiid vcrh^sen habe. 

Spätere Prüfungen dieser Nachricht, welche allein 
auf der Angabe einer handaehrifkKcben Chronik von eihem 

sonst unbekannten Autor, Vinchant, die auf der Bibliothek 
zu Möns von DelmoUe entdeckt worden, beruht, haben in 
Fdtis starke Zweifel an deren Wahrheit erregt Den 
Hniipizweifel ^ibt ihm die beslimmle Notiz Samuel Quickel- 
bergV, eines Zeilgenossra des Lassus, in der Srhrill über 



Digitized by Google 



131 



dessen Leben, (l«ss Lbmus. dl Cdpellnieitlcr lu Sanct 
J«bcj|B vom Lateran in Rom war, eine Ucite nach Möns 
gemacht habe, am seine krasken Eltern lu besuchen. lo 
der bohtB'Strilajigi vekbe Lassut in Rom einnahm, 
würtle er wahrlich, wenn er Ursache f^ehabt huUr, «loli 
seiner Geburt zu schämen, nicbl diese Reise uutentuminen 
haben. Periwr sieht feil, das« «r, ah iha Ferduiaiid ton 

<;onz>i;;a von Möns mit nnth Itatit-n nahm, er<t /-vrilf 
Jahre ait war, ein Alter, in welchem von einem knabcn 
sdiwetNeli deiF BnlaeblMi, Mum Nimw tu indern, ge- 
rätst werdcu kann. Wenn Oaickelberg auch 1530 an- 
ütU Id'iO l«ir das Geburtsjahr Orlando's angibt, so kann 
das sdne Autorität nicht ichwächun. da diese Zahl zwar 
häufig naebgeachrieben. aber «iicfc Khok^ab eik Dlissk- 
febler bezeichnet wordoit ist *). 

In balteu kannl« man den groseen Meister nur unter 
'I«Mii OHamk Lämor «da» Orhmb di Lmo, mui 

so lit'iüsl er nurli Mif allen seinen iii Venedig gedruckten 
Werken.' £r selbst hat sieh in allen Vorredan, autbenlir 
sehen Actes imd etgfenlnndigca BHeCm Laisus. «nlar- 
zcicknet, eben So seine Söhne, Enkel und Nacbkommeh 
bis ins fujide Glied, wie die Slanntafel satoar Famifie bd 
Ualmnllo na'cbwetsl. 

' Uasere eigene Meinung über die Sache ist Tolgende. 
LmsttK uiiJ lAv^m) sind jedenfalK ji rn r ein latinisirter, die- 
tier eia itaiiaiiisirter Name: es bkitil also nach Abstreifunj 
dar rraitdsh-Endsylha d«r Staasn Lass^. oder tadaev 

oder Xa«««' übrig. Nun fiiulöl Meli i:i 1 -r Ttnl bei fran- 
zosiMhen Scbfiftstdkrn. auch oacb t'vds' eigener Angabe, 
dass Lasstw Meimii Lmi «dkeisseii imd StaiaaB Nane« 
mir nach der Silte der Zeil latiiiisirt habe"). Noch mehr 
aber als das gilt uns die Grabacbrill seiner Frau R«gina 
Weckinger: .Im Jahre der Gnade 1600 den 5w Joai 
starb die hochcdio und lii^'ciMlsnme Frau Kc^ipi .d:e 
Lnssiii, Witwe von Orlandus de Lassiis* ii. w. — und 
aus Delmottc und Dehn ersehen wir, dass dic^c Uame in 
de« Palealan, die sie «eo den Hersof e von Baiern crhaK 
ten, bller diu Lassii» f^enannl wird und sich aufh so uti- 
lerseichnet bat. Uies ist aber nichts Anderes, als die bis 
ia den Aefaog iMaras Jihrbniderts (tearobnlnbe daolaaba 
weihliche Form des Mnnnsnamens. Die Bezeichnung der 
Gattin durch Frau oder MadaaM N. kannte man mcbl, 
und »elbsl wenn der Voroama nadi unserer Silte die Sache 
datttiicb •MBchia» so Nass dar Spracbfabtaach deoooeb die 

*) Quickclbcrg's M«(i* tlber Laxu«' Loben iit im III. Thciil« 
dar iVnopAjfnytisM Amwhm ühMlrnm mronuM Mim fisrna- 

**) FA^U aiftit Sil« MUUin ds MmiStm jw Dm O^gtMMS 
ImdMbrUUleh tm ümwf auf 4er IcunerTiehtB MlbBolkik In tfvn», 

Nr. hl, und des Abb^ Uiibo« H'ßrxiout tnr ht pomüt fWmtHrtf 
Jf p, 4Hä, «II — wihncheiolich naab l>*lmoil«. 



weibliche Eidsjibe to'oder Ion sich nicht nehmen. Bisa 
Fauslina Hasse kannte man nicht, wohl aber die , Fau- 
stine llassin*; auch verfuhr das Volk ganz grammaliscl« 
richtig, indem es die weibticben Eigennamen 'dulvh den 
Miin<:L'! des Umlauts vun don ähnlichen Formen weib- 
licher Gattungsnamea mit dem Unlaule uetorschicd, z. B. 
die Propllin «nd die PrSfatin.- die Hoali» and die Hiam 
und so wefter. Die Syibe in schliff sich dnhei In 
vielen Gegenden im gewehnlicben Geftlaader ta en ab, 
2. B. die •WeUen" (nicht die Wölfin) spielte hente w 
treiriicb; allein Scbrifteprache blieb in; bis ea entär der 
Schere der bochweiscn Schulroeisterei verschwand, die 
uns auch den schönen Pluratis: ,bei Grab, bpi Röders' 
u. s. w. gctiümmeii hat und daför 'WfeftiMgdiaiter wie 
.RechnenKchule' , .Zeicbncnbüch* u. a. aufdrängen will. 
Das beiläuiig; die Leser mögeo den philologischen Excurs 
vertcibeB. Nach «lladeHi -alle- gienbeD «rir, daas Lesse 
der wahre Name des Meisters gewesen, den er keireswcgs 
absicbtticb verläugnet, sondern nur latcsoisth io Lassus 
zugestufit hat. Hai intlbio ohoial aia Dalatita falsches 
Geld in Möns gemacht, wie die Chronik besagt, so war 
dieser Fabchmönzer gewiss nicht unseres Roland's Vater. 
l>as de hat wohl Lassus seinem Namen erst hinzogefiigl, 
ois er durch Kaiser Maximilian im Jahre 1570 den lUndia- 
adel erhietl. E< kann aber auch ursprl'inglich daiu gehört 
haben, ojino den Adel zu bezeichnen, da es in vielen nio- 
ilerlfaKKsahan Nanrsn als Artikel vorhemmt, s. B. de Grate. 

Das r,t'bnrl>jahr 1520, dussen Annahme sich oiich 
auf die Chronik Vincliant's stützt, scheint durch wichtige 
Zeugnisse aaderer Schriftsteller und VarglaiebnBgeB derLo» 
benscrcignisso Lasse's mit seinem Lebensalter als sicher 
fcslgcstelil. Als authentische Zeugen mttssen Thuanus {de 
Thou)s Ub. 109, Swertius {Athe»ae Belgicae) and Lo- 
crius [Ohfonicon belgicam) gelten. Wckh einen Ulf er in 
Italien, wohin er iu seinem zwölften Jahre gekommen war, 
schon als junger Mann erlangt haben musste, gebt daraus 
lieiifOrv dess bdreila iai JiAre 1541 ib» die bedeutende 
Stellung als Ciipellmeister an Sanct Johann im Lateran zu 
&om zu Tbeil wurde. Da dieses Jahr in den Veneicbnis- 
eaa dar CapaHmaistar ias dortigen Arcbire steht, so war 
Latsns damals erst 31 Jahre all. 

Bekanntlich hat Lassus nachher seine glänzendste und 
wirkungsreichste Stellung in Hünchen gehabt. Weniger 
bekannt ist, dass er zuletzt hl liaie Melancholie, die sehr 
häufig in wirklichen Irrsinn ausartete, verfiel. Sein Todes- 
jahr ist durch einen von üebn im kaisorlicben Uof- und 
Staaln^Arebiv aa Wien avligafaBdenan eiganbindigan Brief 
der .Lassin* an die Erzherzogin Marie festgestellt wor- 
den; sie tbeill der Prioiessio darin mit, dass Orlandus de 
Lissds dcn'14,J>ni 1694 gasterbeo iiL Eine Baatiti- 

n 
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fiiinp, das« Lassus noch in dieseiti Jahre ßolebt, gibt auch 
du Dalum der Dedicatioa d«< Werket Le lagrim di £L 
Fittro vom S4. Hai 1594 (DdnoUe and FMt). AlMr 
dieses in Müucben gedruckte Werk enthält auch ein Por- 
trait von Lassos mit der Untcrschriri: AeiaÜs LXIF G2 
Jahre alt)! Das wirft uns wieder sein tieburlsjahr 1 i3t2ü 
üb«r des Hanreal Danach wäre er «ogar erst 1532 ^ß- 
buren und mithin schon in seinem neunten Jahre (1541) 
Capelimeitter in Rom geworden! Fetis hilft sieb leicht 
darBbor Utg, inden er «agt, ,dan bierai» lierrorgehe, 

(la>s Lassus ^>(.'IL!^l über sein Gtihurl.sjnhr in Uiif;L'wi>i>hril 
gewesen wäre" . Dass man sich in solchem Falle um ein 
oder e» pbar Jahre irrea knime* liwl rieb anoebmen: 
aber wn iwdif Jabre? daa wire doch ilark. 

Nun kommt noch ein neues Argument dafür, dass 
Laiflai nur 62 Jabre all geworden, hiniu, welches F^lis 
oicbt gekannt oder ubefsehea hat. 

Der ;^ulehrte und unermüdliche Franz Cnmm er In 
Berim, der Uerausgeber der Coüeetio Mustcorum BcUa- 
vonm avf Veranlatnifeg der Maab^app^ M Smnk- 
rijvf /kr l'oonkumf, hat nach der VoIIeiiJung des XII. 
Bandes, mit welchem die Sammlung vorlüuQg »ialirl wurde, 
eipe aBdore Sammlung von 6ert»geo aw dem XVI. und 
XVII. Jahrhundert (Berlin, bei Trautwein — M. Bahn) er- 
scheinen lassen, deren khlc vier Bände (TbmV. — VIII. 
18Ü0 — 1803, FuL) er ausschliesslich den Compositionen 
von Lassus gewidmet bat. Sie führen aoeb deallebeiitilel: 

Seieciio Modorum ab Orlando di Laiao comjKm- 
iarum coaUneM de. CoUegit ei cdicmwnl Franc 
C^mnttr. Tm. IV. 1968. Pr. 5 Thfr. 

In Jer Vorrede lu diesem IV. Bande bcspriihl Commer 
die gross« Ausgabe der sämmllidben Motetten Lasso'«, die 
seine beiden S5hne Perdineod und Bndeir 1 604 tu München 
veranalellet und in Druck gegeben haben : Sbgman Opus 
mtmctm Orhrndi di Km»o Capellae BaraHme quondam 
Mayi^lri Compltictena omaes CanitOHin quas MoMm 
vocani etc. — Dieses Werk entbilt in sechs Stirn- 
menbüchern in Folio 515 iwci-, drei-, vier-, fünf-, sechs-, 
sieben-, achtstimoMge, 2 oeun-, 3 >ebn- und 2 swölbtim- 
mige HotettMi. PAii führt dieaea Werk ancb mit deaien 
Vollständigem Titel an, ohnt' es weiter zu Iicsclireiheii. 
Commer tbeilt die Grabacbrifi des Denkmals des Meisters 
aur den Fr*Bdacaner«Kircbbore in Mfinebea mit, welche 
auf der letzten Seite jener grossen Sammlung abgedruckt 
ist. Nun sehe ich zwar, dass Ti-Mn nr» einem anderen Orte 
(S. 213) dieses Epitaphium auch abgedruckt hat, wabr- 
«cheiiili Ii naeh Deknotle; aber beide haben nichl be- 
merkt, dass diese? officielle Documciit von Stein (das lu- 
letzt in lleigel's Garten stand) dem Lassus auch aur swei- 
UBdanchasig Lebensjahre gibt, aiebt abar 74i di# 



er im Todesjahre 1504 hStte haben müssen, wenn er 
1530 geboren wirel Commer, dem dieee Unterraehong 
fem lag, hat auch niehls darbber ben«rltt.' 

Die Grabschrifl besteht aus secbi laleiniielwo ViitU 

eben. Die hetreffenden Verse lauten: 

Beiyiea i^ucm idlut genilrit ätdit mjeniorutn, 
Jugeniorum altrix Mb /mA ÜMMtM. 

P«f< fvslro •« AyeasM m«« U$ «sl* d»««. 

(Laant, «den naa dM TaJenle cnangcnd« belgiNhe Land 

^ah und den das Talente nährende Baiern hejite. Seine 
körperbcbe Hülle bat ebenfalls Baiera mit Erde bedeckt, 
naehde« er iwei Mal sarha Lnatra ond t«rei Winter 
durchlebt*.) Zwei Mal sechs Lustra zn fünf Jahren und 
(wei Winter machen 62 Jahre. Und seine Familie und' 
die Einwohner der Stadt, in welcher er 38 Jahre lang 
gewohnt halte, hielten ihn alle für zwölf Jahre jiknger, als 
er wirklich wer?? — Ks liesse >ich Alles mit dem Cc- 
bortsjabre 1Ö32 (welches übrigens drei deutsche Schrift- 
fleller angeben, A. H. Knbolt im baierlMben Geldirten* 

Lexikon, Mein ini baierisrhen Künstler-Lcxikon ond Li- 
powsk]f im baierischen Musik-Lexikon) oder weniptens 
mit 1530 (Quickelbcrg) vereinigen, nur nidrt die An- 
gabo von Baini in seinem Leben Palestrina'f, daw Lea- 
siis schon im Jahre 1541 Capelimcitter in Rom geworden. 
Da übrigous von 1548 bis 1556 oder 1557, wo Lassus 
nach München kam, ein Dunkel ibar diese acht bis neun 
Jahre seines Lebens herrscht, so wäre es immerhin mö«;- 
Ikb, dass der wahre Eintritt in die römische Stelle weiter 
hinauegeaeboben frerdcn nüaite und da« eine none Bin-' 
sieht der Capeltmeisler-I-islen im Lateran niilhiy wäre. 

Um auf den IV. Band von Commer's Auswahl 
ans Lattns* Compoiilionen turichinlinniaMB, an bringt 
di« Vericd« auch noch ein hübach«* Anngranm: 

Orlarulm d/^ Lm«m — 

Solas laurm donandtttt 
aus der pariser Aatgabe' der Meaie über Beat»» fin rnn 
1 ''i"7 Der Band entl)ält 23 drei-, vier- bis sicbenstiramige 
Gelange, davon sechs auf doutacben, die übrigen auf latei- 
maeben Text, lauter trdfKeb« MtrihatBiehe, die mehr ab 

historisL'hen Werth haben. Die lünfjsli'n und auch .snrist 
bedeutendsten darunter sind twei Mewen, di« erste ad 
vuäaf mm mänti JBeahu gm mUlUgU, sechsstimmig (2 
Soprane, All, 2 Tenöro, Bass) mit Ausnahme des Cruci' 
ßrti-^ und des Brnrdrcfii^^. wilche nur vierstimmig sind; 
! die zweite (ui imilatumem moduü Dixii Joseph, die meisten 
Sitte ebenfaNs techntimmig, jedoch daa CiveißjtiiB «nd El 
remrrcrit vier- und das tieimlictug nrir drei.«timmii; (.So- 
pran, Alt, Tenor) und das Atfitua Dci siebenslimmig (2 
Soprane^ S Alt, 1 Tentr «nd 2 BiHa). 
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Freilich, wenn die katholische Kirche «berall geschulta 
Kirchüiichöre herstellt, we'chc diese Votalmessen richtig 
und schön singen können, io wird Mcmaud das Orchester 
und sogar nicht einmal die Orgel vermissen. Allein die 
gute Aiisrühruiif; ist doch walirlii;!i Iiieibci die CatuUtio 
sine qua nm: Aber auch Siogvereioen ist die gante SaBiin> 
luag Mbr so eapbhle». 

Im Ganzen enthalten die vier Bünde der Sammlung 
von Fr. Coiqmer 66 Gesänge tou Orlandus Lassos, dAYoa 
15 auf dwilwliea T«xt, ind «Js Zugabo eine Patiioa 
von Oartbol. Gcse nach dem Evangelisten Jobnnncs mit 
deuUchem Text in Bd. II., S. 88. Derselbe Uand enthält 
auch eine Passion von Orlandus Lassus nach dem 
Haltbüus mit latevUichea Teit Die RecitaUo« de» E«aft- 
gelistcn in der letzteren, so wie die Reden Christi sind als 
Ergäuung aus dem CaiUta eccksiaaticua sacrae liiiioriae 
AmM Jimt OrM («oent in Rom, dann 1738 
und luletit 1837 neu gedruckl) genommen. Merkw'ürdi- 
ger Weise sind die Aedea der «jideren einielnen Perso- 
MM, s. B. dw ifdUt dM Fein», dei Robenprietters, der 
Hagd u. s. w., alle zweistimmig, ja, die des Pilatus sogar 
dreistimmig gesetzt! Die Chöre der Apostel, der Priester, 
des Volkes siod vier- bis »eciustimmig, aber alle kun. Die 
Bentatio« des Evangetislen ist im Ganiaa einlAnif und 
modulirt nur selten mit der Stimme auf einzelnen Sythen. 

In der dautscbea Pasaion vob G«se (1550?— I.'j28}, 
ewem ZailgcnoHen I<aMO*a. iai die Braifalong dea Evange- 
listen Johannes noch monuloner behandelt, allein die Re- 
de^ Christi sind alle vierstimmig. coat^uirt, die derao' 
deren «iniebi«« Penonan wiadanND, wie bei Lassua, twei- 
md drciaüinaug (i. B. Pelraa* Worte}, die Chöre rünf- 
Hlimmi^. Diese Passion, wie es srboint, für den evaiigeli- 
sehen (juUesditinsi (omponirl (auch ist die üedicalioo 
Wittenberg, 1588,-UMlerMicliiiet), «nteraclMidel rieb auch 
noch dadurch von den f^ieichzeifi^rri, dass sie einen Prolog 
hat: «Erhebet eure Herten tu Gull und boret dos Leiden 
miaarea Her» Jean» Ctiriatat, wie um Sanct JtbaMea he» 
sehreibl', für riinfstimmigen Cbor gesetzt (17 Tac(c) — 
uad eioeo Epilog: «Dank sei dem Herren, der uns erlöset 
baldnrdiaeift Leiden von der Helten'' (Uöllen), 13Tacte, 
ebenMb fanblimmig. 

Weich eine Zeil der Entw ir klun^ war noch zu durch- 
iäufeu <>ou (iieeeu Pa»»ioueu bis lu den vollendeten Musik- 
werken J. S. Bacb'sl Allein man kenn aieb, wenn nun 
die beiden älteren Werke in Commer's Sammlung durch- 
lie»t, dennoch gar wohl eine Vorstellung von der grossen 
Wtrkang ntaehen, weklie ilire AofTiibrung in der Kir> 
che gemacht haben muss. 

Wenn unsere jcUcigcn Vereine auf Bach vortugswcise 
Htträek lu geben Meben, so empfebien mit ibnen oocbmai« 



I die jetit durch Coaamer's Bemühungen und das ehren- 
I werlbe Unternehmen der Verlagshandlung Trautwein 
(Bahn) in Üeriio tugänglich genacbten Werke von La»- 
sus, anter denen sich bcsondeta die deolMheD fieainge 

; Für die Ueburi;; dei> A-cuji/eUa-S\ng(!t\<i eigiCHi an gleicb- 
teitiger und genussrewher Beouttung. • L. B. 



•r. d'AlfBCK f. 

Vor dem Schlüsse des verwirhenen Jahres starb in 
) Mülheim am Rheine ein praktischer Arzt, Herr Sanitils- 
. rath Ur. d'Alquea, dessen Berubtrene, dessen stiller, 
bürgariicber Lebeanwaudel« deaten «fl«, Irabeitibegei- 
Stertc Cesinnun:; nllgemein anprkmnt wurde. Niemand 
I aber halle hei seinem Hijilritle vermulhet, dass der Heil- 
I kündige zugleieb ein täcbtiger Tonkänatler gewesen aei 
und als solcher sieb nicht bloss auf die Ausi'ibnng be- 
schränkt, sondern auch seit vierzig Jahren eine Reihe von 
kleineren und grösseren musicaliscben Werken gescbafien 
habe. Nor dem engsten Kreise der Freunde war dicaea 
bekannt, und diese nächsten Freunde haben nun, am dem 
I Geschiedenen ein ehrenvolles Andenken tu sicbcrn, be- 
gonnen, etilen Theil aeuice iMiakaliBebea Naeblaaaea lu 
veröfTentlichen. 

Jobana Peter Cornelius d'Alquen. geboren den 11. 
Septeaaber 1800, war der Sohn dea 1838 veralorbenen 
Regieruogsratbes F. A. d'Alquen in Arnsberg, welcher 
zur Zeit der Wiedergehurt Preuasens dureb Stein einen 
einflussreirhen Wirkungskreis in der Landes- Verwaltung 
gehabt hatte. Die Familie stammle aus Spanien und war 
früher in den NieicrbnH<Mi ansässig, wo sieb auch ein 
anderer Sohn des Gcnanuiun als Tonkünstler niedergela*- 
a«B bette. Nack aeinen StinKenjdiran w Oieaaen imd Btr- 

iin wählte unser d'Alquen, durch einige kölner Freunde 
veranlasst, Mülbeim am Rheine cum Aufenthalte, das er 
aeil 1824 niebt wieder verlaaaen baL Das cigentbünaKcbe 
Wesen de«. IrefTiichen Mannes, seine underbar vieUeilige 
wissenschaitliche Bildung, seine lebhafte Tbeilnabmo an 
allem Schönen und Edlen und seine Berufstreue sebUdert 
eine kleine Schrift: ,Dr. d'Alquen. Ein Lebentbild.* 
Elberfeld, bei S. Lucas. 1864. 27 S. kl. 8. — , welche 
teineffi sttUen, eben so wisaenaebaftlicb erasten alt prak- 
liaeb meHBebanfreandKehen Wirben die inmgate Tbeil- 
nähme gewinnt. 

Und bei ao vieWo Ueslrehungen, Studien und Tbätig- 
keit« wiea er deonocb die Muae der Tonktmit, die ibm 
bei seiner Geburt gelächelt h^lte, während seines ganzen 
Lebens nienials zurück, wenn sie ihm freundlich winkte. 
.Schoo in der Jugend' — sagt der Verfasser dea aniie- 



hciidcn Libcnsbilde» — .spiclle er die Geige mit Fertig- 
keil, das PisDoforte aber mit AtleisteruhafV. Er hätte et 
wagen ditrfco, neben den besten Künstlern de« Tage« auf- 
zutreten. Mit seinen f;lückliclicn ToiiMtier-Anlag«n, mit 
dem Melodicen-ßeichlhiime seines reinen Gefflüthc"« ver- 
suebttt er «ich xuerst iin Liede. Obifkioh er «ier besehet- 
deiuto Känitler war aad nie mit Mtnni Werhcn auf den 
.Markt der OelTontlirhkcil kj^-, so kamen iliinli Freundes- 
liaud doch manche seiner Vefsucba in die xeilweisco 
Sanmlungen, namentlich in den damals von Bnme in 
BraaMebwflig herau<f;e;;ebenen ..Arion'". Aurh die 
später in Stutt;;art bei Göppert crschicnt'ncti Samrnlurif^pn 
ein- und nichrülimmiger Gesänge eiilbiiilen mehrere »choiie 
Lieder seiner Erfindung. Er bKeb aber »iebt bei GaMMg^ 
Compositionen sleheii, sondern sehrieb nach und nflrli, ron 
dieser oder jener Seile angeregt, Ciavior^Sonalcn, Geigen» 
Quartflile, Opemaeeaea u. a. w. I>ar «m Jabr» 165i in 

Borscbeid lagi nrl' h>>ri;iscl)tj Sniigerbund fi'ilirtp ein gröl- 
•eres Ton werk für Männerstiinnicn: , .Die Leben von St. 
4ioar^*, aut 1K«mi von d'Alquen geaatala Getangstäck 
gawann auaserordentJieben Iteifall und iil anob im Stich 
erschienen. Viele seiner Mt^Iodiceti begegnen un» seit fiinr- 
undtwantig Jahren an der Wupper und Sieg im Munde 
des Volkes als wi»byeba Voibslioder. 

„Wie er im wi»scnsc!nrMi':h'_'ii Leben stets beflissen 
war. jeder anaireb«iden jüngeren Kraft den Biidung^weg 
tn eiiaiebtcffii, wid er lieb' immerfort hUiVeidi ceigte «nd 

niemals auch nur den leisesten Anftu!:; von Neid oder I-lifcr- 
sdcbt wabroehman lies«, so war er auch im Gebiete der 
Kmitt. Auch Eur tonkunslleriicben Bildang widoMte er 
^üfü seine Mussezeil aufstrebenden jungen Leuten und 
schuf dadurcb manches Gute und Schone in der nübercn 
Umgegend ; aber auch die grosse Well hatte sich seines 
Flaimei tu erfreuen, denn er «ntdcekte die mwlealiscb« 
Uegabuns; der Familie Form es, tcranlnsste den älteren 
Bruder Karl, den Versuch des musicaiiscben Auftretens 
tu macben, iind scbnNe ibm die Rolle' das Saraatro ein, 
mit welcher Formes in Köln und allunthalben entiückte. 
ü'Alquea arbeitete für die Kirche, wie für Stube und Con- 
certsaal, für Gtaang ond OrAester. Einmal sogar, als ein 
Musik-Dirertor ihm im Vnrfraoen gestand, dass er aufge- 
fordirt siM, ein grösseres Tonslück für ein Miirinnr f; - 
«anglesl zu schreiben, aber in der Arbeil nicht fortkäme, 
ikberrasdiie ihn der Doctor mit der fertigen groamn Ar- 
beit und börlr mi'i Freuib-, dass dorn Dircclnr ;;ls Meister 
vuD allen Seilen Uetrail gespendet wurde. In Köln kamen 
nnter Eidibom'o Leitvng mehr er« aeiner Orebeirtent&eki 

in Zwiscbenartcn der Scliauspieln /Mi AiifTi'ibrung. Er 
wolutte dem aucb einige AJale bei, um zu hören, wo c« 
«twa diean Werken «oeh Mile, woHl« aber oicbt, dass 



soin Nine genannt werde, weil er seine Gestaltungen für 
XU unbfdcuti^nd hielt, was aber Eschborn, der lelber ein 
lücbliger Meister, nicht zugeben konnte. ' ' ' 

.Di« d*AlquniVlien Tonwerke werden von benligen 
bewährten Facbmönnern «ebr verschieden beurtheilt. Wah- 
rend die Einen unbedingtes Lob spenden und seine Lieder 
nnd Clavier-Sonalen boek sIelleR. Anden -Andeire, dam der 
Componist nllzij bebnrrlidi im M irnrlVrhfn Muster fesl- 
gebaUen und sich nicht habe mit forlreissen lassen von 
dem fintwicbkingsgange der Nemcit; ANo aber atimmcii 
darin übercin, dam der Kekrhthum an Väatjieen und die 
lyurrharbeitun;» »inseren d'Abpicn ««««^ichnen und dass 
selbst seme unbedeutendsten Weike \un Intcre.sse »ind. 
Becekhnend fir d'Alqucn's Ehrlichkeil auch als Compo- 
nist iüt c%, dn's ein bi wnhrii r Küni»ller, der den musicnli- 
sehen Nachlass durchforsriii und namentlich die Ctavier- 
Sonaten mit (trosser Freude und Defrtedigan'g wiederholt 

durfhpespit'Il bat, mir Kin I-ird fiefiinden, wovon er be- 
hauptete, dass dessen Melodie entlehnt sei, und iwar aus 
dem Fropheltn. Bei idheier l^üfung aber Euid iich, dam 
dieses Lied schon 1831. «ko achoil taug« VOr dd« Pro- 
pheten, gesrbrieben war.' 

Freunde des Verewigten sind nun damit bescbaltigl, 
«MM Blülbeoleoe semer mosieaKsrh«» Werke drucken M 
lassen. In der AuswnM der verschiedenen Nummern sollen 
die Richtungen vertreten sein, in denen der Verstorbene 
thitig war: Sonaten far Kano «offen mit SaHen-Quartetten 
nnd (iesan^' Parlieen abwechseln. Das bereit« erschienene, 
uns vorliegendo erst« Heft gibt ein Werk, das Dr. d'Al^cn 
kuK vor seinem Tode geidmeben ; 

Die Vögel. Kinder>Singspiet rort Wilh. von 
Waldbrühl; in Musik gesetzt und den Robert 
Scbnilzler'scbeo Kindern gewidmet von J. P. C. 
d'Alquen. Nr. I der nachgelassenen Werke. 
Elberfeld, bei F. W. Arnold. Preis 1 *h Thir. 

Die Idee des Gedichtes ist allerliebst: Canario und Ca- 
naria im grossen (;oldenen Rffig idinen sieb nach Frei« 
heil, Fink und Finkin beneiden sie dnsegen um ihr präch- 
tiges tJan« aad reichliche Verpflegung. Üaraus entspinnt 
läb aomutb^^er Wechselgesang und Zwiegespräch — awA 
dieses in gereimten Versen — bis in einem Finale beide 
*>i»)»|iL'n sicli in die Unerreichbarkrit ihrer beiderseittfien 
Wuuicbo fiigcn. Die Musik ist für vier kinderstimmen 
und Clavier-BogleilDng (was anf dem Titel zu hemerkmi 
vergessen ist) r-, .,,.tH und bi'stebt aus einer Ouvertüre und 
fünf Gesangnummern, wobei zwei Duelle, von denen das 
leltle in ein bonea ScMinM)oartett Bbergeht. Das ganie 

S|*!i'I isl aus lii-ldii hin. Ii irhl f,i<slirhen Melodleen lusani- 
mcngesetzt und durfte als einzig in seiner Art ein recbl 
witlkommenes Wertiistuch im dethMihfii muiicaliidM» 
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llatuscbaUe »ein und bleiben, deoa diese Musik unter- 
lebeidel stcH von vielen so gniMDten KioderUedern aar 

sehr vortbeilhafle Weise, und die durch und durrh vor- 
herrwhende Manier Mozarl't »ua dessen rrtihereo Werken 
hal etwas ungemein AnsprosbenilM, ja, gleich der Anfang 
der Ouverllire mit •einem tauberilüteti.-irti^tn Kinf^an^e 
lii'iraelt uns an, jriimnl w. hm man sich dif kleinen Cann- 
ricnvogei und Finken in nciUm Hapagcno- und Papagcna- 
fie6eder biiundenlt*}. L. B« 



Kam VnzeigCH. 

Wilhelm ilülle, Op. 2, Sieben leichte tweislim- 
niige Lieder mil Begleitong des Pianororte com- 
poairt (lad dm Fräulein Therese und Sophie 
Breit haupl zageefgnel. Köln, bei GoUfried 

Klipper. Preis 1 Tbir. 

üieäc Lieder, iii ciitfacher Form geschrieben, hübsch 
eHiinden, an^prucblos im besten Sinne des Wortes, Iiies- 
send und grnillif;, desshalb leicht sangbar in beiden Stim- 
men, deren Umrang eine Oclate nicht übertciircitet, sind 
eilte bübeebe Vermebruitf der Literatur von letebten iwet- 
stimmigen Originai CompositionL'u. 11m < Iben cigni>n sich 
vermöge ihres Charakter» und ihrer gut gewählten Texte 
eben so Tor Scholen and Enidiviigs-AnatalteD von Töch- 
tern, als Tür Familienltreiae. Die Clarier- Begleitung ist 
leicht, aber nölhig;, besonders wenn diese Lieder einstim- 
mig gesungen werden. Nr. 1, 4, 0 babc^i uits namentlich 
gelamn und werden gewiss bald Lieblinge der jungen 
Sängerinnen werden. In Nr. 7 : ,I)a.s Wandern i*t des 
Müllers Lust* , ist die Melodie nicht übel, aber der Scblius 
deraelbai mit dem BUanbmi» widerspriebt dem Gbsrak- 
ler des Gedichtes, wa^* namenllich im ilrillcn Verse nuf 
die Worte: ..Die sich mein Tag nicht müde geb'n' . auf- 
rillt Da jedo Stimme (k T'/a Sgr.) eioiebi ip haben, so 
erMebtcrt di«t die Einfnliraug in TScblencbulea. 

Wilhelm Hülle, Op. 3, Fiinf Gedichte aus dem 
.Lifbesfrühling* von Friedrich Rückert för eine 
Siogslimme mil Begleitung des Piaaufortc. Köln, 
' ebcodaadhat. Preis IV ft Sgr. 

Diese Lieder haben den Vorzug, da.<is sie sich an die 
einfache Form halten und mithin nicht Jcclanialorische 
Phrasen, sondern wirkliche Lieder sind. Manche davon 
atbmen eine wahre und innige BmpGndong, besoadars 

*) Bai VMMt(a«K 4er Aa«|^ M anf «orgnihigeTa Comstar 
de« Drocke« »ii nclilao. S. 2 fehlt Syitem ."l, T. 1 «in i> vor «. — 
S. 7. Sjrtt. 4, l'. 2 und 3 ein j| tot t<. - S. ü. i^ytL 'i, T. 'i lies 



Nr. 2: .kb wünsche, dass der Frühling komme*, und 
Nr. 4: »tdi. liebe dich, wcH ich dirb lieben moM*.— Die 

Melodicen sind, sangbar und die Begleitung leicht. 

f 




HMn. DI« 1«M« flllnac> d«r m»tleallMh«n CtaMltMihaft war 

einem Concerlalx'iuU' viTglcictibur, «uch tinbcti »ir die Vcnamm- 
luog hM noch nie »o luUilrricb guMhcn, denn (ins Pnurramm liatle 
•untFr einer CMircrture eine nunc ( ompoiiiion von F. Hill er aad 
dio Autruiifuiig dei Suptett« von Llcothoveu ia teiltet urtprflog- 
Ucb«n GeiiUlt TcrheiMen. Ilillcr hnt fiir onaereB treffllolien Viulon- 
c«Ul«(«ti A. Sohmit oino „UalUde* ftr Violoncello und OrcliMlar 
gwatoWwB, ihr abar, um Müir«r(tladDiMe au Termaldea, den K«- 
iMMkal .C*]ia*msiek* ymmgßmgt, thmm «In GMMrtaiMt iat 
<■ ia vollaB ICaaiM^ n4 aww tfai fMlal mlM mm mA imikmtt 
slisModcf, da« Jadook fm 4sm BallaamatB, d. b. tom dem nr- 
■prüngUclMii md aohtaa, fta aakr sebtea AwtptaMloAB hat, die 
lieb duroll iliti Gunif. i'iefit ntA deren Mctivo tbcUa wBrtUcb wie- 
derholt, ibf^ila in rjiisu(l)»cli<ri) AnkliVug«*n durch (Im iLweite, brillaiit 
fijuritta Tempo liindurcliklingon. Unbui hat du sdtSna StQck vor 
den gewöhnlichen ünTuuiMctisa für die««« IiiaUument den groiieen 
Vonag, daaa ea ein wiililichea VialnneelbrtAok lat, nieht ein VioUu- 
Capriccio, auf der hoben Sailo das Baaaaa la «pialen, ond aweiMia 
dxaa deaaen auf Vlrtuoaiiac - und awar auf keine gewCbnlicb« — 
bafacbnala Paaaafea sog Mab «Imb iDiiarai» «b««lkl«l]aliiehMI 0«> 
balt häbw. Wahrilgb, 41» V b u l aw i ill l i t ae, «• niabt «Ihr «iMM, 
WM ato ali OmaHfabar apiilA aaliaii, iaflM«ii Biliar Ia bidtaa 
Qnda daakbM aabv i"» «r <hM« «Im CampaaMo» gawlteal bat, 
die alle Anaprüche an «in gadiageuea Conct-n für ilir Inatrumcnt 
babiedigt. Uie Veraammlung brach am ScIiIumo in den labhaftesten, 
■wiodortiL Itan Beifall ans, der wie der ('umpridtion, ao aiMb daff OMi- 
«Mrh&rcuu AntfUhning durch Herrn A. üobatit galt. 

I'.hcn KU lii-itäliig wurde disr Vortrag des BeethoTen'acbeo Rep- 
ictU kufgtiiiumiutu, wt-Ultea die Herren Japha (VioUne), von Kft- 
iug«l9w (Uralacbe), A. Schmit (Violoncello), Ad. Breuer (C(M- 
uabiai), Haaelai (OiariBatla), aimmpf (Han), Uttlla* C^^tQ 
««■«lliab gm auObiMia. 

AaiDlHlar iaat 19. 4. Ml. IIIhI« in atadiische Bl»g- 
▼•r«la naiar dw IMfaeMaB dai Hatni F*rd. Bramong im kl«i- 
nontn UOrxenicbsaale (n öffanlUcher Veraaiimilung vor einoat eiag«* 
ladeueu Puhlicatn, daa »ich aehr xablreich eingefunden haltr, die 
Cautftlu Ttiti J. ISucb: ^loli batto viel IK-WUiiiiiK^rni««-, und iu 
der sneitcn Ai>tii«tlung ^Ktlköniga Tochter' vou N. W. Uude uiil 
I'ianoforte-Begleitung auf. Dar Verein bewies durch die prUciae 
AuafUbrnng der CbSt«, watoba ■aataitUiah ia der Baoh'aalMiB Oan- 
ute keine leicbw Aali^ab• b0daiv ^ «tfrig* BbiObqiv nitir »iaar 
tC84licb«n Iiaita^ DI« Sirii «udaa ia dar CiPlata tob IMbdabi 
BfttbM bargar, Harra K Kvsb md «imn NMi^iad« 4ia Vanfa% 
in der Bail^ü von Gsula daiob aiMt llllattailintna wad llaig« Bl 
(Tenor) xlvUi gut ge»u»g«n. 

Frtuleiii rjkuline Lucoa ial hier cingelrvfion und wird 8>inu- 
tag den 24. nl« Vulontiiic in den Hugenotten und Ütuaiitg den 
2G, als lirctchcu in (juuiiüd'ü Kauat auftraten. 

Zar ähakun p en rc • F c it' r wurde (un Üounoratag den '21. im 
StaditJieater eiii Vorapicl vi>ri Cicorg Uick mit Hcbluaa-Tableaii 
ud ,Dio boathmla WidaiBpHiistiga'' aiit VrauMa WilbalaUa 
Saabaab wid tUtn Baalt OaTriaat gi gab a a ; baala SS.? 
.KBiiig Siabari-U.*, aa^aiefa aia lalata OHlaana Datilctt'a. - im 
lliBlialhaamr wmOm gMtMi dm Sl. ta^^Ht FcalipM n» Mi- 
•b»tl B«f nay« nli BabfaM^TaUaa« uad abifiliill* nOla baai bw 
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2&1 ,YM Uhmii nm tSM^ tOt FMUkk 0«<wlf K««b« 

lf«rT 0<R«Mt>VinIk>Dii«etar Fr*ns tisakaer bt Amli 9m 

Verlust seiner 0«tlin, <Il<; nach Hchwcri-n I,r!ili»n Anfangt <li«ttr 
Wociie gcBCorbun ist, in ikfu Tr»ucr vcrscul wur4eii und »ird nun 
du 41. nicdcrrliiiinittc)!!- Miisikfott in Aachen itirljl dirigiren. Die 
Niicbrioht aua Aaclieu (welch« loch iii <iie XSlni»c>ie /.«Itang 
üb«rg«gang«n war), Au» „Usir LaoliDfr «o eben nii.'< uiiMii «»• 
gag«b«n«n ttrtndaa dis Laitug at^alahat b«]»«", muM dAher 

flw. An CbarMtt«« IMIt te U«lf* aiMiadiMl« VmIb 
wia S8. Conevtt und brMbta Ik ii M i ft i« Sffolr''* hw rt l ihw Om- 

torhiM .Dia ktatm Uinge' xur AaMinttif. T>Mtlw« h«4 «HMind 

nicht im gewOboliohen Vercinilocale, sanJcrn in «kr '.'^ulniti r- 
kircbe Statt, deren Biume nach allen iieitein bin vom ruliliciira go- 
liilil waren. Di« AuflObrung tUUl unbedingt zu den beaten biaberi« 
goD Lcismngen d«« muicaliieben Vereina, deCMO crfreolicbcr Wirk- 
Mjnktit nir die WiedereionihraDg der Uratorlen, ao wie überhaupt 
dto U«b«ii( rtlmitfhiir Untik-I'rodaeUoa hier TerdattkM. Uatw das 
CiJuMwIlHW Wilbolm Taokirch tickt^gar Lehiuig iraid «M 
bMte «Im Umft Wh» Mianr nai ntmmm Maiatarwatka vaig«- 
flOiti wi hu taMlha 41a KrtJla 4m VmIh k> aatwiakah md 
gahofem, laia «r alak arft gat— Kill4|a aaUat an Aa ptaton Mu- 
«Ihwerke wagea darf. Harr Bckild aaa Matkaiüt lawalt la Lrip- 
»arig r,." 'I'li ir--.^; '<ri.un<lete lUk 4aM ab a l aa» liK 

D«a> in Danaatadt gaatireadui TaBoriateo Bteger bat der 



Aaa HaanOMt tobreibt inas, da«« unter I^iodtmaoii, <l<.'r 
kUada Piaaial I«al»«r, am kOolglMiaw Höfa damt Anaraitb gafua- 
dan. «Ma Ha «tr Xtoig alakt walHi^akaB llatl. Dar Maaanli tel 
da» XlMOar bltOwd m tUk tßhm k, iadan ar tt« «in Kr 
llaoaovar badanUndaa Jafcigahalt anawarf. Alt Itgabw te Ba- 

difuatung » urJvn Ijunilli^'i : riii NaCnrnl QiuWliar» abO ÜNla Hof' 
Iu|uipage und droi t^permüne im llijrili<-»tcr. 

(Wien. Bl. f. n. S. H.) 



Da« Oratorium „ßabab" Ton Mevtt, einen Mitglied« der 
iMraogUoban Uofcapclle in Braanaokwaig, (and b«i der eraioialigan 
AnSlliniBg im aohnton AbamaMBtt-OMMila dea Omaitt-Yaniaa 



Wlrn, Iß. ApriL, Biehard Wagnar aall gan« navennn- 
ibvler Weite tainaa AaTenthalt iu renting bei Wian varlaaaao uni 
a«ab naeh dar Mwaia begeben haben. 

Plka4a. Alfrod Jaell, der am C. April noch in dem letiton 
Fatit'Coaaano In Ntrabarg aitwlffcte, aiiialia karaita am 10. in 
Faiia bai daai Maadalaa«hii-F«ita, aairaldkaa arldagraphlteh 
aiafalaiaa «arden war (alaba laaViaguHMli Sa te rarlgan Hiwwiar 
M. 1S4), «ad erregte dareb dan Torlrag dat Caneariea In ü-moll, 

da« et am Sofalu««« ii<^r rriili-Ti A!)tly.:iilnn^ Hplrltc, Ij< i Avn riOni"» /.u- 
hOrern d«» Cirque Nnpi i^oa einen fal>c!lisÜLn Kiiilnisuxmini". Alle 
Joiirniil<' fiml villi Jcs Lobe« und einig ilariii, dusn (iic* der glin- 
z«nd«l« riaiitcten-Järfolg geweten, den mnn ii< it Imger i6ci( hier er- 
lebt habe; unter Anderem «agt vin mtisi'Nili^^'liea RUtt: „Alfred 
Jacll «lebt ganz auf der Hübe «eine« kolo««aleu Rufe«. Kein breiter 
und markiger Vortrag i«t dentsch in der ganzen gewnlligi>D inunl- 
oaUtobaa BedantOBg daa Wairtaa.* — fi«i dan „Büm" bat aicb aber 
trata Air Aatckaaftaag daa MiaMi (FVia Rndaiadovf «, a. w.) iia 
KabBtatanliift galaagwaUt. „X/arattri» «a «a jMt A aa(r* aaftmi", 



Wft dto 0aMOi if JMwt wa rf ia l i t m Xidla da» rMtaana 
aa arUlna, 



Masioa hat drd Tbaatar, woran das grOatta, ata p räch tr alt ei, 
aar 2600 Zaaohaaar baraafaaaiaa Oablada, ftr daa raaUtaaad* 8oba»> 

aptel in «pani«cher Sprache b««timmt tut, »\iat mglaigh aaah VW 
einer iialiUniacbcn Opem-UoBeUtcbsft Lcnulit »iril. 

Nach Haiaburg. Diu mit der Uutertchrifl ,Ucbreti: Muüti- 
fr«and«'* un« eingcsvbickt« lD«eral einer dort^MI Jtiltung kann, 
wi« alt« anonymen >Cu«endiiQga«, niehl aolgaaoiBBiaa ward«». Wol* 
len die „Mu«ikfrennde' im wifkliabaa ,IalaMaaa ibw BaiiaaliMbeB 
Zaataada" baadala, «ria aia a^a% daaa adgaa ila mit Thaiaachen 
«ad Oriiadaa kamirtirtaa, vaf AUb« abar dia Meinung aufgeben, 
■la aai da Blatt wla daa aaaarlga geneigt oder gar geeignet, 
aaUaahla ITilaa aad FanHaUalikaltaa «alter au verbreiun. KOlu. 
21 Afd. DU Badaatloa. 



jinNMitfiiHin. 

& fiaa. ai'« i. >i 'i i im Verlage de* Vnteritiehatlen und tu durch 
ftdu Saat- tmd JimiifiatuUunf :u irncAen: 

Ferd. HiUer» 

Ber 9S*f«' Pmatmt 

'pDar Ii-'ir i>i K>jiii|j- .1.'. Ii rriiuh gaaebmiabt", 

für Müjtikrr« liar lui^l Qrchenfer. 
Op. 112. 

Otaaiar-JaaNy 2 Thh: fftieratiaaaaa 2 7Mr. 10 iTgr. 
Oii Itartflar «aal Otäiuttntmmm imA «> tm m H im JMt^fim 
aa AanaAfn* 

JVdllar wrKÜmmi «wr ifeiMaaDaa; 
Op. n. OhrUtmmekt, CaataK wm A. a. PiMen ftr ftlmfiiiwi» 
Mmd Chtr mk Mt^bmtf dt* Piimtfort«. Ftr OnU- 

iter hialruMtHtiri ton E. Petzold. Partilur 3\ i TÜr, 
Clavier Aumg J Thlr. la' t Kgr. OreAeHertHMHtn 
•1 Thlr. 16 Xgr. Smgttimmm 1 TUr. Vjt Ngr. . 
OihtS. Vitr Oeiänge für eine Sin^timm HtU Bt^llttmf in 

Pianefort«. t Thh 

(Jjp. Mi .i4eA< üritiniif: für drei tcri/'L Slünmtn t'nt ''iue.-Btgl. 

Partitur u S'imt.ici,. JJ'-f! T I! b 1 'J'hlr. L''i Xi)r. 

Of. IM Palm$onnla Qmor</ en tlttKr.ht r;iN Unl.el für -in' So- 
praiutimuu uttd weM^l^t^n t'hur luu Or«hetUT. Par- 
titur 1 Thlr. 30 Sgr. < lo<tcr-.iiiUzug u. Stng$timimt» 
1 TUr. irgi Ngr. Orekettertinmen. » TUr. 

<fp, U». Oftrttt* «Aaa Tmat /«r fiuH^iHU m vfap JfihMtia. 
4 2Ur. 

m Letyzig und Wialtrihm, 

Alle in dieter Uamk-Zütmg ie*pr»ckam»n vmi arnftUndtflm 

ilusiealieii etc. tind zu erhalfen in der itetM roütländig auortirttn 
.VutiKolien.HaiuUMnt und Ltihantlalt vim ItBRSUABV DREUKlt 

in Ki>ln. <,r.,iff llnä'nu;"' Sr 1 .r,> ./ VH WEIiKH, 



Dit mirtrrrlKiiiifdk %i«tE-3<Uni4 

ersfli^t-it Jci!(n >iiniung in piiiciii riKiitn Kngpn mit zwanglotcn 
lni!.«j;in. - \>r: A Ijouuomonuprrw Iciragt l'iir Jjli Halbjahr '<i Thlr,, 

l»ci K. |)rLii^-. r".n-Aii^it!*('n 'i Thlr. .'j ^^jJr. Kim; ciirirlne Nimi- 

Brief)! und Zu»cndungcn aller Art werden unter der Adreaa« der 
M. DaMaatFaahaaban'aahaa Baebbaadhnig bi MIa atbalaa. 



Vcnntworilicker Iferantgober: fnf. Ii. Bieehaf la KSIa. 
'Vcriagari M. ihtJVenl-iSeAmiier/aeba Bncbhaadlang ia KMa. 
Diaakart JC DadfiMf^Maalety bi KBla, ilMliaWMaa 76 a. tB. 
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Bi«gn|^bie OBirerüellr Ars Xuicieu* 
P«r F. J. Fetis. 

IL • 

{14*7«rb«er.) 

Giacomo Mayerbeer irt ta Bwlio d«D A. Ssfieai* 
ber 1 704 geboren. Sehe« ii« Alter vo» fwr Jtbreit oflto- 

barte sich der mu-sicalische Sinn de« Kinde» auf unzwei- 
deutige Wi»is(- dadurch, dass it die Mi lodicen der Orgel- 
Kieler auf der Strasse behielt, »le auf dem Ciavier spielte 
wmI Bit 4er liaben Heod hanMaiith begtdteteL EnUhmI 
Aber so pliirkliche Naluranlagen, be<ichloss sein Vnter, 
nicbto SU rernachlisgigea, ym ibre £ntwicUaag zu be- 
Mblemtgen. Laufci, ein flebbler GleetenlPe ond ein eo»- 
gezeicbneter Claviertpieler, wurde »ein erster Lehrer. Mit 
4ea retioMilea Princi|Men der Schule Cletnenli't für die 
AwbiMnng des Meebanienrae «ereinigte Leotke die Kunst, 
gtt zu unterrichten. 

Um diese Zeit ventiachte ihm ein verlrauler Freund 
des Hause» Beer. Namens Meyer, der zu dem (alontvollen 
Knaben eine wabrbeft viterliche Zuneigung gef«Mt balle, 
in seinem Testamente ein bedeutendes Vermögen unter 
der Bedingung, dass er seinem Namen Beer den Namen 
lleTer vonelten wlle, wober denn der Nene Meyerbaer 
tntetanden ist*). 

Am 14. Oclober 1800 lies» sieb der Knabe, der sein 
•iebentee Jahr nocb nicbt rollendet batte, tarn ernten Male 
ölTeiitlich hören und erregte ansserurdeutlicbes Ao&eben. 
Die Nacforicblen, welche F^is in fierlio. wie er sagt, bber 



4) Wh mfl«aB B«m rMs (U* Bflzgiekaft flU <isw MMs 
Immb, tte bi DralsaUnd, lo viel wir wiim, aioln Mannt Iii, 
wo wm J*kob Moyer nnr als Vornamen de« beriibmton Compo- 
■ t t i l i kamt Dm« ibo die liripsifer A. UmyjLtg. eobon IBOfl Meyei 
Beer nannte, wii.' l'^üs AnniLii. ist j^tnr. Diinlrltcb, dft wn TOD 
'WuBdatkiodsra intmer Bach die Voraumcn angibt. 

Slo Be4a«(ioo. 



die Jugend deaselben gesanmelt hat. beweisen, dass dessen 
Fortechrilie ao reiieend geweien. dam ar im Akar «on- 

secbs Jahren die Lehrer in Er<ttaunen setzte und in sei- 
nem neuotea Jabre schon tu den Inebtigslen Clavierspie- 
lern in Berlin geiihk wurde. Die ieipti^r A. Mnmk'Zm^ 
tung sagt in einem Berichte über zwei Conoerte vom 17. 
November 1803 und 2. Januar 1804, data Majerbeer 
eine merbwördige Periigheit und Elefun dca'VorirtgB 
bekundet habe. Der Ahl Vogler hörte ihn um dieiä Zeit; 
betroffen ron der Originalität in den Phanfasieen de* Kna- 
ben, prophezeite er m ihm den dereinst grossen Tonküost- 
ler. Spitor- beeuebDe daatanü Berlin, und HejerbeeHli 
Spiel flöftstc ihm »o ^iel Intercyse ein, dass er trofr »einer 
immer mebr wachsenden Abneigung gegen das üoterricbt- 
geben ihn» -dennoch wibrand der -itanaen Daoer aeinea 

Aufenthalles in der Resideni Unterricht ertbeiile. 

Kaum swdif Jabre alt und ohne Anleituog zum Ton- 
satie erhalten to haben, hatte er bereits viela Musikttncko 
für Gesang und für Ciavier coroponirl.' Verständige 
Freunde de.« Hn(ise<i erkannten darin ein schönes Talent 
und hestimrolen den Vater, ihm einen Lehrer in der Com- 
poailian so geben. Man wihNe Bernhard Anselm Waber, 
einen Schüler Vopler's und damals Capellmeister an der 
Oper in Berlin. Als begeisterter Bewunderer Giocb's und 
IddenscbaAlicb für die sehikie deelamatoriiefae Ifueili die» 

»es grossen Meisters einf;enomfnen, überhaupt in allem, 
was dramatischen Stil betraf, sehr zu Hause, konnte We- 
ber MMMOt Zögling über Pom und Zuocbnitt der Husifc- 
stäcke, über In^trumentirung und über ästhetische Por^ 
deriingen an die Composilion niiUlicIie Leliren geben; 
aber da er nicht stark in der ilarmuiiieiehre und im Con- 
Irapunkta war und fbr diese Dinge auch kein rechtaa 
Lehr-System hatte, so war es ihm nicht möglich, seinem 
Schüler zu diesen scbwierigen Studien Anleituag zu geben. 
Einige Zaii laug nacbta übrigeM Heyerbeer aub Geralba* 
wohl Varniobab aidi dariii-aBainbflde», und brachte lainani 

18 
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Lebrer e\aA eioc Vu^e. Welver war enuuot darüber ood 
•ebiekte «ie 4in Abte Vogler, nni ihn b« seig«n. dm er 

auch in dichem Punkte likhlipt! Schüler bilde. Die Ant- 
wort lies» aor sieb warten. £ndlicb kam «in dickes Paket 
M, du itatt der gebofltn Lobiprikbe eine Abbandlong 
■ber die Fuge in drei Theilen enlbieit; der erste enthielt 
dfe Hauptrcgefn über den Fußcn»alx, der iweile zeigte, 
da») Meyerbcer's Fuge nichU taugte, der dritte batte die 
IJeberachrift: «Fuge des Lehrers*, und enthielt eine 
strcnf^c Fuf;e über das Thema und Gegealhcnia llej«r- 
beer 's nebst genauer Analjfte. 

Il«f erbeer fiuid in dien diewm eioe wem Anregvnf , 

die er mit Feuer ergrifT; er schrieb eine achtslimmige 
Fuge und schickte sie direct an Vogler. Dieser schrieb 
Htm darub«r Mbr rerbindlicb «md lad iba «>. tu ibm aacb 
Dtmutadt tu koaimen, wo er ihn wie ein Kind von Hause 
aufnehmen und unterrichten wolle. — Die Eltern willigten 
ein, und Meyerbeer war fünfzehn Jahre alt, als er Vogler's 
Schüler wurde. Hier fand er Gänsbacher, der später Ca- 
peUmeister an Sanct Sti f li m in Wien wurde*). Immer 
mit ernsten Studie« bt,>M:bttf«gl. lubrlen die Zöglinge 
Voller'« bei ihn «in ga« b&Mderiiebe» nd wiaMnseball- 
licheü Leben. Nach der Messe hielt ihnen der Meister eiru n 
Vortrag über Contrapuokt, deno gab er ihoeo eioe Arbeit 
bb«r flio . beüüiMDtee Tbema auf und beiehlo« den Tn^ 
mit der Durchsiebt und Analyse dessen, was »ie ge- 
schrieben hatten. Manchmal iiess er sie auch in der Kirche 
über gegebene Thema's auf der Orgel phantasiren"). 

Bevor Hejerbeer, siebeuiehn Jabfu alt, Darmstadl 
verliess, ernannte ihn der Grossherrog Tiira Hofcompo- 
nisten, nachdem er dessen Oratorium .Gott und die Na- 
tur' f ebott balte. Dh Werk ward« aucb in Berlin den 

18. Mai 1811 aufgerührt. Eunirkc (Tenor). Cn ll ni H fii,^ 
erste Sängerin der Oper, Fräulein Schmalz, sangen die 
Soli, and aus dem Beriobto in der leipziger Muaik-Z«long 
des Jahre* 1811, P. 570, ersieht man, dass Meyerbeer 
schon damab neue Formen und unbekannte fiflfecte suchte. 
Aoaser dieser Partitur batte er aber bei Vogler viele 
Kirchen-Musikfttiiicke gefcbriabcnf die er nicbt bekennt 
gemacht hat"*). 



•) 'Wla kMiB» 4us Fttt* Carl Maria ron Vebar atdit 
4m augleicli mit Utfn^Mt «li Otaifeaoksr Tiigltr's An- 
Mtanf mi Umgang genoM? 

••) Vorgleii.'hc iiitL're.titiuilPii .'^r)tilderung«n Ober Ja» Zu.iaia- 
msnlebeD and ZtiuUiUiciilriiirii vur. (iitrn1>iu<1i«r, Wcb«r und hieyei- 
l)?fr lu DiTiaitadt iu Max vnn Wt'bnr'» „I.L-bpii f. M. Ton 
Webor'i' Bd. L uad in dicMU DUtteru Nr. H vom 16. Jan. d. J. 

***) Oh i^ieban (•latUghen Gatttnge" tob Klopitock 
illr vi» BdmMB oIhm Il«|l«ltwti ^ FMt ia dan VwiiiiiihwiM« 
ist Ifaywhwrt w«ilw nMw aanhn, t*^***" J*d«ah d(r> 

■4 itai dis «rate Wv^ walokM «r ' 



Die Zeil dea Stbatfcnt uad der k§a*tiariscbei» Ibätig- 
I bcit war nun für ihn gekonsosen. la Minen' neunaebnlcai 

! Jahre brachte < r in München sein erstes dramatisch -rau- 
! sicafiacbes Werk:. .Ute Tochter Jephla's', auf die Bühne. 
> Der Stoff, lU drd Acten auigedcbol, war eigentlieb «ebr 
' zu einem Oratorium, als zu einer Oper geeignet. Meyer* 
. beer, noch voll von den Grundützen der strengen Schule, 
1 hatte den Reiz der Melodie noch nicht gefunden; die Oper 
, gefiel nicht. Desto mehr Erfolg batte er als Clatierspieier, 
namentlich durch seine freien Phanlasieen. Er bescbloss 
daher, nach Wien zu gehen, das damals die Stadt der 
Pianiiten war, und dort ab Virtooea anftnlrelea. Gteicb 

am Abende seiner Ankunft hatte er Ge}e<;enheit, Hümme), 
der auf dem Höhepunkte seines Talentes stand, zu hören. 
HammePs Spid batte weder den nMjeatiltiKbcn Cbarakler, 
noch den frappanten Glanz, der in CIcmenli's Vortrag 
herrschte und in Meyerbeer's Spiel mit mehr Jugend und 
Feuer wieder auflebte; aber es war ein reiner, klarer Er- 
guss und hatte einen unbeschreibliebeu Reiz der Anmuth 
und Sfhiinh it Meyerbccr erkannte auf der Stelle den 
Vortbeii. den diese Schule vor iba voraus batte, und sein 
Bbffaii bracble ibo in daai BnUcUuMe. niobt «ber wie. 
der öCTentlich aubulretei), h^i Ihm gelungen, die Vor- 
züge der «riener Schale mit seinem eigeotböesiicheo Ta- 
lente Terciaigt lo beben. Pewh alb idilew -er sieb icbu 
Monate lang innerhalb Miner vier Mauern ein und üble 
sich unaufhörlich im hanaonieeb gebundeneu Spiele und 
in Aenderung und Vervollkeuimnang seines Pingersalsei. 

Nach diesen anhaltenden Anstrengungen, deren nur 
eine gewiüüenhalle Hingabe an die Kunst fähig war, trat 
Meyerbeer in der grossen Welt auf und machte einen so 
lebbaRen Bindrudt. dm eieb dw Andenken deren lange 
erhielt. Muscli i s, i r ilin damnls hörte, Krii s ^h oft ge- 
äussert, dass. wenn Meyerbeer allein als Virtuose seine 
LaunMbn bitte maeben «irilen, wenige Clafiers^er im 
Stande gewesen sein würden, mit ibm so wetteifern. 

Ein eigenthümhcher Zog in seinem Charakter iai 
der Gedanke, der ihn danahi (1813) quälte. Betroffen 
von dem Erfolge der Originalität seiner CompositiouM 
und der Neuheit seiner glänzenden Passagen, bildete er 
sich ein. dass alle Pianisten sich ihrer bemächligeo wür- 
den, and beidiloM dabcr. fbr die Dächücn Jabre nichts 
von seinen Ciavier- Cnmposilionen zu veröffentlichen. Spä- 
terhin, als ibn dos Theater ganc and gar fesselte, hörte 
er aof, «icb ferner bSren su' Immo. und gab ttberhaa|it 
das Clavierspiel daran, so dass er am Ende den grössten 
Tbeil winer ClaviernuMk. wovon er nur wenig aufge- 
schrieben bette, Tergast and sie milhm far die Oeffent- 
lichkeit verloren ging. Einige Werke muss er indes» doch 
aalgeichrieben haben, weil die Conrertbericbte in den 
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&ilicbnt«ii«lvSlobMM) itrtritrwftiHB^ 8. Vari«ll«mi 

mber ein OrigiMl-Tbema dZa Mcovia, die er in Lcippg 
vortrug, fem er ein Doppel^Coiicert für Pitnoforle am) 
Violine mit Orcho^r, «rekbee er mit deoa Violioiste« 
Weil [?] in Beriin am 4. Februar 1813 spielte. 

Dio Virti!'i<«^n-Laitrhnhn ?a!> -ilsa Meyerbeer tut, aber 
von seinen Ckvior-htudten ist tboi die £%WMobA(l der 
««HhMmeMtea t«f!leilMigri«Meb«i« ^ w Um Um. 
Dieses TsIpiiI setzte noch im Jnhrp 1j^15>in den Concer- 
leo, welche der König von Prcu»»<;ii «uf^deii Scblöwera 
«I Breill und Coblwn der Königin Victoria und 4er 
gischen Königs- Familie gab. in Erstaunen. In seiner Eigen- 
•cbaft als b. preus»ischer General-SJusik-Uireclor halle a 
diese Concerle eingerichtet und begleitete selbst am Flügel. 
Durch die feinen Niiancea und die zarte und poetische 
Behandlung des Instrumentes bei der Begleitung lernte 
ich begreilen. w«»sbalb er immer sü viele Pri^beu für die 
Aulf&liiling'MiMr Oparo veriangL Ich tvaillai ob «r jo« 
rrrt 1 -n Siogem ood bII den Orebeiter vollkooHiMD 
lufneden ist. 

Dia Brfolge Meyerbeer'a ab Oavianpieler in Wteo 

und das Talent, welches man in einer Gesang- Composition: 
.•T.bevelioden« Liebe', entdeckte, bewirkten» dass er 
den Aofkrag bekam, eine komiecbe Oper für das Hof- 
theater zu schreiben. Jenes Gesangsttjck war ein Mono- 
drama fi'ir Sopran. ("JariufUt: und Clior; es wurde 
1813 in Wien aut^elutiri, ein I'rauleui Uarlaiut sang die 
Soprao-Partia. Bimann blie* die Clarioette [w«i wohl dio 
Haupt- Vcranlaj.ninp lu der Compo.^ilion (gewesen sein 
mag]. Das Opernbucb, das ihm anvertraut wurde, biess: 
.Abinelecb oder die beiden Kalifen* [aucb «Wirtb 
und G;i>t"]. Fii Wien war aber einmal wieder die ila- 
lianische Musik oben auf, tumal bei Hofe; .Die beiden 
Katifen* abar warm in einem ganz entgegengesetzten 
Stile geschrieben, der nicht viel anders war, als in der 
.Tochter Jephta's" ; sie wurden aufgeführt, fielen aber 
durch, ein Fall, der auf Meyerbeer's fernere Entwicklung 
einen grossen ßntua hatta. Denn Salieri, der ihn schältia 
und lieb bnttp, tröstete ihn mit der Versicherung, dass es 
ihm trotz der fehlerbafteo Factur der Gesangstücke doch 
wkhH an iflbeliKdMn Anlagon febk. aber daia er noeb 
nicht fiir Gesang in schrellien viTslebe. Um dn* iii lernen, 
müsse er nach Italien gehen, und wenn er sich diese al- 
lordingt tcbwieri^ Knmt anneeignet haben werde, so 
prophezeie er ihm schöne Erfolge. 

Bis tu diesem Augenblicke halte die italiänischc Mu- 
sik nicht den ^oringslen Keiz fi'ir Meyerbeer gehabt, auch 
waren in der That die meisten Opern von Nicolini, Fari- 
nclli, Pavesi u. A., die man damals in Wien nnd Munt heii 
gab, wenig geeignet, ein Ohr. das an deutsche Harmonie 



gewobiil' '#ar, n bafriadigan. Pwabrib begriff der junga 
Tonseftzer die Tragweite des gotm» Ratiies von iMien nicht 
sogleicb, entscblofls sieb aber dock, ihn zu befolgen, und 
ging nach Venedig. Dort trat er gerade mitten in di« 
Glanz-Periode von Rosaini's .Tanered' hinein. Diese Mth 
*ik {und wohl aaeh ihre Wirkung auf das Publicum] regto 
ihn Wttaderbap an, nod der itatranisctae Ölii, gegen dfn-or 
bis jetit ein«» wobran WidenriNen g«b•b^ ««rda der 
Gegenstand seiner Vorliebe und seines Streben». 

Nacfa jakralangan Studien und Versuchen in-Hand» 
bobong der noloditeben Porman gelangte or ni mM 
günzlichen Uregeslaltong seiner Schreibweise ond brachte 
im Jahre 1818 in Padua seine Oper Memikla « CottmBa 
anf die Bühne. Diese für die Pisaroai gesebriebene Opera 
temi seria erhielt eine glüniende Aufnahme, zu welcher 
nicht nur die Musik und die treiTliche Sängerin, ftoiidem 
auch der günstige Umstand beitrug, dass die Paduaner 
■oyerbaar ab' öinan ISgling -ibnr tebolk betmcMieteiit 
wed tetn I-ehrir, der Abt Vogler, eine Z-ii Imc Srholer 
des Paters Valotti, CapeHaseisters an Sanct Ante« in ft^ 
dtta, gewesen war. 

Der Komiida folgte 1819 Saniramide rieomscitUa, 
in Törin für die gefeierte Sängerin Carolina Bassi ge« 
schrieben, und 1 820 Emma di Re^ntrgo in Venedig, Bit 
deren Erfoir; Meyerbeer den ersten Schritt auf der Baba 
seines Ruhmes that. Troizd'^m, H.iss die Au(Tiihrting nur 
wenige Monate nach Kosiuiri Edtuu-do e Crwtiua Statt 
fand, worde «le mit Begeislarang onfgaoamatan nnd nt- 
\ achaflle dem Namen des junfcen Componisten einen lauten 
j Klang durch ganz Italien. £mma di Hesburgo wurde auf 
I allen grossen Theatern Italiens gegeben und d««og «ocb, 

ins Peutsdie übersetzt, unter dem Titel .Emmo VOD Lei- 
cester' über die Alpen nach Deutschland. 

Hier aber war die difentfiche Meinung nicbts weniger 

I als einstimmig zu ttunstcn der Umwandlung Meyerbeer's 
zum Italiener, Nicht ohne UeJaucrn sah man ihn von den 
deulücLeit iuusicali»chen L'eberliererungen abfallen und sieb 
aiiwr fremden Schule hingeben. Diese Stimmung machte 
sich oh in bitteren Ausdrücken Luft, und Carl .Maria 
von Weber, sein Freund seil Jahren, wurde besonders 
stark davon boberrsebt. Das konnte nicht wobl andere 
sein; denn Weber schöpfte seine Krnfl aus einer iivdivi- 
j dooUeo, absoluten Anffassung der Kunst und war weniger 
! als irgend Einer «n Cnncessiooen an den Eklektieismas 
geneigt, w elcher durch ihrenZweck auch entgegengesetzte 
, Becriffe vom Guten für zulänsii: hall. Die Höbe der An- 
sicht, welche zum Ekl«iktici.siuu$ fuhrt, ist überhaupt sel- 
I tan. namratlicb bei genialen Mensrhen, die faat immer 
' sich in enaen Schranken befanden lei^ien, wenn von Be- 
urtbeilung der £rteugnisse einer anderen Schule die Hede 

n 
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in. Mm darf lieh hcinetvefi waadeif , 4m Wdwr iK« 

neue Rirhltjng Mcyerbeer's vcrdamintc: er haUf leinfT 
Inuu lur tUlMnMPh« Musik, ja, ue war. tboi iuyiii«4«r, 
•d «ri« M ■aelbmmi aa4 HttdelMbo wwidiw. wcr. Ii 

war al»o eiue auf Ueberieugung |i;egründe(e Opposilioo, 
die er gegen die UatwiuuUuag vo» llleyeri>e«r'a laleitt 
»asapracb. j«, M-wir «M Art foo Verwahrung geg«n die 
Erfolge der Maes Bkhtung seine» Freundes, da»» er in 
Dresden mit stoshüt Sor^ifnU dif» in Wien durch^efallcfk« 
Oper ^Di« beiüeii kaiikfr atü .WiitU und Ga»t' iu 
S«aM aetile. UelirigeiM verllagnele sich »eine Freund- 
»chafl für Mexert't f r nie. Er freule sich über seinen Be- 
such bei ihm und »ehrieb unter Aaderem darüber an 
€oUfyrad Webet: .LeitiM Freilaf balle kb die grata« 

Freude, Me] erbeer einen ganten Tag lang bei mir tu ha- 

iMu; die Obcen müsse« Dir geklutkgeo beb«kl Ks war 
wirkfich da glieklleber Teg. aIm Briaiiertiiigaii die lebö- 

MD Z^ten in Mannheim und DarmsladL' Wir haben uns 

erst spät in der Nacht jielrennt. Mewrbvtr fieht nach 
Triest, um liurl »einen Crociato in i.yuVf m Scune tu 
aelaes; vor AUaof eines Jahres wird er nach Berlin lu- 
rürliliommen. wo er vielleicht eine deutsche Oper schrei- 
ben wird. GoU gebe es ! ich habe ihm liichtig ins Gewissen 
geredflif**) 

Weber hat nicht lange i:cnu|; |{eIobl. um Zeuge der 
tweiten Umwandlung Uejerbeer's zu »ein, allein er kannte 
die Tragweite seiaei Talenlea recht gut; auch loll er tnr 
eeiiein Tode den Waaach •■■gesprochen Eaben, Meyer> 
beer möchte eine Oper, die er unbeendigt hinteriaaseD, 
Volteoden"}. 



Um SS. AfU"'). 

An diesem Toge. nn welchem vor 300 Jahren der 
gr^iaate draoiatiscbe Dichter der christlichen Aera geboren 

•) DlMac Mtt Mis ans 1824 saia, «aU 4*r CVa«'«!» «nt in 
abw« JdM «ir «• Bahn» km. Wabs»"« »Pmlaaa* (18M), .FM- 
■cbtttx" ^Bwjaatha« (1882) wa 

■omil bktU «r eis toIIm BM%t, i 



gcnü&scii ini (i>'nUner. rcdcD, WM d«an SOdl iO Vislar HiPlMit 
gewiss iiii'ht vcigebtu« gcwcHcn ist. 

**l (»Ii dem wirklich so tci, wcrd«^» wir «u« d'ni «writcn 
BMide de« ,L«bensbUdes C. M. roa W«bet'* vtMi duai» bobn'' 
— bald erfabr«u. 

Wir eatlchnon diMen AafiMi der Nr. 17 der „Wiener 
BaeantioBao", weil er in KOrie den wahren Standpatikt, den 
i Xtit and maar Volk ömi aUkMfMM-CnlMa gagmakar aia. 

hat, Bit Wana mi Anfttohi^Wtt 4h1^ und wir« *»■ 
tSAmtaguMg baUIgcal, diM«r Anrieht dto gteistaili^lelie 
Yotbttiltaog wfinjchen, ab«r in dan melttco Oelegenbuta-Aitikeln 
der Jubelfeier ti r l't'lartakwllgliettieit wenig uder gt.r rnetit Ve- 
■Ahltt gefnaden haben. Dl« Btdaction. 




aratda» «ar dem «er Jahvao 

tmd Jen nrtch drei Jahrhun'jertün die rjfynmmte ^i"(ittcle 
W«k M» aliflU'Euiigen juiHilud f^etl «b .dtenw läge 
wild ninrea hbgfeilieh om* hcMebligl^ fladeD« ureu dia^ 
jenifien. deren Wirkett mit dem der öffentticben Sebau- 
biibne eng ferb«ü|dk ist. nicht, «ilnlat.hein Jubelfeste er- 
»cbeinen, wcM ein -da» Inleresaan de* Theaters gewidse» 
tes Orgao ««ah aeinen bana an den Stwfcn daa Faataltan 
mederlegL > 

Feiern die«p« Fest auch jene, die der Kühne fern ste- 
hen, oder die sich rörmlich von ihr abwenden, so feieru 
ea doppell alle; die auf ihr hfeimtscb oder d«eb mit ibr«» 
We^en. ihren Ri r)rirfii>>en, ihren Wirtnn({eii vertraut 
sind. Shakespeare ist eben sowohl der Lichlingsdtchter 
des ■ebliehlen Eimelnen, die imenchöpOicbe Fundgrube 
für die au$erwahlten Lilcralurfreunde, wie der eigentliche 
Volksdichter. Dem Einzelnen ist er ein tbeurer Freund, 
ein kluger Raihgeher, ein weiser Mentor und ein sanfter 
Tröster, ein ernster Mahner und ein unfehlbarer Gcwis- 
sensfrennd. den verfeinerten Bedürfnissen geistreicher Ver- 
einigungen wie der unersättlichen Verdauungsfähigkeit 
da grmsen Comnentaloren-Chors eine imoMr wiHkoai» 
roene B uti'. — Vor allem Anderen aber möjjen wir hier 
mit dankbar freudiger Ehrfurcht des echtesten Theater- 
dichters gedenben, der den gefibriichafen Probirstein 
abgibt für jede bearbeitende Dramalurgenhond, wie für 
jedes in Scene setzende Regie-Ingenium, dem Schauspieler 
eine ooTersiegbare Quelle de* Studiums, dem Publicum, 
dem Einzelnen darunter wie den .Mnssen, ein Magnet tron 
onverpleii hlicber Aii/ieIiiiiif;'.Lrnn -- einer Kraft von 
höchster Poesie zugleich und von schlagendstem Theater- 
Effecte. 

Man beeefffte übrigens keinen fade« Panagyribaa. Wir 

feiern Leifi'n (HU/endienst und wissen, dass wrr einem 
Dichter huldigen, der, wie jeder andere, nur viei eigen- 

I Ibünlicher ela jeder aodere, «och »eine aterUieben Sdlao 
bat. Ist es für ein Genie nicht genug, wenn man ihm Yiel- 
■eiligkeit. ja, eine Art Universalität oncbrühmt? soll ihm 
dai« «och noch die absolute Unfehlbarkeit angedichtet 
werden? Wir ^nben nicht, das« dem girowa Geiil« int 
diesem mitunter angewandten Verfahren wesentlich ge- 
dient sei. Je mehr wir uns bestz«l>eB, seine Grösse tu er» 
kennen, ohne uns über ihre Anawiebae «iner Ttoacbnng 
hiniugeben, desto reiner « ird un« sein inie r-l ^ Wesen 
zum Bewuistsein kommen; je parteiloser wir seine üe- 
aanunlachöpfuog betrachten, deato fibiger werden wir «na 
fühlen, das wirklich Schöne darin, gerade weil wir ea 

i im Geiste von den Schlacken abaoodem, rein zu geniaai en 

\ und gläubig tu verehren. 
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.• ' Wtnm nH U m vir iWrmKbireieea. wn w/Vide 
empfiadieD and *o W^iiige (u ä|i»ernr w«geo — d«M der« 
•dbe mldblige Gei*t, der uu darch di« Kraft «pd An- 
Qulbt dmch die Tiefe asd Klar|ieit, durch die glühende 
l4idiM6||*ft luid die erschMUerode Wahrheit seiner Schö- 
pfpDgen enUndcl und erhebt, um mitunter durch »ik- Roh- 
heil MHier AaidrachsweM«, durch u^synHneirivdiu Hau* 

kn «w«ni«ind«r WirkoniMnttal ImM«! i»d abt 

stösst, daa* der inneren ffnrmnnie, Hip icinen Meisterwer- 
heo lu Grunde Uegl, nkbl imnier auch die äussere gleich- 
■dflrig sur Seite ateht? Wem aeioe Lmlipide nm groHen 
Theüe veraltet sind, so ist diese Erscheinung im Wesen 
des Lustspiels tief begründet, welches iroaier nur die Sitten 
und Tborheilen der Zeil, da es entstand, abspiegelt; wir 
brMKlmiideal INctitar darüber keinen Vorwurf tu ma- 
chen, nur aber anerkennen sollen wir, dass es so ist Die- 
jeoigeu Ausdrücke, d»e wir aiskinder unserer Zeil roh tiod 
MigMillfll iud^, nSgeo vor 4reibiHMlert Jaimn gm», «o* 
ders geklungen haben; wir lib-n nun aber einmal im 
Muoiebateo Säculucn und haben nicht die VerpUicbtung, 
fir SlIlfflinlieitcB lu haftw« waa am begreidiebea, tim 
desswegen noch nicht nis schön auszugebendes Kesaltat 
der.SiUea und Moden jeaer Zeit geweaeo. Wir möge« 
dm pbiBlaalisclieB Hirebeo« die ana Shakespeare .ertahlt, 
miA höchstem Interesse folgen und die Ueberscbwünglich- 
keit seiner Einbildungskraft bewundernd anstaunen, ohne 
uu> doch 2U vtrbuUlcii, da&» dmiv EiubiltiungstiLrafl ihn 
mitUBter tu gans absonderlichen und abstrusen Gealdtun- 
gcn verleitet hat, dass sich unter jemii Zaubcrgestnltcn 
auch solche Ungeheuer befinden, deren ästhetische Be- 
rechtigung lUB BiMiestoD eilw zweifelhalte iaL Wir wol> 
len uns endlich selbst den höchsten Meisterwerken dra- 
aatiscfaer Kunst, oinciB ,Uamlet*. «Lear*, aOlhello*, 
.Boneo and Julie* , Joliua Ciaar* gegeo&ber des Rediles 
nicht begeben, unter GoldLornern und Perlen der Weis- 
heit, der Menscbenkenntoiss, des tiLTsten künstlerisch- 
theatralischen Verständnisses auch sandige und steinige 
Stellen, unter Rosenbüschen und Eichenwäldern auch dor- 
ui^'es Gettrup]' H-hen, und in keinem Falle werden wir 
uns zu (icr Auiitthnie eutschliessen, dieses Lelttere etwa 
ab «ine bewnaite Anordnong daa aUweiaeo Diektera ebeo- 

fnlls 7t) bewundem. Vielrr' hr v ollen wir getrost in jedem 
einzelnen solchen Falle sagen : Uier ist eine Stelle, wo auch 
dieser grösste Dichter aterbKch war, wo er et* Kind sei- 
ner ^eit geblieben ist. wo er aus diesem oder jenem 
Grunde gefehlt hat. Erkennen wir freimütbig diese Mög- 
lichkeil an, um wie viel begeisterter werden wir die uner- 
meseiicbcn Wirkusgeu preisen, die seine Schöpfungen, 
nnmentlich seit den letzten hundert Jahren, und zwar be- 
sonders m Üeutsdilaod erzielt haben; um wie viel begei- 



flierter worden wir dio OiMpo ejuat Gciatea attOikeuMo, 

der ias wesenilicbstcn Theüe seiner bedeutendsten Werke 
nit so tiefen and beseichneoden Zügen Menschen zu schil- 
dern gewusst hat, der den Schaubühnen ein Vermichlnisf 
hinterlasseo bat, tun dem sie jetzt noch, nach dreihundert 
Jabrer , den köstlichsten Theil ihrer Lebenskraile beziehen! 

Nicht uoiioost betonen wir wiederholt die »dreihun- 
dert lahre'. Nielii allea, waa an eieh aebftn und wcrtb* 
vrll iM tind bleibt, behält aurh in i ^ r I rssche dieselbe 
Büboenwirkup^ Mau >ebe zehnjährige Kep9rloireatücke 
darauf aar «qd stuua». wi« achueO aie.verhlaiMk Wie 
wenige Stücke, die man in der Jugend nit höchster Be- 
friedigung gesehen, machen Eioeai im Alter denselben 
Eindruck! Wie wenige solcher UeMioge gefallen einer 
zweiten GenerationI Und wie bähen sich dagegen dieau 
uralten Shakespeare'schen Haupt- und Slaats Aclionen 
frisch erhalten zu erneu^rtcoi Entiucicit jedes neuaufstre- 
beodcii GeMblecbleat Daa icbon beweist, wie viel ewi^ 

Poesie und wie viel rrhtr- 'I'hn.Ttcrw rrltin^' in [hnrn 5ter-lit. 

Das war es, was vor hundert Jahren von den ersten 
fieialeni denlacbar PTafion — ' Leasing voran — erkannt 
und ausgesprochen wurde zu frucbtbringendiiter Wirkung. 
In deo «Literator-Briefeo* schrieb Lesaing schon Ende 
dar fiknbiger Jahre dea vorlgao Jabrbunderta: 

,Weiin man die Meisterstücfca daa Shakespeare mit 
einiL'eit hesrhi i L'nen Veränderungen unseren Deutschen 
überbeut tiatle, ich weiss gewiüs, es wurde von bes^rcn 
FolgM gewesen sein, oia dass man sie nit dem Corneille 
und Racine bekannt gemanhl. Erstlich würde das Volk 
an jenem weit mehr Geschmack gefunden haben, als es 
an diesen nicht finden kann; nad iweitena würde jener 
ftani andere KiipTe unter uns erweckt halien. als man \on 
diesen tu rühmen weiss. Uenn ein Genie kann nur von 
«inem Genie enttöndet werden, und am leicbteaten von 
so einem, das Alles bloss der Natur stt danken zu haben 
scheint und durch die mübsamen VollkuBaMsbeiten der 
Kunst nicht abschreckt. 

•Der Engländer erreicht den Zweck der Tragödie fast 
immer, so sonderbare und ihm eigene Wege er auch 
wählt; und der Franzose erreicht ihn fast niemals, oh er 
gleicb die Kababnten Wege der Allen betritt. Nach dem 
, , Oi'dipus* " des S 0 p h o k I e s muss in der Welt kein Stück 
mehr Gewalt über unsere Leidenschaften haben, als 
. .OtheHo" * , . .König Lear« * , . .Hamlet* ' «. s. w.« 

Lessing hat diese erste warme Hinweisung auf den 
Werth der Sbakcspeare'scbrn Dramen später in der 
.Dramaturgie* wiederholt bestätigt und vervoUsliodigt. 
Seinem unermüdlichen Kampfe gegen die steife Alexan- 
dnner-Tra^ijdie der Franzosen verdankt Deutschland zu- 
nächst die allmahhcbe Einführung Shakespeare's in 
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dM d«alMhe Rrprrloh«^- 1r«ilMi'kv«nt ««r'4n-d«f itnroll« 

kommeneii Wieland^Mhen l]ebbr9ettiinf> [baM daraof 
in der vollMändiften D«bcr«irtimtg «on Job< Joathirt 
Bsthenbnirg]. darär aber gc-trageil Von eisem liedeuUn- 
den Schauspieler und Tb^atcr-Oirector, F/L.' Schröder, 
der die Hniiptstiirkft de» «ieder^'eborpnpn en^lisclii'n Au- 
tor», zwar noch vielfach verkurst and verändert, doch be- 
reite mit inletMittter idniiiyMeriMher Wirkung «if delr 
deut'^bi n Ruhne einbärgertp. 

Diese AoqmHtion für das Eepertoire beceicbnet einen 
tfef wicMitiiten Abaebnitt» ia der G«krliiclile dtr SrN««- 
gpielkuiiül. Der Charakter dieser k>t/lcren schwankln lanf^e 
Zeit von einem Extrem laai Mderen. tod der rohen Ulf* 
gebundenheit der attdeaticben flad^* «lid SUatt-Artlbne« 
nnd der exlemporirlen Hanswurstereien tu dem pedariti^ 
sehen Einerlei liiT versificirten Alexniidrinfr-Trapödie. 
Shakespeare bitdetc eine goldene Brücke zwKwhen bei- 
de» vberlriebenen Tendemcn; in Minen Werken wer Reh- 

heil einerseits, hohles Pathos snd'T^T'irit'; r^r wrhr rin 
aosnabfflsweiser Auswuchs, das WeseiiUiche m ihnen 
brachte wahre Volkrtk&mlicbkeit und eebt tragiKbe Con> 
flicte in eben üo bunter als natürlicher und doch zugleich 
erhabener Weise ta lebeRdigeai Auadmck; in aeinen 
Werken konnte und nvMX» der Sebainpieler lieh vor Al- 
lem mit dem C h a r n k t e r der darsustettonden Penon (statt 
mit äiissprürhrn Re Hcformcii) beschnftigen, er war zunächst 
und mit maa»<ir;ebeiiiler Kraft auf die reine Menscben- 
Darstelluiig eewieten. er konnte im .HoMlet* die 
hiulist c'ndriii^ilrche Lehr« fm'i -n, rfass .dc«i Srhatiüpiels 
Zwerk sowohl Anfangs als jetzt war und ist: der Natur 
gleichsam denSpief«! «ortabalten. dft'rTuftend 

ihre C i f; i- 1 1 c n Z 1 1 j c , der S c h m n r Ii ihr t" i e n c s 
Bild und dem Jahrhundert und Körper der Zeit 
den Abdruck seiner Gestalt to «eigen* — «nd was 
der j;oldenen Kr«« lii mehr sind, die dort erlheilt werden; 
und der Schnuspifler konnte neben diwer einfachsten, 
richtigsten und eindringlichsten Theorie »einer kunst an 
dem Studium der Shakespeare'tehen Rollen sofort die 
bfste praktische Schule dnrfhiTinr!)'»n l> r Miff^lrnns-jigkcit 
freilich — wenngleich auch sie mancbeü dankbare Fekl 
»ir landüttSgen Bearbeitnng vorfand — »male dahei ni- 
meist hinter den Anforderungen, welche die Dichdiiig an 
ihren Interpreten stellt, turiick bleiben : d.i^ Til*<tit hinge- 
gin fand, lobald e» einmal dieee Riehiun;; ('iri;4e)icblagen 
batle« einen immer fruchtbaren Boden und immer frische 
Anregung tu vielseitiger Entwicklung, m dankharcn Lpt- 
stungen und bei eiDsichligem Ha&sshalten zur Ausbildung^ 
einca nalür liehen DariteMoaga-Stib. 



''Am deauelbea/ Blaue «rfbbPMf irfr, dM» t^' den 

Bur^tfi iler zu Wien seit I77ä (den 38. April Bi' 
chard III.) bla 1863. also binnen 93 Jahren, 21 Stöcke 
von ShakMpeir» in OOS AdATlItrangen nach verschiede^ 
n> II n -arbeitungen gegeben w o V d ea lind, da«)» unter An- 
deren tiamlet 205 Mal, Romeo nnd Julie 96. Viel 
Lärmen um Nichts 90. Othello 69, Lear 95. Mae* 
b«th 67, Kitranmi varVeifdif OT, flie Wiler^ 
apinstige 54. Rfftbard IH. 4T Hil aul^erMirt wor> 
de« sind. 




Den 1), April I8&4 

Mit dem gestrigen sechsten Symphonie Abende, an 
welchem die hiesige Liedertafel mitwirkte, ist die musica* 
liaebe Saiion alt g ea e bleaae n au betraebten; ea folgen je* 

rlnrh norh rüe letzte Quartrtt Sn Tfp de* Herrn Jacobsolin. 
«ine Soiree des Gesangvereins und ein Concert de$ Herrn 
CabiaiOB. welcher den ton ihm gdeüeien neocn OrebealiBr>- 
Verein am 29. April in die Oeflenilichkeit einführen will. 
Die Saison war sehr reich an Aufführungen aller Art: sie 
halte aufzuweisen: II Privat- Concerte, 6 Symphonie* 
Abende, 10 Qnarlett-Soireen, 2 Oncerle der Sing- Abt* 
demie, 2 des Domchors, 4 des Ge«an<!vpreins, 2 grössere 
AnfTührungen im Künstlerrerein, endlich einige Privat- 
Ontemehmnngen der Herren Cabiriui^ Grane, L. Rake^ 
mann, ßiermniiti, im (>anren also reichlich vierzig muüica- 
I lisctie Abende. Eine Lebersicbt des Geleisteten ergibt, dass 
i 4'olgende grösaere Werke inr Aotfbbning kamen: Die 
I prossi.' Mi">.s(' von Beethoven, der Elias von Mendclssohit, 
der Gideon von Meinardus. die ganze Musik Mendelssohn'» 
sum Sommeroaebtatraam, femer Chorgesänge und Lieder 
von Bach, Gluck, Eccard, Beethoven, Mendelssohn, Rietz, 
Silcher, Gade, Schubert u. s. w. Neu dorontcr waren das 
Oratorium , Gideon' von Meinardus und die Jondichlung 
.Daa Mideben von Cola' von Reinlbaler, ferner ein T* 
' Demi und der 47. P^alm von dpm<!clhi'n. Folgende Sym- 
phooieen kamen zu Gehör: acht von Beethov^ (oimlieb 
alle bi> anf die neunte, je twet Hai die in St-dKT, 0-moB 
nnd A-dur). drei von Mozart (Ü-dur mit der Fu-je, G moll 
und £s-dur), zwei von Uaydn [D-dur), je eine von Gade 
[B-dur), Mendelssohn [A-moB), Schumann {O-dttr), Sehn* 
bert {C-dur). Volkmann (D moB). Reinlhaler {D-dur), 
Brahm«* (Serenade in D-dur], Lachner (Snite in D mnfl). 
Ferner folgende Ouvertüren: je vier von Beethoven ;Leo- 
nore, Bgmont. Op. 115, 134). Weber (Ohoron. Frei- 

srhiilz, Euryanihe. Jubel Onvrrftirf^ und Mendelssohn 
(Ilebriden. Soramemachtstraum. Ruy Blas, Meeresstille). 
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(Bliw, Ledowka» FaMkt), wwti vob 

Mozart (Entrübrtinp, Zaubernötp), je eine von GInrk (Tphi- 
genie), Mübul (Josepb), Spontini (Olympia), Gade (Michel 
Angeio), BoMioi (Teil), Bardel (Uedea), Vierling (Maria 
Stuari), Reintbaler (Othello), Ritler (Ueimkebr) und Hent- 
»chel (Concert-Oijvertiirt>): rwpi Wal golnngteii zur Aus- 
führung: Egmoat, Oberuo. Lurpitthe uod die Ouvertüre 
ton Henticbel. Nea lon dicüee Orcbeaterwerken waren 
die Serenade von Brahms. die Symphonie von Volkmann, 
die Ouvertureo von Reintbaler und Henlscbei. Als Solisten 
bSrtan wir auf 4«n Gbtmr: di« DsMn ScbuniHM inmI 
Magnus, die Herren Treiber und Streudner, Ffmer Marj 
Krebi; aurder Violine: die Herren Joacbiro, Scbradieck. 
Wilbeliiii and lleennaan; nf dem Violoneell: Herrn Lü- 
beck; auf der Harfe: Frdulciii Heermann; in Gesange»- 
Vorträfren: die Damen Bettellieim. Dannom.irin, Kicke, 
Engel, Joachim, Leo, MeUdorff, Rei»», die Herreu Guiti, 
Bleludiw, PirJi, Stackbawen «ad WiedeoMao. 



Tageft- und I Dt«rlultuiig>.-UUtt. 

H4fln. Frl'iuk'in PÄtiHiif I, iipcn, <'.ie gcfnifrlc rrimi» DoDDa 
do« berlüier flüf-Operiitheittm, ist «m Scir.n'.Bg den 2-1. «i;d Ulnitag 
dni 'Kl. i. Uti. als Valauttiia in Jen Hugünaiicn uiiii all Mar- 
garetha in Qoanod'i Faott »argetretco. Weoo wir sagen: „die ge- 
IMmtM", so afliMB wir flaiok Unsni^gn, das die u Äp«lk«M«ii 
fBwBhnta KflnidniB tk^uifm ManlftatarinDtn te BaAiuitnMM, 



«, klar axMk k*l> 
aefw«K« TwnlMt haben wird, indem tle «1» Valentine gleich bei 
üireiD Auftreten - vef 4er Kanigin. ohne da» man nnch einen Ton 
▼ •n Ihr Kcl.örl hatte, mit >o reichlichen Blniriünitpenden fltii r?i-(iii!ict 
wurüe, '"11' ni# die brÜMeler nnd kOlner Konitfürtnerri nur am 
bQb*eb«(t<Mi »u nupif^rtircn rrntiiig. Und io der rh«t, i,icb; bloa« ihr 
Rnf, spr.rk-rn aiicb die «nmuthige Eracbeinong an and für kicb recht- 
fertigten den liufteoden nnd in allen Karhon spielenden Gnus. Die- 
ealb« Art der BeiteUibeseigong wiederholte sich nnter lebbaftestem 
AppleoB «ad Hemtrof nach ihren LeiatmifeB an beidem Tagen, m 



' Sieg, i. h. iäm die Aeuienngen de« Enibntlasiuus 
Bleht tiloei ibreo Lristangen Tor her gingen, eonden ancb folgten, 

w!ir uni 9<; ehtciivuller filr die KUnirtleriu, als ee eich nicht iKugnen 
l&jial, dasd dttM Publiciiui hm den er«ten^ freilicU anbedeuteiiden 
Phraaen ihres ti.j«aijgo« im nr.dicn .\fiv der H-igcni..ti>^ti einer Art 
TOn Enitiuachuiig uutcrlag, li* es eine auob dur^ ibt Volnmen 
dramatisch ioiponirende Stimme erwartet bette, welch« Friulein 
Lncca nicht bat. Aber die Htirnme der Jungen KOustlerin, die in 
diesen Tagen eben erat ^1' JiLtirc alt geworden ist, hat trgtidem 
«Im fewiiae lUaiigfirii% die, obwohl mehr «amBthig lud Nteead 
■Ii voll, deueck aaaeafllob tB dttr HUh» «ulk ftW 4be iterke Oi^ 
hinweg laoehtot, olme d«i«b aUm eeherfet Ueb« 
lieh dae beeeod«w diweh de* wudarwdiOB ialeniite 
nnd gehaltene hob« t in dem Duett mit Marcel nnd auch sonii« an 
vielen 8tellrn olTenbnrte. Dabei in die Btimmo nmfangrcich nnd 
auch in des mittleren Tßticn vi^n («»«rlrulcr Liiddichkoil i^iul ■ dli.-ni 
Toae, der nieoiBls in einer gcwöbntioben Flachheit uod Aufdrucks- 



l »i< |h i » henheinkt. Der meeiealieebe Vortrag iat deKohwi« aebaV 
«nd «ft nn WniiiMiMdew ftwihMdi. «la beaMdara ia 
«ad 1» dar K tg umu i m Im r»mt, 
ORd vir t n i ai l Mi ia im Tbat «laH ^* mm flingerUi bei 
Orae entM A aftm ei i Im Berlin im Jehre ISAI, wo tie «brigunt 
die Uuist dee Publioama irr. «türm srobeno, ron Seiten der Kritik 
»eu weit getriebene A.»J*p»Düiu.g itr phjr»iechon Miiu-I und den go- 
bildetan a*tiietijicb«n Sinn reiletiende iimi ; Ii : .gkciieo im Abdruck" 
habe vorwcrfeu l,üniii;fi. lUex bahec wir duma auelt siebt Ciomal 
eino Acinaudluug vrahrgenemoien and rechnen ihr im Oegesthcil 
de* leDebalUMi der Grtasen de* 8chtoeii in beiden KoJIea booh en. 
Ja, wir uttehtan — Im Qegenaata ea Janen lirthail — ihrer Valen- 
tise eogar atowitar mht Uidewoheft wOoMben. Ailanüsip eiad 
wir mU dar Art, wie aie die »wwi butbaMaii Stellea, die atae ia 
dem Duett mit MaMil («tta Mldatan, daa Iba Hehl üd ihr l.Bhwi 
fSr iba gib««), oad dam Im vlaite» Aale daa ,Ieh Hebe diah* ver- 
trug, Toilkommen äibverst&adan, drr Ausdruclc war IjIlt cbeu so 
weibUoh »Jilir al« Mihün; aljoiu der Cljsrsktcr der i'nchler des Sl. 
Brlii, Hclche »u« I i i :;.?tn CiUubcn ilii'jr Almen ontesgt uud mit 
der Aniidiiniiig drssvlbeii iji den gewiseea Jod gebt, luniert duob 
aueb KiBK Auifsssuig, weleiut die Oewalt einer Leidanacbaft, die alle 
Sehnnkaia durebbrieht, aneb aur Bueeeren Anaehauuog bringt. 

Wa* nbn vor allen Dingen mit tu den Erfolgou der 1 
beilt^gt, iat daa vottrefflieh« Bfiel, welefce* iie io daa 

ia eteev ee bähe» OnUk ««■ VoUbaaMheit 
ii» Attiaamag bdfta: .Wir hahen 
nnd etile groaee iebauepieleile ge- 
fanden, welcb« durch die Vereinigting einei durclidacluen und dnch 
st«U nalärlioben, vun AiTeetation rnifern'.cci b^icli um sctirniein ijc- 
s&UK<^ sine jedcnlalU wundrrlisro gnnislc UejjiLunj; Ii ckiird Und 
das ioi aucL uiimi eigene* Urtbeil über i'auline L>ucoa; ibr gauias 
Wocu li.li rill gawiSMM Etwas, daa desto mehr aucieht nnd fesaall, 
je langer bumi sie auf der Üdbne sieht uud biin, und diawr aiecfc- 
wOrdlge Zauber dringt die Stimme der rein maeieaUahaB KMQ^ 
dia aiab bat den taehniaehea UBveUhommeuheiieB daiwib«B da 

«Ol, tortck, bitt WM Ober dto Ba- 
UH wilUg, in deB BeiftU 
elBioittnaeB, an weloheai ale die Menge Mnrelsst. Ihr „Oretchen* 
ist eine berrlivba 8chftpfnng, die neben dem ScLc<i:t'n, lij» vrir der 
Miuik dieeer Partie gern sugeeteben, anefa mit dorn Irivialen, daa 
aie ba aBde ti hl das Wahai mMag^ balBaha gais 
kann. 




* Cleve. L. Spobr'i Notturno rar Bias-luatrumente, 
Op. tu, von ihm selbst snm Quintett für liogeu-Instrumente nmge- 
afbeiwt oBd in diaer Fem Idar neaUoh in leiateo OoBOttie 
GebOr febraahit bat Mr Otov« eiaa haaoBdew VadentoBf «ad gib« 
«BB Oelagaabatt, au ateaa MaM a« erinnern, der die HaiHI ta vm- 
soier Stadl ee um imd ao bahanllefa gepflegt hat, daa aa«b Jetali 
fast ein Decennium nach seinem Tode, die segeosreiohea Foigea 
seines Wirkens forldenem. Wir meinen den verstorbenen Note« 
Friedrich Thomae, klit ireiur llir^ehunß an seinen Beruf ver- 
band dieser Mann eine begcisierio >'erehrui;){ der Mosik, die ihn 
jede Mussestnnde ihr freudig »idnitii lifss. Ualur orwnrb er »icli, 
grüsstenlheils durch l^elbslstuUiam, eine für Uiiettanten nicht ge- 
wbhnlich« Kenntnisa der Uamtonielehro und des ContrapaabMl^ 
welahe iha aar Laitoag eiaa Ocoheetare befähigte. Daaeben war ar 
arit dar Behadkag da Ctoflan^ der Okgal, da FagaHa lad da 
TIalaDedloV geiM bahaaai, laMaaa tattiaaMt ^pidia w all b*> 
eoBdeter Terliebe «ad Knaeiitetigkeit. Unter ieiaea Anepciett «al- 
wickelte sich denn auch gleich naeb den Bcfreiungskrlegaa in Clara 
rille rege Pflege der Vucal- uud Instrumenlal-Musik, so das* dia 
^■lndl lici den liiild uutbiillitnilLii ilieiniactaeu MuuiliK'rttoii vcrtietcu 
wurde, t^pobr, dem da* tnusicaliaclie Streben des Mannes nicht 
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mtguig«o war, waHigle lÜB Hblt FtwiindMhtft vni sobJag dl« 
ikn aqgtbeUM EiaMvag vnA CI«t« nicht m«. E« war Im Krfb- 
Ifaf 1EI]7| dl Wkaiii«' OMiaUin Dorett«, geb. SeblBit 

Ae'ldM^ra HilaHH KtH— 'Wr IfiiliriMll—illii flr mMm lanuda 
(and DO«b Jatat M Aar MMnMlIk) J ft l o d tX« im< MNagirt« 

Stücke, ^rijsatentheils Patponrri'a Rnt Opern, fut BiiurtiKeMUeb daa 
Bepcrtoiri; bildeten. WUhrend wiBM uiehrmoniitliohcn Anfenlbaltaa 
ia Cl«Ta ▼ollondrte i^pchr ■■ n ^\ i rl n: il »rrangirto e« iQglelcb ala 
QuDtatt für ttlraicfa-Jnstrument«. Biui Nottarrn «ntbllt eine Reibe 
TOD meiat kfinaran .SJktxiio^ Marcia nuydanUi; Meuuetto AUcgio; 
ABdanta mit Variatioa«a, PoUooa; Adaglu; Final«, Viva««, aad «« 
Iii Mbr lu badauam, daM dieaa TOitnflIiBiM Compoaition jatxt faat 
«• fu wia vatgawMi Ut, Vm Olaf« wt dM Syehr wiMt 0^ 
bglnt MI HiMTatltttr, «• W« •»■ 
«r Bacbb«r, t«d England 
•b. Im-OaMto 1817 oomponir«« Spobr „lain«« 
Friedrich Thonae alt (retnmntaga-Aagebinde* «in Adagio fttr 
FaguU und ClaTier. Natitrheb tratnn die beiden Frennde in Brief- 
weobael, und viele briefc rtpohr'n «rurd«n im N>pblui>« de« Herrn 
TboouM» v«ig«liuid«B, leider »ber nicht iltrem Wertb« «MiyrMhend 



■Bei dem liommeBda PBogatea in Aachen fitaci findenden 41. 
BiadaniitlBiaBkaa Mii^iiiii, jMat nalar J. Kitti'a baitwit, «ar- 
1m fil|OT4a W«rk« wr AuMtaM« kwaa«» JMmmr* twi Bta- 
M; 4to swdia Bima IDi Owfcnw «m Am» LMkMp; Mi »weiten 
T«g« da« groaaa „Magafiaic^ J.'S. BwAt 8o«Ma am ,Ipbi- 
gania ia Taori«* T«B Oiwtkt der 114. -Paaln von Mendelnobn nmt 
die ncanM finfnnie ron HMthoven. FOr die Gecang'floli lind Fran 
Daatmann «e» U'u-n, l''rll«il«ia Sebreok an« Bona, Frikulcio t.io 
Edeieberg am Mibiohen, Btn Dt, Ünoa au« UaaneTer and Herr 
Hill aue Frauhtet gWMPMl«. Aaih J«ft«kltB hat mIm liitwlp> 



lier U u r Ii c 1 II 9 A t i im oralen Ailegrv» der üinjonia 
»roica. Wir la«i.i. vui eiuiger Zoii in der „Facicel', einer neuen 
fa«llia«r ,WueIiea»ebril'i aar luritiaaben Beicuoblung der Theater- 
WaA ÜBillcweii' VUI) Alex. Heyen (Terbanden mit Thaaiar-Agen- 
tu), aa w«leb«r iip Uamii Haoa. tob BOlow, Waltwiau «. A. ibH 
•rlwiiM, M^aiidBB PUMaas ,Dh OlanaatMh 4m CaaMitM MUaM 
BeMiMVM*« Bkifumi» traht, dfa Km BM»« alt M murhi 
Bindringn' in dm 81aa diaaar ToaUahmg Miai«« «. a. w. Ua« 
Aniuerliang tag' 'U/u „Uaaa dem kObnen Hurncinsatir im zn-citen 
Tbeilo dea ereieu Alk^jio'i die Spiue abgebrveliiiu wurdwu wsj, in- 
dem die «weite Oeige au Jener 8teUe g, etatt <u spielte, wodnrch 
di« Harnoole de« Uominaui-Septimen-Aec«tde i d / <u xnm E»- 
dur-Accord« amg■^Klldcrt wurde, finden wir in keiner Weiae gerecbl- 
fertigt ; denn die Töne C4 und g de« Uorne« gebOrm an janar Stalle 
nicht dem £«-<2ur- Drei kl enge an, sandeln biUw BOaledlaobe 
Hllfa- adar VoraoblagattBa dM da« gMMMM SaitItMM- 
Avaorda aageUMmdan TooM/, »Im tmw alt ToiaCfarmB- 
f «n dar Ttaa 4 und / dM MfMiM» TMk taÜaa OnhHifr 
gabenw Do«ioMt>«cf«igi«it-A«aaiHa anC* — Du Faeiam M iii 
der Thal merkwttrdig und unter der Uirection äiilow'e, >l<:r dncb 
eben nicht zu den Cicgnem der Vurhalts-Tbeori« aod ilin r übur- 
mil-»ig<Mi Ai)»(;n<iiiiig g(.'bt..ri, liücl:ijt auffallcnä, gi.wib» »bor keine«- 
w^i »u billigen, da die Echtheit dieaer lileUe imomatOselich Xeat- 



liXwenbers, IB. Mars. (Durch Zufall v< r«) II« ! \rit glKn- 
tendcm Erfolge ist J. J. Abcrt'* musicaliscbca Tongctn^ltl« »Co- 
lumbus" bei one cur AtififähruDg gelaugt. Der Coinponist, nach 
aAhtwdebanUieliaai Krankanlugat nooli aicbtllch ang«griff«n, wncd« 



bai ««lo«m eiatmaUgen EnoMoea ki d«r nobe Toa d«r HalbapdU 
mit eioeiB wahren Jabel enpraagen, in weleben du aow««eode 
hUeum auf* lebhafteste einMimmte. Die AoffQbrnng war eb«B w 
•b Vm im gaditagt toUnt 8a«la aiitr < 



Abert •liHttig n Vm gawai4Mt|i 
patbie «nd AsatkaftiMuig ddifta wir woM «uiebmaii, laaa Ita 

«einen rnf«ll borvorgprulcn« traurige Rückorinncrung *n 
«leberlicli rincm frciindlicherou Andenken nclciieii wird. 



In Dresden starb am 13. April der Heforgatiict Dr. Jobann 
Schneider, 76 J»liro ak Igtib. 'J*^. Oi'tuber 17Slti. Er war vitaiei<;bt 
der bedeutendste Orgauiji dor Oet^enwart, oamentlieb stark im Lm- 
pravUiren und im Vortrag« B»oi)"»ßb«r Orgelwerke. Zu Anfang 4m 
aoUa«di«D«i«a pflegte ar «b» graaiaa fiUfdioai fui u ip|m' 
Tiairen, wobai wohl JadM HwiliM «MVB«B WMU ttar fia 
»Mdtkait Dnd Sisliarhall^ alt wdaUr ar niimw ad« igaOttt 
iMbita« tatea OhMilbabaBAwig nit SwfialiaiiipiUlaB 
it reich, aaaeotUch «och in Boang aof Begistrirung, ftr 
den Oaltasdienst vielleacht aaweilen etwaa überladen, weni^ten« 
für noscrrn hccitigen Ueacbmaok. Als ('üui|> >ni«i «taiid rr auf rinnr 
merkwürdig- nit/ilrig'eren Stuf«, Der Strooi »einer Pbaniasie stockte 
and nahm Hugaf w^ltlichi- Formen an, sobald er die Feder aoeetsle. 
Indessen dürfteu sicli wohl «neb einig« b «« « «ra Siaabea unter seiaaa 
Compositionen befliideo. — Schneider War MOh laagj&hrlger DirifWt 
der Dreissig'scben Sing-Akademie. (A. H. Z.) 

Pm*!*. Carlotta Palii bat sieh hier «cht Ti^ laag tck 
ihrer Conccrtreiao darcb Belgien, Hglland aad OaiMMUaaf erfaclt 
«ad lat D«4)B«faH( da«. 28. 4 Uia. nach Londan algarak^ m lia 
Tan Böin Oja Mt 0«VHM|gaidaiHTtMitw ab OanoaMHagiriB aBga* 
gM M. Um ScümatM Adclln* F*ltJ, welche bei ihrer Ab- 
aahleda'yafaullang nater MoMn-Beaqnela faat begraben wurde, ist 
el>ea dahin »hgoganpon. Im „Barbier von Sevilla-' am vorigen Sonn- 
tag befandi-n siob unter dar dichten Lage ron K.tän«c« und BltiinüB 
kcistbari; SiibiiiucItBaohcn, güldene ArnibJtniior, Coliiers u;it echte» 
^^tcin>.u u. «. Vf., »«icke am folgenden iage dem Werfer, einem 
Frtiuiduii aus Mexico oder Rio, der nicht wuaste, daaa dieses in 
Paria der Anstand verbietet, durch einen FoliiaUAgaBlaB «lad« 
lugestellt worden. Zum leuteo Male «ang AdallBB FMII Ip JflHn 
Aal« TOB OooBod'ii Fa^ ^ulUtaitah) du QratelMi ntawd, 
albti MBBMilMfc^ ikalliob «Mi Miru tfaA ttalHhdMli; Kuawlieh 
wird ha h aB iB o fc Mw te gmaBlaitha Chaiakter durch die hocfa- 
UoBde HurtoBT basafolmat, weklter rieb Muh dia Patü untefxogen 
hatte. 



JUtkuniiiguiiseM. 



All« in dieicr .\lntA-Zrx:<t>\<j fjoprofften^n \trid angtkändigtea 
Mtuiealitn tie, sind zu trhuUen i.u der jtctt yoUtlUnili/j ntmrtirtan 
Mu^ieatifii-H'indiumj und LeihanttaU v«n BEfi.VffÄhli BREUF.H 
in Köln, jru$tt Hudengau« !fr. 1, so wie bei J. VH. WÜBHR. 
An m / ^ *pUa» Nr. it. 

■Die Tiif6crrlUMnifit( 2BustR-3rilntic( 

eracluint jeden .Munais^j; iu eiui^ni ganzen Bogen mit zwsngloseB 



— Dar Ab 
SL IiaBU,»ut- 



t«ia|mi« betrügt (Ur du Hallifalir STUr,, 
SThlr. fiBgr. - - - 



bei 

VitSS' «bI EnNBAUfeB ■ älbr AH 

H. DuUimt-Schaulieig'achen BnGbliaadlung in KSln rrbeten. 



^^ I M ir .1 rrf liclu r |lcr»'t»ir»"?H r: Tr if. / . BUr.hof in Köln. 
^"^ rl'-i:'-i : yL /)uMuHt--S- '-.-iuf'rr 1> lu .1 liandtung in Köln« 
Drucker: M. D^mvat-ScAauierg in Köln, Broitttnia« 76 o. 78. 
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Niederrheiuische Husik-Zeilung 

fiic Suustfceouilt snit Ftönstlrr. 

llerausgegebea voo Proressor L. ßiichof. — Verleg der M. DtiMmt-SdiuulMtiif'sch&i Buchbaudlmt^ 



Nr. n. 



KALN, 7. Id IM4. 



XII. Jabpag. 



■nlisit» Blogmpki» untvtr$eüe iet tftuleitn*. Par F. /• Pili*, III. (Moyerbocr. 2.) — Am Br«m«n (AaffKIirniip der Jfbaa 
tolemni* »on BotthoTen). Von p. — Bcartheilangen. H. Ch. Koch'a tnnsicali'Chcs I-i-iiknn von Arrcy von Dommi-r. Vnn K. Krüger. 
— Sliidt-TlMMir in KBllt. — MaycibMr f. — 0«»g, WiatMr, gmo«, d«i l£«it i«t 'rnm. — T«gec und U ntarhaltiingabUtt (Kaiael, 
S«oh<te* AboiiM>iiMDt»4teiiMit Laipaif, Aittf «m PonuMf). 



Bi«gni|>lnV nniTPrsfllf drs M«aickM* 
Par F. Jl. F«tis. 

m. 

(Mejrcrhecr. 

Der £rlblg der Oper Mnma di Retburgo halte dem 
CompooUtMi die Pforte» aller groeiea Opembübaen in 
Italieo geöffnet, unter denen bekaonllicfa dai Tbeater La 

Scala in Mailand eine d<"r ersten ist. Meyerbeer schrieb 
dafür diu halb-tsrnste Oper Maiyi^rita d'Anjau, Text von 
Romani. Sie wurde den 14. NoTember 1820*) gagebeo; 
Tacchinardi, Levnssriir mi\ Rusa .Uannni inngen darin. 
Pie Vorartheile d*ir Kaliäiter gegen suülaitdijche Comp»- 
aialao t«racliwaiul«i vor dem Warth« der Moift, mmI die 
Oper hatte einen vollständigen Erfolg. Mehrere Jahre 
später wurde sie fiir dos Od^on-Tbeater ui Pari» iaa 
FraaaSMehe überMbt tted in Praskreicb und Belgien 
viel gegeben. Uer IMarghcrita folgte L'üsule di Granata, 
ebenfalls von Romani, tum ersten Haie auch in der Scala 
den 12. Min 1822 aufgeführt Die Uauptpariieea daria 
sangen .Adelaide Tosi, die Pkaroni and Carolina Batsi, 
Labiachu und der Tenor Winter. Bereits aber re^te sirh 
der Neid der Kuosigenossen gegen den wachsenden Kubm 
des DeuUrbep; nan wu«ste zuoiehil dar Anlfabrnag aller- 
lei Uindernisüe in den W«.'^ tu loprn, so dass sie erst in 
den letzten Tagen der Raison lo Stande kam, und der 
VoiBteNoBf telbal birtt« man iai Vertrauen aof die ange- 
.'•ponitent'd Riiiike den Fall vorhirj^eso^t. Der erste Act 
fiel in der Thal durch und der zweite schien auch schon 
daanaeiben Geaebick aabeini tu fallen, ab ein Daeit der 
Pifarnni und Lablacbe's das Publicum tu stürmischem Ap- 
plaus hinriss und di« Oper rettete, die in den folgenden 
Vorstellungen vollen Beifall fand. 



•} In OrigiH) «talk m 



1890* 



Nach dem Schlosse der Saison ging Mejerbeer von 
Mailand naeb Bam, an dort die Oper Ähimm', eben* 
ralU auf Romani*s Text, zu schrrihrn, «unJ-' aber ernst- 
lich krank und kooole aie nicht tur bestimmten Zeit voll« 
enden. Er etellle eeine Ganmdbeil dnrcli ehe Badereiia 
und durch den Aufenthalt in Berlin während des JabrCi 
1823 wieder ber. Dort schrieb er eine deutsche Oper: 
.Oaa BraBdanburger Thor*,walif»ebe«Dlicb für das 
königssiidtiicbaHiealer; na. irt aber ajeaials aar AuRab- 

rung ^diommen, 

Man kaui) 5jji;eD, dass hier Meyerbeer's zweite Periode 
ihren Absrhiuss fand. Sie hatte fijr ihn glückliche Resoi- 
tate g!'lKiI>l : leniw;inerseits hezfirhnrt ^ie seine Fortiehritte 
in der hun&4, für die, Siogsliniiueu zu schreiben, ver- 
icbafte ibm Briabnmf m den Erforderainea der drama- 
tischen Mu.sik und eine Bülineiikenntniss, die man nur 
(burcb die Praxis gewiouen kaun, uud andererseits war 
daa eigen« Vertraoen auf sein Talent dvrcb den ErMs 
gewachsen. In der That war sein Ruf bereits kein ge- 
wöbnbcber. Ä'ttma di Metbmgo war glänzend aufgenom« 
aMn nnd mcfarere Male ia Venedig. Mailand, Genua, Flo- 
renz, Padua §efebeii worden, in Deutschland unter dem 
Titet Emma von Leicesler in Wien, .München, Dresden 
und Frankfurt, uül«r dem Titel Emma von Koxburg in 
Berlin und in Stuttgart. MargaNtha tan Anjou «ar mit 
gleichem Erfolge zu Mailand, Venedig, Bologna, Turin, 
Florens «od Triest aufgeführt worden, in Deutschland zu 
Hüaeben und Dresden, in Frankreieh ■« Paris und fast 
auf oüon Bühnen der Prounz, zu London sowohl mit eng- 
liacbem als italiänischem Text. Deuoocb haue Mejerbecr 
aaloe eigenihÜmJich« lodividualitXt als Compönist norh 
nicht gefunden; er aehrkt auf Bahnen voran, die nicht die 
seioigen waren; er war geschickler geworden, aber nicht 
originel; er hatte Erfahrungen und Kennti>i!»»e geiainmeil, 
aber ee Mit« ibm «n Eikbnbcit, aeitoan' eSgeacn Weg lu 



Id 
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Doch ist das Jahr 1 823 als dasjenige tu beoDerken, 
welches Epoche in seiner künsllerischen Enlwicklung 
maclitc Es i$t nicht zu bcsweifelOi dm er durch die prü- 
fende Betrachtung alli "! dessen, was er in lialipn ii'-schrie- 
ben, nicht in sich selbst zum Bewusslseio gcküiumen sein 
uod nkÜil feflkbU habe» »ollte, was mibmi Werben in Be* 

lUfJ auf iistln'tisrfii" Drnniotilv ffhlto: (l'iiri ni-ii ;'-«ri!irt 
voD jetzt an sein Streben nach einer immer mehr ausge- 
tprocbeoeD OffenbarDog Kioer kuinlleriMbea Bigeolbfini- 
lichkeit. In diese Zeit fällt auch sein Besuch bei C. M, von 
Weber, worijber wir oben eiaen Brief von letelercm ao- 
gefökrl haben, und ea d&rfte wähl mit Stcherheit ania» 
nehmen sein, dast dieser Tag und der oflonc Austausch 
der Meinungen bcifirr grossen Tonkünstlcr für dm Com- 
pooisten de» Hoberl und der liugeDotten kein verlorener 
gewesen sei. 

Nach Italit'n runickjjekebrt, brachte Mevcrtxvr «rini'n 
Üroeiaio in Egitto auf die Bühne, aber nicht in Tne»!, wie 
Weber achNibt und viele ZeAtnigeii ishiiiidigte», eonden» 
in Vciitdig, wo er am 26. December 1824 zum ersten 
Male aurgeräbrt wurde. Die Uauptrollen waren fiir die 
Heric-Labnde. die danala in der BtUbe ihres Bitbmes 
Staad, Dpd für Vehli und Lablstbe geschrieben. Die Aus- 
führung war eine gute und d*>r Erfulg übertraf die Er- 
wartungen des Componisten, der mehrere Male gerufen 
und auf der Bühne bekrintt wurde. In allen grossen 
Staaten Italiens fand «Der Krcmrittcr" dieselbe günstige 
Aufnahme, und es ist kein i^weifel, dass, wenn Meyerbeer 
»oeb einige Ofieni ia demselbe* Stite geaebrieben bltle, 
er den ersten Rang unter den iransalpinisrhen Componiiiten 
eingeaomiiieB babeo würde. Allein seine Gedanken waren 
berdls aof andere Ziele gericblet 

Wenn man die Partitur des Crociato mit Aufmerk- 
samkeit durchgebt, so entdeckt mae darin gant unzwei- 
deutige Anzeichen einer Reactton, die auf die Sebreibart 
des Componisten Einduss gehabt hat und in dem Versuche 
liestcht, seine iirs(ir'ünf;lichen Tendenzen mit dem ilaliäni- 
schen Stile, der in der Emma und Margherita herrscht, 
sa vereinigen. Meyerbeer's Individvalillt strebte, sieb ans- 
lUsprcdieT). tirtil Jus i;lüclll(be Talent für den energischen 
Ausdruck dramatischer Situationen brach schon hervor. 
Zvr Bnlwieklong dieses Talentee bedarAe er aar der ge- 
naueren Bekannlsdiafl mit der französisr hen Oper, und 
dazu bot sieb ibm bald eine günstige Gelegenbett dar. 
Herr «ob La Biocbefbactiilt, nnter dessen Oberleitong die 
Oper wibraad dwRMtanralion stand, lud Meyerbeer ein, 
nach Paris zu kenmca« ob dort seinen Ciroeiah selbst in 
Scene zu setzen. 

Diese Oper fand in Paris nicht die begeisterte Aiif> 
nähme, die ibr u Venedig. Rom, Mailand, Toria, ia gans 



Italien, später auch in Spanien, Lissabon, London und in 
Deutschland zu Theil geworden war. Die Umstände wa- 
ren ihr auch nicht günstig. Paris Iheilt nicht gern seine 
Kränze, sondern häuft sie am liebsten fpnchenweise auf 
Ein llaupl. Im Jahre 1 626 war für die steligen Betucber 
der ttaliiMsebea Oper b Paris hain anderer Compoaisi 
iN- fiossini mnplich. für sie war keine andere Musik vor- 
handen, als die Kossini'scbe. Für die grosse Menge der 
Dilettanten war die Musik im (hmab so ernst, nur eine 
kleine Anzahl von Kennern beurtbeille sie unparteiisch 
und verkannte weder ibr« Schönheiten noch ihre Mängel. 
Uebrigens mom man gestehen, dam auefa von diesen We- 
nigen Niemand die Tragwette des Talentes erkannte, das 
in dem Verfasser dw Werkes lap; kein Men^h scliö|if£e 
aus dem Cfodaio die Aliuung des Genie'ü, welches musi- 
calisch-dramalische Werke schaffen werde, deren breite 
und grossarlige AufTassung und Durchführung von 
an alle Bübnen der gebildeten Welt erobern würde. Die- 
jenigen, welclie die Oper sebitilen, betracbteten sie ab 

die Itiklisle Stufe des Meyerbeer verlieiieiien Talentes, 
gewisser Maassen als sein lettles Wort. Uod «ein Schwei» 
gen wibrend nebrsrer Jahre sefaieu dieses Drtbeil wd 
rechtfertigen. Seine Verbeirathung und der schmerxHche 
Verlust zweier Kinder hemmten seine Lust zum Arbeiten. 
Erst im Jahre 1828 ergriiT er die Feder wieder, aber 
nun halte er sieb auch seine neue Bahn mit Bewusstsein 
vorgezeichnet; gcreifi durrh jahrelanges Nachdenken über 
dranatiscbe Musik, hatte sich sem Genie ganz umgestaltet 
and eein Stil seiae Bigeatbhmliebkeil erhalten. Jadermaao 
kennt die Ergebnisse dieser van Crund ans vorgWioMma- 
nen Umwandlung. 

.Kobrert der Teuf«!* wor4», dordi viele Reisen 
verzögert [und mit Vorbedacht langsamer und mit reif- 
licherer UeberUgung geschrieben], erst gegen Ende des 
Monats Juli 1830 fertig and um dieselbe Zeit der Ver- 
w altung der grossen Oper in Paris, für welche die Partitur 
geschrieben war, cinpereichi. Die Staats-Revointion hatte 
auch eine Umwülzung der Theater- Yerbiltnisse veranlaset. 
Anf die hiniglidie Verwaltnng Ibigte ein» Frival-Dnlei^ 
nehmunf;, v i l 'lii- in ihre vertragsmässigen Verbindlichkei- 
ten die Aulluhrung der Oper von Meyerbeer nur als eine 
lästige Verpflichlnng aafnahm. S» kam es denn, dam ,Ro^ 

berl" crsl im No>embrr 1831 in Seene gesetzl \Nurde, 

und trotz der Anfeindung«», deren Gegenstand das Werk 
war, begann mit ibm das gliekKcbe Gedeihen des Inali- 
tfllR, das man damals die Acadimie rogalt dt fNWafM 
nannte. Die General- Proben lieferten Stoff zu merkwürdi- 
gen Aeusscrungcn. Eine Monge von Journalisleii vom Hand- 
werk ohne genügende musicaliscbe Kenntnisse, deren es 
ia Partt weit mehr als irgend anderswo gibt, fanden sieh 
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dabri nin und verarbeileleo das Werk unbarmberxig und 
mil w«tirer LiMt. Mao weUetTerte, wer die beMea BiofilU» 
d«i«ber TorbriiifMi kftime, oder war ihm die wilii||ito 
und derbjilc Ornbredc halten wmdo. Di\s> die Opor. wenn 
e» hoch komnKv lebn Vonteiluagea erleben werde, dar* 
(Umt w«r Alh» «Mf. Der TbMl«r-Dirad«r. in demn 
Ohren dieee Reden kein angeiMibiMr Kinng wareo, Iheilte 
dem Coaiponisleo offen »eine Berurehtungen mit. Mejer- 
beer antwortete ihm: .Beruhigen Sie Sieb nur; ich habe 
eben in der l'robe ^ul togebört, und ich bin äberteugt, 
dasa ich mich nicht selbst tüuscbe. Ei> ist mehr Schönes 
alt Verfebiles in der Oper: die Handlung wird packen, 
dar Bindrack wird iebbift nad tiaf aein. kh tM§t Ihnan, 
mnn v.inl das Werk bis in r!ir \\'olken erheben, und e» 
wird den Weg über alle Bübneu der Welt machen.* 
Nan, dia Polga hat diaaaa eiganeUrthail daa Haiilan 

als begründet legilimirt: niemals ist ein dromalischcs 
Werk populärer geworden [das beiMt in Fraaireich], nie- 
■all ein Brfolg allgemeiner gewaien. Das ist wenigsten» 
ansgemacht. das.« das Glück, walabaa die Oper machte, 
von fabelhafter üestandigkeit war and norh se^enwiirlig 
isl, da cü nun beretls über dreiisig Jahre dauert. Uli 
ihr haben im groasen Opemhaosa in Paria dia Tag«« 
Einnahmen von 10,000 Francs angefangen, an die früher 
nkhl tu denken war. las Italtaniacbe, Oeutaehe, Engli- 
sche, HaNladisehe. Raansch«, PolMScIie, Oiaiaeba &bar^ 

sctit, ist Kie iübcrall gf^eben und zwanzig Mal in kleinen 
wie grossen Stadien wiederholt worden, ja, ihr Erfolg hat 
skh nicht a«f Earopa hesthrlnkt, in NeW'Oriaaaf wvrda 
Robert der Teufel mehrere Monate lang auT twei Thea- 
tern englisch und franiöstscb gegeben; in der Havannah, in 
Mexka, Lima, Algier wurde er nufgefnbrt und bewundert. 

Bin neuer Mensch ofTenbarii m n in diesem Werke. 
Es ist nicht mehr der deutsche üejerbeer, der steife Schü- 
ler Vogler s, Hiebt mehr der italiänisrbc, der den Schul- 
slaub ton sich abscbnttelte, um nach Raasini** Weise für 
Gesang schreiben lu lernen und der Instnimcntation ein 
lebendiges Coloril lu geben; es ist auch nicht die Ver- 
sabaelinng heider Manieren, uro dadareh andere Wir- 

knnu'uri /u rt ■ rhen; es ist eine ^(inz'iieue Srhüiiruiip, 
bei der dein Künstler von seinen ersten Perioden nichts 
geMiehaa ist, als die Erfahrung in der Faetur. 9eehs iahre 
lange Ruhe oder vielmehr Studium und Nachdenken hat- 
ten endlich alles, was die Natur von starken Gefühlen in 
seine Seele gelegt, was Kühnheit den Gedanken Neues 
gibt, was die Kunstlehre dem Stil Erhebendes verleiht, 
was die Uebung im Handwerk dem Arbeitenden für Si- 
cherheit scbaiit, um die Effecte, die er haben will, auch 
hanomAiwgaB, m einen «dlslindigcnt ariginalfan «od 
niebtig wirkandMi Gaoaen vereinigt 



Nach dem 2ln!i7 'nden Erfolge des .Roh r'* vih die 
Opern-Direction wolü ein, daas Mejarbeer's Compobitiooea 
von jelit an einen giBchHebenf Binlnss anf ihre EnmahnM 
haben würden, und gnh «nch alle mögliche Mühe, i^n u 
vcroiögen. «in neues Werk in schreiben. Sie übergab ihm 
dessbalb mit VertravendasTextbneb der .Itnpenotten* ; 
aber um die GewiMbait tu haben, dass der Componist 
nicht albn langsam arbeite, wurde eine Zahlung von 30,000 
Fraaca für den Fall fesigeseltt. dass die Oper nicht bis 
lu dem bestimmten Termine fertig wira. Wiiirand Heyar- 
beer nun mit dieser Arbeit beschürtigt war, zwang ihn die 
Rücksicht auf die Gesundheit seiner Frau, die an etoemi 
Brastabel litt, auf den Bath der Aerate seinen Anlealbalt 
für eine gewisse Zeit in IlaliTi tü nehmen. In dieser Lage 
efSttcbte er die Direction um einen Aufiichub von einem 
halben Jahre bis tmn Bcginna dar Proben des nenen 
Werkes; «her diese billige Forderung wurde ihm abge- 
schlagen, worauf er seine Partitur tnrücksabm, die Goa- 
fenlioaalslrafo beibhile und abreisle. Allein die allgaoMbM 
Erwartung war bereits za sehr gespannt, der Diraeter sah 
ein, dass er die ,H«i<>enollen' bringen müsse, wenn ^r 
wieder ein volles Uaus haben wollte. Er unlerbaodelle 
mit Meyerbeer, tahU« die Swnaa inräek nnd um Bl. 
Fahmar 1836 ward« dia aava Opar gegeben. 



Den 9S. Ayrtl 166«. 

Den Höhepunkt der die<:](ihrigen musicalischen Saison 
bildete die Aufführung der Mitsa eolemnia von Beethoven, 
weieba an Cbarfreitage dureh die Sing-Akadenrie nnler 
Musik-Director Keinlhah;r's Leitung in der Donkirche 
Statt fand. Als die erste Aufführung des Werkes in Bre- 
men war sie ein musicalisches Ereigniss für die Stadt, and 
es kam darauf an, einen grossen Tbeil unseres protestan- 
tischen Publicumc. das sich seit einer Reihe von Jahren 
gewohnt hat, die Charfreitags-Aufruhrungen als eine Art 
kircblicber Peier «nsusehen, für ein Werk'ia gewinnett, 
das in dem fremden Gcwnnde der lateinischen Sprache 
entgegentritt. Man darf das ünteroebmen als gelungen 
betrachten. Der Eindmck des Ganten anf dia andScblig 
versammelte Menge — es waren an 2000 Zuhörer gegen- 
wärtig — war ein ergreifender, er war mächtiger und all- 
gemeiner, als die Prannd« des Werkes erwartet hatten. 

Die akustischen Verhältnisse des hiesigen Domes sind 
im Allgemeinen den znrtercn und feierlichen Parlieen der 
Musik günstig : sie heben dieselben und übergießen sie 

' *) Von eiaem andcron Conf«{M>DdcDteo, «)a in Nr. IS. 

Die R4>daott«n. ' 

L'J 
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wie mit einer magischen Beleuchtung; für »cbnelle und 
«ugleich stark« Teafolgen ist das Gebäude weniger glück- 
lich, volikoinaiem Klarheit dar Figuren bleibl nur fttr 4ia 
oibersltienden Zuhörer {jewafirl. So modificirt sieb nach 
dem Platze der Eindruck und das L'rlbeil über die Monk. 

bt daher der GeDOM fhr einen Th«il dea PabHeams 
kein gani gleicbmäMiger, so werden doch Alle durch zau- 
berhaft schöne KlaogWirkangen entschädigt, und der Ein* 
druck gestaltet sich unter Hilwirkung der mächtigen Orgc) 
bis zu bberrascbcnder Grossartigkeit. Die Deelhoven'sche 
Messe hat unter diesen Vi-rfhillnisscn weni^tT ritiL-ebüsst, 
als man fürchtete, und uiehr geboten, als iiiüd liolite. So- 
gleiah d«f KffrU, walchas einige Wochen MKer im ünions- 
saale mit ziemlich derisptben Kräften zur Au<!führufif: kam, 
erschien io den weiten Hallen des Domes in gesteigerter 
8di5nheit: das TongvmiMa stand wie «ergeisligt da, man 

fülille, da>s liier der Ort sei, für dt'n der Meisler es be- 
stimmt halle, itt dessen golbischen Wölbungcu die Ton* 
fchwingcn des Gabatei aich wie aam Himmel empor ent- 
falten konnten. Ei ipMtezo Weit führen, die reichen Ein- 
drücke zu verfolgen, zumal für eirifn Leserkreis, der die 
Messe kennt. Die Ausführung war surgfaltig rorbcreitet 
und in den entscheidenden Momenten glhcltlich. Der Chor 
hatte die Schwierigkeiten überwunden, er sang mit Sicher- 
heil, Reinheit und «armem Aufschwung im Vortrage; 
auch das Orchester, das auner drei General-Proben meh- 
rere besondere Proben gebäht lialie, zeiptc »ich der Auf- 
gabe gewachsen, mau fühlte nicht nur am Ensemble, son- 
dern anch an sch&n aosgeführtaa Details der Streicher 
nnd Blä.ser, dass die Sache geistig crfasst worden war. 

I>ie Orgd schmirgle sieb in maassvoticr Registrtraog 
dem Ganten glOdthch an, und nur an wenig Ponlten 
zeigte sich ihre unhezwingüche Machtfülle. Da hätte man 
freilich nicht Hnsn Chor von 250, sondern von 800 Sän- 
gern gewünscht. Doch wollen wir nicht zu streng tadeln, 
wenn t. B. an der charafctartstlsehen SlaRa ,Jiidlettre vi- 
r^.'f* die bis dahin angehaltene Orgelkrafl mit solcher Ge- 
walt losbrach, dass Chor und Orchester wie von einer 
Galthcit lermalmt erschienen; es rerhand sieh hier die 
geistige Intention mit dem sinidirli erschütternden Eindruck, 
und er war wirklich zu grossarlig schön, als dass man ihn 
am des momentanen Aufhebens des Gtelchgevichles der 
Kräfte willen hätte missen sollen. 

Die Soli waren in den Händen von Fräulein Eicke, 
Sopran, welche die hohe Slimm-Disposition für die Messe 
mit vortrefllirher Durchbildung und musicalischer Sicher- 
heit verbindet, eine Dilettantin \c>n liier sang die j\lt-Partie 
mit weichem, wobllautcDdcm Organ und künstlerischem 
Varstlndniss, die Herren Robert Wiedanann ausLcip- 
ligund Bietaaeher ans Hannover bewibrtea ihra b«- 



j kannten '^'nlen Eigenschaften als Oralorietisänger. Der 
wobliusamroengchenden Ausfühmng des Solo-Quartetts, 
wakbaa in der Wiedergab« das Smtediok» seinen Hlih«- 
punkt erreichte, sctilossaicb Herr Concertmeisler Böttjer 
als Solo- Violinist würdig an. Die Aufnahme des Werkes 
bitrgt dafür, dasa die M e w a dem Kepartoire dar Cbarfrei- 
tags-Auffübrungen dauernd angehören wird. 

Ueberhaupt war die diesjährige Musik-Saison eine sehr 
belebte und reichhaltige [vgl. Nr. 18 d. Bl.]. hn Gante» 
fanden 10 Concerle unter Mitwirkung des Cmicert-Orcbe- 
sters Stall, dessen Feinheit im Zusamroenspfe! wie in der 
Herausbildung der Einzelnen durch vielfache Proben glück- 
lich gefördert worden ist. Dasa nahen diesem Haa|iMamm« 
der Concertp der Domchor noch 7'.\ ri hfsiuhte Orget-Con- 
certe mit Chören a eapelia, der Gesangverein des Herrn 
Engel noch «ier hemerkensweilhe Soirenr (worunter das 
Oratorium Gideon von Meinardiih) geben konnte, dass sich 
noch sehn Quartett- Soireen behaupteten und viele einzelne 
GoHcert« Statt fanden, wihrend der Künstlerverein, dem 
ziemlich jeder Mensch angehört, fast allwöchentlich in sei* 
ncn Versammlungen gute Musik jeder Gattung, Ramroer- 
roosik, Sologesang, anch Orchester- Aulfülirnngen und 
Chöre in höchst anerkennenswerlher Weise veranstaltet, 
oft in L'liirU'rlii r Vorbindunji nnit mosicalisch-w issenschaft- 
lichen Vurtragcu, durch die sich Dr. Plelzer ein bedeu- 
tendca Vecdiwut erworben hat — dies alles spricht für ein 
sehr rege« Musikleben, bei dem nur die Gefahr vorhanden 
ist, das« das Vielerlei, das bunte Durcheinander der Auf- 
führungen das PnbNcom verführen kannte, das nicht mehr 
als etwas Besonderes hochzuachten, was man so oft haben 
kann, und dass andererseits die mannigfachen Verpflich- 
tungen and AnSpruche an unsere Dilettanten- und Künsl- 
lerwelt dem stetigen Zusammenwirken für die Haupt- 
Aufführungen ein fühlharer HemmKhuh werden dürften. 

P- 

BewtteUnga. 

H. Ch. Kocb's muaicatisebes Lnihon. ZwaH«, dvreh- 

aos umgearbeitete und vermehrte Auspabe von 
! Arrej von Dommer. Heidelberg, Möhr, 1804. 

I Auf oben genanntes Werk, dessen erst« Uefernng so 
I eben erschienen mit dem Versprechen, es Ende dieses 
Jahres abzuscbliessen. dürfen wir nach Einsicht des vor- 
liegenden Heftes (S. 1 — 128) alle Liebhaber und Künst- 
ler mit der (Jeberieugung aufmerksam machen, dass es 
einen werlhvollen Beilrag zur Musik- Wissenschaft bilden 
wird. Man mag über die encyklopädischen Neigungen un- 
seres Zailalla«» ilnas^ Mag von rein wisseiMchalUicheai 
Gesichtspunkte aus daran Vermehrung bedenklich haltan: 
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«io Bedürfoiss tie^t rh vor, das lich nicht allein äa.<»cr- 
ticb bcteitgt durcb den BacbiMiMM, Mmdera auch iooer- 
UA^ indsm bd d«r riovMlMlk «clnralltadM literalor in 
«cbreib- und denkseligen DeuUcfaland da* Resumir«n, Re- 
«apitulirea OmntireD immer aotbvmidiger wird. 
Ailerdingi nt aber ra ootencheideii. ob nan von Vraek« 
hausiscbeii oder arwtoteliMlien Standpunkt« aus Eney- 
4tlo|)8dicen erbaut: ob man wi»; wi-iliind Zedier oder 
oeiierdings G. Schilling und Bernsdorf den encvLIO' 
pMiMbeB UiHveiMÜMiiM bdhitiil in ZuflamraenraiFcD 
von allerlei Holi. Stoppeln und Fdpl<itcincn. und semütli- 
Jich Albenm und Bedautendes alpbabetucb lusammen« 
baflet, an di« Hofen lu fUlan, oder ob neu urirfciieb 
<lcm Bedürrnis.se narheeht, Nulibares zu lehren, Unklare» 
«afiubelleB» und deniBacb Hauptsachen gründlich, Unter* 
feordaete» kon m itmuHu, Alkt aber eiabeillkii n To« 
md Behandlung durchrührt. 

Nach Ansicht dieses ersten Heftes dürfen wir boflefi, 
dass es dem Verfasser gelingen werde, ein so einheitliches 
und concentrirtes Werk, wie eine gute Encyklopüdie sein 
«oll, glücklich lu Ende nt führen. Wor nur die Artikels 
Accent, Accord, Ana, Ausweichung. Uegleilung. Canon, 
«rnerbam dwcbNett, wird die klare md volriiadiga 
Dtrit 'Kaiig anerkennen, und st-lbst «clelirte Musiker wer- 
den mancbe» Netra oder neu Aufgefasste fiaden, da der 
VtrCnier eiaea Schate ww BdeMikcit ia ÜlHer Md 
bleuerer Literatur JiMMf'wie e» oiebl UMig baiNnnaa 
gefundeo wird. 

So wA wir Mhaii, iai Altes aaa Eiaer lÜnd, oder 
mwa dai oiebl, doch in Tone so gleiebnierig gehalten, 
■das« auch die«nn wohlthüti^ wirkt, wenn auch zuweilen 
Qei&hr der Einümtigkeil «irobeu mag. Um» der Stoff fertig 
'gerüstet vorliegt, scheiat aoa einigen vordeutenden Citaten 
«rsiclitlich: eine Gewähr für diu rasche Vollendung und 
£rfüllung des io der Ankündigung gegebenen Verspre- 
«bcoe, «ieHeiebt aueb dafSr, dan die Baebalaben nach 

Gebühr gleichmässig bf^hnndell werden und nicht etwa 
die lallten Buchslaben zu kurz kommen, wie das io etoi- 
fen — berhbntea!-^ Alpbabelarien aneeree Paehee ja lei- 
der geschehen. Exempla suni . . . m prmnpiu, wie Raum, 
Fapier und Witz gleichzeitig aof die Neige gehen, wenn 
-den Verleger das Ding zu lang wird, — Hier dagegen ist 
-daa äimerliche .Maassverhnltniüs, dnss der vollendete Buch- 
stabe 6^ etwa ein Sechstel des (lanjen bilden w-rd, wie 
wir glauben, das richtige. l>er alte Koch ist die Grund- 
lag« daa Baebea, inner aoeb e«i wacherer HiaeernaaD; 
Do mm er liRt ]-■; Gute von ihm bewahrt, Einzelnts ab- 
.^ewurfen, neue .\r(ikel eingefügt und ein wahrhaft Neues 
tum Allen gegebea, nebt ÜoM eia neaee ScbiU nr ailea 
Cima. 



Nach Abschluss de? Werke- hnffrn wir unsere pün- 
stige Anaiohl beetiligt zu sehen und dann über den Ge- 
*mnt>Bindrad[ la beridrtea. Srfrealieb iat jedeafalb, ia 
diesem Werke einen erheblichen Fortschritt der Darstel- 
itsog gegen das frühere: .Elemeiite der Uofik*,ta er- 
blicken. 

Göitingein, April 1864. E. Krüger. 



Stadt-Tbeater to llh. 

Nach dem Schlüsse des Wioter-Abofloenents dürfte 
es geeignet sein, einen kunen Räckbliek aardie-eergangeae 

Operii-Snijon lu werfen, um so mehr, da iie die erste oo- 
ter der Leitung der Dircction des Herrn Ernst war and 
ihr, gemäss der bereüf etecbienenen KmdflNcbiing, eine 
zweite unmittelbar folgen soll, — ein Unternehmen, w elrhe« 
endlich wieder der grössten Stadt am Rheine und den 
Tausenden von Fremden, welche sie im Sommer besuchen, 
auch in der schönen Jahreszeit ein Theater sichert, in -wal* 
chero die gebildete Wi ll neben der Freude an den monu- 
mentalen und plastischen Kunslschatzen Kölns nach den 
Tageswandermgen an den Abenden aurb die I^ebo lur 
dramatischen Kunst befriedigen kann. Das Zustandekommen 
dieser neuen Sonraner-Saison für Opern- Vorstellungen em- 
pfiehlt sich an ond fBr sich durch so viele aof der Hand 

lie|;ende VorlRi ile, unter denen die mlfiti durch J»ljri>s- 

EogageioeDlsiu ertieleode känslleriscbe Vervollkommnong 
der Gesanmiteistangen der hedeatendste ist, da» es iber* 

flüssig wäre, sie attsführlicher darzulegen. Es kann nicht 
mehr die Frasjc «ein, oh überhaupt die Einwohnerschaft 
einer Stadl wie Köln die Furldauer theatralischer Vuri^tel- 
lungen durchs ganie Jabr wünschen müsse und sie ins Le- 
ben rufen »erde, sondern nur, ob sie im fjepehenen Falle 
der gegenwärtigen Theater-Direetion das Vertrauen zollen 
könne, die Ansfübrang in ihre Hand tn legen. 

Nun, wir glauben keinen Widcrsprurh fürehten lu 
dürfen, wenn wir auf die Erfahrung, die wir über die Tbea- 
terleitong während des Winters genacbt haben, dm 
Wunsch, dass das Vertrauen des Publicums der Direrlion 
entgegen kommen möge, und die Hoffnung begründen, 
dass diese dasMlbe reehlferiigen werde. Wir sind gewiss 
wie manche Kunstfreunde im Publicum weit davon entfernt, 
die Opern- Vorstellungen dieses Winters für mustergültige 
zu erklären, und sind vielleicht einiger Maasseo berechtig- 
ter da», ab nanehe Tadter; aber eben so fam Gegt ons 
die Art pnn:: pinp' nhsoluti^n oder gar idealixchen Maass- 
stabes an die Leistungen einer Provincialbühne, welche 
jeder praktisch« Tbealerveritindigo anr relatir* d. b. den 
VorhiUtnisseBRechnoag tragend, benrtbaHeawiid, and das 
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OM 80 eher, wenn »r !n ime?rer Zeit die Erfahrung mscbl, 
daiB auch bei den Üulineu grosser Stadl« und den Uof> 
Ibeatefik in BflMdeniM jeter «ImoIiiI* HMWUb der Kri> 
lik »ehr verkürzt werden mu??, wenn er den ^"rriifimd-n 
GniweD gerecht werden soll. Das Streben uacb wtrkli- 
cheii Kuitatleiftaiigeii war jwimlalto vorhraden, und wenn 
es f'ich in der letzten HaMle der Saison vielleicht etwas zu 
überwiegend auf das Aeussere .der Dartteliungen, auf die 
AiuatattVBf der Oper gelegt hat. so geben wir gern lu, 
däis auch diese Seite allerdings heutzutage ihre Berück- 
»icbtigung verdient und dass die Dircctioo darin Au»»er- 
ordentlicbes geieislet hat. niüssen aber davor warnen, einem 
SjatflDM» weklltt Isicbtetten von allen zur Uebersätti- 
gung und in iii««mIm gesteigerten Ansprüchen der gros« 
sen Menge führt, Bit Bevorzugung tu huldigen. 

Im G>Kiii fanden vom 15. September 1863 bis 1. 
Mai 1864 in Köln IIS, in Bonn \9 0|)crn-VorfttelluogeD 
Statt lieberwiegeod wor an Wabi für das R^wrloire «ad 
•n ZM der Vontell«*geii die deutaebe Ofier.- Zw AttlTüb» 
mg von Opern deutscher Coniponislcn kamen von Mu- 
Mrt aBelmonte uad Coostanie'', «üoniuao*, »Figaro's 
Bocbseii*. .DieZaaberfl5te«:?oiiBeetboveti .Piddio't 
von C M. von Weber .Der Freischütz' und .Oberoo*; 
von Marschncr «HaosUeiliog*; von Conr. Kreutzer 
,Ds» Macbtlager in Granada'; von Flolow .Martha' 
und .StredcUa*; van Nicolai .Die lustigen Weiber von 
Windsor*; von Lortzing .Czaar und Zimmf^rmann* , 
aUndioe"; von B. Wagoer .Tanubäuser*; von Mejer- 
beer .Robert der Teafel* , .Die HngefMtten* . Von freu» 
iÖsis>h"n romponislen Ilalevy's .Jüdin", Boieldii"i'? 
aWeitweDame", Auber's aMasItenball" und .DieSluiu- 
AM TOB Portici', GonBod'i .Paoit*.— Von Ilaliäaera: 

Russini's »Wilhelm Teil' und .Der Barbier von Sevilla" ; 
Oonisetti't .Lucia", .Lucrezia", .Re^^iiiieiitatochler'': 
Verdi*! .Trotatore' ond .Kigoletto*. HithiD 17 deal* 
icbe, 5 rranzöäische und 7 itaüänische Opern. — Von Schau- 
spielen mit Musik wurden j^e^jeben; Goetlit-'s ,E(imonl* 
mit Musik »ou Ucclbovc«, bhakesjjcare's .Wink-rmar- 
eben* out Musik von Flotow und dessen .Somroer- 
narht.^traum' mit Musik von Men Jetssohn. — Mit neuer 
und, wie bereits erwähnt, voriugiicbcr Ausstattung er« 
«chieMA .DatWinlerniicben*» .Undine* «nd .Oberon'. 

Der Vollständigkeit wcpen erwähnen wir. das^ in den 
Scbaaspiel'Vorsteilungen Sbakespuarc durch .Ham- 
let*. .Othello«, .Kaufaieiin von Venedig*, .Ricbard II.*, 
aRichard III." ,, Wintermärchen" , .Sommernachtstraum" , 
.Die bezähmte Widcrspänstige* ; Goethe durch .Eg- 
Oiont*, .Faust", .Clavigo'; Schiller durch .Die Räu- 
ber*, .Die Jungfrau von Orleans" , Maria Stuart" , ,Wal- 
iouteia*{ Calderon durch aDai Leben ein Traun'; 



Gutzkow durch .Das Urbild de« TarlüfTe', .Zopf und 
Schwert'. .Der Königslteutenaet" . .Oltfried"; Laube 
durch .Die Karbschüler" , .Gottsched und Gellort*: A»* 
dere durch verschiedene Lustspielf* n « w. vertreten waren. 

Von bedeutenden Gästen sahen wir im Schauspiel die 
Herren Bmil Oevrient and Dawieen, die Damen Ma- 
rie Niemann-Seehacb und Hedwig RaKbe; in der 
Oper die Sangurionen Fräuleie Artist, Frau Tucsek- 
Rerrenburg undPridein Paaliae Lveca, die Singer 
Karl Formes und Carrion. 

nie meisten voa den Vorstellungen der genannten 
Opern genügten einer Kritik, wekhe vor AHen die For> 
derung an ciae Bnluicn>Geeell>ebal\ stellt, das* die Auf- 
führungen so gut eingerichtet wprden und ein so ^ute» 
Znsammenspiel aufweisen, wie «s die vorhandenen Kräfte 
und Mittel eraiegliebcn. Diese Fordernng beben «ir nnr 
einige Male unberücksichtigt gefunden, wo das eogagirte 
Personal eine (weckasiasigere Besetzung möglich gemacht 
beben Wirde. Wir kennen ober die Bahnen- VerbUtnio» 
zu gut, um derpicichen Misspriffe, die oll durch Persönlich» 
keiten, die sie schonen musa, veraalaaat werden, der Di- 
reetion alletn tum Vorwurfe in necken. Man nun beden- 
ken, dass oft die Erhaltung de» Hausfriedens kleine Opfer 
verlangt, geschweige denn der Iheaterfnedel Hauche 
Vorstellungen, und nicht die am leichtesten ausführbaren, 
hnateten dagegen ombr, all die BrfiBnng der ehtti ausge- 
sprochenen Forder^in'^'. und vertrugen gans gut einen hö- 
here« Maassslab lur kuitällerische Ausführung und Abrnn- 
dnng: wir iMbn» dabin nnnwnllieb rideKo, Figere'» 
Hochzeit. Die Hugenotten, Hnns Heiling, Tannhäuser, Tro- 
valore, in deren Vorstellungen aueb der verwöhntere Zu- 
hörer gern verweihD und etaen bernedigeaden Knnttge* 
nuss haben konnte. Um das Game dieser AufTübrungen, so 
wie um vieles Eineelne in allen anderea haben die Damen 
Pran Zademak-Deria. FriuJeia Agnat Bnry und 
Friederike Grün mehr oder weniger grosses Verdieaat» 
ferner die Herren Griramin»er, Wolters, f^artg 
und Lind eck uubeslreilbare Ansprüche auf die Anerken- 
nung des Publicums. welche denn auch allen genannten 
Mitgliedern der 0|)ernbühiK' üleLs m reichem Maame dnreb 
den lebhaftesten Beilall zu Iheii wurde. 

Oeber die Caeiepiele in der Oper beben wir in dieMn 

Blättern zu ihrer Zeit p;e<'pr(ichen, über zweimalig^e 
Auftreten voa Fräulein Lucca ausführlich in der vorigen 
Nummer tom 30. April. 

In beiden Aufführungen, den Hugenotten und dOM 
Faust, hatte Fräulein Lucca zwei treffliebe Sänger turSeitn 
in Herrn Grimminger (Raoul und Faust) und Herrn 
Lind eck (Marcel und Mepbistopheles}. Wer die Fritebn 
und Kraft, mit weteber Herr Grimminger die genaantea 
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Iwidm BoUflu am SonnUig md dem darauf folgenden Dins- 
tag gesungen, wahrgenommen bat, der wird den nb<ipre- 
cbendeo Aeusserungen, mil denen man leider in üeutsch- 
Umi $» Uuhi bei den verdieDlMten Küiutlern bei der 
Haod dass ihre RKilhe lüngil Tnröh^r sei. mit voller 
VeberxeogUDg entgegentreten. Zu dem künstlerisch aus- 
4r«eka*«liett Geaang« IhmubI Im Grinminger das •■age- 

2eichaele Spiel hiiuu, das ii> jeder Scene den Darsteller 
leigl, der den durchiufubrenden Charakter «lodirt bat und 
ji^chologisch in den liauptinomeBteD semer Entwicklung 
nt Antchauung tu briogea strebt. Wir bedauern es sehr, 
dass uns Herr Griraminger verlässt, da wir in ihm nicht 
bloss einen vonüglichen Bühnenkünstler, sondern auch 
«onst vielseitig begabten Mann kennen gelernt haben, «ie 
es seine früheren Sculplur-Arbeiten und seine ctifhierisehcn 
Anlagen bewmaen, vermöge deren er namentlich den Volks- 
ton in Cedieblen m aehwibiMlMr Hondart vorxüglicfa gut 
an treffen ventdl-*). 

- Ittjtrhttit f. 

AM wir In derVerif en Nvmmw die Biographie Meyer- 

hccr's nach Fi'lis miliulhciten begannen, hatten v ir k ine 
Abnuog davon, dass sie so bald lum Nekrolog werden würde. 
Der grosie Tondichter iit am 3. Hai, Horgena aecba 
Uhr, in Paris gestorben. Er ist einer Erkältung des Un- 
terleibes erlegen, welche Anfangs keineswegs einen so trän« 
rigen Verlauf vorhersehen liees: noch acht Tage vor sei'' 
nem Tode war er so woU« dass er eine Reise zu machen 
gedachte. Er hat fast die gante Zeit der Kratikbeit ijber 
sein völliges Bewussbein behalten, nur ergriff ihn gegen 
dni Inda «{na Schwiehe, die niehti SdMesilichct hatte. 
Sein Abschied vom Leben war ein sanier Ucberpang. 

Er bat genaue Auordoungeo über die Behandlung 
teiaer sterUiehan HiHe binlerlasseR. Die Lnehv soll drei 

Tage lanp in Parin aiisgeslelil und bewathl und dann auf 
dernjOB iba bestimcnlen Wege nach Berlin gebracht wer- 
den, wo sein Testament tn arSlRnn ist. Seina TBchlar, aus '. 
Baden herbeigarafen, kamen noch h reabtar Zeit, aainen | 

lotsten Atbemiag zu empfanden. 

Seit October v. J. hatte er Paris incbt verlassen, uro 
persönlich das Einstodirco der . Africanerin* zuiiherwacben, 
für deren Aurrrihrun;!; er endlicli seinen Forderungen genü- 
gende Darsteller gefunden tu haben glaubte (wie es heisit, 
dia Dame« Sax ond BattA und den Tenoristen Wachtel). 
— Man errählt, da$s Rossini der Erste gewesen, der bei der 
Trauerbotschaft nach dem Sterbehause geeilt sei. 

*) Wir IMI« nntm c4i»m diwNr a«<li«bi» mit, d«n viaUelslit 
■nah ntea, «bsBAilla sor OampeiMiM gMlgnata, fttgta dMlaa. 



Der Todesfall hat in Berlin, der Vaterstadt des Md- 
slers, N^f^hforsrhiini^en über seinen (leburlsta;^ veranlasst, 
uod die Linsicbl in die Gtiburt^Begisler doi jüdischen Ge- 
meinde daselbst hat geteigt, dass Jakob (Mayer) Bear, 
Sohn des Zuckersicderei-Bcsitzcrs und ßanqiiiers Jakob 
Hers Beer (f 1825), am 23. September llül geboren 
war. mithin ein Atter von 73 Jahren T Monaten and eini- 
gen Tapen erreicht ha!. Den Vornnmcu Meyer hat er 
apiler nach dem Willen seiner Grossrautter (oder Tante, 
wie VOR anderer Seite gesagt wird), die ihm ain bedenteo- 
des Vermögen vermacht halte, angenommen und ent in 
Italien aicb Giaoomo Hejrerbeer genannt*). 



«i^ Wiilw, pm^ M litt M *mm» 

Jets wiU tl^» «ieikr maiig reg« 
Und d' Well iMht gar so tceaallich A'nimt 
üolt grUak, ilu lieber llimmclM^g«, 
Q9tt fstüu, du gvid'ger SoDDeecheinl 

O, wie de* wohl thnt eui und inne, 

Kci Flocklo Sc'i.i ' Ulli nnil ijni! 

'c ■•• FrQbilng, brauu4iM di gar nH s'beioD«, 

Oaac, Wlam^ fsag^ M Zait iat 'ran. 

B&r»t 'e 8«bOllU« Mt, Wl»'» tlift: ,Jel* WMfar"! 
Lftog gnug hent d* BMffll« Irfhnit ll«d g'ruht, 
Und im und Friililing bei anander, 
Das thSt »ci LcbUg doch kei gut, 

Adolf Ortaailiigar. 




'* S4MMld. Im sechste Ii A 1> n ii e m ü ii u -C o u c r ; « dei 
Uu{-OicliiMtcrs unter der Ditectiou dci Uol-Capellnieiaters Karl 
Reit« wurde in der awelteo Abtbellang Ferd. Hiller'e Sinfo- 
nie iii S-moU: ,K« muee doob FiUliling werden", gemaehc M«a 
hörte der trefflichen Auafübrung die bS«beC lorgAltig« Vorbereitung 
und dia Begaiatanng -dea OiBhaXBi« fllr dM W«de w. Dtoaelba 
KflBM%o Itiiiainif m^M wah dia ZaMMHahill, walelw awar 
AaGiBga atwa* BafäaklHliaaA mUim, «bar aadk dam Sofaeno aal 
Ftoala in atarnitwihan BaiUt «Mbtaeh. Dew Bum Cafellraalatsr 
ReiM, der eich Obaihnpt KiMtk aai diaia CmaVt», aiokt blas» vm 



*) Hiernaoh sind die Angaben bei Fdtis (und im Conversa* 
tiuni-L>exikoD, 10. Auig., and im muaicaliichen Lexikon ron Bemt- 
dorf — Verlag Ton Andrd — u. s. w.) und in onaarar Nr. 18 au be- 
rlaktif a«, nad dia Angaha dar AUf. Laif b, M^-Saitang, 
3% %. er«, «U dadM büiatlgt. — ITa« wii«N Aawwili—tf (Mh 
18, 8. 140) b Betug anf di« TaliMdBig «tew tm C. H. van Wa> 
ber begonnenen Oper doreh Uajrarbaer batriSk, M bt oas Ton «• 
Terlt«i>it!or Stil« die Nachricht zugegangen, daaa Meyerbeer aich al- 
lerdings gcgcu die Witwe Weber** erholen hat, die Oper: ,Di» 
drei Pinto"**', tu vollenden, tlnsü r.t ufn-r T.pr «ncl.rin Arbeiten 
nicht dazu gekommen i>l. Der Test war ur«|>räaglicb von Theodor 
n*ll, aoll aber splterbin naob Heyerboer'* eigener AeuMerung durch 
rra» Binkb-Pfaiffar (Or Uin uggaatbailal w«fdeii Min. Wabec hat«« 
dm wilMi Aat and dnigan Aadm te% 
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BmomT te «am« Dank 4aa VvMmm» n ThaiL As dMMelben 
ähtmim mg n«ir Conew W wti t wr F«r4illMl D**ii hh LMpiig 
•la CaaoMt fai A-mett rtm Vlotti imA «fn AadMl« Uli Man* 

von Mtner CoBpoti'ii n mit rauiclieiiJeni ßdfmllo Tat« Ulfav dS# 
gaoM 6«i«on «iballen Sie nlchnaoa einen Bericht. 



M i elpa lg. b ilaaaa Ti^mi ««iliaM um Arrajr D*ai- 

»•r, ein« «ueli ia waittran Ki«IMd alt Rrhnier, Gdlehrfw tiad 
Poncher bekannte l'enAnliehkeit und, fBgrn wir him, ein rhm an 
liebeiuwUrdifer wie eheraJitenroller Mecscb. llno mitn ihn hier 
nicht tu f'H;><;ln and lu bc«chltA>gen wn»ttl^, beweict, iat* aacb in 
L«ipx% Kiv Aiit]«rwllrta in ilcn maasiigebeniea iDUaicalüchin Krriaen 
nicht Allee »o i«t, wie cb «ein «nlltc. A. v. Doramer hetli^ in> Win- 
ter KM'iO— 1861 im »Tegebielf ailenlinge liemlioll eobarf«. eber 
«hrÜcbe Kritiken Ober dei bieeige Maaikwreen gerthriaN» nnd *ieb 
dadonb viallatobt hiar wni da BiaiUtblg gaauakt. «« mui gewobot 
mr, Balwalefcalaiw olat TwtaWiigia AnarliaiiiBiMg sa vernahmaB. 
— A. vaa Damaa» gafet «aaMat «Mab hy mlkmt im 4«r Eft«, an 
ia Oai a a t aae hift nh aainaai PVaaada F. Cbiyaaadar as wtebtlgen 
tM%afcaB der Kiwitwi«a«aaeb*ft Weilar ta wrMlaa. Wir wflnieben 
Üb flir 4te SakaafI ebnere nUa, alt üa Utbaiigaa waren, und 
rafka Om Uainfe «ia hanUoia» Labawahl aaak. (A. M. S.) 



TdlUllMjWIfW. 

C?rflr Urntjikftts-.Senbtirtg, luff4, 
TM Joh. Andr« in Uffrnbadi am Jlsuk 
ri««i*r«ne mU aenleUauas. 
Jaiifw««», Op. U3. 1.0,1. i'tth. MtmmM, «fr./« V*»!. aiif 

MMMitivt» »Ucto. 

^atfr4, /. A, Ml Jm IWM afcaa fVi*. i. Jaaaltar 

AOL tfp. f. /Ma M%t«ilar/ Ztui /^yOta. ^ 

Daumfelder. Prid., Op 80, Berenue. Salonitück. Et. 10 Sgr. 
f'ramtr, J B., Op. 13, La PnrotJir Brrühmte .Monate .7. Au.<f. 

mit Fingtrtatz. P '}'> .Vyr 
Kyg kard, Jultt. ffp. ISO, ])eiir i>fttu Morceaux. (tu 6 Hgr.) 

— — Op, läJ, Ji'ionUa. Moretau briiiant. K. IS Xgr. 
Etrr, F., Praitiiehe ClavUirtchuU. J Autf Dmätdk, ß^wm. U, 

Eustiteh. U^t It. m Xgr. 
Kuht, IT, Op. »l. Xr. t. mtX» OttM. F. U Jbr. 
8»tfT, 0., Op. 18. PtmÜM airi M dt. S. n »fr. 

— ■<— Op. ie, VBntrie dt» Ditut. fr» Marehe mf/Attogtfne. 

JJ-m. IS Sgr. 

— — Cf, 30, Bhciibtrg. 8m» BtlMi. A. 28 Xgr. 

— —Op.il, Lt rrioiiqpAa VhaiM. Ana JfaraJU Myttabw«^ 

B 15 S',fT. 

äehtaHt. I'r. Muyi, Op. ilä, Jie/t 4, htuden. (Hellen dit Slfi. 

"jl.^il ungeitnkfr Fingtr.) 1 Thlr 5 S/r. 
^mith, Sydnt^, Op. «, La Dam« blaneht. l''aniain* ilrgantt. 

Bt, 17 S.jr. 

<Jeaans-n uwlk. 

Aht, A.! Op. tS4. 10 xteeitt. JuytndKtdtr in JMmmtn. XL Quar- 

Format. jede lilimme S Sgr. 

— _ dp- 338, 4 vierttimm, JtSuntrgallHge. flirr Lit4erla/el :u 

.^lellin } 1 Denl'ehlinut meine Braut ? Vi Ul <1ru 
I.i-d tij'iii (..iitf^/intii ;r Sinke hinat, avibr^n. S<i<-!it. 
i. Dtr Wald, Partitur IS ügr. Htimmtn SO Aar. 
FmrtUm tmA JWwaiaa 1 TUr. 



Jfr. J. Kotkleen Aroon i 0 Du wrin /.iei). 0. 8 Sgr. 
« ? TJif Ohl Villn^r (hh Heb' tt, mam i)»^jWi^ F. 10 Ufr, 
Karl, of, I I, 3 Liedtr. i. Jltti». ». 4*t« M a* 9. Slämi' 

Ifaiaiar, Jn<<i ■<' Li*d».^u. ttffn, 

Qeti«l. itorMMMlMm« 
Andrif Ant. r'p. G-*. to Oty if m ri l a tair adw aJka« iMaH ». 

Aiiß. 30 Sgr. 

M*9th9Ven, L. van, 9 J a Jaa H —4 Aätglut, Ma JU. JiMM 

Ii Sgr. 

Iin*99f J. B., op. 11. Viiterhaltungen am Tlarmonium (Lrltur« 
ffoun). ütjt 1- VeuUeUamd. Utfi S. Italien. ILtft 8. 
Frankreich. <k J3 Sgr. 
OrrheMer, Violine, WtStr ai. w. 

Mngd», Jot; Sin/nnie*ri. Tn Partitur. Vr 2 T/'inr, C ( /.uvt 
»rstm Malt in Pttrtitmr AermmgegtleH ) n. l TfUr. 

H9//mnn*f B. A., Op. 8, Uir, S. 8 fiwu p. Viabn M Vitlm- 
etOo. tiia M. 1 T%h. >9 Ifgr. 

Xmmm», 0^ Op 8», Tiio flir PIMt, Clarnuttt n. JVfa«. Kau» 
Au^aie. 95 hgr. 

Orphtu«. A'r. i8 Auber, Fra Diateta. Polp. p. 3 Fl. tS }fgr. 

Ontmmm pour a V».. Alto tt Vllo., Sr. 17. Jt^uini, OtMto. 33 Hgr. 
— — pmrFl-, V» . ilio ri ruo. Vr. IT. J!o.ii„i, (MMk. 89 Ufr. 

L'Art de rarchet. 

Die Kunst der Bogeiifubrung. 

M Taiialionea Aber eine QkTott« für die Violine mit BagMlUig 

aiaaa Baaeo coBtiane ron J. Tarlini. 
Znn Gebraneb am CoDierTatoriuni der Muiik in Leipgif 
mit obbligaiaai Plaaoforte, Bog<fnfi;ru^h, Pingertata oad VwtfagH 

etlichen vpriiphfn 

PrtUi ViMiaa aUein 35 Sgr ; mit Piano/orl» » TUt. 
Tariag van «■•■l. Altdre in UITenbacb a. M. 



So eben ericklttten und durch mUt Bueh- aaif Jfiwfni fi'i i'uni f 
lungen zu btziehen: 

Ludwig van Beethoven's sainmtUche 
Werke. 

■fato «altaUMla«, «bafiaU »a»aalrtigt» AaagaM» 

Fnftttur-Autgabe. Sr. 9. Sgmpk*mit JTm. 9. Cfp. 18» im 

D mnH n T Thlr 

— — Sr I! r>ir i;r<,ht>pft de» frawkutktni, XaflrfL 

Op. 44. n. I T/Jr. 8 Sgr. 

— — Sr 359. Volkti'C'Ur '» < Ptam^^rtt, rSnÜNa aN4 W»- 

Umeell n. 1 Ihlr 9 Sgr. 
Stimmm-Aiugmbe. Sr. 13 AlUgr^tt» fGMüOntimt-Mmmn} 
in e*. n. 18 .Vgr. 
Ltipaig, 89, Apnl 1884. 

Wtrvitttopf e«*t«i BMAtrM. 



Alle in dU»er ilwttic-^Uuny btfsprachfnen Uftd aat/iküntiuiien 
Munoalien ett nnd s« «rAoA^n m der tief» rolUtändtg atiortirtett 
iTtuiealim- Handlung imd LmhanMaU wm BSßXMAItU BBEUKM 
in KUn, groue Bndengn—B ifr. 1, n leia Aa» /. FB. W£BSM, 
AppeUht^pUtt Vr. 88. 



emb^ Jadaa t^aiaatag in aineu gaaaaa Bogea mit awaai^eaa» 
BfUiiffaa. — ' Dar AbonaaaiBaiBpnla laMgt Mr daa Hillf)Bfar STUr.» 

M den K. prcua«. riut-Ansialien 2Tlllr. b Bgr, Eine cinxcloo Kum* 



\ • raiil « .ri Ij -l.iT lIiT.i 11^". ii'.T : Prüf. /.. in KMn. 

Verleger: it. Du.Vont-fieharid&rj'ache Haebhandlang in KUln. 
Dtadtart M. JfuMontSehnubtrf ia ESiai Bw i t üw ia 76 o. 7&. • 
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. Icysrbeer's ktite Tage wmI tcine UidMMfBier 
fai Phili*) ui Mta. 

Im September vorigen Jabre« war Meyerbeer wieder 
nacii Paris gekommen, und swar batiptiicblicb, um bei 
der neuen Inscencsetzung »einer , HtigenoUcti* niil Ralti 
und That gegenwärtig tu sein. Ein untergeordneter per- 
•Snlieher Zw^ck war bei diewr Tbitigkeit die praktiicbe 
Prüfung tJcs jetzifrcn Könstler-Personal« der grossen Oper 
jji Bezug auf die endUcbo Aulfiibrung der .Africanerio'. 
Daia er ab«r bereit! «eine beaümnite Biawilligupg tu die- 
ser AulTüliruiij^ Ki'jifbi'n oJit ^nr «ichiw Preben stt der- 
selben geleilet balte, ist ein Irrlhum« 

AUerdiBga war er halb «iid balb entocbloMen. die 
»ArrieaMerin* für die näcbste Sai>oii auf dio liuhno zu 
bringen: allein den schlagendsten Uewei», (iass in Hinsicht 
darauf noch nichts festgestellt war, gibt der Schluss der 
Rede des Herrn Perrin am Sarge dei Heiiteiii Hier spricht 
Herr Perrin, der Direclor der grossen Oper, nur von dem 
Wunsche und dem Willen des Dabingescbiedenen, auch 
dieae Oper« wie Mine frfihereii. aur der ersteo panier 
ßuhiie ersclicitien lu sehen, und das5 es jetzt an Frank- 
reich, auf dessen Boden sieb die Partitur befände, sei, den 
Gedafiben des Verewigten rorlsofährea «lud ioi Werk in 
setzen. .Seine Angebörigen, seine Freunde, dio zu Häup- 
len des Sterbenden an seinem Bette gewacht, haben sei- 
nen Wunsch vernommen und werden seinen letzten Wilten 
beieagen.' — Hiernach wird also die Eröffnunf; ' T ^ta- 
m"nt('S und, wenn diosos iiirhls übor tlieie Angplegenficit 
eittbalten sollte, die Zustimmung der ürbca alizuwarlen 
•ei«. Die Nacbricbt einiger Blilter» 4tM die Preben rar 
«Africancrin* am 1. Juli beginnen würden, ist ungenau. 

Ilejerbeer verhehlte die Ansicht keineswegs, dass die 
BKktheiieil der grwaen Oper in Paris tonibar sei. dass 



j^Mflsn,; 



Iple. Ke4«oaUta. 



dtcsea Institut, das abetnaU keine» Nebeobubler gebebt, 

mehr RüekscbrMle als Fortschritte auf der Bahn der Dar- 
stellungs- und GeMngeskunst gemacht habe, eine Wahr- 
nehmung, die er besonders aus den Auflubrungen seiner 
eigenen Werke in den letzten Jabren gescbepft habe. 
,1t Ii will doch heber noch wan -ir — war immer sein 
letztes Wort, wenn die Aufführung dtr .Africaneriu" zur 
Sprache kam. Nur in den leisten Wochen soll er die 
Copisten ^' :lrnn^t und den Entschluss gefasst haben. Alles 
so weit vorzubereiten, dass die Proben an I.Juli beginnen 
k&nnlen . und daher scheint denn die Nacbriefal. dass sie 

alsdann wirklich bei>inneii u'ürrli n, tu .slaiiinii.-ii. 

•Man enäbll,* schreibt uns unser Correspoodent, 
.das« er in den Tagen setner RraiAbeit das Bedauera 
ausgesprochen habe, dje Instrumentirung der Ouvertüre 
zur Africanerin nicht vollenden zu können. Da aber von 
Augenzeugen bestätigt wird, dass er keineswegs seinen 
Zustand für so gefährlich hielt, wie er war, so lässt sich 
jenes Bedauern, wie auch der Wunsch, die vierhundertste 
Vorftetlttug der Hugenotten lu erlebe», den er eben- 
falls ausgespreeben beben soll, nicht w«bl nhI der That- 

sflclie vcri'ini};;eM, dass er soin Ende So wcniij niiiiT', 1t*s 
er sogar verbot, den Seinigen Nachricht von seiner Krank- 
heit zu geben.* 

£a ist M erwarten, dass sein Testament Bestimmun- 
gen über seinen musicalischen Nachlass enthält; ein abso- 
lutes Verbot der Aufführung oder Veröffentlichung seines 
letzten dramatischen Werkes ist unwahr.scbemGcb. da er 
es olFenbar nur aus übertriebenen Forderungen an die 
Darsteller so lange u^rückgehalten bat, schwerlich aber 
ans tu strenger SaihstkrHih. 

Mejerbeer's Gesundheit halte schon seit dem Jahre 
Ibül gelitten. £r hielt sieb nur durch Vorsicht und sorg- 
fältige Rucksichtnabne auf sejnen ESrper, durch Sebn- 
xung und Rube und genaue Befolj;ung der Vorschriften 
sniner Acnta, .weifigst^s so iaqg^ .fein« Lßi4jFn^aft| fÄtir 

«0 
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die Kumi ibu fie Bichl vcrgesaen iiets. üeo Sommer 
braeble «r seit Jahren meirteiM in Spu lo« einige Wochen 
auch zuweilen in Wiesbaden und l<aDgenscbwaIbach. In 
den leUlen Jabreo war er sehr mager and tcbwacb, alles 
Leben cnneenirirte lidi in seinem. Geiile nnd in seinem 
B|n4mu Oieimi Wiuter nahm er keinA Einladung an und 
speiste nie ausser dem Hause. Aber er versäumte keine 
erste Vorstellung einer neuen Oper und folgte dem Werlte 
und den Darstellern mit der angestrengtesten Aufmerk- 
samkeit. Sokbe Abende ermüdeten ilm sehr, noch mehr 
aber griffen ihn die Proben zu den Hugenotten an. Beides 
wnlNe er indess nie Wort habe«, Ws er sieb geiwungen 

sab, das Zimmer 2U hüten und Mch zu legen. 

Allein er hatte, wie gesagt, keine Ahnung der Gefahr 
tmd rerbot ansdrüeblicb, den Seinigen Nacbriclit zu geben. 
Trotzdem (elegraphtrte man an seine Gattin in Berlin und 
an ivei von »einen Töchtern in Baden. Die Töchter ka- 
men am Sonntag Morgen (den 1. Mai) an. Da er aber 
seboo sehr schwach war. so liess man sie nicht sogleich 
vor und bereitete ihn nur auf ihre Ankunft durch die 
Nachricht, dass sie von Baden abgereist wären. Endlich 
lagtd ibm sem NelT« iolios Bier, der mit Gemmf Brtndtfs 
und seinem freuen EAmmerdiener August immer um ihn 
'war, dass sie da wären. Er sprach noch freundlich ' mit 
ihnen, erkundigte sieh, ob sie mit ihrer Wohnung in Ba- 
den zufrieden wären, ob es auch an nichts darin fehle. 
Auch dankte er den anderen Anwesenden für ihre Sorg- 
Mt um ihn. Er halte eine ifemlieb nib^ Nacht ; gegen 
halb sechs l'hr verlangte er ein wenig Booitton; er seufzte 
noch einmal und schlief »anfl ein. 

In seinem Reiüe- Portefeuille fand man ein Dlatl mit 
der Vorsehrtfl nber die Behandlung seiner Leiche. Es 
schloss mit den Worten: »Gottes Wille geschehe! Sein 
Name sei gelobt und gepriesen im Himmel und auf Er- 
den I Amen.* 

Da nach dieser Vorschrift =■ ine sterbürhe Hülle, nach- 
dem sie drei Tage über der Erde gestanden, nach Berlin 
gebracht werden sollte, um dort in dem FamiKengewölbe 
auf dem israelitischen Kirchhofe beigesettt zu werden, so 
bildete sich in Paris eine Commifwiton, um derselben vom 
Slerbebause {ßue Montaigne an den Chatnps Elyviet) bis 
mm Bahnhofe der Nordbahtt dorch «inen fimriiehen Zug 
die letzte Ehre zu erweisen. 

Um 1 Dhr (den 6. Mai) setzte steh der Zog vom 
Sterbefaaose aas in Bewegung. Das Weller «rar scbSn, 
eine unzählige Menschenmenge stand dirhtgedrängt längs 
der Fabrstrasse der Oiampi lüjfsm. Ein Peloton der Na- 
tioBalgarde 'eröflbeieden Zog. mehrere Compagnieen der- 
selben bildeten das Späher. Die Musikcorps der Oensd'ar- 
merie der kaiserlieben Garde« der Garde-Grenadiere und 



des dritten liatailioos der Natioualgarde »tjnimua abwecb- 
aelnd HlrKhe und Chöre aus Mejerbeer*s Werken an. 

Hinter den Musikcorps folgte der Leichenwagen, mit 
sechs Pferden bespannt; der Sarg war mit Blumen geüerl. 
Die Sdinhre des Lrichentocb'es hielten, tor Seile des Wa- 
gens gehend, der preußische Gesandle Graf von der Gojtz 

und der Ober-Intendanl der Theater Graf Dariocchi 'sie 
übergaben sie später au ihre Stellvertreter, den ersten Ge- 
sandtschafts-Secretär und den Herrn Camille Doucet), die 
Herren \'^r, Gisors und ßeul<^, Mitglieder des In-litiils. de 

I SU Georgen. Präsident des Vereins der «iramaliitcben 
Sebriltsleller, der Baron Taylor, Prisident des Vereins der 
tfnnniischeh und rou-^iralisclieii Künstler, Auber, Dirertor 

I des Conservatoriums, und Perrin, Director der grossen Qper. 
Hintor dem Wagen trugen swef Dfener in Trauer« 
kleidern der eine die Orden des Verewigten, der andere 
einen Kranz von Immortellen. An der Spitie der Leidtra- 
genden gin^ der NefTe des VerstorbeneA. Herr Jules Beer, 
und zwei andere Anverwandte; Hann folgte die Commis- 
ston für die Veranstaltung der Feier, die Mitglieder des 
israelitischen Consistoriums, die zahlreichen Abgeordneten 
der mosicA Irschen Section des Instituts, des' Vereins der 
drarnnf- Ii n T>irfit r un-f riomponisten, des Künstlcr- 
vercuis, des Personalü der drei Operntbeater, des Conser- 
▼atortom« und der dentsehen Slufterveretnei Ausserdem 

bemerkte man eine Mrnfje Nritabilitälen aller Stande in 
dem Zuge, unter Anderen den Marschall Yaillant, den 
Minidler des baiserlichen Hauses und der sdiinen Künste, 
den Mancball Magnan, den Bmvn BothnehÜd, Emil Pe- 
reire n. «. w Fünfzehn Tranerwagen und WB Zug Na- 
lioaal^ardiiileH machlen den Schluss. ' 

lieber sweihundertlausend Menschen hatten sich von 
der Strasse Montaigne bis nim \orJbshnhofc aufgestellt 
und alle Balcons, Fensler, Dächer und Vorsprünge waren 
dicht besettl; es wair ein gräsartiges Sebauspid. wie iDah 
es nur in einer so f;rossen Stadt wie Paris sehen kann. 

Der Zug gebrauchte zwei volle Stunden, um von der 
Strasse Montaigne Sber einen Tbeil der grossen Allee der 
Ckamps Elysees, die Rue royale, die Boulevards, die Stras- 
sen Drouot und Lufavelte bis zur Xordbabn zu gelangen. 
Hier war der frühere Stalionshof mit sthvvarjem Tuche 
aus|;esrblagen, eben so wie der grosse Wartesaal, in wel- 
chem der Katafalk stand. Auf den schwarzen Draperieen 
waren Schilde mit den Titeln der vorzüglichsten Werke 
Heyerbeer's angebranliL In dem losseren Baume waren 
Sängerchöre und Orchester aufpestelft, ausserdem Reiben 
von Sliifensilzen, die mit Damen und eingeladenen Perso- 
nen gerülK waren,'welche den Zug dort erwarteten. 

Gesang, Harmuuiemusik und Reden wechselten ab. 
Ee stachen die Herren Beuid, de St. Georgm. CamiMo 
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Uouc«l («91^ der Ueuäral luteudauiur tkr Ttittaler), l'^y» 
lar»'P«fnii«. Bnil DINrivr, d«r,Pf«aM«at d» GDM«(«tinai« 
PM»J der Ober- Rabbiner. 

Wia t>er Ijhr wurd« 4eryS*rg auf den |Eifteii))a^nsu^ 
gidMNB. Dia QarrM Jute Beer; Peirit und Oraadtw be- 
reiteten ihn oacb Berlin. 

Die veracbiedepen Redeu berührten Tast alle da» Ver- 
Jiiltnii« der NstioiMKUIt; w^a Iwi ei»em Mewler. -dsr von 
Geburt ein Deutscher war, aber -der fraiuösiiKhen Bubnc 
für die ertteit AulTiihrtingeii üduer f(r<>s»teu Werke den 
Voriug gegeben baUe, ganz natürlich war. Am besten 
sprach;^ Harr llaal^, Uilglied des InttiUila, in die»er 
Beiiebun'^' lus. indem er unter Anclereni <agte : .V'"ti ,i! 
leu.K4n))>rt:it itwiacben zwei Nationen gibt e» ketniiu ruUm- 
NcImiw, iI» d«ii,Slneft -um de» Ruhm und dje Werke 
eines.growen Manne«, to !dn<.'<' er lebt, und um du< Redit, 
^«e.Aaplui «u ebren, weuu er gestorben ist. £a ist dm 
«Mittle ^emcbt, irelcbe die Völker einander näber 
bringt, aniilatt sie zu trennen, ein edler Weltkampf, der 
(müo Biiit und keine Thrauw kostet, wobl aber diesseil 
und jenseit der Granzen die Liebe zum Scbönea und die 
Aebtuog vor den Taienle nährt und ioimer höber enl- 
wickcll. Gtwi^i? biille Frankreitii Jio hierblieben üeber- 
re»tt- dos grossen Tondichters eben so gern wie Ootilsch- 
land in Minem SchooKe ii«b«l(«ii,. wean der Wille, ein«« 
St rh 'nden nicht beilig wäre. .Ueyerbeer hat bestimmt, 
dm die £rde »etoes Geburlalande« taiiwit leisten, Seblaf 
fehiUieif, So' mfiaaen wir denn ilieten Iranrigcnr tber 
Ruhm umstraLlttiii Zu^ vuii hier scheiden sehen, initten 
unler Thränen, und die letztes Ebraiibei^aogen, die wir 
ibm bier beweiien. lind oor dia Vorspiel der fiiierlichen 
Bestattung, die ihm in Berlin zu Theil werden wird; aber 
die Trauer kann Juri nicht tiefer und aufrichtifjer sein, 
als bier. Unsere Gedaukca bci;kitcit tbn auf der Trauer- 
reise nach einem Grabe in der Heimat und tbeilen mit 
seinen Latidsieulen die Gefühle des Sehraencs. So werden 
skb zwei .Nationen über aein Grab beugen; aber wenn 
DeulteUend das Sterblicbe des- Heisters b&let, dem es das 
Leben gab, d J irf .rh Frankreich das Eigenthum der 
Werke aneignen, die er für die framösiscbe Bübne acbrieb 
wtd diu nit leucbteudflu SuEb>ttbeu n das goldene Bucb 
«iMunr awiMltadit» DriuBon eingeingeo sind.« 

Aus Berlin schreibt man vom 9. Mai: .Heute Mittag 
find die Leicbcnbestattung Meycrbeer's unter grosser ood 
allgemeiner Theilnahme Statt. Schon eine Stunde vor f)(>m 
Beginne der eigeotlicbea Leicbenfeier wogte es unter den 
Linden und auf dem pariser Platt«, wo im HauM Nr. 
der Wohnung Meyerbeer's, dessen Sarg ooter btühenden 
Top^ewichsen stand. In einem scbwan decorirten Saale 



erhob sich der üalafalk. ücr 6arg war nnil einer schwar- 
ten, silberdurcbwirkten Decke übertog.ei> und -praofta' in 
einer Fülle von Kränzen. Sechs Kerzen umstanden den- 
selben, eben so viele Candelaber . den Katafalk, und ein 
Luitrfl warf ton. der Deeko berab seine Btrebleu' auf den 

Sarg. Zu den Füssen dt"*3i"!ben layen niif schsvarien Kissen 
die 1 1 Orden, die den Verewigten gescbnückt, daneben 
legte Taubert einen Lorberfcrana. Zur Linken prangte auf 
einer Säule die verhüllte Harmorbüstc des Meislers. Ihre 
Majestät die Königin Augu&ta und Ihre K. Hob. die Frati 
Prinzessin Priedrieb Karl hatten den Sarg gleichfalls mit 
Kranze» schmücken lassen. Die Silo der Wohnung ver- 
ni(K Ilten die Trauer- Versammlung: nur zum kleinen Theile 
zu fassen, wessholb gar viele auf Treppe, Flur und Straiae 
.wpilfo mussteo. Unter den In d^a SfJen Antt^eModen be> 
meiLle mnn Se. K II h den Prinwn Georg (wie bekannf, 
selNl gründlicher üenner und PIkger der Musik), den 
Forsten Jtudtiwill, den Oberstklmnerer Grafen Wilbelm 
von Redern, den Minister des königlichen Hauses Frhrn. v. 
Scbleinitii.den Obcr-Ceremoiii^iDeister Grafen Stilifried, 
den Bormarschall Grafen Loccbesini, den Stadt-Comman- 
dantcn Gen.-Lieiit- v. Alvensleben, den französischen Bot» 
schaller Baron v. Talleyrand-Perigord, den italiänischen 
Gesandten, den hannover schen Gesandten und viele Nota- 
bililikea der Wissenscbaft und Kunst, ab aueb die Verlro- 
tcr der Akademie der Künste, deren Mifplied der Ver- 
ewigte gewesen, Abordnungen des Magistrats und der 
Stadtferordaeltnv deii' Oberbürgermeister Seydel und 'de* 
Sladtverordnetcn-Vorstelier Koclibaiin au der Spitie, wi« 
des Vorslaodea der jüdiscben Gemeinde. Da der G^ral- 
Intendant der kSniglicben Sebaoapiele, Kammerberr rcf* 
Hülsen, verreist ist, so hatte er sich ausdrücklich durch 
den Direclor des Schauspiels, Düringer, den Capelitneister 
Taubert und den Kanzleiratb Heuser vertreten lassen. Das 
Solo-Persunai der küoiglicheo Oper eröfTnele die Feier 
mit einem Trnuerfjesanpe. dessen Weise der Verewigte 
selbst gesetzt und welchen der Musik- Direclor Radecke 
für Hinoercbor arrangiri batle. Es folgte die GediiAtaia^ 
rede d :^ U ibbiners Dr. Joel aus Breslau, der I ■> Heim- 
gegangene» Ernst, Fleiss und Genius pries und die Sprache 
seiner Werk« forberrKcblc. Ein sweiler Trauergesang en^ 
dele die Feier im Banse. Bald nach 1 Uhr setzte sich der 
Zug in Bewegung. Voran sthritt der erste Musik-Director 
der hiesigen Militärmosik. Wieprecbl, mit einem umflor- 
ten Stabe; ihm folgten drei .Militär- .Musikcorps, die Beet- 
boven's und Wieprecbt's Trauemi ir ; lie bliesen; die Mu- 
sikmeister trugen gleichfalls umibrie Stäbe. Der Musik- 
meister des 8. (Leib-) Infanteria4teetmcalc Kcfke, war 
Von dem Krieg'ischaoplatie zur Feier hiebcrgccilt. Dann 
folgte das Bureau der General-Intendantur der Schau- 
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spiele, die Capellnt«tster, IImil«Dn«etofBO «nd CmcotI« 
maiitar der königlichen Capelle, dann der CapefloMiitN- 

Dom mit dem Kissen, auf w efrhem die Orden Isgen, hier- 
nach der mit Palmen ge!«chniiiiek(e Leichenwagen, lu des- 
tea beiden Seilen, neben den Lctchenlrigern, die jüngsten 
Mitglieder der königlirhen Cnpellf . Palroenzweigc tragend, 
eiebergingen. Hinter dem Leichenwagen Kbritlen die Leid- 
trageadea, der Sebwieg enohn Meyerbeer'i, Riltmeialer I« 
2. Gardc-Dratoner-Rt^glmeiil, v. KorfT, die beiden Neffen 
Juiw und Georg Beer, die Mitglieder der königl. Capelle, 
der kdnigl. Theater, die Verateber der Prital-Tbealer, De- 
putationen, darunter auch der Director der kaiserlichen 
Oper. Perrin ans Paris, und eine lange Wagenreihe, cr- 
<)ffnet durch die sechsspännigen Galawagen Ihrer Majeslä- 
tca des Königs und der Königin, wie der kdnigticbeB Prin* 
len. AN der \on einer diclil(»n Menge nrnwoelc Zug enn 
Opernfaausc angelangt, ward eine grosse Trauerfahne dort 
ealfahet, der minnthdie Opemchor trat auf die -Rampe nod 
':niir . .\A -i<;(, it th'it.das ist « ohlgethan.* • Die Choristen 
reihten sich dem Zuge ein, der überall grosse Zoschaaer- 
nawea herbeigeiogcn. Er balle uA dureb die Lindea, 
den Kaslanienwald, die neue Friedrichs-, Burgstrasse, neue 
Prontenade, Kosenthalcr- und Schöiibausersirasse noch 
dem jüdischen Begrähnissplatxe vor dem Schönhauser- 
Thore bewegt. Hier waren Eingang und Halle schwara 
dccorirt. ITnicr drr Ict/lcren ward der Sarg ahgesetjt, der 
Thcalercbor sang Schiller s , .Kasch tritt der Tod" " nach 
B. A. Weber*! CompoiitiMi, der Rabbiner hielt die hebrii- 
sehe Traner- Liturgie ond sprach ein deutsches Gehet. 
Nunmehr wurde der Sarg in der Familiengruft neben des 
Verewigten ihn Tor tebn Jahren rorangegangenea Matter 
beigeseht. Die jinigstc Toeliler des Meisters bL-i^it-itete ih- 
ren Vater bis tum Grabe. Eine schöne Frübliogssonne 
lenchlde der Feier.* 



Nachtrag. 

Aus dem Nachrufe an Mcycrbeer, den die Nr. 19 der 
JItmu 0t Ga^ftfc miisicale vom 8. Mai enllioll, erfahren 
wir noch folgende Kinzellieilen über die . Africanerin" : 

Schon im Jahre 1840 war die Direction der grossen 
Oper m BeMli von twri Opem-Gedicblen: .Der Prophet* 
nnd „Die Africanerin*. .Der Prophet* erhielt den Vor- 
zug, aber bald nach der ersten Vorstellung desselben ver- 
traute uns *) Mcjerbeer das Hanaseript der Afrieanertn, 
deren Partitur schon geschrieben war, mit der Bitte an, 
iba unsere Bemerkungen darüber mittulbeiien, die er mit 



*) Man cr»ictil lAeh: ;;f:tiaii, auf »in «ich Jm ,U0«" beilebL 
Der Anfantz ii: tod Edouard Monuaii noterzelcboet, und to in&- 
giu <lieEor Scbrifldaller and Herr Bratidas, der HerkUJgeber 

der Stvue etc. and liuigjalirig« TnmA Ueyeibear'i, gemeint teia. 



«gener Hand absebHeb, vm sie Seribe «omhigeR. 

wurde das Btich umgearbcitei, und in Bexug auf die Aen* 
derun^en in der MusiL, welche durch die Aenderangen 
des Textes nölbig werden würden, äusserte Mejerbeer: 
,Das thut nichlst Ich bin immer bereit, meine llvaib- 
siiicke zu ändern; im Propheten habe ieb noch viel mehr 
geändert.* 

Das neoe Manoseript der Afrieanerin wurde deab 

Componisl ni im Mni 1852 cinpchandij;! und die Pnriiliir 
war im Jahre ISÖO vollstindig fertig. Es handelte sich 
seitdem nur am die Aeffuhrang, wota aber Majerbeer 
keineswegs drängte. Gewiss ist es aber, dass er im Hferbile 
vorigen Jahre.« nur desshalh nach Paris gekommen war. 
Es war im Anfange des September, wo er dort eintraf 
und trott der ErmMaof von der Beise noch denselben 
Abend in die Oper pinn;. tim Fräulein Ticljens in den 
Hugenotten tu hören. Seitdem war täglich von der .Afri- 
eanerin* die Rede; er balle sieh entsebieden, Pravlein 
Sax die Hauptrolle an?'ivprtrnu-ri , nn^ hp';rhnft:i:'ti^ «^irh 
viel mit der vonunebmenden Auslheilung der übrigen 
Rollen und naeh «einer Weite mk allen Bintelheilea der 
Inscenesetxung. Die Bollen und Orchesterstimmen wurden 
in seiner Wobnong ausgeschrieben, die Haupt-Parfieen 
waren beräts vollstindig und die kleineren wenigsleos 
vom erslen Acte fertig. Aenderungen nahm er nicht wei- 
ter Tor, nur äusserte er rii einem Freunde: .Ich hatte 
Anfangs nur eine Inlroduclion geschrieben, man liat mir 
aber gertthea. eine Ooverture an deren Stelle treten lu 
lassen. Ich habe eine gemacht, sie ist panr ferli", icli habe 
sie da liegen und brauche nur noch die Instrumenlirung 
tn vervolisllndtgett. Schade, den mich mein Onwobbeia 
jetzt daran bindert * — 

Uebrigcns belebte ibo noch bis zu dem Augenblicke, 
wo er krank wurde, em unermtdlieher Trieb eorTbllig» 
kfil. Fr wünschte namentlich ein Textbuch zu einer komi- 
schen Oper und dachte an die Anfertigung eines verbinden- 
den Textes zu seiner Musik zu dem Trauerspiele Sfrnensee. 

Der Todtenzellel, mit welchem ,Frau Witwe Meyer- 
beer, die Fräniein Cärilie und Tornclia Meverbeer, der 
Baron und die Baronin von Kort) und deren Sohn, Herr 
und Hadame Georges Beer,'Refr und Madame Jules Beer 
und ihre Kinder, Herr und Madame Alexander Oppen- 
heim, Herr und Madame Haber, Fräulein Laura Haber, 
Frlulein Anna Eberty dea Tod Meyerbeer's (des Gatlea, 
Vaters, Schwiegervaters. Onkels ond Grossonkels i " in 
Paris anzeigten, besagt: .dasa er, zwciundsiebeniig 
Jahre alt. am 2. Mai 1804* gestorben sei — wonach 
also kein Zweifel mehr über sein Gebortsjabr lt91 
(nicht 1794} Statt inden kann. 
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\u% Bninii«irhnfi|^. 

Den 9. Mai I8fl4. 

Vor weni(; Tagen ward ans hier der Genuss, ein neaes 
OnlorilMB TM «liiMD Landsmanne, dem Kammermasiraa ' 
Meve», zu hnr^fl, der hh dabin sich hier bloss als aus- 
bbenden liiinsti«r in der herzoglichen Capelle kundgcge^ 
htm, liiBtar «ekhe« nn keioetwegt eiii ro dafdidaehtM 
nnd prnstps Kunstwerk verrouthcl hi'S Unsere Freunde 
der Tonkunst, von dem Erblge eiittücki. bemühen sieb 
gegenwärtig, dfla ToaMlwr ra einer cweiten AulTfihrang 
in einem grosseren Räume, in <1er hieisigen Egidienkirche, 
tu veraalauen, uro «ich »owobl des üeicbenkM in er* 
frnien, ab nm den Gesebenkgeber zu friichem Schtlfen 
lu ermuntern. Wirklich ist das Auftauchen «ines solchen 
Talentes doppelt tu heprüssen, da lieiitiutö^e die meistpn 
masicaiiscben Begabungen t>ich dem Singspiele zuwenden, 
m «cldMB doob die Musik als dienende Sebwealer da« 
steht, die oft und leider wohl tnei^tentlieilü tu den aus- 
•ebweifeadalea AbenteoeHichkeiten missbraucbt wird. In 
OnrtoriMB atehl ^rade die TenkaiMl am reiiitten, am 

höchsten da, »ermag sie den Kundigen am enlsefiieden- 
aten binzureiaam und tu erbeben. Möge daher Mctcs die 
ao ffimMkÜt betretene Babii «weiter vetfolgen, und möge 
das grosse Publicum das Seinige beitragen, die tbätige 
Kraft durch Eingehen auf ihre Werke zu ermuntern. Wir 
wollen hier, so weit es in Worten möglich i;it, einen Ab- 
riss des Werket' renöebeD, nm auch answirla cäaea Be- 
griff des Geleisteten ?e!>»"n. 

Das Buch des Wurkes ihI von Hermann Brandes 
der Bibel naeh entworfen. Jenia, der jbdisclie Tolksfllb« 
rer. i^t v r I rii ho erschienen, erklärt, da<5 er diese Stadt 
erobern mit»««, um dem Volke auch dann Frieden tu ver- 
■ebalfen. Naeb koniem' EInteiluogsspiele erklingt der Cbor, 
dann lej^t Jo^u« im Recilativ seine Ansiebt dar, und es bie- 
tet sich Salma zum Späher an, um nach der Stadt zu wan- 
dern. Nach dem Duett twiichen Josua und Salma geht letz- 
terer aur seine Seodong, Josua lässt das Lager aufschlagen. 
, Süsser Srhiummpr »inke nieder", Arie mit Chor, ertönt 
nun ais wirklich schöne Abendmnsik, nach weicher das 
Orcbcater für einige Zeit' die Stimmen ablöat and in dem 
7'ili'irer Hie Nacht und den nnbrrrhcnden Mnrpen anpe- 
deulet haben will. Wir wissen nicht, ob jeder Hörer mit 
dieten NatarRbilderimgen. die als Moribst&de wenigateni 

ithönfliej'iende Gedanken enthalten, zufrieden sein wird, 

müssen aber tugestebeo« dass, wenn hier der Zweck nicht 
emidit wirti, der Pebler mehr -aor Reebnung dM'Diebterl 
IQ acbfeiben ist, welcher von dem Tonsetzer diese wenig- 
siaoi gewagte Scbilderang verlangte. Er bitte besser bier 



doe Abtheiinng scbücasen lassen.— Nach der Nachtmusik 
befio'den wir «m b lericbo,' bebmehen wir Babab in 
ihren Blunen|tartefl, igi wddlien sie den jüdischen Späher 
entdeckt. Bs enihättt sieb nun ein Verbbltniss iwischen 
den Beiden, welches durch ein treffliches Duelt, B-dur, 
ausgesprochen wird. Doch bald wird das zärtliche Stell- 
dichein gestört durrh den König, welcher rall Gefolge 
naht. Das Gerücht von einem fremden Späher bat sieb 
verbreitet, der aurgesacbl werden soH. Rahäb» welcbe 
den Fremdling unterdessen verborgen bat, bringt den Kö- 
nig auf eine falsche Fahrte, auf welcher er denn dem 
V«4)orgeben nachzujagen meint Nacb dem Gesänge de* 
Krii'gcrchors Tiihrt das Mädchen den Geretteten her- 
vor und enlläut ihn tu den Seinigen. Als sie allein steht, 
fW tbr Aer Verratb an ihren Landsteutcn. den sie übL 
MhwOT anb Herz; allein sie hat sich dem Code Israelt 
zugewandt, die Mensrhcnopfer, die man eben darbrinpen 
will, sind ihr ein Gräuei geworden. Nacb ihrer Arie tritt 
der Chor der Caoaniter ein. der tulettt mit einem krifli- 
gen Fu^ensatze die erste Ahtbeil iiu: « hlf -s-it. 

Die tweite Ablbeilung beginnt mit einem kurzen Satte 
fbr das Satten-Quartelt, dann hSren wir Babab sieb le- 

hovnh s\eilien, nacliJem sie nllen Banden enlsaj;! hat, 

welche sie noch ao ihr Volk knüpfleo. Sie strömt ihre Ge> 
ffible in tfner gUmendei» Arie ans, aMam kebrt der 

König zurück. Er bat sie ab VerrStbeHn, als Retterin des 
Spiliers erkannt, befiehlt desshalb. sie zu ergreifen, um 
sie statt des FremdKngs dem Baal zu opfern. Ihre Klage- 
stimme, die Bitten der Weiber werden nicht gehört, sie SOU 
fortgeführt werden: — aber da stürmt Israel von draussen 
heran. Der Kampf wird durch einen Doppelcbor geschil- 
dert, den die Jaden rierstimmig anbebeo. in weleben die 
Cananiter bloss einslimmip zeitweise einfallen, welchrs in 
der Tbat eine gute Zuummcowirkung hervorbringt. Der 
K5nig versoebt die Seinigen dareh sein Wert aaftastacfaeln, 
aber da ertönen die Posaunen des Sieges schon. Die Ju- 
den dringen ein und die Cananiter verki'inden ihre Ver- 
zweiflung in dem äusserst wirksamen Chor: ,Weh' ans, 
weh', die Erde behl!" Josua befiehlt nun. Alles zu er- 
würgen, welchem Befehle die Israeliten n>it dem wilden 
Chore: ,Vor unserm RachcstabI*, aiUworlcn. Daher ist 
es seltsam und störend fQr die dramatische Haltung des 
Werkes, dass jetzt die Cnnanitcr abermnis mit einem 
Cbor: «Web* uns, kein Entrinnen*, auHtreten, und eben 
so sehsam, Aass Babab in ihrem Raose. 'aus welehenr sm 

ihr Tuch als Flap^^e auspehangen, der Abrede gemäss 
verschont bleibt, da sie doch vom Könige und seinen Tra- 
banten in den Tempel tarn Opferaltare geschleppt wurde. 
Der Dichter wollte sie aus dringender Lebensgefahr ge- 
rettet wissen, wicb daber von der bibüscben Eniblong 
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•b und *e$dqnkette ^ Bild. Doch der Tonmoiatcr fA fär 
diesen Schnitter nicht verantwortlich. JoHua liUst nach der 
Verheerunp der Stadt nun Rahah an« ihrer Hütte vor- 
führen uitd Uem t r«Mintie Saima aulraucii. Da» jun^c Paar 
«erkündet jicive GeFüble, in den lieblichen üuijtie: «Wie 
nach (Ifr Pnifitnp Sorsen*. Jplit wird abiT Jo>ua's Au^je 
durch eil) VVunder gerührt: er sieh^ den sittlichen Verfnil 
der Weh nach jabrhaailerteii voraus. verkSndet den Hei- 
land und Retter, der aus Knhab*s Stamme enl$pries»en 
wird. Wirklicli.isl nicht su iäugiien,.(laä« der Name R&- 
ba^. welclM» Beiwort ibr imtner die Bibel ^eben nocbte. 
in dem (ieKhlechl»-Ke{:iHter des Heilandes mit angeführt 
steht ^Mattb. 1. 5). Uai, Recitaliv Josua*», in welchom der 
Tonietfcr dieses Gesieht gibt, nehörl in seiner Klan^rol^ic 
IV eitlem der Haupt-Glanzpunkte des ganzen Oratoriums. 
Nach diesem Reritativ tritt der Chor ein, welcher dann 
bald in eine ^ewalti^e i* uge übergebi. Diese eben sowohl 
wie difi^Fifge. der errteu Abtbetiting, nod trott des knnst- 
gerechtcn Satzes nicht zu lang ausgesponnen, tragen also, 
weit entfernt, m ermüden, reicbljcb zu dem kräftigen und 
wiriuamen ^cbhiaae.des Werkes bei. Von den Helo^leeii 
des ganzen Werkes lässt sich sagen, dass sie frisch und 
fliessend, .doM ,9ie nirgend gesucbl sind, das« sie stet« #ur 
Lage des Gioieo wie des einielneii Tbetles passen, dass 
sit- Sief) ohoe Ausnahme zur eigentlichen musicalischen 
Bearbeitung eignen und alle auch wohl bearhi ilet stehen. 
Die Stimmführung iüt allenthalben tadellos und dabui na< 
türlich, die ßcrabigvng lu organi»chcm Satt« ist in jedem 
S^ii l (' I s Werkes einleuchtend. In der ßebnndhiiig der 
luiibutuie, besonders des Saiten- Quartetts, zeigt .sieb .Ue- 
ves als Facbmann, ab ausabenden Küniller. In der Far> 
bfingebun}; dunli ßla>-Inslrumente weiss er das rechte 
JUaass SU balteu, doch wünschen wir, dass er in Zuliunft 
ehemficbleraer und etafacher. ab i^inceoder und voller 
instrumentircn möge. Mozart liess in seinem unsterblichen 
Don Juan die Posaunen erst mit dem Geiste eintreten, die 
neueren Künstler machen zu gern den Gespensterspuk wo 
möglich schon in der Ouvertüre, so dass er zuletzt nicht 
mehr ergreifen will. Hatte z. B. Mores alles Blech erst 
beim Sturme erklingen lassen, so würden die Posaunen- 
töne gewiss wohl «hie gribsere Wirkung gehabt haben*). 
Hier mag die Schuld mehr wieder am Dichter liegen, der 
der Darstellung der Bibel, des Falles der Mauer durch 
Poianoeatoo, keinen Aotdruck m geben sieb bewogen 
■ab. wanigiteni deneelben nur naehtrlglicb anrhbrt«. 



*) Wu die AuffUhroDg bolriffl, lo idum utcrkMint wudra, 
ä^MM Capt-llmciiCfr Abt du? rhör« mit groftrcn F]ri«Äf niigriibt 
hatt«, di« MsMi-u mit «dIcKi m (»•■»chick «niJ «nli-licr Leichügksit 
bewältigt«, dau di« Aalfilhrung des Ortiorimna iinbciartiMi tJm dit 
ftlugMiiU dai (uuea WiDtan Ixtnchtat «rudern miiaa. 



Mag diase kBiyparsleihMtg doa.Werfcea den gr9««- 
ren Kreis n» Toitirraanden bestimmen, das Werk dar 
Anschauung zu wardigen, und möge der Krin»t!cr selber 
unterdessen nicht feiern, sondern muthig und besonnen 
auf dem Pfade weiter wandern, den er hier mit so viel 
Glück und GeschirLIit hkeit t ctr •■(•■) hat. Möge er »leino 
Vorliebe, vor Allem dem Oratorium erhalten, si^b oicbl 
verloeken lassen von dien Sirenen de« Singifiialii. dia 4mi 
Wechsel der .Modo huldigen und den Meister beule mit 
Weihrauch .beräucberii. um ibji iipäter zu vecgsaaea. 
ConeerlsaaJe kann er durch Von|ien«t glansen. in liodVr 
ren Ranme vielleicht nur durch einen gemalten Vulcta^« 
Ausbruch, durch Praak*Aubüg» oder S<eiltänzer«iiea^ |. 

. . piamoH« I S 

, • ',i ' .■ « < 

Job. Sab. Bach. I) Brite» ti»aMt \m' A-mtB (Or 

Violine, von David für Violine und Ciavier bear- 
beitet ä) Sechs Ürgei-Soaatea, für Clavier 
und VioHne bearbeitet von 8iaiima»R. 3) Satfci 
Fragmente aus dessen Kircheo-Cantaten und 
Vioiin-Sonaten. für Piaaoforte übertragen von 
•Camilla Stint- Sa^n«. Nr. 1. Ouvertüre. 2» 
Adagio. 3. Andanlinow 4 GafoHa.' Sk-Aadants. 

6. Presto. 

G. Mufial. Passacaglia für UavKir oder Orgel. Her- 
ausgegeben von Franz Grandauer. 

C. H. Graun. Gigue für Pianöforte. 

J.P. Kirn berger. Allcgro für Ciavier. Aus dem Coo: 
eeK-Prograaame roo AIfr«4 JaelL Alla« Ver- 
lag von J. Ri^r-Biaderataim« Latpajg und Wt»- 
terlbur. 

Ph. Eaanael Baeh. Chvier-Sonateninaeehs Heften. 

Neu herausgegeben. F. E.G. Leockart in Breslau. 
Wohl Jeder, der es redlich mit der Kunst meint, wird 
den in neuester Zeit gewaltig wieder erwachenden Sinn 
für ältere Musik freudig be^rus»eii Wenn auch daaZnrück- 
greifcn in die ültere, dem Ideenkreisc der Gegenwart mehr 
oder minder entrückte Zeil nur jeoen Kuost-fipocbea eigeo- 
tbünlieb ist, deren ichaJIiMde'JKralk ematlet tat und lid» 
übersüttigt hat, so wird andererseits die Productionskrttlk 
gerade hiedurcb wiederum angeregt und gestärkt. Sottcs 
aber die Werke der Altvordern mit dar Fibl- nad Denk- 
weiae der apiteren Geschlechter in eine SO innige Verbin- 
dung treten, um di»elbe tu läutern and deren Schwung- 
krall tu steigern, so müssen dieselben uns in verwandter, 
sympathischer Form entgegentreten. Das schroHe Festhal- 
ten an Nebendingen, die eben nl» AusQuss des speciellen 
Zeitgeistes in späteren Perioden weder verstanden noch 
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terdaut werden köimen, ist wo!i! dt-m Standpunkte einer 
^nadlicbei) iiun»l^e«clucbläforscbung, niramer aber dem 
ran küMlIwiidwii «ngtiiNHeB. dens die KaiMl i«t keim 
Arrhnr iogie. Einleuchtend iit allerdtn««!, das« ntir die um- 
sicblig»te Sorgfatt im Stande sein wird, das We«euÜicbe 
totn UiwtMnllicliwi, die Hauptsache von der- Zvtbat to 
unterscheiden, und gerade hiermit dürfle unseren jungen 
icbaffeoden Kü Hullern eine eben so dankbare wie lebr- 
rriehe Aurj>abe gegeben fein. 

Hiervon auagebend, wtnl «eil die Eingangs aurger&hr- 
len VerBfTentlichungen von Herten willkommen heisaen. 
Uass i>s ei» glücklicher GriiT i&t. wenn diu Turlcn jejier 
CompositioneD unaerea berrlicben und eintigen Job. Seb. 
Rnrft. welche ursprünglich nicht für das Clav itir bt'^lilnrnt 
sind, diesem Diiiversal-luslrumeote uuserer Zeit angepasal 
«erden, Ke^ ani Tege. Die Atnwahl «orliegewler Mcbi 

Piecen bekundet ansijebildoten Geschninrk, das Arrange- 
ment selbst b&lt unseres £racblens iwiscbeu schwülstiger 
DebeirladMihait bmI ragrawer Binfacblieit die richtige Hille. 
laaAt heMMideren Dank verdienen David's und Nanniann's 
Transscriptionen, einmal wegen der Auswahl der Cempo- 
silionen und dann wegen des geistvollen Arrangemeoti. 

Die PasMcaglia von Mufrai. ein insbesondere durch 
Mortier de Fontainc's meistcrhaTie Heproduction neuhch 
bekannt gewordenes Tonslück, berechtigt und veranlaMl 
m» to dem dringenden Wansebe. ei mfl^le« die lo nnver- 
rmlwortlichrr ^^^ im Staube der Jahrhuii'Icrtn hi'^rabe- 
neo Schö|>fungen dieses Meisters der Vergessenbeil entris- 
len werden. Dnrcb die Herausgabe dieser herrllcben Com- 
position, so wie durch Beifügeng der bis jeltt theilweise 
uobekanolen biographischen Daten über den Meister bat 
steh Frani Grandaoer unstreitiges Verdienst erwerben. Die 
Venieruogen, womit diese Piece nach unseren I! jnflpii 
libfriaden t-t. sind pecii^nct rcdncirl. Die Umbildung der 
neunzehnten Variation, wenn auch der ganten Anlage und 
dem Geiste derselbn» entsprechend, acbeint uns iibrigcna 
denn doch ein etwas bedenklicher Ein^rilT in die Autor- 
rechte xu sein, die, wo immer möglich, aufs gewisseobaf- 
teil* gewahrt werden mitawn. 

Die \r>n flrnun isl ein frLstlie», f;eislsj^»rüliL'iu!cs 

Toostöek, kirn berge r's Ailegro eine aotprecbende, me- 
lodiöse, nur rietieiebl etwas ra thematische Arbdt. Die 
Editoren der beiden letzteren Stücke aind nicht genannt, 
aucfa mü<t<itin wir uns kritischer Bemerkungen über die 
Edition selb.st enilialten, da uns die Originale der Cuoifto- 
aitioncii nicht vorliegen. 

Hinsichtlich der neu herausgegebenen Clavier-Souateo 
von Pb. Emen aei Bach erwähnen wir in Besag aof die 
Eingaogi geonehiteii Benerkwigeo odcIi, dau die hlcnlion 
dcilleriiMgabaffi MigMeb dalaa gipg, diaie CiMipoiitiM«n 



I in ihrem on'jmfüen Gewände wiederiugeben. Es wollen 
j dejiüiialb die ubigen Wüusche danach genommen sein, fie- 
flondets aafiBerksaaf wollen wir dabei «of die Efaileilnn'g 
' mnrhen, welche Emnnnel Bach's Vorwort und sehr '_-rüii']- 
liche, nützliche Bemerkungen über den Vortrag, die Au(< 
fiasttng V. a. w. der in Bed« stehenden Sonalen. lo wi« 
eine höchst dankenswerthe Abhandlung Ober die Veine- 
rungen der alten Meister eotbilL 

Für die Vortreffliebbeil der Ausstattung bürgen die 
Firmen J. Rieter- Biedermann in Leipdg «nd Winler- 
thur und F. E. C. LeurkArt in Brci^iau. 

Mögen diese kurzen Bcmeikungen dazu beitragen, den 
erwähnten Conpesilioneii hei unseren Musikern und Di- 
leltantrn von muter und gediegener Richlunf; den verdien- 
ten Eingang tu verschaifen. Dr. Mettenleiter. 

Tages- und I MterhaitlM|r!^BJatt. 

• ÜAnneti. In Jiii mo: Iriztro Soirei-B f II r K«i«iiner- 
munik liiT Hirri-ii Krause. S t- i ? n , l'oiie, t « a 1 J uiu! W m d . 
rieh tiürteD wir H«etiiuv«a'( 'i'rio-!^erviiade, Uji, "i, tiun.Kn Suuni« 
Op. <.Ki fQr Piano und Viuline und Yiolin-Quartett Op. Ii, F, f>ehu- 
bert'i Trio Op. W, Viulip.QuMteU in D-dur tob Haydn und So- 
' uat« in üt-dur für Pianufoffa rou deaia«lbcn, und U. 8iug»c*S 
Andaitta und TariwUQnsn, Op. I, ftf swal PiMo's (din Harm Kiaaat 

W«Ml» 8. Mal. Wb dQafeiliah, imi an DpnmiMm S. 
IM «in aidiNMBBsait Ar «• Piniliai amilaiaiaias «ir MmUip 
I iMfaMr An pfwMlsaluB BMne to hMIgn fMttmVtmm mm, 

I MwgaAhn vom Uti U t U tpt fc. 4. wwÜBliMbeo InfluiMri«'B«ci> 
I uerti Nr. ]7, ddmv L«Iiu(( mIdm Capellmalatari Hcrrm Wetaaen- 

burn. Obgleich wir Bohuii mTl T.üijiun^'eo dieat-it trvlliiclien Mu. 
9ikc"t|'i) f.1 sciiilucii ul;tii ijaitui«, ju verdient dii»«jliic uud 

nr.ui I.ficvr dieaea Mal doct bixHidor..' Aiicrkeunum; miJ D»iik w©- 
I gea d«r CnmpoaltioD und Auofiiliruiii^ Aca n > z«ttgem&«ii«u Muatk- 
■laoliei ,Uer IH. April ]8t>4. .\Iii>u-jili<.'li<- EriniterUDgea an die 
•irgnictM £ratünntui( im D^fftUr MehaoMa dorab dl* prwiaiiaalia 
Anne«'' ▼oa E. Waiiscnbarn. Dia darin inga Wa al tto n Edteu, 

I wahr fc estt dar Magnat— «fc,-dw rfagsJidiiaaan yen i iidiJw U»- 
I dir: «iah Ua Pr^MiW», ,MMw%'a«M«*> ■tasntiMeMiMigaD«, 

I iwd am ScIiTnaa« dar Clmnil:'' ^Knn danlial Alt« Oot«*, reraMstm dl« 
l^anlaaic drr Ziih?^rrr rinr ,n titiisf-Tirrttr T.rrl crprciroiirli; WeI?iO 
auf die 8cimc dcj Knn.pfplitjr?, d*j* Uii- garje V'-rtAcimlaag zu 
einer «rahrbart feirrlicbiii H(in<itiUDg erhoben Kiird>j und am Sohluate 

iiat^b raataelMudcn Applaui uod Uacapo-Uur ibreo UefltUen Lott 
«aahta. 

Aua itl A i II I berk'Ltct maik una »dir ToriLeill^ftft fdr den juii^eu 
Künadar Ober ein üoBOart, daa der l'iauiat H«rr Theodor Scluirf- 
fcnberg aiu Barlia iw A|ktil daialbat auf KiotAdaikg d«» Kuna'.- 
TtuDaim gtgittm. M ansswaidandtahcr taaMaabar ractagketi. bat 
■r «Im faina ialMaijMatali«. Vfi aia adlaa Itnbaa aaab dar «laa* 
«iMb«» BtajlMang daa 'ViMMiilt Mkwdai, ^ aiea niga tv« 
BMb, PfMBCHia Toa ÜMaM, Baettwrw't gioM» B sa a U Id C'thr, 
xwei Stocke tod Chopin und iwai liraronnäl*« ▼OH IdtSt «ad M» 
low — AUm ««•««ftdJg — mit p«mtm Beifiüla Tom^g, 
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t €N4MribW^ II. M«i. AiB veiigea Moaiv MbUiM die 
llaipiiri^ Cobmi^Mmi ' nlt' «bieiii Con^eitc tu 4«n Klnmen des 
fiMMcr», dk 4«r OMoertaMl to ümlMa bogriffea C*p«lluMiit«r 

Diolrich diri^rC« iklc:!] Inng^rer l'u^crürvcUung wlsd«'', ojii 
mit voH»r Kriacho und Sicli,;;licii der frühfiun J»hr«. Z;ir Aiiffdh- 
ruMR knint-ii: die OmranLire i\i SciinrHüiii vcn C «icl, /i^^HUiitr- 
IsImo «uo ächamaon, Uuvontire »u Hunitsi vou i.<><i«, <ii«»e 
Duuenllieh in feiner und pr><htigcr D«TM«Uun^, bisnuf dM Neu- 
j«bMli«4 TCM Hcbumann. üiolricb «jnpflii{( vou ■lloQ t><itcD l«b> 
ImH* BawalM der Freud« Ober mIdo «tiedcrhergoullte Ue«undh«it 
iQ ■«•ii«« TMU dM CMCartas kaa dU 
1WI C. BiinlM«? ta IXmt «mm Ltita 
H Aamhraiiff. «kMidletM Mm Am Wtvta« < 
biltoD Bailhll, üMMmOoh «Mrd« dw kwalt* toi* Miig M i a Ait, D« 
Componlat w«dt »«hrfMlk yrnfwi uid dnnb nuahnda Afplaw 
(sftiert. 



TM Colmif wH|hTolla Kad«l ndt dm BildaiH» dw Btnqgt. 

PikriHt 4 Miii l)iMi rrMtcn CrchrAiioli, 'lun KrAulein Ad^lin* 
Fat Ii vun ihrur M'iiirlijjkfils-Ef kUlraii^; )^-i'i)iaeh[ hat, w.ir, durch 
üaen Act b«in Kouur Aaloqus ibnica Vuar ein« jtbrtiehe Kenia 
TOB 600(1 Franca und ihrer MulCer eine gleiche vun «boiiialla (UhH) 
Knan sb ■ioham. Par Bedaetim dar AatPtt« •( QatlUt rnttmul» 
IM saf dia Aaiwaiftnf diaaw NaoMalit dvrali «in «Hdaiw Blau 
dar aataddla A«i Tac|«Ugt waidan. Vor ihm Abi^ moIi Leu- 
da« (am S. Mal} ba« dia ftdtian« SUngcrin aooh in aiaigaa W«U> 
tkUigltetla^ooarUa gaaBDgan und '.>>it»ij Fraaaa eii di« ChariataB , 
UBd dIa bat der (taUanbahaa Opar angecMUtea Tbaatardianair a. a. w. 
TartkaüaB ItiaaB. 

Tartinl'* Violine. In I«Md«B iM neiiardinga eine Nicola« 
AmBti*Violiue, f Mwwa Faiaait, aa aiaam IblialliBftau IMaa w 
M dat aiak ala iVtrihOa^g l^aUilnN lamaJM b*- 
Vlalia« da« ItartliBHa« TMtUi gaMit iial»« und 
daaa ar daraaf dIa bahaula Tawlida Bawata waipaBlft Uba. [Um 
leuum diirfiD loch «boe TaitWa a%piia BiUtawi( aahfrar däfcb 
Zeugen in beweisen seinl] 



JoMtte «nifJuttB-Mms, 1864, 
VM Job. Andf^ ia Meabacb «■ 

riMMfer«« aMit BeKleiltms. 

.^«ArftMA, Jot., Op. 48, CnicrkaUungtt für Ftätt u. Piaruff. 

Jfr- 1- Abt, F., In den Augen lieft dat Htri. G. 13 Xgr. 

, J. Cramer, H.. Le Oinr. A. 13 Sgr. 

, 3. Fahrbaeh, J., Sehaftrt ÄtaftUtd. UfOt. Q. U tigr. 
Gtittrmtnn. G., Oy. 43, 4 ifanaen« aaMtt ptm VU». Mar 

Piana 1 Thir 

>niif/ri: Sr I. lifrrrir H-vi. Sr. 3. Injuiitude. G, 
Ar. J. .Vwivmc i>-m. Ar. 4. Humorttkf O !i 10 Sgr. 

PlMai*f!»r«« x«a vier Mftndrn. 
0«>«at«r, A, J^. Sr. Xf. FttMM» d* W^htr, 1 Tkir. « Xsr. 



Cfjiaiar, JEfaari, J^poMrfb «d^awft. 



f /«nymann, J., '>p. liXh XfH ^un« j«un« Titic. Aforve<Mt m^Utd. 

— - Of„ 191, Sunmmr d* Siyrit. Morttau iUg. a. IS Hgr. 
Kuke, H', Op. 81, Xoueeaul^i 2me Srrie. 

yr. t. O biti' eu<A, Iftte Vogeltm de Oumliert As. 16 Sgr. 
. ■ , S. In ewiem kühUn Orunda. F. U Ufr. ' 
8*H*r, 0., Op. J7, Le Bijou de PhitadtipUt. Hn F«|m 4$ CM»- 

ceri. am« Edit. J>. W ifgr. 
. — — Op. 30, Sr. 3. Im BiOtgim- 4m MäSadm MmtMüii M. 
17 Sgr. 

— — Op. SO, Sr. S ß*reetmfi$mii^6w»$8Mut$. »m*Bm. 

ti. 20 Xgr.. 

: SeklUnr, ^A, tijp. t«, U$ nttuiti dt Ia Or. Jtowlc 

MHanta. JU. IT Jfyr, 
Smith, Sydntg, ft>.H.X<«arraad<tti>iaiii^t, Dm. »»gF. 
I - - Op. 2«. fTMUrmm. LUd a*Ma ITarta. 0. 17 Iffr. . 
BfintUr, f'h, l>an$et fav S'r. Tl. Talle d' Fop. ta Jßaumritf 
13 Sgr. 

— — Vatuet fai: <'p. 72. Quadrille de Top La Danardt. 13 \gr. 
ITaaAlntann. Ck., fip 43, VitUet tUtutr. Sr. 3. Fautt-Vattt de 

Goitn(^d. />. 15 Syr. Sr. 3. V^ensano, L , VaUt. D 

I 17 .y,r. 

' Weiaur, A.. Op t. .••■<mrru<' de f'ht:aäfl;,fne Fotka d» Saion, A, 

, . 10 Sgr 

I Vl<»llaM>. 

' Bt9tk»<ten, L. ran, Op. 8, Sdrinade p. V., A. et VUo. jr«mu 
j rd . recue p W S B Tnv M»«»« D. 1 7\lr. 

: Itmptrt, J ! . -ialeiluitg «ujti Fingertatz avf dtm VUo. tmd atr 
B njen/ihrung \ .Uug. •ml druUfhrm. fran*. M. engl. 
Tert, durehiinefien lu.i .1 I.iuduer. n 4 Thtr 
To-rfini, J.. Die Ktmtt der Batjen/ukTutij i A'»r( r/c rarr^tt), 
oder 50 f'ort'a/. über emr i iamlte für rf.c y'iulinr mit 
liauo eontinue. S. -1. J'ar da» Vontertat. LeipHa 
ai» Umt^tm, 9«MMntK FiHf n t^ m » m. aS 
F*rd. Ikurid. i m-. 

(■e»Maiv-.«flu«Uk. 

Abt, F., Op. 83 W drrittimm Jugendlieder. .? -<n(f n 10 .V/r. 

Op. ^ Luder für Sopran mit P/te ' », / I/ttAfc 

vohl ein l^'ugirin «ein Sr. 3 Ervrartung- Nr. 3. iJ^r 

Ue^n« Mier. Sr. 4. Kutut, wi'a mUl (Xr. J, S, « 
dmittek und mgtüeh.) SO Sgr. 
OUtttr, C M. Oj, 9S, UU* WMutwfSMm Faj«« mi ffit. 

A*. 10 Sgr. 

KflüMMiK-HAMeln-nnaleMlIrM. 

Mtllmann, C. O., SehUevtig-Bolilem mt<erumtehlunft», ftr drti 
Männerttimmtn, 3. Auß 'J .Vyr. 

— — Dautlbe für tier MUnnertttmmen. 3' t Sgr. 

— — Dtm*lk»/tr eine Singet., Ckar «d ». mit Pfi«. Sgr. 
BnrgmMlter. Fr«»s, SiegeimartOk eMeema-Uoltlna. 

KtMtfiaU. 3 i Xgr. 

— ~ XtaHaita /Kr Piane/orti im 4 Stmdem. 3Pj% Jfgr. 
Cr»m»r, II.. Dauelbe brillant beaxi. ftr Pianaforl*. S Sgr. 



aUligtr, n, 3 itartche /. P/ie. (mk Fahnen u. Farben} « Sgr. 



Alle in dieeer Uueik-Zeitung betproekanen und angekündigten 

.Ifwrwa/ien et« find ui »ria.Vew in der tlftt rnlhtändi'y attcirtirten 
.Uu,i,:n!irn-/I,iniilun ! Hfxtl r.eihniu!ail von i: }. Ii .\H .i H [i HHKl'Eß 
in Köln, grutee Uuäengaeee Ar. i. <tt trif Lei J FH. VTEhüH, 
AppeUMa/iphUa Sr. SS. 



erachäni Jeden .Swis^rnf» in rinera ^»ns^ B» g<'in mit sLV»x\f:\f<imn 
iti iäagfn. — I)<-r A l.iii.i;» ni< !it.pi. i.« l-clriigl f-ir lii.» ililbj^lii L' 'i'tilr., 
bei den K. prvuwi. l'o*t- AhssäIii ti 2 TiJr. >,-t. r.iuv . lunlu.- Num- 
awr 4 Sgr. 

Briefe und i^uceadungen aller Art wcnlirti unter der .\dr«a*e de? 
M^PtJliwUBcly^bagl^^ 

VerautwurilioliiT llurauügofaer : Pnif. fj. Bi»ehtiff in -■ 
Verleger: Sf. Ihi .Hnnt-KehoHberfieht Hiiclibaadluiif ia XSIb. 

9iwkMi..d(.,ihUfM*(-4M««6a(« in KSK .Bwiwwaaa 7» •in^- - 
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InllAlt« BioijTfsphit wüvtrttlU dt* .Uuiiici>;u. i'ar f J l'tli», IV. (Meyerbesr 3.» - Die < ^lInp^J»Uit.uetl tJoit .Ui^ni)Sca< Ton 
Job. Beb. Bmcb und C l'hil Eidmu«! I<«ch. — Au.t K e «; cns b arg (Aufluhrunf; .Icr . J ihr(?/iM:i-n- v n Haydo). ~ Tage»- und Un- 
tatliAltnngiblatl (KOIb, dM 41. BiMl«rrtkeiaiicbB Mosikfett — Aacben, PraU-Ertbailaog - Lannep, 'Muaik-AnflQbrungao — Darn- 



liagrapilie anivri^rllr lies 
Hm J. 

IV. 

i> - - 

(Meyarbeer. 8. Nr. IB, ]%) 

Plan und Inhalt des Buches der .llut^enntten*' hnben 
keine Aehulicbkeil mit dem Texte zu .Robert der Teufet* ; 
4Ke HaitdliiDg «ntwieMt rieb nur langMoi ODd dat Ib- 
teresse darnn h"u'irint erst p^;;! n ii^ ^^iftR de» dritten 
Actes; bis dabiu t»l es eine Oper von uneDtscbiedeaetn 
Charakler, »nd der Moaifcw allein mimte «fie Aofowri« 
samkeit in Sn iicn, die leer an Handlung sind, zu fesseln 
suchen. Nur ein bedeutende« Taieot konnte über diese 
Schwierigkeiten siegen. Anfangs erkannten weder das Pu- 
blieain nocii (lu> Kritik das Verdienst an, welches Meyer- 
bccr um die lloberwindung dcr.selben hatte. Wiewohl 
man zuf;ah, das« da» Duett zwi»clien Valentine und Mar- 
cel im dritten Arte, die Duell-Scene. der gam« «ierlA Aet 
und ein Theil de» fünfli-n Schönheittn orsleii Kanf^es ent- 
balten, und auch erklärte, dass es nichts Pathetischeres 
gebe, ah die Scblust-Seene des fierten Acte*, »o war «an 

doch dariiher eitiverst.iiiden, dass die Partitur der nu;;e- 
oottcn nicht auf der Hohe der Composition ton «Hebert 
der Teufel* stehe. Spüterhin bekehrten sieb die Leotc, die 
aoparleitscb und nicht von anderen Zwecken geleitet wa- 
ren, Ton diesem Irrlhume: der Werth des Werkes nahm 
in ihren Augen mit jedem Jahre zu, und »dbst üic Hart- 
näckigsten mussten sich wenigstens in die Thalsacbe des 
Erf<ili;s erirebeii, weichen mehrere Tausend Vorstellungen 
wahrend fünfundzwanzig Jahren in der ganieo Welt be- 
Mitigten. Nach den beiden erateo Jahren dieses angeben- 
ren Errol-:^ warf sieh eine Partei, welche t'nt;:ej;enf:esetzle 
Interessen hatte, mit noch grösserer Erbitterung auf die 
Kritik des Werkes, ah et Anfangs» da es noch nen war, 
gcecbebe«. Was bat es geholfenY Die »Hngeootlelt* baben 



■ .Dar Teoipler und dl« Jadio"). 



•ich mit den Mangeln und Scbönbeilen, die mit dem Ta- 
lente lfeyerbeer*s innig verbanden rind, in ihren günaen- 

den Rufe behauptet'). 

N'aeb den Hugenotten verliefen dreiiehn Jahre, ohne 
dass Meyerbeer ein neues Werk auf die französische 
Bijhne brachte. Dieses lange Schweigen hatte mehrfache 
Ursachen. Die erste sclieir.t in Hcn Aendernnfjen des Sänger- 
Personals an der grossen Uper gelegen zu haben, da« ao- 
ndinend Rtkksebrille nachte. iMt sweite erkÜrl sieb dercb 



lie I v! 



l desComponistcn 



Schauplatz 



seines Ruhme», die durch die Tbeibahme uiid(junstde«Kö- 
nigs Friedrieb Wilhelm IV. fon Preussen veranlasst wurde, 

welche ihm dieser Monarch bei seiner Thronbesteigung 
zuwandte, und durch die amtliche Tbatigkeil, die er^ch 
seiner Ernennung zum General-Muflk-Direetor eutwieleln 
mnaste. Die Composition von mehreren Psalmen und Can- 
tateo, mit oder ohne Begleitung des Orchesters, >on Klr- 
cbeuslücken und anderen Gesängen, wovon «päler die 
Rede sein soll, halte ihn wihrend eines Tbeiles dieses 
Zeitraum''^ in Anspruch genommen. Das erste Werk, das 
er für den Hol zu Berlin schrieb, war eine grosse Can- 
tale mit Tableam: ,£« Fetia neUa eorU di I^ntra", 
für ein Fest bestimmt, welches der König im Jahre 1843 
gab. Am 7. üecember 1844 lies«, der Aieister zur Ein- 
weihnng des neoen SebaiM|iielhauses eine dentsebe Oper 
in drei Acten: «Ein Feldlager in Schlesien', aaf- 
führen. Dieses Werk machte erst dann die volle Wirkung, 
die ütlejerbecr sich davon versprochen halle, als Jenny 
Lind die Hauptrolle übernahm. Es hatte noch mehr Er- 
folg in Wien, wo es unter dem Namen ,Wieika* in 



*) wir benailMB Mwirftoklleb, daaa wir In diaan Riugra[i)iie 
mir di« Atiaiebten von getr«» wledergebdii. Die* gilt denn 

auch bcii<>iid«n von den Urthcilvii über tlie «plUeren Opern Majr«t> 
bcer'R, aber «relohe die Niedrrrheinitcbe Mi..ik /rita«( bekanttUeh 
aait Itt&ü «uafübriMdie BeanbailuDgen gebra«bt ha«. 
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Sceoe gim aiMl h»»} Liui eltenfalb «Unii ttng. Uies war i 
im Jabre 1847, und M«ycrbeer halte bereit! damals vide 

Aenderungen daran vorgenommen. I 
Da» Jahr 1846*] ist durch eines der schönsten £r- i 
ttogoiste des Genie» von Meyerbeer auttoteichnen, durch 
ein follendetes Werk, in welchem sich Leine einzige 
schwache Seile Ondcl — ich meine die Musik, welche er 
zu dem Drama Siruensee, das sein Bruder Michael 
gffdicblel, icbriek Dicae acböoe Gompoiitien.' welche die 
Originalität der Ideen Meyerb{>er's- in ihrer ganxen Krafi 
offenbart^ enlbilt eine prächtige, grossarlig und reich enl- 
wiekelle OavertDre, Wer Zwacbenaete, ia denen ein Bitd 

de» ganzen 13r,'ima's sich enirallel, und neun Musiiü^tücfce, 
die in den Dialog mehr oder weniger meiodramalisch ver- 
iochten find. Einige MeÜTe der lelilaraB aind in die 
Olifferture aufgenommen und mit jener cffettvollen Stei- 
eoriini; entwickelt, in der Mi->erbecr »eines Gleichen nicht 
iiaU kumller und Kenner, welche die Musik iiiciil biMs ^ 
■neb ibiMi Onchtigen Biodniek benrtheilea« wie die groMe I 
Menge, sondern sie i\\ analysiren verstehen, wissen, dass ' 
das Talent de« Meisters gerade durch diese. Kunst der 
Steigerung aeine» HMefinnJti erreiebt Der Plan der 
Ouvertüre ist für sich alldn schon ein Meisterstück in die- 
ter Gattung: AUea iai darin von Meiaierbaod geordnet und 
mit tieler JCemilnii» der Wirkong, weklM die Winderkebr 
der leitenden Gedanken durch den Weobsal der Formen 
hervorbringen muss. Man dass Ja» pariser Publicum 
dieses ausgezekboete Muftikstück nicht begnlFen bat; ich 
fnrehle, data ea «ucb von dem Ordieater, dem die Aus- 
führwnf; anv<'r(rfi"j( « nr niclil hejjriffen worden ist, denn 
als ich es hier iti Uru»&el im Conservatoire-Concerte auf- 
gefübrl bebe, ist eine Zuhörenebaft v«n awei Tauacnd 
Fersunen in die lebbafteiten ManifeHationcn der Bewnn- 
deruog ausgebrochen. 

Man mlkite das gante Drama ertiblen. nm su seigen, 
wie viel Poene in den übrigen Musik»tücken liegt, durch 
die Meyerbeer das Werk seines Bruders gehoben hat. 
Jede» Stück ist ein »cenisches Bild oder drückt eine be- 
sondere Stimmung mit einer Kraft und OriginaJüll der 
Erfindung, der Mittel und der rinthmischen Acr>-fit» n<is, ' 
deren Eindruck unwiderstehlich ist. Diese bewunüerus- i 
wertbe Cnmpeeftion wurde tarn mien Mate in Berlin am 
Ifi. Scplembor I84ß aufgcfijhrt. 

In demselben Jahre schrieb Meyerbeer für die Vcr- 
raählungsfeier dea Sronprinwn von Beiern mit der Prin» 
Bessin VVilhelmine von Pr6us»en ein grosses Stück, Packel- 
taoz genannt, für Blechmusik. Dieser so genannte Tanz 

*) MmIi Ajtim» I84Ü, Aaob war ,to«tiiiM« Inla «nnkf«- 
laMmw" Wnk wiMUbMlBMr.irl»F4lks^ nttittm «ahn 182!> 
CwahiMhia wid in MBovhm wlkiAhM. Mohad BMr «taifa I8W. 



ist ein MarKk für einen festlichen Aufriß, der am Abende 
mit Paekeln ensgefübrt wird bei GeJegeabeit eines Uocb« 

zeilsfeste« preussischer Prinzen, wie es an diesem Hofe 
traditionci ist Der Charakter dieser Composiiion ist von 
einer besonderen Originalität: sie Mt reich an neuen 
Rhythmen und Eifecleo. Ein anderes Stück derselben Art 
ist von dem Meister für die Hoch/cit der Prinzessin Char- 
lotte von Preussen componirt worden, und 1853 hat er 
einen drillen FackeNant lür die Vemiblung der Primes» 
sin Anna geschrieben. 

Nach langer Erwartung wurde .Der Prophet*, 
naebdem er oft nnler «ertebiedenen Namen angekündigt', 

endlich am 16. April lR4f) auTgefübrl. Es war das dritte 
grosse Werk, welches Mejerbeer für die grosse Oper in 
Paris gesebrteben hat; bier befand sieb der berbbmt« 
Componist wieder auf dem Gebiete, dessen er* bedurfte 
för die Hervorbrinjimg seiner mäch(if»en Wirkungen. 
Eben so wie es bei .Roberl der Teufel' und den .Uuge- 
noUen* gewesen, so berrseble auch jetzt nicht nur im 
Pubücum, jon'?'»rn r\it''h wnb'T den Künstlern und Kriti- 
kern Anfangs Uugewr^sbetl über das Urlheii, welches man 
bber den «Propbelen* fillen sollte; aber bei jeder neuen 
Vorsleiliuij; brachte das Werk, nun besser verstlandeo, 
nach und nach die Wirknag hervor, worauf der Compo» 
nirt geredmcl battn, Din Üngewissbeit kam daber, weil 
man in dem dritten growon Werke de» Meisters Schön- 
heiten suchte, welche dfnen entsprächen, die den Erfolg 
der beiden ersten bewirkt halten; aber Meyerbeer i^t im- 
mer der Hann seioes Stoffes. Im Ruhen hatte er den 
Kampf der beiden Principien, de» Guten und des Hosen, 
welche auf die Natur de« Menschen wirken, auszudrücken; 
in den Hugenotten hatte er des Gcgensela der tsrien und 

leidensrbdflliehen Empfindunpen der Liebe fie^ien die 
Wulh des religiösen Fanalismus geschildert In dem Pro- 
pheten ist wieder der Fanatismus, aber der Fanatismus 
des Volke» im Gegensatze zu den politischen Ränken gn- 
sU'Wl, und diese getanem durch ein unerhörtes Zosan' 
menlrelTen der UroiMlaiide stufenweise zu dem hecbstaD 
Ausdruck von Grösse. Das Haupl-Bleroenl der drei Werke 
i<t das fnrlsrlireitende Interesse, aber ein Interesse von 
sehr verschiedener Matur. Die Schönheilen des Gefühls 
und die SebSnheiten der Erflndong bilden die twei gros« 
sen SslbeliM-hiMi Erfordernisse der dramalisihcn Musik; 
drei Vermögen des meoKhIicben Geistes: Pbanlasie, Ge- 
raUs- Vermögen und Verstand, entspre^en den drei Be- 
dingungen, welche wechselweise in der dramatischen 
Kunst herrschen : dem Ideal, der Leidenschaft und der realen 
Beziehung auf den StoflT. Die Phantasie Terbindet sich baM 
mit dem Gef&ble« bald mit dem Verstände; im ersten 
Falle regt sie uns dorcb einen lebhaften Eindruck auf. 
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der aber mbolianit ift ffehiem tiegemtande und femmer 
UuMCii incht XD definirefi ist; im anderen erhebt sie sieb 
zam Gro$9arlißen und weckt in uns die Idee der Marbt. 
Nun herrscht die erste von diesen Wirkungen i. B.'in der 
Liebesscene des vierten Actes der Hugenotten, die andere 
in der historlsrliL-n AulTnssuiij; des Propheten, Keine voD 
diesen beiden Formen bat einen Vorlbeil vor der anderen 
votaot. ibr VerdieiMl lat nur relativ ond bealekl m ihrer 
richtigen Anwendung auf die Handlung. In der Scene der 
Hugeoolten hat der Sieister Tür das Gefühl der Liebe eioe 
ToMpracbe gefundeo/deren Bett onwiderstebKcIl ist, aber 
deo krifligcn Charakteren des sechszehnten Jahrhunderts 
und der Rohbeit der damaligen Sitten gegenüber fühlte 
er dieIVdthwendigkeit, seinem Werke einen Charakter ron 
Grösse zu geben und die Phantasie rugicich mit dem Ver^ 
Stande durch die objertivp Wahrheit der Darstellung lU 
beschäftigen. Dieses Werk ist also die Frucht der Verbin- 
dung der Fhairtaüe mit deon Ventande. Nicbti hami «obl 
rrehr eine Vorstellung von dem grossen Talen' Vrvi<r- 
beer's- geben, al« die Entwicklung des einfsrhen Kinder- 
cbors itt der Don<Scene la dem eenaltigcn Finale des 
vierten Actes. Die Steigerung ist wahrhaft betäubend*]. 

Nach dem Erfolge des Propheten kehrte Meyerbecr 
aacb Berltn tnr&ck nnd componirle hier ein Pestlied, von 
dem Könige Ludwig von Baiern gedichtet, für Männcrge» 
snnf;, Solo und Chor, mit Begleitung von Blechmusik, un- 
ter dem Titel: ,l)cr baieriscbe Scbülzcnmarsch*. Diesem 
Stücke folgte bei Gelegenbeit der Enthtilbng det Denk' 
mals Fricdrich's des rirossen ein FeM^e^nnf: an den be- 
rühmten Bildbauer Uaucb für Soli, Chor und Orchester, 
der am 4. Jnni 18S1 io der königlichen Akademie der 
Künste in Berlin aufgeführt wurde. In demselben Jahre 
achrieb der berühmte M<;ister eine «ierslimmige Fest- 
Himne f&r Chor [a cajKlla), die bei der Feier der ailher- 
nen lloeh; ii Sr. Maj. de« Eönigs Priedrirh Wilhelm IV. 
in königlirhcn Schlösse ge^unjicn worde. 

Gegen dos Ende des Jalir«.» 18.^1 »a\\ sich Meycrbcer 
aiM Cesundheils Kürksicbten genötbigt. seine Thätigkeit 
zu unterbrechen. Anfang«; Summer des folgenden J.ihres 
'ging er wittder ins Bad naeh Spaa, welches ihm immer 
•ehr gut bekommen war. Er war sehr gewiteenhaft in der 
Befolgung der ärztlichen Vorschrincn uml in.Trhte Mor- 
gens und Abend» lange Promenaden zu Fuss oder zu Esel. 
Die game Dauer seines Aofentbaltes in Spaa. aacb in den 
folgenden Jahren, hielt sich Meyerbeer beinahe unausge- 
setzt immer still für sieh, mied die Gesellschafts- und Spiel- 
aile und pflegte der Ruhe. Auf seinen Gängen war er mit 

*) VergL tiuare AnalyM des (rrgpiMteti* in dvr KheiDiiclicn 
«(WÜfZafttiag, MuganK 16IHI, Kr. 2> 9, », ü, V2, i . i , VX 

Di« fiedactioo. 



ttosiealiiebea <>edanfcen besebiltigt und au Hause nahm' 

er keine Besuche an, am ungestört zu sehreiben; fühlte 
er sieb aber recht wohl, so suchte er selbst seine Freunde 
auf. ging mit ihnen spaziren und plauderte dann am lieb* 
sten von allem Anderen, als von Musik. Meyerbeer's Br> 
scheinen in Span war das Hauptereisnis* der Snisonr man 
zeigte ihn sich von Weitem, und aller Orten hörte man 
fragen; .Raben Sie Mey e rhee r geeebesT* 

}<;\r<t APFip Werk, wcichef er der OefTeiitfichkeil über- 
gab, nothigte ihn, in der reinen Gebirgsluft Spaa's oder 
auch in der Stille Sebwalbaehs rieh der Rub« und der 
wohlthuenden Wirkung der Bäder hinzugeben; denn jeder 
neue Erfolg, den er errang, war mit einer merUicben Er- 
schütterung seiner Gesundheit varbooden. 

Die Proben, welche er mit einer SorgfaH, wie wenig 
andere ('.omjioni^ten, leitete, und dns Hitnti«phreihen neuer 
Stücke mit der grosslen Schnelligkeit wahrend des Ein> 
st ndirens griffen ihn gewaltig an. Wer sah, mit welebar 
feinen llönirhteil er den Künstlern auf (}er Riihne und 
im Orchester begegnete, konnte nicht ahnen, wie sehr 
seine Seele von Ungeduld leiden rournle, wenn die feUar^ - 
hafte Ausführung die Wirkung verfehlte, die er sieb var» 
sprach ond um jeden Preis erreicbeo walite. 

Dieser 2wmg, den er sieb auferlegte, wirkte nach« 
tbeihg auf seine Nerven. Hatte die erste Aufführung ibn 
von diesem Drurke hefreit, so bemiiohti^ten «ich seiner 
neue Sorgen; denn nun begann der Kampf »ein&r musica- 
liacben Ueheneugung und seines künstlerischen Salbatba* 
wusslseins mit den (jrtheilen der Kritik, welche, man muss 
es gestehen, nur seilen die erforderlichen Kenntnisse be- 
hmtdele. um rieb auf den Standpunkt seiner Ronrt>An« 

stbniiunf; 211 stellen, nnd die bisweilen auch von dem we- 
nig wohlwollenden Einflasse des Cliquenwesens nicht frei 
blieb, von de«sen Tfnrn der stets glucbliehe Autor nie ver« 
schont gewfsi ii in!, 

Ernste Krankheiten oder doch mindestens eine grosse 
Abspannung waren die Folgen solcher Krisen, nnd Meyer- 
beer hatte dann das dringend,'ite Bedürfniss. sieh von der 
Welt 7nriii kznziehcn nnd in der Ruhe nnd St^irkun;; H'i- 
ner gescbwarhton Gesundheit die nöthige kraft für neue 
Kim|>fe lU gewinnen. 

Si IiiHi liiti;;»' hotte er rlif \Ssirht, «ein Tnlent auch 
auf dem Gebiete der komischen Oper tu versuchen. Mit 
diesem Vorhaben stand auch der Gedanke in Verbindung, 
einen für die französische Bühne passenden Rahmen zu 
finden, um demselben einen Theil seiner Musik su dem 
.Feldlager in Schlesien* aniopassen; aber am Ende hatte 
der Sloir des ,Nordslem*> den er zu die.<som Zwecke ge* 
Wühlt halte, den Ideengang des Componisten in nnderc 
Bahnen gelenkt, so dass von der ganzen Partitur des 

n 
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FvMligftn «ur mhs Nummern in die fttMÖMMilM Bmt» 

beiUiiig übergegangeo sind. 

Der Nordstern kam am 16. Februar 1854 in Paris 
zur ersten AulTührung. Gleieh an enie« Abeiide war der 
Erfnl- rnU"liieden; die Hauptnummern der Oper wurden 
■Dil warnttkr Tbeiiiuibme aufgenommen; zweihundert und 
ffinbig Vontelluiigw habe» diaie Wirkimf niebt vcnun* 
(ii rl. Das Unternehmen war jedoch fur -^i-;! M mMpt ptn 
gewagtes gewesen, denn die franiösiscben Componititen 
•aben mit lebhalk«ai MiwralleB tbn «in Gebiet betreten, 
welcbes ihm die Natur seines Talentes selbst verscblosscn 
tu haben schien. Seil langer Zeit wird die komiscbe Oper 
mit Recht als der eig«oUicbe Ausdruck des französtscben 
Geschmackes in der Musik betrachtet. Um sich darin mit 
Erfolg lu behaupten, sind mehr Geist. Feinheit und Glätte, 
mehr geistreiche als leidenjtcbafilicbe Eigenschaften nöthig; 
ond itiefe adiienen dem Talente Hejrerbeer's weniger 
eigen zu sein, ivascn Gebiet entschieden das dramatische 
t(L Inden derselbe nun einen bis dabin ihm ferogelegeaeB 
Weg betrat, erregte er bei den rramotiiehcn Kiknatlern 
tiiclit blo»s Uiizufriedenhcit: die troslreicfie Hoffnung;, er 
werde vielleicht damit eine Niederlage erleiden, erfüllte 
ibr« Genutber. GeiriMe BJitter gib«i dteten GefQbleo 
Anedruck: sie suchten den Eindruck des Werkes so viel 
wie möglich abiuschwäcben, indem sie es als das Resul- 
tat geschickter Combinationen betrachten wollten, und 
propbewiten dicMin Werke, wie es auch bei den frijheren 
geschehen, keinen dauernden Erfolg. Aurh H-e<;i><i Mal 
wurden derartige Voraustagungen durch die Wirklicbkeit 
•ort gOotMHbte widerlegt*). Die Kritik bt vberbanpt 
Mejerbeer nicht giinstig gewesen: dreissig Jahre lang hat 
sie ao seinem Talente wie an seinen Eneugaissen ohne 
Scbonong gemibell; aber es ist benerkenswertb, dais ibr 
Urlheil im Grossen und Ganten vom Publicum verworfen 
worden ist. leb verstehe hier unter dem Pubikum die 
lievölkcrung alter Linder; denn die Legitinülit des Er- 
folges ist nur in so weit unangicifbar, als sie ayfdem 
ttifirag« miv€r$el beruht 

Alles wiederholte »ich mit demselben Resultate, als 
Meyerbeer in der komischen Oper zu Paris am 4. April 
1859 ein nmies Werk: .Z-r Pardon de Plo^nnel' f „Die 
Wallfahrt nach Ploermei'j, zur Aufführung brachte. Frei- 
lich ist in dieser Legende ai» der Bretagne gar keine 

Handlung, der ErTulf; kommt ganz auf Reohiiun;; des 
Componisten. Dieser Erfolg ist eben so glänzend gewesen« 
wie bei den frQberen Werkeiu Der StofT gestattete dem 



Componisten nicht, seine grossen und gewalligen Eigen- 
schallen zu gebrauchen, dahingegen (;lünzt er hier durch 
einen gewissen melancholischen Zauber, durch Anmutb 
und Feinbail; dennoch, bei aller VersebiedenbeH des Stils, 
erkennt man den Heister an taiiaeod interessantes Ein-, 
selbeiten. 

Bd aller Heinongsterediiedenbetl. die sieb seit den 

ersten grossen Erfolge Meyerbeer's geltend machte, ist 
doch io Einem das Urtbeil einstimmig gewesen, nämlich 
in der Aaerkennang der Originalität seines Talenten. 
Selbst seine eifrigsten Gegner haben sie ihm nicht abge- 
sprochen. Man bat gesagt, er sei ohne innere Begeiste- 
rung, seinen Melodieen mangele die Natärtichkeil und er 
gefalle sich im Bizarren; ja, man hat ihm vorgeworfen, 
seine .Musik sei eher ein künstliches Aufbauen durch mu- 
sicalische Coinbination und Analyse, ais der Ergoss einer 
reichen Phantasie; aber Niemand hat ihr den Charakter 
der Originalität, die in nichts an andere Meister vor ihm 
erinnert, bestreiten können. Alles, was er in seinen Wer- 
ken dargestellt bat. ist sein eigen: Charakter, Ideengang, 
drAmatischer Zusclinilf, I\h)(hmus, Modnialion. Iii'-fnirnen- 
tirung— in Allem erkennt man nur Mejerbeer. üi Robert 
der Teolel, in den Hogenotten, in Fropheien. in Stnics- 
see, im Nordstern, in der Wallfahrt nach Ploermel. Was 
bedarf es noch mehr, um den grössten Künstlern, die in 
der Geschichte der Musik erwähnt werden, zugezählt zu 
werden? Man nehme seine allgemeinen und dauernden 
Erfolge in der ganten Welt hiittu, und man urtheile, was 
von dejr Opposition, die »eine Gegner so lange gegen ihn 
gamacbt haben, obrig bleibt 

Seil I.an^ji iii erwartete mnn Mejerbeer's neueste* 
Werk; es hatte Anfangs den Titel «Die Africanerin*, 
aber die Verfasser des Libretto haben nach einer Unar- 
beitunp demselben den Namen ,Vasco de Gama" ge- 
geben. Der Mangel an geeigneten Sangern und Sängerin- 
nen bei der {^rossen Oper hatte den Componisten seit 
1845 davon abgehalten, das Werk rar Anlf ühmsfg M 
bringen. [Vgl. Nr. 20. S. 150 ] 

Meyerbccr war Hitglied des Insliluls von Frankreich, 
der königlich belgischen und der berliner Akademie der 
Künste, der meisten musicali'iehrn Atademieen und Ge- 
sellschaften von Europa und war durch eine Menge von 
Orden ausgeieicbnet worden. ■ 



•) Wir ffrit^nprn nnf^hm»l< i]*riiii. ilnss wir l-"''ti*' Anf*iclitrn 

dcrfjtben. BekumUich bat „Der Nordttcm' ia DentaeblAod gar 
hslMn UMf pMn. Ol« «•«••<!••. 



W« CMi|»Oi»itioHen des nagnücat ? on Jnk Schalt. 
Btcli wl C nu. ImmmI M. 

Der Text des anter dem Hamen Magii^fegf bekamt 
tan Kirebengeaaages ist die Antwort Harla's auf die An« 



rede der Elisabelli, wie sie der Evnnpelist Lucas Cap. I. 
Vers 40 Ii 55 ufiL'rlit'fpH lial. Sie beginnt mit den Wor- 
ten der Vuignu: ,Magnißced crnma mea Vomimim'' 
(.Meine Seele erbeb«! des Bern'], and teblieast mit Vera 
55 : ,Sicui lofutua est ad paires nottrof Ahraham et 'se- 
mini eius in aawvia' (.Wie er geredet hat zu uMereo 
Vitern, Abrabem oed aeüiem Samen ewiglicb*). 

Die kfll[it)li>clie Kirrlie hat diese Rede io ihre Liturgie 
als einen Lobgesang aufgeoomnae», wann aber, wird licb 
kauB sieher bestimncii Jaiiea; allein schon durcb die 81» 
leren italiäntscben Kircben-Cocnponisien wurde demselben 
eine musicalisrhc Form gefacht n. welche tradilionel ge- 
«Ofdeo isL Am bekainitustLU uder wenigstens genauiilc- 
•ttD iit fon diesen älteren Compositiooen die von Du- 
rante, welche aurh eiiimol nuf einem iiiefit'rrt!i'i(n«'l!en 
J^M*ikfeste (1Ö43 su Aachen) aufgefubrl worden lal. 

Jhm Foriii meebte eoi den tebn Vereen der Vulgata 
netslens lebn verschiedene Gesanpnuramern, welche will- 
küirUcb dem Cfaor oder einer, auch zwei oder drei Solo- 
MimmeD aiiKelbeilt werden, lo dan der ursprüngliche rein 
subjective Charakter des Textes mehr oder weniger ver- 
schwand und in den eines allgemeinen Lobgesaoges über- 
ging. Om diene w&rdig abzuscblieieen, nahm nea dann 
noch die Worte: Qhna pairi H ßUo ä ^rirUm taneto, 
«ieut erat in principio d nunc et munter d in saeeula 
iaeculorum.' Amenl („Eitre sei dem Vater und dem Sobne 
nnd dem heiligen Geiste, wie vw» Aabe!giBB ued «nenit 
•OD Ewijjkell zu R«if»keit! Amen!"} hinzu. 

In diese Form sind auch die beiden Compositioiieo 
det Jfiyttylra/ von Jobann Sebatiian und Philipp 
fmanuel Barli ge^nssen. 

Von dem Mc^ßcai ^o\tinn Sebaslian's siiid zwei 
Partituren auf der königlichen Bibliothek i« Berlin vor- 
handen (aus der Sammlung von Pölchau), die altere io 
M dur (gestochen bei N. Simrock in Bonn. 1811), die 
«pitere in D dur, von der Bacb-Gesellst-haft durch Wilh. 
Kust in Berhn in dem XI. Bande (ier >aiiimtlichen Werke 
J S. Rm hN :f.<>ipiig. bei Breitkopf uod Hirtel.. 1862. 
jir. Fol.) iierausgegeben. 

Einen wesenlKcben Dntertrbied' der beiden Partsinren 
bilden, ausser dem Wechsel der Tonart*) und einigen Aen- 
derungeo in der zweiten Bearbeitung, vier Einlagen, 
■welche eich nur bei der «raten (in A) finden und jeltl 
in der Ausgnhe rier Bech-GeieilielMft ia einem Anhange 
mit abgedruckt sind. 

Wir Ibeilen die Ntmmem de» Haeptwerkes nach der 
Partitur in D-diit mit nnd bemerken die Stellen der .Ein- 

*l W. Kii.tt um! Ruh. Vr.in?. glritcti über den \Vcch»el der Ton- 
art oboe weitere BeoiericangcD hiuireg, und doch ist «i vea fiadea- 
iamg !■ Bang aar Oa reo Mr CkMklwIitik tmum. 



lagen mit .1, B, C, D, wie ^e Bicb in der ertten Par- 
titur bestimmt halte. 

Nr. 1. Cbor. fünfstimmig. Ma^ßißeai amm mea 
Dmimm. */4. It-Ar.. 

Nr. 2 Soio.AyramiJ, AcMlM^wiftomwii 
7«. D-dw. 

A Choral; .Vom Bimmel hoeb, da komm* ich 

her.* Vierstimmig a capclh. Ea-dw. (Man erie» 
nere sich, dats die erste Partitur in Es stand.) 
Nr. 3. Solo. Sopremo I. <^ re^pexä kmiäUatm. 
*y'*. Fis moU — mit anschliessender 

Nr. 4. Chor, fünfstimmif;. Omnes <^enerafione». 
Nr. 5. Solo, Basso. Quia Jccii mihi magna. */«. 

Ii. .Kreut euch und jubilirl!" Chor, vierstimmig 
für 2 Soprane. All und Tenor (obneBass). '/«• Ji dur. 
Nr. 6. Daett. Ath • Tmton. Et mmrietrÜa, **/•• 

EmoU. 

Nr. l.Qß^9wSiiaUl>immvii.Feeiipoieidittm.*lk.D-dmr. 

C. Ghria m txcddi D». Chor, fmirstimntg. ^/4. 
F.^ dur. 'Die eiiizi;;e Einlftjje. welche Pölchau in der 
Simrock'scben Ausgabe bat mit abdrucken laiaen — 
wabrarheinlieh weH der Text in ihr ebenfalb latd« 
nisch ist.) 

I Nr. 8. Solo, Tetiore. Depomnf /wfttjfe' "/a. FS/i rmll. 
Nr. 0. Solo. Alto. Esurient«» impkvii iMmt. 

I). Vinju Jcm\ F dwr — unvoHenJel. 

Nr. 10. Terzett. •! Sopraai e AUo. Üuscepii Israel, 
puermt *imm. */«. .ffmoK 

Nr. IL Cbor. ffisfitimmig. 8imt beutus at V«> 
I^-dur, 

Nr. 13. Chor. fiHdirtimmig. (Hariä, ^jt, nnd an* 

schliessend : Sinif ,i al in pfku^ d ««Mttfti loeeidb' 
mm. AmuL 'i*. D-dar. 

Die Binlagen A «od B, viellekht aoeh halte Bach 
wabrMbeinlicb für dert Gebraoeh des Magnificai beim 
evangelisclien fioltesJienste bestimmt; in die zweite Bear- 
beitung bat er SIC aber, wie gesagt, ni(ht niifgcnoanncn. 

Neuerlich hat nun Robert Franz, der auf verdienst- 
liche Weise fiir (iie Vr rf -. itnnf; Baeirseher Musik Ihätig 
ist, eine Bearbeitung der i'ärliiur des Magnijicat heraus- 
gegeben tmd .Miltbeiivngen hher i. Seh. Bacb't 
Magnificat' (30 S. gr. 8. Balle, 1803* bei H. Karm- 
rodl) drucken lassen. 

Heber die Grandtilse, die ihn bei der Partiinr-Bear* 
beilung geleitet haben, ipricht aich nnlor Anderem fol* 
gender Maas.^en aus: 

.Die grössere Aosdruckafibigkeit, dat Vermögen, auf 
•U« Noancen det Geaengei einnigeben« wtfehe dem Or- 
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«iMilcr im GegenntM m Orgel eigM wul. tmnittafm 

mich, Behufs der Erganiung in der ersten Richtung we- 
»eiiUtcb die Kräfte des Orchesters beraoiuueben. je nach 
den UasliiMkfi ako die beiden VioNnen and die Viola, 

der Ri'fjfl nach iwci Clarlnelleri und z\^ei Fagotte, an 
Steiieit, wo die growarlige Anlage dies zu rechtfertigen 
tchien, eine Bu»*Po>anne daf6r zu benotien, Znweilen 
beschränken (Mk diese Instrumente, um dem Chor eine 
festere Haltung zu geben oder einielne, besonders bedeu- 
tungsvolle Motive hervortreten zu lassen, darauf, Stimmen 
der Original-Partitur zu verdoppeln ; an anderen Stellen 
— besoniliTs in dfn Arien: .Qi/iu ftri'l iitilii viwjiiir und 
,£>q)omit potentes" — war der Versuch zu machen, die 
linrnMMiiaehe P&liong im polyplionen Slile der (tarnen 
C<impo<itirtr), also in fi i - Tuhrten, das them.itiürfie Ma- 
tertal aufucbosendeii Siiinmcn zu geben. Eine solche Be- 
arbeitong für Orcbetler forderte daio anf. den neu ge- 
setzten, wie den Stimmen des Originals Vorlragszeirhen 
bioiatufügen, tim dadurch, einhettlicbe Aaffassung und 
Autr&hning einiger Maassen m liebem. 

«Der oreheatrate Satt will bteroach die Orgel völlig 
enlbehrlicb machen. Da aber nur sie den erhabenen Glanz, 
den die Haltung der Chöre zu fordern scheint. »irLüch 
zu gebe» vermag, so war für die Chöre eine der Uear- 
bailnog entsprechende Orgclstimme zu setzen, zur Bc- 
nutzufip III 'tll- ii Pallcn. vto eine Ori;e! neben dem Orche- 
ster milMirkt;u kann. - üie Orgcistunme fiir die Solosätzc 
iai aar anm Gebrauebe derjenigen beiger&gl, wcleb* von 
dem neu liinzu^'ebrachien orcbeitjralcn Salle kainan Ge- 
brauch mni hen wollen.' 

Diesen Gesichtspuultcn gemäss sind die Trompeten 
tun Theile doreh (7-Oiarinetien «erireten, die Obo« d*A- 
more der jetzigen Ohoe riTijrepa^^l oder dun h die .-I CIa- 
rinette ersetzt, und die Contrabass-Stimmc so geschrieben, 
wie rie wirUieb amiofihren ist. um nicht die Vernetzung 
der den Umfang des Instrumentes öHers über- Fm enden 
Originaittimma lediglich den Ausföbrende« zu überlassen. 
Da> Vialancell bringt den B«cb*«cben Salz unverindeH. ■ 

Die neu hinzugcfijgten Stimmen und die des Origi- 
nals sind nicht verschieden bezeichnet, weil ^die Origi- 
nal-Partitur niclil durch diese Bearbeitung ersetzt werden 
soll", da die llaupl-.Absichl der letzteren zuiiarhst nur 
dabin gegangen, .die Scbwierigkeilen, welche einer Auf- 
führung des Werkes enlgegenaleben, nach Kriften aus 
dem Wege zu räumen*. 

(Schluss folgt.) 



1 

I . Aus ilegeiiibnri^ 

Dan 12. Mal 1864. 

Seit einer langen JabmrHbe bat der Welteifer aller 

musicnlisrhen Kräfte Regensburgs jährlich Zeugnis« davon 
I abgelegt, dass. um etwas Grosses and Tüchtiges auf dem 
I Gebiete der Musik lo leisten, es nur des Aufrufes an diese 

in alle Schichten unserer Bewohner vertbeillen Kräfte be- 
dürfe, und dass es den anhaltendsten äusserlichen Hinder- 
nissen nicht gelingt, den einmal wachgerufenen guten Wil- 
len zu schwächen oder gar zu vernichten. Die Aufführung 
der ,.l ,1 h res Zeiten* von Haydn hat wieder einen fitan- 
I zenden Beweis dafür geliefert, und wir halten es für dop- 
I pefle Pliebl. ihrer ehrend tu erwibnen. da neben den 
' pewöhnlirhon und unvermeidlichen Schwierigkeiten noch 
; besondere, und zwar Hiodemisse der traurigsten Art eiu- 
' traten. An Tage, der cur AaffAhrung bestimmt war, traf 
die 'Schmerzliche Nachricht vom Tode des Königs Max ein ; 
es lottsste selbstverständlich die Aufführung unterbleiben 
ond konnte erfl nach vier Wochen (14. April) geschehen. 

Die Aufführung, unter der Uirection des Oom-Orga- 
nisten Herrn Jos Hnnisch. kann im Gjuupn, namentlich 
in den Choren, als eine sehr gelungene bezeichnet werden; 
wenn wir aber maneber Sebwsitkon|t.'ia, adbat eines Un- 
falles erwähnen, welrfien nur da« feste Einsetzen des Chors 
, paraljisirte, so wird Niemand darin den Versuch erblicken, 
j einen Stein zu werfen, londern wir #ollen dadurch nur 

I dem Laien die Klippen Iienierkh.'ir rnadien, an itenen der 
I beste Steuermann oft unvcrmutbctc Feinde findet. Ein 
I abgenbliekHebn Zagen, ein sieb Verirren da Blickes, die 
Wirkung einer uns unbewusst beschleichonden Gefühlt« 
regung kann solche kleine Verstösse vernntassen, von denen 
I manchmal auch die beste Aufführung mit zahlreichem Per- 
sonale nicht ganz frei bleibt. Cnser schlicssliches Urtheil 
bleilit, diss dir diesjährige Oratoriums- .^uffütirnn;,» sirh 
den fruiieren aufs würdigste zur Seite stellt. Wenn wir 
\ nun auch den Wunscb nicbl onl^rdrücfce» können, dam 
I l.ucn«. Herr Dperirsänger Fränkl, seinen Recilaliven ehen 
] so gerecht geworden sein möchte, wie dem lyrischen Theile 
[ seiner Partie, da» dem Simon, Accetsist H. Wagner. 
I ganz nngeschwächte Stimmmittel und eine liefere Stimm- 
Inge zu Gebote gestanden hätte, so sind dies am Ende For- 
derungen, welche den Dank fiir ihre Lästungen im Allge- 
meinen nicht zu vermindern vermögen, und in gleicher 
Weise sprechen wirniirli der Repi iiM titnritin des Hannchen, 
Frau Denzinger, ungelicucheilen Dank aus. Der gut 
geschulten Chöre erwähnten wir schon und wollen unsnnr 
noch einige allgemeine Retmchtungeii erlauben. 

Zunächst ein Wort über den Eindruck, den wir durch 
die Physiognomie der mitwirkaaden Krilfe ehipfangen 
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haben. Er war gepcn die Frübcren Jabre ein veränderter. 
Wir Termisslen namlicb bei den Mitwirkenden den io erhe- 
benden und die Sti dei Hirenden beeinllus»enden 
Ausdruck des Gefüljlj der innigsten Zusammengeli iri^ki it 
unter eiiwoder, weiche im Uirigenten ibren Safflnielpuukt 
6adet. Die Prlpomlermt der geiMlgea Ueberlefenbcit tritt 

nicht si) Iträftip horvor, dn<s ilirc Wirkimg nnf ilii' rnusi- 
calitcbeo Truppea erkanitl worden wäre, denn die geistige 
Spaimmg bei dieaea ermitlet anr ta leiebt and der feiae 
Duri aus dem Kranze der rcizcndslcn filülhen einer frucht- 
baren Phantasie, wie sie uns Ilaydn gerade in seinen Jab- 
resieiten in öberschwänglicher Füfle darbietet, geht ver- 
loren. Im Chor und Orchester vermissten wir den hohen 
Ernst, die eißentliclK; Begeisterung für die j^csttllte Auf- 
gabe. Es will uns vor Allem scbeineu, als ob (wir netiinfn 
edbatveiatiadlicb die SeninariM. die «ieb abermals als der 

pißpritlichc Hort des kirrhlichc n Gesanj^cs und nis der feste 
Orundpfeiler eines macblij^en Chors bewährt haben, aus) 
die Triebrcdern tur Mitwirfcuag bei den Oralariea anderer 

Natur geworden wären, «iIs in frülieren Jahren, fletrarh- 
ten wir suerat den Dameuebor. Da »ebea wir nur ein sehr 
bleiace Biuflai*. wddt^ dee oiuaicaKMlien Zweckes wiNcn 
mit niaiger Begeisterung ein grosses Werk tur Auffiibrung 
bringen zu helfen, seine besten Kräfte aufbietet. Bei dem 
entschieden grösseren Theile ist es unverkennbar, dass er 
es theils ab eiae Mode beliachtet. mitzusingen, welches 
eine Gesang«prohen-Sni.«on von vier Worhen, eben vor 
Oi^rn, wo der Tanz schweigt, mit vortrelTlicher L'nterhal- 
luag darbietet, theiia aber die Gelegeabeil ergreift, tu tei- 

pen. flss<i mnii ftu<l) irgendwo Sin;:«liiride hat und selbst 
die Fähigkeit besitzt, mit eituustimmcn. wenn die tücbti- 
gea Pübrerbnabea und Fübrerinaen den Ton angegeben 
haben. Den Hörenden krum u(iinö;:Ili'li lier ünier^chied 
entgehen, der in den frijberen mächtigen nud den jetii- 
gen narb uod aach erat antchwellenden Eintritte dec weib- 
iicben Cbora su finden ist. Weit sei es von uns. den fatea 
Willen zu misskennen, aber daNS zur Mitwirliang in einem 
solchen Werke wie die Jahreszeiten der gute Wille allein 
nicht auüreicM, aondern dass wirkliches Können erfordert 
wird, dies mn:; mnnrlier di r rreundltrhen Sängerinnen klar 
geworden »ein, die im kntisrbcn FnUe lieber $liligeM:hwie- 
gen, ah es verantworten wollte, de«, was ia dea Proben 
schon nicht snut rirhiig aus der Keble wollle, in der Pro- 
ductton laut werden to lassen. 

(ScUtiaa folgt.) 




K<ln, ?n MaI. Do« 41. niednrrheinUclie Miialkfeit 
Csitd MI d«l> Ptlngttu^n, dca 15., 10. und 17. Mai, in Aasliea 
ton, »ar aaUniah liMiaH iaa* "ahM aa tttUt$ 19. aar 



Inoch .StatipUlu« au haben waren, uod nahm n>in«ii!Uc)t dea b«i- 
den Hailpttagcii, welche die AaffiUiningsn ron F. Lachncr't Süll« 
in JC-moU, Handel'* ßrlaater, J, 1«. Bacb'« Uagnißeat, Uluck's 
Iphigenie i^Sceiieo), M endel«»o b n'e Piain 114 und Ueetlio- 
ven'a 8inf«Mii* Nr. 9 hnOMu, mbm (MiumidaB Variauf. Da Fimmi 
i LaaliMT, dar to» C«Mfta fnritbiM Dirf^Mit, daiok im V«tlaat Mi* 
BW Oaitla vmUBdait war, aaina Zaaaga a» «tflUw, s» dirigirta 
B«R Hof-Capallaiaiaur Jvlima Biet* au Dreidea dio AaHObnin- 
geil des ermen Abeode uud am xwriceu die ocuotc Sinfonie; die 
übrigen Autführungon leitete, wie c» auch vor Lacfanvr'a Ablehnung 
bereit« boklimmt wur, ll<rr Mutili-Dirc' tm Kran» W iUln. T «u« 
Aachen, der aiu;h ^ln* l\iKPttidir«Ti Hniiimtliclu-'r \N'i-'tkc, ur-tl iwar 
auf vortrefliiotio \\>i«c, wie ilor Erfulg »cigtc, bewcrkiiflligt hau«. 
Dia Ueaammtmaiae der Auttühntudon killte übet äiM l'eraonen, 
40(1 im Cbor und 130 Inatrumontaliiteo, dazu dio Orgel and dia 
Soliateo Frau Louiae Duetmann aai Wien, Frauloiu ron Edel*- 
l>erg aiu MQDoben, Frfialein Schreck aus Uuon, die tlerren Dr. 
UuBS aoa H«ia«T«r, Karl Bill ans VtmMut aas Ifain. Oi« £a»- 
pllai^iahkaft 4m ViMtania Müg niiMa am wtoasih«i aat 
dar' Baun itrfaitta aUk aft. asMMlIah aaak te Maniwn llalbaiik 
so «iaan wikiao jabaL inr baiMl» in «ar alalM*« Mummet 
anstthrlMMr 4bat 4aa askSat Vmt 



Aarliaai, 16. MaL Un den Prela, dan «• Maatga Liadar- 
i tafal auf die bcala grOaaara Compaaiiion fOr MBBnarebor, Soll (So- 
pran Uli - All niobt auageMbloaatii I mi<l Orchcdtrr «u»gt:»rlii itl-eo 
hatt>^, waren 45 Con>pe«itionm eingrgangcn. Diu l'reinricLur K. 
Ilillcr. J. Kiett »od N. W. Oaiio h»l>on dir iwei I'reina Herrn 
Wallaat, MiKik-DirMlor in Aachen, uod Horb Branbaah, 
MBaUulMMelw ki Baan, M«tk«aot. 

Kieauifp. Uie lilsr Loaiekaaden mo*ioaU»ohDu Vercioo: Uc- 
«aogTorein, btngvüreiu und Liedertafel, haben iu tieu drei leiaum 
Jahren unver l^itung unierea Mosik-Oirectora Uerni Otto tStandika 
lagaa Eibr gaMigt. &war sind dia «rdiabao TailMMtBisaa bi«r niolit 

Jateh ist aa laban« aocnarlMnMao, 4iias damaak Yasaaaba^ md aaai 
Tbeil Naht aafolgialabab ays aalahaa faiaalw waieaa «iaa. Ba kaas 
<oiu äaaaafTaialaa alt Waglaiti^ dav Uvganbaoli'aolieu Ca|j<ille 
xur AuAUhrung: 8«baiiuHil>, Der Bow Pilgerflihn ; Komberg, Ulucke; 

I Sli-n l'»»lui 4^ — L'ireU-i; llillrr. < ' iinnt uui tio — I.ü- 

j aau-g diii 0*;4»Ur uLtf dcti \\'*4jLrn : ilüyti.j, JsiLre.ieiie-« - i>ea 

iiiaubea eitle Si^r^cn — Utjr ^iiirm; jlracii, JutUatc Amen; Uiohtcr, 
; I'aalni \ 'i i Mwaari, Aee verum m. ui. — Utjr bmgYtirmü, auch 
I goniiscbter ChOT, bat während «eine» Jreijälirigen Ueatelient eUen- 
I lUla ABarkaMBOBlwertbee geleialet in (leaangea tod Wcliar, fiaba» 
j baHf SahnaUBB (Ziyeaneriebeu), Kreuuer, Mendelaaohn, Abt B.a.w. 

— Aaali dla LaiilaBgaB dac LiedarUfei eafdiaaco aaerkaaBt a« war- 
I 4aa, waa liak iiaaiaBtUeb Mm lotaiaB Oanaatla Ar BabtaMTif-ilo^ 

•teiu und baiai IBaften HafgiMshen äAngcrfeate, igt biar in taflgam 

Jahr« gefeian ward«, geaeigt hat. V><rg<;ir»goB murdaa mtar Ab- 
> den ui : Mendelaaobu, Feaigcaang an die ICCinaller Di^pp^lchürs 

aki« .^iitigune und Ocdipii«; Beethoven, Ch&re aus Cl rji<ikiH um U«l- 
1 berge uud Cbur der i_"i.imig<:r.<n «ii» KiiU^lio; Kiwln-r, M<'Li<-<»auile 
) — Kriegeraocne : Lachiicr, i^Uuuteauyttie; ftoitbardt, iiyiuiie; Kchu- 
I bert, UondelfabtLr u n w. — Aua Ublgem ergibt eich, daaa Herr 
. SMBdlka nar gut« Muaik lur AuflUhrong gebraabt bat, aad h«ffc«t- 
I liah wild W «lab vua dem aiugeaoblagenen Wega aialll altbriogea 
I lasaaa, amui daiaalba aaah bMm Alias btar aai Ort* laekt atia 

i TaniBat 8dl tea lauaa» aal «wlg ia 4aa Ualaana Btadiaa dia 
! Bantaaia ao te BtaBdsaalii aalMharal) 

I BMHBMade» Dia laMa O^, «ilalM Aar vaiaMtbaa* Ca> 

II aWaiTlit" — ' dfa^iiM^ «ar Olnak'a alpblgaBU 
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In Aoib", iralete tat baMM Mh% iMtMi Am 19. Apiil 1774 wntd* 
„IpMgMi« h AdUi* nm «Mtta Mil« In Pkri» M%älMrt, IM ndl- 

bio i«t«t 00 J»hre alt, li«t aber deuen nu»tc«<-1>(et aiehU TM tkttt 

JugvndfriTChe verloren; die tiefe t^mpfiiiilni g, <Ue iftwobt dn- 
iB«li«cb«n lyriecbcu Uüaau^ bogclt, cnitrickt nocli heate. Frftu- 
lein SiOfur (Iphl^nie; »ang » > auniirucksvnll, wie möftlieh; Herr 
Becker ' \gRnj«jninnn ; wAr nmnenllioli iii dr-r ^irvisptm Scvnr tlr« 
zweiten Acii i Ti>n hinreiiiMader Wirktiug; Ui'ir Vetn ^Aahiüii*) 
»u\g mit Uofcm (ii^rahlu; die groaMriigsie Partie der Oper, Klytetn- 
■IMm, mag Kraa Kirolu-lliobaeli« al< Oaat; ihre plastiachrn Bewe- 
gC»gta and da« weiee Maaubalten mit ibreo Mitteln Terliebeu ihrer 

LabMag «fa hobM la(«r«Ma; Ibra OantallBog im driues Aot«, wo 
■b, van Yaranaiainf flbanwut, dan WabnaiMa naba Im. war Ja- 
dac «laiaA Mtaaiflalad* wlid%. Chba md Onbatlaf wataa w 
traOlab. Maf^CkfaltBiaialar flebfaidalnaiMr w«(da bal aataiMi gg- 
aahaiiiaa as IHrjgaalaBpuhe mit aiüniiiicbeiD BaiMla awffaitBan. 



(ltaiMc»rt) iü. Mai. In eineiu der letxten Concertc waren 
■wai Vi«liu-Sela*a Vou Baoh und TariiDi, von Herrn iSinger 
IMiitMhaft vamalr^aa, daa rObrende „BtmtüttaM* F. 11 i 1 1 o r 
tmA Ulm faalm vaa 81m(«r dia GlaMiiukte. , Dia awai lataten 
Mniman waidan vam das Cbor daa VmMim Mr dairiiaba JOraban. 

W9if<: g- i<ut>g«a. la ie« Klnba wbd oaUMbA nlcib« applaudirt; wenn 

wir tthtT nach Bewegung und Aundrtieit des T'ubllcum« iii-.hlii?9»ßn 
dCrfuD, 8ü liiif.i? lieh djw ^Bencdictui' roa y. Hillor ile*5cit)cu ßci- 
tall» zu ort'roucn, wiü Ja ee vor einiger Zeit zum ernten Male hier 
Bufgeiuitit ward«. Üieaer berrUobo Ciiot maobte ofieobar «iueu »ehr 
tlafeo Eindruck. AJ* religiöser Componiat darf dleaor uaacr Zeitge- 
11 Das« neben den bodontondataD aller 2eit«lt ateban; das wird Jeder 
angeben, der i^a Pealmcn, aaia ,Aa daa flMmoD Babels" luid 
aaina OiaMriaB kaui^ und war aaeb aar diaoM ,JaaaA'««M«* allain 
gabSit hat. (D. Baob.) 

9vM4Mi« Hiar kam tot ainifaa Weeban ÜBTaebaar'« 

groaae romanliaohe 0|M>r .Der Templer und die Jüdin" neu inaee- 
nirt aar AuffUhroo^. \hc i^r^üscrea Partieen waren aftinmilich wie 
früher mit Krui Ilüriii- Ney. ItähIi in Alvoiialeben und den Herren 
Ticbatacbok, Kiid-.lph, Mitterwnrr.er, Fnry tind Eiclibar^fT HfseUt, 
und erraiigi'u iniiien'.lieli die Herren Ticdaix'l.ük un l Mit:erwurrcr 
in den KoUeo dea ivanboe and Guilbert durch tmohe nnd a«bwiuig' 
ToUo AaafOhrnng des goaanglichen Tbcilei, wie dnrcb riiteriichaa 
aad bOebll eharalttorialiachea ^piel die lebbaftaaia ABarbaaBOag. 
Dia aaaa baooniroag brachte eine neue l>aooratiw daa TbMaga- 
■uahaa» vaa Ham HaC-Tbaatanaalar Saba Mk gatabtafcter Ba- 
aottuag aaraiaaaiiatar AnUKktafBlamaata aahr «Obatv^ gamal^ 
a» wla gaMboMahwUs Aaawabl aad ah n aa m waataHaag der übrigaa 
Daaaratlenan, laldar aW a«eh eine Pferdeeeane. WahneheinUcib 

bat eine beliaiinte hildliehr 1) ir>,^ri:,i:iy Jir Ki. tfi'üninj; lii'ln i i'.V», 
welche nani«^'iLiicb durch Kaü*^L;irüL:cf uii«! JaiiriUärUt«'üiJ4cfbiigen 
viel Verljrr i'.iMig gifunJen bal, die Kegi« angeregt, am Scblusae dea 
eratea Acte« mit i>«tiu«rgepoltttr dieae Eotftthriiog mit xwoi galo- 
pireBdaa Pferden daraiellea lu laaaeu. So gerccblferiigt es iai, wenn 
■aa gala bUdlioh« Kunaiwerlte zu Miiaiem fdr Insccniraugen ver- 
«aadatt ao oiaBi diea ducb immer cum gnno taiit gcaebebeo, d. h. 
wa «aia abaa gata Bilder w*bla& nad aieb dbar dia Cblaaan dar 
TaiMaMadaaaa Kflaala Uar vardaa; Da« gakfiiinda Morda alabt 
mf dia IMUuiB p aai a a , badaafvabdlab balaar Bagrilndaitg, aad waaa 
nan dl« aift aolabaa Haaflaan ioiaiarbla varbnadatta OUtia Diabt 
mtv.U',(;i, und wenn uiaB wlrUiab zu der Anaicht gelangt, daaa der- 
uriigts CircusBCeneti di» Wflrdo dar draiiiaiiaebeii Kunm nicht beein- 
irftcbtlgen, »<» wirJ mtin wi ns /u^i lie« miiaaen, daaa oa ciu 

rein ätiaaerlicher Effect iai. Ka achrieb una kOralieb viii Kattatkoanei 
dM AaalBBdaa: .Bat Ibttaa iü «• (eiit daoi Thaaler) aoeb imaiar 



baaaar, äla aadanw«: Iba« dam InallMla labwabt mmK «hia gawhii 
WaMka.« DIaaa AaükaoBO« «• wir ao^Hwa, bat *h «him 

Bflline nicht bloa« dadorab gawamna iaü aa ihr aalt vialen Jahrea 
■tei« gelangen iai, die eraten Fieber aaeb mit ercten KrtAen au 
beaetaen, nrUKlerti narnt-ii'H' ' daduri'li, ciiun mit Krniit ucid 

kOnailertachtiin Hewus.nAeiu mrtji>>.-r ge!n-ji<!lil wurjlf, dafln diti Auf* 
ftihruDg&n Vi6 in dae Dl-'&iI tx.LCt ^-iii^t:!], diLiti aia auurrdcm bar- 
muniacii ai<g<:rautlts!, cIa«» aic stilvoll waren in deu Leiatangen der 
8llnger, wie in den aceniachen Arrangementa. Dia Kritik, der ea 
darom lu tbun iat, nicht bloaa Mingel aufzudecken, aoodem wirk- 
Hob aof Ueaaitigung Ton Uebelatiadm hinanwirken, muaa aioli diit 

aUgaaiaiaaa Baoiarbaagaa bagnOgan, da SpaaialiiSMa «lebt au 4m 
gawtbwebiia Uala tOhraa, waQ aa Mar gagaa dia Bd|iiatla tu, 
danb Um Ptutt garilgia Jttmgti abaBaiaDaa. 



JlMliiiAi|ini§ci. 
NEUE nilSIClLlBN, 

au eben «racliienen 

im Vcrii«e rm llr«ilk«|pr aad lirtel k Lei^ 

Aaatbava«, It. van, Op. 99. tfraatl S*ptm»t, A m m ^ f arn tt 
pum- Püm» k 4 maiiu. JVewv. Kdit. f Tklr. J$ Ufr. 
JDtprQM», A., Op. 14, Viertehn ßtudtn in form tkm JM^ 
Thema'$ wut Karflndfrunym für da* Piano/. 19 ihr. 
— — (}p. Ii, SlMurka (apptumnat tj ji U PUtno. ft Jjyr. 
Du9t$t für ä fiopranttimm«« mit Pianoforl»- Begleitung. 

ÜT. l. Die Sajaden von J. ß. Lullg. 13 .Vjr. 
„ J. Die Hirtnen von O F M/intiel. 12 kyr. 
, 3. Thyrtii und Nie« litu Ju* llttyj!\ !!> .V^r, 
Bkrlieh, C, /•*., Ourerlure rur Oprr Kmig Geurg. Atrfinrr-ntcnt 

für dal Piano/orte n» 4 Uändtn 30 Ngr. 
Oade, Sieli H',, Op 43, Trio /«r Piano/orte, Vioiine und 

ViotonceU 2 lUr. 10 Sgr. 
Krügtr, W., Op. 133, £a Cotü^ue. (MtMi* d» MmMk».} 

TrauMriftim-JPtmiui^ pmtr k JPimu. S^fi Ifgr. 
li«»dtU$okn'S*rth9ldy , P., Op. 79, Btth» Kini€r$tMM. 

£imtl Awgabt. Sr. 1-5 4 .'S Ngr. Nr. 8 7'/: ggf, 
1 Thlr 3\ t Sgr. 
Jleineckt, C. Op. 79, Si/mphohie ( A-dur) für grotiti Orche$ler. 

Itie UrchnterMtimmen 6 T/Ur SO tigr 
Vagntr, B., FhiUifitnq t-iM 'tritl^n .Ulf d>r < )per Lohtngri».- 

/',:r ,!ii3 Vin'.ofor'.^ ii i j'/i; SO Ngr. 

Vür iirU PiuHoJvrie iu J Jidndeu, T^Jt 

Bä F. F r I Inr: .T,-.-.';., ,'.( r'.r.i rr.u-ltitnen Und 

im MHaiB Miuitiili'i.ih / < 

Joliaim Sebastian Bach, 
Mtagnißcai 

(im P-dur). 

Claviar-Aaaaiig, baarbaiiai vaa 
Wwwmmm 
Naaa, billiga Haad-Amagaba. 

In gr. 8. Prw IB ßgr. 

3>it 9ict(TT6flni(iü( ^Sittlf-JcUint 
aiaebaint Jadaa Kanatag in eiueni ganzen Bagaa mit swangloaea 
Beilage». — Dar Abaanaancntajireis betrügt Ittr daa Salbjalir *i Tbir., 
kai d«o K. favnaa. Poaa-Aaitaltao *i Tbir. 6 Sgr. tinc einzelne Num- 
nwr 4 Bgr. 

Briefe und Znaendungcn !»!1"t ^rt uuu r --I t v^lr. d. , 
M, l>nM«nl-Scbaul»crg'9ch(.:i Ilm-lil .i-i.'.l::r)i; , , " " ' 

Vcrantwor ln liirr llc rausgel ■ r : ( r i. / . ■ /r,f in Ki'ln. 
Vericgor: Jf. DuJUi>Ht-&kau>)frj»cht Uiichliandlung io KOln. 
Oraabars M. Mtmi-Samiatf la KMa, Bcattateaaaa 78 a. TE 
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UL Jalurgaag* 



lnk*It. Dia 41. niederrheiniiaiia MiuikfMU 1. — Oia CompotUloDen dei MagnißceU von Job. Seb. ÜMsh and C. I'lut. Km^iuuel 
Uuh (FoitMUiing). — Ana B«(»otbmrg (AolIDIiiiii^ im ^abiwaaltM' von ttnydn. SoJilaM). — Tag««« und Unierbaliuaga- 
fcUtt (Phnkltert, Hoftvih Vaaqaa — ttaig^baic •inMl%a Ojmt tw l>all» — Hamlmif, Ceaaart Von 11141»% Dafipe — Uto^* 



Dm 41. uederrhciusdie Sasikfest 
I. 

Ad den Pfing$it«gen, den 15., Id. und IT. Hai, 

feierteo wir, von dem herrlichsten Wetter begünstigt, in 
dem neuen Cursaale und dessen lu geselligem Vereine 
TortrelTlicb geeigneten grossen Garten in Aachen da* 
41. niederrbeinische Mu^i k Test. Die Stadt Aachen, 
welche das Fest zum ^wölftcci Male in ihren Mauern be- 
ging, bat in den leUten Jabreii ihre !»chan immer sehr 
aebtaogiwertben musicalischcn Zustände bedeutend ver- 
bessert und nampnllicb dorcb die Wirksamkeit ihres Miisik- 
Oirectors Herrn Fraot Wttllner in der Winterzeit stets 
eine Reilie von Concerteo gehabt, die mit ta den besten 
im Rheinlande gehören'. So besitzt sie denn auch durch 
ihr »tädtiscbes Orchester und die verschiedenen Vereme 
fär Gesammlcbor und fär Hinnergesang einen 
lieben Stammbesland f&r die niederrheinischen Musikfeste. 

Durch Zuzüge von Sängerinnen und Sängern aus den 
Nachbarstädten und durch tüchtige Instrumentalisten ver- 
•tirkt, zählte der Chor dieses Mal 122 .Mitglieder im So- 
pran, 08 im Alt (wobei 13 KnabenslinimtT> . !>8 im Te- 
nor, 135 im ßass — zusammen 451 Slitnnicn. Uazn hatte 
Aachen selbst im Sopran 71. im Alt 66, im Tenor 68. 
im Ba^<! 87, im Ganzen 292 gestellt. 

Das Orchester bestand aus 52 Violinen. 18 Brat* 
■eben, 17 VioloaeeKen. 13 Contrabinen, 20 Bllsem. I 
Pauker und 1 Orgaiiislcn — iiisnmmen 130 Iiistrumen- 
talisteo. — Nehmen wir hierzu die 6 Solisten und die 2 
Dirigenten, so vraren 580 Penonen bei den ADfT&bmn« 
gen thütig. 

Die Sologesang-Partieen waren durch Frau Louise 
Dust mann aus Wien ferster Sopran), Fräulein Philip- 
pinc V. Edelsberi; nu< Miinrhon (zweiter Sopran), Fräu- 
lein Franriäca Schreck aus llonn fAtl'", Herrn Dr. 
Gunz aus tiannover (Tenorj und Herrn Karl Hill aus 



PrankPurt a. H. (Barn) bewtit Herr Joaepb leaebi» 

auü flannover Verherrlichte de« drHfan Fotabeml dnreb 
Solo- Vorträge auf der Violin«. 

Die Peet-Dirigeiiten waren' Herr l]of*GapelhDeialer 

Julius Rietz aus Dresden und der stadtische Musik-Di- 
rector Herr Frans Wüllner aas Aacfaeti. Die Orgel, 
aus der Fabrik der Gebrüder Ibach in Barmen, spieRe 

Herr Ferdinand Breunung aus Köln. 

Im Orclieslcr wirkten ausgezeichnete Kräfte mit. So 
waren z. B. die drei ereilen Geigenpuile durch die Herren 
Cencertmeister F. Wenigmann aas Aachen und von K5« 
ni^ilöw ans Köln. Fleischhauer aus Aachen und lapba ans 
Köln, Auer aus Dtisseldorf und Engel aus Oldenburg be- 
■etil, und annerdem f eben wir anter den VioliniMan die 
Herren Concertmeister C. Bargheer aus Detmold und 
G. A. Bargheer aus Münster, Coeneo aus Utrecht. Groten 
aus Sebleiz. Hertmann äut Cobleni; ferner die Herren 
Krollmann aus Oldenburg, Langhans aus Paris, Miisik- 
Director Tb. Mohr aus Freiburg, Concertoteister Schmidt 
aus Danzig, W. Wenigroann aus Aachen o. s. w. ; an der 
Bratsche die Herren de Baa aus Brüssel, Kochner ous 
Düsseldorf, Speer an« ■Vnrhen, Mnsik-nirector F. Weber 
aus Köln, Jos. Wenigmann aus Aachen; am Violonccil die 
Herren is. Deswert ans Brüssel, Jul. Deswert aas Löwen, 
Forberg ans Düsseldorf, Helfer aus Kssen, i'^-'z^r Tis El- 
berfeld, Keller aus Hastriebt, Lindner aus Hannover, Job. 
Wenigmann aas Aaeben u. s. w.; am Contrabasi Ad. 
Breuer aus Köln, John aus Aachen, L- inung ans Köln, 
G. Weindl aus Oldenburg. — Wenn das Geigen-Quartett 
aach nicht' die Rlangfälle des Quartetts beim 30. Hnsik- 
feste in Köln im Jahre 1862 erreichte, so war es doch 
aach an Kraft und technischer Virtuosität ganz vorzüglich. 

Unter den übrigen Instrumentalisten waren besonders 
auszuzeichnen die Flötisten Herren Schmidt aus Aachen 
und Winzer aus Köln, die Oboe des Herrn Rose ous Han- 
nover, die Clarmette des Herrn Scbadlcr aus Aachen, die 
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Pagollkt«» tteiTen Heving am UmImi and 

au» StuUgart, der vortrcfTliche Hornist Herr Sandiross aus 
Aacbeo, der Trompeler Herr UeUner aus Aachen und 
dtr gani anig eieidiiieto PaukenieUiger Herr Pfnndt aas 
Lnping, «elehcr id der Tbat seines Gleichen sucht. 

Wie immer, vereinigte auch dieses Mal da» nieder- 
rbeinischc Musikfosl wieder cme Menge von Orchesler- Di- 
rigenten, Künstlern und Minnern vom Fach unter der Zu- 
hörerschaO. Wir bemerkten unlep ihnen nntcr Anderün 
Ferdinand Hiiler, Bargiel» Uompesch u. s. w. aus 
Köln, Tanaeb an» D&neMorf, Aot Rraoa« ava Bar- 
men, Brambach aus Bonn, fi ri m m aus Münsttr. R e in- 
thalcr aus Bremen, Julius Slockbausen aus Uam- 
bnrg, Verb&iat aaa Amaterdam, Kufferath aoa Brüs- 
sel, Aug. Dupont aus Brüssel, Soubre aus Lüllicb« 
van Saar au« Oldenburg, Deppe aus Hamburg;, Lux 
vad Foekerer aus iMainz, Lev{ «us Karlsruhe, Müller 
«M Fraokfuft a. IL, Dr. Paul aus Leipsif u, s. ». 

Am ersten Tage kamen die Suite Nr. II. für Orche- 
ster von Franz Lachner*} und G. F. Händel's Ora- 
loriuot .Belaaxer* nr AufTubniBg. 

Ons $infonistis<.'Iic Werk vun F. Laibncr besteht aus 
fiiH)f Üalteo: einer Art von Vorspiel in langsamem Zeit- 
naaiae nebst daran acblieaaender Fuge, einen Andante. 

Ifenuelto, Inicrrnt'zir) und Gi^uc. 

Weim die allen Foriucn der Inatruaieotal'iUuttk durch 
einen ao kernigen and phantattereicben Inhalt gefällt wer* 
den, wie ihn Lachner scimr ltsIch Suitt- in />• und die- 
ser zweiten in E-moü gegeben hat, so haben wir nichts 
gegen ihre WiederaufnAhme, die alsdann eine wirkliche 
Wiederbelebung ist, was man nicht von jedem Hervor- 
holen friUicrcr Kuristformen in un?erer Zeit sagen kann. 
Bei der Suite kommt es dem Tondichter lu Statten, dau 
sie in ihren eimelnen Silien viele Formen der neoeren 
Mn.<>ik in ihrer jetzigen Ausbildung nicht ausscliliesst. 
vua Beispiel Adagio. Menuett, Scbeno, Variationen, 
und auf der anderen Seite eine grosse Preibeit in 
ihrer Anordnung gestattet, da sie nur eine mit angeneh- 
mem W'ecbaei verbundene tteihcnfolge von Sätzen ver- 
langt, wShreod die SoBatenfonn der Sinfonie strengere 
Forderungen an den Zusammenhang und den einheitlichen 
Charakter eines G.iiizen macht. (Jrspri'in;:;linh bestand die 
Suite, weiche im »t^benzebnten Jahrhundert ausgebildet 
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Ait (Arie oder Ronrnmo als Andaate) eingeachoben und 

denen ein rriiludium, eine Phantasie oder eine Art von 
Ouvertüre vorgesetzt wurde. Sie mag Einflus« auf die Ge- 
ttaltung der Sinfonie gehabt haben, wenigstens ist es 
wahrscbeinhch, dass sie es ist, die dem Schöpfer der Sin- 
fonie, Joseph llajdn, das Menuetto zur Einführung in 
diese au die Hand gegeben bat, während er die übrige 
Form aus der Sinßmia entwickelt«, wdcb« die ItoKiner 
ihrer Oper vorhergehen licssen. Dilettanten können die 
Form der Suite aus den jetzt in mehreren Auegaben zu- 
f^ngKcben «Suiten für Ciavier* von Job. Sebl und Fb. 

Em. Bach keimeu lernen. 

Franz Lachner bat nun in der von ibot für unaeran 
jetzigen arasiealncben Standpunkt erweiterten Form der 
Suite, wie es Uns scheint, seinen eigentbümlicfaen Beruf 
als IhSlrumental-Componist gefunden; wir stellen seine 
beiden Werke der Art unbedingt nicht nur höher, als 
seine Sinfonieen, sondern hallen sie auch für bedeutsamer 
und lebensfähiger, als viele On hctierwerLe neuerer Com- 
pooisten. Wahrend er in Uur Nummer il, im erst^ und 
letsten Saite seine grosse eonlrapunkliseb« GewMdtheil 
wiederum auf glänzende Weis« bekundet, entwickelt er 
im Andante emen schönen, melodiscbeu Ges^g, in Trio 
des MeooettQ einen neuen, wunderh&bseben Effect doieb 

die trillernden Violinen und im Inlermeao einen lieblichen, 
bomoristiscben Reiz — kurz, die Suite fesselt die Tbeil- 
nähme von Anfmg bis finde. Sie wurde gans vortraffliob 
ausgeführt nnd mit dem lebhaftesten Ap|riaas nach jedem 
Satze aufgenommen. 

Nach der Suite von Lachner folpte die Aulfuhrung 
des Oratoriums .Belsazer' von (i. I'. Händel. 

Wenn das alle Sprüchwori: llabtnf sna faia UbdU 
— .Jede» Buch bat sein ihm bescbicdenes Loos", oder: 
«Auch mit Büchern muss man Gliiek haben' — eine 
Wahrheit ist. und ist eine, >o findet sie auf Werke der 
Tonkunst noch in höherem Maasse ihre Anwendung. Das 
Oratorium Belsaier bat das Schicksal gehabt, in England 
und Deutschland seit der Zeit der Wiederaufnahme Hän- 
del'scher Musik vemacbiässigt worden su sein, und es hat 
sich selbst die Ansiebt verbreitet, es sei den übrigen Ora- 
torien des Heisters gegenüber, oder wohl gar auch abge- 
sehen vom Vergleiche mit diesen, überhaupt ein scliwaches 
Werk. Als es auf dem 19. Musikfestc, ebenfalls in Aachen, 
wurde, nur in einer Folge lon cbarakteristiscben, nach | im Jahr« 1831 (nach v. Mosel*« Bearbeitung) gegeben 



Rlijlhinus unil Zeitmaass verschiedenen Tanzen in einer 
und derjelkcti Tonart, zwischen welche auch wohl ein 



*} Ueir OenerotllMik-Dinaiot F. Lacbact wk Toadm Co- 
■tt» dw iSwIltales soat «Mtu Dii%tMtt toidbMi gnrBU^ Amt 
AmA 4m Ted mSiiM ünM» vttUadaM 



worden, nnsscrtc sich Dr. Alfred Becher, der wahrlich ein 
grosaer Bewunderer Händel'» war, in seinem Feslberichle 
(im .Verkündiger am Rheine* vom 18. loni), freilich mK 

Vorbehalt, dass iliin „dieses Oratorium nur in die zweite 
Qasse Uändei'scher Composilionen zu geboren scheine, 
wobei «s sieb j«dodt von lelhal veratebe, daas dieser Hnriio 
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nur geg«o sieb selbst lurücksteben könne, nnd das» der 
liirtw w erth dieses Werkes, wenn er sieb bei näherer 
Unlersuehun^ besläligt, kein Unwerlb ist; ?ielmchr treten 
atoem umiblige Schönbetl«» und Grossbeiten gleich bei 
•fceriileblMlMr Btkamilwbdt nlk d«r Gonj^liM «1»' «Ql> 
Hg IländePä wÖrdip titiJ nur ihm eipen cnl<;ef:f'n. — Die 
Wirkung dieses Oratoriun» auf die Zuhörer schien nkbt 
tO'alVrtMeiii m Min, im nMn «9 bei «nderm Werben 
Binders wahrgenooimen bat." 

Aueb Gervinos schreibt in dem Aufsalie, den er seiner 
grSaatenthe^ neuen Text-Uebersetzung des Belsaier foran- 
Mhiekt (Niederrbeinische Musik-Zeitung, 1856, Nr. 11) 
und der viel Wnlircs und Bcarhtcnsweithcs onthält, den 
Werth dieses Werkes banptsicblich dem Ganzen, dem 
Dramadieiiefl daa bialoriieben Gefnildes zu, wibrend ins 
Einzelnen _l,niim Finc Arie sich vnriueswciso durch lieb- 
iicbe Melodie ein»clin)eichete, manches gewöhniicbe Keci- 
taUv oad iMir «renige CUre ten jener popuKreB Ver> 
cthn üirhkeit, die ibrae Bifolgeft iMer n> gewiai iat, ■s- 
xttlreffea aeieo*. 

NoD, die dieamaiige AulTührung des Beboter in Aecben 
muss in der Gescbicble der Aufnahme Händcl'scber Musik 
in Dealachland Epoche nadwn, denn sie hat die Schön- 
besten dea Werkea in aberrasehender Weise ans Licht 
gestellt, und die gesammtc Zuhörerschaft hat sie durch 
begeisterte Aiisbri'icbe unptetheillen Beifalls mit einer Glorie 
umgeben, die so bald nicht wieder erlöschen wird. Das 
€onite verdient den irihmatcn Dank »Wer Vercbrer Hin- 
dcl's. dasü es dieses Oratoritim ftir das Fest pewiilill tmd 
die AufTöbrung nach der Original-Partitur veran- 
iaaate, welche F. WiiVner dvreb eine etil kSnatieriachem 
Geschick ciu>|;i'fiillle Orprlslimme erciinzt hat. 

Wer aber etwa versucht sein solUc, lu behaupten, 
daei dieaer «niaebiedene Erfolg eiMig «iid «Hein den» Un- 
Stande zu rcrdanken »ei, das« das Oralorinn rolMindif, 
ohne Kürzungen und Auslassungen gegeben worden sei, 
der befände sich in demselben Irrlbume, wie diejenigen, 
weicbe die Wirkung der Händel'schen Oratorien zum 
grossen oder gar grössten Tlieil-' der VortrefTlichkeit ihrer 
Texte tuschreiben wollen und bei der geringsten Küirzong 
ven .Bingtiffcn in die innere Bnliaitanf; der payebologi* 
sehen Aofpabe* reden und in dor W(';:ln«sung irgend 
einer Arie eine Frevellhat sehen, wodurch .der Aufbau 
den Ganten aiia allen aeinen Fügen gerückt wird* . Solchen 
Ansichten Kegeniiber möchten wir beinahe sagen, der 
Belsaser habe nicht weil, sondern trotzdem, dass er 
unverkürzt gegeben worden, Erfolg gehabt, denn das Ein- 
zige, was man auch dieses Mal rügen könnte, wire die 
laniTc Dauer des Oratoriums, da* iuitiKThin noch om einige 
weniger bedeutende Stücke, zu den^n i. B. die geogra- 



phisch- bistoriKhe Unterhaltung über den Eupliral zwi- 
schen Cyrus und Gobrias gehört, hätte verkünt werdet 
können. Aflerdmni >>t der Tc\l dos Bcliart r im Gnnzen 
einer der besten tläDdel'schen: allein wie Handel selbst 
Iber RSrraingen dsdile, ftehl ans aeiriiem krtefe m den 
Verfft'f'^r, Th J-nni-n« i'dcr ihm fiueh den Text des .Mes- 
sias" zusammengestellt), rom 2. October 1744 hervor: 
.leb halte ea für ein sehr aebdnea. erbeben« Oratorion: 
nur ist e« wirUirb t» lang; wolMe ich die Musik so weil 
«uadebnen, so wiyirde ea vier Stunden dauern; ich habe 
«eben einen groiMn TbetI der Mvark weggeschnitten, um 
den Text so viel als möglich zu erhallen, aber es muss 
noch mehr verkürzt werden.* — liidi ss der Dichter wollte 
um keiuc Zeile nach{:tiben, und üo blieb Häntiel nichts 
übrig, als das Textbuch bei der ersten AulTührung voll- 
ständig abdrucken lu lassen mit dem Zu*alze: ,N.B Da 
das Oratorium zu lang 'ist, so sind verschiedene Stücke 
mit' einer acbwnnen Linie am Hende ab lolche beieiebneC, 

wetrbe bei der AufTühruns w^'^iselasseii «i-rden.' l'nd 
V. Scbölcher berichtet uns in seinem Li/e 0/ Handel, 
P. 300, .dasa nebr ala xweihnndert Zeilen mit 
dem schwarzen Striche in jenem Buche bez«ehn«t aiod* 
— und doch ist der Bau des Gemen nicht aus seinen Fu- 
gen sennngenl — Was nun vollendi die durch Auslassung 
irgend einer Arie gefährdete psycbcilrir;isrlH; Charakter- 
Entfaltung, namenthch im Belsaier, betrißi, so braucht 
man nur zu hören, dass der Dichter den Eroberer Cjrus 
m einem «enlimentBlen HHden. der den Jehevab fürefalet. 
macht, und IlSndel ihn vnn einer Altstimme sinijen 
linst, und dass Händel sogar den Propheten Daniel eben- 
ralb einer A tlsli mme mgelbeiit hei, nm «He Sebwlr« 
merci für psychclogiscbe Entwicklung^ aof ibr gebörigea 
Maau aurttckxuführen. 

Wir wollen keineswef;« die Bearbeitung des Befsater 
durch J. F. v. Mosel in Schulz nehmen, am wenisstcn die 
Willkür, mit welcher er die ursprüngliche Reihenfnlfjc der 
Nummern durch einander wirft und die zwar kloine. aber 
wesenilicbe nnd mnticalisch schöne Bass-Partie des Go- 
brins •rafiz wegstreicht Allein einmal hatten wir es für 
Unrecht, über die Männer, welche uns zuerst mit Shake- 
apeare und Hindel. wenn aocb unsulitnglieh, bekannt ge> 
macht h,iben, blo« sehulmeistcrnd herzuTiliren, was jetzt, 
wo uns ganz andere Quellen zu Gebote stcbcu, sehr wohl- 
feil itl, ond darüber ihr grosse« Verdienit am die «nte 
Verbreitung der Werke jener (lernen gänzlich zu igno- 
riren. und zweitens bat Mosel in seiner Bearbeitung Bel- 
sdzer's doch den Kern des Oratoriums nicht angelastet 
(von den Chören fehlt kein einuger) und .die Kralle des 
Linven" ist trotz der Au>lnH<!unpf n ttnd Ver^elrungen in 
dem, was er von Händel gibt, noch immer sehr deutlich 

[•] 
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Der Erfolg dar Auffabraag m A«cb« 

ist aho nur mm Tbeil der Ilerslellung des Oralüfitims 
aui der OrigiMl-Parlilur, baupUäcblicii «ber der Wir- 
Illing der inocreB eebt Hindel'iiciieii Eraft und Sekönheit 

der miisicaliacbeo Composilion luzuacbreiben, welche jeUl 
vielleichl loro ersten Male in Deutschland auch von dem 
großen Publicum nach ihrem wahren Worlbc gewürdigt 
worden ist. 

Der StofT der Handlung ist der Unterpsnp des bnby- 
loaiMbeo Reiches und seines letilen Königs Belsazer 
(Bdaebanar) bei 4er Eroberung Babyloiie dureb Cyrai 
und die Perser, worin auf f;esrhirkte Weise die Eriabinng 
voo der rätbaelbaftea Scbrid an der Wand des Kenlsaale« 
de« Mbwelgendea Kftiuig» mA deren Deutang durch den 
Propheten Daniel und die Befreiung der Juden ous der 
babyloniscben Gefangenschall verflochten 1*4. Auwer den 
Belsaier (Tenor) und Cyrus (Alt) treten in dem Drama 
noch auf Gobrias (Ba»s), dessen Sobn der König gctödtet 
hat und der zu C>rus Ins persische Lager genüchlel ist, 
der Prophel Daniel (All) und Nitokri» (Sopran;, «iie 
Mutter Beiaayer'a. Den Völkcrgesing bilden die Chöre der 
Perser, Bahytonicr und Israeliten. 

Händel schrieb dieses Oratorium im Jahre 1744 
Midi der Sommer^Smion in London, in der er iwülfCon- 
cerlc gegeben h.iUe. in denen «Semele* und .Joseph' 
neu waren. £r unternahm darauf secbttebn Wiater-Coo- 
eerte, TonaUlicb viernndiwanng, die er aber aua Mangel 
an Besuch nicht durchführen .konnte, .weil die Damen 
der Aristokralie gegen ihn waren' und .durch Bälle und 
Thee's, die sie an den Tagen der Concerle gaben. Ihm 
•cbadeten* — wie Scholcher bericblet. In diesen sechszebn 
CODCerlen wurde Jklsazer" zum ersten Male den 27, 
Hirz 1740 aufgeführt und noch zwei Mai wiederholt; in 
den übrigen führte Händel .Deborah", .Semele', .Her- 
cules*. „Samson*, „Joseph*, .Uessias' je zwei Mnl und 
«Saul* ein Mal auf. Die Composition des Werkes fallt 
also in die beste Oratorien-Periode dea Hciaten. 

Wie imnuT, so ist es auch hier das CliarnLteristische 
und Gros&artige der Chöre, welches am meisten anregt 
ond UnreiiBl. Es feblt ihnen heineawegs an augenblicUich 
«rgreifendcni Eindrucke durch populäre Verständlichkeit, 
indem selbst die Fugen, welche zwei derselben scbliesscn, 
bei du) Ürigioahiät und Gewalt ihrer iUotive [wir erin- 
nern nur an das chromatisch absteigende Thema der Fuge 
des Scblusschors des ersten Theilcs: „l'nd \^ eichen Weg 
er gehl, auf sein geachtet Haupt fährt schnell berab der 
Donnerkeil*) doeb so iilar sind, dM* «e auf der Stelle 
einsclilci_'i n i vslrkfn. Andere, wenifjer poivphonc Num- 
mern begeistern Ibcils durch ihre Frische und sinnliche 
Farbe, wie die Ferichöre der Babylonier» danmler beiMi* 



den der schwindelnd anfreosebende flymnoe der Sehwel' 

genden auf den Gott Sesach, tbeüs durch Ibra religiöse 
Innigkeit, Gefuhlswabrlieü, wie der Cbor der Israelitent 
.Zurück, 0 Fürst, nimm dies Gebot* ~und deoa wtaddr 
durch eine wunderbare Pracht der KtangfiUI«, wie im 
Schlus^chor des zweiten Tbciles: .Allffiibikb steigt Jo>. 
hovnh'ti Zorn*: fenier: »Saget unter alleo Heiden'« 
.Kooiot her! lasst uns singen nniemi GollJ* «Sehl« wio 
so schnell Euphrates weicht." 

lieber die Eioricblung 4ies ganaen Oratoriums zu der 
Anliabrnng in Aachen ist noch sn bemerhen, desa der 
Schtusschor des zweiten Tbeilei: ,0 tapfrer Fürst, 
drei Mal beglückt' u. s. w., in seiner OrigioaJgeslalt in 
drei Tempo's wieder hergestellt worden, «^rssid «r bei 
Hösel (allerdings nach dem Appendix, in der englischen 
Partitur) nur in Einem Tempo gegeben ist Den bofrhcfaen 
Chor: .Saget allen Heiden* , den Händel ans einen Chan« 
dos-Antbem genommen, im Belsazer selbst (und nach ihm 
Mosel) aber auf ein Viertel seiner Länge reducirie, hat. 
Wullner gani, wie er im Anthem steht, gegeben und 
dadurch in dem früher weggeiassenon letaten Theilo dea- 
>elh n: J'n ) hat sein Reich gestellt fp«' und sonder 
Waakeu" , eines der. prächtigsten Mu^iksliicke wieder in 
seine orsprvngiiehe Gortnlt gebracht Der Sehlmacbor dee 
Oratoriums in der aarhener Bearbeitung: .Kommt, laNk 
uns singen* . ist aus demselben Aotbem, wie der Chor« 
.Saget allen Heidan', genomoMn nnd vordient jedeofalb 
den Vorzug vor dem weit schwächeren Schlusschor in 
HandePs Partitur, der, daselbst nur dreistimmig, durch 
Mosel vierstimmig gesetzt worden. Einer Rechtfertigung 
bedarf diese offenbare Verbesserung um so weniger, .4a 
der Seiilussrhur der englischen Partitur nicht zu dieser 
Bestimmung von Händel componirt, sondern aus dorn er- 
sten CbandoS'Anthom obenralls herftbergenomnen war. 
Uebripens war das Oratorium auch so, wie es jetzt auijge- 
fübrt wurde, doch immer noch um fünf Arien und etnen 
Orebestereats (bdm Einsöge der Magier in den Feslsaal) 
verkürzt. 

Die Instrumental-Bearbeitung Wüllner'a bat sich 
grösstentheils, wie bereits gesagt, auf die OrgehÜnne be> 
schränkt; doch sind in manchen Chören Clarinetteo und 
Fagotte, und wo Händel Trompeten dabei hatte, auch 
Ilörner hinzugesetzt worden. Ferner waren die drei Arien 
Belsazer's und der wilde Wein- und Sesach-Chor der Bo- 
bylonier neu und \olI instrumentirt und dabei — unse- 
rer Ansiebt nach mit Recht — die Orgel weggelassen, 
die wir tu solchem Text-inball doch nach unserem Geröble 
hrii*7iil-i!:e nicht für passend halten können. Auch im 
Scblusi>cbor aus dem Anthem war die Orgel durch volles 
Oreheiter mit Trompeten nnd Panken rersUirlit, da Bio- 
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Id uraprünglicb jiar .iWW|ii ro a K > oi .«si'tiM Obo« <lm 
§«Nbl hatte. 

Dm dieM BearbeMuitg fretJich den |;«iu anderen 
ud weit würdigeren Eiodrock inaebte, ab die Moael'acbe 
ZurechtsUitzung, leuchtet ein. 

Alle Chöre wurden mit Präcisioo, Kraft rinri Feuer 
geaungen, und das Eingreifen der Orgel hracbte ofi jeutm 
WBoderbar «chwingaadgaCtumaitUm hervor, in welchem 
MD Cbor und Orfhester und Orgel in ihren Klängen 
kftoiB oncb unteriKbeiden kann, weil Alles in einander auf- 
gebi Iflder Cbor «hu* Aoioabne rief tebbaAek, die glao« 
zeiidsten i-türmisclien Beirai! hervor, was denn doch ge- 
w^f ein UMweifelballes ZengiiiM für den Eindnick der-» 
ttHbtm «lieb lof di« Haam d«r MCrar it. Unter de» 
anwesenden Musikern war «Qih wr Eine Stiauae über 
den Kunst Werth des OratoiHiaii,-d«a du 'maiiteB gaw 
unbekannt gewesen war. 

Dem MKb die Sologesänfse bilden mehrere vorzüg- 
liche Nummern. DieAlt-Pnrtie des (".yrus ist am reichlich- 
alen bedacht; die Erxählung des Traume» und zwei Arien 
•iad achoD und wwdaB Vfii Fcanleln ««n Edelab«rg mit 
einer pro^htsnllrn Mezio-Soprnnstimme wiedergegeben. 
Bewiwd«rn»wertb t»t die geniale Behandlung der Soene. 
in welcher Damd die gebetoMMavelle Schrift liest ond 
auslegt, mmal wenn sie so ergreifend, wie es von Fräulein 
Sahreck gescbab, vorgetragen wird; eben so deren Ariet 
.0 heiJ*ger- Wahrheit Quell and Gniod*. Im beQiteo 
Contrasie Hehea dagegen die Recitative und Arien des 
Belsazer, welche von Herrn Gun; mit grosser technischer 
Fertigkeit uud üppigem Scbwuugu gelungen wurden, wäh- 
rend Herr Hill die twei Arien des Gobrias und das Re- 
eitaliv des Boten, der im dritten Theile der Königin die 
Nacbricbl von der Eroberung der Stadt bringt, . durch 
«rine hlengvelle BassitiMme und «ehBaen Vertrag ToUhonii' 
men rur Gellung brachte. Die Sopran-Partie (die Königin) 
ist nicht so glänzend, als ähnliche Partieen in anderen 
HindersefaeB Oratorien: die bette NuBiaer derselbeo ist 
^as grosse Recitativ und die darauf folgende Arie in E-tnoU, 
womit das Werk beginnt, die jedoch von Mosel und auch 
von Gervinns in seiner Text-Ucbersctsung vvcggclasaen, von 
Wüllner aber für die Aalföhnng wieder hergestellt wor- 
den ist. Frau Du'itraann trug sie sehr schön vor, ver- 
mochte aber selbst durch ihr grosses Talent und ihr präcb- 
liges Organ nicht» die ganee Partie, wdehe effiMbar die 
sfhwSch^te in dem Werke i<!t, zu beben. Sie nahm dafür 
am zweiten und dritten Tage, von Gluck, Beethoven und 
Weber mtentützl, glänzende Vergeltung. 



Mi fwifwÜMiMt 4m lagMftdK ü* iMhiMbMt 

(ForWMpiWf^ itaW Seltaai, ,1^ Tb. VL) 

Jllit dem Grundsatu von Beb. Fmtfc'die losiruiaeirte 

unseres jcliigen Orrheslers bei Bearbeitungen älterer Vo- 
caliDusik der aasscbiiessitfbeo Begleitung durcb die Orgel 
vortutiehen. sind wir 

kommeif einvcrütandrn. j:;, aurh für dk^igen Chöre if 
Oratorien, deren lubaU kew religiöser , oder, weoigstafis 
ernster ist, hallen wir die Beibahallang dar Oijgelt Vit t» 
geeignet. Unser Gefühl sträubt sieh in solchen Fallen da-i 
g^en, die (eierlichen Klänge, die wir nur in Diaa^, def 
Kirehe ttt. hören gewohnt sind.* do^ iw tmfß* 

lasscnen Freude fröhnen zu börea HaO denke sich einmal 
eioe Orgel zu Haydn's Chor der Winzer und zu dem Jagd- 
cbor in den Jahreszeiten! Cnd doch finden wir die Orgel 
z. B. im Händel der Gewohnheit damaliger Zeit 'gediäs4 
nicht bloss bei In frommen Solo- und Chorgc»ängeo der 
Gläubigen, sondern auch bei den kriegerischen oder wild 
freudigen Chören der Feinde fsraels und' den oft iMhr ikp'; 
pigen Arien der hridnischcn Fürfitcn und Fürstinnen. Wfr 
haben dessbalb auch (vgl. oben den Bericht über das Mu- 
sikfest m Aachen) die Weglhsseng 'der Orgel and ibrft Et^ 
Setzung durch Olas In.'»IrunirntK in den wüsten Arien des 
Händerschea Belsazer u. s. w. in der Bearbeitung diese« 
Oratoriums votlkoramen gebilligt So sehr wir die Aobtel- 
I lung einer Orgel in unseren deutschen Concerlsälcn, wie 
I sie längst in Engbnd heimisch ist, stets lefürworlel haben, 
: SO kujUH'ii wir ducb die Aufführung eiaes alteren Kirchen- 
stückes mit Sologesängen adsacbliesslich mit Orgelbe^ 
gicitung und Geigen-Quartett nur für ein interessantes 
historisches Curiosum halten. Ein Orchester-Instrument 
eiatt der Blase-bstrumenle kann in' uoserem lah'rbaridert 
die Orgel nie wieder werden, sie wird monoton tm I i r- 
mag auf keine Weise auch in ihren sanfteren Stimmen 
den Ton onserer Btae-bslmniente in .eisetoM, den der 
menschliche Hauch zu uneodUcbM ScbatÜrangeil det 
psychischen Ausdrucks beseelt. 

Dagegen ist der Klang der Orgel bei den Chören, und 
in eiliael n en Pillen bei geeigneten erhabenen Stellen ihr 
unerwarteter Eintritt auch in den Sologesang!, dur' li knin 
anderes Instrument zu ersetzen, und auch U. Vraiu bat 
deashafl» in aeiner Ausgabe des JUffii^ieti die Orgelstieime 
zu diesem Zwecke 'ausgesetzt. Altein eine derartige Benr- 
beitung etoer Orgebtimme nach dem Continuo der alten 
Partituren ist -nicht leicht, wenn sie nicht bloia bamoni« 
sehe Füllung geben, sondern mit richtigem H!<thetischem 
GeTbble der vorhandenen Gomposition gemäss effectvoll 
Hul italB nmr m reohler Zeit angepasst .werden «oU. In 



Richtige gMMtfeb tu h«bi^ni «r lia( m»iK:fiihal des Guten 
offenbar so viel gelbao und x. B. in dem herrlichen Chor 
,Fecit paUHt S m* dardi ilie Binittf&gung von Orgel-Ac- 
eorden, die an und für nch^ eine Bedeatung haben wollen, 
di^ ßetfftH de* GittdrtMk» «berwrmrndert ah erhöht E» 
war daher nur zu billigen, das« in der AufTiibrang des 
Jfi$M^iMf''liei dem MasikfiMte in Aachen Herr Ferd. 
SfMiking, welcher die Orfjt'! <|it Mte, in l\'befein»tiro- 
omtag mit Herrn WüUner der l'arttlur von Kranz nicht 
fkMi^f Ntlle Mgte, ^riewoM im Gtnaei» 4m Werk naob 
derselben gegeben wurde. Dass auch Andere», i. B. die < 
Trompeten, für die man treffhcfae Bläser hatte, io ur- 
sprnnglieber G i i l ri l (okM OtrinMlcii) Mftralm, bg «Iimh 

Wa« nun das Heft der .Mitlh eilungen über J. S. 
Bach's Magnificat' von R. Franz betriflt, so geben 
sie eine mit Wäroie geschriebene Darsteliuag des Werkes, 
bat wflbher Inilicb dem Verfasser dasselbe begegnet, was 
bei mj^nchen musicalischen Scbrinstellern, die sirb mit 
bey^udcrcr Vbrbebe auf eine Specialität werfen, lutrifTt, 
im M niflilicb in flNrar BegoiitBnng nebr Binüinleger 
al* Ausleger werden. Dass dabei die Analysen der Form 
und des Ideengaages der Musikstücke ohne die Partitur 
oder wenigaleoB «usfübrKebe Netm-Beitpiel« dem Leier 
so gut wie gar kein Bild vou dem Werke gelien, ist frei- i 
lictf eio allgemeiner wunder Fleck tu der musicaliscben 
Scbriftttellerei, was aber «ieht bindert, Imi gar Viele nch 
die Mühe solcher grammatischen und rbetortsrhcn Zer- 
gliederungen geben, die nur für Mu?.ikseh(ilcr Werth ha- 
ben, für Musiker ubt:rllu.ssig sind und dem Dileltanlen, 
wenn er nicbl das Stück vpr neb bat, zu keinem wirfclicben 
VerMlndaiwa yerbelfea. 

Solchen Uebprsrhwänptirhkeiten bcjppnen wir z. B. 
gleieb bei Nr. 3 und 4 (Arie i^iia respexit und Chor Onme» 
fmeraHetu^ wo Frant WMere« B«eh iit «ier Maria .niebt 
nur die demülbige niedrige Meiid, soiulern mit dem Rlirke 
eines Propheten jene Mutter fiottes, deren Sohn die Sün- 
4«ii der Welt tragen aotf «abnen aoll* , erblicken ond .aetna 
«Qsicalische AufTassung weit über die Situation binaan'a- 
pen , Wie wenig bei Bach's und bei allen Cnmpo- , 
nislcn de» llymiius Mcupütieitt von wahrer Auffassun« der ^ 
Situation die Rede sein knnn, gebt schon daraus hervor, 
da»» sie mit schrantenlnscr Willkür die Hede der Maria ; 
Mrpflücken und die emifloen Blätter daraus bloss rem rnu- 
<ic«Kaeh wieder ni einem Game« Tigen, aar die Subjecti« 
vilät aber so gar keine Rücksicht nehmen, dass sie die See- 
lenstimmung der Maria bald durch einen tnehrstiroroigen 
Chor, baM dvveli «in Diwit oder Tenett, bald sogar durob I 



«hen Tenor «der Barn mairBMieiif' Abg«MAe»d««ani>li«gC 

in der R 'ii der Maria an dieser Steile wabriieh nichts von 
Uematfa und Gefibl der Niedrigkeil, denn nicht die Worte: 
„Weil «r anf «Mina Meirighoit bftnrbiab'.-aMMleni Am 
.Frohlocken* {exttUavit gpriitti mmj>), i^wetl von nun «• 
ihri^h beglückt heisaen werden alle ktinrii^en Geseblecbter 
der Welt* , was an bedeutende^ Sßibstgci ubl ausspricht, 
gibt die richtige -Aulbssung der Stelle. Wenn nun Bach 
— sonderbar penn;; — die iwi-i Srhlns^worte jene» Rede- 
satzes: omnat generaHonee (alle Gmtilechter;, von der Rede 
der Maria getrennt und «i «iaetn nlbaMladlg«» Cbareali« 
in Fü-moü benuift hnt ist derselbe, an «Ich selbst pe- 
nominen, groiaartig, wiewohl etwa* ra wenig entwickelt, 
da er nar 37 Taeie bat; alMn in ibn, wie Prant IbM, ra 
gewabren, dns.s „sich die Singstimmen in wilder Hast 
in den «b(«blt«senden Sol«aait atinen und sieh, wi« *«» 
dimooiaeheo Gowalten gelrieben, zu einer Mlcben 
kolossalen Höbe des Ausdrucks thürmen.dasa der Gedanke 
nahe genup liegt, der Meister habe hier eine Welt- 
erscbutterunj; der unerhurleslen Art vou ihrem fern- 
sten Ausgangspunkte her vergegemtündlicben wollen, 10 
dfi«« ^i' üeicht seinen Geist dabei die Worte Christi oro- 
»cbweblen: , ,Icb bin nicht gekommen, Frieden so senden 
a«r Erden, sondern das gchweftl* ■ ^ solche Pbanlasieao 
moderner Anscbauunpsweise und l)entuiip^l(i.<sl in Baeb's 
Musik hineinzutragen, das kann uns doch nur «in Lücbeln 
erregen. Und dagegen müssen wir den alten H«ini «mit» 
lieh verwahren. Franz' Vision passt eher auf den Orgel« 
ponkt auf IHt int ersten Satze der neunten Sinfonie von 
Beethoven, ah aof einen Cbor von Bach. Auch müssen wir 
für die Ausführung dieses Chors das Einlallen der Sing- 
stimnien .in wiMer HaM" durrhans ablehnen; freilirh pibt 
un» diese Ansicht von der nothwendigen Hast den Schlüs- 
sel zn der Metronomisirting: AUiffT», das Vierlel » 03, 
die Franz dem Chor vfirfn-.piTt hnf : ihre Ausri'ibrnnp würde 
bei der .Menge vou Scch^iehnlel-Ft^uren freilich eineVer- 
«irrnng .aoerhdrtesler Art' erzengen, wenn auch sieht 
das Bild einer Weltersrlintterun«;. I).i*s man in ,\acheii 
SO vernuDAig war, das Tempo bedeutend zu massigen, 
veraiand aich woU von selbet. 

Es ist wirklieb tu verwundern, dass Franz, der z. D, 
Seile 0 und 10 so richtig über die Art der Außassong 
Bacb'scher Compositioncn in Bezug auf dessen Polypbonie 
spricht, sieb durch die Sucht einMr poetischen AusiaglMg 
zu solchen ganr mdi.iltliaren Deutungen Innreivsen lässl. 
Ist denn die Erliiidung der Motive und eben jene wunder- 
bare Polypbonie bei Bach, rein niMicaNscb genonmen, 
nicht herrlich senim. und bed^irfes zu ihrem Genuese noch 
des Aufspüreos eines Hintergedankens, der darunter ver- 
steckt sein sollt 



Die»e em^ebililulu liefe des lahalU — an der wirkli- 
chM-baben unsere modernen Aestbetiker nicht genug — 
rerleitet } nn in ihrer speculativep ErgrünJunf; zu Miss- 
rentanUuisseit, wie Fruu tfiiw bei GelegeDheit des Scblat- 
m tM dM iMnIielim and iMfuomgeBibleii Glwr dw 
ganzen Werkes: , FecH poienÜatn' (Nr. 7), deren r.ifh nn 
sehr aaffallendes verrith. Er begreift namlicb den pracht- 
voll erlulMm Ad*||it»>Scblw!i (7 Tacle) dieanChon mebt; 
weil Bacb in den Texteswort n : ^J<>pfTsif superbos tnenfe 
wrdit iui' (,und zerstreuet, die boTfirtig sind in ih- 
res Heriena Sinn* bei Lotber, und MUrohl bei diesem 
wie in der lateinischen Vnlgala vollkomMea dem Sinne des 
griechischen Orijjitia!« entsprechend), die drei letrfcn : nwifr 
cordü miy von sajaerbos, woxu sie allerdings guböreu, ^u- 
traiiit md tu den erwihnten Sehlyne henutat hat. Er 
gebt »0 weit, tu meinen, Bach habe vielleicht da« *M aai 
Gott betogen und könnte der ganien Stelle möglicher 
Weiaedeo Siiiii.heigelegt b>hea^.„w aefalretiidi« H«IVii^ 
Ilgen mil dem Hauf.he sf'inrs Mundes"!! — Nein, 
unmöglicher Weise! dcnu mit dem sut ist ea nicht ge- 
than, deaten Beriebnng weder mm {Sinn) in ,Hanch'. 
noch cor (Hert) in ,Mund* verwandeln bann! So wird 
der Marotte zu Liebe, dass sugar ßacb (uDgefähr wie 
Wagitcr) überall W u r t e rn Töne übersettt habe oder hätte 
ÜberMtiea sollen (!). anstatt den Geist des Ganien ins Auge 
üu fsMen, dem allen Meister lieber ein baares ünver- 
Btitndntss seines Textes in die Schuhe |;eschoben (wovor er 
nicht Ueta dorefa das LateiBiicbe, sendera aoch, weil er j 
seine deutsche Bibel f« ■ ':.-c Finer im Kopre halte, voll- i 
kommen sicher war), al» üasiü man von der beliebten neue- ^ 
ren Lehre mt ein Hnar breit abwiehel flleint Herr Prem ) 
Joel) sogar, dass ,rLir eine weitere Erklärung dieses Sclilus- 
ses nichts Anderem übrig bleiben würde, als Bacb die Ge- . 
idm«cklosigkeit tniuniutben, den , «Smn der flnfflrlt- 
gen' " mil den gewaltigsten und erhabensten Auüdrucks- ] 
mittetn der Kunst \eriierrlirhl haben jw wollen!" — Nein, 
Herr Franzi die GcscbmacL- und die Urllieilslüsigkeil la 
nnsicalischen Dingen isi bei ganz anderen Leuten zu su- 
chen, als bei Job. Seb. Bacli. Dieser rühtle sehr wohl, 
das« er zu der von Franz selbst sehr richtig cbarakterisir- j 
ten unendlieben Bewegung der nicbligen confrepnnkti- < 
sehen Figuren des gewaltigen fliors einen prossarli^en, 
majestätisch«! Schiass bedurfte, und er folgte dabei sei- . 
nem sehi(preriMhen musicaliscben Genius und aebrieb, ohne | 
die Reflexion ängstlich um Rath zu fragen, ob die Accorde, | 
die jener ihm eingab, die drei Wörter des Textes, die 
ihm dazu &brig blieben, in Tönen mathematisch deckten ' 
oder nicht, in Gottes Namen in der Begeisterung hin, was 
wir heute noch bewundern und wm einer der erhabensten 
Ausdrücke der Vorstellung von der poimtia in brachio 



9m, von .der Allmacht slMk^m Arm' ist. als« von der- 
jenigen Vorstellnng,' «fleb« d«» fiMflllMil^ 

stück beh^rricben muss. ■ . 

1 (Scblusa fol«U) . V ,.' , , , 

• , . • . ■ . ! I ^ ' .... 

■ r ■ • 1 . , - 

Aus Kegeashu^ . f 

- , I .;. . ff . ,1 
(ScUoH. 8. 21.) 

Auf den Msnnerebor pasat viel dn früber Oesagtnnd 
und namentlich können wir den 'Spngervereinen «nser Dr* 
tbeil nicht vorenthalten, dast 4n Besug auf wirkUdbn 
Qin-iicaiiscbe Heranbildung zn wenig leisten, und immer 
weniger leisten werden, wenn Me nur jenen üläsiea sacii- 
atreben, weksfae v«a den seit ein paar Jahren< begfündetea 
grossen Landschaft-Sänu' rSm I' n ie/n Männcrgesange ge- 
ateokt werden. .Wir büklagen das Zurückweiche« i vom 
it^bnrcn fitraben der -SäütflrwrtiiM. dar Sangesltiinit 
tüchtige Jijn^t-r lUiurühren und dorn un«ergän^liehcii 
Beile des Volksliedes ao«b die Zugabe gMstreicber Auf-, 
fassunf; und klnsUeriscber WiadM-gab« itnurügeo. und 
behaupten geradezu, dass die tu enge und jedenfalls der 
oigenllicben Kunst entfremdende Gränze für Bildung des 
Männergesaoges die Schwierigkeit, aus den Gesangverei- 
nen tiicbtiga grille für grössere musiealiüclie l'roduetionen 
XU gewinnen, unverhällrti-'^mi'isi^ tlei^erl, da der Sinn (ü( 
gediegenere Leistungen erludlct und jede Forderung an 
ein« bihem TeehMk w «bnn dan Grtdc nb ein« unbe- 
rechtigte bezeichnet wird, als die meisten neueren Lieder- 
Componisteti sich in Gedanken und Form gar tu sehr von 
solchen Forderungen Tem halten. Daher kommt et denn, 

dass wir dieselbe Er^cheinuf]J^ der tu fjcriiigen Leist unf;s- 
fähigkcit der Mebrtabl des groasen Cbors gegenüber, einem 
kleines Keine von Treffern und wirklieben Siagern zu be- 
klagen haben. Wenn wir nun sowohl hierin, als in der 
(jusntitativcn Bctheiligung die Männer mit dem Frauen- 
chor gleichstellen können, so müssen wir doch einen be- 
deutenden Unterschied tum Nacblheil dos Männerchon 
gegen den Frauenehor conslatiren. Statt der beim Francn- 
chor bemerkten, am Ende harmlosen kindlichen Freude, 
mit weleber sieh die Schar der Tbeiloehmenden herbei- 

drHn;:t, sehen wir die jüngeren und alteren San-iesbrüdcr 
sich wohl auch zur Mitwirkiyig melden, aber anstatt eine 
Ehre darin su finden, mit einander in wirken, muss sieh 
der Unternehmer der Ausführung eines Oratoriums sehr 
bald überzeugen, dass man ihm die fibre antbon will, 
mitzusingen, und dass jeder sich ein Minimum für den Be- 
such der Proben als Bedingung seiner Leistung steckt, ein 
Beginnen, welrhcs die Geduld des Dirigenten auf harte 
Proben slclll uud den Mutb desselben, mit Anstrengung 



114 



AbgcMKen vab m aneben würfclMMi'flindernissen, wi« Br^ 
rüllung von Amtspflichten o. «. w., ist diese so aojser- 
ordcnlliche Wahrung der persönlichen Freiheit beim Be- 
radM dar Proben uro so trauriger, als sie oft aw gar 
sonderbaren Motivon entspringt und das Opfer, das man 
den Musen briogea aellto^ «war in Ranch aufgebt, aber 
nidit ia WeAranclk Ihrfurcb gewbidit es, daia der itarke 
Mannerclior pl )t7lirh decimirl wird durch Imurige Fah- 
aeaQuchls nur »eU«n ist derselbe Tolltabiig repritentirt. 

' iotOMbeaier iit derlMattaHt Mar «enfger ▼arlntea, 
docb genügend an der Viola, dem Violoncell und Gontra- 
huti Di« VMaieo hMaa Verstärkung bedurft, und es 
Uttea iMlk'«aeb Krllle n Gebate gestanden — «He aber 
Mr zor ersten Violine) Det» welche Zumutbaag für cilMHi 
Diteltanten, iweite Violine m «yiielcnf 

Es läge nun wob! natie, aucii noch einen kurzen Blick 
auf die Concert- und lHaaik'VaraiBa tn werfi»; es 
gübe da so viel zu bemerken, <!n riel lu erörtern, so viel 
tu wünscbeo, hesondcf* weitn man diese Vereios-Prodvc- 
liaM» aiMli irieder i» VargMcb Mafcen wallt« mit den 
Concertcn der früher bestandenen Vereine .Frohsinn* 
u. a. w., ja, selbst noch mit den Aufführungen des näm- 
lieh«n Mtiaikverein« in frähsrea labrent Aber genug für 
diesmal! Doch wollen wir nicht verscbwoiges, dass in 
dem letsten Goaeerta (30. April) aehea dem Violinisten 
dar BÜBchanar Holieapelle, Herrn Joi. Peatl, var Allea 
Wtm Or. Stftfar durch ihren voliendeleft Vortrag Hervor- 
rola nod die Paln« dei Abende erraog. 



Tages- »4 Ihitwkdtop-Blilli 

Herr BohtOk Ta«qne Fflttlinfen Mbitt lidi In 
rranltfart. «■ «hn BtnMhm'fra abm a« OtMtamtwvit sun 
Sdiwtie du „litersrUcben BfMdmni* beisuwohneo. Wie man rtt- 
simiDt, liegen bcreTca swel OMetxciitvUrfe ror, deren ertter ran 
Oeaterreich herrührt. An« ilii'Biim i;i:'wiirl' 'jn'.n'jhmcii wir FulgiMitlr«: 
»Üi« ifchutzfriit der Auli.rcurL-L'liii- .liiu< r: iu dir l'.'-gvl bis /u 
Jahren n»ch dtm 'I ::H<- dot ltcri'<:hti(,-ti:ii, ksr.i; sbur in Zukui.ft 
niobt mehr durch blondere rriTilogivn nooh wintoi hinaiu ertlreckt 



Mim mcld«t au( Ktttj 1 '> e r g r „KarzUoh hüten wir Gelegen- 
heit, den ^.Vierjabrigen Poktau'--, di« «liuMi^ Oper eine« Könige- 
bergora, Ilorrn Düllo, üb«.'!- die BrttMr plkmu lu »eh«» und eie 
mit Freude xa begriUaeu. £iii der Bemim Maeik fee( febbendMI 
gekommenet Audnick wahrer ImiglHU te 
durah da* gaan IMUk and edil in» nameotUoli 
dar Oper wbaand entgegen." 



.Zrin/* hal Herr Ludwig Deppe eine 
voll kriegentchen Ueldenthum* uml nidoitiicb i r)>L-hiiHoL- 
8er SoMaehtmutik goeetit, mit deren bciflUlig bcgrii&suäi Auifübrunj 
or du Cuucert er fliina, welche« er «ni '27. April »um Üj-itu 
Schleiwig-UoUtvins im W«rmer'w>b«o Sule gab. Frftulcin Sars 



darnaa^ «U dSM •WaWa^Neaata faU UsiA OMheaiavitbKlet- 
tenc «pMl y i MaC j nafft.-WP Cbfwfai hl^teoeit», irichnsle «ielt 
im im letatami grAiMrap und «cbwlerigenn Werke üurch die S«u- 
berkell and KUrTici; ifirrs V>nrtrii^(>s timl durch i>in lurtfublcmlcg 
Kinhtltan de« elgcnlbttmUclicfl Uhjthtnu» «n-«, wrluhen ilrr Coaipo- 
oiatdieiein Stfioke vorgetebriebra hat, uud itrniMr reiclilichen A|>plaae< 
Auch Weber'« Polonaise ward tob Früuiais Magoiu mit ee l«i>bt«r 
Qraxie nnd iVurignn Snliwung gespielt, dai« di« Virtao«in von dem 
Auditoriam nach beiden .S„|„|pf,(„„gQg gerufea ward. Herr Ad. 
Bargbaer aua MOoeter, der mit einen YlnHn Coneevle wm TinM 
und Mennat und AUegra roa Beoh Uftrrt, Ist aln Jn^ec 
von groaier Ftblgkeit oad Bfade* da* aebM Hagar hekauitan Kad 
Baigfaear in OeiaoU. UU ium Oeeie en a Viotil, »elchea gerade 
aHM m «an «MUMmlea CMamaNakan iii slMen i«t. errang er 
•leh damaeh elaen «arai«a Beifall. Dia beiden künercn Nummern 
▼•n Saab, t»b Bern Oicax Smith voiti^cb begleitet, foade« 
noch lebhafteren Applaus;' anr wie* ~ 
Instniment sa wfinscben. 



als OoBifaaii^ lai 



Heer 
«a k. HiM 



JPetfall, 
mtMOMdaataa 



SütUbiiignMjeiu 



Jm a. W. JLirntr » VtHag m Jti^ . 
Biiiwt ^ PrmM$thtr £«Ar<M«>e«a dw Ors*l$pUL J.cAu, 

_ . . «entiicA umgtarinteie Auflagt. Of. U. i TUt, 

V»ltkmmr, Dr. fK, il^loditenkran». MetMufk« JMMbsa 
auM dem Sch«m «br Biift mawiHf «ml Vtml-JUäk 
Oberer und nmmwf UU ftr dm Ktmo. A a^lmt 

^kny M., Die H in/cruienJr i^ine ^imai^an^ tUr beliebte. 

Opern- 11 eioäieeii tun neueren Opern in leicht 

JSatz /Kr diu J'iano. 11. Aufl. 1 ntr. 



DMäb df 



Jt^fOnmU «warw in 

imKttfdm, mit Majoriuu niifiii/ii »ilMiihii 
Mtwrmk Preitriehur: SieU W. ifade in. Ai 

Biüer in KMn und Dr. JuUut Rietz in Drttden, 'hat die heutige 
Ger.era! Vrr,amnUnf der Aachener Liedertafel der Cvmpa- 

Siiiori .IlciHrwIi ,Ur ttnkUr" von Frant TfulUtr in Aachen 
dfn rr.v.i. ,/. r ' ,„,^,t,^ig„ ^VclUda" eon f. Jg'. Brambach in 
Jlouu den iteeiteti Prei* snerkannt und zn^t^ieh imiMctfen, die 
l-cuirn M'erte: ^Binaldo'' von Gotlfnrü jhrrmann in J.ubtrk 
und ,n^andeTer$ Ueimlchr' von Hugea Vrolj,ieh iu l.tmdnii 

ehnmnU a» wnUhnen. 

Im AnuMnete an vortlekende Publieatton bemerke» wir noch, 
dau Dthuft RäcUendung der OMgem 43 mn/eeamdlm Werk* di» 
denselben beigefügten vertiegeUen CiMMertt em IS. Jmtd «. « r i f e ii JU* 
Verden, in to weit He detkm wcte Aj* d$r . 
Betugnahme auf Tinl und Mölln ttkri/UUi andtrt amännekt 
Antkm, dm »2. Jini S994. 

Dnt Vdrataad dar Aaahaaar Li«4art»raL 
FCr da 



Atte in dieter Uutitt-Zeitung beeproehenen und onpaliihjmten 
Uutiealien etc. tind xu erhalten in der itet» volUtin^ nMMmttmn 
MntUaUfn-nandlung und LtihmutaU nn^StBNBABD JIMMUSJt 
in Kiiln, <fr«ue Budi>ngat,e Jfr. t. ee «*• M /. WXBMIU 

ApptUh<tftplat& Sr. 'ii. 

Verantwortlicher lieraasi^ber : l'rof. L. Bieehaff in K6ln. 
Viiricger: .1/. f hi Munt- Sthauier /sehe Duchiiaudlung in Kiiln. 
Dntcker: M. OnMtmt-Sehauiberg in Kfilu, Breiiatrame 7C u. 78. 
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IL 

fl. ». Nr. 2?,> 



Der zweite Abend des Miuikfesles halte eio Pro- 
grtnn, auf welcbeei die Nauen Bteli, Gluck, Mo? 

lart, Beethoven und Mendelssoh n> Bartholdy 
giäosteo, NaiMD, die den gerechten Stolt der deulscbeo 
Nalran ammaeben und d«n« CniMMfecbt eigentticb Sache 
jener growen K unstier- Vemnigangen iit, welch« die Mn- 

MkfeHe allein ermügtichen. 

Nach der Ouvertüre zur ,Zau berfiule' , bei deren 
gediegener Ausrührung durch das Geigea-QoerteM die 
verbindenden Gänge der Holz -Blas- Instrumente etwas wei- 
cher bütten sein können, kam da» tMa^ißcot* von Job. 
Seh. Bach in D'iur Tor Soloalimmen, Knfilinnigen 
Chor, Orchester und Or^' I nir AufTübrung. und zwar 
aur unseren Festen und mit sokbeo Masaen wohl über- 
baii{ii lona ereten Male. . Bi iit ein PraehMikk, dns in 
Garnen jenen gewalligen Eindrucli macht, den die Bach'- 
jcbe wundervolle Polypbonie stets hervorbringt, wenn sie 
mit vollendeter l'räcisioo und grosser Stimmenfülle. wie 
das hier der Fall war, ausgeführt wird. Da^ schwierige 
Werk war ^on Herrn VVüliner. der es auch mit Energie 
ond Sicherheit dingirle, vorlreiflich einsludirt worden und 
licii in der Aasfübning niebia to wiaeeben ilbrig. In der 
Einrichtung der Partitur v nr i^ir Herr Dirigent lam Theil 
der VOR ftohert Frant herausgegebenen gefolgt. (VergL 
.BaefaV Mägnifiouf n. w. in Nr. 21 und Bs ver- 
dient jedenfalls Dank und Nnchahnuing, das» auf unseren 
Huaihfeatan die Gf^Me de* uosjletblichen deutschen Slei- 
•tei».. vor der^ aieb alle Mnatlier nacb ibn beugten und 
bangen, mehr als bisher zur Anerkennung gebracht wird, 
da gerade diese Feste die Mittel bieten, ^eine Werke zu 
würdiger AufTubruDg <u bringen, ünd das» das Publicum 
i^b nir die Anbabnni dereeUMa dwcb die .in den reri» 



scbiedenen Städten des Kheinlandes in den letzten Jahren 
oft wiederholten Aufführungen der grosseo Passionsoiuai- 
ItcB eapfinglMh gewnrden. hat der Blndnick bewiceaot 
den auch das Ma^mfioat auf die Znh&rencbaA in Anche« 
gemacht bat. 

Aflf das Magnifieai von Baeb (blgt<m Sennen «m 
Gtuck's Iphigenie in T a u ris, Hin schärferer nwiBn* 
liscber Contrast lässt sich kaum denken. In beiden W«r> 
ken ist das Wnrt Grundlage der Hnsib, aber wibrend 

dort das Wort diese nur zu einer gewissen .Stimmung an- 
regt und sie sich übrigens mit dem gsnren Aufwände ihrer 
vom Worte uuabbaugigen Kunst des contrApuuktischen, 
durchweg polyphonen Satiea au den ihr allein cigenthi^B>f 
lieben libvrirfh?'rhi n Tongüngen aufs:chwingt, in denen 
nur dati WiMeu und der Verstand den Faden der Ariadac^ ' 
der sieb hindurebriebl, an verfolgen vennngen. eelst sie 
hier ihre Aufgnbe uri 1 ihren Stolz darein, jede Empfin- 
dung des menschlichen Herum, die daa Wort verrätb« 
jede Lage, in der beitiinnitn hdindnen im Wechsel ihree 
Lebens erecbeinen, auf ihr Gebiet herüberzuziehen, sie in 
Tönen wiedenugeben und sieh durch scheinbar kunstlose 
Melodie und Harmonie innig mit der Poesie zu vermählen. 
Es ist k«ne Frnge, dass diese zweite Leistung der Ton- 
kunst unserer (lefühis- und Anschauungsweise, nir >:ie 
sich seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts entuickelt 
bat, näher Hegt ond eindrln^eber aoT uns wiihl: ja, et 
ücsse sich leicht nachweisen, dass auch die Höhe, ',vf>|rhe 
unsere absolute UMsik, die Instrumenlal-Sluiik, erreicht 
bat, auf der Bntwickluiqf. der angewandten, der Voeal* 

Musik, beruht, indem jene immer mehr den Ausdruck 
menschlicher Empfindung und Leideoschafl von alten Fär» 
bungen in ihr Gebiet tog, so dass man nicht mil Onreeht 
die Musik in Bnatboven*s Siofimieen dramatisch neonea 

knnn. 

Bekanntlich hat Gluck die Aufgabe der Mu»ik als 
der «erfclieenden Trigerin der Poesie am reinsten aufga^ 

23 
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l«Mt, und Mistni Willen, im» All%tlM Mser Auffassung 

gemä$« zu losen, kamen die ihm angeborenen Eigeni^ctinr- 
ten: Kraft de» Charakters, L'ebeneuguugslreue und em 
naaicsliMli«s Talent, du gerade fikr die VerwirklkboDg 
seines Ideals »ollkommpn ^eeif^nel war, trefflirh zu Stalten. 
Di«. »IpiiigeBie aul i «uris' isl sein ietslt» gros^, drama- 
Iweiie» Werk*) und «beb sein berrlichatei; fOofundaecbi- 
zig Jahre zählte er, als er es schuf auf einen «schönen Test 
von Guiilard, welcher die frübereti, von Traelia und 
PiciDDi componirten. bei Weiten ubertraf. Aufgeföbrt 
wurde die Oper zum ersten Male in Parts den 18. Min 
177fl — pwcliriohnn war sif grfn.strntlicils in Wien 
und wenn die früheren sich erst unter den bekannten Par- 
leiklai|iren aJIniblicb Theilnahme und Gumt erringen 
musüten, so w.ir bei der .Iphigenie atif Taiiri^' der Kr- 
folg auf der Stelle entschieden und allgemein und über 
jeden Widertpnieb erbaben. Selbe! der groeM Kritiker 
und Gegner Gluck's, Grimm, war bekphrl. „Ich weisi 
nicht,'' — ichreibt er — .ob da», was wir gehört, Gesang 
kL Viellenbt ist es Doeb etwas weil Besseres; ich mgess« 
die Oper und finde mich in einer griechischen Tragödie." 
■ — Am 2. April 1782, also drei Jahre- nach der ersten 
Vorstellung, wurde sie in Paris zum 151. Male gegeben 
and trug ut diesem Abende 15,125 Livres ein. Ihre «r$te 
Aufführung mit deutschem Texte fand in Wien am 23. 
October 1181. in Berlin am 24. Febraar 1195 Statt. 
I« neunaebitlAiilabrbuiideit bat sie nob Baeb Denttclilaiiil 
geflüchtet, der wahren Heimat ihrer Mti«ik. und dem 
' Opernhause in Berlin gebührt der itubiB, ihr vorzüglicfa- 
Mes Qbd lange Zeit einziges Asyl geworden tti sein; Parii 
ist für sie eretorben, und erst in den letzten Jahren hat 
Man auch auf anderen Biboen, ab Berlin, in Deutscbiand 
sie nebst ihrer ilt^n Sebwester .Iphigenie i» AuMs* 
wieder in Scene grsotzt. Am Rheine dürften die Hofkbeater 
in Darmstadt und in Karlsruhe**) die riiizifipn lein, welrbe 
noch einmal eine Gluck'schc Oper bringen ; e& iivl also nicht 
bloss tu rechtfertigen, sondern aueb lobend anzuerkennen, 
dass die niedet-rheiniscben Musikfeste sich der Meister- 
Werke, die eintig in ihrer Art da stehen, annehmen und 
wenigMen* dureh eine Reib« von Seenen ibnen den 
Publicum im Idee von der wunderbaren Wirkung; raa- 
sicnNscber l>ramen geben, deren Vorstellangeo auf der 
INkhM n aeftaaett Am nieht nahr vergönnt iiL Weloben 
Erfolg diese aucb jelit 'llocb liaeh beinkhe hundert lehren, 

*) Olttek oomponirle »Uordinp» iuk>1j ii^ch litr ^Ijtlngi iiit* einem 
Baron ». Tacbiidi tu Gefanen «ine Mjxir: ^Ecljo iijid N«rri)»ut', 
aber «le kam nur ein Mal tur AutfBlining, und »eine eigcnüielie 
dramati«:li-iuiuieaUa«b« Laufbabn »ohloM mit du ^^pUt*''*" ^ 

**/ b) KsrUruli* iaa 0. itfUtOttt 1808 Rlpklgaal« in 
Aalla' loiik Q*lwri«lla<ta OtoUkmaafgn la Darmiiadt las 

kbx a. j. diwiit« opw. 



ja, wir behaupten, gerade jclit wieder haben würden, 
wenn man sie gahe und die geeigneten Dar^'rü' r dazu 
. hätte, das hat sich wieder an dem ungeheuren bindrucke 
I feaeigt, den die wenigen Seenen aus der «ipbigenie* schon 
im Concerlsaale ohne alle Beihülfe tboatralisrber Ausstat- 
l tung jetzt in Aachen wieder bervorgehracht haben. 
• Aber aocb welch eine Iphigenie war Frau Louise 
Dust mann! Wie verstand sie, unser ganzes Herz zu er- 
t fiüllen von dem Gefühle des innigsten Mitleids mit dem 
j tragisdien Gesdiicke der unglücblieben Jungfrau, die, einst 
dem augenblicklieben Opfertode entrissen, jettt Jahre lang 
ihr Dasem dem «ehrerklichsten Berufe zum ewi«j:en Opfer 
bnii^i^n mui& und nun den einzigen Troisl, die einzige 
Hoffnung auf die reitende Erscheinung des geliebten Bru- 
ders durch Orwt's rerstfllten Berirht von seinem Tode 
vernichtet siebt. Da stand die herrlich begable Frau ohne 
I alle IIoBgebung, die doreb den Sinn des Auges die Tan- 
, schling auf der Bi'ihnr der Wahrheit naher bringt, und 
hatte nichts, als die Stimme und die Seele, mit der sie das 
tiefe der nngtheklicbeto Prieiterin ^r Diana «ä» 
j^fend: aber das war genug, um mit wunderbarem Zau- 
ber das Ohr zu fesseln, die Seele zu rühren Und zu er» 
I greifen und sich selbst zur erhabenen Pricstcrin der Kunst 
tu weihen. Seit 4er Milder- Hauptmann, welche wir noch 
so glücklich waren, zu hören, haben wir eine solche Iphi- 
genie nicht wieder gehört, und wohrlich auch ihr hotte 
Cktefhe dieaetben Verae wfdnen mteett, ntit denen e^ 
jener Sängerin seine Iphigenie landle: '* ' 

DIm ttBMboldvoll«^ IkMMM Ipi«!, 
'ttas «dtco Belfhll sieb «mnifen, 

Enr«(«bl« dooh ein bBk<>rr« Zial, 

VoB Oluek b«to«t, Ton Dir geaimgtn. 

DenOrest sang Herr Hill in RefcitalJ» und Arie gani 
I vortrefflich mit schönem Klange and richtiger, ausdrucbl- 
Toller, dramatischer Declamation. Eben ?o vervollständig- 
ten die Chöre, namentlich die zweistimmigen der Prie- 
«lerinnen, avf aebüne Weiae da» Gemibie-, dcaiien Hfnteir* 
grund sie bilden. 

Die Auswahl der Seenen war folgende: Aus dem er- 
sten Ade die Oaverttirft, die «na mitteiA m den Sturm 
hineinreitst, der das SchifT des Orestes an da« ungastliche 
Ufer schleudert und über dessen Toben sieb Ipbigeoieos 
md des Chors Anruf an die tömenden IsiM«- «hebt; 
dann die Erzählung des Traume«, der folgende Chor, die 
Arie an die Diana ■warum fehlte das Recitativ: ,Ach, 
arme Peiopidcn!' welches durch seinen Schluss: „Nein, 
länger hoff* ich nicht* u. s. w., die Arie motivirt?) und 
der Chor naeb ihr; nh iweite Nummer die Seene des 
Orestes mit dem Chor der Eumeniden; als dritte das Ge- 
«ptieb kwüichen Iphigenie md Oraati die herrliche Arie 
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der Iphigenie: .0, ImiI wA Tiefgebeugte weinen!* mit 
den dazu c:eljöri'gen Chören. Der völligen Abrundong we- i 
ge» ballcu wir noch die Zugabe des kleioeo Recitativt 
iw IpUgeni«, io wMktm m «Ü« Prieatertanen aam Opler 
Tür die Maoen des lodt gewahnttMi Ore.itrs aufTordert, und 
den wufldericböocn Opfer-Cbor nelbsi ^das Ead« des zwei- 
IM Aetct) gevfiiMcbt. FreiKek würde der iMailtelbere 
Zusamoieuhang doch durch den unendlichen Applaus, 
welcher der groaten Ari« If bigeoieu» ibigU, uolerbrocbea 
fMffito tein. 

Nach dies.eii Scenen von Gluck baUe der 114. Psalm' 
von Mendeiisohn-Barlboldy einen schweren Sland, 
wirkte aber doch durch seine groasarlige doppekhörtge 
Form und eine treffliebe AMfibmiig «Ii e» «fthiw 
Pracbtstück. 

Ueber die Aulluürung der aeunlea Sinfonie von 
leeibeytn braMba wir. nur n etgen, da» lie kt jeder 

Hinsicht eine so vollkommene war, dass sie nichts zu wün- 
icbeo iibrig lieis. woeu Orchester und Chor und die treff- 
üefae BtfMtettDg der Soli, dorcb wclebe alb TUmtm, aie 
mochten auch noch so instrumental geselzl ädo, genau 
berauskamen, mit der Irefflicheo Auffiwwtg und fewigeo 
Leitung dareh dea Otrigeoteo, Hem Hietx, nianneo- 
«MlMi an eise Begeisterong in der Zuhörerschaft ui 
erseugM, wie sie ja nur an MusikTeilen bei den am höch- 
sten gelaogenen Aufführungen ätatl finden kann. AulTas- 
•Mg und Leitung d» Dirigealm Bern Jaltoe liett 
waren »ortrefTlich. 

Der dritte Fcstahead war wie gewöhnlich baupt- 
•icUicb-Solo-'Voririrf eo gewidncl. Sie wäre« dieäee 
Mal in Jena Rahmen der grossen Concert Oin rrtnrn 

10 A-äur von Juiiua Kieti, welche ihr funfundiwaong- 
itoi fiebortijiabr dadurch Inerte uud dem glfiniaude Ave* 
führuog das Publicum beoutite. dem Autor und Dirigen- 
\an die verdiente Ovation tu bringen, oad der EgOKWl- 
Ouferture von beethoven, dann der CbSre^Gsuf beuku 

011 und Gloria 'vou . Bach nad des Schluss-Chors aus 
HändePü Beltazer einf»e$rhlossen. An Gesang- Vorträgen 
hörten wir von Frau üuslmann die grosse Sceuc der 
Agathe aus dem «Freisohfilx* ood Lieder von Schubert 
und Mendelssohn, von Fräulein von Edfl^hprg eine 
Arie aus Vm Jem tuUe, von Herrn Gunz <iie i weite Arie 
IMuioola'e am der •Batfübruag* -uad yeder-ven Sehn« 
herl und Schumann, von Herrn Hill die Arie: .Gott sei 
mir gnädig 1" aus MeodeltMbn'a .Paulus*. Alle dieae Ge* 
aengilncka «rurdea «t aOgeaieiaani Applaw anlgeBeaD* 
meo, dea der künstlerische Wetteifer der Vortragenden 
aildi in vollem Maasse verdiente. Namentlich trug Herr 
Gans die Arie de« Belmonle mit einer Weichheit uad 
laaigltait dea AuadftMk« vor, «el^ Haiart'i M a b diew 



echt mozartiscb wiedergab, und Frau Dusimann zeigte 
einmal W!eil(>r, welche Fälle von herrlichster Musik in der 
Arie der Agathe li^t. und rim Alle« zu enUückter Bo* 
geiatoraag bia. 

Die Instrumental-Husik hatte nur Einen Vertreter, 
aber der war Joseph Joachim, welcher sein geniales 
Violin>Caaoerl, ia uagariadber Weiae oompooirt, ata rei» 
zendes Adagio von Spobr und Präludium und Fuge in 
ü-mail wx deiieoigefl künsUeriidieo Vollendung vortrug, 
die ia der Tbat eintig ia Hirar Art ist, denn b ihr ver* 
schwindet die Virtuosität höchster Art mit allen ihren 
Wundem, die der Meister hervorzaubert, dennoch vor dem 
edeln und eigeothümlicben Geiste, der die Vortragsweise 
diaaa» graaaaa KbnUlara aharaktefwrt 



Die €eniposition<-ii lU s ^a^niüciU von Joh. Sebaal; 
Bach uud (. l'hil. Knaauel Bacb« 

(Jicblasi. S, Nr. 1\ «od 2^.> 

Sebtiaailich wollen wir nur onob aia Wort der per» 
afinKdbeu laoblfiu-tiguDg äbardie Vorwurfe sagen, wdcba 
Herr Franz der .muaicahschen Journalistik* in Pausdi 
und Bogen über die Nichtheachtong Uach'scher Kirchen- 
Compoattionen macht, und zwar in einein Tone und mit 
einer Zuversiebt, dass man glauben sollte, Herr Frana 
wnrf d»r nilererste, der ein Wort über Bacb an das Pu- 
iilicum rtcbiel Er ist aber weoigstMS ao grossanütbig, .die 
GrSade^ waleba diaae aigaatliteliebe SMlaag der Knaat' 
krttik erkirirlirh machen — schwerlich würden sie la einer 
UeiligsprechuDg deitelbeB fäbrea — , aicbt apedeller aus 
aiaaader setaen m woBaa*. Waraai tfant er daa daoa 
nicht? Will er vielleicht sämmtlicbe masicaliscbe Schrift- 
Steiler unserer Zeit der bistoriacbea oder muaicaiiscbeo 
ÜnwiNenbeil anklagen, oder bat er aocb flcbünmere» im 
Sinne? Vor der »Heiligsprechung* bedankt sieb übrigaaa 
unsere Musik-Zeitung fürs Erste, denn sie ist noch am 
Lchea, und zum Beweise erlaubt ste sich sogar, Herrn 
Franz als Gegenklägerin tu fragen, waroB er sie nicht 
kennt, oder igoorirl? Doch auch wir wollen nicht nach 
den Gründen dieser Igooriruog fragfto und nur .die That- 
••ebe conatatiraa', ibaa aw anwobl- ia uaaarer ,Rbenii* 
sehen* und .Niederrheinischeo Musik-Zeitung' , so wie 
in den mosicaiiicben Feuilletons der «Kölaischeo ZeiloDg" 
kaiaa Gakgaabait nnbenottt ^alaiaeB babea. on'aaf J. S. 
Bacb*l Conj^tionea aicfal nur aufmerksam zu machen, 
aondem sie auch zu besprechen und eindringlich, so viel 
wir.farfflochten, zu charakterisiren und znr Aullübruog 
«a anplablen. 

n 
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Wir biüt ii Herrn Franz, folgende» kleine Register 
mit uns durilitugebeu. Es b«lrtfft zunocbsl unsere M oaik- 
Z«ituug, (leren drei ente Jahrgänge den Titel .tthel- 
oiicbe Äl.-Z.- , 1850—1852, die anderen zw öK Jahr- 
gänge von 1853 an bis jettt den Titci ,Niederrbeioi- 
sehe M.-Z." rühren. 

1850. Ub. M.-Z. I.Nr. 5. P. Uilier: Vorwort zur 
bunderljährigen £riiii)crunf;sreicr von J. S. Bat ii's Tode»- 
tAg den 28. Juni in Köln. Au^efubrl wurden dabei u. A. 
eine xweicli&rige Nolette und die rteblimiiuie: .Es iM 
nun nichts Verdammlichts* u. >. w. — Ueber das Wesen 
.uod die Auffessuog der üacb'scbeo Polyphonie (FraBi, 
S. 11) ist dort attsfübrlieb ««d mit Geist gesprocbe« ottd 
die Verbreitung der Kircben-Compositionen warm emprob» 
leo. Feroer vergleicbe man eben darüber unsere Aufsätze 
in der Kolnisehen Zeitung. 1859, Nr. 105, 112. 
und 1860 Nr. 05, wo u. A. aus einander gesetzt wird, ' 
,dass es üphr viel verlange, den wunderbar quellenden, j 
neben uod in euiander ilie^Ddeo Slrömuogen von Bacb's ' 
Melodieen xu feigea, um die Meiateracbaft «einer Scböpfun- t 
gen in kunstverständiger W^eise zu bewundern und die 
of gaoiacbe Ealwkkluog eines jeden Uusikstücket von ihm 
von ilireB eraten Keime bis i« ihrer nSobtigilea Entfai- 
tuiig zu vt rrolgen und in sich äufiunebuien ; dass es aber 
Beben diesem bewussten Gooutse einea Eiiidriiclc der 
Tookumt auf daa Gerühl gebe, deaam Gifindc ^mm Hörör 
nicht klar zum Bcwusstseiu kommen, der aber Ton Über- 
wiegeuder Wirkung auf die Seele ist und diese zu den 
edelsten und erhabensten Stimmungen emporheben kann. 
Und diese» Kind ruck vormöge basooders auch die Bach'- 
sehe Polyphonie auf den Zuhörer tu machen, well nicht 
auf Aeusserlkhketleo irgend einer Art, sondern gans und 
gar auf dam baarlialiao der Kaait, aaf deren geiHigea» 
Wesen beruht. Nun hat aber kein Tüfikünsller auf der 
Well mehr von innen heraus geschaffen, als Bach 
11. a. «r. OaniB bedarf ea nidit dea Darebadiaaeaa der 
ün>;eheureo Kunstmeisterschalt des Heros, um sich für 
ihn zu begeialerD, er verlangt nur ein fübleodei Uenaebeii* 
Im» leiDan Tönen gegenüber, und 

Wu c'uiBt aus seiner tiofcu lirusl cD'.spiungan, . 
Eni jeiii, wu e* durali ^aiirtt durckgäiirungoii, 
Encboint m in ToUcndeter OcstalL 
Wm glttost, iit flir das Angaobliok gabonn. 
Dm Mt» bUlA dw Naobwdh «mdoMi.'' 
Uns dünkt, dass solche Auiforderungen, sich Bach'- 
aeber Musik binxugebeo, in 16,000 Exemplaren verbrei" 
tat, die noaiealiaeba JoamalMtik docb gagoi dm Vorwurf 
des Todschweigens Bacb'acber VoealmoMk gabdrig ver- 
Iheidigeq könolenl 

Fvgan wir Uer gkidi biam. daaa dar aoUNM Ana* 
apmcb Luther'» bber die anderao Stimaaaiit •walebtpi* 



ben der schlechten fscblichten) Weise oder dem Tenor 
herum gesangen werden' u. s. w., den Franz 23 au- 
führt, auch ^on *or lebn Jahres ia der Bfiadarrh. li.<Z., 
1854. Nr. .'>I, auf Bach's PttJjfboM» von t. Kindacher 

anpfuandl, zu lesen ist. 

lbö-2. Ulitiiuische M.-Z. II. Nr. 44 uud 4U. über 
Bach'« Canlaten. liier heisst es S. 781 u. A.: .Ute 
herrliche .Musik (lie.>i'r 2t<hn Cantaten ist keines» epi» bloss 
für den Eenitor, der ihr« vielverscfaluugenen Faden tu ver- 
folge« und ni enlwirreo weiss, ein Genuas, aoodam f&r 
Jeden, Jer noth Sinn für eliiL' Gatlunj^ von Musik bat, 
wekhe mit der reiilis>tcn Phantasie der Erfindung die 
fcimslToIht« contrapunktiache Arbeit m fereioigen weiaa. 
Eine Rangordnung unter diesen zehn Cantaten zu bestim- 
men, dürfte schwierig sein; sie sind alle scbön, doch möch'* 
ten wir Nr. IV. VI, Vlil. X für AulTährungen den Vor- 
zug geben. In Nr. VIII: .Liebster Gott, wann werii' ich 
sterben* , muss die Wirkung des Ganzen uurb auf das 
grosse Publicum einen wunderbaren Eindruck machen.* 

1853. Niederrb. M.-Z; I. Aoaeige der igtm im 
A'ditr. Literaturblatt, S. 8. 

1854. iL Nr. 11. Ed. Krüger über X Cantaten 
(Bd. II. der leipziger Auagab«) auarährieheBaerilMilBngeB. 
Darin die Stelle 'S. 81): ,Abcr auch dem Volke sind 
Bach's Werke gegeben. £« ist ein bittes Vorurtheil, von 
faoleii HalbfcfiBallarn arfanden, ab aei der alla Baeb nur 
für die Gelehrtan, Die so sprechen, haben ihn nicht er- 
griffen, oder nie versucht, dem Volke zu geben, was das 
Volkes ist. Bach's Zeitgenossen, die freudigen Hörer sei- 
nes Worte.'', waren nicht gelehrter, als wir, aber sie stati- 
den mit Einlult und Hingebung in der Kirche, und «r 
wagte, ihnen zu geben, woran sie emporklimmen möcblao 
in hiharefli VeralindniaB.* — ITod bod reifleicbe maei 

was Franz S. -I 'rKrotht, d.Ti« Jr-iirnnü-itik Schuld 
daran wäre, das« die Leute meinten, man aiüsse Bach den 
Gdebrte« Hkberiaaieiill 

1854. IL Nr. 51. L Kiedaeber aber des ?«riirtBB 

Choral. 

1855. III. Nr. IS. Dabar dia Jobaoeia-PaaeioB. 

Darin die Stelle (S. 04), in weieber wir, Baobdam wir ton 
dem aoMprordenllichen Eindruck der zweicbörigen .Him- 
nelfabrts-Cantale* am Mu^ikfcslc im Jahre 1838 in Düs- 
seldorf geafTOcbeB, Folgendes wörtlich äussern: «Wir 
diirfcn im Andenken an jenes Durchschlagen der genann- 
ten Cantale und unter dem friachen Eindrucke der Johan- 
oia>4*aaaion die Benerfconfr nicht «nlerdräckaB, daaa ea 
sehr zu bedauern i.'<t. dnss >on den Cantaten Bach's 
nicht häufiger in den öiüettliichen Gonoerlen Gebrauch ge- 
OMebl wird. Wir halten dia AnfTibrwig deraalbeB ao- 
gar fdaigBeter, den Sibb- für B4ob-a Vo««l- 
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iKiMik leb«Ddif m iD««b«ii. dt die der PcaMMeo' i 

0. ». w. t». s. w. I 
1855. tu. Nr. 32. MalÜ>iui»-FaMion in Lüneburg. 1 
. 1855. iU. Nr. 5. Ed. ErQger aber die MettlMta». | 
Patsion. 

1855. Iii. Nr. 5. Moicwius: UieMal(b«iH*Pa»>i(Mu . 
1855. III. Nr. 33. Httiewittt: Die Cborile Bech's. { 

1850. IV. Nr. 0. Ed. Krüger über den V. Band < 
der CaaUten und Zimmer'* «Gedeoken über die Bacb« 
GetellMThafl* . ' 

iSoti. IV. \r. 20. Mo$itH)u» über Bach'» Gesang* 

mn'ik, lU llniiplsililiV'^sel tum Verstniuliiissf desselben 
uberbauiJt. Dabei (uigeude Stelle: .L)a» erkle Kyrie, das > 

Gratias, Qid teUis und der Seblns Ohm foneio tpmiu der | 
H-moU-Mesf^f. erfortleni weitpr nichb. nl*! dir- Stimm itri); ' 
des Zuhörers, der sie sich dann, ihre« koloiiüalen liaues 
angeeeblet, wohl durch eieb aelbil enebbeiMa «erdea.* 

norli wir Wullen IiiiTtnit srhliesscn, nnchdem scbon 
darcb die Anführungen aus den ersten sieben Jahrgängen 
nnserer ZcUung (von 1650 — 1850, also nur der EfalA« 
der bi« jettt erschiene!» II I ihr^äd^o!) überf>onug bewie- 
sen ist, wie unsere Mitarbeiter und wir selbst fortwäh- 
rend auf die Wiederaufnahme Bach'&cher Vocalmusik und 
dareof. dass sie dem grossen Publicum vorgeführt werden 
müsse und ihrM JBjodrucka nicht verfehlen werde, ge- 
drungen haben. Wir wollen aber auch nicht, um mit 
Ibmi Praae su redea, aacb daa Griade« fregca, dSa iba 
bpw o^'m liahw! mögen, unsere musiralisch-krilischen Be- 
strebungen gänzlich tu übersehen, hätten auch davos keia 
Aafbebens gemacbl, weaa aicbl aai der Saebe wiNea daa 

eriiste Widerlegung seine» Vorwurfii gänzticber Nicht* 

beacbluiig Bacb'scber Vocal-Coapositioneu oötbig gewe* 
aea iair«r Wir iweifela nicbt daraa. data Herr Pram, 
abariklln der Sache wegen, sich gern aus Obigem über- 
teagen wird, dass der alle Bach doch noch mehr Freunde 
unter den musicali«cbcn JaurnaJi&leu bat, als er gedacht 
ader gewusslbil. 

Zum Sdilusse wollen wir nnf Magaifieat von Job. 
Sebastian Z4irikkkomiBen,zu d«»üun IklanoterwerdeaFranx 
aar aaariwaaaagiweftba Weiae baigetragaa bat, «rat ja' 
dept^cill- « in F< itschrill zu weiterer Verbreitung Bacb'scber 
Musik iät, lumal da nun auch Clavier-Aaasüge deaelr 
* kea, voa Bab. Praai lelbft (Breiia«, bei Laaekart^Sair- 
der) und von Hugo Ulrich (Leiptig, bei C F. Peters), 
beide tu dem massigen Preise von '/2 Thlr., erscbieaen sind. 

Nun ist aber von Johann Sebastian's tweitem Sohne. 
Karl Philipp Emanoel Bach, auch eiik Moffhifieat 
vorhanden,, da« aber eben se wenig bekannt ist. wie bisber 
das von «eiaem Vater war, und . die .Aufmerkaalbkat der 
Hwibmr.iDBd MwikvaniBaidMb ta iwbam GaadaverdienL 



Auch von K. Phil. Emanuel Bach kann maa aiit 
noch grösserem Rechte ab von Johann Sebastian »agen, 
das« sein Name mehr genannt, als seine Compositionen 
bakaaat aSad: deaa waaa fleieb vaa Minea Claviersacbea 
Vieles wenigstens den Musikern nicht nnhekftnnt und auch 
neuerding» wieder gedruckt worden ist (wie auch seine 
vortreiniebe Abbaadbag «Ueber di« wahre Art, dat 
Clavicr l u sjuclen'' so kommt das doch gar nicbt 
in Betracht im Vergkicb su dea ridea Hunderten voa 
Werken, die- er genbriaben nad Ibetb gedruckt, theib 
baodschrifilich vorhanden, hinterlassen hat. Er lebte vaoi • 
14. März 1714 bi» mm 14. Seplemhcr 1788 und seine 
ersten Compositiontu sind schüu aus 1731, seinem meben- 
sehnlea Lebensjahre. Von da an bii 1787 acbrieb er i. 
210 Clavirr-Solo's, 52 Ciavier- Goncerte mit Orchester, 
47 Trio's für allerlei Instrumente, i 8 Sinfonieeo, 12 So- 
aatea (br Clarler mit Begleiloag, die. merkwürdig Haoogi 
luweilen siebeniclm Instrumente .stark ist, 10 Solo'l fir 
andere Instrumentet 3 Quartette für Glavier u. s. w. 

Ad GcaiagBaaik, die oat bier aiber angeht, vanaieh« 
net Gerber: vm Magnifieat (1749), ein Sanctm, 22 
Passons-Musiken, 4 Oster-Mnsiken, 3 Michaelis-Musiken, 
eine Weibnachts-Musik, 0 geistliche Chöre mit Instrumen- 
te», 5 Motetten, 3 Oratorien, mehrere Cantatcn und 
Arien fär eine SingriiMia mit Begleitung «nd 95 Uader 
und Choräle. 

Da» MagmßealL iM ip eiaer Mbönea Partitar>Aai> 
gäbe, bei N. Simroek ia Böaa gedrackt, anebieaea. 

Es führt den Titel: 

Magnifieat 4 Vm, 3 IHmte^ • Thipam, S 
Conti, 2 Flauti, '? Oh-ii, 2 MoUni, JloUuc Co)X' 
imuo di Carlo Filippo ümanuele ßach, 
MatOto di CtfO» d* &A.B.M. la JPHaei- 
f/einti Aimlia di Pnutia, BadesM di Quediin- 
burgo, Direttore di Mmiea deüa RepvbUca cU 
Mcmburgo. Dopa I'arfitura autogra/a delt atdore. 
Frestzo 14 Frct. (3 Thlr. 2 2 Sgr.) Boimätfmm 
N. Sintrofk. 10.1 S. jjr. Fol. 2758. 
Man siebt scbon aus der SeitenaabI, dass es umfang- 
reicber tat, all da» raa iabaaa Sebaaliaa; die Sütoe, Soli 
und Chöre, sind hier weit mehr ausgeführt, als dort. Die 
Haupt-Tonart ist ebenfalls D-dtw. Die einseinen Nummern 
— e» aiad nean nad ab Aabaag eiae iweite Gampaiilimi 

•) Vorgl. Jahrgang IJUifs Kr. IR ood 17. ~ Dm Wwff er- 

K1j!c Ms 1797 riet Auflagin. I)<-r nouo ,\liiU;io.k, r^u G. Sctiitliug 
bi;«orgi, ertohien 18&6, Berlin, bei Sl»gi: — Fi? Iis sagt in drr 
ni-ocn AiHjfibe der liiOi/mpKie uuivfritll^^ im .\riiWel l'li. F.ni- 
Bacb: „Nicliu be^eictmet die Uiwcbgülligkeit, diu in Fnujkreii-li 
fOr dia FoHieliritte der Muilk heirSBlit, basur, al> doi Mangel eiu«! 
0«lMtMMDi(g «Mm Bmlm tob Onb^ walsh«.-Ti«l UaMtendei iat, 
■!• MtBL.Ttlal.TCnMilMa SM.". ... 
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des Et miierionlia — folgen im Allgemeinen den pewöhn- 
üchea VM-«>AiM€boitt«n, »üua die Aaffuiung i«t bei meh- 



nnd liegt uoaerer 
teotheil* näher. 

Nr. 1. Chor. AUegro. D dur. MagnißietA aiA' 
rm mea Dominum et exuÜavU ypnito «m» in Deo so- 
httari vuo — in Einer Stimmung ungelrennt. wie es der 
Sion der Worte fordert. Der GeMog lierdimmig, die in- 
■Iniiiiciiliniiig «oHMiiMUg Mit dn «nf den Titel ihr Par- 
titur genanDten Instrumenten, der Confmuo für die Orgel 
darcfaweg betiffert. OUigat ist aber die Ürgel ntrgettda. 
Bot Cbarakter ist «in jaMnd«* PompoM», donliwcf homo- 
phon mit einigen imitireoden Einsitxeo ohne Figurenwerk, 
welches die Violioeo (im Ummnio) bobfin — daa Game 
ein populäres Glamiticfc. S. S— 17. 

Nr. 2. Solo Soprauo. AnioKtt. S*ntoü. Quia 
reipexü humilUatem aneillM nute: eece eiUm ex hoc bea- 
iem me dicmt omaea generatione». Auch hier in d&i Zu- 
•■ai«MgellMge bei «i»aader gebliebe« mid einer Sopran- 
slimrhe allein tugctheilt, wobei oilefibAr ein sehr richtiges 
Gerubl geleitet hat. Dieses Aoda»te ron dB Tacten ist ein 
MMMrord«iittiab aehanet GaaBgatfick« keineMraga « dar 
slten Form der Arie, londi m i in fortströmender roelodi- 
ifibai' Erguta der ituiigaten Junptiadoog« in «elcbem der 
Aoadmefc der Dcaratb in: 




nH ddb Gefikble der Beadiguag to: 



• - niin ax hm ba- 



i'i • c«nt om-BM 




0 > MS^ 



ganz vorlrefTlich contrastirt. Nimmt; min non noch dazu, 
dass die nachher auf beaUan geschriebenen Hinf 6gurirteo 
Tacte {«eet «um «s he, von h lo g bueuteeigeod): 



cx boc bsa 




gar nicbU an sich haben, was nur entfernt dem Coloralur* 
lopr gliche, so wird man hier deo genialeB Vorginger 
Haydnli wd Meeerfa «rlemwn. Die Begkümg diesei 
Gesangstückes führt nur das Geigen-Quartett, die beiden 
Violinen durchweg selbständig und tweiatimaig aHl der 
ausdrucksvollen Hauptfigur: 



py^ «^ to ^-La i M jj j-yo- "^- »^ 



Nach <l^r^i'm Soff. ^p\i\ rJns QMiMtt wd dSe'Hömerdia 
berotacbe Kitorneh der 

Nr. 3. S«l6 TVtter«. i%rv oMoi *fi. (him, 9mt 
Quia fuM mihi magna, qui poiem e»t et »mckun nmm 

-~ eine gÜoieiMie Arie «od 130 Tacten mit Triolea- 
Coloratareo. Sie erfordert etnen gatea Senger, ist aber 
sehr aangbar geacktiebea. Hieraaf folgt in eebtaeai Ge- 
geiwatic : 

Nr. 4. Quartett für Sopran, Alt, Tenor und 
Baea. ilndMmo. */4 E-meü, begleitet «om Geigea-Qaei^ 

tett, 2 Flöten und 2 Oboen : Et nuMricordin ejtts a pro- 
gerne m pngemea timenttbus cum. Ein sehr schöner, 128 
Taele leag dardigeföbHer Salt mll de« inaigslea Aai- 



drucks, der einen besonderen Reil auch ;)a 



Ii gewinnt, 



daas die beiden FrauenaliotaieB ein paar Mal gaoxe Perio» 
dea alfon fvbrsn. Aaf dieaen Sali v«d aof die Sopitti- 

AfM Mr. 2 kann man anwenden, was K. Pb. Em. Baoh 
in seinem Buche über da.^ Clavicrspiel «^agt: .Durch eine 
richtige Kennlniss der ilarinonic und einen mulbigen Ge* 
braudi wird men Meister in allen Tonarten, und der Coaa* 
ponist erSndet auch im galanten Stile Modulationen, die 
noch oiebt dagewesen sind. Durch Klugheit, Wissenschaft 
oad lladi kaaa aiaa dekin gelaogea, anfdi^gewdkalieba^ 
wie aof eine entfernte Art neu, angenehm und über- 
raaidMnd au modaUreo, auf die naUiriiebste Art, obae en- 
banaoaiMbe Räaale. Reekaet naa naa aoek den var» 
nünftigen Gebrauch dieser hinzu, welcher Reicbthun 
öffiwt aichl N«r meaa man die Gewüne nicht tu oft 
braocbea uad aicbt ta atark aaftragen, sonst 
ikrea Beial Solche Dinge müssen nicht immer 
me». dsmit da-i NatTtrliche des Gedankeostromes 
nicht gauz uad gar dadurch verwischt wird.* — Goldene 
Warle aad «ar baadert lakvea geaAtiakeal^ O ikr ki 
Otromatik und Enharmooik Schwelgenden unter unseren 
Zeitgeaoasen, denkt doch aurück an das Mme tekd diesen 
Propheten Bawaoel aad kekekret eackt 

Und dennoch möchten wir den im Anhang an der 
Stelle dieaer Nr. 4 gegebenen Cbor, Adagio, eben- 
foll» ia JM/ A «HMMb a. i. w., B 
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aosdrucksvoll ist er, wovon gleich die ersten 10 Tade, 
von E-moU nach G-dur modulirend, ein Beispiel geben. 
Auch der seUdeo so oft mit giäcklicber Anwendung wie- 
derholte Anadriieli durch wecbaelmie Erbdhung und Er« 
nit Jrii;unf! iJiT charakteristisrlien Note des Accords (eines 
der bckannteclen Beispiele ist in Beethoven'» Fidelio. Nr. 5» 
Teneit in F-dier, das wechselnd« «ler und d), was naa 
durchaus für modern halten sollte, finden wir bereits hier 
in folgender Stell« in der iweiten Stimme auf die Worte: 
timeniilfus qum : 




r 

und so noch einmal im Texte und ein drittes Mai im Nach« 
f piel der LMtrumento in den Violiueo, Oboen imd FlSteo» 

und z%var stets drr prslf Tart mit p, der iweite mit tl^ 
oder ^' bezeichnet. Das Adagio ist Tacle lang. 

Nr. 5. Sole Batto. Aüeyro. ^ji A-ä«r.Fem jvotot« 
titan in hrarhio mo, di»persit at^rboe menie cordi^ sui 
Eine herotscbe Arie, für einen hohen Baas, den wir jetzt 
Bariion nennen, denn sie bat das hohe d e ßs häufig und 
nur ein oder zwei Mal das liefe a und gis als kurt aiuu* 
schlaffen Jo Achtel. Sie ist \om ricisen-0"flrtctt, drei 
Trompeten und Pauken und Orget begleitet und elTeclvoli. 
Bipe Malerei, die der Zeit anbeimriDt, findet sieb auf: 




Nr. 6. Duo, Alto e Tenor t. AUegrdto in 4- 
moft Dejpomt pätmUt^. s. w. und cneebKessend mF-4itti 

Esttrimte« impkvit boni» et divitcs dimitit manes. Die In- 
strumenlirung hat nur iwet Börner sun Geigen-Quartett; 
die Violioeo haben im ^-moiI^Satie meist figorirte Triolen- 
Begkitaag, im /'•(fttr-Salse aber nicht, «dcher überhaupt 
einfacher und melodischer pehalleii ist. Dieses Duett ist 
über 160 Tacte lang; obwohl keineswegs llacb, ist dieses 
Solostudt doeb das einsige im gäoseo Werlte, das vieDeicbt 
den Zuhörer rtwn<: ermüdet. 

Nr. 7. Solo Alto. Andank. 'j*. D-moü. Smc^ 
Itead, puenm 



haOm ett ad fciltm m&tm M nik am d Htnitd ^ im 

m'^mh Die ßp;;teitung hat zwei Flöten lu dem Saiten- 
Quartett, die aber fast nur m der höheren Octav mit den 
Geigen («m «rdSm») geben: Alles »nnpre piam. Bin seb5> 
ner Gesang, in welchem dann das Oloriu 

Nr. 8. AUegro di moUo. *lk.D dwrt Chor mit vollen» 
Orebester einen krlftigen Gegensalt bildet. Es bringt 
den Chor Nr. 1 [Magnißcat n. s. w.) grSsstenibeils sri6> 
der, »rlilies^t aber auf der DomtnaBte. s« dam rieb unmit- 
telbar daran reihet • ■ 

Nr. 9. Chor. Aüa brevf. Moderato. D dM':SSind 
erat in prina'pio ei nunc ff mnper rf in /^ai^nda .mfifmh- 
rum. Ameal — eine vierstimmige kolossale Fuge, wie de- 
ren wenig« gesefarieben worden rind, mit welcher Karl 
Philipp Gmanuel seinem Vater und allen denen, dfe auf 
sciaco «galanten* Stil etwas miüsvergnügt berabblicklen, 
«or Genbge bewks, dass er sein Handwerk anb gründ* 
liebste verstehe. Es ist dies die einzigste Nummer des Wer- 
kes, die im polyphonen contrapunkliscben Stile geschrie- 
ben ist, der aber dafür auch, und zwar mit stets gestei- 
gerter KuDsl und W'irkuog, auf einunddreissig Parti* 
torseiten 24fi Tncte Inn;; durchgerührt i>tf 

Wenn wir oben sagten, dass Philipp Emanuel durch 
diese Biesenli^s« auch seinem Vater ein« freudig« Udmr- 
zeii^un^ von seiner coalrapunkli^chen Tüchtigkeit gegeben 
habe, so mag das mehr auf die Absicht, als auf den Er- 
folg lu beliehen sein, da das JKi^^^eerf EmanueTs 1740 

ße»chriebeu ist und Jobann Seba.>>liBn »chon arn 30. Juh 
1750 starb. In der gleichen Absicht, diejenigen von m- 
nenKonstgenossen com Schweigen zu bringen, welche ver- 
lauten liessen, er habe sieb nicht aus innerem Triebe uud 
Genie auf die Erfindung und Entwicklung der freieren 
musicalischen Formen geworfen, sondern aus Unvermö- 
gen, sich in den r«gcl- und schulgerechten bewegen lu 
können, liess er in dem .Musicalischen Atierlei* (Berlin, 
1761) zwei Ctavier-Sonateo drucken, deren erste m£-moü 
sjch in alle« Sltsen m die iHerea Formen bllt, die tweite 
in D-mnll al? Sch!u?s?ati eine vortreffliche Fuge enthält. 

Es ist keine Frage, dass Philipp Emaouei aus innerer 
Uebcrseuguog von der Wirkung, d«r Musik auf das Ge- 
raüth des Hörers die Melodie als die eigentliche Seele der 
Musik ansah, und diese Ansicht in seinen Compositioaen 
zur Gellung zu bringen, halte ihm die Natur eine reiche 
Phantasie und zugleich Talent Tür die leichte Auffassung 
der Kunst Lehrsätze und Kunstformen verliehen, welches 
er mehr durch eigene Studien und Uebuogcn, als durch 
fbigereebten Dnlerricbt ausbildete, d« sein V«lar ihu gar 
nicht ium Musiker bestimmte, sondern zum Rr^rhrspclrhr- 
len, Uaas aber die wissenscbaftlicbc Erziehung und btin 
Autartbalt «if d«n OMveiatäleB Leipzig und Frankrurt 
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an der 0(1)t ihm eint IIl ineiue und über die Eigen- | 
uha^ der meisten damaiigeo Musiker weil biiiMUgebe»de | 
BiMiMg erworbra batliii. war gewin mebt obae EinfliiM ! 
auf die Kichlung, die er in der Tonkunst einicblag. 

Das Magrüficat möchten wir allen Gesangvereinen 
uad denjenigen Coocert-lnstitulen, die über einen grossen 
Cbor und gute SokMÜnunen verrijgen können, gant be- 
sondor-i empfehlen, namentlich durfte et nofa aocbxa Ayf* 
fübrungen auf Musikfesten eignen. 

Auf emif;« andefe gröMere G«a«tK*C<Mnpoiilioiien 
K. Ph. Em. B ich' . 7. B. sein twcichöri^ »HaiKg*. ge- 
denken wir später lurückzukommen. L B. 



TigM- IhilcfflMdlmp-Bbtt. 

MMaa» CiftltmMer Faraiaaaa Hlllcr iH *m Um Itirian 
dvvtnken fi«aliitirt« tta WiaNDHbift und Knoat ta Prsik- 
fnit ■« Main in die OlaiM dar Uautembaft ■o^aBOBmaa «ad 

nm Shran-MitKliede ernannt wotdea. Dia ,aoeietlt dar Tonkflnftler' 
in Trag hnt ilnti ebenfajl* da« Diplom al« Ülircn-M^igli'rd r'ihcr- 
««nd». Kirnet li.it ihn die Utaieal Stusitiy in Lond in /um i'i-no- 
rari) /Xioie ( (:hream<i«t«r iintf,'(snnnniicn, eine An<z'.-ichn\nig, liie 
anf dem ganitan Conilnanie nur otwa awölf Kflnatlera in llieil ge- 
wonlen ist. 

Am Mal feiorto der liolner Mtnaar-Gaaansvaraia 
aaln awaiandzwaniigiics aiiftangafeal im KrdM iattartr fluBoiaatt 
doeh aia Abandaaaan und MUteha Uadar. 

Dar fbttaiacliv 8liif«rb«Bd iNiatm JIr dan IS. mad 19. 
Juni aain iwaitaa Al^iffait Mar Im XaU w (Im ataia war ia» 
Tari|«a Jtbn fs Ainhoi). Im Coueait« am 12. wM ehia iieiM 
Ooai]KMiUeil von Ferd. Hiller: ,Der 'M. Pialm für Minnarehor 
und Oreliea«er*, tttr Aoffahrung kommen; ferner al« neu: »Qruia 
nm itlirinu", von U i'Ugnog Möller, oumpvoirt vi,;i \\ . K i s i' ti ii u t !i , 
Difigsntcn 'Ir-i liir-«i^'<n SÄng^rverein« Pnlybymni«, Der kölner 
MRaner-Gcixingvrrvin nnA 'tcr kulner .^Atigrrl>i.md (lad eUbt M dltt 
rbainiacfacn Kunde und dsMCA »eten hciheili^t. 

D KII»«rf«M, 'iB. Mni. In unaerer äiadt diiitic diu neu« 
firiiiDriuiii Y'iii Mcwf..: „Kiihab", in nHchater Zeit xur AuffUhrnng 
kommeo. Hm MBaiit-Uircctdr J. Sobomataia bat aiob an daa 
braonachweiger Tonaetser zu iliesea Soda (waudt od TW dM> 
aaUwn die Partitur aagesandt bekümmeo. 

In Wiaabaden iat am 3'). April die Oper „Riatiu' von 
C. Majer, Mueik von A. Schliebnar, k. preuo«. Mueik-Director, 
Itfaban arordao. Daa Buob bahandaH daa Tarhalinlaa da» Slagan 
MhI« n Mirfaetutt md wU nll QaNMek fanwehl «ala, wi» dia 
dWMwUwb» A*li«% aiolit abai^ mt» dl* TaiM b«Hitt DI* Or«r 
batta ainan Awate d'MCHM. Oia Mnilk Tcnttli alnan fawaadiaa 
Componitten, leidet aber aa Ifangal von Erflndnng. Daa Haua war 
aebwach besetzt, und ca iHaat aSch — nacb Einigen — deasbalb 
(lh«r Jon .'igI:'llIl^c1l>^n Krfolg krin sicticrea UrtheÜ feettteUen. 8ia 
wurde am leisten Abende v«>t düu i-'etien geigelien; flbar dia Wi». 
dcActeay rerlMiat naali uicbta. 

I^elpzlS. Aalang« Hai iiaueti »kb Jic zuui C'HCtal-Vereiuo 
gebCrigaa BüLaci:-VontAnda in «uner C<>at'er«n£ in bieaiger Stadt 
Tereiiiigt und Ihre Sitzungen am C. und 7. Mal unter dem Vonitze 
daa Hann v«d IIQUan im Sdtal da Bavikia geballan. Aaaaar 
Ia« Vaa«äaMM «tt^ innmmi «!• Bamn Dr. Siii|«Midt Mi 



Wainip, T. KtaUlitt tm OcaadciK Wsllncr aoa Bariia, v. Braad 
Mia1>aiaMi, Waitendorf ava K( l ig^tM rg, Schwomer aoa Breslau, 
Nowack aua Mag<lebiirg, r. HceringeD ans K;«i!cl, v, Booac aua 
Wieabadeo. Die ReanItAte dar VerhandlnnRcn s illcn jeni: OHIudnng 
einer Theatertchulr in licrlin, oiii' r Mcycrbror-Stiriung zur Untcr- 
atütsang deuiaoiiir r<Mui;ctit«; und gciaciusaiuc AuäTubrung von 
Compuaitionen dir.o ltii'n nijf den Bühnen dea Vereina, ao wie manche 
oadore Verbeucniog inr flebaog der dramatiachen Kanal. {Oia lata^ 
genannta Aa%aba dar immb Stiftnng: ^^otainaama Aaffbrwf 
neaor Wedte daambar OaBfMiataa", wOtda nidiiot «ahr «4» 
sohenawertb w«ra, die T«nrMiIielMi«( der van ana te Nr. 13 vas 
19. IMn d. J. mtf/Ktigm, Uaa alaar An w Baeleallaeiier 
XQBat-Aaaatallanir «obalinen. L. B.] 

Roderioh litMuiilii güu ilnn »ii.'hcnjehinen Uand nainrr lir»- 
malischen Wtikc hi-rau» ; ilcrsvltn; «iithnlt fol^oude Siikliu - , .Dia 
Vtrlobung", ,SiininiBlwi»Ui", iJriue" und ,L)i« I'dcgetöcbtcr". 

LiimenifcurK« Hier wnida vor Kaiaaai alaa dniaatiga n- 

Dmrttiacba Oper; „Die Sohwabaa", TM B. Obarbtffot in ^t-tn 

CoDcerte mit Beüall antgefflbrt. 

■weliwc» Fron Fraseitoa Coraal, die trefflieha Qa- 
aangltbrnin, rfaiht idah «w fla ro db e il»Bttob»lelitaa genstitigt, Ihnr 
biaba rtHll «Httengeiiden Tbltlgkairra aataagto. Sia wird aua dia- 

aam Oranda Ranilytirj^ v^rlaaaen and aicb nacb Braunacbweig au- 
riiekgicl. ori. Jossen HuymhntT diT Künitlrrin, die Jahre lang rina 
SUarda der dortigen Bühne geweaeo, cino unveiltadarta AaUlaglicb- 
halt ml Tarabniif bambit bifeaa. 



Pftrla. Naob einer Depeaobe de« Ffiraten Talleyrand au* Baf> 
Un an den Marschall VaUlaat baraabiigt «iaa Claaaal Ia Ilayaf- 
baar'i TaataaiaBte dia palliar giWM O^* ler AaMbnoif dar 
Opac J>ia AftieaBaHa" «ad bainit flain Laeia Bwd^ ala daa 
VafalifadaaBaa vad CatathaaUmaaB Ober daa Biaaalaa ^ da« 
Dlrector der Opar» BaifB Panta. 

Me^erbeer foH ein VeraiBgeii von drei Milllonaa Thalar 
ti li rl:i-M LI 1 ,1 1 II '.er mimcaJmclie FoiünL'l<uii»l Fi.-rcalino, der 
vc: L.ui^tu lij^cii Iii-JT ),:i!i(i:rl>L-n iji, üLiT eiiiB Million Fiancs. 

Dm TiirA'.frl'roilie . ; , u - \in\r.r .\n. lerem auoh ein iwcitea it.i- 
I i ü II I 1> c » Thestei ins Lelirn rut'en. I>as«elbo aoll der Op^ro ka^a 
^«wtiiiiioi sciii. An der Spiue dieae« t'nleraahmea*, dos, bailKofig 
goaagt, vial Auaaiabt »af Brfolg bat, awban awai abaaal^fa Bao»- 
«K daa TU»m itaKtN» dia Hama CalMi aad d« Fillfpl. 



Slulilttliigiingea. 

Muneßlirn fic t\nd rrhri^trn tji d'-.r gtf.li votUtändig t^ttortirtan 
UiuicnUrn-llaudUui.i nud LtikatutaU von BEHNJ/ABV ßBEUEJt 
in Kiln. ;,ro„e l>u l"i:r!*tt JTf. I, «* tg«t Ui J. FS. 
AfftUho/tjUats Ar. Ji. • ■ 

araoliaint jeden Samstag in einem ganion Bogen aiit awaagloaaa 
BeÜagcn. — Der A>>ot>nemt!ntspreis betragt fUi das Halljahr 2 TUr., 
bat daa K. ffcaia. P«ii-AaatadtMi H Thli. 6 8gr. fiaa «iBsalae Mom- 
aur 4 ^. 

Malb aMdZaatadnaata tUav Att w«4«b bbIh du Adrataa der 
IL 1taMant4duuib«is't«liaa Badikaadlanf fa Kala artatan. 



Vorantwonlicbor Hnrausgeben I'rof. L. BUcJiof in Kulu. 
Variager: JU, J>uMml-Sti*tiUrj'MhB Bnabhaadluag in K&ln. 
DMMfcM» M. J>j»JfaBlJh*aM*aiy ia («K BfriMiaiM 76 ». 



uiyili^Cü üy LiOOQle 



HeraiMiee^ tob ProfcMor Jiisehof, y«riag der J£ DuMimt'iSekcMber^'tAm B/t^b^»^^ 



Nr. S4. 



lltN, U JmI NM. 



Intal«. Lo«il Eller (Ein LtbimltUd). — Am K»i*«l (OoocMt« in knrmrctUcben Hofopclle). — P. A. Florentino -f. — 
TS(t«- «al UBlWh*tt«at*tt^t( (KBla, iiatUalMllM Op«n»4Mtito«ellun^n — Clevo, Coneerl — HaanoTer, Herr NümsoB — 
— Wiam, Wi»WB* «M Ifaltwi-Vuiiiini^ YwHim im.jMätaulm, HMiUekj JotaMM BnbM — 1Im|)>As> 

CudoMun). 



L««{t Bller. 

•Zar BriM«rvBf a« Lovii EUar" 

kleines Scbriftchen (Dr(»Nd"ii, l'^fU. hri Rud. KunUe, Pr. 
d Sgr.j, das in »cbdiitir Auji«latUiii(; und feKieiader Uar- 
«teMuaf aa> «in Wd jen« aHnerordeBlIteh«»' K&nMlert 
xwar nur in weni((en l'mrissen und llaup(iüf(en. aber doch 
in bociut aosiebMidflr Weiae lu gebeo.veniK)li(. Wir kön> 
QMi ia dar That aar bed aaarm diu «t niebl «oHaUndiger 
wt« «aaiiaa ak «bar 4leia Verraawr tum Lobe anrccboeo, 
dass er eine lindere Ausfahrung durch ästhcti^rhc oder 
psychologische Pbraaeninacberei, wie wir sie bei manriven 
Biographen, oder richtiger BadMMcbeta, finden, tu er- 
fielen vericbmabt bat. Was er uns gibt, erregt die innigst« 
Sjmpatbie für deo Menacbeo und Käasüer, den icbojt ia 
•aiaaiB awaiaäd^ianifiitoa Jabra dat^Tad daM SrasM lia- 
bender Frcnndf, oinvnhl fern \on (|er Hciiiial, unJ Jcr 
Toflkuosl «nlriw. Auch v,tir ihn nicbi gekanat oder gebort 
hall ^rd die wenigen Bogea über iba mil TbaHoibiiia 
lesen, und dur Junf;t:r der Kuost wieder einmal aus dem 
Bei»jHele «in«« .deutacbeo üanaUefs die «rbebeade Aufr 
BNateroDf lebSirfea. data die kAnifleriaehe Natof dmreb 
Wiilenskrafi und Fleiss ancb ohne die Gunst äusserer 
Leben<;verhüllni«se sieb zk ealiliciiabi BDÜ ain-bohas 2ial 
zo errekheo vermag. * 

Denn Eller, dar » flL Jbh tSSO aa^fitalt in 
Steiermark geboren war, genoss zwar eine gute Ertiehtm^ 
ia deai Hause gebildeter £llera, allein sein Valer. RecbtS' 
AawaÜf, war dareb beeoBlbra Oaglielarilla-M wwltiiaba 
Ilijrr';i;keit geratlien. und f - v. nr ein Glück fiir den Kna- 
ben, das« er seiner scböoen ätiiome wege* th. CbarJtnabe 
ia dai Klaater nt- KraainäBitar •■%aMaMiida «uadtf, 
wo er guten Scholunterricbt geaast nad io der Moiifc aa 
dem Capelloieialer (lysel einen sorgsameo Pfleger teiDea 
Talebles und. sugleioh »eioeiL ersten aod eiangea Lehrer 
Bar.ilai«.VWtatlaidi.i;'^! . . ' ..w ' : . 



Schon al» neunjähri(;er Knabe crreptc er In einem 
Prüruags-Conccrle Auiseheii. doch bewahrte ihn der Eniit 
dai Vataf I aod des Lehrers vor der Laufbahn eiae» Waa* 
derkindps. Krst im Jahre 1836 reihte d^r Vater mit ihm 
auf Veranlassung einer hoh^ Gonneno, der Grab» Paila- 
«küri. oadi Wiea. Ba fjigle tidt, data der aechttehnjabrigo 

Jmigling eines Tages, wenige Stunden vor einem bereits 

aogeküDd<gtea Coacerjl^av%er(irdert.wi|rdt', «o die Stelle 
des pföitlicb erlranlttaa VioGafpialer« Häher*) ni trataa. 

Er willißte ein und bat nur um — einen Frack und eine 
bmere (iei{;o. Sein Spiet befriedigte in hohem Grade; 
acboit daiual.'i zeigten sieb die Vorzüge desselben, durch 
die er später besonders glänzte : Reinheit, gute Bogeofüb* 
rung. Sicherheit und Gelätifi;^* n in nllen Doppelgriffen 
Hod gescbmackroller, aber ungckuasleiter Vortreg. (Vgt 
Wiener Tbealar^Zeiliiag fooi 30. Apr» 1836.) 

I :der verlor er die kaum gewonnene Beschiitierin 
•ebr bald darauf durch den Tod. ^ konnte nicht io Wiao 
Meibea. In Jahre 1843 fiadea wir ihn ab CaacertoMbler 
in Salzburp; immer mehr erhob er sich aus eigenem 
Trieb« üUer die damals gewöbniirbe. Ikf^jsed^r'scbe ium) 
BMofr'edia Pariodo, ^e|la Vieuxteaspa' uad Pagaainili 
und Beethoven*» uad Heodf luohli'f Concerte. Dabei galt 
an schnn damals für etaeo varlreiTlicfaen Quarteltftpieler. 

Aber s>eiii aufslrebendcr Geist litt ihn nii bl loage io 
dem bcschräiikteo Kreiaa. Schon 1843 nahm er seiaa 
Violine bucbslablicb auf deo Rinken, durchwanderte zo 
Fusae Tycol und die Schweiz uad kais i^r Genf oach 
Orenoble, imawr.arit,dei|i Gedenhev; wo mfigUeh bb «wb 
Piri^ vorzudringen, liier in Frankreich erblühte sein Ruf 
«lad setD Glüch* Am SCI Ji4ou<ur I84fl.gah sein efHw 
Canoert !• Lyon and bereista f Mi da die grSMerep Slldit» 
des Südens, überall mit Erfolg io jeder Beziehung. Die 
Nacbricl^t fMii,T4|daeeiaeil.Val9rf ri«f ih^imll der Heiatal 

.:•) «arl ««te#r> im* MMlsr ptm Mapasto aaf-Jaw^ 
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inrikk« ^ber tu dtia 4ttiwien»chfln Srapaatrol»«! kam 

nun Docb die Sorge Tür seine MuUer, welcher er lieh mit 
der liebevollsten Hingebung widmete, und s6 verKen er 
tckoa in folgenden Jabre wieder voll Mulh uod Vertrauen 
seine Valerütstit. ^mr; ubr-r Trü-si, V.jiieäl-, durch das 
luktUictM II^» WM»d«r uAch buaijTAjtlrctch uud traf lfil46 
wiedtr w Grflaoble ein, wo er io der Familie cioes Ober- 
eten wie m (h'ise «ar. 

Gern wäre er nun gerade« Wege» itacb Paris gegao« 
gen. Aber er bitte noeb inner da« geringe Inftranentt 

So nausste er denn seine Kundreisen im Süden wieder auf- 
nehmeo. Ueberall kamen ibm bei diesem iweiten Aufent- 
balla warne Theilaabne oad beg«isierle Aafoabne eot- 
gege«. «Eine Stadt" — sagtdeE Verrasser — .beeirerte 
sieb vor der anderen, den jungen Künstler la empfangen 
and ihn mit Auszeichnungen und Ehren ül>erhäoft der 
Nachbarin zuzuwenden, und SO Terflonen ihm die Jahre 
1846 and 1847 in einer Reihe von Cow^rten. die ihn 
besonder» io Toulouse eine längere Zeil verweilen liessen. 
Ker war -es, wo ei» Herr Sdnn, eia MdcosclMlUicher 

Mii'^ik-I.inhliribcr, ^iir,nprt*sen von Hllt'r's Talent und We- 
sen, ibm einen ko»ibaren Slraduarius «um Gcecbeake 
■acble, 4er, wcna er aneb aicbt 4m hdahalen Aaleride* 
rungcn gcnü|;(e. Eller docb in den Besitz eines Instrumen* 
(es «eUtej auf das er aieb bei ictDen FrodootioDeu mit 
B^r Seberbail verbMen kaaBl«. So bitte tarn emer 
RwM aacb Paria nnebtl' mebr entgegengestanden, wenn 
nicht ein Ereignis« eingetreten wäre, das auf sein längeres 
Verweilen im Süden Frankreichs bestimmeod einwirkte. 
Jb war dies eine zufällige BagegMmg nit Ole Bull, den 
er za GrenoMr» im Hause des genannten rranzö»i»rhcn 
Obersten keuueu lernte, wekhe auf Eller einen so tiefen 
Biadraelt bervarbrafebia, im rie^iba «eraalawla. «• lang* 
nls mo^lirh dip GesellscbaH dieses ausgezeichneten Ränst- 
iers zu geniesseo. — EUer's Streben bei Bebaadlung der 
VtoKiM war vanagaweiN innar idabin geriditat gawaMn» 
ihre ganze Eigenthömlicbkeit im Gegensätze zu allen an* 
derea laitnimeateo geltend zu naebeo, abgeaebea davon, 
was aw nocb als integrirender Tbeil eines grSsseren Gan- 
lan, eines Orchesters oder Quartetts z. B., leisten kann. 

„Von frühe aii schon hati'' pr cmfifunrlpii, Ifis» die 
Geige einer viel grosseren Selbiilandigkett fähig war, als 
tna aia gewöhnlich ihr zutraate, und desshatb balte er 
vorzugsweise das Spiel mif mr-hrfffn S<iitf»n ru gleicber 
Zeit auf ibr ausgebildet. Wie waren iboi desabalb die 
BaebVofaen Saaalan fBr Vieliae aNein lieh ga w erden; ml 

wie beJüuf'rtc fr ps schmerrlich, dri>> in '^piiicr frijhrsli;'ii 
Jugend die Ricblung oacb der theoretischen und prodocti- 
vanSail« dar Umk bin in ikn nidil genug angeregt und 
•MgaWMal wwtai wwl letal bag^gneta er in Ola ügll 



einem RBoi^lar, der das,. wi|s §f dßt^ Instrumente abzu- 
gewinnen Tür nötbig erachtele, lum grossen Theile schon 
besass und damit ibm nidit nur entgegen, sondern damals 
aad) noch tnvorkam. Wie Eller durch alles Grosse leicht 
gefesselt und tief iTPrifTi-n wurde, so pah er sich auch 
,§ffti ynd gani dem hinUui»e dieser cigeuiiiumliehen Per- 
sSaliclibeit bin and geniasf' niebl obna Gewina' fBir scina 
Kunst wenig« .Wochen eines freandscballKeban Beisain' 
■leoaeini.' 

Die Slüm« von 1846 ««rseheuebten ihn aus Pranb- 

reich, Joch finden wir ihn schon Aiiran;;s 1S50 wieder in 
Toulouse, Pau, Bajoon« u. s. w. und endlich Ende Oolo» 
ber* io Paris. .Die Aafnahne, welcbe ibm bier von Pu- 
blicum wie von der Kritik zu Theil wurde, war eine ent» 
schieden günstige, und dieselben Uänner, wie Scudo, Henry 
Blanchard, Fiorentino, Boucher pere und Andere, die vor 
neun Monaten dem jungen Joachim ihren Beifall gezollt 
bitten, rohilen sich durch Eller's Leistungen zu lebbaAor 
Anerkennung seiner individuellen Vorcüge bingerisseo." 

Wie Blier Im Jabre 1851 etno Seise dareb Spanien 
mathti , i r in allen RichiiKi^r-n durchzo;;, 1852 in 
Lissabon gefeiert wurde, wo leider durcb eine Erkältung 
der Kein «ir Sebwindsueht, der in aemeni Kdrper lag, 
sich so entwickelte, das!4 er fortan nur noch im Sommer 
reisen konnte, die Winter aber i« södlicbM Frankreicb, 
in Pau, zubrachte, wo er, gefesselt dnrcb die Bande tie- 
fer und herzlicher Freundscbaft einn' daitigen Familie 
und durch das milde Klima, seine zweite Heimat gefun« 
den, wie er dann 1854 iii Deutschland, das er nun erst 
bereiste, femer in London dieselbe bobe Anerbeanwig 
fand, wie bei wiederholten Anwesenheiten in Paris O.S»W,f 
das möge man in dem ^chriftcben selbst nachlesen. 

Sein« Gesaodbeit war seit der Heisa in Spanien and 

Prrtiir's! Tf-rriitf i't, nnr die Bf^nistorun c fnr sF:irie Kunst 
hielt ihn die ielzten sechs Jahre semes Lebens noch auf» 
resiit «d gabb sob«M «r das InstraoM«! «rgrilT (m Paris 
hatte er 1855 einen trefliichen Joseph Guarnen für 5000 
Frca. erworben), seinen Fingern uad seinen Arn die aita 
Kraft. Er besacbte Deutschland noch Mar, lalelat 1800, 
besonders um Joachim in Hannover persönlich kennen zu 
lernen; aliein die eigentliche Mnsikzeit Ar^ Winters durfte 
er nie abwarten: wohl aber hielt er im Winter bis an 
sein Und» sieta die Qnartelt*lhlinaen. dia er aeit labrsn 
in Pau eingerichtet hatte. 

•Am 12. Juli 1802 dröckte ibm dort die Uand der 
Ftawidsobaltdie Angen ev. Diese Hand, deren o n an t ga» 
selzter Fürsorpc es nliein zu danken ist, Jass Eller noch 
so lange erbalteo wurde, sei aus der Feive gesegnet von 
allsm wahben dar DabingcsohiadsM ibanaa wwl Ihr 
sdinUen wir die Bopliadnng. dan dar gnas» dadttaha 
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Kümtler oicbi i» der Freadc vctImn« staib. «ondern <b. 
WD*.«- litt heimiKh füblie. w« «ein Um näk VMMk.üvfe 
WUn^ gMcbiagen hatte.* 

Am SchluM« tükti (Us Sthriftoba, iMcb webreie 

Coo»po»jlionen für die Violine von Eller an (Op. 1 — 24), 
.welche bei dem Mangel an gediegenen und lugleicb bnl- 
lanleti Sachen ftkr 4ie Geige der Beacblueg d«r VioCnitten 
zu emprchlea M»ii darA«i and einen ttkhtigen Mdlter 
verlangen. 



Ans kaHHfl. 
(Gpa«»rt« 4of k,ai(at*tUolieD HofeAptUe.) 

Ende M«l 18&4. 
Da ich v^eiss, das«- e« Ihnen weniger um Einzelnes 
in Kunstleben, als um Ueb«r»icht der musicalischcn Zu- 
stäfnlc eliKT SI.kJI Im finii^rn lu thuii i^^, dass Sie mithin 
nicht bloss auf Neuigkeiten erpicht sind, »o hege ich die 
iwfeiidinie Hoffheng. dato Sie einen Beriebt ikber onsere 
musicatische Winter-Saison, wenn pr and: etwns verspätet 
worden« deubalb doch oicbl zurücklegen werden, und 
ikelle Ihnen tu'nfclHt eine üebenicbt dessen Aiil. was ün* 

lere Hofcapeü Concerlt! gebrailit habt'n. 

Coaeerl L 1. Theil. 1. Ouvertüre zur Oper .Ali 
Bnba* von Cternbini (com ereten Male). 2. An« «iit 
,CW /an tutte" von Mozart, gesungen von Frau Hern-' 
pel-Kristinus. 3. Concert Tür das Pianoforte mit Or- 
chester-Begleitung, componirt und vorgetragen von Herrn 
Leu in Braisiii nos Br&sad. 4» .Adelaide* von Beet- 
hovof», i'osungon von TT-rrti Ferenciy. .5. Solo-Piecen 
fiir da4) l'iattoforte: a. Nocturne von Bratsin; b. Concert- 
Walser Uier Gonnodls .FniHt* foo Ltatt» totyl f ng e » 

Vno Herrn H rn s? i n, 

2. Ibeil. 0. Smloniu Nr. 7 ifirdm) von J. Ha yd n. 
7. Duell an» der Oper .Semiramia* fo* ■oesin i, ge- 
sungen von Frau H empel - K ris Ii n us und Herrn Lin- 
deroano. .8.. »Ja UocbJaad', asboUiscbe Ouvertüre von 
NinlaW.CadcL ' 

CoBCert Ii. 1. TheiL 1. Ouvertüre lur Oper ,Ge- 
nofeva* von Hob. S diu mann (zum ersten Male). 2. Arie 
der htuoigunde {B-dur/ aus der Oper «Faust" von L. 
Spohr, gesungen von Friukin Bnuer. 3. Violin-Cuncerl 
[E-rnnW von Fcrd. David, Torgetragen von Herrrt Con- 
eertoieieter Wipplioger. 4. »i^liodcben* furSFrauen- 
■ltaMMn;v«i Frana-Sehnberl (iwn «atanlltH be- 
sangen von Fräulein Bauer \u\>\ nieJircren Pamen des 
Hofthnaler-TChers. 5. Romanie {F-iimr^ von üeetiioven, 
Tiraal«lle<«Mtf S«k|ib«r| Inr^ ViaKM» »orgeUageo von 
Ban-n Coa«erlmeiilw WIliplMf «f. V. i n > 



2. Theil. Sinfonie Nn j»- (i-NwS) im F. |l«yi4«lf- 
.aobArBa,rib«Ld|. , 
1 Conparl ID. l.TMI. Ouvertüre tnr Oper .Bory«- 

the* von CM. Ton Weber. 2. Concert-Arie von Otto 
Kraushaar, gesungen von Frialein Lan^lois, 3. Con- 
ccrtstück für das Violuncull mit ürchei^ter-ßegleilung.com- 
poairt und vorgetragen von, dem groasbertoglicb «eimnr^- 
Kben Kammer- Virtuosen Herrn Bernhard Cossmano. 

4. Becilaliv und Arie des Florestan aus der Oper Fideik» 
von Beethoven. |{eawi|$Bn von Herrn Pareneey. ft. 
Phantasie über Motive der Oper „Tel!" von Bossin«, 
componirt and vorgetragen von Herrn Cossmann. 9. 
•Der Hirt auf dam Felsen'. Lied mil nbligater dariiMtle 
von FranzSchnbert. gesungen von Früuleio Langlnif; 
die Clarinett-Partie vorgetragen von Herrn NefT. ■ 

2. Theil. Pastoral-Sinrottie von Beethoven. 

Concert IV. I. Theil. 1. Concert-Ouverture vaa 
il. Tiveodell (.Manuscript). 2. Concertstück Tür die Vio- 
line mit OrGhesterrBegleitung, componirt und vorgetragen 
vnn Herrn Hnrtogenrntb (Milgliod das HofenbMnrs}. 
;V lfr\ ri-Tenetl aus der Oper .Mecbelh* von f hplard 
j(zuiu ersten Haie), gesungen von. den jOanien Bauer, 
Hofl and llempel-KHstinns. 4. Gonenrisl&ek firdai 
Pianoforle mit Orchester- Begleitung \F-moU) von C. M. 
von Webej-, vorgetragen von Herrn Wilhelm Trei- 
ber «M Gr«. ^ Getalin« nns der Oper .Ganarenloln" 
von Rossini, gesungen von Frau Hemp*l*Kristinus. 
6. a. Novelletie [E Jtir] von Roh. Schumann; b. Ga- 
votte (G-moU) von J. S. Bach; e. Spinnerited aus Wag- 
ner's Oper - «Der. Oiegende Holländer'' von Liszt für 
PiaDoforte, vorgetragen von Herrn Treiber. 7. Lieder mit 
Pianororte-.Begleitong: a. «Am Grabe Ansdmo's' von Fr. 
Selttbarl;- k .SnnntaftB «m Mab*, «nn RnkScl»«- 

mann« gesungen V'-'in l'rnn Urmpcl ■ K ri -it i n ns. 

2i TbeiL Die Weibe der Tone« Viert« Stnbnie von 
L. Spohr.' 

Concert V. 1. Theil. 1. Aus .Tausend und eine 
Nacht" . Conceri-Oaverture voa W, Taubert («um enitan 
Male), Ari« ans den Oraloriftm .Das Alex'andeiflM" 

von Händel, gesungen von dem k. hannoverischen Hof- 
sänger Herrn Dr. Gunr. 3. Septelt für Violine, Bratsche, 
VioloDceJi, Cuutrabajä, Ciariiielte« Horn und Fagott von 
L. van Beethoven, vorgetragen voi den Herren Cnncttl- 
OMiiater Wipplinger, Herzogenrai fi , Oot7nuf>r, 
Brandt. Neri, Schormann und Liebcökiud. 4. Arie 
d«i BahDMwm (Äfim^ am dm* Oper .Die BatfObrnngwia 

demSerail* von Mozart, Rrsunfrcn vnn Herrn Pr. Gunr. 

5. SqleetiHil» Tür die Harfe : a. Barcarolc von PariihrAl- 
nmt i. ükDmm dm 8^lph«i, vorgetragen «eo fl^ fi«f - 
:eld*ibi»rgMri; Liedern- mit PiMMli»rte-Bagkeil«ig} ml 
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' iPrühJinnjlraum'" »on Frani Scbttbert; b. ,D«r Hi- 
Mgo" von Rob. Scbumaiin; c. AVanderiied- v»n F. 
M«»ilelii»lin*Bavtllo)df , gesungen vbb- Herrn Dr. 
Gönz. 

2; Tbeil. Siitfonie Nr. 4 {p-moU) von Bob. Scha- 
inanM (tum efMM M«le). 

Coneert VI. 1. Tiieil. 1. Vor'^pid der Oper .Loben- 
grin* »on Rieh. Wagner. 2. Violm-Concert '.■1-7«i5Ä) 
Ton VioUi, vürgelragiin von llerrii Coiicerlmeisler Fer- 
dinand David. 3. Ein geistliches Abendlicd Tür. Tenor- 
Solo, Clior und Orrliester »on Karl Reinerkc ^tvtm et- 
itea Male^^ gesungen von Uerro GarsA und den Milglie- 
4eni dM Homester-Cbors. 4. Andaate umI S^berto f&r 

die Violine, eonipofiirt und vnrpetr.ipfn von Hrrrn Cnnrert- 
meister David. 5. Lieder mit Piaoororte-Begleitung: a. 
.Di« P<Mt' TOR Pranz Schaberl; b. PrüUingslied 
dur] von F. Mendelssohn- ßarthold}, gesungen von 
Herm Gara6. 6. Vorspiel des drilleo Ades und Braut- 
cbor am der Oper ^Lobengrin' von R. Wagnar. 

9. Theil. ,Es mal» doch Frühling w-erdeii", SioiMiie 
{E-tnoü) von Ferd. Hiller (zum crslin Mnie\ 

Um zußicbst aui die Leieitungen der Solisten in den 
AbonoenMnta-GoiMcrten abmagebeD, m> darf ieb den ga- 
ten Erfolg nicht nur der fremden, sondern aiirh nicfit min- 
der unserer einheimiKbcn Künstler constaliren. In Herrn 
Brtaain lemian wir einen nanenlKeh nach der lediniwlien 
Seile hin liöclisl beaclilenswerlhen Pianisltn kennen, wäh- 
rend Herr Cossmann den ihm vorausgegangenen Ruf als 
an^nielmeler VioloneelKrt io «olbten Maame recbtier- 
tigte. NamMitiicb enttückte derselbe ailgeau in durch sei- 
nen noblen, von aller Alfectation freien Vortrag und seinen 
edlen, wenn auch nicht überaus grossen Ton. Die Com- 
Positionen baifcrgescbäliten Virtuosen fanden nur gethcilte 
An'Tkcnriung. Der Pianist Flerr Treiber hat sich schon 
vor Jabrcn hier auf das ehrenvollste eingerührt, und be- 
■tiligteo Mine dictmatigeB Leutnnge» die günaiigaa Br> 

wartunt'*'" '.vi'Iche mnn von seiiifm wlt'dcrholtf ii Auftre- 
ten hegte. Wurde auch das Weher'sche Concerl^tiick in 
'früberan Jabren biertcbon mit hinr«iiMnder«ni-Scb«onge 
lu Gehör gebracht, so erzielte Herr Treiber doch mit den 
oben verseicbnelen Solostiücken den vollständigsten Erfolg. 

Daa ante Auftreten Ferd. David'a in laMel erregte 
natürlicher Weise die allgemeinste Spannung; om so er- 
freulicher war e» daher für alle, welche dem Erscheinen 
des hochverdienten Meisters mit so warmer Tbeilnabme 
«nigegenharrtait, daia die Leistungen deatelben nicbt bin- 
tpr Ii Ii Erwartwngpn znrück blieben, sondern dieselben so- 
gar übertrafen. Die schlichte and natürliche Vortragsweise 
Danid^ -gepaatt mH einar* «wn» aoeb mo jtogarai T»- 
taaaai Wahl abeitraftDeA, d«cb dnahaoa ^andalaB 



I Technik, so wir nfrht minripr •^p'm\p nriiprnrh^lii«;."' Wnhl 
eroberten dem tretTlicben Kiiastier AMer Hercen^ Na«b 
«riederboften Hervorrafa BaAto'ilaivCaBaailBaMlaP-tfi- 
vid das Scherzo atibef Cttaq^tfaiF iiil'B«Ma^ertato Bai- 

■ falte wiederboleii. * 

Nicht minder als die genannten Gäste trugen auch 
unsere einheimische» Künstler zum Gelingen der Abonne- 
ments-Concerte bei. Herr Concertmeister Wipplinger 
bi kiiiidrtc auch hei seinem diesmaligen Auftreten wieder 
die treulichen Isigenschaflen. welche ihn würdig machen, 
den Conceftoaeisicr-Siiibl in hiesiger Horcapelia eintoneh' 
men. Eben so rühmend dürfen wir aber auch di") er>len 
Dehuls eines für die Capelle nea gewonnenen Mitgliedes, 
! Herro Herzogenrath, gcdenicen. Der nach sehr junge 
j Mann, Schüler Lauterbach's in Dresden, führte sich durch 
ein Concertstäck eigner Compos^tion als Violinisleo wie auch 
angehenden Componislen auf das ehrenvollste bei uns ein. 
Namentlich mü$!(en wir seiner durch schöne und edle Mo- 
: tive und gewandte Factur sich «uszeichneiKli ii Composi- 
\ tiun, wie auch seines schönen Tones, vereinigt mii einer 
sehr respcctabcin Terhnik, lobend erwähnen. Die in jeder 
HinsiLhl iortn (Tliche Ausführung von Beethoveir« gros- 
sem Septetl durch die oben genannten Küuller (die Elite 
der hiesigen Hofcepelte) siempell« die getroffene Wahl su 
einer wahren Perle unter den verzeichneten Instrumental- 
Vorträgen sömmllicher Concerte. Der Erfolg belohnte aber 
aacb das Streben der aasfahrenden Künstler in vnllslem 
Maasse, und dieselben wurden nicht minder als die Ein- 
gangs genannten fremden Künstler durch den lebhaftesten 
Beifall nach jedem Salze und stürmischen Hervorruf geehrt. 

Auch die Gesanges- Vorträge in den genannten Con- 
certen fanden mit wenigen Ausnahmen reichen Beifall, und 
ptit liti s letztere namentlich denjenigen des von früher her 

Ibier im besten Andenken stehenden Hof^OpiM-Hsäogers 
Dr.. G BAI n Hannerar, der aneh dieaea Hai- wieder be- 
I Fonders durch seinen herrlichen Liedervortrs^ Kenner ond 
Laien gleich »ehr enU&ckte. Das« auch sein Auftreten von 
den äbKehen Zeichen iasserer Anerfcennang begteitel war, 
hcdarf wnht kaum einer Erwähnung. Auch unsere einbei- 
mischen Kiiasller, namentlich Fräulem Bauer. Herr Fe- 
renczy und Herr 6ars6 gaben stets ihr Beete«, nnd be- 
zeichnen wir ab die beifallswürdigsten Gesanges- Vorträge 
derselben die Kunigunden-Arie ans Spohr'« , Faust", Reet- 
liovcu's , Adelaide" und verbchiedene i.ieder- Vorträge. 
Frau Hempel- Kristinus, die vorlrefFlicbe Contra-Al* 
(i^tin, erwarh sich aitrh in :]it'ser Saison wiederum doTCh 
ibre wiederhuUe Bereit«^ liltgkeit, wie nicht minder liurch 
.ibr» awyiaaidiBalBB Laiilvngeii mä (janrbaauMlerat Ver< 
dienM nn die AbonaamaBta'Coacefte. 



Um nun Mhtiesslich fQ denf l«ni ifr CqnMite, sim- 

lich'den OrcheMiT-VürtraRcn, überzufiphen, «o waren dic- 
Miben »MBiBtlich mit au^er^tfr Sorgfalt durch un»eroo 
trelTKchm Dirigenten. Herrn Hor-Capellmeister Reis*, 
vorbereitet, df^lit-r aiicli die Ausführung, einige kleine, 
luivermeidlicbe Unebenheiten abgerechnet. durcbKhnittlicb 
all vortrefflirbe beieiehiiet werden iut. 

Vm den Novititen betten Srinimenn's Onrcrttire lu 

»Gcnofi'vn* unil Tiiufiprl's Conci'rt Oovertiire nii? .Tau- 
a«itd und eine Xacbf zwar güni>ti(;eii, doch keioeu durcb- 
.gmÜMiden Erfeig. Einen befremdeiMlen Eindrnck Khten 
Cherobinr» Ouvertüre tu ,Ali Baba" auf dl* Pnhlieoin 
aaszuübcn, was sich in Hinsicht ihrer ßizzarrcrie einiger 
ilaassen begreifen laut. Sdiumaun's i>-moil{-Sinfonie er- 
freute sich einer sehr dankbaren Aufnahme, nicht minder 
aber Ferd. Hillfr's sprosse Sitironic: ,Ks miisu doch Früh- 
ling werden*. Schien auch da« Publicum nach dem erMen 
«ml tweüen Satae mit «einem BeifeMe etwas tnrikkbeJteod, 
um so süirmi-.rher hrarh dt^rsr-lhc nnch iIimü rcirenden 
Scberxo und dem schwungvollen Finale aus, was jedem 
Verebrer diese* Meisters die Debeneugung gab, dass, 
wäre der Conipoiiitl, wie man geholH halte, persönlich 
uiwesend gewesen, das Publicum nicht «ersiomt haben 
wurde, ihm seine [Iuldi);uiigeD aus vollem Herzen darstt« 
bringen. Durch wiederholten Hervorrul des Herrn üiri* 
penten nnfh AufTührung der Sinfonie, bei w oirher Gelogrn- 
beil Herr Reiss, wie er in seiner Bencheideuheil äusserte, 
den Dank für den Componisten enlgegeDoehmen musste, 
bekundete sich nocb b«sondera die {r«h«ben« Stimmong 
des Auditorium«. 

Auch in dieser Saison hat sich der Besuch der Con- 
certe wiedernm geileigerl und mit denidbea die lebhafte 
Th irinhmc. wekh« man jetit den gressenn Orcheater- 

wcrkeu zollt. 

Das alljährliche grosse Charfreitags-Concerl der 
Hofeapelle Tand aucb in diesem Jahre wiederum in der 
Hof- und Garnisonkirche unter Mitwirkung des kasscior 
Gesangvereins und der Liedertafel (welche letztere nach 
Rücktritt des HoF-OrgantslenScbuppert nanmebr ebenFalb 
unter Leitung des Herrn Ilor Cnpeilmiiiterj Reiss siehlj 
Statt und brachte nach zehnjähriger Bube HändeTs 
aUnisins". Die Sott waren in den Binden des Prlulenis 
Bauer, der Frau Hempel-Kristinus, des Herrn 
Denn er, eines mit einer reizenden Tenorstimme begabten 
DileUanten, dermaiigen Post-Secrctärs, und des Herrn 
Liademann. Die ganze AofTührung ging wie aus Einem 
Gusse und mit grösster Hegeislerunp von Stallen. Von den 
Solisten gebührt Herrn Lindemann, der durch seine mäch- 
tige SüflUM wia aMh «m wtbrknft birchliehe V«itn«i- 



I weise imponirte, der Ftds. Aber autb dm 4khrigb»S«lNMD 

gebührt für ihrr I nslonpen grosse Anerkennung. 

Der kaMder besangVeroin gab wiederum' swei 
Gnaeerte anter Letlbnft des Hof-GapeOmeisler«. deren er- 
stes zu Anfonp des Wiijlers Haydii's .Schöpfung" !n 
würdiger Weise, deren zweites cum Scbluwe derJSaisoa 
den ersten Theil von Binders .Jnda« MaonbiM' nnd 
«Erlkönigs Tochter* von G ade zur Auffübrung brachte. 
Ausserdem fand noch zur Feier des aehtzigsten Geburts- 
tages unsere« verewigten Spohr atn 5. April eine nuisi- 
caliiche Erinnerungslder Seitens des letzteren Vereines, 

I bestehend im Vortrage von Chören, kleineren Solop' sin 

I gen, einem Slreich-Quarlelt und Salon-Pieceii für Viohue 
ond Pianoferte ans der Feder des Heisters, flutt.' 

Auch difi I.inderlnfej veransloltele im Spätwinter 
ein Coocerl, worin Chöre von ii. Klein. Hob. Sehu- 

j mann. Beeker. C Schuppe rt n. •. w, and tenehie- 

; dwie Solo-Pieccn zum Vortrage kamen. 

Ueher unsere Oper raits« icb mir Angesichts meines , 
heutigen scbon so weilliii^en Beneble* ansfübrlicbe Mit- 

; tbeilangen aofaine epMere Gelegcnbett ereparen. 



f. A. PUr«itfM» f. 

Fioreptino, der Dinslag den 31. Aiai, Abends 7 
IJbr. gesl»rben, war einer der b«riibnteateD Vertreter der 

Kritik über Musik und Theater in Paris. 

Er starb so unerwartet, dass sogar viele von »einen 
Prennden die Nachricht von seinem Tode früber durch 
die lUitlwocbs-Zeitungen erfuhren, als sie von seiner Krank- 
beit etwas wussteii. Bei Meyerbeer's Begrähniss war er 
noch als Mitglied der Commission für die Feier gef;cn- 
wärtig, zwei Tage vor seinem Ende las man noch ein 
Feuilleton vun ihm in der France. Schon seil einigen Jah- 
ren hatte er an der Gicht gelitten; einem erneuten plöU- 
lichen Aablle, bei dem eie ihm ia die Brust trat, iM er 
crlof^fn. 

Hier Angelo Fiorenlino delia Bovere, 1808 
flu Neapel geboren, baue eeiaa Stadien in J ei a aftn «Colie- 

gium gemacht und widmete sich der Rechl.HwiKs^nscbaft. 
Aber scbon im Alter von 20 Jahren gründete er swei 
lonmale, von detuMi eines noeb am Laben ist, und schrieb 
Novellen und Gedichte. Ein Drama von ihm, La Formt- 
rina, wurde in Neapel und Turin mit Reifalt f>epcben; am 
meisten bekannt machte ihn aber ein Band Gedidite 
(.Herbst- Abende", 1836), «reiche er von seinen frbhemn 
Arbeiten auch «püti-rhin noch am liebsten hatte. 

In demselben Jahre 1636 musste er, wegen seiner 
Oppoailioai-Sldinng in Pariamente «an dar Regicrnng 
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iler BoorbsM vflrfolgt und Mb Tode verortbeiit, 

und kam nnrh nllMei Abcntcaem nach Pari« 

£r «enUnd kein Wort Franiösiscb und gab. um zu 
Mnb« ObImtMiI im IHiRMImIwii. Bnt Mck imd Mdh 

eignete er »ich die L4ude««prarhp nn. und iwar, wie IDSf) 
wflias, w volUlindig, dasa ibrer gaiit wie ein geborener 
PraittM* ntchlig nitrde «d «men niebt bloes gcialKi- 
cbeo, sondern auch spracblicb sehr eleganten Stil »cbricb. 
Zu«rst brachte er seine Artikel io kleinere Blätter, bis ihm 
von den grösseren uierst La FtHaa ibre Spalten öffiiete, 
in welcher eine Rnhfl fOB Auflilsen .liber die Kunst in 
Italien* fon ibm erschien; dann Le Omtäuiionml, bei 
welcbeo er 1840 Nachfolger von Adolf Adam in der mu- 
•ieaKwbcii Kritik wurde und bald da rauf die gesaronte 
Theater-Kritik übernahm: endlich der Moniieur tmiverul, 
in welcbem er- das musicalis^e Feuilleton unter den Na- 
mat de Rovray aebrid». uad tuleUt nod» daneben La 
FraiKc iw Borichti'n iibcr Oper und Theater. Er besass 
eine grosse tiewandlbeit des StiU. so dass er oft über ein 
und danelbe Stock in tmm d«r gesiafmlcn ZeiliMRCo von 
demselben Tage Berichte in verschiedener Form, wenn 
auch in den Urtheilen übereinstimmend, brachte. Als er 
nach Paris kam, bestass er nicht die geringsten mtineali- 
scban Kenntni'*'<t' ; auch bat er sich eben nicht angestrengt, 
sein musicalisches Wissen über die fjcwdhiilichen etemcn- 
larischen Formen und über eiue geiütreiche Phra^eulugie 
binans «etiudehiiaa, daher denn seine Anaijsen und Kri- 
tiken der Thealcr^tnrki" nnd r Textbücher der Opern 
dan rein muaicalisctien fienchtän bei Weitem vortutieben 
mmL 

Ein bleibendes literarisches Vercli ii f hat er sich dtircli 
die fraoiösiscbe Oebersetsung von Dan t e s Vvmedia tU- 
tWMi erworben. 

Er war Kitter des Ordens der Ehrenlegion und soll 
über eine Miliioo Francs binterlatten haben — awei Dinge, 
die für einen «Journalisten* nur in Franbrescb aMgiicb' 
aiftd. Nach seinem Testamente wird »eine Leieba oadi 
•einer Vaterstadt Neapel gebracht werden. 

Einstweilen ist sie in eineoi Gewi>lbe auf dem Mont- 
OMrlr« baigaMliI ««rdw. Der BegrabMMiig und die 
Exeqmen in der Kirche von Notre-Dame de Loretto wa- 
ren sehr feieriicb: bei leliterea bemerkte man auch die 
Oamen Ristori und CrafdK. D«« Cordona dai Lcieben- 
tuchej) hielten Auber, Baron Taylor, Dalloi (Direclor des 
Mooiteufs) und Ganialho. Eine Menge vob MotabiliUten 
iter Tbwtar. im Hank «nd 4dr LiMnr biUate das 
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Vi. J«d. IB nishüsK Wo*« «af 4im ,SU4«- 
thiBUr hm OMtapi«! «laer itAlitnitebvo Opgr bi|iiiiaea. Dm 
PerioDst d«rfe1l>en mCge man nicht verwcchMln mit den oft bSchnt 

inittelnr.i^d5i|^rj Trupj^en, 1^ t•lrhf ein .ii3<t tifr «o<1t'ri^ Spcctjli- " .'i 
Mtrtiii luii&aiuieiirairi, in liar i>nmi>as»Bi><]eD UoJnaQg, du« diu 
icbleclitpsio iinliiiiiisstit: Ciprr iiunirr noob gol geoog für die Daoi- 
■eben kei. Nein, aUe Miiglieii«r der Ge«oll9Ch«ft, welche direet ron 
Parit bomiDt, um ibre KiinitreiM durok DealMbUod hier In KBln 
lu beginnet), gehörten den ibüitiiiaobca OpcrnibcMwii in Pmri« 
Dnd In Lud d Oll au und find wieder <Qr'P«ris cagtfiit, bwutMB 
•b*r a» d«n%e «tili« anison c« «inem 4Q*fleg* aa dm Blitiai, t» 

daiM ümerie-LailtKiA« (primadonm* ü Otmlrmihj},' ^ Herren 
Bainsei BaragU (Ttnortj, Sttrbini (BarUoi»), Aulvnneä (Baut). 

Friul«in Vidtli aui Hulogn« iat eine jugendliche 8kngcrin uud 
in London bei der RrOlfnung ron Htr .Viy'tttjf'i Thmirt (Mapleaon) 
ara 'J, April d. J uU diMu in Vcnir» .Kigoirtto" mit einom lü- 
folg aufgetreten, der »icU turiwäiibrciid gc»t«igert bai. SaiBiDÜiebe> 
Citfcntlichc UUllcr •timmcn in ibtcm Lt-bv (Ibervin; Muriceil (Vorlf 
lagt z. i).: ^Madt'inoi»clle Vitnii, kaum 2'l Jahro alt, hat awar 
ktfioe Tbvater-Erfabrung, bewegt sieb jedoch sehon auf 
mit Aanntli und Laiohtigkait lud aeigi 
Tilaal, M dan wir ihr «b ÜBqfirin «iid 
dcnawnnha Zakuiift propliaMten. Ate trat lekr IwioImMm iwf aad 
aang tm »iMwi AoM ohne bedmiMadöi BliilriMk. In awtAMi A(t» 
aber erhob «ie «ich tu einer gaax anderen HSbe: die groaee drnaa- 
üaehe äc«B« mit Kigulatio offenhalte in Miaa ViuUi ala Stogertn 
und gi^li.i'i'i'i' lcriii Kifjuii^cbaftcn, welche ihr erttei Ericbeinen kaum 
ahnen UtKo. di i Klmig iJircr j^timine ward« »if einmal »iSrkcr und 
breiler, nnd je ]L'idL'n^i^liHrtlicht.-r der Auadruck uurdt!, dt^ntn kUng- 
Tollvr wurde die tiuium«. Dan gaiiM I'ubliottia war untu data t/Jku- 
hfl i'.cr 1 eberia*cbuQg und applaudirte mit Enthuniaaau*. Der letst« 
Am volleadata d*n •ntwtfaimlaiien Erfolg dar Jimgm KdiMUeriD.'' — 
MadaoM OeB«rle-It»bU«h« tot «faw sthen ««K Jthia« 
Uta Beauobem dar lulW alsp l i a o Oyar to Faila bshaaasa O ilitd ll t. 
Signor lUragli hat Im *oi%«B Jahra in Iiondon und ifltaria 
l'uri« viLkli.'.. 'IViumpho gefeiert und gehört neben Uioglini, Uordonl 
uud AndiTcu ati den Tenori«len erxeu Bangea, und dQrfte nach 
nllcra, wa« wir Uber ihn gclc»«!! haben, allein »ebon hinreiehen, 
einen der ccltenateD KuiiatgenüMe xu bereiieo. Die Herren Ster- 
bini und Anlonucci aind ebenfalli hAufig in den Berichten über 
die italiaaiaebe Oper in Pari* nie Ehren genannt, «o daM wir am 
Unadtlisehee Knaamblo erwarten dürfen, wie ei wohl noch Dianab 
In Kflfat vad ObarbMpt an Bhaina gaUft «ordaa iat, IJaa lia|a»> 
ilian) SuwumMm, gVaaaJri , XfäbM, Lmttm dB 
, Ji w risia B^rgtm, iStntem, AwKara 4( 
Dia dia Taxta allar dlaaar Opern bakannt «iod, ao iriid di 
Sprache, in welcher aie geaungen werden, durchaua oicbta StOrondca 
liuben L>i<; Ge>elli«baft wird mit der Sonnambuta {Naohtnandleriu) 
V, l.j- 1 .iilifh Düi.'i'.aii; Jen 14. beginii<>ii. <'ht/ /d/rehmlrt k» ttgOM 
Oriiui, der ala Tortreffliebar Dirigent bofcanm iat. . 



Ai daat a« Sit. Kai Uw Blatt I 
Zwaafca war ato i» 

«beudea Programm aoljieatolll, data dia Erwartung des gebotenen 
Ktioatgennaiea (Ur Viele gewta» no«ti mehr Aatiehungakraft batt^ 

ala der tuiiJe Zwick. l>iu rrognunm «iilhirU iiiimlicli: lilaek's 
Ouvertüre £a Ipbif^cnie iti Autin; Ave verum corpus wn Momart; 
Arie aua Linda di C tiam-juiiii ; Sointc für ri.in.i und \ ii'linc lOp, 
47 in A) T«n IteethoTeni MibuT« Oarenare in ,Die beiden 
«TOB TtMo*! stwif liMar: h ~ 
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KtiiMr« TOB C. Piell«r, 'i. .Still« Thmnu" von R. »eha» 
oiciiai iSo^r« Stfina tob Haoptmaon; Da«tt au Tenplar^nnd 
iWäSti von Mkrtcbuer; FiHlblmgaboMchaft tod Ni*I» W. Qtie. 
Iffß Eteflbsi» dar Ckor- ud OntUmmak« hallo H«fr MwU-Di- 
iMitar CmI FUiUr ««ItiM. Wla fte diw ■•liu«n. 4mm kt 
Oa lüilriM, «• Km* ni du Fmk to AwMtaaiw fWNgt. 
liiiiwii«» ii* 4m Jmt Mnm mi An iSMw B»jfli*. Da war Ikar- 
hH cinr ichOna Hartannie, die nicht der gcringale Miaslaui itfiite. 
Die Kmpflingliabkaii d«» PuUieum» bai disMn beidaa SMokon war 
daher »ich ein» >m grinst«, daai aie naeb ifMlein ddr^elbcu in wi«<ier> 
lioltcii Uuicu Jubel ttu»bracb. IMe A'jnführinm der Ouvtrtura aar 
Iphigt-Tilc in Auli^ war nicht niin:icr ^olungr^n : Auch in dc^ Lai«D 
Bmal bal ti« aicbcr di« grutnanigeo Ueduikcn und Ein^fiaduogeD 
uraoh yanacbt, an den«o du Werk von Gluck, im tianten auage- 
nblt, «0 reich i»t. Di« Oiivertiire tu ,Dic beide» Blindeji Tun To- 
ledo" UaM in correcier Durchführung nicbi« zu wOuaclieo; aU<:ij> 
au lUh«rKlia Mniik «priolit wttk And«« «la 4«it Mtraibw diaaai 
H 4m Moalk lUhal'a, ««klar bakawilbli 
, dto m «^«Mpli to Aagrflaii* gaMit, lltgaiitr] 21a auwagar 
Ktutaikiltlkar wtrda dai»r ia 4aa flBaamn ftnffBhtnnpn dtaiai 
Abend« •chwerlicb ötwa« baban bwilliala ktiniRii, nuaiier an der 
^FrttbUngabulM'bafi'. E« UlMt aicb wohl Riebt Ikuguen, daas dar 
TuLtUolitLr liior :i i i li'gt I.at, al> (iim Uurcbbrucb gekum- 
UUU); dl« »ctiuM wnij iiiiii nii iUmi «cIjum rtw«a ernSdeten Ausf'ib- 
rem — deuu c* war die 1?UU- Nummer de» l'ivgrÄrniii» — o(li3r 
•ooat wo SU «ucben sein. Yvn den i^ollateD iat Tor Allen da» gleich 
bat (einem Cracheiucn ala buchgecbne Üekannic mit Freudoa be- 
(HBlMOi bMOhaUasa qnd aoauubiga IfrtulaU Julia itotbenboi- 
gar M» aa ai B a a . Dar vdiaBdaio Voitr^ dar baidan dant- 
lUadar war ia dar Ttat ao «all vaa wakiar laalghalt, wla aie 
ton Mugttiaaaa «igw iai, ao w aha^olit vie 
4aa RMloiB» Bo th a a bat g ir aalbdi dabir denn 
unbaaurelthar «ohon wagoa diaaar Lladar ihr Sa Pafan« daa Tatjci 
v.u. deuvn lurrkaant warda, die de» Dichter« Wort; ,Abef 

1 (ilvliyiiinla mir apriclit die Seele nn»'.' äIs höclis;i-n Zweck sUcr 
MiLiiW cfkaonen. Wiewnl.l ilit^ Kiln^-.lrrin Miih in dur itnliHniacbcii 
Arie «i* Beherracberin der biiotme z<-igt>;. •<> rnuchicii wir us «looit 
immer lieber aU ■••lanTuUe SAogerm dr» deui.i<:be!i Liedea bereo. 
Anab gab daa daat Cuuponiaiou rioie £bre luacbende Fiedler'acb« 
ganOgeudan Problnielu ab, daa« FrtuWin Bulben- 
BobwtofigbaMaa mto dMdaaigaa baiohtigkaU Hai- 




dto mtm fibcriül dnreMhiM. "» Mmm BaUaiaa aiScbte ich oooh ao 
dl« Bewohner jeder Uaiitaraa Stadt dia Anffbrdanmg ricbteo, ibraa 
Binil filr Mu.iik nichi blus» da lu tictbUtigeij, wo et gUiobicitjg 
gilt, eine Kinnabuie la einem milden Zvreci^o r.u bcicbaffes, e OD dem 
etwu dp Vfuaik als aolcfae an and für «ich tu tlian. Namentlich 
möchtcD 4aa alle Dilettanten und Dilettantinnen beherti^en, die <e 
bkufig atu rein f orsCinlicbcn rücksich'cn und Kif<:ri>ücbii:lcien ticb 
■a ri li Aa ia h a n , da, wo ihr AaMb«q, ihra Kraft awiMbaa Bebüii«, flir 

, III« awilb.^ 



Watitmg gagao daa «ehaofapiMani la aa vMa Teralaa Mwtil, 
wia M^aa aa aft la di w Btittan, Mi^««|ini|ibi * — 



QMohM M «wdint aiii «^«ym daa Daaita voa 
« aia «• dm Tanpler atobi Mofct aiaehia, nabaa ihr 
aoab «ia Intaraaaa orwaehander Kiiter au bleiben. Duob bat Barr 
Koif at mit Recht Anerkennung wegen der b«i dem beutlgen Auf- 
treten geg«ii lrlibi:r beltuniielA KurUoliritle geAloden. Uurcii Ji:u j 
Vurtrag dor gruitucu feuuate vuja ÜecU^uveii bfwÜLntn sieb Herr 

iIuflik-1 i)r. I -..r Fiedler und Herr Vota aU in Iit, iq. 

dem der entere am l'iaaofiirtf »lebt bloat den teebnijcb bOchst lor- 
tlgon, aondern auch tief fühlenden Maiate? bekoodete, und llerr Voia 
wia iauaar aiok ala talaotTolieo Geiger lalgta, indam «inlga niolK 
TSaa aiabt dam Spieler, aoadam dar 

la Char aadOtab' 



Herr Nieraann, dar gegen wllnig an der berlioer Hofoper mit 
Betfan singt, lat jetit naeb dem Willen de« KBalg« von BaDnover 
iehraalHoglieh dem dortigen Hof\boater erhalten. Herr Niemann er- 
bull jihrlich Ar aiaben Monate irtKVf Tblr., aoaaatden al» kOnigi 
800 Tblr. 




Bair Daa-CapdlaniiMr Btaalg iit 



Der Wit« 

ToaklailUt Wiena „Uaydn« Uak 2a Ual *^ QmmO-'Vtif 
»inihmg. Au« dem liericbta de« Vercina-Vorstandea iat <a eotncb- 
maa, daa« «leb am Sohlu««« daa Jahrea 1863 die Zahl dar Mitglie- 
der auf 'J3 beUuti, da^ü •ib l'eraoaea liasnt;e genie^ivn und daa« 
der Jabr«>b«triig ouiur vollen Wiiwm-i'ensii'n 44' i M. botrü|{i. Dar 
Vennügen«it(iii I il dien'« acit dem J'hre liTij Ijoaieliendcn Vcrelna 
■«t ein «ehr gtiimii^-er zu uenoen. U«r Üaarbclrag b««taod mit Ende 
Februar iM-i in iil,'J'2>' Fl. 341 Kr., der Nennbetrag in rsracbiede- 
n«B Wertbpapierea in 613^4"^ daa JataMaaMI*£ftrtgniaa ia 
•üfiJI FL 39 Kr. Voa dra AkadaniMB itf W« 
wardaa SMS fl b» Kr. ala nta« 
wardaa M,6BS ft «mgoaahh. Sa. Kxa. dar Olaf EiNMa, ala Fra- 
taoior dea Varaiaa^ «tianarte die MiigUader aa ihren „geUügea Pro- 
tactor", den groaeaa Hiijpdai >u>d appolUna an aie, die liaatrahiiaga^ 
do« Comito'« «Hf KoMuaag da» ,BaydK-ll> Bi M M »* hitflfgit w 

natarstatien. 

In der am Mai Statt ^luiu Heiirki-AuiMhuia-.Silziuig 
dar Voratadt Wieden wurde b«a<:bio$3etj, eine Moiart-Htaine iiU>er 
dem «ich in der Micia d«« Moaari-PUuea beflnclicben Ureionan aof- 
«ottdlan. Ol« Ko«tan dafllr dttiltaB «iah Ua «nf lUOU FL balaafta. 



Die ,OeaterT«iebUoba Rerue* bringt im vierten Bande d, J. 
einen lenrnawertben Artikel van Hanaliok Aber ,01« Geachichte 
do» L oi.certwc»ens iu Wicu'', Der VerfanMr, gestutit auf die tiatiati- 
scb«o Daten, die Uiui xam grosaen l'haile Herr v. >Sonnleitbncr mit- 
getbeill, erxitbli in Heiner klaren, tltlHtfigen Weine die wictitigaten 
Moment« an« den wiener Coneert-AntHngen. Dteaer «r«te Artikel 
geht TOD Maria Tberetia'a Zelt hi« ia die swaniiger Jahre und be- 
baadek die «tfladaag dw ToaMaatlar-Witwea- aad Waie«^-Q««BU. 
'der <3«aaibaih*ft dar If aalkfetaadab dia QoMtatt-Naebnltiaga 



a. «. w. 



VawMb« ia 4tr wioMr 



In der am 9. Ma! Statt gehabten General-VerKamiDluuj; der 
wiener i^ing Akadcmio wurde der litaberige Chomeialar Harr Jo- 
bannei Brahm« mit Stimmen-EinheUi^Mit für die nAohiton drei 



Fiiialt9«l«k «MMikt daa lotema« Ht Haeikfeila Fett- 
D«r Marikvenia tob «adw DifatliiiMato dir ^taa« «ad 
bat «« Nltfrt ua r. aad 8. 4 Hia. «ta atlaht 
folgendem PrograauM g«g«b«nt Er«t«r Tag. ttSadera 
derfeat* (tom «raten Male !o F^anireicb). — Quintett fBr Bha-I«' 

»truiuonte tom Koich». ,IIerii Ul:d I.tnUider", I'reij-Cantato Tun 
Beaulieu. — .SoJre Mtgina, Chor vun (Jrlandu» LaaaQS. — 
Haj-dn « .i^chi/pfung, ejaltr und iweiler Tboil. — Z« -it' r Tag. 
Sififnaia in dmoU von UeatboraB. — Cbartibini'« Uur«Aaia 
au Anakiauii. — Uuvertore nod Chor der Fahnenweihe au» der 
i^BaUftnag TOa JUrtaib* voa BoaalnL Flaala aaa sHonaa" 
va« tralllsi (Van aobaiat va« daa aakwaar an Ih a n a f a w Watfcaa 
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la IiODd*a bMMh» bwttnito Btantr Bati mT 4*r EMm> 
rang etna« Om«Uw gigm di« WnmttliMdM Mvile«U«s, Qrgd- 

drehai u. i. w. Jader Eig«Qiham«r, baionder« die voa BienKshenke«, 
KaffeahUuMni u. c. w., >oU da* Uaehc haben, dergleiolien RuhMtOrer 

»ui (li'j hussurnto Touferne TOD >i<-inriii Huinu mi; HUUe der Polizei 
aurückfun-ciBi-a, Pancb macbt dasu da* Amendeiocnl: ,Jedara 
OrgcMrebrr u. ». w. nur 
gar Hiebt bOnn kuu." 



Coriotnin. In einem l'rotceie g«gen eine ßeuribetlung der 
Auffübningen von Liusi'« „ H uunenaehlacht" und „Faiut-äinfonie* 
(in der S<<ble«i>chcii Zeitung) lu Rreelau erkl»iii] Herren 
B»rthpld, Hrnsip. Daniroaeh, Kre udenber r , Liuttwald, 
Mil einig. Krhnli liKtilata- Var»<eher) üiul ^{ijul, liaaa aie ,die 
genaandsB bcidco Werlte auf Qrundlage eingebender Stadien der 
Partitur und naeb dem AubOron der IVuben nnd AoffUbriiDg ala 
h«chb*d«aMid*lMirnM«iittlw«rk« bMtiehiMii »aMcn, 4le obMSwM- 
M M il*r amgilii^ an! «m m «MwbMtMr Origiitalitlt md NNheii 
I li* MdK tto« OhPHfMMi d«r B««fth«ihuigaa lNt«o«raivlm 
Mod, J«doah Aam gtomnik Thalh von niMiMliMb tOab- 
Üg dnrcbgebildeUai J^Mhroknnern aller Orten mindcttins ein tck- 
tangnTollealnterene einflRMen. Aber |iuf in f^brallhnngen anaartend« 
Kecetiiluneii spicirl ■ iniii);<')i«!n, ballen wir rollkommcn unter unae- 
r«r Würde, da trir daa Uewuamaein beben, nicht allein durch unaerv 
ematen ninaioaliaeheu Siudieu, aundcrn oben au duicb rastUst'. Ijin- 
gr>bi'ni1e tmd OlTcntlich hinlltnglich bmlthrt« BeifaHlij^ung fflr ecbte 
Knn«t — welcher Z«it »ie auch angrlifirt- - fSber dem Ni»eau einea 
dennigan ReTsmiteD la atalMit. Ui« KdMikr, di« H<g«r tmd Pi*> 
|R dir Kuaat. find «««b lft»e WMbttri md Am FIMbt IM «•, dto 
wdwUtiElia-CUilridt' •iiiw' ottwlimndwit tmhdlMidm «nd provoeU 
Kritik tm Moumftat. 



AllkilNii|IINftll. 



Joh. kniri in Oflonback an 



Ftg«, K«rl, op. 43, LtUk» fmitümm Jtit- WUkH mit J^>i M 
Lininur, Ji, Öp. 19, 9 AmfmorU. TVo mBr ifrtwu mm d^üßeUi» 

pour Vllo (!•■•'; FianO- 
Sfr. 1. Sehl'i.^m>r Arit (Muette de fifHki}. f*J* Vgr, 
, $. Air {Dm Juan). 10 .Vjr. 
, t. Air icouait. 10 iiyr. 

4, VaTafint f Vtvrmrt ,' W Sgr, 

, 6. ßor.'iaurr. , /,'i'j.lirr- it im.ore). 19 Vfti 

, d. ükant btihinien. 10 Sgr. 

B*»*9itm, Joh. Beinr., (iy. 6, 8oh. (Fantaitit). 0-m. S3 Jfgr. 
3ltrfm*thr, Fraitf , Petit Jieprrl. de Cop. Sr. 10. Ojfll^tuk, 

Lot Bavard (Die Sehieälttrin) 10 Xjr, 
Sfgh»rd, Julf t. <>p. HO. 0 Morfeattx dt Salon. 

Sr. ■! .Unr-'Ar r/r- .S'.irr» ,fu Prnph>l rl Vjr, 

ö M'ii i' I. ,1 ' ird <ir H. t^chfKjiicnn. IS 
Kuht, ff., Op. fiJ, AV>yaV Wuidiw} March f JIoehzrin-MartcJi}. 

Mit TignttU. 16 ygr 
Oli^ar, C. M. , Op. 41, Die Silinrgloike, Horn., 3. Juß. 13 Xgr. 
Sattar, Ou$t., Op. ai, .W. a. Au TWe«« «TAaMf^i tmMmnkt 

tuj/thilogiqu«. Ä-m. IS Ngr. ' ' 



«•<f«r>.«u«(-, <^ ii. 1fr. ». La .««rt im IM^ 

««AliixkrteA, Op. U, Cr^yw mmlt ' 

iO Hot. 



. Trh-iaiiUt nuit. C. 10 NOT. 



Ok, am. «». 

• ~ te. dd^ X« KKm, M»rm 
WUt, J. A, <V.iJ«,#!tM(.dt«pMi«lM< 

Nr. t. BeiHgM XmAI. Trft tatiUt nutt. C. 10 Wff, 

«Bd MlrarlM fllr Pltin*ff*v«r «lleki. 
X>a««f, JL, Ojik J9«, oidenburgtr Stkmum^Mmntk. (Ißl Bitdwfci 

du Vtr/a$$tr:J S Ngr. 
V**m»*n, S., Vr. 4/, tfcmuHiia-MfucA. dfA d JTjir. 

iS««»«, ir. ^, (>p i,-4 Tamtt (fMa.Utmm^ McUkA, K»- 
M. f. M,^ IS Xtfr. 

\lttUmm, 

ÄftH». Hlr.p » V». Nr. M. OmmhI, Fmut (MarfarHhe). 1$ ITgr. 
B9tk*99*f it. «f. Jbml» j>. PiMtn •( nfa. ^rr. ib Xr. i> p. 

/y«M. G. /d j/^. 

FturUi; F., Btmim «w OyrMw p. V. V. MS»., »wm, «orr^ 

et doigtie par L. Jamt». 3V«(« mlUmand, frantait et 

anylm» 1 Thlr. IS tfgr. 
PUy!. Ty, rif,. tl. 3 Tri\>4 eoncerlant« p. l'ioUn, Aüa tt VUt, 

A'oiii-. Edil. 1 Thlr 
Wichtl, G., Potpourrit pmtr un Vittion Jnht Ifi Xr/r, 

.Vr. ;. Floto», Mnr'iiti \r :>. M ,■ ii.-rhf r. KePropMe. 

A'r. Ü. Verdi, Antani, Ar 4 IVn/i. / l.-timtinnli. ffr. 

i. Verdi, liij/oUUo > '! rc-ii, /.p, V,'prrj jici- 
; Utuntt. Sr I, liellini, La. {kraniera. Ar #. DonttttH, 

Mitaria, Jfr. 9. /hmueiti. EHtir» fuman, Hr. iß.' 

XwAmt, *• iMttt F«Mt«rbt. 

— Dwiiac>i»«wräi« pmtr m FblM, Jfr. id. Jr^W, XIJM» 

f J>V JTfwM. d yfr. 

— .— AMMM/ta». p. i F«. ,Wir. iO. ArdM, U Bmit». 9 Ufe, 

Aig, frmn». Op 70, 10 tvritUmm. lAtäm. äm^ a tt im Silmmm. 

Mt» Stimme w 9 Sgr. 
Sitligett Mtrm., SMmmif'HlUHein-Sturm-Mar$ek für Oeianff 

«md Süfuäiattelk fttr Pianv/. aUeiat, mit %'ii/n. 10 Sgr. 
Koch, Karl, O^ang oti die DeuUcktn für 4 Männtrtt. Part. u. 

St. IS Xgr. Part, allein 10 Sgr. Hlimmm allein 10 Sgr. 

}f»u4, Th., Op. 16, a jUedar mit Pfmiif. (Vergiitmeiitnkkt. Fttk- 
mg.) fHm B*r4h» MMtWMIhiaim ftm, 9 Xgr. 

Uni9*r»mt'L«xiion der To nkHn$t von E ßemtdoff, 'Mit 
Portrait» %on ilotart, Hetthoven, ffatfdn, Mtyertter. 
••. . B Wagner, MendeUtohn, L. Spohr, A. Andre tunA 

A. Schmit. In Lex.-8.. nah» an 2000 S., eompltt M 
3 Bänden, netto 12 Thlr. 
~ — Kachtrag Lief. I. A—tla. Lief. 2. Xu netto 10 Sgr. 

CommiüNionM-.lirtlkcl. 

Otimr, C il- F., I prlmi patn e La primavrra. AUittm per Conto. 

(Itat. V Deuttch ) S '.Uug. In t Bande S'>* Thlr., 
Tn J neflen 4 1 Thlr ■J4 Sgr. In IG .Nummern (IS 
Bomanu-n und 3 DtitttinenJ a 10 Sgr. 

AU« in dUitr Xunk-Ztitmtf da^prve&enen und angekündigten 
MuneaBtn tte. md tu er Aalten tn dar iteli colUtäudig OMtortirten 
JTiMfaiKaii-llMfaiv ««<f XaükMHiaft MJBXXÜAJIO BMUSM 
in MEIkt, gr^tätt Dudra^oiM Vr. I. «« l«ä /. KA. WBBMB» 

erscheint jaden äamaiaf te ,«bieiD gaaaea Bogen mit zwangloae» 
Beilagen. — Der AbMiB««amiipi«b bMfVgt für 4m HaUgmbr 2 Tfalr.^ 
bei den K. preuH. V^t-AatttHm t TÜt. 9 tSgt. VSa» «inaeiM 1fUB> 

m*r 4 Bgr. 

Briefe und Ztiaandiingeo aller Art werden unter der Adraaaa dia- 

M. UnM<m!-!*ohaubei|['*obec Boebbaadlung in Küln erbeten. 

Vur.uuw<>rtlicli<:r Ilcnuiageltcr : Vnyt, L, Bi*ehgjf ia Köla. 
Verleger: Jf. DuKimt-SchatAtrj'wdb» BnebliMdlnqg in XM^ 
Drackw: M. BHMvtO-SchmAtr^ fn KSIii, B ili atiiM a fB K. m 
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Mederrhemiselie Husik-Zdluug 

ilerausgegdMMi voa Probawr L. Bitchojjf, — Verlag der M. DuMmt-üichuub&'g'm^ Binshbawiluii^ 
MfT»! ' KdlN, 18.~ Jui IM4r ' XU. Jakrgaag. 

Inhalt» Die «rtten Bffeiiiliolioii ConreHe in Wien. Prirat-CspoHon nxti Vereine. Qu«rt©tt-I*roJuciiLncn. — An» Oi'ttingoii 
I, lUickl.lick auf liii; (.'"Ucerto iiu vcrgnug 'Mtiii !><iincäiar i. — Zweites ;^Jil1g«rfe•t da* rhciuiichcu iSiiiiycrbmidu« in Küln. Dar I'haIij: von 
V. Uiiler. — Tage*- und U nterbaltuDgiblatt (KOln, Eiste Gutdaratellung <ler italiauiiohea Opern-GotollMbaft — farij, Einoab- 
mcn der pariser Tbmter !m vfirfiMMeaen Tbeaterjahm)« 



Die frstfii öfTcntlichen foiic«'rte in Mien. Trivat- 
Capclleu uuU Verriuc UuarUtt-l'roducü«!«! *). 

In der Fasten- und Advontszcil wurden von 1772 an 
nicht bloäs vollüländige Oratorien gegeben (wovon die drei 
ersten Capitel dei AvrnttM bndbttm), Mndem «adt ge- 
mischle ConcprtR, „musicalische Akademiecn*. 

Sie waren bunt durch einander gewürfelt, ibre gaia 
tufillige, principloae Gwtaltung zeigt, dais bil b den An* 
Taiif; unseres JnIirhiiiKit.'rts hoclistcns die ersten Keime 
eines wirklieben Conccrllebcns vorhanden waren. Geist- 
tdie und wdlliebe Mmik, itdiiniscbe Säuger, einbeimi- 
sehe und fremde Virtuosen, wie sie sich eben forfanden, 
wurden rasch zu einer «AkaJtmie» iusammenp;cslcllt. 
Von einem eigenen Localc dafür war lange niclil Ute 
Kode; die liühne an Iheaterfreien Abenden and in den 
Zwischenacten des Schauspiels reichtn vollkommen für die 
geringen öffentlichen Bedürfnisse der Instrumental-Musik 
aoi. Wir finden aaMer den fräher eurgeföhrlea Oratorien 
folgende wichtigere Mtisit-Produflionen in den Uofllica- 
tern in den ietslen dreissig Jahren des vorigen Jabrbun- 
derts: die sjrmpbonische Masiic in den .Fasteo-Con- 
certen' war repräsenlirt durch Symphoniten von Kohaut, 
Ordonn», Marlini, Haydn, Mozart, Dittersdorf, Rüzcluib, 
Wranittkj, Weigl; auch zwei .Syrophonieen" von Gluck 
begegnen wir. Die Arien und Chöre dieses Concert- 
Repertoires waren überwiegend von der Composition Sa- I 
lieri's, Gluck's, Wagenseil's, Weigl's, Händcl s, Hajdn's. 
Aneb Gböra und Ariea von Baue. Saccbini; Winter, 
Süssmayer, Rigbini und Pacsicllo waren stohende Num- 
mern. Die Sänger waren fast durchaus Ilaliäner, wie Mad. 



•) Der IV, TUnd der „ij b t c r r c i c b I a c L c ri üiivur^ cntLMl 
den Anfeng cüicn intcraifunteu Anfeitirn v .n rrof. Dr. Kil. llaiji- 
liek io Wien; nZor tlenchiclilc dos (' tmo. r rtw c a cne in 
Wiea", 4ew wir obign Abfoimitt eiuxagaweiac eotnehmen. 

DI« B«la«ti«s, 



Ni Colin i (Cesarini), der Soprouo Signor Mu sehr et Ii, 
Med. Steraee, Herr and Mad. Madioi, Mad. Cava- 
glieri und Teyber. Im Jahre 1780 (eng die preusüische 
Kan)mcr^üngerin Mara. 1783 dif Storaee, 1795 die 
Eaglandcria Mrs. Ulotiicr io deu Burgtheater- Akade- 
mieen. Im Fache derlnstrumcntal-Virtuosilil wirk« 
len im Laufe dieser Jahre mit: die Geiger Painble, 
Schlesinger, Fränsel, Marcband, die Cellisten 
Reieba and Weigl (Vater dei Componiitea), der Clari* 
neilist Stadler, die Hornisten Rijck und Punto, der 
Flötist Scholl, die Oboisten Triebensee und Le 
Bran, die Harfenipiderin Möller, der Hoftrompetar 
Weidinger, endlich die Ciavier- Virtuosen VV. h. Mo- 
zart, Fraulein Th erese Paradies und in den iabren 
1795, 1798 und 1800 Beelhoven. 

Eine gefeierte Grösse jener Zeit und eine intereiMnte 
Erscheinung in der fin^cbicbtc deutscher Musik war Geo rg 
Beoda, der Componist der damals üiberaus beliebte^ 
Mono- und Duo-UratDen .Anadn« avf Nazoa' a. a. w. 
Bcnda gab (14. Marz 1779) im Kärnibnerthor-Theater 
eine .Akademie*, welche meistens Arien und Duette aus 
seinen Opern ,Romeo «nd Julie' und .Walder* (tob 
den Sängerinnen CaTagNeri ood Tejber ToigelrageD) 
zu Gehör brachte. 

Als Cariosa stechen bei diesen Akademieen im ilof- 
theater hervor: eine Madame Schindler, welche Arien 
I ssn^ und die Zwcrcliliote blies, 1783: H^rrn Hnl- 
! Iig's .Taslen-Uarmonica" (eine Gias-Uanmonica, wobei 
statt der Finger geninte Lederarme die Glocken berfibr- 
ten, 1701); die Production d T G. Roth nu» Nürnberg 
auf 16 Pauken, wohl der letzte Nachklang der berükoi- 
len alten Holpaoker, die Akademie der DemoiieHe Hank , 
' „einer Riesin von ausserordentlicher Grösse', welche ila- 
iiänisehe Arien sang, endlich, als ein frühes Exemplar 
descriptiver Musik, eine Art symphonischer Dichtung unter 
dem TÜal: «Werth er. Bin Roman, in Mieik gmalit von 

«6 



. lyui^Lo Google 



104 



Pugnani, Musik-AnlMher de.« Königs von Sanlinien" 
(1796). Wunderlich pcnug cr»rbciii( uns »ii( h t irn; Aka- 
demie vod Joseph VVeigl, in welcher er ausser einer 
Canl«te: «DieGeTuMennoesIIeneM'.em« .vellBtän- 
di;:e B a 1 1 L' t m II > i t : Hiclmrd Lbwcnherz" — ohne dss 
«iatu gehörige Ballet ~ auKübren lieas. [Uas geschieht ja 
jcbt «ach noch mit BeelboWa GS di l^vmeteo.] 
Aach im Theater .auf der Wieden' iinden wir 
in den teilten Jahren des vorigen Jahrhunderts eintelne 
Concert'Productionen : Akademieen tuin Vorlbeil def Hu* 
sik Direclors Suche (Mayseder'» Lehrer), der OrchcMer- 
]Uil!;tieder Rust und Piselielborser, Zui<chonact-Pro- 
ductionen de« Clarinellislcn lMa»kc und des Geifers 
Willnaan, dei Pianitl«« WSlfl ond der «cbljahri|:en 
Josppha llofcr (später Siirin;prii) als M.id. flönij'), die 
i79y ein CUmr-Coiicert \un llormeiiter vortrug. Da- 
mit auch hier die .HerkwürdigkeiteD' nicht fehlen, pro- 
ducirtc sich 1797 eine , israelitisch i' T<mkünsller-Ge- 
»eiltcbaft mit ihren Naturalimmen*. und 1700 Herr 
Mayer au* Bfännhcim mit der .Nachahmung von Vogcl- 
itimmeo*. 

Als den cigcnilifh hi'gründcnJi'ii AlinluTrn der Vir- 
tuosen -Concerlc in Wien kann man Moiart ansehen; 
aeine steta nur der echten Kunst dienende hohe Meiatcr- 
scli in auf dum Ciavier liil ilicjfn Kiin«tr«'eig zuerst in ge- 
diegener Weise dem Fublicum nahe gebracht und durch 
■tetfge Wiederholnng tum BedhrfoiMe gemacht. Während 
seines ersten Aurenlhallcs in Wien (1762) scheint sich das 
Wunder liind Mozart mit aeiner Schwester , Nannerl " nur 
hei Höre und in ariatokratischen Kreisen prodacirt tu ha- 
ben ; bei seinem zweiten Aurenlbalte (1767) vereitelte seine 
Erkrnnkiinf; an cIlm Bliitlerii jede Production des jungen 
Virtuosen. Oei dem gros-^cu Publicum war überdies damals 
noch keino Theilnabmc Tür dergleichen i« bijlli^ii. 

Die unflathigcn Lieder Ilanswttrsts oder ilie Mnsik- 
bande bei den Ihierbetzen waren der .Viasse des Publi- 
euins jedeikfalli willkommener *}. 

*) L«*y*li Moasrt MliMibt U««bw naeh Sdataif : .Dau 
dfeWImob Im gm urt tm tidvit niebt begierig dai, BnatlMllM nad 

TtnrilAftlfn in wAta, Miah wmig oder gar keiam B^gtW 4af«B 

hihru n'itih:» nU Bttrrücbcs i^oDg, Tknzeii, TenAl» OespeMter, 
Zaubcrt'icD, lluniiwurMe, Lipperl, Bsmardon, Hexen ODd EMolMtonn- 

sch<.Ti vr.iDcn, i't eiiic Lcknnnti.' ^.^oho nai ibta TtkCatM bwal- 
ieii ea lÄgÜcJi." ;\ L'rgl. .I.ilui's .M. iurc'', l. 84.) 

Die Thi<' 'ii »' t x e » Wv*roi] ein r" gi liii!>^-i^^i litirliin-ürbri s 
BobHUpiel. Dm ,H«lxliiiii>^, neluhea „loit aUen Freibeitcn' der 
Thaaträl-Dirvotion aberU^ocii u *r, befimd aioh ror dem „Staben- 
tb«i''t WM ÜB vm iilols aaigtfBlittet» dni Slookirvik hoboi 
AnpfeUtaalw, walohn MQO MaiiMlin AmiI«. Di* Hetttage wun ge- 
wMolfeh Aa Bonn- nad Paloti^ DiaDakiMlHi darHatM balng"» 
JMdleh 6000 Fl. (Ifailer'a „Ctanu NaafatioMM' u. ■. w. 1773.) 

liefen uns swei gtoiae, roib gcdraoki« Original .PlitcstD von 
Ti^riwisea vwr. Dm «iue beginat: ^la dan k. k. priril. UeUi-AJU- 



Als sich aber Moiart in Wien förmlich ansässig ge- 
macht hatte, pflegte er regelmässig in den Fasten ein eige- 
nes Cooccrt lu gehen. Nachdem das erste (Anfang 1782) 
gut auagerallen war, ameciirte er aieb im Frühjahre mit 
einem Hf'rrn Mnrtin, um wübrend des Sommers am 
Sonnlage eme Ueihe von Concerten im Au garten tu 
geben. (Nähere Details hei Jahn. III. Bd.. S. 66. 100 ff.) 
Damit begann die Instrumcntal-Mtisik aii«. dt-m Ranne be- 
günstigter Privatkreise in die OcITcntlichkeit zu rücken. 
Ihren Schwerpunkt behielt sie jedoch noch lange in diesen 
Frhalkreisen, und es bedurfte geraumer Zeil, bis dieser 
Schwerpunkt sich immer mehr "regen die OeflTfnflicliki'it 
i hinsenkte, wo er nunmehr, etwa mit Beelboven's Tode, 
Toltstiodig mhL 

Der Genuss ktmütmä-isig g('|jflt^::tor Musik ging zuerst 
aus dem Besitze der llöfe in den der Adeligen und 
Reichen über, wefteihm a» diesem in Üt kaoitGehen- 
dcn biir;jLrlIch(Mi Privatkreisc. Zu Zeilen llaydn's, Mo- 
lart's und noch Beethoven's gelangte die nichtlbealraliscbe 
Hnsik nur tarn kletnsten Theile, gleichsam In ausnahms- 
weiaeD, exeenirischem Hcrausspringen, vor das sablende 
grosse Publicum; übt-rvN lej^'end riililc sie im Schoosse vor« 
nehmer Pri^äl- Capellen und des bürgerlichen Dilettantis* 
mos. Der Einfluas der Privat-Capellen and de» Dileltao- 
ti<(mii^ auf rlio Physiognomie dtT ilitmnii^cn Musik — nicht 
bloss der reproducirendeo, sondern auch der productivcn 
— iai ein tjefgreifender und kaum noch in seiner ganzen 
Wichtigkeit erfasst und ilnr^jcslellf. Wir künnen uns liier 
die Wiederholung des einschlägigen reichen, historischen 
Materials nicht gestatten und verweisen auf die hesuglicben 
lehrreichen Partieen in den bekannten Biograpbieen von 
Hnydn, Mozart, Beethoven, Gluck und auf die $elb$l>Bio« 
I graphieen von Dittersdorf und Gyrowelz. 

Wir können uns heutzutage, wo die ganze nenneos- 
wcrthe Mu>.ik|illef;e im Be-iil/e Jer OefTentlicbkeit ist und 
die grossarligstcn Dimensionen angenommen hat, kaum 
mehr io jene Zeiten anrikkdenken, wo die nambaftesteo 
Tondichter im Privaldienste grosser Herren standen, wo 
der £rsbi8cbof von Salzburg heute einige neue Concerte 
bei Hosaft healellte, morgen der Print tob Hildburgban- 
sen zwölf neue Symphouieen bei Gyrowelz, der Fürst- 
bischof von Breslau ein neues, leichtes Oratorium bei 
Dittersdorf, wo ein Fürst Esterhazy die ganze Thäligkcit 
Uaydn^s gleichaam gepachtet hatte u. s. w.. während das 
grosse Publicum von dieaen Geoüaaen nur durch besondere 



libithoaUr nntar den WeiMgerbem wird Sontttag dan Sl. Octobar 
I71iO aDtar ainac iiaTmoitl>n>mi Uaiik «in gvoMM, lta(k«r Uiw 
kaapf dbgekalUn Warden." (Fotgt da» d«tallUiM Progniarat.) Auf 
dem andeian Zettel heünt ca: .nntcr tinvt mS gMeti TunkdnsUeni 
beatekandmMuik'.^äcbMi», daM d««ProgtaiiBt ntakl nütgetbeill Ut.J 
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Protection zu naschen bekam. Noch weniger können wir 
sie surürkwütiscIiGii, dio Zt it, wo die Musik ein aristokra- 
tisches Pfiukgiuiu bildete, wahrend sie jetzt, dem alJge- 
rocinen demokratischen Zuge der Geschichte folgend, wie 
Iji lit und I,uft Allgenii'Iii^jut ist. Aber wie selbst dem mo- 
dernsten kisextbabnschwiirmer mituoler ein stiller Seuficr 
iMcli der biirgerlidiefl Poesie der PoaUtulscbe enirihrl, m 
muss aucfi uns erlnnlit M in, auf die guten, ja, rührend 
patriarchalischen Seilen einer Kunsipflege turückiubiicken, 
wo weder die Jagd nach CSeldgewinn, noch neeb retcbem 
Wcllrubm, sondern die Freude an der Sache selbst den 
mächtigsten Hebel der Thütigkcit abgab. Man erwäge nur, 
welch fortwährende Anregung zum Produciren solche 
Prival-Capetlen gaben. Der musikliebende Fürst oder Bi- 
schof und seine Gosellschafl wollten Neues hören und spie- 
len ; der Componist musste allzeit dafijr sorgen. Cr brauchte 
sidi nicbt währeod des SchaffeM in katninerii, eb irgend 
eine Concert-Gesellschaft seine Comfiusition werde auffüb- 
ren, ob ein Verleger sie werde stechen und bezahlen wol- 
len; er war in allen Dingen gesichert und forlwabrend 
aufgemuntert. Natürlieh konnten diese Privat-Hofe auch 
Dicht so fest .ummauert «ein, dass der Bubm genialer 
KÖDSlter triebt über die ScbweJIe des Palastes hinaus- 
gedrungen wäre; wir erinnern an die Erfolge, die Ilaydn 
in England, Cj rf)S\ (it/ in riirls, njlter*(dorf in Italien 
und Deutschland — allerdings durch die Gunst ganz be- 
sonderer VerbidniasB — erlangten. 

Karl Ditlera von Ditteradorrexislirt imGedSebt- 

nissc unscrur Zrit nur noch als Componist heiterer Sing- 
spiele; seine Wirksamkeit als Oratorien- und Sjmpbonieen- 
Componist. wie als VioKn-Virtnose ist fergesson. Für seine 
Zeil und für die wiener Concert-Zustande war er in die- 
sen beiden Eigenschaften nicht unwichtig. Seine vier Ora- 
torien: Hiob, Esther, David. Isaak, wurden gern gehört; 
ausserdem führte er im Aiigarlen (1786) ein wunder- 
liches Orcheaterwerk auf: »Ovid's Metamorphosen" . eine 
Reibe ^on zwölf charakteristischen Syjpphonioen! Ausser- 
dem finden wir anch dm gromn Dramatiker Gloek mit 
Leistungen im symphonitcliea Faeb« Tertreten, die lingst 
vergessen sind. 

ivs gab im ersten iabrtehend dieses Jahrhunderts 
kein i^rrentliebes Cottcert-Tnstiiist fnr AwITährung von 

Symphonicen und anderen Orcbestersacben, Trio's und 
Quartetten. Desto eifriger wurden diese Zweige von Freun- 
den der Musik geübt, und wir sehen die regelmässigen 
Quarlelt-Produclionen, die „Omccrtit »jnriftfch' und die 
,Gesclls( hfift der MuMtifreunde'' sich aus dem musirali- 
sehen Privatleben herausbilden. Dr. L. v. Sonulcilhuer, 
der noeb die volle Mitta^bSbe dieser Periode erlebte und I 



als besonders gesuchtes Mitglied alle besseren rousicali- 
scbcn Prival-Cirkel durch sein Tnlenl unterstützte, hat in 
einer Reihe von ,Musica!i$cbcii Skuicu aus Alt- Wien" 
(in den wiener »Recensioncn" vom J. 1801, Nr. 47 fl.) 
uns Spülerpeliorenen den besten Einblii k in jene Zuslündc 
verscbatlt. Mit dem Anfange des Jahrhunderts waren die 
meisten der bervorragendeo Haus-CapeNen aufgelöst, die 
hochgestellten Mäcene grösülcritheüs \ersr!iw iindi n : die 
Tonkunst flüchtete unter den Schulz des bescheidenen 
Hittehlandes. Im Hause des Herrn Joseph Hoebenadl, 
Beamten der k. k. Ilof-Krienshni hhiiltung, dessen Frau 
und Kinder sehr musicalisch waren, fanden regelmässi;:e 
Aufführungen von Haus- und Kammermusik Statt, mit- 
unter sogar von ganzen Oratorien, Cantatcn und älteren 
.Opern (hei rtnvier-Bepl 'ilunjj;';, in den Jahren 1810 bis 
1S24. Unter den mitwtrkuiiden Ddetlautcu bemerken wir 
die spiter berlbnt gewordene Sängerin Caroline 
Ungpr, den Violinspieler Georg llellmesberger 
Vater (später Primgeiger des Uof-Operntheaters), und den 
Hofratb Kiesewetter, der nicht nur ah Stöger mit* 
wirkte, sondern oft Clavier-Ausiöge von Oratorien u. dgl. 
eigens verfasste. Kiesewetter'a Sammelgeist balle ihn kei- 
neswegs dem blühenden Leben der Musik entfremdet, ein 
gewählter Kreis von Musikfreunden versammelte sich an 
' is$en Pe^lln^en um die Mittagsstunde bei ihm; die 
i'rutiuctuuien daselbst waren ganz eigentlich die ersten 
«bisloriscben Conccrte* in Wien und sind im stren- 
gen Sinne auch die letalen peLlielicn. Sie inö';en im Jahre 
1817 begonnen haben und wurden bis zum Jahre 1838 
forlgeselat. Geistliche und weltliebe Composilioiien aus - 
friilir ren Jahrhunderten, nller Schulen und Nationen, wur- 
den hier mit £ifer und Andacht ausgeführt. Einer der vor- 
züglichsten Haosalläre des musicalischen CoUus m Wien 
war die Wohnung des Advoealen Dr. Ignaz von Sonn- 
leithoer. Sohn eines geachteten Rechtsgelehrlen und 
Tonsetzers (Dr. Christoph Sonoleithner) und Vater eines 
solchen {Dr. Leopold v. Sonnleilliiier ;, vereiiiij;le mich Ignai 
diese lieiden Oiinütiilcn. Eine bedeiileiide Zahl von Kunst- 
freunden und Künstlern fand sich bei ihm in den Jahren 
1815 bis 1834 au regetaifsiifien Debnogeo ein, die bald . 
den Namen .Productioncn' verdienten. Kammermusik, 
Arien, Chöre und die tu jener Zeit sehr beliebten Quar- 
tett-Arrangements von Ouvertüren and Sjmphonieen, auch 
von ganzen Opern und Oratorien, wechselten in zweck- 
mässiger Folge. Die Sonnleitbner'schen Kränzchen sind uns 
dadurch' besonders wichtig, dass in ihnen und durch sie 
zuerst Fr,nnz Schubcrt"s Lieder und Voeal-Ounrtelte 
einem grösseren Kreise bekniuit wurden, wie denn aueli 
(1820) Leopold v. Sonnleitbncr das erste Werk Schu- 
berPa^den Erlkönig» in Folge einer lolcben Privat-Auffüb- 

n 

uiyiii^cü üy Google 



ruog aarMgene Kosten herausgegeben und damit dicLauf- 
lubn dieses genialen Tondirlucrs factiscb erörTiu t hnt. 

Der £ifer der mustcalischen Oikllauteu blieb nicht 
fiberali bei Gessng und Kammerniuib aleben. Sa bildeten 
sich aurh klclut! 0 rclicslcr- Vereine. Kin ^i li Ii r [latlf 
»eine bescheidenen Anfange im Ellernbause l' ranz Schu- 
bert**. Papa Schubert lud.ieiae Söhne (?n dieser 
Scbullehrer- Familie war ja Altai DHncali»cl*j vcrsammol- 
(en wöchentlich zwei Mal einige wenige Freunde bei sich 
zu musicalischen Unterhaltungen, meist auf dem Gebiete 
der Quartett-Musik. Die bescheidene Schullcbrer-Wohnung 
in Liechtoiilhal vMirde haM tu kk'in Füi iÜlsc Vcr^aiiirii- 
lungen. In das gastfreundliche Haus des Kaufmannes 
Frisch ling, dann de« tHcbligea Orebetter>Geigert Hat- 
wig übertragen, erweiterte sich dii^tir Dilettanten-Kreis 
alimihlicb su einem kleinen Orche»lcr, das im Jahre 1818 
•cbon bbreicbend eingespielt war, um Symphonieen ron 
Haydn, Mozart, Roaiberg und die zwei cisUn \oq 
Beethoven gut vorzutragen. Für diesen Phval-Musik- 
verein ,im Gundelhof* componirtc Fr. Schubert eine 
Sjnpiunie in B-dur .ohne Trompeten und Pauken*, eine 
{•rö??erc itt C dur | iie jetzt gedruckte?] und die schnell 
beliebt gewordene .Ouvertüre in ilaliänischeoi Stil". Die 
Kosten dieser .Debongea' worden in den Jahren 1815^ 
bis 1818 durch massige Beitrage der Mit»irki'iii)i'ii 1h>- 
atrilten. Im Jahre 1810 nahm die Schubert' sehe Gesell- 
schaft (die ioxwiscbeo in Herrn Pettenbofer's Wohnung 
auf dem BaucrnmarLl Libor>ii:dcll war) aufb Concertstücke, 
endlich auch ganze Oratorien in ihr Kepcrtoire auf. Da- 
bit hatte die Gesellschaft ihren Gipfelpunkt erreicht ; die 
Uebungen waren ü I l uiuctionen verwandelt. Wir sehen 
au diesem Bcispiclü wig an zahlreichen ähnlichen) das 
nalurj^cma^^tj, immer unabweisbarer sich meldendu Msan- 
giMi an die OelTenllicbkeit. Zufillige Ereignisse fiührten im 
HerbslL' 1820 die Auflösoiijr dieses Privat- Vereins lierbi'i. 

Es lag m der Natur der damaligen Musik-Verhäitnissc 
ikberfaaapt und in Wesen der Kammermusik iasbeson- 
dcrc, da^s di^so iliie i'ib« rwIoi;fiidi; PHc^ik; im häuslichen 
Kreise fand. Dos Streich- Quartett fand mau bei seinen 
musiealiscben Freunden alterwärts und konnte es ieicbt 
srdl).«t im eigenen Hause herstellen — ein Drängen in die 
Oefleollichkeit war hier kein dringendes Bediirfniss. Erst 
als der Ruf von Scbuppanzigh's Mcisterscbafl im Quar- 
Icttspicl sich verbreitete, fühlte auch das grosse Publicnro 
den Wunsch, davon profitiren zu können. ^ 

- Igoas Scbuppantigb war der erste.fund seiner 
Zeit eiaxige) KänsUer, der in Wien regelmlsat^ Quartett» 
Productionco gegen Abonnement veranstaltete, Anfangs im 
Saale des Gasthofes .Zum römischen Kaiser", s[i!Uer im 
allen Husilt*VereiBM«ale. Seine Qnartett-Collegen waren 



Linke (Violoncell), Sina (zweite Violine), Franz Weiss 
fViola). Diese Quartett-Pro 'tiriir ii<>n w aren sehr beliebt 
und zahlreich besucht. Nr. der Wiener Musik-Zeitung 
vom Jahre 1813 bringt die Abonnemenls-Ameige von 
Sehuppanzigh's »schon seit mehreren Jahren in zwei 
Perioden gegebenen Violin-Quartetten*. Dieser schöne 
VereiOfheisst es weiter, dankt seine Entstehung dem Kaost- 
sinnc des Grafen Kazumowsky, dessen besondere Liebe 
zum Viobn- Quartett die Virtuosen Scbuppanzigb, Linke 
(Cello) und Weiss (Viola) um sich versammelt hat. 

Das Abonnement für »acht Darstellungen* betrug' 
10 Fl. — Wenn Siliuppanzi^h die Saison in Wien zu- 
brachte (er war manchmal auf Reisen), setzte er- diese 
Quartette regelmässig fort. Gegen das Bode der xwansiger 
Jahre fanden sie (an sccbs nar Ii einander folgenden Sonn* 
lagen) Abends von 4'/z bis Uhr im kleinen Musik- 
Vereiossaale (,Zum rotben Igel") Statt; das Abonnanent 
zu 10 Fl. W. W. für sechs Produclionen. Von dieser 
Zeit an blieb bis heute der Sonntag Nachmittag (5 bis 
Ö'/j oder 7 Uhr) den üflenllicbcn Qunrtelt'ProdoCtioDen 
bestimmt; nur ganz vorübergebend taucht noch ein oder 
das andere M.i! ! Mittagsstunde* auf. 

Joseph ISubm, der sich in Wien zum ersten Male 
in den Zwischenaeten einer Vorstellung des Bnrgtheaters 

producirt hatte, eröffnete am 20. November IJ^IW eine 
Reihe von sechs Quartett-Productioneo im »Römischen 
Kaiser* (an Freitagen Hittags). Wir finden dabei schon 
Merk als Cellisten. — Autli >püler im Jahre 1821 unter- 
nahm es Joseph Böhm, die durch cioige Jabre aosgeseta- 
ten, von Scbuppanzigb gcgrSndeten Qoartett-Onterbal* 
tungen im Prater wieder aufzunehmen. Sie begannen 
am 1. .Mai und fanden im ersten KafTcehause der Prater- 
Allee Morgens um Ö L'hr Statt. Also ciuc Uebertragung 
der Augarteo-Morgen-Concerto in eine grössere Umgebung 
und ein kleineres Genre. Holz. Weiss und Linke bil- 
deten mit Bufam das Quartett. Claviertlücke bildeten nun 
einen BestaodthetI des Programms. Demoisdle FSrster 
spielte sogar den ersten Satz u>n Hummers A-moU-Con- 
cert Die Quartettspieler leisteten so Tüchtiges, dass die 
Hosik-Zeitung (Nr. 40 ton 1821) eotaiickt ausruft: »So 
muss man Beatho«an*s und Hotart's Quartette spie* 
len hören!' 

Fast scheint es als ob Böhm momentan Scbuppan- 
zigb vergessen gemacht hätte. Dieser, inzwischen in Russ- 
Innd angesiedelt, kam im Frühling \^T^ auf Besuch nach 
Wien und gab am 4. .Mai ein — trotz aller Anprciiiungcn 
der Journale — sehlecbl besuchtes Concert, worin er ein 
Vioün-Concert Min Mnnrer und eine Polonaise — damals 
unentbehrlich — spielte. £ndc September eröffnete Schup- 
paiuigb, der daich sdoen Eintritt u di« k. k. Horcapalln 
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■HB dauernd an Wien gefeiselt ward, wieder seine Qaar- 

leite mit lißiz, Weiss und Linke im Mu^ik- Vereins- 
safile. (Sechs Productioneii 10 Fl. W. W. Im Februar 
1824 gab er wieder einen C)l(lus von sechs Ou^^t^tl* 
AImNoi. Dcmibr km n&ji» 4. MntMt 5, BmHio*«! 6, 
Fr. Weiss 1, Fr. Schubert 1 Mal lur Aufrühning. Von 
dem .Neuen QuarteU' des ieUterea berichtet die Musik- 
Z«ttong (Nr. IS wo 1824) «iafiMh,.»niii niaMcaöAer 
hiiren, um dasselbe beurlheilen zu können". Siliuppan- 
aigb'« Quartette linden wir fortan regelmässig um 4'/i 
Ubr an Smintagen im Muiik>VeraMNtle. Ihm hl die 
reichlichere Viirlretung Brelboven's im QunrttiltrArhe lu 
danken; sein persönlicher Verkehr mit dem .Meisler konnte 
ihn auch tiefer lu dee>st:u schwierigere Scbüi^fungen ein- 
weihen. Im Jahre 18*29 gab Schuppanxigh vier Qoarlett- 
Unterbailungen im .Kömischen Kai>cr'', das Abonnement 
la 3 Fl. C-M.. .wobei jeder Abnehmer ein Damen- 
Bill et gralia erhilt*. Dieae wunderlictie BegünstlgoDg ist 
uns in den %^ieoer GonceiVAiNialeo tiur dicaea eine Mal 
Torgekommen. 

Nach Scbuppaoiigh und KShm trat ein längereaBraeli* 
liegen der öfTenllichen Quartelt-Musiken ein, bis 1845 
Leopold Jansa und Jos. Hclimcsberger 1849 die 
regelmässige Pflege derselben wieder aufnahmen. 



Ais «Ütttegei. 

Nachlrü:;!irh und iti Kiirre berirhle ii li Ilinrn. f;''e|ir- 
ler Herr Kedacleor. über die im vergangenen Wintcr- 
toneiler Statt gerundenen Conoerte, unil bef^inne mit den 
akAcicniiscben Concerten de^ Mnsik- Directors Hille, 
welche den eigentlichen Mittelpunkt des musicalischen Le- 
bens hier bilden. Ein grosser Fortschritt ist es unstreitig, 
das« jetzt in jeden diewr Coaeerte das Orchester zur Ver- 
wpiiduiif; kommt, was noch vor rwei Jahren der unzuläng- 
lichen Kräfte und Mittel wegen nicht möglich war. Frei- 
lieh bedatf es Seltene dei Drrigenlen einea aeaaergewölm- 
lichen Aufwände» an Zeit und Mi'ihe, um die aufzuführen- 
den Werke einiustudiren, aber es ist denn doch die Mi>g> 
Ucbireit gegeben, das nnsiCBlisdie PoblieaiD oacb and 
nach mit den Werken unserer Mcilter avS der Vergan- 
genheit und Gegenwart bekamit au machen, eine Aufgabe, 
die in sich lohnend genug «ein dürfte, um Zeit und Arbeit 
au deren Lösung zu setzen, zumal zu bulTco steht, dasa 
die Schwierigkeiten sich mit der Zeit verringern werden. 
Dass keine Mübe gescheut war, haben die diesmaligen 
AulTiibriiiigen bewiesen, die, abgraebea vea bier »ad da 
vorgekommenen kleineren Verslössen, wie -.ie bei fast allen 
Orcbeatera vorkommeD, eine strengere Kritik nicht lu 



Kheuen brauchen. Und wem t. B., wie es bier voriiaro, 
unmittelbar vor Begina der Beethoven 'sehen C-tnoUS\t\- 
fonie der erste Flötist und der erste Clarineltist plötzlich 
erkranken und durch sofortige aoderweite Besetzung die- 
ser lustrueMnle aus den Orchester die AaffBbrmsg des 
W rlvi ' keine Störung erleidet, 50 ist daraus jedenfalls SQ 
entnehmen, das« das Orchester tüchtige Elemente in sich 
acbliessen muss, ihrigent. Nebenbei bemerkt, ein g»> 
wagtes Unternehmen vnn Seilen des Dirigenten, für des- 
sen Gelingen er sich bei Fortuna bedanken mag. 

I« den fünf akadenisehen Coaeerlen kamen 
folgende Orcbeslerwerke zur Aufführung: die C-moü-S'\n- 
fonie von Beethoven, die erste (in C) von Gade, die A-dur 
von Mendelssohn, die Jubel-Ouverture vnt» Weber, Ouver- 
türe zur ZauberOöte, SU «Aladin* >oii Karl Keinccke. 
die erste Lennoren-Ouv(«r(iire (in ^ n Reethoven und 
sodann die ganze Muüik zum Soinineriieichlstraum, das 
ven Gisbeit Prkra. t. Vincke dasu verUMte Gedieht vo« 

dem bekannten Liternrhistoriker Ür. Karl Güedeke ;;e- 
sprocben. Mendekiaohn's reizende Musik, zum ersten Male 
vollstindig aufgefftbrt. tnleressirte in hohem Grade. Da- 
gegen wollte die Rdnecke'sche Ouvertüre, die andere 
Novität, dem Publicum nicht recht munden. £s ist auch 
nicht zu läugnen. das« ihr der rechte natärlicbe Fluss fehlt, 
obwohl sie interessante und feine Zü;.'e genug bietet. Am 
wenigsten hat mir der nicbt gerade or i^-ini»' rn iM>nnondi» 
Scblosssalz gefallen. — Herr Karl Uill aus trankiurt 
sang swci Arie» aas «Paulos* und aus der .Scböpfang* 
und Lieder ai» dem Lieder CrU']'* .Fti frii!)es Liebes- 
ieben* von £. Hille. Uer ausgezeichnete Sdnger ward auch 
jetzt wieder wie rrüber mit Beifall reich bedacht. Niehl 
weniger Anerkennung erwarb sich der Pianist Herr Mar- 
lin Wallensteio »US Frankfurt durch den gediegenen 
Vortrag des Z>-<Ar-Gonoerles fon Kotart und kleinerer 
Sachen von Bach und Scbumano. Herr Concertmeisler 
C. Bargheer aus Detmold spielte das BeethovcnVhe 
Violin- Concert und die Chaconne ton J. S. Bach. Das 
Publicnro and die Kritik waren einstimmig im Lobe, und 
der Berichterstatter stimmt vollständig bei. Ferner sang 
die hiesige TortrelTlicbe Singeriu Frau Ulrich Recitativ 
and Arie aas Rrnaldo von Hindel und die Scbttbert*sdMB 
Mignonlieder, und zwar schön und zu Aller Freude. 

Ausserdem brachten die Concerte von kleineren Chor- 
Sachen die Cantate .Der Storn* fva loa. Haydn, die 
Morgen-Bynae aus der .Vestalin*. VottaGedor llir Min- 
ner^timmen, vom Studenten-Gesangverein gesungen, nnd 
Lieder für Frau^timmen von K. Scbumano. 

Im dritten akadomiaehen Concerte wurde der , Messias 
von Händel aufgerührt unter M 'wirkung zweier Gäste 
aus Kassel, der Frau Uempel-Knslinus und des Herrn 
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DeDoer. Bntere benlsl «»•ii,a«igitbH(M, liriftigMi Alt 

von hcdeiitpnilcai Umfaniin und leislflf «-i lir Tücliligcs, 
uud Herr Uenuer, «kr die Partie zum ml^ii ^klc mng uud 
«ben deaibalb wolil Mrioglich mit «nigar Bcfangcnlieii zu 
kämpfen liaUc, isl der glückliche Besitzer einer volllüncn- 
den und weicben lenontioioie, wie »ie »cli zur Uepro* 
daelion von OratonM*P<rlieen beftonders eignen dürrie. 
Herr Dcnner ist übrifew tiicbl Sjnger von Fach, sondern 
Dilettant. Bim Jrna oft <ielir fiililhareu Mangel an Teno- 
risten möchte icli «iie Leiter von Oratorien- Vereiseo auf 
dieMD Singer aurmeritfan «Mben, aad bia der UditiNig, 
dass er bei rurlf^u-etzlem eifnj^cni Studium ein zweiter 
Ulli werden könnte, in l'enor übersetzt. Das Zeug dazu 
•cbeint er in haben. Die aebon v«rher erwübate Praa 
Ulrich war eine Vertreterin dir SopraD-Partte, wie wir 
sie uns uicbt b«uor wiünscheu, uud den iia&»-Fari balle 
eiq sangwkiiodiger SHiadMltikwwmumD, der ibo in Gaa- 
leo raobt b e fr ia d^ f d dwebfübrte. Würden überall die 
Chöre gesunken, wie von unserer Sinj: Akademie, .-^o IiiiUc 
Uandcl sicher keine ürsaclie zur Kia^e, wie denn üher- 
banpt die ganae AvITübrung. von Kleiaigkaiten abgcaehen, 
eine wohl abgerundete und geliin^^ene zu nennen wnr. 

Ausser den akad«nu«cb«n Concerlen fapdea oocb zwei 
lon Seilen 8eMesvng.Holsleina veranslaltete ConeeHa 
Statt. Das erste gaben die birsij;en vei tjutulem ti .Manner- 
(icsaogvereine unter llilie's Leitung, und wurde dasselb« 
aucb von dem gerade biar aaweaendea Goneertnaliter 
C. Barg beer aufs zuvorkommendsle durcb treffUdie 
Violin- Vorträge unterstützt. Die interessantesten Ge.<)angs- 
Numroern des Programms waren die Sturmes-Mytbe von 
l'r. l.'icbner und der Altdeutsche Schlachtgesang von Jut. 
llit'li, beide mit vollem Orchester auft;eriilirl. Das zweite 
Ckincert gab«fi die Ucrrcu Goocert-Director Joacfaimi 
Ca|iellaei«l«r Scbolt usd Hof-OperMlngar Bleliacber 
aus llanitoVtT, die rreundlieti he;^ri]sst und verdienter 
Maass«o mit Beirall in reichster Fülle belohnt wurden. 
Die anf dem Programm besooders bervortrelendeo Namen 
waren Bach, Beethoven. Tarlioi, Spobr. Bei beiden Con- 
certen waren die Räume bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Zum Schlüsse erwähne ich noch eines Concertes, das 
EodeMai Capellmeisler G. Ilerrmann aus Lübeck nebst 
dessen Tochter hier gab. Derselbe führte darin ein von 
ihm componirtes Oclell füir Slreicb-lnslrumeule 
aii( das von einam bcdeutendao Talente de« Componiiteu 
Zcugni>s ablejjt und sich auch den Beifall des Publicuins 
zu erriDgeo wussle. Von den vier Satzap mi»chte icb dem 
reitenden Scbetio und nadist dieaem dem «raten Salie den 
Preis zuerkennen. Das interessante Werk verdient alle Be- 
achtung und wird sich zweifelsohne in den betreffenden 
nuMcalischea Kreisoo bald fimgaog tu verschaffen wiuen. 



Iii dam «raten Sab« de« «ilftan Goneart* von Spobr imd 

Variationen \ni\ Vipuxtem[»< leiple »Ich Herr Ilerrmann 
^cii als gewandten Solo-Uvigcr aus der ällereo Schule, 
lob Tür Roeinen Tbeil bitte nun freilicb lieber geaeben« 
wenn Herr Herrmann das Spobr'schc Concerl vollständig 
gespielt und dafür die unbedeutende VieuKtempa'acb« 
Composition weggelassen hätte; und so wird ea AlKb An* 
deren ergangen sein. Fräulein Herrmann aang ,Ak 
perjklo' von Beelbenen, Lorelei von Fr. Linl tind rwci 
Lieder von G. .Nicolai und G. Herrmann, in der MiUellage 
baittl die Stimm« viel Klang und Knall, wogegen die 
Höhe noch etwas absticht. Die Lorelei war teine für die 
Stimme der jungen Dame günstige Wahl. Im liebi^igen 
aang dieselbe mtl Geacbmadi nnd Wirme, vnd fanden ibn 
Vorträge, von denen ich die der beiden Lieder bcMndnra 
hervorhebe, verdiente beifäUige Aufnahme. 
Götliiigen, im Juni 1B04. 

Zweites SAngerfrsl dr«« rbriuiücheu Süngerband^ 
in KilM. Her fS. FmIm vn P. IHfler. 

Der rheinische Sängerbund hat sich im Jahre 
1S63 als ein Zweig des groaaen deolaeben Singorbnndea, 

der seine Kntstehiinp niis iIimh nrirnberjjiT (lesanpfesle 
(186 Ijherleitet, gebildet') und im vorigen Jahre zu Aachen 
sein erstes Pest gegeben (vgl. Jahrg. 1663. Nr. 31). Durcb 
örlhchc Verhältnisse bewogen, hatte die Stadt Aachen da- 
mit eineu internationalen Gesang- Wettstreit verbunden; 
da die dortigen Rücksichten in Köln wegfielen, so war das 
' zweite .Sängerfest des Bundes ein rein deutsches, an dem 
, sieb MO mehr oder weniger zahlreiche Vereine (der Bund 
I zählt deren 42) belheiUgteo. Die leitenden kölner Vereine 
I waren die Polybymnia (Dirigent R. Zerbe). der Apoib» 

j (VV. Eisenhnlh'i, die Germania : R a d e r in a e h e r'i. der 
Liederkranz (Kufferath). Das Concert fand Sonntag 
den 13. d. Uta. im groaaen GüraenicfaaaaJe Statt, fand 
aber in Hinsicht auf zahlreichen BetttCb nicbt dia Tbail* 

nähme, die es verdient hätte. 

Das Programm enthielt an Gesammt-AufTübrungen 

j ausser zwei üuvcrlnren (Oberon von Weber nnd G«n- 
cert-Ouvertiiie ijher Wilhelms Lied: .Die Wacht am 
Rhein", von Uob. Zerbe, k. pr. Regiments-Capelliiiutsler 

*/ Ein anderer Ut ,der rhcinischo SJingcrvtrciu", 
ehtn, uoubhSiigig vom deutschen S&Dgcihnndc, der külner Utw 
not'OasMgversln (fft^am W«b«r), dU Lied«riaf«l vas 
Aaehaa (Frlts Woalgmaaa), tm Ci«r«li (Karl WillialH)^ 
Ton Klberi'eld (Wtiabr«Bn«fJ, di« C»ncordia TM B«aB 
(Braiubaoh) vind dar liRnat'-OMs*f ▼•rctm von H»om 
ii Af t n Mtn) im April 1868 ««blUat tMÜbta. Tm!^ 1868, Mr. S8 
und 4]. 
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in Köln, neu': ,ßo;:rÜMungschor* VOB Wolfg. Hiillcr 
und W. Eisen huth, Meercsstillti u. s. w. von C L. Fi- 
scber (vonihmseliMldirigirl), .RheiDiied" VfHiV.Lacb- 
ner« ,D«r 03. PmIbi* von Perii. Hiller, n«it (vom 
Componisten Jirlglrtj, ,Siono!;j;esnnf: der Deutschen nach 
dar UermanDsscblachi'- von K. Abt, neu (vom Compo- 
nklea dirigin), .FrühlingfgruM' Too V. Laclmer, ,Das 
deBUehe Lied* m^m Stoltie und P. F. Schneider, — 
Dazwischen Kinzcl-Vorträgc durch die crefelder Concordia 
(II. Friese), die aacbcocr Concordia (C F. Ackens), 
die neuwieder Liedertafd ((X Ldeber), dw IL^GUulbMher 
Liedcrlrnnr 'H. Zimmermann). 

Im Ganzen wurde, was Fracision- und Sieberbeil be- 
trink, gut geraag«», nnd «He ArnfSbraBgeii gäbe» Z«ngiiiN 
von nrnsler und flei^si^cr Kinübiing ; niicli Jer Vortrag 
zeugte von küiutleri»cbem Streben, welches aber, da viele 
jüngere VerciBe bBtheillgl und «neb die StiviMB u aieb 
■icht iiberaU gleich klangvoll and biegsam waren, nicht 
immer sein Ziel erreichte. So war es natürlich, dass trotz 
der Tüchtigkeit einzelner Vereine (von denen z. B. die Con- 
cordia von Aachen und der Liederkraiu VBB H.'Gladbach 
bei ihren Einzel- Vorträgen Auszeichntin!» erwarben' der 
Wohllaut des Gesammttones nicht jene innige Ver»cbmel- 
mng erreieble, di« itein HinDergeiaiige immii bcwBderca 
Reiz gibt. Höchst erfreulich wnrrn aber die Reinheit, Rich- 
tigkeit und Präcision, mit der schwierige Werke, wie z. B. 
Ferd. Hiner*« Pulin, gesungen wurden, wu einen Fteiv 
und eine Liehe zur Sache bei allen Vereinen bekundet, 
welche die höchste Anerkennung verdienen, und das um 
so mehr, dn ein grosser Theil der Mitglieder derselben mit 
der Tagesarbeit 60 iMWbSAigt ist, dass sie sich die Zeit zu 
den Siiif^ubungen von ihren ErhoItiii;;-<liit.di-ii nb^immi 
m'üsscD, worin sie maochen anderen V ereinen, deren Glieder 
ikber imit nebr freie Zeil lu verfügen beben, verenelcben. 

Von den nptifn, fiir dns Fp.<t bc^tiramfDn Composilio- 
nen ist der 03. Psalm: .Der Herr ist König und herrlich 
geiebm&ckt*, von P. Hitler die nrnfangreiebste and be- 
deutendste, üa* Werk — in der Reihe dn.s 112. dos Mei- 
alers — ist in demjenigen Oratorienstile geschrieben, in 
welchem Mendelssohn und Hilter die einfacbe, kräriige 
Form der älteren Ucistcr mit der neueren Auffassungsweisc 
miiiftcalischcr Texte vcreinii.;t iin i mit Freiheit erweitert 
haben, ohne dessbalb die l'oljphonic, die bisher fast allei- 
nige Grundlage der kirehtieben Vocalrousik, aortugeben. 

Dies»' in ;!:t '/.":[ -ivtirzelnde und eben dailurcb >üIlkotnmcn 
berechtigte Schreibart macht denn auch oothwendiger 
Weise von den nngebenren Fortschritten der Inslmmen- 
tal-Musik und der Verstärkung des Orchesters durch eine 
wesenllicti io das Ganze eingreifende Behandlung des Or- 
cheatert einen anderen Gebrauch, als ihn die illeren Kir- 



chen- Componisten machen konnten. Das Bedürfnitt daiu 
fühlten diese so gut, wie die neueren, das «eben und er- 
fahren wir aus der Art und Weise, wie sie die Orgel all 
Orebestef'Instninient bchutslen, ferner — was noch selten 
oder gar nicht von dieser Seite betrachtet worden ist 
wie sie diejenigen Inslrameule, for deren imponirende 
Wirkung sie Virlnosen' besessen, f. B. die Trompeten, 
nicht bloss zur Verstärkung des Glanzes der Gböre. son- 
dern sogar zur Begleitung und obligaten Secundirung der 
Arien in der Kirchenmusik mit Vorliebe anwandten. So 
bat denn auch Hiller in dieseon seinem neuesten Werke ern- 
sten Stils den Gesangstim mcn das volle Orchefler: Gi iprn- 
Quartell (oder, wie man heutzutage richtiger sogen muss: 
Oeigen-0*iintetl, da des Viotoncetto in der Regel telbil- 
ständip behandelt wird), 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Clarincltcn, 
2 Fagotte, ferner 4 Hörner, 2 Trompeten und Pauken, 3 
Pofennen und Tuba zugesellt nnd bat diese drei Insirnmen* 
tal-Chöre höchst wirkungsvoll und keineswegs r rdnirkond, 
aber auch nicht untergeordnet, sondern als ebenbürtige 
Genossen des Sängerchors zu einem Ganzen verschmolzen, 
inwelefaeflidie Violinen und höheren Holz- Blaseinstrumente 
um so wesentliflicT fiir die VcrMillstniidisuiij; der weiten 
Harmonie sind, als die Mänocrstimmcn sich nur in der 
mtltleren und lieren Tonregien bew^en. Wir halten es 
niimlich für einen Irrthum (den wir wohl hrnipt>äcblich 
Mendeissoba zu verdanken beben, der sonst nicht leicht in 
lolehen und ihnlichen Dingen einen PehlgritT that, aber 
seinen schönen Hymnus .An die Künstler' nur mit Blech- 
musik begleitete), dass man Minnerchöre nur mit Blech- 
Instrumenten begleiten lu müssen glaubt, was nur bei Ge- 
sangen, die im 1-reien erljtaen aolt^, zu hiiligen isL Bfan 
nehme einmal den Priesterchören von .Mozart in der Zau- 
berüöte und dem Chor der Gefangenen in Beethoven'« 
Fidelio das OrehestH* hinweg nnd die Wirkung wird ver» 
loren ic'm. Onber babrn mit Recht die Manner-Gesang- 
slücke mit ganzem Orchester, wie C L. Fiscber's »Mee- 
resstille und glückliche Fahrt*, und J. Riet>*a »Dithy- 
rambe", überall gefallen, wovon der rauschende Applaus, 
mit welchem das crstore, vom Herrn Componisten dirigirl, 
auch jetzt wieder in dem Concerte, von dem wir sprechen, 
aufgenommen wyrde, das lebendigste Zeugoiss gab. 

Die Composilion Hiller's (Uaupt Tonart C Jiir) enthalt 
1. ein AUegro maestoso, C-dwr, auf die zwei ersten 
Verse des Psalms; 3. ein ÄSegro wnfim», */«, b C-imU, 
auf die zwei folgenden, das bei den Worten: „Aber der 
Herr ist noch grösser* , in Jis dw fällt und eine reiche 
Pbantasie in prächtiger Tonfülte entfaltet Ihm folgt ein 
Andante ron moio, */*, io E-dur, ein zart melodisc lier Sali 
auf die Worte: .Heiligkeit ist die Zierde Deines Hausos 
ewiglich", welcher zugleich würdig und lieblich gehalten 
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isl, was nur bcvor^ujjten Talenten gelingt. Dieser Nummer 
scltlieaiit »ich der Aokiaog an das erste Maestoso: ,Uer 
Herr nt Köoig*, item onaiillelbar im AUe^ vivaee, 

C-dur, ein fugirtes .Halleluja' folgt, welch« mit «ehr 
richtigem Gerijhle für die so srliwer in der eogen Har- 
monie der MäonersUiDmen lu erreichende Klarheil Tast 
mir dreistimmig (Tenor und cmtcr und zweitvr Baüs), 
vorlreiriich m »-infm glänzenden Srhl')''';»" ^efrilirl isl. 
Hilter bat mtl (iiu&ur Composilion ein werltivulltiai und lu- 
gleicb Mbr drakbarct G«Miifrtiiek für MiiiBer*GeMiig- 
vereine fj In f rt. Der, wie schon gc>a|;t, sehr wnrkeren 
Ausfübrung unter aetoer Direclioo wurden die lautesten 
Ofatioaen tu Tbeil*). 

Herr Hof- Capcllmetsler F. Abt dirigirte ebenfalls 
perwMiiichseiiMoeiMCompoailioil: ,Sieg<'ge<>niig der Ueut- 
tdien*. für €hor und InKramenial-ßegleitung, welche 
dem beliebten Lieder- Componisten, der auch in diesem 
Werke dem CharnktiT eindringlicher PopuLmtät mit Erfolg 
Ireu geblieben ist, emen dooaeriidea Applaus bereitete. 

Auch (Ce tvei neue» CompiMilkMeii: •GroM am 
Hheute*, fO« Wol fg. Müller, für Mannerchor von W. 
Eiaeabatb» und eine Ouvertüre für Urcbester mit 
BaiaiBaiig von Wilbelm't Ued: .Die Wafibl am Hb««b', 

von Rob. Zerbe, erwarben lebhafleM Beifall; namentlich 
ist die Oofertnre ein Musikstikk, welches dem Compo- 
wMtaa Bbr« maebt and Talent and Geicbicb io der Padar 



Tage** imd (iatcrhaltan^s-Blatt. 

H9ln, 17. Juai. aeitern AImibiI crüii'nelo die ital ittni«cbe 
O pern-Geielltobkfi ibr Owtcpiel im Sudithoater mit BoUini'i 
Uablich idylliflober Sonrtambuk^. Die «bcn gobnoebtan Frikdicstc der 
Miuik di«*er Oper kOancn mit vollem Rcebto waA amS die Dar- 
■uUnia 4m Amin«, HadMMiMUs Vlikli, ugewaadt wwdta, 
ihM OMog «od Oof Spitl dw Outt iea F«bll«sUM 
Mb AkaAa awar aitfai intk inpoalimd« GIu»-ECbal«, 
Mwli nMit ufdiMlit guraet« wIim, «rabMt, aber durob Reii 
und Aomutb und voUeodele Geaapgee- Technik gUich im AtigcuMick 
gcnu&iico, uq4 sie nicht Ug*t für den Angonldick, »i ndom auf die 
Dauer aicb goaiehert h»'. lintu im Kcfiimüu Ti n i-lnrr »n rciiK'iI, 
friachan Silbcnttmoie und 4«« geilbtvolleD, uoaffectirM» Voruag, 
der mUmI bei den kleioen, mit groMer Zierlicbkeit biogeworfeDen 
Fioritnren immer natürlich bleibt, wird man ateta wieder mit wah- 
rem Vergnflgen bOren. Die ganze Enebeinang dar jangeo Kdnitlerin 
ilt ia BaiBOBia arft Om <l«ut«i halA 

MMi i tutl i MtoN s 



TCrtmWeli. El tit immuih fa J«d«r HiaileM tim XwMlgmnM md 

*) Der 93. Paalm ffir UinDerchor and Orcheater. 
Ftaot La«bn«r in Hocbacbtong nnd Freandschafl xagrcigoet von 
F«r4. HillM. 0^ U2. Ctafiw^Aiwnf Fal^ Uifüg and 

WiMMhiir, M J. Sitter-BladaraMH. fr, 3 TUr. (Cko«tUaaMii 
TMhw I. aad n, Baia I, oad IL, i 10 Bgt. — FMhw nd Or- 



«!■■ FnM«, Itow Danidtaiic m UHgm, tml da dar WddlMt 
üiNfl flaainpn und da* MtMihalteB in Sraraatlacben Auadroefca, wd- 
cbea aoDat die Italifincrinnrn Llcfci im ri'. litijrnn iJrnJc ui.J die den!- 
acben SlngerinDcii lieuiiutn^-e ItiJcr noch weniger »Ia jrne boncb- 
ten, dem gebildeten Zuhi/ter wahrhaft wolil ilmt. Wie i*br aber cij> 
aulcher Geaang, der aetnen Wcrlli in deu käiuitleriaeit«B Vortrag 
ai'izc lind die Orloalinie dea SchSoen auch im leideuachafilicben 
Auedmcko inne bilt, auch aof dM gaoaa PoUloam mit ^Mr Art 
Ton Zaober wirkt, da« bewi«a«tt g U l a iB dif liWBlundsl» Affhw 
and di« wiadurfc^itwi Bammat», 

W«u wir «Im dw hadonw Bwlebte Om HadMaoiadl« TilaU 
vtUktnum tHUIl|g«i kBanen, »o iat die« nicht gaoi ao derselbe 
Fili M dm Tknor Herrn ßaragli, waa aam Tbail daran liegt, 
data wir in DeatacbUu I nu dm echten Tenor- Tmibr«: der neiaten 
ilaliJln lachen Tenoriateti, d^r gur nicht in die Kugiuu de« Baiituna 
AbentTcift, nicht gewCbnl lind, und zweiteot an dem Tremuliren, 
womit da« deoucbe Publicum hui «einem Sinne IBr die reine Ton- 
»chunhi'it «ellMt bei mJUaiger Anwendung alob aiemal« belreiudea 
wird, geacbweige denn bei fttiliiilw^aiii Otlwaoelw daMilb«a. TtMS- 
dem bleibt Uerr BaragU 



lit&t, «tau ar ilt in Baing Mif i 

C«w TMinttfliOT Bai|Wi wslaktr dn Otbtam mtt «inw m tcU> 
•adaiM CiiTwriiiiil, B— d nn g nnd W«<dilMU vortrigt, wie maji ai« 
nur hSeliit mHm von ^er HSnuerstlmm« bSrt, waa aeineD Lehrer, 

HcrrD Ronxi in Floren;;, gr<ifB<- Ehrt macht- Daiici ist Herr Ba- 
ragli ein «ehr guter Si,hiiii>pii-l.r, .'.er sich n.i: Nutartiehkeit und 
Sicherheit in alluu Situatinucn seinfr Kollu bewrut. Dicao beiden 
Eigeoch^/ica, voileudete 'J'echuik und dw Talaol d«t Dantallung, 
uui heil es uns zur Pflicht, die «pStereu Vorslellaagta, wo Uur Bo- 
ragll in anderen Cbaraktetm MOtntnn wSid, 
wellen allen an«ere«i Stagm ntd . 
GeMDgea-Xaehsik 

ten. — Am* A«to»«fte( galiaft m dw gUtMiah« Baswrtwi («dar 
liteniat an), welehe mnr einen Ton Ulqgan ra laaaeo braa- 

ioglelcb alle ZabSrer fUr «Ich eliuanehmen. Bekanntlich 




aieh «na dtr Kollc dra tin'- i i l I '-i mm-hpn: «her die kleine 
Roma 11 ae und die wenigen ivrüitaiive xeigieu »cUr wtihl die auiiure 
Stimme, ciiit! »nrlriMiuihr .\um(].rjt:bi; und einen wQrdig.in Vurlra^j 
Wir frenen unt auf die Leiatungeo dieaea KftMllan in grOaxeten 

Pnris. Die grosae Oper bat vom I. April lb03 hit 31. liarx 
1843-1 eingenommen 1,41'^^!'1>' Krc«. und an Autorenrechten bc- 
■ ahlt R.5,40«; Froa. — Die kouilsche Oper eben ao 1,109,764.) oad 
liijm. - l>B» TUairs igripM «im m mjm nnd 86^7. - 
BanwOalia TtNatv^JOa-atatn In PMs batncan lX|991,0Ift, dte 
Autoren- AaiMla l,33fi|Mli ¥nt,i dl* MIM 167,572 natu-, ala an 
vorbcrgeheuden Jabra, dia AntoMa*AutbaHe 19,689 Fres. mebr. — 
Aua der l'ii.'vitit haheu die letateren fcioh auf i.^lliM*',.; Krr», lielau- 
fon; ia ^nui t'iAukt&ich babaa aiithin die dramaiiaetaea und muai- 
caliacben Autoren an ADlhaÜin «M d«n AntHlmiigan Ihnr Waikn 
1,772,323 Frei, crbakan. 



' i3UibiiU|Bi|cii. 



Allt! !n dieier Musd-/!tUung iietp'rofhimfn und anptLündi</len 
Mnjic'-iHrii rl,-. m-id ;ii erhallen in äfr lUU loU'ldndi.; atturlirtrrt 
JUimeaiieu-IIaadimig und tmhamtUUt aon BIÜiNUAHÜ liBiiVisa 
in A'ola, ynue ButUngoMe Sr. 1, M M J^ FM. WKBEM, 
ApjielUujfi^Uati AV. 33. 

YaWliranmf'Wf HKan^gabcr: I'r»f. /.. HUchojf' in Küln, 

Vadwer: M. DuMttO-MAmiMHi» BaeUiandlui« Ia KOln. 
ündkärt JT. JTnIfraf ftfttirfnr & »1% SniMMaM 78 «. m 
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. . , {ß. Hl. -ü., . 

Im dm VmtieluiiinB 'der OraM wiMi, 



wdefce dte Pmi» 



»ions-Gesellsdiari ö.sterreicliiHlier Tonküiisller si'il ilircr bl 
iirüaduiig im D«cefliiber 1112 durch den h«chv«rd»eMaa 
Hof'Capdldiaimr Gmmniib im BvrgllM«ter im Advent 
und IR der Clnrwoche veraotlallele, finden wir aurh 
Opern, die p,mt oder (heilweite al» Concertc «e^eben 
wurden, t. b. ißgeim in 2}mnde von TraoUa, Seemen 
aoi JMw.nm Paesiello. £0 Clemetua di Tito von 
Moiart. Caslor und Pollux vom ,\bt Vogler (1803), 
TamerlaD von Winlcr (lÖOÖ) u, 9. w. — EWu so well- 
liebe Caalalea, i.B.H«rcale»aai9ekeid«w«g»VMllaM«, 
Venus und Adonis von Weigl, „Der Retter in Gefahr* 
von S&samayer u. w. — Voo Uäodei kommi istunK 
1779 Jiidat Maocabiin ab .f^eiitliebea Singipiiel* w, 
1806 wiederholt, und dann von 1 820 ao SaaMon u. s. w. 
nach Mosei's, doch schon 180Ö der Messias nach Mozarl'!» 
Bearbeitung. — Auch Passionen Itommen vor von Sa- 
liari. Starter md Weigl. 

Nacbstdem war die , Oes eli schall dur Musik- 
freuade* der wicbligtte und bi» jclil noch wiriisauisle 
Verela« dar ana den DileltantiMii» liarvocfiag. (Siehe in 
Hanslick's Auf^tte die Geschichte ihrer Gründung und 
die Pro((ramme ibrer MotikÜBate und regelmetaigen GeaeU- 
Mhafta-Coooertofan aa) 

Nebe« dieser Gesellschafl kam da» Institut der Con- 
certt »pirUuels aat. iiosel sagt über die Grüadang die- 
ser Concerte in der wiener Aligem. Muaicai. Zaitaag (fom 
d. April 1820): .Jedermann, der die Tonkunst wahrhaft 
ehrt, hat mit lierem Kummer fjesehcn, welche Wendung 
hier in den letitverllossenen Jahren das Musikwesen ge- 
hat* El Mgan nua Klage», .data nttiiaaliNlia 



Tascbenspielereit^n an die Stelle gefühlvollen Vortrages 
getreten, diu Sympbonieca tun Moiari, Uaydo, fieelboven 
alleothalben verschwuaden sind* 11. i. w. ,Da.BMe|it1iarr 
Gebauer (im N orsrhla^, eine figene Getdlsflliaß von 
miMiger Zabl xu biiden, die mit AoasabliaiiiiDgial* 
lar Coftcarloinaik and aUea^Brafaiirgaava^af 
bluüü Syrnfbonieaa «ad ChSre aar A«frikliilA«§ 
brijige." -. t 

Man aieht. die SpiritaaM^eNiarta iMMen lieh aiM.«iiL 
strengere Kü^el vürgeachrieben, ala die Geaeitehate-Cna« 
cerlf . AUe rieriebn Tage fand ein solches Spiritoel-Con- 
cert Statt (an Freitagen von 4 — 0 Ubrj, AnCaugs im 
Saali:; zur .Mühlgrube* - dem Speisesaale des jetzigen 
, Hotel Munsch". Mosel nennt ihn .7'i ''invm Tempel 
Foijfhymnta'* in mancher Beciehung uicbt gaiu angenes- 
sea« aber va» trcffliabam abäHiidkeai Bad*. Im Jahre 
1821 (Wiener llaiik*ZoitunK \r. 80] schreibt Kanne 
über denselben Vereis: ,In Wien, wo die Qmcertt de 
meUiiiffc fo sehr gebiiocUMi md. eeaigMt ae äidi edlen, 
dass man das schönste Werk der reinen Musik, die Sym- 
phonie, ordentlich lu hören bekommt. Denn entweder 
werdea wir damit nach Art der Köche serv irt, welche von 
wilden Schweinen auch nur den Kopf auf die Tafel seilen, 
oder mau »cr^irt oiu wie (las bei»te Stück vom Biber und 
gibt noch am bcbluase da» letzte AUegro Preis, um das 



iD begleiten. L'm so mehr mti-^ mrtn sich freuen, wenn 
nuMvCta redlich gesinnter Muiuker wirklich ganxe Öjm- 
phaaieeh aiHttbrl.' Diteea f raad em alla Auflielcii, wmt 
davon gemacht wurde, gante Sjmpbonieen aurgefubrl.cu 
lidrea. iet charakteristisch. In dieser Ricbtaag babed jüe 
SpiaÜaal'Cnoderta «egenareich gewirkt Ihr sterblicher 
PaahA lag in der Mangelhaftigkeit der AulTübrungen. Nnch 
dem ur»prünßlirhcn Pinne sollte ulinlich alles a vitta, 
ohne vorhergegangene Probe executirt werden. Nur be- 
f«Mlers Mhwiarige Werke nah» nuui gaiis «der tl 
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vor dem Conoert* civMl firobewcUe vor. Dit^r Unu- 
stand genügte vollkominen^ so lange die Autflubreiiden 
voUsUndig .unter sich* waren; in den HiiMe, ala der 
Ruf von dieMti Concerlen sieb verbreitete. nMhr Zuhörer 
tuülrömten, endlich auch von Jon Tonsetzsrn immer gros- 
»^re Aafordeningeu an die Ouantiiiit uo«i Qualität der 
Spieler geiteIH wurden, muaate die Stellung der .probe«' 
losen' Coneerts spiritmls schwieriger werden, nnd mussten 
dieae aUmäblicb ganz iii die Hände von Facb-Muukern 
geratheB. 

Eü Tanden Anfangs im L i jri j -des Winlera in der 
Regel achUeb« aeicbar Gem^rle >laU. 

Wir geben eil Probe 4m voiblindige Programm des 
ersten Jahrgangs 1820. 

1. Havdn, fV-Sjraphome; drei Satie aus Cherubini'* 
Mesae {Ktfiie, Ok»-ia, Credo), i. Moiart, i^-Sjrmpbonie; 
SmrikUt Beüedicim, Apm aus dertelben Meeae von Che- 
rubinL 3. Beelho»en, I. Sunphonif; Rrqmcm von Jo- 
omUI;. Zi&ani voo Martmi. 4. Hjoipboniu «oh üromoer; 
MeM «an Styfiied. -5. Hajdii, 04y«|^IWNe; Himmd, 

Messe. 6. f-Syrophonic, zwei lateiniiebe Md eine deut- 
sche Ujmae von Moxarl. 7. Beelboveo, IL Sympbonif; 
Pertoiil*lleNe i*d Motette von AbM Vegler. 8. Sym 
pbonie von FrM* Schneider in Leipsig; Psalm von Hän- 
del; P«slm von Stadter. 0. 2?-Sjnpb«nie, if-Messe gnd 
Chor VOM Hajdo. 10. />-S]fmphonie, Canlate und Motette 
TOD Hotart; Cbor von Preindl; Psalm von Stadler. 11. 
III. Symphonie von Beethoven; Messe von Andr^; Cbor 
von Preiodi. 12. Symphonie von Spobr; .Sieben Worte* 
von ne]idta. .-13. Jb-Syetphonle *«n Haydnj UeHe ten 

Fr. Schneider; zwei Salze an^ I' M [ntrr's Rcqitirm. 14. 
Mozart, ä-motf-Sympbonie und .Miüericordias; Cantate von 
Hindri. 15. Beelhoven. IV. Symphonie md .Meeicartille«; 
JUqtäem von Drechsler. 16. Symphonie von Fesca; Kyrie 
von Morzalka; Chöre von Händel, Salieri «nd MokI. 17. 
Symphonie von Homberg; erste Meaie von ieelhovc». 18. 
Beelhoven 's Pastoral-Sympbonie und , Meeresstille* ; geist- 
Ikbe Chöre von Mozart. Sulieri. Stadler nt»H Mosel. 

Diese Goncerte faitüeii rascb lebhalten Anklang; bei 
der leqireebnng det Irtrten dieier la gpftrtanl' C en e i rt e 
(19. Mai 1820. um 4 I hr liln-:; - Musik-Zeitung über 
.CHI foat lu sahireiche« Pubiicuni und drückende Uitae* . 
Nnr nedr die folgende Smmmi (Aptfl bi» Juni 1631) blie- 
ben diese Concerte in der , Mehlgrube'; mit 25. October 
18*21 finden wir sie, abernais von 4 bis 6 Uhr, im laad- 
ständischea Saale in der HerrengaMe wieder. Dieaer aeMne 
Saal «I aeinem alaltlichen Aufgange von iwct Treppen 
war etwas grösser als der jetzige .Musikvereins-Saal und 
gut akuslisdi. Er hatte nur den Uebelsland, dasa er sich 
nichlMBan Neai (Hniil'Mlnng 1893, Mr. 7). Die ft^ 



, gramme der Ooncerit spititudi blieben dem Charakter 
, des oben abgedruckten der ersten Saison in den ersten 
^ Jahren vollständig geirm Jedes Concert bcitand aus 2 
bis 4, höchsten« 5 Stucke«; den Anfang bildete stets eine 
Symphonie, dann folf^tcn peinliche Chöre, am liebsten 
j Tbeile von Messen. Sebastian Bach fehlt ganslich bis tum 
I Jahn 1839; wo wir dne .Utanci* dieaaa Meislera «ad 
I eines spirrT Vf^ün-Concerte als vereinzelte Erscheinaogen 
auflaucheo sebeo. Im Jabrc 1843 endlich spielte Fischhof 
ein BaeVachea Clavier-Concett Von Bnanoel Bach finden 
! wir einmal ;1827) einen Chor: .Leite mich nach Deinen 
Wegen*. 1« Fache der Symphooieen sind Haydn, Mozart 
und der frühere Beethoven voHierrs^end. In dem Pro- 
gramm vom 19. April 1827 nimmt sich fast t erwunder- 
lich aus: „Rrsler Satz aus weiland Recthoven's 9. 
Symphonie. Auf Verlangen.* Hier wurden die Unter- 
nehmer abM> doch einmal ihrem Inlegritita^Prinelp untreu. 
Von gemllicheo Werken mh ! nm häufigsten aufgeführt: 
Chöre und Oralorien-t'ragmente von Händel (.mitver- 
mebtler BegleiInniK von Herrn v. Monsl*)*); Haydn** .7 
Worte* und vor Atletn Cheruhini's Messen, ganz oder 
stückweise. Der Cberubioi-Gultus in Wien war auf allen 
I mnaieiGiditn Gabialen in den ivrantiger md dreisdiier 
I Jahren hberaas lebban; in den Spirituel-Concerten (die 
doch nur immer wenige Nuramern brachten) ßnden wir 
in den Jahren 1825 — 29 Cherubiui mit 9 Stuoketi vertre- 
• ten (worunter ganze Messen); in den Jahren 1830—40 
I erscheint Chernbini 22 Mal (16 geistlich' C inpositionen 
■ und B symphonische Ouvertüren und Symphon>een), in den 
I lehren 1840—40 18 Mal, woranler 7 Mal mil renen' 
Orchesterwerken. Mendelssoiin — um ein wenig vonu- 
j greifen — ersofaien in den Spirituel-Concerten sehr spät 
! nnd spIrKHi; keine tetner Onvertum, keiner seiaierPMl- 
: men kam zur AvIfHuMg: keine Wiedcrhftinng aeiher 
.Symphonie*. 

In dem Programm der zwanziger Jahre finden wir 
neben den classischen Autoren häufig die Namen Mosel, 
Krf>mmer. Sevfried, Eybler, auch Halm, Gebauer, Sechter, 
^ Horialka, Kanne. Lannoy u. s. w., also avch hier einen 
; sehr merUiehen BinfltMB daa Leeal-PalrieHsnua und dei' 
. persönlichin Knslebungen. — Ali histnrf^ch-denkwlld^ 
erscheinen uu» die Concerte vom I «. März 1 825 (.Ou4er> 
t tare in C-dur ^ Herrn v. Beethoven, Mannscript*), vom- 
5. Märt 1829 (.Neue Hymne von Franz Schubert, «gens 
für diese Goncerte eomponirt*). vom 12. Min 1829 
{.Symphonie von Fr. Sehnhert"). V«n 1830 nn «•rdan' 
die Pmgraiwn« etwa* labender; ehnetnn laainiiMiM*- 

*) Am XU. and ib. Ftbroar 183t finden wir |,b«l iwel 8«ackea 
, VC» Uaad«!'« •anil*) bub «nlMi Mal« d«« BoisMai •N«eti dar 
^ Orltliiat>P«ttlt«i<^. 
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CooMrlo fiiHjeii Eingang, m t. B. am 1. Apnl 1 850 Ii«€l- 
boTen's Clavier-Conrert in G\ am 24 Februar 1831 des- 
sen Violin-Concert. (Dia ProgranMBe ver&cbweigcn btther 
syitematiich die Namen der Awnkrendea.) Am 17. Min 
spielte Thalber^t (da!< Programm entschliefst üich. ihn /d 
nena«ii) ficelboveB's C-»M^Concer(. im ^|»re W-i'i tiit- 
4ka wir nm nütm IMe ein Dvell («na KSnig Stephea 
von Beethoven), eine Sopran- Arie und ein Opern Finale 
(aus Cherubim'» , Elisa*). Man fubito sieb also, gedräogl, 
.von der arsprungUe|i«n8tnm||e «JttoveidMi; dooh blieb«« 
ein bis iwei Stücke aus Kircheo-Compoaitienen immer die 
Kegel; InUrumental-Concerte erscbieiteo nicht jedes 
•ondem meist in jeden dritten oder vierten Coocerte (1833 
spielte Bocklet d«8 Weber'schc Concertstück, Vieux- 
temps das Beethoven'scbe Violia-CoDceri). Am 31. Man 
183d kam Beetbovea's .G^rirfiiciMr Augenblick* (Uanu- 
icript, Eigertlnn dM Berni Tobi» BMliefir) mr Anf- 
führung; elwn vnn diesem Jahre an rr'rhf'Int Beethoven 
in jedem Spiriluel-Concerte mit einem Stucke . vortreten. 
Um dieMit« Zeit beginnen die SpirÜael»Ci9Merto etwe« 
zugänglicher für Novitäten answärtiger Componisten lu 
wetden; 1834 kommt Spohr's «Weihe der Töne* tur 
AnOTiiliroag (Ludwig Löwe declamirt das erklärte 
Gedicht «eftpreiffer);— 183Ö die Preie>Sf«plMm« «e* 
P. Lachner und eine handschriftliche Ouvertüre von 
LiQiipaintner; — 1838 eine neue Conc^rl-Ouverinre 
und eine neue, eigens Tür diese Cencertc eompnufte Sy«- 
.phonie {C dur) von Spohr. Zu der Zugkraft von Novitä- 
ten geeeJlte sieb mr selben Zeit die allmähliche Vorfiib» 
rnflf von fremden Virtii«sen: die Grinen düeltenliaeher 

Hiiuslirhkeil »nrtfi längst ülierschrilten. I83fl spielte 

Lisxt .BeelbovQn's 6^-aio^ CoNcert und Alotert'aSobn ein 
Clemer^Coneett acineeVsler«; 1840 Min RoweM Leid> 
law Weber's CueceiUlüdij 1841 Kv«r« MendelndM*« 

<r-»wff- Concerl. 

. Diese Modernisirung der äpirituel Cuncerle schien 
ketncq Anklang kemi PabKcnn su beben ; die Zahl dieser 
Cmicerte war längst von ihrer «r^prünglichcn enormen 
Höhe(lü— läj aul vier gesunken; im Jahre 1834 lin- 
den wir die Annonce eof dem Pragrenm dea viorlen Cen^ 
icrics, dass ,auf mehrfaches Verlangen* noch zwei Con- 
cerle Statt finden werde». Diese Verntkebrung von vier auf 
lecb» Spiritiiel-Coneertn finden wir in den fügenden leb* 
fcn fiztri. 

Im Jahre 1841 begegnen wir ntdil ubnc Ueberra- 
acbung einem Ki/rie von Pergolejte, sum ersten Male 
einem älteren italiäiiiscbeii Kirchen-Componisten io 
den Ctmcerfs s-pirif'^/'l' Die ilinnotgung lur Haydn-Mo- 
lart'scheu Schule in di r kirchlichen Coroposilion blieb aber 
norli in apileren Jebren unvetlingnel; Moh jd den viar- 



: Biger Jahren begegnen wir Kirchenitürken «OM iOnlMf 
i und Worzischek, Michael Hnydn und Nenkomm. 

Oer Gründer der Spiri(uel'O>neeflA,iF.Xi0&beuer, 
i leitete aie .niekl lange, er elnrfc Mhen a« 13.- Daeember 
1822; rl.i ntirti vcin zeitweiliger Subülitut, Ilerrv. Pi- 
{ ringer, erkrankt war, erlitten die Concerte 18ä3 eine 
I Unlerbreebunn. Ii» Jahre I8S4 wurden (kitearU tpi- 
\ riiuek durch die beiden Musikfreunde Herren Piringer 
I und Geissler, und twar «aU blosse Privet'UnterhaltiiB- 
I gen* wieder berf^aUt; der UndsUndiNbaSnal Mblb dea 
J Local dafür: dennoch wurden nur vier Concerte io jeder 
Saifion gegeben. Baron Lannoy hatte sich ,«1? !'>irpctor 
I dem Herrn v. Ptrmger beigesellt*. Das erste dieser vier 
Ceaaerle, I8S4. braeble nur GMepoittienen ? na HajHlif, 
das sweite nnr von Moiart, das dritte mir von Beet- 
hoven, das vierte nur voa diesen drei Meistern abweeb- 
eefaML Die leHte Penode dieaea hHÜ«*. «ae am i9i April 
j 1848 'im Mnsikvereinssanle seuH n Abschied nahm — 
1 wuaderlicber Weise mit eineB .Traneraiaraeh* del unr 
I «lötbüeben Dr. A. I. Baefcnr «rerdan wir «^lUr im 
, Zosamroenhangn nit drii wMleme» QoiMert-BfaebaiMi»' 
j gen beeprecben. 

I > • .:».•":• 

! ' Aii iiiMhri UbMk ' 

I - > . ,.-1 

I .Bin Boitrig zu den Tb«a t e r-T erliBt tni • acn in I(*li«n 

I and tnr tieicfaiobte den .D.trbiora von Scrillk". 

Nachdem Koseiois Name durch aeinea Hmcretü, lu- 
erst im Jahne 1813 in Venedig auf da« Theater Fenicc 

aufgertihrt, [tnlirn durchQogen hatte, derComponiüt splh<.t 
aber immer noch unter den drttcjjMndalen. Bedingungen 
arbdles ain«le und in beaebrinklao ^nmakm labte, 
' trat eines Tages das günstige Geschick unter der Gestalt 
des neapolitanischen Theater-<Uatemehmer8 Barbaja in 
sein bescheidenes Zimmer zn Bologna, wo er bei seinen 
Eitern, die dortbin geiogen waren, som Besuche war..,:; 

Barbsj». ehemals Kellner in einem K ifTi-ehRuse 2u 
Mailand, war durch Glück im Uazardspici ujui durch 
Ilieater-Unlemebaaagen ein Hillieair f ew n r d a n . .Bamn 

nahm rlle (''.Linsn[n soincr Antrai^i' .in und verlte*« Bologna 
nach dem misslungenen Versecbe itfurai's zur Wieder- 
erlangung aeinai Königreidteft in Neapel labltn tb* Rare 
baja 200 Ducaten monatlich, wofür er jährlich iwei Opern 
Kshreiben und eine Menge von Arbeilen für Einsludirung 
and andere Dinge übernehmen musste. Rossini sagte 
übrigens späterbin: «Wenn Barbaja mir aar Bedingung 
gemacht bälle. auch seine K&eh« su tüsrtreen, ich hätte 
doch angenommen!* — Uebrigens war Uarbaj.i zugleich 
> Plebler der Spialbankan in Neapel mhI bawilKgta dar 



C*lbraii<), mit der Rostiiii sieb vermihlte, und 
ihm selbst einen Anthell am BAnkgewion. «ier ihnen tu- 
saioin«o 1(M)0 Duc«tew jährltcb einbraebte*). Wollte Kos- 
•Mi'dtfM Bufe anderar Uatenielmer Mf^m, um für sie 
Opt^rn tu scbreiben, so mn<ste er von Barbaja Urlaub 
iiebmeD ua4 seia Gehalt fiel dann fwr dH»e Zeit aus. E» 
«tr m dar- HM'brt>S«nb n» IBli, als. .Blbib«!!«*. 
t ? erst« Oper ddi'IMMrt in NMpdi, ungebcoi«« Bifelg 
baue. t 

BM Bttb im AdlÜM-ung ging ÜMMii Müh Bo« 

ood röhrte dort im Teairo Vaüe seine Oper Torwaldo e 
Dorütca tat, wek-he jedoch troti der guten Singer baupt- 
lächKch durdi die Schuld des Dichters keinen bedeutenden 
Errolg hatte, id Gdegenbeil dieser Aiifruhrua^ erlabte 
Roastni ein« Scene, die ihm nie' aus <icr KfionenNig g*- 
kooMDM und die er oh enablt bat. 

Altf MT-iMidi Ron kMH-, Imm er ficb ciMs'BirkMr 
kommen und behielt ihn. w I! r «^rhr (•"' raMrte und ein 
beKbeidener, •cbwetgsamer Mann war. Mach einigen Wo- 
ab 4it GtaaralkProbai n der Moen Oper beginnen 
sollten, rasirte der jange Mensch den Maestro und blieb 
wbweigeod, wie gewöbnlich. Ab er aber »ein« Arbeit 
«oUbracbt bette, reichte er Ressini vertraulich die Hand 
und sagte: ,Aur Wiedersehen!* — .Wie meinen Sie 
ffs«!'*'' «ifif^le Rossiei terwendert. — «Ja, ja — sogleich, im 
ibeater.- — ,1m Theater?" — .Nun freilich; ich blase die 
«rate Qerinelte in Orcheiler.* 

Und in der llnf, fnst alle Musiker df^ T( i ; ( r?. Vallc 
trieben neben der Muüik, die sie ecn amore aii«iiblcn oder 
fege» geringe Bexabinng. ein Reiidwerlc; nameiHliHi war 
auch der erste Contrabassist ein beriähmter Sattler, Aem 
e« denn im Orchester auch nicht darauf ankam, das« er 
ainnal nüten in einer Arie ein Blatt svt Aer Oaverture 
abfpieUe. das da btneingerathen war, und dem Dirigenten, 
der ihn tut Ordnung rief, sehr bBr«rh pfwidpftr: ,lch 
spiele, was da steht!" — ond ihm die Stimme hinhielt, — 
Rossini, der an der Spftw dte Orebeaters sehr hiliig war, 
'■'irU in."lit immer in «ehr schmfiLhelhaftm Redensarten 
ausdrijckte und keinen Instromentahsten schonte, sagte 
den etalen CtariMlKMen nienali ein bartto Wort in der 
Probe; wenn dieser norh «o falsch blies, er lies« es durch- 
gehen, denn— er dachte daran, dass er sirh diesen Mann, 
den er alle Tage eeine- Kehle amertrauir, niebl tun 
Feinde macbeo dftrISe. Am anderen Morgen, wenn er platt 
mirt war, ie%le er ihn nit der grSstten FreuodHdikeit, 



*> N«c(i de» <^«11cil, di« A1«xi« Aicved« in wiimn Abrim 
TOB iioMiai's LelMB im Uinntrtl iMBuUt hat nnd (a deneo Howi- 
Mi'« eigen« MitlbeiluDg«ii g«bOT«a, ««t di« «big« iiahltnaiigabe die 
richtig«, «BlirMi SUndbat in Miow Uotnipbi« Ro*aiiti'« vat 
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was er in der Probe für Fehler gemacht habe, und so 
brachte er es dahin, einen gnten Clarineltistea md eiaeo 
tnreHassigen Barbier an ihm lü haben. 

Mittlerweile wurde ihm ein Contract vom Inpremrio 
des Theaters Di Torre Argentina, ebenfalls in Rom, an- 
gelrageif, und Rossini nahm ihn an. Dieses Actenstuck ist 
xo wiehlig ftr die Denfbeilong der Tbealer^Ziutihide in 

Italien un 1 1 t f-spe der Opt^rn-Com|H)nislen denselben 
gegenüber, als dass wir es den Lesern nicht vollständig 
nitlbeilen aoNlen; anr dadurch werden die oitibla weniger 
alt preiswürdigen, sondern unseren Begriffen nach oncr- 
träglichen Verhiltnisse. wie sie im tianren gegenwartig 
noch existiren, glaublieb erscheinen. Der Vertrag lautet*): 
,illM0 Tffatro Torri- Ar^jeniim. 

.Rom, den '20 December 1815. 
.Durch gegenwärtigen Privat- Act von rechtsgültiger 
Krbft md naeb dm Bediigimgen, bber wekihe die Gon- 
irabirendcn ibereingekonnea aiod» iil feitgeMifl worden« 
was folgt: 

.Signor Pnce Sfona Gesarini. laipresario des oben be- 
sagten Theaters, engagtrt rierm Maestro Gioacbino Ros- 
sini für die nächste Saison des Carnevals des Jahres 1810: 
besagter Rossini verspricht and verpflichtet sich, das tweKe 
komische Sebaaspiel, welches in der genannten Saison und 
?mf ffffti jjenanntfn Thealer aufiiefülirt ^v(>r^!"^ wird, lU 
romponiren und in Scene tu setien, und zwar nach dem 
Tettbvebe, welches ihm der Inpreaarie geben 
wird, mag dieses Buch alt oder neu ^rin. Maestro 
Rossini macht sich verbindlich, seine Partitur Mitte Ja- 
nuar nbraliefem und sie den Stinnen der Singer 

n n ru pa sspn . >erf»niclitt?t sicfi aucli, im Nothfalt«- alle 
Verfinderongen, die man sowohl für die Ausführung 
der ÜDsilr. als geniss den Gstfinden ond den For- 
derungen der Herron Singer für nMhig halten 
wird, damit vonunebmen. 

«Der Maestro Rossini verspricht lerner und macht sich 
Terbindlicb, sich in Rom einzufinden, um seinem Engage» 
ment tu cnt«prprhrn. und zwar niclil spnler als Endn Dc- 
cember des laufenden Jabres, und dem Coptsten den er- 
sten Aet seiner Oper votlstindig fertig deniO. Janoar 

I8in i\i iilierscben ; es wird der 20. Januar re«(f;t><t'trl, 
damit die Proben nnd die Ensembles Kbnell gehalten und 
geordnet werden nnd die Oper an den Tage, den , der 
Dirccior bestimmt, unlohlbar in Scene gehen könne, in- 
dem die erste Vorstellung desshalb schon jetzt auf den 5. 
Febroar oder ungefähr angesetzt wird. Ferner moss der 
Maestro Rossini sHben «weiten Act ebenfalls sa der «ot» 
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Direclor Testz usetzen den Zeit dem Copi»ten über- 
g^beiii dmü «MA lMb«t 4ie Probui in verabredea 
und m bdt«i, WB in StaMla » tä», an dem oben ge- 
uiinlen Tagedie OfMT anfinfiikrwi^im anderen Falle 
seht sich der Maestro Rowini dem Ersatt »on allem 
Schaden an«, wa» so uud nicitl anders sein muts. 
•AoHerdtm wird der Maeatro Roaaini >«rbinidM wm», 

seine Oper, wie es drr lUnurli ist, lu d iri fairen trnd al- 
len Gesang- und Orc^ster-Proben, »owobl im Tbealer 
tk anMcrhaU» doMlbafi. a* «ft «• aölUf iit, nieh de» 
Willen des Dirfctors persönlich beizuwohnen; 
«r verf flifihlit aicb feroer, b«.i den drat eiiUa Vorsiellun» 
gen, «ekh« biatif «tiMM|«r Statt Saimt wtfd«a, lugegen 
10 «ein und dabai aMtChmir H.diiigiraD, «ii m ond 
nicht ntiders «ein mos». 

.Zur KnUchädignng Tur seine Muhen {J'<dicke} erhalt 
der Maestro Rosaini vom Director Summe oad Wwtb 
von 400 römischen Scndi (etwa 570 preus*. Thir.) 
unmittelbar nach den drei eratmi Vorstellangs- Abenden, 
M wdcbflB «r tm Clwier dirigirt bat*). . 

. A'isserdom versteht es sich von selbst, dass im Falle 
eine» Verbote» oder Schlieuoog das Theaters, sei es 
dorob di« Bebdrd« od«r dvrcb irfresd eine« 
vorbergosebeBen Zafall, die in solchen Fällen bei 
den Tb'eatern in Rom mmI öberaU in Lande äbliahen Ge- 
wohnheiten geken. 

•AJaBbrgscbsli für die voHstandige Ausführung dieses 
Vertra^jes wird dersdbe von dem Impressrui und auch von 
dem Maestro üioachino Rossini unlertetchntil ; tiberdies 
bewilligt der genennle hiipranrio dem Maestro Reiaim 
während der Dauer des Verlrafics freie Wohnung in 
demselben Hause, welches dem Signor Zamboni enge- 
wiese« ist' 

Charakteristisch iu diesem Vertrage — der übrigens 
ftir Italien damals gar nichts Anffallendei h«Ue — ist das 
Wv>vX fafifh''. nioss von »Anstrengunfjf'n' , ,Miihen" — 
der Mann hat, sieb geplagt, er rouss auch etwas dalur 
haben — ist die Rede: Talent. Genie, alles, was sieb auf 
das eigentliche SchalTen der MusiJv bc/ielit, i>.t tiicht der 
Erwähnung werth. Und diesem Coolracle, der so recht 
dgenilicb den Pegasus in« Jocb spannt, verdanken wir — 
den Barbier vuu Sevilla! 

Nun betrachte man ferner ilie fast noch listigeren 
Gebriuehe in Betug auf das Eigcnthunsrecbt des Com- 
poonlen, wie sie wibreud der Laufbahn Rossini'« in Ita- 
lien gaileo, und man wird sehen, dais das Loo» eines 
^ % 

. *) Ko««lai iMit lish hi Pari« ctkiuMrt, da» bei di«Mr Z«bl 
«■hnäbelDli^ «la DraakAaklaf obwab»! v» tMI sr «kdk «riUMn, 



I Tondichters in Italien nichts wnign- ali b— Mdenawertb ■ 
war und tum Tbeil necb ist. 

Zu Rusini's Zeit bebiett der Impresario; ixx «MM 
Opern>P«rÜlnr baahli hatte, twei Jahre lang das aua- 
, achbemlicbe Recht, sie aufzuführen; war diese Frist vor* 
I über, so konnte jedes Theater sie ohne weMere Förmlich-' 
) keilen ((eben. Das ctneige Recbt, das dem Conipoaisten 
auf sein W'>rk blieb, war die Zurückforderung setner Ori- 
ginal-Partitur nach Verlauf des erste« Jahres. Allei« Ros- 
Mii ««rnaebllMi^ in Strudel «einer Arbeite« aebr bihfig; 
dieses Recht geltend zu machen, un 1 .so sind i. B. auch 
die ursprüngliche Onverlure sitin .Barbier* und die volU 
sündig componiit« Uatanicita4eann an Aniäoig d«a awai* 
ten Actes (wo die Siagerinoe« jatit ««dar» Rtfotifallehc 
einlegen) verloren gegangen. 

Mit de« Abschriften wurde nun aber vollends der 
1 grüMl« Miiabwntb «etiieban. Die QnpiMM, Miit aaUaebt 
! von den Unternehmern bc?i^i!t 'iii<! ift geradezu auf den 
Brwerb, den wir sogleich »childerit werden, angewiesen; 
I waren niebt vereidigt nnd acbriab«n die Partilar eben m 
gut für »ich, wie für den Impresario ab. Nn Ii /wi-i Jah- 
I ren «erkanften sie ihre Partituren nicht nur an rbeater-* 
1 Dirertianen, aandarn Mgar an Verleger, denn naeb'dieaer 
Zeit dürft« Jeder du Werk in Abaebrift oder gedruckt 
verkntjfen Aber auch scfaor» wahrend der festgesetite« 
zwei Jahre trieben die Copisten mit den Abschriften ein- 
seiner Nummern einen gewinnreichen Handel, der ihnen 
nur dadurch geschmälert wurde, daaadi» Abnebmar wie» 
deruro Abschriften vervielfäUigteB. 

So war «teo dar Preis, d«B der enta lApreaario d*«i 
Componisten zahlte, der einzige I nhii "frincs Talentes und 
seiner Arbeit. Da es nun in der Regel vier Saisons gab 
»-nitelicb 1. dia Camenb>8«iMNi TMB 36. Decert«f 
bis lum Fastnacbls-Dinslag ; 2. die Fasten-Saison, welche 
I mit Aschermittwoch beginnt, aber nicht in allen Städten 
! gehalten wird; 3. die Frühlings- (vom 10. April) und 4. 
I die Herbst-Saison, vom 15. Angust an — , •••cfarieb Ros- 
; sini im Jahre drei, virr, ji. <ir*rhs Opern, um sein Haos- 
wesen, wenn auch immerhin noch spärliefa genug, tu be- 
; ilreitan. wibrend aHv Theater in ftaReii acbwetf« Geld 
I mit seinen Werken verdienten und Ptrordi in'll«il«lld,'dar 
I sie druckte, ein grosses Vemögen erwarb. 
1 BoHini ball» nur eioa aebr bnne Friit für die Crfnl- 
lang des mitgetheilten Contractes. Die erste Vorstellung 
war auf den .5. Februar geietat. den «raten Act mussiv 
er am 30.. den zweiten am 24. Januar liefern, da der 
itaiiänische lheaterf;ebraiMb ' den Sängern einer Opera 
bnffa wenigstens zwölf Tage zum Stndiren und Probirwi 
suerkennt. Zwölf Tage! Und die Meyerbeer'schen Opern 
!■ Paria! SatMcli MIeb«» Haeatt«, d«p «lal a« 99. 
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Dfcmber frei war. da ihn die Direclion der drei ersten 
Vorstellungen von Torwsido und Doriitk« den 26.. il. 
wt4 i$. wegnahm, aar iWQiilndsVanfif; Ta^c zur 
Cooiposilion de« er»lea iind.dM Krönten TheiU vom zvt Li- 
Uo Acte, da er für dit^et) nur nodi uer Tuge ubn^ bv 
bieji! Im Gaoaea scbrieb er aUu dcit «UarLicr" in sechs- 
aadtwansif; l agen. 

Wir haben gesehen, dnfs er rl.is F.ihreito, izlulchiiel 
nb «ie alle» oder neue», au» der Hajid d«« UirecLor« an- 
MboMR NHHile. Dftbai kam aber 4i* gdulidie Cewvr w 
Urlmrht, unJ der rtiiprosario halle das Unplüfk. dats meh- 
rer« »einfr eingereichlcn Libretti verworlen wiirdoB. Di« 
Zeit dringte. Zumii« warf der Signor GeMnni io tim&m 
Gespräche mit den Cenioren den .NamLii des »Barbier* 
»00 Sevilla* hin, und die goslrengen Herren, die wahr- 
•cbeinlicli diete berühmte üomudit: vou Ucaumarchüis 
(1775) firOMvaliKh gant unschädlieb hielten, willigten ein. 

Jel?t Iiade man abo i-inen Op ttt^IoIJ Allein nun fiah 
et ein ander tü liedeakenl Der berubaiU Paesiello halte 
deoMlbea StoreelNn empowrl, und Roamii idiaiito des 
Vorwurf der (mpirtiit gegen einen solchen Meisler, wenn 
er e» wagte, eine neue fttuatb auf denaelben Text zu schrei- 
bm. Awtk war die Partei der itaeren ÜalÜBttcbe» Sehali 
noch sehr »lark in Rom vertreten, und die Ncuaruogea 
det jwigeo Maestro hatten wenigstens eben so viele Gegner, 
ab Aabiager. RoMiaii erwog das alles — aber Cesarini 
b«Ua Mioa UatanehrUI. and er batia kciaaSlwida ta var» 
Karen: — er jsing an die Arbeit 

Man bat erzählt, KosMoi habe nach Nea|iel an faeMelb 
über die Sachd geacbriebea nnd ihii gebetan, den gebie- 
terischen Umständpr. Ii - Lage Rechnung zu Irageri ; l' i; • 
siello babo poblisrb {geantwortet, das« er sieb- durch eine 
■aM CamporitiaB keiaMwega beleidigt nble. Andere 
Biographen läugncn die ganze Sache und behaupten, das« 
Our ia der Vorrede tum Textbuehe da« VarÜltaiM t« 
Paciiallo erwihal «orden aeL 

Indess mu-^isle die Komddie Beaumarchais' doch erst 
wieder in Italinnische Verse pebrnchl werden, denn Pae- 
aiello's liuch «ihlecbtweg wieder in Musik zu setzen, wäre 
docb tm arg geweaeik Eia Herr Starbini. SdialiMefalir 
und poetischer Dilettant, \vll^r^e vom Impresarin mit dieser 
Arbeit beauftragt. Ro>siui 6cblo.ss mit ihm den Accord, 
daaa Sterbioi sich bei ihm eiM(«arlieren and obne Unter» 
braebnng das Buch fertif; schalfen solle. 

Non nacbien sieb die beiden Kuoitgeuossen daran, 
b«de avannen iq dem ßmnier, das Rosriat angcwi«f«n 
worden war. Der Dichter verroochlo kaum mit dem Mu- 
siker gleichen Schritt m ballen, allein Hos«ini verstand 
glucklicher Weise Französisch und halte das Sluvk von 
BaawMrcbai» oidit nur g alwap, Mmdam anch bai dar 



I Arbeit vor »ich liegeo. um den Zuschnitt, den man für die. 
I Oper gemacht hatte, darin zu verfolgen und die Silaali»- 
I nen immer gegenwirtig zu haben. So arbeitete er oft dem 
I Dichter vor und passte dann dessen Verse seinen M«lo- 
: dieen an, Auf der anderen Seite halte t anrh Pnesiello's 
1 Partitur nebitn sieb, um »ich vor der lievorzugung ciieser 
oder )eaer Seefie zu musieaKseher EnIwicUaog <n hüten, 
j wenn sein Vorgänger dieselbe Scn r hmits daiu benutrt 
, halte, überhaupt um so viel als möglich die zu häufigen 
j Vergleicbungspuakte tu meiden^ Sa gut, teia dictee Mal, 
wo IT wenigstens das G:i;i-i:t' umj {'.•/\^{ Sii'irkes 
kannte, bat es Hasaini oicbt imracr gehabt; mancbmal bat 
er die enian Nnnmat» ahwr Oper geiabiiaban» «hna 4e» 
Text oder aoab mir daa S««mK<mi daa GanaMi v«r aicli 
I zu haben. 

I Neben dem ArbcilMimmer der Autoren war die 
Werkstube der Copislen, dia Mb Roasini's Blätter noch 
na«;$ herüberh ollen. Dann kamen auch öfters die Sänger 

I mit ihren Wünschen und Bitten nm gläaiende Passagen, 

j und alhigKeb d^r Diroelar, am la aahan» wi» -weit man 
gekoram Ii Trolidem war die Oper binnen drei^elin Ta 

j gen fertig i £s ging wie im Felde nnd m dem Feinde lu: 

I man am. wenn man Zeit hatte, nnd warf «ab aob Sapba. 
wenn man dem Schlafe nicht mehr widerstehen konnte, 
ia, Rossini hat noch vor Karaem in Paris erzählt (Xseveda 
a. a. O.), dass er sieb während dieser dreizehn Tage nicht 

j habe rasiren lamen. ' «Biite ich mich rasiren lassen, »u 
wäre ich aueh ausgegang«« aad dann m tpät «iadar nach 

, Hause gekoHMoen.* 

I (Sehlom Ugt) 

icntaeh« Musik in Italirn. 

I Es soll hier nicht von deutscher Opernmusik in Ita- 
I lien, auch nicht von italilni'schen Opern, die fon Deut- 
schen componirt sind, die Rede sein, sondern von der 
deutschen Instrutnental-Musik, und noch dasu ihrer ernste- 
ülen Gattung: der Kammermusik, 
j Wir haben «ebon fr&her in dieiea Blättern darauf 
aufmerksam gemacht, das» bei dem vorberrüchenden Sinne 
I der Italtäuer für Gesang und dem vonugsweise verbreite- 
I ten Geadimacka für populäre Melodie es alt ein mark- 
wurdlfifs Zt it hen der neueren Zeil zu betrachten ist, data 
; die Kammermusik sich Bahn zu brechen beginnt in einem 
' Lande, das swbr Violinisten wie CorelK, Tartini. Paganini, 
und aacb einige bedeutende Pianisten erzeugt, allein die 
Violine und das Pianoforte bisher nur ai» Solo-Instrument 
und deren bervorrageodo Meister nur als Virtuosen in ihrer 
1 EiDMllaistang gavhrdigt nnd bewandert hat. 
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Das vonüglichste Verdien»! darum bat der .Quar- 
tett -Verei n" in Florenz. Dieser Verein bestvlll seit 
drei Jahren und tial es inmitleD von Abneigungen und 
VomrtliMlM «nd vra AnfeiBdimgcii d«r murieatifaiien 

Italianisumi, die «ich sogar mit dt'ii politi-then verbanden 
und tum Tbeti aus diesen herTorgegaogei^ waren, durcb 
Auidauer and Hingehung an die Kunst «r einen sokhen 

Höhepunkt gebracht, da»s seine Sitzungen zahlreiche Thcil- 
nähme und die grösste Anerlicnmmg Gnden. lieber die 
l«lile Versammlung geben um folgende Nachrithltiu aus 
FJorenz zu. 

Am 'iti. Mai ist daü dritte Jahr der Quartett-Gesell- 
schaft auf charakteristische Weise durch ein .Meodels- 
sobs-Fest* bflMhioiMn wordw, mlchet nü «ahrer 
Begeistertiiit; -inf;:;cr)ommen worden ist. Dennoch war es 
niebl etwa ein Oratorium des Meislers oder eine Sinronic. 
welche dTcwn Brlb^ erkialt» sowleni der Vortrag «on 
Kaisrnermusik, für deren Verltralllag dar geoMWl« Vantn 
schon so viel gelban bat. 

Das Fest-Progrann bestand nur «us solchen Com* 
Positionen, welch« in den bisherigen Morgen-Concerlen 
die prösstc Wirkung gemacht hatten. Es waren do* Gei- 
gen-Quintett in B-dur, das Clavier-Quartelt ia 
F-mett und da» Olledo f&r Saiten-Inaramente. Die 
Ausführung war beuundemswerlh. Der juIl^^o Violinist 
Papini (er ist erst IB Jahre allj hat die Zuhörer iu Er- 
ftouDen geietit und bereits alle Vidtospieler in Plorent 
verdunkelt. Der Violoncellist Jandclli, der zweite Violinist 
Sasso, die Bratschisten Chiostri und Matlolbii haben sich 
ebesifaNa mit Ehre bedeckt ,Wss soll man trolleodi von 
der Ausführung des 0( kits •sagen?'' — schreibt die mu- 
sicalischcZeituni: fl /yoc^^/KTm/'Uedafteiir Basevi;, welilie 
uns vorliegt. ,l>«e£e koloiuiale i^mpontion ift wunderbar 
herrlicb durcb die acht Ireirikhea Kihwtler «oiffelragen 
worden. AUe Sätze des Meisterwerkes wurden mit der ^e- 
wimenbaftesten Treue echter Künstler wiedergegeben, und 
die raniebeaden BeiralbbefeigangeB, die sie berrorriefen, 
waren einstimmig. Diese Sitzung wird lanjL'e in der Erin- 
nerung aller, die daran Tbeil genommen, bleiben. Wie 
w&Mcbaaawerth ee, wenn die Künaller to« Faeb 
opd die Lebrer and Schüler der Tonkunst sich nicht län- 
ger der Ueberzeugung versrhiies^en wotllcn. dnss solche 
Musik tu hören kein Zeitverlust iüt, und das« es weit mehr 
Werth und Nutzen hat, solche ScbSnheitea mtniealiaeber 
Werke kennen und schätzen zu lernen und st-n n C" 
schmack danach lu bilden, als seine Mussestunden fnii 
dm- Ctnapoairen ro« Romamea, Polk«*« und anderen 
M wiib ii a c t an «aheMren Dataiiw au 



Am HtielMM. 

Die Programme der unter der Leitung Lacbaer'ü 
Sieheaden Concertc der musicaliaebea Akademi« 
in der diesjabrißcn Saison, die, durch den Tod des Königs 
unterbrochen, erst am 13. Mai schtoss, waren folgende: 

Eritea Co nee rt..ä*db<^Smlenw von Beethoven; So- 
pran-Arie mit oWigaler CInrinclle aus Spobr'» .Faust'; 
Violin-Coooert von Lafiitnl; xwei VocaJ- Quartette ton Mcn- 
dehiokn: Taubert't Onvertgre tu .Tausend und eine 
Nacbf. — Zweites Concert. .Suite in A'fnoU{JHr.i). 
von Franz Lachner; Arie von Rossini ; II-moU-iAinrcrr rnn 
Homnel; zwei Lieder von Franz Schubert und Ksser; 
Mendelssobn's Ouvertüre z« .AthaJi««. — OritUa C«u< 
cert. Eine Sinfonie in C Air von J. Haydn: Duell auS 
Spohr's Jessooda-; Symphonit cmcataate für Violine 
und Viola von Meeart: drei Lieder (cinea'Ton Frans Lach- 

ner und zwei von ^'•hiimjiiii N'.i 'nnceli- Concert von LmI* 
ner; Ouvertüre tu den ,AbeBcer8gen" von Cherubtni.— 
Viertel Coaeerr. Moiarfs il-<£r-Sinren!e; zwei Ter-, 
seile für Frauenslimmen von Franz (..achner; Romama 
fir die Violine (Op. 40; von Bceihovefl: ,rfllnmbu»» .• 
Sinfonie von I. J. Aberl. — Fünftes Concert. Iteetho- 
veu's Pastoral-Sinfonie; der 69. Paalro von Frani Latbner; 
Suite für Sircich-Orrhester von J. S. Bach ; zwei Doette 
Tür Frauenstimmen von Weber; .Meeresstille und glikh- 
lieha Fahrt* mm Mendebaoha. 

Es kamen sonach 31 Compo«itioner> v.in is Corapo- 
nisten cur Aufführung; hiervon treffen 5 auf Franz Lach- 
ner, 4 anf Headelttohn, 3 auf Beethoven, j« 2 anfMotart. 
Schumann und Spohr, und je 1 auf die übrigen, worunter 
Bach, Gbarobini. J. Uaydn und Franz Schubert IV eil wa- 
ren Ahert*s Sinfonie, Taabert's Ouvertüre und Franz Lach- 
ner 's Psalm und zweite Suite; lelttere, obwohl tchon «ori 
einem Jahre gegeben, deiobalb. weil der Gompotiist den 
ur^'iirunglicben ersten Satz (ein ausgearbeitetes Präludium) 
cassiri hat und an dessen SteNe am« lebendige, brlNant ia- 
strumentirlp Fupi- neirte. Lachner**'Saile ■«tf AhertVSia- 
fonie erhielten grossen Beifall. • • ■ ■ • 



Tages- 



und I nterhaltiugs-Ihtt. 




HSln, 24. JnDi. Die Qu«U«elMft von 4*r MwltobM Ita. 
l ia»U elt«ii Oper in Parti tat ihr GwC^ 4onh Oe'liinHi. 
»•n Vardl's TrMatoe* muH ]>onixcurf Lucia di Lam- 
«ad toeh k(Ma 1r«tMellungeii in hohen Ura4n 
ODi eric -T'Jib I ^ r h c und 
ttw Sterlitlii fB»rifon> xam erden M*l« hier »nf Kmu Luhlachi- 
fQbrte die Rolle ärr Atnccnt In G««itng und Sfiii..] iiielNii-rli ilt liiinli; 
I ttre ichAne, In ullpn Tonrefffonen wobllintcsie, uirgund» acItMfa 
RdaiiM hat bc»ondcr8 in den MittelcOnen eines hOehil angvnehnan' 
XlaiA «ahrtBi die HSbc leielit Miiprialrt, md vor «Ilm Dii^ n 
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M(B lat, d«M Madamo LnbUcb« niemsl« die «cliUiicn BnnttKn« 
^okIi Jm« «id«rlieha oBeaa Breite enUtellt, die i>tiii«r«, auch lehr 
berflhmte Altistinnen JeUt eo hAuSg alt ganz rerkelirle« Etfecuniit«! 
anwenden. Ueberhaupt mäaaen wir von ihr, wie von FrBulelu VI- 
cali, im Oanxen von allen KOnitlem dieeer Oeaelbehaft rühmen, 
4mk tit llaiM M h^ttt^ viiMa nA 4m firMtfft HU •inw <ilihi 
4Hi«iHnhwi T«itia|H ilmab dmb IMMnibnfn rar Carlga» 
tiit aMhn. Wmpt 4*r Vmr B«rft(ll meh niebt mebr 4t« MImm 
Kmlt flita TfbotM tdnw SÜnmif Mist, die fn T»U und ttaMd 
und in Denl»obI«nd aoob vor einigen Jahrm in Hamburg ihn dl« 
gfftiitan Triumph« erwarb, t« lat er do«b noch immer ein TonQg- 
lieber langer und ücbau>iM«lcr. Ilt-rrn &t«rbini'K ui.iehtige ond 
dabei «teta ncliUantende lUriluiimiriiui« keniifciv lii: te »Jth gleich io 
tlcr Partie dir» f'untu I.uu^. uilciibarle iiluT ilinii »ullen GUni baupt- 
•ichlieh in äat Balle de« Aatbon in d«r ^ Lucia". Uoberbanpt war 
die gas*« TMMlfauif iM ,^ueia- am Uonncrttiig «Im gabwu 
TollMdaM itt Muni mmmiUoIi <nt die Aaffueaag iwd leitniig 
dw twBlaCw BmMMt tereh 4w Ctyilliitor Onlnl m<l Ale 

mi tiam dfumleoheii Aieteefc dar Sdame mtwlakelte, dSe mtm 

nach ihren bitberigen, meiit graxiCccu und durch tcchniaehe Elepws 
hetanberDden Lciatungrn In m> hohem Grade kaum von ihr erwartet 
h«ttB, «in« TorlnsfBifli", "s»! (Iii- Wipdcrhulnng <!<■« piÄctiÜKcn 
(■<;aiiiigatUcUe« Dtit«r r.4i.0<^Uv.tdcin .Vpplniia vorloiigt wurde. Anch 
erwllbneii » ir gern, da»« llurr o !i üll i-'r »om liicaigeri .Stadttheim^r 
die xwsit« Trin'r T'jirlie (den iMiuligaai der i.ucia; itatillDi»ch aaag 
fleMb «ciiir trisobe Stimme auni Erfolg dea Oanii«^u lübenavrcrih 
Mta^ — Klcliateu SooBla« wird der ^IVMMMre' «iedetlMtl, «w 
MMwook S9. d. HtH kmum JUt fnUmuiF am Aumkiamg. 



[ aber immer nur sia FlughUtier auagegeben. Si-i lu iitinniDUi, im 
Ihm nie aii^ge£dleo. JC* giaOpa ihm, daaa aie iii Tjnol »lignautiu 
beknM wMBi». 



Mr Tmarirt Welter m» 1IM'*0partiAeet«r la Wien, welcher 
mit so atiMerordentliebem Erfolge in Franlifuri a. M. gtstirte, hat 
das Honorar «einet leuten Gastrolle iin Betrage Ton 437 l'l. der 
liiirii, ': '^Utart-SttftuBg üLcrwicDeii und sich (laduroh als HoaMk 
und Kaoailer neoecding« ein glUnxondes Zeugnis* ausgwtellt. 



I Wlrn. Du«» Frftuleio Arlflt ftir die nAohato ,i'»Uil<ii»cIn' 

j gewonnen wunlf, ist seIlMlverstK.ndlteh, denn sie war ja doch die 
' einaigt}, die .guiugrn" hat. Miiii »ollli- Friiiili-in Aridt auch für die 
sDeatacbe" gtswinneu, aie moehia aieh aitcr nicht einsperraa lasten 
in deu Bauer einea Contraotee; diese« N'Sgelcben lieht die Freiheit 
{ uos — Qattiren«, dae DMfat «isbiiogL Viellaioht bot wum nicht fe- 
; Mg geboten? Mm MMfUt, U eeian diaeic ITMltttfdl AüfAete 
; gasMefat «ordea, «elehe dta ,Vaiihte1 Oagi^ Mab tIbfMmm. Am 
I aiiMB aMhgihiig«« CoalrMto tat eher deeb alehu geworden; dage- 

r gea, Ueie es, werde KrKulein ArtAt so gefTling «t ln, im k unmon- 
I d«D Herhtt« einige üanaOslicbe Opern aar authentischen Auf- 

^ verlautet. • , 

4 , . 

Cap«Unejsler lürhürd Guiiüe iu Prag bat vom liroasheneg 
ton MeckUnborg gelegentUoh der Anfflthrung »oinar Oper ^Bosite" 
, in Schwerin die goldam Hedailb ür Klint oA WiiaaBHball 

erli ftltr»n. 



Wl«alia4eaa, iü. Juei. Gestern täbrt« dar ütogvenua unter 
der üireotion des Herrn Capellucister» Hagen das Uratorinm äa ul 
VOR Ferdinend Biliar sub iweiteB lUla biar ani, und da« tteff- 
»ah» W«ik «Ragto wieder dieiaiba eBdraifaMiaQha ThaifaulHM, wie 
bat dar etetan JUdBbn^g- Di* diaaailga ftftaM bi Jaiar BlMiiahit 
•Ii gelungen gellen. Der Ober rang mit Liaba itttd WilBa, wie daa 
hri ilt:r ViTt'hntiig, die aich daa Werk gewonnen, niobt ander« H<'in 
knnn. Die Sülisten — Herr Bertram (Saul), Frau Bertram (Michiil , 
Herr Borchers (David >, Herr Klvin i .-^aniirül). Krkiiloin t^chauu (Hexe 
von £ndor) — leiateteo »ehr UuM», und man bürtc ibr^m N onrage 
deutlich an, daa« ai« ihre l'articen gern «rjui^en ; beaoudcrs mHchte. 
Herr Borcher« tiefen Kindruck. Daa Orchester that aeiue ttcbnldig- 
keic, und «o konnto es nicht fehleB, daaa die ZohOteMehaft mit an- 

lUgie wd Ihre fmeaa BiM*- 



«««ebelM io L«ipi% bat 



bada 



an W. Mal aaiian 70.^ 
mdl Ktapen g ^ CelnL 



adit 



IjrialbiilliiditlM 
aalaen beattn fjrriiabea Diabier dniab daa toi 

Mai »turti au Gras Joseph Neizer und am Mai zu Lina 
UsririAnn v. Gilm. Netzer war 1806 im UberinultMile zn Zerns, 
wo «eiJi Vattj Sclmllftirer wftr, gi'horrn und in W ien dnreij S'jüljter 
in dor Uusik vorgobitdot worden. Uatm giug m oacit Leipzig und 
siedelt« apKtor nach Gras Qbcr, wu er Dirigent der Liedertafel wurde. 
Er bat viel« Lioder und t/adi vier Opern componirt. In Leipzig 
war er (ruher «ine Zeit laag Theater- Capellmeister und Dirigent 
der Baieiye-^l^ail«, Von aeiaeit Opera bat «Ilm" da» meiaun 
■aUUl gatoAt». Uerauu» r. OU», gak 1813 m BaokweU io 
Tanilheig, atadlile Jue. ward Heeaiiaa «nd Anglite iii]<-zi al« 
ia Linz. &t bat aahr viele Lieder gusuuguu, 



So Ot 

hingen m heriehm 



Ludwig vjui Be^^thf^M'ii's samiiitiiciie 



Brat* »We itodig g. 

Partitur- Au$gabe. .Vr. M3. Mi*ta e«l««»«|j«. CHh JSt m. 

D. u. <J Thli: IS Xgr. 
— — 1fr. 304. Mino. Op. 9$ im tX, ». « 2Mr. i8 Xgr. 
atimn—- Aufgabe. Xr. M. C«t«tl«* Oamwt far Pimi^*l/H 

mU Urcheittr. Of. It nt B, H. 8 TMr. 

Laiptif, I. Juni 2dM> 



AOa ilt ditUr Mtuik-Zeitung hetprvchentn und angft6nrli(;<fn 
le. rimi ew erAaittn m* dar iteu rolUtündig ntKiHirttn 
Mtm»oUtn.H<uidtmm mmd LaUumtlmU w SSHÜMAJU) M&SÜ&U 
in K&ln, srou« Btübagamt 2fr. 1, iri» M f. FB, 
auu» Hr. 1. 

!J>if ^t<l<rrftftJtifift' "^Jlu^.ifi-Sctiuna 

erscheint jeden Sninstag In oinin. ^llh.'.l■]l H.ig.-n mii yi\-jingloscn 
Hpilitf^rn. — Der Afawaementsprria boirügt flli das Halbjahr 'J Thlr., 
' di n K pnua. Feat-AmtalM» 2Tblr. 6 4gr> Um e hna l M Maai- 

iu»'r 4 SgT. 

liri. t'f md iiuacndunfien aller Art werden lUttM der AdraaBa de» 

AI. Uuilm .«cb.iiii>crg acliM Buchhandlung in K«ln erbet aa. 

VcrantworUioltor Uetausgcbari IPraf. Ja BmAaf bk Uka, 
Verleger: i£ l>yJlM|.&Wai'/Ml>a UmUiaiidfanig bl KMl. 
Unaber: IT, PiiMiini fltihatiltarf la KUr, BralMnaia 76 o. f S. 



Niederrheittische Husik-ZeiUiug 

& Innstfrninilr tmit JKönstk 

HernigflgdMa nm PrehMor L, Bitehoff» — Verlag Af. DuMmU-SiAaii^^wAea BucUundlaB^ 
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Inmat. D«r Banif anmr«' 9Mt »w KlrebeBOiuiUi. — An* BoMinl*» Iitbwi. Ein Baitrag 
«■4 BW Oiirthhw 4m alvbton m atfilfe'. SsMiim — Ava Br«*!»« (ff)!!!. Hillai'« 
V«tatli«lt«B(«kUtt (Xna, Portaetsqng 4m Oaatq^iala dar 



dM Thaatei^VarhlllaiaiaB ia Italtoa 
TC« JaMMlan"), — Taf «al 



Die SoMt iat to alt ab der Mensch. Sie bat «ither- 

licb von den äUciU n ZeiUii her sein Leben verschönern, 
Minea G«i*4 erbeben helfen. Von allen Küiutea aber ist 
dem Mentelien die Tonkuntt an mniltelbmlM geKeben, 
und Klang und Tonweise haben ito webl a«i .rübeslen 
für das Ueberirdtsche begeistert. So weit als unsere Kunde 
über den Gottesdienst der ältesten Völker reicht, ßnden 
wir, da.48 »ic den Ewigen oder die Ewigen mit Getang 
gefeiert haben, und unter den ältesten scbridllichun üeber- 
lieferungen sind uns bekaiuitlicb bedeutende SaoiRkluogen 
jener Gesinge geblieben. Die jeM nocli blübenden Viliier 
gingen in rfen Spuren der allen und widmeten, su wie «ie 
die Kunst ausbildeten, die schönsten Blulhen derselben 
dem GoUeidientte. Die iltealen Venocbs- und Heister« 
werke unterer Tonkunst sind Werke gottesdicnMiicher 
Art, welche »ich im Laufe der Jabrhandeile immer weiter 
antbildelcn, bis sie sieb in Baeb-undsttleCst in Beeibo' 
Ten gipfeilcn. 

Bei dieser bekannten Thatsarhe klingt es beinahf wiß 
ein Wunder, dass gegenwärtig von einem Theile der ru- 
mitch-katbeliscben Gei»tlichkeit der beuligen Tonkunst 
der Krieg erklärt wurtfe, tiass man dieselbe aus der Kirche 
verwies und für diese als einiig maassgebend diejenige 



*) Oiaaw Anbata htiüUli Midi aiaatal die i«hMi Slkav In 
Blitlacn tarflhrt« FVaf a dbar dia Btaamif dar Toalkiiiiai «■ dar In. 
thoXidian l&roha, WtamAl «a aa l ia l at^ daaa bal dam Streüe ilan'iber 
gaiiB aiid«r« KfleMdilaii als maaleallaalia dl«' Bmtimmunpgrande 

huiiUerU iu ü>:i KifL'lic nb^'t-iirii, sri wi.ll'ju wir i],-rli iio P.rtr.ich- 
tHngen oinca so iJir.iinvrrtlion M^'glir li-« dur l..(;!r.lisrlirii (icnvIiüSe 
doT EiuliSceii« KOto uaii eioet (o bowttfarten Verehrer« d«r hcUigen 
ToDkunat, wie der Herr Verfasaor iu, nicht der BeacliluRg de> Lf 
»crkreiitrs di«««r Zeitung onixiehrn, da aaa Jeder /«ilo die auTrioh- 
tigüie llcricninieiiiuiig apriclil, bemerken aber dabei, das» wir damit 

die ErOiterangan das a«g«natai>dw in ontuain Bl«u« mliaeklt«*i«n. 

DU lt«4aeti*v. 



Uusik erklärte, «etdi« drei Jabrhnaderte früber fiag 
und gäbe war. 

Bs ist dieses um so nuffallender, da von allen Kfin* 

stcn Hin Tonktinst die harmloseste, die unsohuldifiste ist 
und bleibt, indem »ie nur allgemeiue Gefiible anregen 
kann und in ihrer Ansdriicksveise immer noeb von der 
eigenthümlichen Auffussung des Hörers abhängt. 

Die Malerei, die Bildnerei können unsittliche Gegen- 
stände darstellen, die Dichtkunst kann gottlose Dinge sa- 
gen, aber alles, was die Musik leisten kann, bleibt un- 
schuldiger Natur, kann nur durch die Wort- Unterlage 
irgendwie aostössig werden. Den klarsten Beweis nehme 
icb gerade aus jener Zeil, die von denen als maasigebend 
anerkannt wird, welche den Stab über d' Ii irti^je Musik 
brechen, indem die meisten alten Toomei»(er aus Jener 
melodieermen Zeit bekamillieb tbre fcireblieben Werbe 
über Weisen arbeiteten, wt-icfie sie dem leiilitrerli^sten 
Voiksgesange entnahmen, und halten vielfach die Einfalt, 
IQ bemerken, wober sie die Weise gemHunen hatten; 
allein der >eriinderte Text versebeuchte das Bewusstsein 
der Entstehung der Melodie. Und so ist es auch heute 
noch; oft wird einer schönen, im Volke bekannten Weise 
ein anderer Text verschiedenen Inhalts den verschiedenen 
Gelepeniieiten, wo sie gemnpcn wird, angepasst, und der 
Zuhörer wie der i>ängor wird den Empfindungen, welche 
die WoKe aMsprediM, folgen md nicht mehr an dea 
ursprünglichen Text der Melodie denken. Es ist also nicht 
die Musik, welche einen ganz bestimmten Ausdruck von 
etwas geben kann, die Hosik an nnd f&r sich ist immer 
unschuldig. 

Fragen wir nun die Geschichte, ob jemals die Gestal- 
tung einer Kunst in irgend einer bestimmten Pe« 

riode roaassgebend für die Kirche gewesen sei, so sehen 
wir, dass die christliche Kirche, wenigstens die römisch- 
katholische, bei keiner anderen Kunst irgend eine kunst- 
Periode ab durcbaus maaMBebend restgehalte« bal. In 
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aÜM ttirpfliicbea. Latideit sind Kirchen aus allen Bau- | 

Perioden tu findfii, in flf-neii seit ilirt-r Entslctuin^ IitX- ' 
wäbreiid Go((e»(Jicii»l Stall fni(ie(. Von der ruiniüiiien ' 

Btniifca an, von der Marklballe, welche tuarat tan Gollet* 

fliensic pewriht «nrdp. rcrncr von der römisrh prifrhi- ' 
scbeo.Tenipellorni an zum Bundbu^jcu, dann zum Spitz- 
bogen, vom gotbiscben Dome avm Dauslyle der Wicil«r- 
geburl, ja, bis zum Zrifif->Iyl»' ficht ^^\'^ Kirche immer mit 
der Zeit, und niemals, selbst beute uicbt, i»l es einem ihrer 
Würdentriger eingefallen, irgend einen Styl als unwürdig 
zu verwerfen, irgend eine Kirche, als in ihrer Archi- 
tektur anslössiß. ta M-hiiewen. Im Geßcnlheil kann 
auch der Iluchtigsic Besucher sieb übcrzeu(:en, da<ss in den 
meisten Kirchen in ihrem Ausbaue wie in ihrer Ausrüstung; 
sich der Kunslgesrhmack dt r viTsrhicrlrnt'n Jidrhiiirdi-rfr 
oh in malerischer Harmonie, oft in schneidendem Altslich i 
geilend gemacht bat. 

Neben der Baiiktin't fmdpn wir die M.ilnri^i. die Bild- 
nerei aller Zeiten vertreten, ohne dass bisher irgendwo 
aad »Tf endwie im Allgememen AmIoK an dem Stjle fe- 
nommen worden ist. Freilich traf es sich wohl, dass Kio- 
■tergeistliche, denen, wie z. B. lu Hemmerode in der Eifel, 
die rohigc byzanimische Ponn lu onbedentend rörkam, 
die Kirche abtrugen und eine neue im ausschweifendsten 
Zopfstyle hinsetzten, oder dass die Domherren, fnr 'firmen 
Styl eingenommen, gothische Antiquitäten, wie t. B. die 
oft bedauerte Sacraments- Fiale in Köln, serschlageti und 
in den Bhi'in worfi'n Ii?«soii, d;i« sie die fjftnTitcn Schei- 
ben beseitigten, dafür weisses Glas einsetzten; aber es ist 
naeb nicht vorf^eliemmen. dtM ein Kirehenf&rM den Stab 
ficbrochcn ijber die Tilinnisrlif oder Il,-if,ii:'IIi-flii\ i'iliiT die 
Dürcr'schc oder Rubcns'sche Schule, du"-- • r dieselbe aus 
aeiner Domkircbe oder aus »einem S|irci)j;i'l rerwieien 
hätte. Eine solche übertriebene Nirte lollt« nur der barm- 
lösen Musik widerfahren. 

Freihch hat e« hierbei in der römisch-katholischen 
Kirche nicht an Anhaltspunkten gefeblt. Zur Zeil der 
Tridcntiniscbff] KirLhi<ii-Vcr>ammlung war die Rede von , 
der Verbildung der kirchlichen Tonkun»t und sollte die- ' 
lelbe ganz aui der Eireb« aoiqsefebfciMen werden, bis nach 1 
der Sa^p Pnp<t Marcellus die Messe des Meisirrs Pril.'strina ] 
hörte und durch dieselbe bewogen wurde, doch der hei- i 
Ilgen Unriea noch ein besrbeidenes Plaltcben in der ge> | 
weihten IlalN- zu izönnen. j 

Die Verhandlungen der Kirchen-Versammlung bewei- . 
aen. dass die Eiferer gegen die Tonkunst den damaligen 
Musikwerken hauptsächlich vorwarfen, dass sie im Wort- 
gehalte unverständlich siion, weil man auf einer einzifren ! 
Sylbe zu viele Töne zu Gehör bringe. Wenn wir die 
Werke, von wdehen diese Rede gilt, aufmerksam betracb- i 



tan. können wir nicht umhin, diesen Beschwerdeführern 

Rocht »II neben: .illoin sir ^nbcn slcli doch bald rufrieden, 
da sie einsahen, dass mit der Verbannung der l onkunsl 
der Gotteediensl obne allen Glans sein würde, and die Br- 
TÜhlimp von dem Ausspruche drs Papttc!! M.Trrellris, wel- 
chem falestrina seine Messe gewidmet habe, scbeiot eine 
fromme Sage npälerer Zeil ta sein; denn wenn man die 
Klagen di ( I(i ilif,'i'ii Viilci liis Concils cr^^.ipl, sn bliibt 
Pale«trina ja mit seinen Wiederholungen und seinem Uio- 
zieben der Tdne auf einer Sylbe eben M rerwerQicb wie 
»eine iibrigen theila vergamenen Zeilgcnossen und viele 
seiner Nachfolger. 

L'ebrigens konnte diese Klage der Tridentinischen 
Kirchenväter mit demselben Rechte auch gegen diu uit- 
( liristlichen, so genannten Orefiorinnischeii Gesang f;i srhleu- 
dcrl werden. Aurh diese Gesangweisc verbindet eine .Menge 
«on Tdnen auf eivr Sylbe wiid w&rde, webn man Mm 

nicht bloss oinslimmii: i\i sinf;cn pfle^tp, so otiverstündlirh 
sein, wie die Werke der Tonmeister der nun vorzugsweise 
gepriesenen Zeit. 

Nehmen wir einmal ohne Vorurthcil die als musler- 
jtüilig aufgestellten Werke der so genannten streng kircb- 
licheii Zeil ror, die in Rmd m der heiligen Woche und 
bei sonstigen Anlässen aufgeführt werden und längst Ge- 
meingut der Sammlungen gewurden sind. Wie Verstössen 
nicht alle gegen die Beschwerden der TrtdenliniMhen Kir- 
chenväter! Und wie Verstössen nicht viele selbst gegen die 
gesunde Vurnunri! Was wi"irdc mnn «njien, wenn ein 
Tonmeister unserer Tage für einen ernsten Festanla^s un- 
ter den hmligen Worten das A BC absiogeo tiesse? wenn 
er für jeden einzelnen Rll< h?t1^c•n rin U'-inc'« Mti'<iksli'i( k 
zuscimitte, das bestimmt ist, denselben auf und ab zu wie- 
gen? oder wenn er erstens, tweiiena, driltena a. s. w. m 
Musik setzen ifrollte? Und doch hört man es in den La- 
mentationen mit Andacht, denn ich habe es oben gesagt, 
die Tonkunst ist dorehaus barmlos und nnscbuldig. 

Passen wir die Beschwerde der Tridenliner nach aus 
ci" ' iideren Gesif^t<pl1nkte auf. der gewiss auch den 
dninnlij^en Tonsetzern nicht entgangen ist, so ergibt sich 
das Bedenken, dass ihre Klage rein den katholischen Stand- 
punkt \ i'rl'i^sr'ii hatte und nut i!imi Ansichten der abtrün- 
nigen Neuerer iibcrciu«timmle, weiche in romanitcbeu wie 
in germaniscben Landen den alten Kirchengesang verbannt 
und dafür das Volkslird. mchrstimmis vorpctrnprn, 
unter dem Namen Choral eingeführt halten, eine» Ge- 
sang, in dem im Allgemeinen jeder Sylbe ein Ton ent- 
Sprarh und der mithin ohne contrapunktiscbr Vfrwirlilung 
f;emeiiiversländlich blieb. Wenn das Tridenlinischc Con- 
cilium so sehr auf das Verständniss dringen wollte, so 
bitte es vor allen Anderen die iaieiniscbe Sprache im 
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GottPüdioM.Mti ab^rtinffen und die vertchiedenen Laiides- 
sprachen zum Gotlesdieotta für berecbti^i erklären muatea 
Za dieaem Scbrille konnte mtn lieb aber, besonders de* 
neu erstandenen Bekennliiku n i^e^'fnLibLT. iiiL-ht t nt- 
icblieNen; man wollte den Greguri«ot»cheu Gesang nicht 
falten lassen, btelt otso auch den gamen diinals besieben- 
den Kirchengesang bei und ubertieW es der Kunst und 
den Künstlern, sich folgerichtig vreiler zu entwickeln. Es 
war (iie»e« da« Kiug»te, was man thun konnte. Dieses ist 
auch drei Jahrhunderte bindurcb geschehen. Fast jeder 
grosse Meister, seihst wenn er nicht der römisch k^illioli- 
scheii Kircho angehörte, bat es sich zur Aufgabe gestellt, 
derselben sein Opfer in einem oder dem anderen VITerke 
darzubrin^^en, um deren Gottesdienst zu verhcri liehen, imkI 
selbst nicblchristlicbe Meister babeu es nicht verschmäht, 
wie einat jene heidniscbeii AlagieR. poerkennend ihre Ga> 
ben an hieief. 

Zugleich mit den grosten Meistern der leitten Jahr- 
banderte ist aus der Kirche auch das Orchester ausgewie- 
sen worden. Hu' Kin Iienfiirsfep, wetrhe diese Verweisung 
genehmigten, mucltlcti :tic-h einer lintulgenchtigkcit schul- 
dig, über welche die griechiseb'katbolische Kirche binaaa 
ist, welrhe jedes TonzeMig ohne Ausnahme verbannt, wsii- 
rend jene Bisvbufe einstweilen wenigstens noch die Orgel 
ton der Verbannung auaschtosseo. hier und da aurb noeb 
i\ti$ Fn^riU. Nun i^t aber kein Grund einzusehen, i1,i*h man 
bei musicaliscbeu Leistungen, wenn die Uiltel und diu Eiu- 
richtungen dain vollständig vorhanden sind, bloss einen 
einzigen Begleiter des Gesanges (den Balgentrctcr unge- 
rechnet) gestalten will, nicht aber ein volles Orchester. 
Die neuen, sblrünnigcn Keligions-Gcmeiudcn haben sich 
freilich grösstentheils auf die Orgelbcgleilung beschrankt, 
wohl weil es bei ihnen an Mitteln fTiaiif:efte, oder weil sie 
wenigstens .\nlangs gegen den äusseren Glanz des Gottes- 
dienstes angingen, nur das mnerliche Veralindoitt eriielen 
wollten; trntzdcm aher haben sie Tiielit die vollstäncli^e 
Verbannung des Orchesters ausgesprochen, im Gegentheil 
haben «i«le Tonaetier dieser Bekenntnisse dasselbe für 
Fest- Gelegenheiten mit grosser Wirksamkeit angewandt. 
Wenn die römisch- kAlholisebe Kirche folgerkhlig sein, das 
Hergebrachte festhalten will, worauf sie sich so viel tu 
Gute Ihut, so muis sie auch das neuere Orchester, das 
sich grösstentheils in ihr und firr sie ^'ebllJet hat, behalten 
und darf keinen Unterschied maeliuu. üb Einer mit den 
Fingern auf Tasten durch einen Blasebalg die Begleitung 
vermitti it. n ier ob ein Anderer auf Saiten, unmittelbar 
oder mit dem Bogen, begleitet, oder ob Mehrere, wie es 
die Singer tbon, die Lungen lun Lobe des Hocbsteo in 
Tbitigkeit letien* 



Noch softderhnrer erscheint die Ausweisung des Or- 
chesters, wenn wir in den Psalmen, welche, so viel ich 
«reit«. fSr die Kircbe bindenden Werth haben, an meh- 

: reren Stellen, welrhe die Kircbenfürsten nicht für unter- 
schoben erklären werden, die Instrumente erwähnt und 
gebilligt finden: 

Ps. 33. ,Uaiii(ct dem Herrn mit Harfen, lobsiugt 
ihm auf dem zehnfach besaiteten Psalter! Sin^^et ihm 
ein neues Lied, macht es wohl auf Saiten>pielen mit 
Schalle.* 

I's. 81. , Nehmet die Psalmen. ;.;ebet her die Pau- 
ken, wobikhngende Harfen mit Psalter. Blaset im 
NeaoHmde die Posaunen suro Feste.* 

Ps. 9!^. ,Lü!)et Jen Herrn mit Harfen, Psalter und mit 
Psalmen (aUo out Instrunaenlen und Menscbensliromen), 
mit Trompeten and Poiiauoen janehiet vor dem Herrn.* 

Ps. 1.10. .Lobet ihn mit Posaunen, mit Psalter und 
Harfen, mit Pauken und Reigen, mit Saiten und Pfei- 
fen, mit hellen Zimbeln, mit wohlkhngcnden Zim- 
beln'* u. s. w. 

\Vi na der andächtige Musikfreund die«e Stellen ver- 
gleicht, so wird er herauslesen, das« der gnit begeisterte, 
von der römisch-katholischen Kirche approbirte Singer 
ohn« ümschweif iinif entschieden nicht nur den alten 
Gesaug, sondern auch für den Herrn .ein neues Lied' 
fordert, wie dass er für den Gottesdienst eine nicht unbe- 
deutende Instruinenlen/alil in .\iis[»ri)('li nimint. 

üas Millelaller, auf welches man in kirchlichen Dia- 
gen wie in staatlichen so gern lurückgehen nag, hat sieh 
I an diese Stellen der Psalmen gehalten, und in jeib tn Jabr^ 
I hundert ist die Tonbubne in der Kirche der Tonbühnc an 
I den Fttrstenhöfen tiemlieb gleich geblieben. Die mittel- 
I alterlichen Schriftsteifer reden zeitweise von dem musica- 
, lisefien Glänze «rossnrtiaer Kin lienre>te ; aber ilaiifrndcr 
und ollenkundiger reden die alten Steinmetzen und .Uas- 
sonen in ihren Gebilden davon. In den Pfortenliefungeo 

der Ijviniilinisrhen Minister wie drr ^otliisehen Dorne sehen 
: wir durch musicirendc Engel gewöhnlich das Orcbestei: 

der Baoieit vertreten, und Schreiber dieses bat nach der 
i Pfortenwölbung der tricr'schcn Licbfrauenkirrhe, nach der 
I Pforte des schon sum grösstefi Theife vollendeten süidli- 
I eben kolner Domtburmes die Tonb&bne der betreffenden 

Baujahre an anderer Stelle besprochen und glaubt dadurch 
j einen bedeutenden IJeilrrifj ?iir ("ie<!rhirhte der inittelalter- 
' lieben instrumentalen lonkunsl gelielerl zu haben. Selbst 
I im kölner Dome, im Chore über den alten Apostelbildern, 
I bat der Bildlianer in mii?.irircndt ii Engeln das Orchester 

I vergegenwärtiget, welches zur Zeit der ersten Einweihung 
der Kathedrale gebriucblieb war, und «s ist in der Thtt 
. auffallend, daia dieser iteiogedicgenen Toobühne gegen* 

['3 
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über unser Orchester tm den httl^gw RiiM«i «Hgewie- 
Mii werden konnte. 

Wv liabeD olMn tod der IhicfaiiM. von der litlJiclien 
Unschädlichkeil der Tonbaml gesprochen : wir wollen aber 
damit nicht sagen, das$ jede Mu«ik sich auch für die Kirche 
eigne, das» es ganz gli-icli<;ulti^ üci, ob man Diese« oder 
l«ncs dorn Ciotiesdienstc anbequeme. Wir hörten in Polen 
vor Jahren in der «lilleii Woche RoMini'.« Gni^a Jadra in 
der Kirebe vortragen, borten in Frankreich ausgewählte 
Siaeke WM Weber*« •Freiseb&te* ni kircUirben Zwedten 
verwandt, und fanden, dn.^s i\c andächtige Bevölkerung 
oicblt gegen diete Uelodicen einiuwenden btlle, im Ge- 
gentbeile gai» davon erbaal Staad, möchten aber für uns 
Deutsche eine Griinze f^ezo^eri wissen zwischen Bühne und 
Kirche, zwiicbea weltlicher und geistlicher Bluiuk. üben 
•0 sind wir einventanden, dass ein gebildeterer Gesebnack 
das Orchester des Mittelallcrs richte, und möchten i. B. 
nicht SchoIIenf.'eklingel aufnehmen, das wir norh auf der 
Tonbübiie der ersten Dom-Ciiiweihung vertreten sehen. 

Was die Schreibart der Kircbenwerkc anbelangt, so 
ist CS hf:'A\c\\ nicht leicht, eine Auswahl zu trcflen: wir 
würden aber, wenn wir in der Eigenscbafl eines geistlichen 
Halbes wt Seile des Biaebo6stvble| sassen, reiben« den 
Besten allor Zeilen stets das Feld ein/iiriiumen, vor Allem 
aber, vor unserer Zeit die Schranken nicht zu »chliessen. 

.Singet dem Herrn ein neues Liedt* — diesem gol- 
denen Spruche würden wir Eingang zu verschaffen '«ueiien. 
Jede Zeil hat ihre ßorrchli'f^un^, und das Gute, das den 
Beslen seiner Zeil gemigl hat, genügt, wie der Dichter 
sagt, allen Zeiten. Die Formen der llnydn'itchen, der Mo- 
larl'srhcn, die Formen Ii r [teelhoven'schen Kirfheriwerke 
stehen naher den Formen unserer übrigen nicht kircb- 
licbea Werbe; alleto diese Wabinahmong soll wis nirht 
gegen genannte Werke einnehmen. Ergründen wir ilic 
Wahrheit- an der Sache, so finden wir im Gegeutbeil, dass 
die Werke der alten Master far die Kirebe noch deren 
Absicht weni^^ten^ weil weniger in einem kinliliclien Stile 
gearbeitel sind, als die der jelal lebenden. Die Sarabanden, 
Gi<pien, Gouranlen, die Madrigale und Mennets der alten 
Meister unterscheiden sich wenig >uii ihren geistlichen 
Werken in der Satzweise. Weil eher liessc sich für die 
heutigen Meister anführen, dass wenigstens die Besseren 
sich im vollen Bewusstsein der Würde an die Ar- 
beit gesetzt haben, da^s sie die nnf;cwnndten Melodieen 
wie die Harmonicfolgen von innen heraus erfanden, dass 
es Kdoem aacb aar im eDtferalestMi eingefallen ist, hier 
die Melodieen vom „blauen Aermcl" oder «otist eine üb- 
liche Volks- oder Strassen-Melodie kirchlich zu contra- 
pmktiren. Wenn Mocart in seiner frommen Stimmung 
iiiigl, klingt «s freilkli garo anders, als wie die Gefibls> 



Ausslrimiungen, die Beethoven hinterlassen hat, und beide 
sind wieder von denen des Vaters Hajdn und des edlen 
Baeb unlerscbieden; afleb in diesem Reichthnme. in die- 
ser Vielseitigkeit sehen wir durchaus kein Unglück, noeli 
weniger etwas Unschickliches, und Cnden es keineswegs 
begründet, ob dem, was der Franzose emlarras df ri- 
eftesses nennt, den ganzen liort verwerfen zu wollen. 

Jedenfalls darf die heilige Tonkunst dieselbe Beröck- 
sichligung in der Kirche fordern, welche die Schwester- 
kunste von je her geflossen haben, wenn niebt hier eine 

diirrlif;reirende Veränderung der idtkalhi.ili'.rhen Formen 
bezweckt werden soll, ta welche wir einmal nicbl glau- 
ben können «nd wollen. 

Der Kampf gegen die Berechtigung der Neuzeil, wür- 
dige Kirchenmusik aufsuslelten. ging von Protestanten, 
ging von entschiedenen Protestanten aus, und twar beson- 
ders von einem Manne, der in seiner Fach-Laufbahn ab 
Kethtsjielehrter gegenüber Sa»i<;nv für den fteruf unserer 
Zeil ip rechtswissenschaklicbeu Diagen auftrat. Ich rede 
hier von dem Heidelberger Thibaul, von seinem Werke 
»lieber die Reinheit der Tonktirwl*. Thibaut lisl sich 
durch dieses Werk grosse Verdienste erworben, indem er 
die vergrabenen Sebilse der vorigen Jabrhvnderte wieder 
hckannt maolile, Indem er " : r]rrn ForMlier, dem Gelehr- 
ten, dem Nacheifer strebender Kurisller, der Anschanung 
der Konstfreonde empfahl; aber der grosse Kenner Mieb, 
\^ > 1 Ii) flicht zu verargen war, einseitig und leitete da- 
durch Atiine uubedingten Nachbeter auf Abwege, Es ist 
sonderbar, dass ein Protestant In seinem Anpreisen einer 
bestimmten Periode der katholischen Kunst solchen Ein- 
Ulks seilet auf katholische Diöcesen äussern konnte. W^cnn 

iwir annehmen, dass die Kunst in der Kirche nicht bloss 
des Herkommens wegen da ist, wenn wir onlcrslellen dür- 
fen, dass sie auf das Gemülh wirken, zur Andarhl, zur 
I Erhebung stimmen kann, und das werden doch wohl die 
I Beratber der Bisebofssitse eiorävmen wallen, so m«ss man 
' der lieuligen Tonkunst vol!stiiMdi-;e Gerechtigkeit wider- 
j fabreu lassen. Was kann nämlich erbeben, andächtig und 
I feierKeb stimmen? Das, was versUnden wird, ünsere 
heutigen Meister sprechen aber am deutlich- 
sten zu den Gefühlen der Gegenwart, wo die allen 
Meister nur von wenigen vereinzelten Kennern verstanden 
werden können. 

Die Domkirehe von Köln iül in ganz Europa als einzig 
! gepriesen, sie isl für den Spilzbogen-Slil, so lange derselbe 
I an der Tagesordnung bleibt, das Urbild höchster Vollen- 
dung. Der seitherige Gang der Kunst in der r im - ij ka- 
tholischen Kirche kann freilich diesem Geschmackc keine 
ewige Dauer aicbero, aber noch gilt sie weoigstew in 
üeelsebltad als MustMliild für vielas, wenn nicbt für aiiea 
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NeuKuemchlMde; dtber ist denn die Thal«arhe auch an- 
erlicnnenswerlb, dass von Köln aus sieb nicht bloss die 
götllicbe Kun»t der Massonen. »ondern alle damit ver- 
üclivM!>(erlen Künste durch Deutschland, neu erhoben, ver- ^ 
bn ik ii, Citasmalfirei, kirchKclM Haierei, lirchliche Bild- 
nerei u. s, w. " ' 

Bei diewr Wahrheit irt ei doppelt to heklaftca, du» 
in der l)eilif:en K-in^f, ^''-r Mn-l: ::rrnf)>' '-ti'- Ati^natime 
gelten soll. Sie t»t, wie allf Kuasle des Millelalters, an 
dem Biiaen der Mutter Kirche ^rosts {lewarhfleii, «iiid nim 
will die Mtitter, man mag mir eine unkirchliche Redens- 
art verleiben, das Kind mit dem Bade auagicMeii. 

Di« Domcapeile in Köln hatte einen Buf in Deolich» 
laad« ja, in der euro|iäiscben Weh. Man nag an ihr Man- 
ches ausxosetjen p' li;>!)( hnben, wir woIIpti nicht in Ab- 
rede stellen; Irolidtm »ar »ie eine» der ersten kirchlichen 
Orchester, war ein Augenmerk für alle ähnlichen Anstalten 
in Europa, von denen die meisten hei Wi-ilom iiirht lo 
ihrer Höbe binanreicbten. 'Bei dem jetzigen Standpunkte 
der Tonkunst in K6ln, durch die Musibtcbnle und die auf 
derselben aiis|;chiIiJetcn Talente, (!urch di<? w ptlürhcn Con- 
cefte, welche sieb durchaul uiclit mit flüchtigen ErKbei- 
Bonfen befaHen, was man einaeben lernt, wenn man nur 
einer AufTührung der Bach'ocben Passion beigewohnt hat, 
dnrcb die Vorbebe gerade für diese Kunst im Ganr^n 
würde durch Hininkooimen der rechten Anrcguug 
von oben Köln niler Wahrscheinlichkeit nach die hohe 
Schule hfiliger Tonkunst geworden sein. Franco von Köln, 
der loukundigo Prälat, entwickelte, seiner Zeil voraus- ' 
eilend, in einem dookeln Jahrhundert, der Natur und dem I 
Volksleben zugewandt, die nninJl.ij^en des Lehrgebäudes 
der beutigen Tonkunst und gab damals schon Zeugnis* ! 
fon der moaiealiacben Tüchtigkeit dee rheinitchen Volkes; | 
mögen die PriilaUn Jer Nuujeit derselben ebenfalls wieder 
gerecht werdeo zum Gl&nxc des Gottesdieoates und der ! 
bimmliMben Herrliebkeilt Diamond. 



An« Uu<4vini'.s Lrhfik 

Ein Beitrag xu dea Tbeater-VorhUltniiXD in Italien 
ma4 sat Qasoliioht« imm gBarbiora tob n«TjlU". 

(•eUim. R. Mr^ 26.) 
Wirrend nun Rossini Wunder der srhöpfcrisclien 
Tbäligkeit verrichtete, waren seine Feinde nicht wenig 
ruhrig, nicht aber um tu aeballen, sondern am lo leralS* 
ren ; der alte Paisiello, bei dem die Jahre keineswegs das 
gefährliche Talent, Rinke su spinnen und Cahalen in Gang 
an bringen, geschwicbt halten, acbürt« im Stilen das Fnuer 
das Zornes aller Anhinger der alten itnIiiniMhen Misik 



gegen den Neuerer, und die Partei dieser Anhän<!cr vt ar 
in Rom zahlreich und mächtif;. Leider hatte auch der 
Librellist Sterbini, der gewiss sehr unütliuldi;; an dem 
neuen Opernstit Bnuini's war, aus nicht mehr bekannten 
Gründen eine Mcn^e \ori Feinden, woton Boscini glück- 
licher Weise nichts wusste. - • 

Unter diesen wahrlich sehr ongüntligen Verhillnit- ' 
sen, den Angriffen eines zwiefachen Treffens <on Wider- 
tacbern gegenüber, fand die erste Vorstellung des , Bar- 
biers* an dem vertragsmitsig beitimmten Tage Statt. Rot- 
sini meinte bei einem so wichtigen Ereignisse auch durch 
eine «orgfällige Toilette imponiren la müssen, und zog 
«neu hoetbaren nuishratinefl Prack mit goldenen Knöpfen 
an, den ihm der Directi r It rbsja zum Geschenk gemacht 
halte. Ohwoiil er nun in der Vorrede zum Texlbuehe sehr 
bescheiden auftrat und mit warmer Verehrung und Be- 
wunderung von Paisiello sprach, so half dieser BItIxablei« 
ler ihm doch nirht das Geringste gegen d^« dr'<!i>Mide Un- 
gewitler. Schon auf der Strasse begann noch vor Uetlnung 
der Pforten der Argcn'iina dm Geptetfe. So wie Bossini 
in seinem neuCTi Staatsrocke ans Pult trat, brach das Par- 
terre in ein schallendes Gelächter aus, und laute Spötte- 
reien Bher 'den braunen Frack worden von Zischen und - 
Pfeifen begleitet. Unter dem Gelijse und Geschwirre der 
Zuhörer, das, wie der Biograph Zaoolioi sich ausdrückt, 
dem lirmenden GerSosche glich, welcbes die Ankunft einer 
Procession verkündet, wurde die Ouvertüre gespielt Es 
war die mm R.irhier geschriebene, welche seitdem verlo- 
ren gegangen ist, wie auch die ErölTnungs-Sccne des zweiten 
Actes, welch«* aus einem Ensemblestiirke bestand, m den 
Rdüine die Ilnupt rnrlic hatte*). Der Vorhang ging auf 
und Garaa, der Graf Almaviva, wollte als echter Spanier 
seine Arie seihst auf der Guitarre begleiten. Um durch 
den I-ilrrn durrbziidritif^en, f;rilT er so ^cliarf in die Sai^n, 
dass sie sprangen. Nun ging das Pfeifen und Verhöhnen 
erst recht wieder loa. Bossini aber, der in dieser fürchter- 
lichen Laj^e einen Mulh und ein Vertrauen auf sein Werk 
mit einer Charakterfcsiigkcit bewährte, die nicht Jedem 
gegeben ist, rief Garcia ein kräftiges: .VorwärLn, vor- 
wärts!- m und spielte die Begleitung auf dem Ciavier. 
Das gab wieder nenes Gefachter und Inute Späs^c über 
die Unterhaltung des Maestro mit dem Sanger von unten 
naeh oben. Fi|am*s Arie und sein Duett mit dem GralSen 
w.urdcn von fortwährendem Lärm übertäubt. Endlich legte 
sieb der Sturm auf einige Augenblicke, als die Sigoora 
Giorgi-Righetti, «ine in Rott namentlieb durch ihre 
wundervolle Stimme beliebte Singerin, «b Boaine auftrat 



•) Et ist dia Ui>iMiielil»^aiM, wo JaUt jede Magaria tia Uw- 
TOurstBok sB«h Ihnpi OtüUuu mligt. 
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Der Vortrag ihrer Arie: Una voee poir> fu, rief eine drei- 
malige Salve von Applaus benor. Uoitdini t>Uud auf und 
Ttrnsigte iMi d«nkead gegen du Publicaia. und der Stura» 
lehien in der That sich clwas bc»iinr(igl zu haben. 

Aber o webl Der Sänger Vilarelli. der den Baiiiio 
machte, halte das Ungtüclt, beim Auftreten über «einen 
langetk Klo>lerrock zu .stolpern uiiJ di'rmnas.-fti auf die 
Na»e tu fallen, das» er blutete. Nun war itn wahren Sinne 1 
de» Werte« der Teebl loa, wenigctea» der Lacbtenlel. I 
Man applaudirte, Uehle unmässig, rief da «ofo, und et | 
gab ein Toben, wie es noch nicht da gewesen war. Einige | 
glaubten, der Fall gehöre zur Rolle und verhöhnten den , 
Uhretliaten. Die trefTliche Arie über die V'erleomdnng 
ging unter diesem Lärm verloren, uml freilich msf; e« 
schwer gewesen sein, nicht lu lachen, da der arme UaMÜo 
lieh bei jeder Panw daa Tuch vor die Naie halten mvaate. 
un das Blut zu siiili'ii. 

E» liwt sieb begreifen, da&s ein Fublicum. tumal ein 
italilniwhea, das einmal in lelehem Zuge unaualSscblieber 
Heiterkeit i»t. keine St hratikcn mehr kannte. So fand denn 
auch da» reiteode Brief-Duett keine ünad« vor ib«, wovon 
freilich auch der Libreltiat xum Tbeil die Schuld trug, 
denn er halte die Liebenden ichon vorher ein paar .Mal 
correspondirpn lassen, und nis mm ffer Po'tti'bn 'Tamottr 
zum driUeit Male ein Bncllein «erlangte, da brach ein 
schallende« Gelächter au«. Man hat die* spiterbtn mit 
richtigem Tacle abgeän fert. I 

Zum Uebertnaaüs des Unglücks fijhrte das (uckische 
Sdlickaal mitten in dem herrlichen Finale eine Diletlantu 
auf die Rfiline, ein-' p-^w Knt/e! Zatnlioni", der treffliche 
Figaro, machte liu durch »eine Jagd nur noch toller; sie 
fahr dem Doctor Bartoto-Bottieeüi xviscbcn die Beine. 
Rosine und Marcrilinc Ilüchtelen lieh Tor ihr and nur den 
S|iiBSseu der Wache gelang es am Ende, sie zu vcrKbeu- ' 
eben. Aber ach! das Publicum rief die unfreiwillige Siliau- 
apielerin heraus, klatschte und miaute und trieb einen 
Hüllenlorin. D,i> Gi likhter über die iiii|troviMrte Rolle der | 
Katze war kaum verncbollen, als em breitschulteriger Kerl, ' 
der dem Anaeben nach ketneo Widerspruch zu dulden ge- | 
sonnen war, mitten aus dem Parlein- mit Sti iilorslimme 
ausrief: .Das ist die tirabmuKik für Don C""i" und ge- \ 
braochle dabei ein so neaaeines Wort, daia wir ei auch 1 
nieht einmal im Orignäl. geicbweige denn auf Dentacb I 
bersetseo können. 

Hau steile sieb non diese scandalöscn Auftritte, welche 
den gaDien ersten Act hindurch dauerten, recht lebhaft 
vor, um zu begreifen, was fi'ir eine Uebcrwiniluiif; \<m 
Seiten der Siinger uuJ vulleiiJs de» Maestro am Dirigenten- i 
pulte dazu gehörle, das alles zu erlragen und weiter zu 
apielen. Was Ibat aber RoasiniT Er blieb nicht nur in ' 



jeder Hinsichl taotfest, sondern oft legte er den Tact- 
»tock auf einen Augenblick iMeder, stand auf und inacbte 
sich so lang wie mdglieb, um den Singern lauten Beibtt 

zu klnfscheii 

Diese Demonstration gegen das Publicum brachte die 
Gegenpartei im Hause, die keineswegs bloss im Parter«« 

ihren Platz ImUe. vollends gef;en den Maestro auf; sie 
trieb es nun so arg, das» man keinen Ton im zweiten 
Acte ruhig anhören konnte. Troti alledem blieb Rossini 
fest, und seine getreuen Sänger räumten ebenfalls das 
Feld nicht, bis mit der leisten Nota der Partitur der Vor» 
hang fiel. 

AU die Künstler ihre Garderobe geweebsell ballen 

und III Uii>siiii fuhren, um ihn zu l^r1^ll■n und m ermuthi- 
gen, fanden sie ibn sclion im Bette unJ in ruhigem Schlafe. 

Am (»Igenden Tage machte er einq^ Aendcrunge» 
und Verkürzungen, strich unter Andcrr>m die mehrmsligo 
Corrcspondeos twischen Lindoro und Rosine weg u. s. w., 
aber erklarte auf das 4»(«timmtjeste, dass er trotz des Con- 
tractes die zweite Vorstellung nicht dirigiren würde. Der 
Impresario drang nicht in ihn, er war im Gegeolheil im 
Stillen damit einverstanden, denn er fürchtete Alles vnn 
Rossini'» Benehmen, das sicher wiederum ähnliche Scenen 
wie gestern im Publicum tiittlc Iierujrrufen kÖMiii'u. Si> 
blieb denn Rossini am Jage der ^weilen Vursleiluii|; £u 
Hause und erwartete im Gespräche mit seinen Hau>leuleu 
ruhi}: das Endo des Abends, .\llein die!«e Kuiie verliess 
ihn doch ein wenig, als man auf einmal das tlerannaben 
and das GewuM einer grossen Menge Mensdien veranbm, 

nus deren Milte m;ni deutlicfi den Ruf: ^o^^illiI hörte. Er 
glaubte in der Thal, man wollte ihm eine Katzenmusik 
bringen oder sonst einen Schabernack aoihvn, und die 
lhu>lt'uie fürchteten, d« si« Faofcebchein sahen, sogar 
für ihr Besilzthuin. Es war— ein Fackelsug, mit dem seine 
Freunde nach dem ersten Acte der Vorstellung ihn nach 
dem Theater abholen wollten, um durch seine Erschei« 
uuuf; das Rufen des etitnieklen Poblicums nach dem Gom- 
ponisleu zufrieden zu stellen. 

Wir fügen noch den Inhalt der oben erwähnten Vor- 
rede zum Textburbe hinzu, welches übrigen* d.imnls aus 
Respeet für Paesielln^gar nicht den Titel II ßaiiiure dt 
Sn-iglia (wie Beaumarchais* Lustspiel und Paeiiello's Oper) 
führle, sondern Alimvim o sia l'inutile Precan ■:<>)>> hiess. 
Das AwerÜmenlo <d jMiiUko lautet in wörlltcber Ueber> 
Bettung des Originals: 

,i)as Lustspiel de» Herrn Beaumarchais, das den Titel 
..Oer Barbier von Sevilla oder Die nutzlose 
Vorsicht" • führt, erscheint in Rom, in ein komisches 
Drama ferwandelt, unter dem Nomen; ..Almoviva 
oder Die iutilose Vorsicbl* *, um i»s Publicum voUMla» 
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dig von deo Gefühlen der Hocbschlung und Verehrung; 
tu überzeugen, welche den Aiilor iJi.r .Mu>iL des jetzigen 
Ürama's für den M berübmlen Fiiesit'lio. der denselben 
Stoff Qoter setneiD urprüngliebeB Titd tcfaoii befcandeK 
bst, besrricii. 

a Berufen, dieselbe scbwierige Aufgabe ta überoeb- 
neu. bot der Hoestro Gioiebino Reemii. «in nkbt dem 
Vorwurf eines verwegenen Wetteifer» mit dem unsterb- 
lichen Componisten, der »ein Vurgiin^er war, anbeim zu 
Iklleo, oiudriicklich verlangt, daw . . Der Barbier von Se- 
vitk** gani von Neuem versificirt und dass demselben 
einige netie Situationen für Mufsikstiicke liiii;ii;:<>rüpt wer- 
den musslen, wie »io <il»ri;;cM» auch der neuere Theatcr- 
gescboioek verlongf. der sieb seit der Zeit, wo der be- 
ruhinte Paeaiello seii»e Hosilt geacbrteben, to selir geliidert 
bade. 

.Ein iDehrfacber anderer Dnteraehied twiseben dem 

TextL' des iirli^cn Dr.ima's und dctn de;» rrAn2Ösi- 

scbeu Lustspiel« fl«m au« der Nothwetkdigkeit, in dieselbe 
flandlung CbSro einiurii^ten, Ibeüs weil der neuer* Ge- 
schmack Me'fprdert. tbeil« Veil sie für die niusicalische 
Wirkung in ciivf m Theater von $o bedeutendem Umfange 
unentbehrlich sind. Hiervon wird da» geneigte Publicum 
in Kennlnitt geaetzt, auch um den Componisten de* neuen 
Drama's tu enl«rhti!di:!(>ii. der ohur da? Zii«nnuneii(r(»ffi'ri 
dieser gebieterischen Umstände ni< ht gewagt haben wurde, 
•Qch Bor die kleimte Aenderuog in den frantoMMben 
Werke vnr^iiin htiii'n, welrhrs «rhon diirch den Beifall lo 
ollen Thealern Europa'^ geheiligt worden ist." 

Nun, irtr haben oben Kbon berfehtet. dam aneh diese 
bescheidene Erklärung eine prccauzione inudle war. Pac- 
tiello ilarb einige Monate darauf, den .I.Juni 1816 (nicbt 
Jannar.wte irrlhfimlieb in einigen biographiscbeo Artikeln, 
a. B. dem Broekbau»r!>chen Cnnvcrsotions-Lexikon. steht), 
wnd ^cin .Barbier von Sevilla* ist di in ficiiitih' der Zeil 
verluJIen, wöhrend Rossini'« .Almaviva" wieder in den 
•Barbier* nmgetaull worden ist und oocb beute alle Welt 
cntiückl. Wie lange noch? Wer kann dn« vor.iirvs.iE« ri lici 
dem Fortscbritle der beuligen Musik, weicherden (ieschmack 
«u> den Ohr und Gcmülh in die Nerveo gejagt bat? 

A«s BksIm. 

<P«rd. Bf]l«t'a „Ztratanug von Jtraaalaai''.) 

Don !ri .Tani T^C^, 

Zum Vortbcil der Kronprinz-Stiftung führte die Sing- 
Afc*d«nie an ibreni Stiftungsfeste den 13. Juni F. Hil- 
le r's Oratorium: .Die Zerstörung von Jerusalem' in 
der Aula Leopoldina auf. Abgetebeo von dem wobltbatigeo 
Zwecke, verdient Hrrr Uosik-Diredor Schiffer schon 



I desslialb unseren innigsten Dank, dass er uns das schöne 
Wci k von Hiller noch einmni rnr besseren Kcnntniss und 
Würdigung vorgeführt bat. Bei Gelegenheit der ersten Auf» 
ftthning am 7. No*enber t. J. ist in 'diesen Blitlem von 
srndilsiindi^rr Fidcr bereits ausfuhrlicti ln'richti l wordm; 
wir können uns daher beule auf einige allgemeine Bemer- 
kungen heschnhhen. P. Hilter gehSrl önstreilig zu den 
begabtesten und lu rMirragendstcn Componisten der Gegen- 
wart; im Grunde an Slendelssobn »ich anschliessend, gibt 
er in seinen Werken idocb *o viel Eigenes nnd Originelles, 
das,« er durchaus weil entfernt von aller Nachahmung 
bleibt; sein Stil ist edel und rcu\ und hfilt sich in jenen 
maassvollen GränzcH, welche das Schöne in der Kun&l nie 
ans dto Angen «eHieren^ Wem «an der »Zerstörung Je- 
rusalem«* (li'n Vfirwtirrmnrhf'ri wrdlte, <I.t-< 7ii w rnig Kirch- 
liebes, mehr Dramatisches darin enibaltcn sei, so muss man 
Kirchlicbef nfebt verwechseln mit Beligiösemj 'das auch 

hier überall die tiori re rirundlnt;!' liiMcl, und das drama- 
tische Elemeßt kommt dem Oratorium wesentlich zu. nalür* 
lieh ohne die religiöse Dichtung zu einer entwürdigenden 
Vcrweltlicbuitg benblUlieben, wie dies hier nicht der Fall 
ist. Gl«nrp«inkl des vorliefjcndi i) Oratoriums bilden 

wohl die Chöre, die durchweg in Anlage und Durchführung 
die Meisterhand verralhen ;doch auch die.^rien und Duette, 
die Recilative enthalten manchen reizenden und genia- 
len Zug. Die Cböre der Israeiilen: .Schon brausen sie da- 
her, wie ein ongestümes Meer*. , Wir tieh'o gebeugt, das 
Joch nuf unsrrm Nacken* ,dcr all^nnirinp T.hnr: „D.ns Fnt- 
setzen bricht herein", scblicssen sich in kunstvoller Arbeit, 
mächtiger Wirkung, glanivoller Instromenlalion dem Be- 
sten an. das w ir auf diesem Gebiete besitzi n. Wie im All- 
gemeinen die Aufführung des Werkes ein sorgfältiges Stn- 
dlum Seitens des Dirigenten verrielb. so wbrden insbeson- 
dere die Chöre mit einer Pricision, Reinheit und Energie 
wied«*r2;i»lf*hfn. wie wir dip< nn drr Sin;.'- Alndcnili' wolil 
von je her tn hören gewcdinl »ind, aber Jit'Mna! duih ganz 

I voniiglich bervorbeben müssen. Wenn man dabei an eine 
Temperatur von + 30" Ilcnumnr im S.iiilc denkt, so wird 
man die Aufgabe der Sanger wie des Orchesters um so 
mehr in würdigen und bei irgend einem Solisten einmal 
eine kleine Schwankung in der Intonation zu cntM-hiildij;!« n 
wissen.— 'Unter den Solosingern müssen wir vor alico Din- 
gen wiederum der Frau Dr. Mamp^Babnigg rShmend er* 
wähjien, deren stets schlagfertige Bereitwilligkeit wie un- 
r< lilharfj Virtuosität auf gleicher Höhe stehen. Wir müssen 
es iinnitr wiederholen, die vorzügliche Schule dieser Sän- 
gerin, die mit einer weisen Oekonomie in der Benutzung 
des Slimro-Malerials eng verbunden ist, lässl sie Trium(ihc 

I feiern, wie sie mancbc weit jüngere Sängerin nicht erreicht. 

I Ans ihrer ansBeseiduMteii GcsanMKtleiMttng iroNen wir mr 
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üpn ausserordcnlUcb schönen Vorlrag der reiiend*charak- 
terisliscben Arie mit den obligaten Pauken: .Mit diesen 
Düften steige onser Lied empor* , hervorbeben. Die Tenor- 
Partie iZedekia) hatte der k. Domsänger Herr Schaffer, 
ein Bruder drs Dirigenlen, mit prc^^fr rii riiUigkeit über- 
nommen und erwarb »ich den Beitall der Zuhörer durch 
die Iiwtgkek des VoHragt, id wddMn «r Niae gerade Diebt 
l£rafli;:p, abi'r wctrhr, Irirht anklebende Tenorstimme wohl 
XU verwenden wu»»le. Den Jeremias fübrle Herr Gesang- 
lefarer Sebobert mit g e wo h nter Kraft «od Sieberbeit 
durch; besonders anerkennend mäs.seii wir uns ausser dem 
geKbmackTolIctn Vortrage der Arien über die schöne De- 
danafion des Klageliedee ond der letiteii Recitatm aus- 
sprechen. Wenn wir nun noch der Trägerin der Alt-Partie 
lobend gedenken, so können wir im Allgemeinen berichten, 
dass die vortreffliche Auitfuhruiig daü Werk aul» Neue in 
der Gunst des Publicums gehoben bat, und aurh der Ken- 
ner bestätigt an ihm als Zeichen eiiiL'>i wahren Kunstwer- 
kes, dass bei der Wiederholung der erste Eindruck nicht 
abgetcbwicbt wird, sondern iminer wieder oene Seiten 
hervortreten, welche das Interesse des Hörers spannen und 
daa Gefiibl anfprecbea. Die Aufführung des Oraloriums to 
•cineiB orcbeslraieo Thetlo war untadelbaft. 

(Schles. Zeil.) V. 
Nacbscbrift. In einer der folgenden Nummern des- 
nibeii Blaues spricht ^ich ein. anderer Referent noch aus- 
f&hrlicher und osit dersell)en warmen Anerkennung über 
lliller's Werk aus und »cliliosst mit dtii Worten: .Der 
Wunsch einer dritten Wiederholung des Oratoriums im 
DidisteA Winter ist gewiss der des Publicaa«. Möge Herr 
Dirertor SchafTer ihn erfüllen.* Wenn derselbe Referent 
aber sagt: »Uillcr's OriginaJiät leidet dadurch keinen Ab- 
brach, wenn wir sagen, er habe Mendelssobn's . .Elias" 

beiiulil" — so ist dies ein Anachronisiniis. da Mendelssohn'« 
, Elias' zum ersten Male den 26. August 1640 in Bir- 
mingham, Ililler's .Zerstörung von Jerosalem* aber tum 
ersten Male schon im April 1840 in Leipzig gegeben 
worden isL (Die Redaclioo.) 



Tages- nnd I'nterhaltangs-Blatt. 

HWn* Di« nwdoo iar OtHUntaft tmd 7li6Urt imperial 
dt fOftf iUBtm I«. Fwrta wtM Um T«fi(t«lteagM M ai«igeii4«r 
TMInalme da« FnUieMa fort. Die Wledcriiolaiif «Im SVorotor«' 

am Sonnug d«n '.T. Jaai war am niciKtcn tK^tuciit, die dsr L\i -iu 
nnd dio er»)o .\uflrnbriing von Bellini'^ 1 PurUtini «m Mittwoiu licu 
'2'.y Juni hatten eb«nfa)l, i in -i>:s r;iblicura, welche» reichlichen 
I3rir«ll , pendele. In den Furusttero leichnetc (ich neben FrAulein 
Viisli und dem Bariton Storbioi beaonder« auch der Uu9o An- 
toancci Uta, der oi|{entlicb >n diricm Abende tarn ersten HiUe in 
•iner hcJentenilcn Kollo aufiiat. 

Dw biMig« aingarfaund, minr der LcUauf da« gttaHUk 



eine SJinpcrfuhrt niif dam Rheine veraoftallet, bei welcher »a 300 
Damen aud Ucrrcn iU< lj<-krflntte und bewimpelte DamprsohiCT mit- 
ten. Vuriierrrcheod war dabri nninrlirh Au- hriirre 0«ielligkeit, abor 
auch da« aiaiicaliaob« Element war gut *«rtr«iea ; namentlich mach- 
ten die HSanercbSre .An die Uoflnung' von SchlitUeh ond .Daa 
Kirchlcin" Ton Baekar, dia mit JSrlMlmiai der KloaUffaiatUclM« in 
der ApollinariaUralM m BiWnagtn ip a ifi b i ^ pn wndM, «iiMii «sM- 
■M Kadraek. 

Dar kalnai IfasoCr-Geaangrereik ut«r Laitan^ da* k. 

Muaik'Direoiort Frani Waber hat unter den Yielaeitl^en Anforde- 
rungen an leiue rühmlichn bekannte Bereltwilligkoil, ^dureh daa 

ßctil.'ir.c Am iiiv.v za bi furdorn', dicaei Mal die ICi-iUdimj; d-ji (.'<•>■ 
miKs'a für die Wii'.lcrin rsrt'UoBg der Lie bf r »u f II k i r eil r in SVorina 
angeBommeii uikI na Snaniag den 2fi. und Monio^ <ita 27. 
Juni in der getiaantea Kirclw awal Oberaua xahlreiob beauehM 
CoDcerte g«g«bw. Wir hMMM« Ib doT »SiekiiMa RaaiBw davanf 
turAek. 



^ilililtiiifni. 

ttoua-Sciibung «r. 2, 18fi4, 
von Bernhard Friede! (früher H. Paul) in üreiiden. 
Compositionen von Pr. Wa^^ner, 

?tn!-5iiompetCT im kö;i:(;l «ji,:!,.lH,'l,rM ii-T-KsglOMBtiU 
! Op. 9, Gardt-Rtgimtiiti Mnrtrh !t'r I'irinajarte 6 Xyr. 
0/>. 10, CiH-aUtr- l'olka jur i'taw/ijrir 7\ i Xar. 
Op, 34, Oloeken- Maffia jür i'iano/orle, ä ^gr. 
<^ M, li^U»- {CaoiUUrit-) Martak ut Aiw /ftp JNmttf. Ftn/f 

^ Au/iag«, 6 XfT. 

<}»,$», Ith «mrfa dicM JÜteMM» Dir. JMAfilr m'm «i ^ 'ww mit 
Pia»o/»rt* (imeL Pmtiftr jUr QnhMr). S*e\*t0 

lagt. T'-i "Kgr. 
Op. 40, Ilamburgt WohUrgehen. ilarteh für Pianoforte. S NJfT. 
Op. 41, l-inf Weihnachlttitendt. Polka für riano/ort - ' V^r. 
i>p- 43. Xirolh-Slaräch für Pianoforle 4 Xifr. 
Op. 44, Litd an dit Heimat für m'nt Singiihnne Htit Pimu^Qrtt 

(inel. Parlilur :'sr nr.hrAt'rJ. T'!; Xgr, 
Op. 4i, Themen- M'aktr fiir l'itm'itnrle. 15 Sjr 
Op. 49i >t<uikant*n- Polka mach (lumbtTt e belirfttem Lttätm 

finn MtuUanlen J J'ür Piano/orte. 5 A'gr. 
Of. 4f, Sin Hoek der BeUerMt. tfoAtp /§r Tim^9rt». JSmkt 
' • At^htgt, S Hgr. 

Op. 48, Avi iMcft iSMtoifv-JMMetN? J)n»H»m KttblM für rin« 
Smf§limM 9Ht Piam^iHU, titr /Sr Mtmuu^i Mtar 
f»r JSitno/arM olMi. S Hgr. 

(Pti iiiiTtj-1^: i«* fiir dir ."^thltiawig-II. l-l ii er -ninmi.) 

Pur di£ iitlitbthrit der n'ayner trhe» ! «,.i,'jjnV.unei» tpricht 
wolä am betten die Thattathe, datt vor der nllgemrinf» Kw- » 
tendung vtrtcMtd«ne Piecen mehrjarhe Auflagen «l'Wilm, 



erachelnl jeden >.>iiisi i.- in einem )l i;i,< ii li egen mit iwangloaen 
lleilnBi'u. — Der Ati»nneiuenia)>reia betrugt fiir d*» Ualbjahr 2 Thir., 
h i .\,-v. K , r iiMu P«a(-AiwalMn 2Tlilr. &8gr. Eina «ioaelM Nam- 
mor 4 Sgr. 

Briafo nad SuMiidnagai aller Att werden mttar dar Adraase im 

IL lliiMaiBt 8clui«l>eiig''«oban BB«li1iandlna.-< in KBln ailmrw. 



Vanuiiwor.lirluT Heruniip-lxT : l'rol. /.. Buchuf lU Küln. 
Vniwcr: U. DuJiont'Sekauierjmsb» Uuohbandlung in KOl«. 
CMMkoii M. JMbmt-MMherf in XAln, BniMMaM 7G o. 7&, • 
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i\iederrlieiai8ehe llu8ik-ZeHm 

. IL.1.1 t|f Jll'>(>r^J ■J\>\l \!jf 

• ßr %Mstfmudlrtuiil[ 

Heraoigegelwn von PnfaHor L, Bi»ekoi, ^ Verlag der JiL IhtMont-Sehaiidterg'tctm fiudÜMBdlang. 
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■■kal*. Aa« Londom <f>it Ogta — Fiiulaia ArMt — Di* denuelaen SlJ>g»rinnen T^^w^ iiooo«, Bunien-Wipftta, Ltobkiati 
— Dr. Omt). — UwlMBnhM «u hSifäit. Vw Dr. 0«e*r Fsnl — Caber «alu« und moh« ^mm«. — D« hllm Utumt-Q»- 
Ib Wmm — T«f«t- BBi UBt*rfe«t*B»gBlilBtt (NtgptAMt't TemMkbbM flr iiriU« iBa HatlltfbeiB Xmck« — 

Dt. J. V. B. 4'JJ|BW'a MMiwMMto. W«fe«>. 

vom pttlitiscben Standpunkte hprrtihren, sondern von dilet- 
taotiscber Vorliebe für die iialtanischen Säoger. Alles Ge- 
tHMKb über die Vii«mrä({lieblr«jl der rebea AMbrilelie der 
Anllpalhie der Englinder aurfi ijop-n die deutscbea 
Künstler, wi« et von Berlin au» in deulKfara Zeituogea 
bei Geiegeabeit der'plSttlieben AbreiM «ob Paaiiiie Lwei 
zu lesen war, ist reine Erfindung. Die Lncca bat haupt- 
sScblich aus Geaoadbeite>RQoiMi^t«ii ibr biesiget Engage- 
ment gelöst, das in die WibiMt,; und icb Itann Yersichero, 
daas sie von allen engliscbea Zcitoogen, die gegen Preus- 
sen und Ocstcrrf-ich !f)'»7i'>hpn. «ns jiuten Grtirtden keine 
Zeile gelesen hat. Üa&s aber dem reitenden iroUkopfe, 
dem renogeeee Kinde des bOTlioM* Publicume, die Ant 

nahtne von Srifrn rlcr loncioner Zuhörrr^rhfift — won wcl- 
cber ein grosMr Xbeil eine J'tima Donm a»t<^xUa aäa 
CMkm erweflato<~eMrae faia voigeboaiiMB sebi md eist 
Nt^hcrinintiv lu dem raschen Knt>cliliis^e nhpcfjr'ljnn h.ihcn 
mag, dürfte vielleicht bei allem dem eine nicht ganz febl- 
greifeade psyebologiache Conjectar Miii. 

An ihre Steile in Coventgarden trat lunäcbst Desir^e 
Art 61. Neben des Siogerinoea La Grua und Adelida 
Patti bette ne keine leichte Aufgabe, gewann aber gleich 
durch ibr Debot als Maria to Dooisetti's .Regimenlstodih 
ter* («Ii«, beiläufig gesagt, hier mit prächtigen Gebirgs- 
Decoralioaeu und grossem militärischen Manöver gege]>en 
wird) die Ganit des PaMicam« and bette eioeo mclir ala 
gewöhnlich' n Erfolg Sie fassl den Charakter mehr reft» 
lisliscb als Jennj Lind und Andere auf und hat dario aucfc 
«obl vollkemmeo Reebt, da dieae Adtsssung sie beuice» 
Wegs hindert, dos tiefe Gemüth lu eiilfalten, wie es Ja »o 
oft in der Natar von weiblicbeD Wesen, die nicht viel auf 
iaasereBliqaetto baHea, lie|t Gerade bei den etwas rmbea 
Manieren im ersten Acte machte der Abschiedsgesang vom 
Regimente durch den gefühlvollen Ausdruck einen Ein- 
druck von Wahrheit, der hioreissend war und den der 
KfiMlieria m Tbeil gewordenen Heffrorraf voilbmnnMn. 
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Am UHkn. ' 

(DU Opers — Prlät Artlft— Dia deattebea SaBgaiinaa^^ 
Tt«tj«tt«, LaacB, HBitlan-Wippcrn, Li«nart. — ' ' 
DROaBi.) 

■ Da« i. Jnti 1664. 

Dneere Seaienbal im Vorbind«ig nü iiBaeeen Me«» 

ibre Anziebuogakralt für fremde Künstler wiederum in 
einer Weise bewibrt, wie sie noch nie da gewesen ist. 
Wer nennt die Namen aller, die tum Feste kamen? Ich 
verzichte darauf. Nur ao viel iit gowiai^ dan die Deotschen, 
welche von den Eiif^fändtrn für so erobernngssüchlig aus- 
gerufen werden, diesen Charakter aul dem hiesige» Kunst» 
gebicto in der Tbat eiegreieb bewibri babea; sie bebe» 
dieses Gebiet vollständig in Brsitr, so weit die flassinche 
Imtnuaeatal-Mosik belriift, und selbst tu der Oper tbeileo 
m die HerradMft orit den HaNlnem aaf eiae Weise, daae 
das Ueber^ijw icljL r!( r Macht litid des Einflusses auf das 
Pabbcom necb ihrer Seite hin neigt. ,Wie?* — rief neu- 
lieb eb a i ai ie a K se bcr fc aiia ni ssiino a» — »ist ca' so waft 
geboBHBeo, dass wir unsere SeagMiaoea and Singer nicht 
mehr aus Mailand und Neapel im Triumphe bieber tühren, 
sondern sie aas Berlin und Wien holen, wobei wir Gefahr 
IabÜmi, BBseren reinen italiänischcn Geschmack anch in der 
Oper so verdeutscht zu sehen, wie es «hon in den Con- 
certen unserer grossen Mutik*Gesellscbaflen mit der Instru- 
aaaalal'llasib ges e b eb an istT Wefdw barbarisdMltaaMnt 
Tiegens, Wippern, BettelherrD, Liebhardt, Duütmann, Gunz, 
Scboiidt und viele andere, die man noch weniger auaspre- 
cbea kaaa. alt die gcnanateat' — Das Spassbafteste dalwi 
war, dess er die Lucca für ein itaiiänisches Reinblut hielt 
aad bebaofHele, die Deotscbea bieten ibr den Aafentbalt 



Nun. diese und einige ibnüfbr vereinzelte oad in dar 
Masse der Kunstfreunde ganz verschwindende Aeosseron- 
gen sind aber auch die einzigen, die man gegen die dent- 
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rechtrerligjtj;. ;VU Sü9gertn^|liljtfe^ besonders im 
zweiten Ablo; ihre Cadent in der Claviertcene. verbunden 
fliit reizendem Spiel, und der Schwang des Ewiva h pa- 
tritt.' in der lelttenArie waren euUcbeidebd rür den Erfolg. 

Uro auf unsere Landsmänuintifn zurürk^ukommcii, 
SO behauptet, wie seit scch» Jahren, Kraulern i ieijcuü 
iKi^alhiroii als Könipik^Sie lä iter dgenllicll« Hagnel in 
Her Maje^ii't Tlteaire; sie mag sinj^en, was sie will, ob 
die Levnore iin rideiio. oder die Norma. oder das Grel- 
clien io GoDnod'a Faust« oder die Mirella in deaMn neu««t«r 
OpiT fMireille) — d.is immiT \oII und iJit Ap|)Ians 

ein fanaiifcher. Wer die;« SaDgcriii qut ciaer »o tcicbtco 
Tonfülle, wie sie teken Ikeijokben UnCngesn finde« iat, 
seit den runf oder >l'iIis Jalireii, dass sie Win* verlassen, 
o'vcht f;tliurl bal, wurde jci/l ub4;r ihre ausserorderillichcu 
t MJ(UiV/t^*^ iiicbl »)U,F \ff* draoialtsdiesi Vortrage, in w^i- I 
ci^(fpx iujraer. if^i» 4My^n.:»«d». i» 

Te<iioik des Gesäuge» erstaune», $0{W9l|l ^A* ^ V^y^^9 
^f^)l^)ll^e^e^^>. 4cr,.Rj((Mia/i|«^; afe. di» CWw^^fit M#i 
fO^i-der im» CokM^ap; iNtrift, -Eni DMirlM^.M 
di^:»b|on4ßif'' ui^ d'f ^1 >juiiq|i*;GjreUriiti[^ ii^ iljiöm hie- 

(HH'KWui »«as, wge(abrtai)ii;D^ö|iue|», yfkni^ ^ { 

-*H,'.'\ '^'^^ »Uli. lillt Miyl»|l,J^h«W, ..<, 

I'iid 4.!« Tic'jcng und die SherriDgloii . 
•j,t'.i\ t'ud huiA glilcklichcr'IVci»* die tucci noch ' 

„C, buiubtui «ludiH mit Aug'-inA^brt ' ' i< - ^ 
-f -A - Vi* '»"^ «l» /i . 

Nun. CS {2chl iDii boiiiah« el»eo;w» Wr nirtt ht«! ich dfilMli 
doch iur da» lj^f^Ul|eo. da| «wt niw,. (iimimI «11^. iMnfM, 

yf/A^ 4^- jfM: Vqniim jn^Miy und 'Wnn» Jiai» I 

i^lt der, Vaiculioe iu deii .MiJ^enoUi'ii" d»s ui^clrtjinbar^ 

lacht trolt des UBiK^««in^lsh!a||«Mil|pah.M.<|w,lw^^ f 

npr Klintf gawijfcofy. ßie ,1 ieljeoit tt(ür4e als Valentine 
1^(1 ai*Fid.«|io bien w «ti«it N^tHMtbMMerifijliikeudKrAif. i 
I^Quise DusiiQAnn: oJleiivdiiNV a4ng)J)iri).»tirin!Ggi'i ! 
cqftcDpt,,!(V0,8ie alle Well durch diiei«c|llfili»AA»ddalieii i|llNI|j > 
Weichen und d^cti h>II()u Stijiune und durch de* nMI*. 
s^prbaften VarlraK lieubcHer Uie^ter ciiUijukle. .. j 

. Im Fidehp wirj^l^n ausser |FräaJejn,Tie|jei)fi noch zwei. ! 
deutsche K'un$t|t,>r qiit, Frhulein Liebbart . als Uarcellin«. 
»§i ür. .(^ujnz .4fij» Jl|4i)»ov«r «Ii. FIm^sUb« b«id« niiti 
mtfifum £rbit., ]>i* jUto^o $Uwii«l»t« i» dee Oper ; 
I/Q/idoo bebauplcn, dn» hcrrlirbe äleiaterworL rfnnjntiscticr 
Afji^il(. iiab« zwar la^ja&ti «)ter fKtfh ooah jii« ciotM wiciiea . 
idm^iu^ ItrieBt, irkdunsh di^ <b«i(jibri«e^ (dr«>ll«li 

*) J«Ut iKt nun iidch Adclina P^tti hiBzagt^emaiCn, , imd ! 
dte gttix« 8Udt rtaft: „Ach, w«» «in <ir«teheB ! «ei, wm"«!«« 



t> ' » J 1 < • 

. , .■ ' • 

Musicttl ^Y«l■kl M;:t: ,|kK!|) n^'i^ .^{^ in einem ' . 
Theater so begeistert gewesen : nach der Kerbersccne 
Busste die gefeierte Säti^rin drei Ual wieder erubeioeo 
und d^cr AppJ^u^ und 4ic Bravo'» waren wahrhaft belitt- 
betid.* Fräulein Tietjens, obwohl srhon fünf bis sechs 
Jabre in Lwidon. halte, «ich atet» ^weieerl, jiie Lqono^ 
<u (;eEeii. *£nd (iral^'jcAH sttn'eniMi tilde in''diesSr lk<^le 
auf. war ein Triumph für sie und für die dcut^he 
Slusik. Die übrigen Partieeo waren auch sehr gut be»eUt:' 
Pizarro« — Gaiaier. Receo — Hareello lunca, i^quino — 
Bettini, .Minister — Santlcy. Die grosse Leonoreii Öuver- 
Iure ia C alt finlreacle tu apteltOr iafc jeM aueb ^MM 
Braneh geworden. - 

Noch vor der Aufführung des Fidelio feierte eine an- 
dere deutsche Sänucrin, Frau II arr i e rs- W ip pe r ri , in 
demselben Theater l-uk'ii ^ru&seii Triumph. Uie^e juuge ■ 
Dai|Le-r;'^njicht so patriotisch, wie Faiilifiq |I^a, dije Meiod 
verwöhnte Pauline' [}fm. UVW) — trat am 12. Juni als 
Alice in •Mejerbeer'i .Robert*- auf. Sie feaselte gleich 
Imm ihMMA'AoftnBlM iU» AMlfliWhiaidleik'dai Pdilitams 
Jijrdi ihre Krsrheinup^ und dureb einr -chrni:. klare, sym». 
p^^hiscbe äijberstioune. und fiaclt,.d«aii. V•citfag;det^'AIllKi• 
,< Kam\«, tiis»e'- { ,GebV geh'" Jvsb aMlglrtaM.'lNlN-fiW 
(übi: und crgnsiCmden Aufiimch legten wtiri ihr <£r(olg be-^ 
ceilft {^obtedea.1 UieiJtonaoteH .JVWi0Mi'<iria.;^raglt<ijt'. 
<^MT^ MiMHie «ie. wiederboluu; siäieigte aick durcfc Gor>. 
I0c<||4it-aw4 Elegant den^Venitruagen und cheoaetilchea. 
CadeAten uigleirh «olUoinlnenaSiiigerMi, ;ttiüLjl) dem 
gmMoa X«faeU im t uiaie'erntgtcisie eioea«akbeii Entluit] 
aiMtooi», düa aia. «k jpii.ia. ddr ÜMifeliea aiiafe «rt*. Hack 

dem ;Falleit- des Vr rh-ir ;'ry eiftStittm^~ '„'f-rufeu undT mit 

r^uaclieKlein Applaiis vtd itegeetet icir 4^bc«n .begnlMtt 
1RURde<'VargaNel»-wi^ab^n•ielllL:ctferwlbllea;<rfmIFHto*. 
lein Lieliba rt:die habella ebenfills mit um-. - m Beifalle. 
%Mg«. :H«it Jlapkfou terdoiiiu, aifo.dcei duuiKhea ittani 
ftilii»nan:idie.gtöaiie» Etfolge/ldiMr Bital>iafcwwig:i>i^a»' 
die^ibaifBn SaaiMN). ii.! i-i'»-.]!: <. > 

,1.1 : <(S€biUI«c}M|gt4'V .•>"•-< ••.-'« ■ • ' 

-i, ■ • ' ' ■■ " ■ ' " ' " 

V«n Pr. 0/i«s.r Pael. 

. < . . . . » . • r * " t" •■ II •_• ' . .<».,. .• ., 

Wenn wir in iinsereiD er-i r. Hericble über dio Lni- 
stuageo, da* Gewandbauset Baneollidi das ZusainmeiMpiei 
des Orcheilert hervorgehoben bähen, lo na&aaen «in«iaob- 
jatzl wieder, wo wn* in Kürte das Hauptsaebbcbtte aus 
dem MiMikiebeti Leipdgs fon WdfaBBCbleiiiM^iur Gagant'* 
warlleputahaen, wollen. QnMra»4mlMehln:OiBliaBlM4ttl>'. 
güfldam^ond d«n.l«eilahk ianalhaD» . üamii CdHIiiM»'. 



Reineek« und fkrrn CöncterMcnt«r David, unser« 

Oticinfiesrhrünkte Anerkemiuii«; nn den Tng It'pcn. Die 
(träciaion und belebte AufUssung unseres Orciie^ 
iltdn &«tcbHlnkl-9fcb nicht ftflein «nf die Bxeetttinmg def* 
bei uns t-inge bürgerten Werke von Haydn, Mozart, 

Boettioveti, Cl>erubini, Weber. Schubert, Spobr, Schu- 
mann, Rieli u. s. w.. «ondern es treten '•oeb diese Eigen- 
sehaneh bei Erzeugnissen der Jetztzeit, welche nach Inhalt 
und Form zur öffcnllichen Vorfulir\iii;: lu-reditist sitid. irt 
•ehr 9cbitzert«werther Weise henor, wovon die in der 
detfleii 'Hilft» der Stison om to Gdidr gekommenen drei 
Novitäten genügendes Zpo>:ni»s ablegten. Lafhner'^ 
{billige äuü« Nr. 2 in £ nwUf weiches Werk bei Bc- 
s|»l«elinM»g dM '«iedeMi^itehen Munfeferte«' durch Pro* 
feMOr Bi!?rhofr mit er^ofiöpfeiHlrr Ana!\<e ilero Publicum 
UM Hen ffikfX wurde, erzielte bei den Gewandhau»- 
BeiMlrarti dttt doiehgrtf ftüdsten Et^blje: Gad m Wahrbitiil 
halte das Werk selbst, so wie die Ausfühning desselben 
den begeisterten Dank- der Zuhörer in vollem Masttfe ver- 
dient, da Hudi jede Feinheil, jeder b^sdnders hefvohit'' 
bebende melodische Zug mit trefflicher Sir herlioit und geist- 
vntieni Krfis^pn zur Erscheinung für das Gehör gelangten. 

- in abiiiicher Weise kennzeichnete der Vortrag einer 
DeMM'OaMMlli« «an W »rhert Bo^g mit II et- den Flein; 
w'c!chen man inf rin« »Juidium dieses Werk«^? verwandt 
halte. Die VerJagshandluug von Friedrich Kistnet* in Leip- 
ilf hat bala«nllioh durch ttirai VaMMMi»; flevni Omik' 
hmi . lie» Ankauf des gongen NarWasses \on Xorbert 
BurgmuUer angeordnet und mehrere sehr interessante j 
Wcrke heMiU durch diu l>rhel dar Otfllmilk'hkeit Vbvti 
geben, wofür dieatoi reAMiuiltafi Hanse um so mehr ' 
Anerkennung tu soflen ht, alt auch die Ausstattung in 
jeder Hinsicht eine tadellos« genannt werden kann. Ge- 
wba hat es auch Nnrh. Borgnüller ntdient, dass die von 
ausserordentliLhem Talfnie leopenden, wenn auch nicht 
immer in der Form und Detail- Ausarbeitung ganz abge* 
ruaiata* Werke daiMlbaii «miMMii Ireiteli tUftefOhrt 
werden, d» in ihnen hielodisrhe Erfindung und gesunde 
Harmonik d«rcbw«f( als herr»cb«ftde Züge hervortreten. 
biiige{(ew ibwciltii lUwSlhig« WMetliolunf ea und malf« 

ihematin'he Arbeit erkennet» lassen, da*< der iii früh da- 
btn^tesobiedene Componisl noch nielit zu vollkommener 
Mdrttrdbhalk vorgedrungen «av< Auch die genannte 
On«erture zeigte die treflliehcM Bigenftcharten ihres Schö- 
pfers ttcWn n»«nchem Unfertigen in der Form und in der 
contrapuitklischen Fortspinnung der Motive. Das Werk ' 
«rhiak von Seiten des Publicum* die lebha^ette Anarhan- | 
iraagi welcher wir uns durchau» nnffhftes*pn mib<it'n. 

Ab dritte Novität gelangte das vom Geigenkönige 
Joachim iaalrwuentirte Duo für Piaaoforte von Praui ' 



iSehuliert, Öp. 149, lur AufTihrung, welcbes bei der 

Tortreflnichen Aosfiihrunf; mit den lehhaflesten Dankes- 
bezeigungen von Seiten des Poblicums cnigegengenommep 
Wurde. Die mosiealiBche Weh ist durch die von Joaclitih 
angefertigte geistvolle Instrumentation des vün Prifnt Silibif- 
bert schon symphonisch gedachten VYeriies um eine präcti- 
tige Sinfonie reicher geworden, welche bei genügender 
Ausführung überall die Herzen der Zuhörer gewinnen 
wird, wenn sie .lurh nirht in f»inc parallele Ilölie m der 
bekannten C-dur-Srntuiue d>is melodiereichen Meisters zu 
stellen ist. * ' 

L'eber die Chorgesnni^s-Leistungen können wir uns 
(wie auch schon früher^ leider nicht so günstig aus»precheo» 
da=trott aller Säi^fklt uitferes' CäpeHrnMiiet^ Rerbecfce 
mit den jetzigen Sopran- und Altstimmen nur ueni^^e Fort- 
•cbritte erzieh werden konnten. Der .Mangel genügender 
Frauenttinnen trat nanentlirh in den beiden fAr AH-Solo; ' 
weiblichen Chor und Orchester componirtcn WerkCDt 
nimhch in Rohinstcin's «Nixe' und in Hiller's .Gesang 
fIriofMnriitttl dtfr Nonnen ant GraW'AhSlard's' so slörcnd 
hervor, dass die recht achtungswerthcn Composilioneo 
vom PabtiVum gar nicht gewürdigt wurden nnd i.mtlosc 
Stille den Vorführungen folgte. In der_ Cäcilien-Ode von 
Findel nnd der neunten SiaÜMie vott Veethoveti wifltle 
der Chor bedeutend besser; auch erzielten eitic Bach'scHc 
Caotate und Scbumann't ?ifeojahrslied für Soli, Chor und 
Owbeatdr eihfgtn BrMg. ' bhgletch' «och hiVvijilrache 
Schwantuin„' n v '•hrzunchmen waren, welche uns immer 
von Neuem belehrlen, einen wie grossen Vorrang die 
kÜHer Ghorgesangs-Leistungen vor den bnsrigen behaup- 
ten. Wiederholt müssen wir darauf aufmerksam roachea^ 
dass es zur Aufrechthaltung der Würde des Gewandhauses 
geboten erscheint, eine Einigung der hier massenhafl vor- 
handenen Gfsangeskräne anzustreben und dann eine Aus- 
wahl der tüelittg«tpn Stimmen für den Gewandliaus-Saal 
zu tretien, wie es zu Mendeissobn's goldenen Zeiten der. 
Fall geweseh aAU MI. 

n den vielen Solisten, welrhe hei uns im Gewand- 
haus«: auftraten, beben wir in Bezug auf Gesang die noch 
inmef unerreichte Frau Viardot^bareia betoadert 
hervor, deren Leislunr:efi trotz merklicher Abnahme der 
Stimme die durchgreifendste Wirkung erzielten; ferner die 
treffliche Sebtterin i^annler Künstle rin, Frau Fliftteb- 
Ortil (jetzt in Leipzig), welche im deutsclien Licdcrge* 
sänge kaum eine Rivalin haben dürfte, und endlich Frau 
von Milde aus Weimar, deren Stimmmittel leider s-o im 
Abnehmen begrilTen sind, dnss auch die vollendelsle Vir* 
tnosilät hei Behandlung der Stimme den Ruin derselben 
nicht mehr verdecken kann. Auch der unvergleichliche 
Stoekhauien, dar ooeh inner tüchtig« Ban-Baritoa 

n 



.290 



Sabbalh au.« Berlin und der junpe, strebsame Teiiuriit 
SchiU au* Sololhurn ärntelen für geluugei)« Leitluogeo 
woblnerdiente Anerkennung;. Im Pinoferteipiel war der 
jwtge Virtuose Herr Treiber au* Grw aas die in- 
tere»santeste ErscheiouDg. Seine tüchtige musicaliKbe Elr- 
xiekung berechtigt zu der llotTnung, da.<u dieser Rünstler 
bei fortgesetzten Studien zum ernsten laterpreiMk Bich'i 
ttod Beethoven*« heranreifen worde. 

Wenn wir im Violiospiel die langst mit Lorbern ge- 
fcrfinteo Geigen-Heroen Ferd. David and loachim tr- 
wihflen, so müssen »ir aiirh neben diesen den jugend- 
KelMn Virtuosen Herrn Wilhelm], Schüler D««id's, 
berrörbelien, da die Fertscbrilte dieses aasgeBeiebnetan 
Künstlers erkennen lassen, dass sein Streben nicbl hinter 
dem seiner Ideale suruckblcibt, »ndeni «nf die Erreicbasg 
eines lolehen Zielea gerichtet ist, wie ea ein Darid and ein 
Joa<;biin bereits erlangt haben. 

Wa« nun die Quartett-Soireen anlangt, so waren mit 
Ausnahme einiger Uuaufmerksamkeilen «ieü «oosl >orzug- 
Kcben CaUillen Herrn Lübeck und eyiiger Verstösse des 
Herrn Concertm^iners Dreyschock gegen reines Zusam- 
menspiel die meisten derselben *o«i der Art, daas sie als 
nnaiergiitlige ra beieiebnen sind. Wenigsten» T«tdiaatai 
dieselben diesef Lob, wenn Herr Concertmeisler David 
an der ersten Geige als Leiter des Gaoien (ungii^te. Die 
Besprechung der eimnlnen Lditangen wwdn biar in weil 
rühren, wesshalb wir io Kftrae nnck dia SiyebniM an- 
derer Institute berühren. 

Als Coocert-Institul zweiten Ranges in Leipzig r»t die 
Eoterpe zu bezeichnen, welche früher unter «an Bron- 
sart's Dircction atliu sehr den Intentionen LiaztV und 
Wa^uer's nachkam, linter der Leitung Biassmana's 
waltete jedoch eb pailcaoMrfs Streben ob. ao daaa na- 
mentlich unsere classischen Meister in Ehrm ^ hnlt n wur- 
den und nur selten prograninhedürftige Eraeugnits« jener 
Richtattg an Gehör Itanwn« wdebea Verdienst wir Harra 

Rl'i>'mriii:i Ii rh ririrfchiien. dessen Directionsgabe und aus- 
dauernde Kraft beim Einttudiren seiner sehr ungieicbeo 
Orcbeslericrifte neben treffliebar Virtanailil auf dam Pianor 
forte uneingeschränktes Lob m^icnn. 

Von den zahlreichen Gesangvereinen beben wir nur 
den Ricdel'schen Verein und die Sing- Akademie 
hervor. Ersterer besteht aus den mittleren GeaetliehalU- 
Clausen und hat au.s<rhl'P'.'!ifh d-c l'flejjc älterer (ind 
neuerer Kircheamuüik zum Zwecke. Uero Dirigenten 
Riedel iit daa grasaa Verdienst anmaprecben, gntwKir» 
chcnmusil bei den Mittelständen eingebürgert tu haben, 
und darum wollen auch wir über die Schwäch« hinwegr 
selten, dan er bin nnd wieder ein Sl&ekchan-. ejnei 
M^ianf», WAS keinen Ansprach auf den Uwn «Kir* 



' cherimusiL* macheti kann, seinen Programmen einverleibe 
Da wir in letztfr Zeit leider ein« qualitative A^Mboie der 
Letsiungen des RindeTteben Veraina bensarhen anssiea, 
so wollen wir hier die Hoffnung auagesprochen haben« 
dats in Zukunft der Zuwachs frischer Kräfte dem Streben 
des Vereins einen neuen Impui.'i verleiben mtige. Die Sing- 
Akademie ist unter der Direclion des Herrn J u I. von Ber- 
nuth gliicklicher Weise dabin gelaoitl, dass sie Mendels- 
sohns Oratorien in recht tüchtiger Ausführung tu Gehör 
bringen kann, nnd wir hinnen hai MieheaB Waileratmban 
wohl mit Zuversicht hoffen, dass die ao« höheren Ständen 
bestehend« musicalische GeseJischali bald au der i|öhe mu- 
siealiscber Bildung kommen wnd, welch» für Vorfnbrung 

ßach'scber und (landei'scher Meisterwerke unbedingt noth- 

wendig ist. Auch wünschen wir der Sing-Akadoaie noch 
enie greasara Aanhl Stimmen, da FiiI» and Ml dar 
Chöre bei grösseren AniTibnugMi nia weaantfiebn Brfof' 

demisse hervortreten. 

Von den kaum tu zahlenden Mänoer-Gesangtereinen 
in Leiptig haben wir schon früher in diesen Blättern den 
Universitäts-Gessn^vi rein Irr Tnuliner unter der Directioo 
des Dr. Langer besonders erwähnt. Das diet^rigaCon- 
eerl desselben, in wekbam nneb Linder von Hiller, Haupt» 

i m;mn, Hninfrlvr: ii, s. w. lur Aufführtjnr; karnrn. Hess wie- 
derum die von uns heraits. angeführten trfffhi:bea Eigen» 
acbafken dieser kmllTollto und uaaeram Mmikleben ao 
förderlichen Studenten- Corporation in vollem Maaste er- 
kennen. Ein Piano bis tum leisesten Hauche und doch mit 
schmiem Klange der Slinunea, ein vollkräftiges Forle ohne 
Geschrei, endlich vnUandala Reinheit bei Ausführung auch 
der fei litten Nuancen, woiu noch die in der akademischen 

I Bildung wuraelnde geistig belebte Auffasauag Irkt: alle 

I diaae Vonign aiatlan de» Verein &tS dm Ninaan dar er« 

' sten dcii'^fhrti Männer-Gesangvereine. 

Die Oper bot im vorigen Winter bis tum Sobtnsa« 

I «aaerm Tbeainra w wenig Erliainliebes dar; dam wir St' 
selbe recht Mühl übergehen können; denn einige tüchtige 
Gäste, wie Ifilterwurter. DegeUt Ander» Hadter u. s. w., 
vermochten nnaerein kÜnMlarineh m nnbadan t enden Per* 
sonale keinen höheren Aufschwung tu geben. Glücklicher 
Weise bat die leere Posse jetzt aufgehört, den Geschmack 
des Publicums zu verderben, da das Theater wegen Neu* 
wall! eines neuen Dircctors geschl om a n w w den flt JLaMam 
ist erfolgt, und Herr de Witte wird am 1. Augost als 
leiptigcr Tbeater-Director di|S Haas erolinen, während tu 
deffalbeu Zeit der Naubau einm Tboalaraamt ainam Feada 
von 500,000 Thilcrn untcrnommaO'Wind. GUkk^«« 
diesen nenen Errungenschaften! •. . : 
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Wenn man VerkubrlLeilea la Leibe liehen will, mu&s 
AMD sieb in die TäuscbuDg TerseUen. dass sie einen zu- 
rei tiriiil- n (jrurid ilirus Daseins aufzuweisen haben, 
und weiHgston» einen balben, einen ScbfliD|(rund desselben 
aoNfiaKii hMMik . ich will nieb wnSdiit tfead «uT im 
Wort „Virtuos* einlaiwen und nnt tsu> !ir n, was denn plau- 
sibler WciM bei^etragaa haben kunnle, einen Ebrenlilel 
gleidMPi.iii Verruf w bru^ Ebe HilaBhild iit denje- 
nigen Nicht- Kümllern betzumets^n, die das Wort .Vir- 
tuos* usurpirt haben, weil sie sic|i begreiflicher W«iM 
nicbl gent dazu veratehefi mochten, unter ihrMi wdiret 
Namen: musicaliMlie Jeagleure, instrumentale üumtreiter, 
akustische Hanswurst« aufzutreten. Den Präleiiliuncn die- 
ser .laUcheo' Virtuosen der Kehle, dur Geige u. s. w., 
banplsicbtich aber des Ctaviafc. bitte von Anfang an Sei- 
tens einer iliri««» Berufes bewusstcn Kritik ein ?ni:ri;tsrhcr 
Protest entgegengesetzt werden sollen; statt dess«» bat 
iMii dai «tMMicbMmie Yfwt •Virtoo** itfenOuL Dk 
Gefahr liegt nahe, im Streben iMcb Exemplificiraug mei- 
oer 8ehew|ii«iig danb Anfiübriiag dar Namen beaUoMBler 
VirtooeBB ille^oBfii Cbarabten peiaSnlidi bekidigaod m 
wand^ leb will also statt der Eigennamen Classennaroen 
—die Ausfüllung dem Scbarfsiaoa des LcMrs üiberiassend 
«-geben, speciel nur in den Circns des Clarierspielt faerab- 
•tagead. Der Sammelname .Ciavierhusar* ist bekannt 
— Reethüveii bat ihn erfunden — , die Unter-Ablheilungen 
babeu steh erst m späterer Zeit construirt: Octa^eujupiter, 
SMlaapapet. Tanaoritler, Trillerkönig, Präsident der Re- 
publiken Staccato und Le(?ato: ji'rf s Delarlpphiet der Me- 
chanik bat einen Vertreter seiner biM:li»lvolleitdel»len Aus- 
bildung aubowma oihI dürfte wnU sw Pomiatioii UAw 
lieber .Wurden' Anhalt bieten. Und biermil habe ich 
auch KboB deo Ponkt berührt, der das Kriterium des faU 
aeban osd dea.ecbUo Virtooceolbuna al^ibt. Alle jene 
f aaaDDtea unbestreitbaren Fürsten und Helden — aber 
meiner Meinung nach mehr als zweifelhalte Virtuosen — 
suchten Interesse zu erregen und tu glänzen durch Dar- 



*) W«Diigt«ie|t dt« Awiohtao über wthrM and fal«aliM VirUio- 
Matknin, w«Iob« diiMr Aahsts (ein Braehdflck «u« dem Anika! : 
sWartsr «ad Beyiiffa*, ran B. T»a Bfllew Im te Woolicn- 
iiMb «91« Faali«!«,- db las Jamar '4. J. In Mrib u*at 4«r 
EadMtiM Ton. AUx. ¥«7«a mhl tamwianl kagna). «MWt, 
Meh bi der Ntedcrrbgin. Hiuik-Z«iUug Mb«n Mtet von WU and 
Andoroii rirrtrei>ii n or Itn >Ihi]. »o iit <t doch betonderi erfrculicb, 
■B IcK-n, wie »icli einer der aufgci^lcbnelften w»hf«i Virtnosun on- 
i«r«i Z«tt J&räber »uupricbt, und iiritr auf cinn »o ernato and da- 
bei gcisdroUe Weiae, dws wir «iea Wiederabdruck ainc» Tbeil«* 
«ruics .lufsattM in eloem mu*icali*cb«o F«chb!.M't zu wciUT.ji Vor- 
breitnag and Anregwig, da« Gsum k«u«n »a lernen, fttt iweck* 
■■■%.kaltML .. Dl« ' BadaotUa. 



I lapinic einer aussergewöhnlicben, noch nicht da gewesenen 
„fflKp'Ihnftfd' Fertigkeit in einer terhnischen Specia- 
iUat, zu welcher Neiguag, d. b. Anlage der Arm-, Ifand- 
: oder Pif a i gd a a ba (^fabigtea und aiaefM Aiadauer der 
UebuBg ermächtiften. In dieser Special ität gingen sie 
tacbnisGb auf und — künstlerisch unter. Das wahre Vir- 
I toataatbona anha'Mbt aber SBniebil gteiabmiMiga Am> 
hildung und nali'irlich möglichst entwickelte Ausbildung in 
I allen technischen SpeciaUtätea. Hier ist der beriibaite 
I Fasarhacb^iebe Marabati: .Pofg« alle« deinen Nai- 
I gungen, so wirst du keiner einzelnen zum Opfer fal- 
I len", atit vollem Rechte anzuwenden. Uie meisten der vor« 
I genannte« Virloesen sind eben der Specialität, der eia 
I dienten, toaa Opfer gefallen. Dienen soll man nun aber 
eben so wenig einer einzelaeit Specialität, als ihrem ning- 
I liehst «ollständi^n Complexe, soiideru nichts Anderem als 
der — KunsL Gute Musik gut ausführen, das ist der 
Beruf des Vn'ttia<;eTi Die Virtuosität, die technische Fertig- 
i kait ist nicht Zweck, soodern Mittel tu einem höheren 
I Zwebe» und deijeoipa Virtvoia, dar daa ae rg ise l , ial cia 

Pseu do - Virt n ' s t' , steht auf keiner böheren Stufe als 
der Jaagletir und Taacbenspietor. Nicht wiMkörlicfa habe 
ich arir biar den PiainlaB mar daa Virtaoaaa tmga- 
wählt. Das Ciavier ist das Solo- Instrument par exeeUenot 
— der Ciavier- Virtaose aaoiit der Virtuose jww azMÜsnoc 
Vermöge seines orcbeetralan Umfanges und der auf diese 
Eigenschall gegründeten Selbständigkeit — eine Selbsiän« 
di?ke:t, Hi'» andererseits mit dem N'achlheit einer gewissen 
individualitotsloätgkeit nolbwendig verknüpft ist — eignet 
neb daa Ciavier ebea vorzugsweise zur Entfaltung der 
selbständigsten Virtuosität. Der Clavierspieler (der Or- 

Igamst gleichfalls) ist Legislative uad Exeeuttve xugleicb, 
Dirigeat aeiaei Orebatlasa aiebt laiadar, wia ieia aigeaea 

' Orchester, Es ist hii r m ht irn Piatie, die Bedeutung de» 
Allerweita-Iaatrumenles m seiuen Schatten- und Licbtseitea 
danailellaa; abrigmaiirt diaca Aufgabe bavaitB bawaieband 
von Sachverständigen gelöst worden. Ich verweise Interes- 
senten auf das theilweise ganz vortreffliche Buch des ver» 
storbenen Dr. Adolf Kullak: Die Aeathetik des Ciavier- 
Spiels (Berlin, G uttentag). Im Uebrigen erinnere ich kurt 
daran, dasw die Clavicr-I.ileralur der musicafische Mikro- 
kosmos ist, da^ sie der Si:hruin ist, welcher die reichsten 
und fcaalbaftfan Scbitta des deutsclMa.Toa-4aeains ia aicb 
birgt, die ans Licht lu fördern, die zur Ansslelinng tn 
bringen gerade Beruf des VirUteaeo ist, and das» das nu- 
anrhcbb -Verwiagrä daa Cla*iar»VirtiMiaa aMil bfen aa> 
fallige üussorfiabe VBiaBlanaag«.aendam iaaatilB.Baraeb* 
ügang bat 

. lebMwala Verbadiagung, all Grundlafadaa wab> 
rea VirtaaiantbaaH gcaaaat: Hemahaft ibar d« Mate- 
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rial, Auszeicimung nicht bloss in «oer («cboiicben Spe* 
c i a I i l ä t , $oad«rn gleicbmäfsige BemeisUrani; mögltcbtt 
aller technischen Specialititen. Beethoven'» Ciavier- 
werke sinii Aicfal« weniger alt Bravour-Paradepferde, Fin- 
gerfertigkeits-Darlef;un(ts<App8rAte: jedoch ihre correct« 
(eoboisciw BowäHiguoft allein ist die Aulgabe einea bal* 
hm Lobtm* und et lk«t mir takk wäl aimMal 
bocbvorehrtet) Freunde, Herrn Professor Marx, in Wt- 
d«rsprtiab t« beünden — nur ein Virluoio kann diese 

^ Avfieaba löaen« Zur Be$iegung di^ Sekwieri^leitMi i« 
den leIrJeii fünf grossen SonaU-n f;eiiiipt keitK'ssM't:s da» 

' cifrigsle Stndiuai der icitgeBössiMbeo EtiwUowerkc, z. B. 
€lemaiir» und Cieniy'a: die ianigile Vertraiilhcit >— tu- 
nächst der Finger ait dena Clavierstüs der oeuett Hei- 
ster Chopin, ScbunMiiB und Lisit ist dazu unertiMsliefa. Ich 
habe nur Beethoven genannt: man danke awi «ional an 
J.S. Bach! Ich spreche hier erst lediglieh vom Teduntelnii. 

Ein Clavierspieler. der nun die&e Vorbedingung er- 
fiiUl.lMt, i»l nun Boch eben so wenig em Virtuose lU 
««iiMii. m» deijcMg» «ItrdB^C^wfWfiiM. (-ToDdictaa^ 
zu beic'iohnen ist, der eine tüchtige Tuge zimmern, einen 
nach altea Hutter ftgelrecbtea SanateDaats aohntiex-o 
«denrt hat Wim im Matari«! iMirW fc aw l wflUti ■>^tka 

allererst handelt es sich doch darum — , dann Leissl es, 

d«M«lbe JtiiMlienacä au verwerUMn. -£f at Bucliatabeatreue, 
dani 6aiMi>lta|iradMlniD;'<l«lB-M •ocMab« irt M 

]lMeria(, die auMere ErscbeiniMIgr^-fieiites. 

Hier kann ich tibich kurz fassen oad die Aufgabe dca 
Virtuosen tn folgende zwei ilaupLmomeDte zuMomen* 
drängen. Seine erste Arbeit hat eine analytische, mehr 
wisseotcbaniichc zu sein: Defoinpositi m 1 Ti 
kea, «robei also rorttigsweise die VenlaBdeithaiigkeU la 
AatfnA finimmm wM: Die avefla ial-«iM j^haUidrtt 
ktin^tlcrisebe: Reconstrurt i iin lii^"r^rT■,p^^l;rtl:'^ Ton- 
werkes, wobei die Function der i'baotaste, der bewussteii 
indifidMilan-EiBpBadmg e inm lieten hat. Halte defl der 
Virtuose. *'»e ich ihn verstehe und allfzemein verstanden 
I« wiaaeii winuäxU, der Klavische Geitteaeigeoc des Com- 
poniatell au «enh», to iat hier liei der ReMmpoaHiMii, 
der eigentlichen Reproduclion.nondie Möglichkeit ge- 
boten, die angelegte Fessel nirht etwa abzuschütteln, aber 
tnit Leichtigkeit zu tragen, bis lo eiitem gewisscu 
Grade persönlich, iodividueKsubjeelifattefadiaiMen. Diese 
Möglichkeit ist nicht blos» geboten, sondern wer sie ntrbl 
beuutate, aicht tu benutaen vermochte, aonke trots aller 
geiit^ AmbsagniB. die «r iflt enlHi*Tbeile d«r Aa%aba 
gtiliefeft. rar Maschine herab und erwiese ^irh iirij;critijnnr1 
zur Erfülloog sesoer Aufgabe aU Virtuose. Man sagt von 
eines faBi iHladalfaiftM SfUkfi „«r liatbalk* ,ei 
ietit ib» jeMt ondeflnirbarejiit m tm fM»* t wa b h i» di»* 



; ses je ne suis quoi, im iat #ben — nefiHen wir's aicbt mit 
dem gedankenlosen Pöbel .Inspiration*, sondern bei sei- 
nem wirklichen Namen — , Beredsamkeit* in der Sprache 
des Gefühls. Darin besti-ht ebco das Talent des AioMlMittL 
den Künstlers, da« beknnntKch .angeboren" sein mms, 
das Talent, d. b.. um oocfamala die profane Bibel tu cttiren. 
daa Wort, dis Tbat. MaM; die Krafl. dia idpita»,' ttob«r 
der Name \ rt ^r^e slamml. Bei fal^rhff. ;;eheucheker Be- 
redsamkeit »preclieu wir den Tadel .EiFectbaKber" aoe. 
Bti «irkliefaer Bdi«dMNiieiti bannte MMM MhÄi a'MHliNicb» 

j Wecker". Ei tu! rücke, starke, innerlich tief eini 
(greifende Eiudrlicke in der Seele dfcs Hörers 
■n wceban, da» 4at ditt Ai^fCKb« and Atc^bteiHg de^ 
Lohn de« rcproducirenden Künstlers, der in »einer höch- 
sten Vollendung dann dem Sinne des Wortes ;iemns^ den 
Berinaroen Virtuose erfialten darf. Zunürhst Knecht deS 
Toodicliters, des Schöpfers des Was, steigt er dareb aeine 
Schöpfung des Wie dieses Was mm Range eines Frei- 
j;eiasaenen, auweilen gar zu dem einea .Vitbttrgers des 
CMnpMiatm-«ni|Nin' tft<'dleMNi/<ISiNlir1liU «og«i' der alleN 

■ dinf-i !iii n1^U albernste AbcrtnebrTh flrtrh ui-ii Seitens der 

Ifranto«M«che» Tbeitterkritü; von der Kedeoaart „ere& im 
rtlfc* BaradMigmif. Wiib«laiia^80br|idar*D«tr{ent 
j als Sünperin war eine solche schi^ipferische Virtuosin, Bo- 
gamil Uawiiooala Darsteller i. B. des Hamlet, 'Olbetio 
«dtr tiebird III. bt «in MUfier «eböpferiscber Vfrloöse. 
leb biaTest überzeugl, dass er im Stodiuhi seiner Rollen 
{ eioo gani ähnliche Stufenleiter der'Arbeit berni;;!, al>i ich 
i im Vorhergehenden dem Clavior-Viriuoseii für die Ver- 
doltnetschung einer der letzten Sonaten von BeethoVA) tiMr 
Aufgabe gemacht htibo. Doch beim Schauspieler- Vir'fooscn- 
thum tr^n der Natur des Drama's nach noch andere Er- 
I fcvdeMiM» anC am! «beriMM ieb d«rt<n fiMrtMii|r lm<' 
digerer Feder. Nur gegen den Missbrnuch de«( Ausdrucks 
! Virtuose au£b auf diesem Gebiete w<riite ich protestircn, 
I nacbdeni icb angedentel» wm ati efaeito solebeft in def 
Musik gehöre. Protesliren wollte ich. dass Leufo Tir« 
. tuosen genannt werden, die mnr au beiaten verdienen i 
Moiioanten, Komödiaiiten. 

So weil Hans von Bütow. ■ Wir riij«'ii au« unserer 
I musicahscben Schnflcntna^pu eine liumcrkuug \ou Ed. 
I Hanslick über die Virluoaitil des schönen GnnhieehMn 
I hinzu, welche ebenfalls Beherzignng verdient : 

Unsere Pianistinnen (er meint zunächst die in Wien 
cnneartireaden, ab da tind die Danen SUwa, Binder» 
Marckel, von Asien. Geissler. Beltelheim u. p. w.. aber was 
. er sagt, passl so ziemlich auf alte von der jüngeren Gene- 
ration) fteben «n Ftdas nnd aupradrioMin Streben bin- 
! ter ihren birllgan Coilegen gewin akhl inriteb, dttnoeh 
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f«nelieii WM ,Midelieii>€en(«te* meiit in einig« V«ri«> 

genbeil. Nicht elwa die Galanlcrio, sondern peradfiu die 
Geracbligkeit erheischt bier ein anderes, mildere* Maus 
JwIfeoHlieilang. 

Die moderne Claviermuük verlangt einen Grad vm 
pbyiifcher Kraft und Ausdauer, der einem jungen, tartge> 
banteh Madchen nur ätisserst selten gegeben ist. Dl« EVitik 
wird sicli daher roeiiti^ i^ufrieden geben müsaeii, wenn 
V il-fii krK'spende Virtuo»»nncf» du: VVurhl der Concert- 
ütucke ,ihr«n Ktiften eotsprertiend* bewältigen. Etn Miss- 
griff hingegen, den man rü^eli' kann, tstei« wenn Hidrlim' 
in der VValil ilirer Vurträ<;e auf ihn» ^nrtcrc Ncttir .u|k). 
gWJiigftre kratt gar keto« Kucksiekl nebnien<, 
' SeR M'Mod0'^cirtf(Ml«k ^^arbt'das iret^te W«rt 
— in alleii Concerten Bai h .1 1 Sc'^umano in spielen, 
Sl4lf^ j!S(^ li^bvWiiwgA Maikli». das aUmfaikdoo'kkit 
mMMkaä Ito n ^d M a hiT» vn^Cbefnki^mler einie^ Isieh' 
IWttfThalberg'schen Phantasie gfwacbsen ist, eS' njüsse 
sich mit dem Schwierigsten^aus ßa<;h u^ $^l^^|»|g| ptp- 
diwireo. Aeichl sobpu dje.pfa[>«isebfi Krafk nnatrer coneer-^ 
tirenden Rosenknoüpen f6r diese Coiftposilionen selten au«,' 
die p:oi<tigc crwfisl src'h fiieist noch unzuTinglicher. Wer 
ifo Lcb^n u^d.tu der kuusl nicht schon Einiges erfalirco«, 
«it:fi«haMW mdllnbaiarralNreo bat, weaaa» Denken ujh}- 
Föhh^fi tioch barmlo^i wie lin Haydn'schcs Rondo sich in 
kleinsten lirei»c(i. ^rcbt,^ der wird^cbuni^iHi jua |^«alco 
wMbidnifeXatire niliien laiten. Die kunslienidie, reinvcr- 
zweifjtt; Compllcation des Srlmniami'srhcii Clfnierslils imd 
dle^tieif aulgcregtc nur im scbmerzlicb lächelnden Humor 
gemilderte Leidentchaft Mtncr iMK MriHen alho kleine 
Händchen von sijlb>t abscbreckcn. l^nd doch pflegen un- 
sere jungen lUadcbcii ittren Austritt aus der Sfibule und 
Eintritt in die 0eiftutlic|)ksi|iiiit.diflf4a upd^jihnlichen Wag- 
stucLon zu fi'iiTn. Nai liiicin ktir/lirh eine junge, scbwache| 
Pianistin Bi>i"tho>e(i's /.>■■/!</-• Conccrl, Liszt'schc Rhnpso- 
dieen u. dgl. für ibr>«ratee Goncert f twahlt hatte, folgte 
ibr jungst ein eben so lartes ScI^eBtercbao nfitScbmaann's 
.Krerslcriäna " , nc. ihovpn's liur- und Chopin's /'-»wff- 
Concerl (O^. 21], einer der allerKfawierig^en Coroposi- 
tionen in. der. iiuHlerwn Clavier^Litoratur. Ein blutjunge» 
Mädchen mit den Anfängen einer •iftm un»u?f;i^hildc'ten 
Stimme debutirte dabei mit — Schumann'» .StilV:i; .Littbft* l 
(a"u'i tTp. "337. ciiienrCeSe, dai niIihnnflR>lf'~dre'inüäircif^' 
[paio Declatnalion upd die tie$^9 .Innigkeit erfordert. Wir 
wdssten mitunter nwht, wen wir mehr bedauern sollten, 
die Componi^lin oder ihre zarten Mörderinnen! Möchten 
Mtof« üocb bedenken, dass wit> sie nicht nir Seibstter- 
lüagnungr soodero im Ge^c;illic:[ lum lotiiieudsteo Egoist 
cnus aujSbrdcrn, indem wir wün»cii«n, me möchten nur 



in nnd was >te vollkommen gnt «pielen können. Ibiu wahr« 

hafli'ii V(iizü;;c, Zii rÜcIikeil, Gelaufigkeil, leicIUe Anmuth, 
können junge FtannUniten in Xonwarkmi wi« die^enano-- 
(m 'entweder gar -ifMif «der Mrte 'ftilMlier A'nwendvnir 
^(^lend machen, d. h. indedi sie Grösse und Leidenschaft 
ins Niedliche kräusein. .Sie verzupft Alles.* schrieb Mo-, 
lart über die gefeierte wiener Pianistin Fräulein Auern- 
hammer. Der Ausdruck ist trelRhid 'uhd charakterisirt 
eine lanue pianisiuclie , Nachkonmeitfciiali .der seligen 
.-Vti«<iiLtaiumt;r. r- . 



Der kitwr EäMMH r .fa m gytttwii im ffwfc 



rnkt, M m tMi mmm-Mkr' <i»«tia*eiigwt Udum CMeaita 4m 
rheUitoehfn BHogti 1 Wlhw mi in<.lbai-1?öuc<»r1e dir dl» Kri^fer itf 
6«Ueawlg4jr*l«iii»b««rlaMn.'l>i«:WMit-idcr ^artn ■(i<fr''r(llirt«n Com-' 
p<>j|il.>nrii uljd dio Volikormn5«fc«it d«r Aotftibniiif; nurcn wieder 
eiluuxl sine pläBiMi de ProtostAito« m (ivmmtn if<? MUiinorg«»»Bg* 
gagm liitjOTinon, welcho iii»se gsnK- KansfgatiuBg iji di" Acht Mv^ 
kltnn w*U»n, wtil «ic oft auBbrauahi mmton mi.- Akt «(«an dn» 
ralbi MifriirRuch nicht bei all«D UsMuogtn 4er Voo»i- osd Inslro^ 
a«nt4l-Muiik8u)*tlKitd<K> wotod «m« tagtlgHob nivbt blo«i wat. im^- 
StoMwD, »ondani in HaadMtea von «o genuuitati CooetitMi in gm' 



deatuDg adaM nuipraefaM bi* In 4ta MMHb JMS «Whi ion 

Aagen Terlorao, und der Kuf yon seiner DereitwUligki-i!, fiir ndli!, 
gcmemnfluige Zwecke mitiuwitlun, ist cb«n lo weit verbreitet, wie 
diu Ancrkeonuyg^ («iiicr ItüiiaUcritcbcn- Tüchtigkeit, Uklier dvnn dis 

KlKheobkiiten, von deiMO er denn in dicKiu 6om;»ei der Einladung 
der Stadl Worms d«|ii. Vannf, (all,,, dorfc ^UMfa im Etin§ 
iwci Cuuecrtep tat WiqleriWn(itbn(. fK-.U«.ltlraB««.-KU«ha 

4fri|\ a«i»,<i«piii b|^9^; , , .... >,.,.,■ „„,. 

TwifllliMHy der rliaiDiKbcn, bceaisclMn und ^kiadien E^ttbab-; 
am CO Qawlbrong tbcila crmiUaigtor Pretae, tbeila r9lUg koaleafrelet 
Kalirt iinteraiatxt. Vou den hr«gi<cbcD Locoinotivco fakr uu der 
„Hindel* bin und dur „Ueeiboron" turück; uuaeerdem itwiden auch 
tvoeh der „Hajrin", ilor ^Muijut- und der .Weber- lu dcboi, die 
SliBgor miuicalia<ih »u Uj^urdctu. llot Empfang in Wurei». Ui:r Zug 
datch die uii Flaggen und iCxttnaen geacluuUcktoD Uauptnin-'^uii, 
ein Re^imeDtt-Muaikcorpa Toraa, die liegrilaaung in dein Naaiti du« 
CMino'«, AUr.i trug jenen afamahinaDdon Cbarakter •liildfnUi lirr 
faahaik «na HsntabiMiH 4ar aiah a«6b in der fraatdMajii Aarfadbme 
hat im TaplHIanr nalwfcafr — T'-t'tnrTi TT- j-*— -'-'^r 
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«i.Kain«, gadiriMM «oa Man OykiMibilT. 
Dircctor I>r. W. Wiii«Ddi batMrt« mit Uatoi^iMw ErinMvniiH. 

am airnige Wei«»' die Eme«eraBg der Verbindung tm IGBIii mi. 
Worms durch Mriatcr (]i--s Ü<i.*atigt». 

U«« erste Concer'. Iuu<i S,.iiiii»g XachuiJtl.^g« den L''j. Jnnt| in 
der LioLfrauenoKirobe btutt, ila das Innere derselben h't ^nf die Lt- 
gong de« Fnaaltodena und di« kirebUohe Auarüatnng uabeau, und . 
twer auf aabr acbfiae Weiee, rolleudat iat. Die Kirche war von einvr 
uhMebm ZaliBnnalMft iMaatat, ««Ni anab 4M iinfaaatia«.W«(lB 
vida Bmrabaw te Ongagaad TtBBanMha akgahaltaa haMa. ümar 
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dcD Anwesenden befand iicb der groa«}ierzogllc)i Lcsauclic ^(iniitcr- 
i'rltsidcnt Herr Ton iJuIwij^k rrb^t 0<'rr-a]ilin uiul »r.clcre höbcrO 
ljeftm:c v..n Dis-iri'-ü ' : A.ir i J^sÄnge wkirdcn bei iJ<:ii gutL-u ikkuitl- 
•cfaw Varblitniaeea der Kirche mit «r«ind«rt>Mr«r KJaogföll« — «• 
WHW Blxr 80 SKoger bsiMmaan — und mit »otgeseichneivai Vor- 
tiay« fMnag«n; einig* dersalben, c, B. NmÜMO»'* 7«nefrra« fnctat 
mmUy C. Knauar'i „Tag dei Uenn", r*]«««rlMAi 0 hont Juu, Abt'a 
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Abona» «tt ilt TMia M «httn AbaadaMM im 
gcitomi^en QaitaiMMl« rai Worrat geladen, wailAa« tarn inrdi 

amata und beiteru Reden, Gciang und [□•irimicuUl-Musik und kCft- 
lioba Walne, ualej- d*nen die Liebfrauenmilch bc«n:ulerii herreiragle, 
gawUnt wnrda; diaa« kCisilicbe Milcb, vi u der ueu emtardenci» 
Kirch« nnmiltalbar geacbflui und b«scbU[2;, «urJe ilma aticb mit 
Jieciu duieh ein Liad Tom Vereini-l'rSsideuten a 1 l »uf F. Uil- 
ler'a llalodie sa Jftoqaatta'a .Bbaiairaiiiao'' und duiab eloa echt 
kOhdaeb-bumoriatbeba Bode To« V««fai*4tfll||lbte 
Boob gani baaondara gafataft. - 

Ab «Bderan Morgen gawtbita dia pAUiaeb« 




hwdfcbAB Dom nh 4m prlt1iH|iB ruwinarfinliiii «od Jobana 
BthMiadolpb oadi OwMWBt ml 4m CMflMm, wa l o t a dor grou- 

anige Aabliok berrorriat; gab Herr Alb. rTeiDaan au< Kiila durch 
eina begüterte Bade auf dea König Ludwig vftu Baiern Ausdruck. 
Machüiinaga fand in Wurma daa »weite Ceocatt au •nalaaig'.eB Eio- 
tiittapmscn anter groaiem Zsdnng« to« ZubErers Statt, uud dar 
Abaad Tt^reioigt« noohuiala in Worrei'a Qarteniaale eine acbr caU- 
reiaha und &öbUob« Gaaaliaofaaft tuo Datuaa uud Uarren, welch«, 
(o wie dar gaase Aafaatbalt in Worn», d««a baitrog, di« beiden 
Tag« 1» im MaMtokam das Ttniu ab —TaigiaitiBt flc daak- 



VifM- ud ItatoUlugfBbtt. 

Mcvcrbecr'g VrrmftcbtiiiMe fltr milde und Ittjuiileriicba 
Zwaeke: 10,000 TWer aa einer 8tifto«g flir Josga ToBMnidar; 
10,000 Fr«a. dar SuUH dt$ mmtntn tt aaavonfaww dnmgHtnm, 
»MNIO Ava. dar .daiagiaciM du wtirtN «nuh^ 1« IMs. O« 
4at ItaUUudaT'VaialHa sa Barifn 800 tUr. Haan 
I (WO TUf. Dam jadiasbao Krankaahanaa In Bertln inTNi 
TUr. Dem Aoarbaoh'ieben Waiianbani« In Berllo 10(M) Thlr. — 
Den W'irilaut der KrltQiidc über diL ^Lifnn.^' für TuiilOnÄtler peljfn 
wir isi dar a&elimcu Numtuor. Wir fülircn Iiht nur im Wiram die 
ftlr aniet ConaerTatorlnm ehronTolIc Ucstimmui'g an: ,diu> dtr lle- 
wcrbcr nm daa StipaadioiD auf einem der Kuo«t-lD»titute la BerKn 
oder auf dem CanaarTatMlaai an K91b aaiae BtndlaB gaauHdrt 
haben ihümi:'. 

M.mixniaelt, iut Jum. Wir t'raeaa uns, iuiith«ü«a xa kda- 
Dan, daaa der in einer der leuten Noianem dieiar Zeitung rühmend 
erwUiot« Pianiai Theodor S«liarlfaDb*rg in unMfcr Stadt fOr 
UUigere Zeit aeinaa Aaleuihab ganoatOMn hat. Wir hatten bereite 
Oali««ihaii» aaka Oftal te 




IwB w wW HÜ dv BawlIUning le d a i Ba f Taah- 
Blk ▼artrant tat. Ehi Wo Mimideta aoah aaiii ptttSu» Eaaanhle- 

ipio! Wir b<:gn'i«»en »i^inc Nicdorlasaurg als ein für daa liiesigo 
Uutilileben brdeutung^TnllM L^rrignias onil btfl'on, daaa l'reUDdUcbiMi 
Emigf^'i-nltLioniisa tind L'titeratutsnng vi.n r^citru diif PabÜGUma dao 

talautvoUeai jungea KOnatler dauernd hier feeaeln wardan. — i. 



Hof-Capeflnieinet Wilhelm Tnubcrt in Berlin hat vom 
KöBige Ton Preuaeeo den Rothen Adlei (:)rden dritter Claaae mit dar 



Der Kaiaer von Ooatcrreicb hai dem Verftaacr tod „Carl Maria 
TOD Wabar'a Leban", Frbru. M. M. vdn Wabor ia Praadaa, dia 
gaMaaia Matiiila flr Knaat uüd Wi«aen«i. haft ' 



tAmmMmu, '21). Juni. In dem kJeinan biografhiaolMn Waik* 
eben (Klberfeid, Ltica*;, welcbea in karcan Zügen ein LahenabOg 
daw leider in früh Teratorbenen rbeinieehcn Antea J. P. £. d'Al- 
qaen gibt, deaaaa Waiha aoB thiM w aiaa (UharAd«, AmoM) Im 
Btieba anahiaiiaa itod^ balaat aaMM 11, iaft fAlgota aia gewagt 
hafa^ aiaa Btatela sn aahNiha% wail «r aaina Kraft nicht daOU 
anmiahaiBd ewchu*. Dar haiahaHaiia KonaiJBager mag aUardinga 
eich in {rftharm Jaln« to d iaiW Waia« auigeaproeben habt sll i ' 
deaien nngeachtat hat ar aiah ia apKterea aneb an diaac Auigaiie 
gewagt und dieaclbe aaf beifalUwOrdiga Weiaa gaMat. Var vier 
Jahren landte er «einem in Brighioa lebenden Dnidar, MuHk-Dtreo- 
tor Frans d'Alquen, die Tartitur einer gruanen Sinfonie, weloha 
altbald aa(gea«b(leben und a«f «inam Muaikfeine nnter gntaatoi Bat«> 
falle in Brigkton aa%*(Uit wurd«. Wie leb börc, iit dia . 
dem Tonaetier wieder avrtckgaaaadt wotdaa. Wau aia 
oder dabeim dur«b Zttfall vadatM (tgangaa aaia aalln^ 
daaek dia Mar btAadUahaa Oteonn wladar «Maait «adn^ b' 
km aia Uatoar MMalMiB var^ dar aa aMh wia ta iar 
an eioe SlaDa dar C-moM-8hifoaie ran Baathoren eris- 
oarta. Da hieugo Kunatkriiiker den Verütaaer auf dieaan Ijmataod 
aufmarlaani machicu, . iF rl ! t larück, daaa ar die Wahrheit ein- 
aehe, daaa die ^4tell6 ihiri tioter der Arbeit nnwillkÜT^ich effig^Hoa* 
aaa, das« er dltll^liJe aber leicht und bald uniündera könne, Ob er 
die««« gethan ku, wei«a ich nicht. £«i|tat mit dar ße«lboveii'aohait 
Etelle bleibt die 6infunie aber hiebst aohtangawertb, ja, die Stalla 

ia ihr ktaata ab Ziarda Uaibaa und aia aU AaaMMga h üaathsam 



Jn Vtrkigt 4»$ VnUr:tUhnM«n i$t trtthientn : 

für die Flüte mit Beiflcitimg da Orcbe»t«n oder Pionofitrl« 



MU OirtaMw 81 TUr. 



Op. 51. Mit Pianoforu Thlr. 
lUeter-BtederantkaBi 
in Loipxfg oad Wlatarthar. 



AUt in ditttr Uiuik-Zeitung ketyroekenen und angelBndii/teH 
JflMaeaKM «te. lind tu «rhaütn in 4«r iteli tolUtaniüs attirrtirien 

Mu»U4Me^JIanMtmg mmd LtihmuHiU ßEIUHUMV BASUMB 
in mn, groM» Bläm^MM Xft. 1, f wU M Mt. WMSSBt 
Hm» Nr. 1. 

ancheint jaden Saioatag in einam ganzen U mit zwangloaen 
IMIagen. — Dar AboBaamaatapnua batrftgt fSr daa Halbjahr 2 Thlr,, 
b< i den K. fßKüM. Paat-Aattahaa 2 Thlr. gggr. BIm adaMloa Mw» 

mar 4 Sgl. 

Bakii wl ZuiandongaB attir Ait «lalaB laln lu.^ — 

iL DallMitBalwubeig'aehea IfaiöUiandlaag In KUn arhalw. 



VaiBBtwortlicher lierauagaber : Prof. L. BUehef in KMa. 
Taiiagar: M. ihiifoM<-&AMt«r/«eha Buehbandlmg in Kdhb 
Dnekar« J£ iMtmaaimAtrt to KMn, Bi atü n aia» 7« «. IB. 
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J«haHiics Alays jHikitek. 

Unter dem Titel: ,Denkwü rdigkelten der Hof- 
musik m Dresden. im 18. und 19. Jahrhundert* 
(Leipiig. bei H. Matlbes, 1863, 131 S. 8). bat Hein- 
rich Mannstein ein I cHi^nsbild »on Johann'-^ Alnj j 
Miksch, dem berühcnlen Gesaoglehrer in Dre«<icD (Juli 
1795— Seplenber 1649), gegclMii, welebes niebt btots 
als rin Dankopfcr r Ptclät des Schülers gegen den Leh- 
rer Tbeiinahme verdient, sondern durch den inhelt, der 
rieb antaer dem Biograpbiieben auch toi attg«radne mn- 
sicalisrhe Ziiültinde in Dresden und Züge ?on bedeutenden 
PenöiilicbkeiteD (die jedoch nicht hinreichen dürften, um 
dcB Titel dea BüdileiiM en reebtferti^en : Interesse erregt 
Die kleine Schrift schliesst sich ^'ewiwer Maasnen als ein 
Epilog den Ibeoretiscben Schrifton Mnnnstoin's an, in de- 
nen er nach sechsjährigen Studien bei Mikscb die Resul- 
tate der Methode seines Lehren, dnrcb Mgene Praxis er- 
weitert, niedergelegt hat *). Wir lernen ans dieser biogra- 
phischen Skizze Miksch sowohl in seiner stets *on ecbt 
itümtleriieheiii Streben getragenen rnid onermädlliebeB 
BcrufslhätigtLcil kennen, nls in ihm dm Mann von Cha- 
rakter und edier Gesinnung scbetzen und lieben. Was 
seinen Unterricht betrifft, to braocht man nor an die Na> 
men einer Veltheim, Funk, HihncI, Schröder*Derriant, 
Agnes Schebest, der Sänger Bergmann, Zeii u. s. w. in 
erinnern, um auch denjenigen Freunden der Tonkunst, die 
den tüchtigen Meister noch nicht bannten oder wieder 
vpr^c^^cn haben, das Büchlein, da* Ton ibm enibN, in 
empfehlen. i 

•) „nie italK-in Ische Ocikogicbal r."' und JMS. 

Dreide» und I,cip»ig, bei Aninld. — Di« 1'rnkfik Jer olaioil. 
nctfii f; c 8 »D g k H n» t. 1830. K,lirnd«rlbsl, — tiochiette de« 
Oesanj^ea tod Ungar dam OnxasD bU aaf aiuer« Zeit. Wö. 



Von allgemeinem Interesse dürlie aus demselben auch 
folgender Beitrag lor Geacbiebto von Weber*» AiutaHirag 

und erster Wirksamkeit in Dresden sein. 

.Seitdem die Gründung einer deutseben Oper be- 
schlossene Sache war, halte man sich natürlich auch nach 
einem deutschen Dirigenten umsehen müssen. Hibaeh 
kannte Carl Maria von Weber, er hatte dessen gros- 
ses Talent gewürdigt und beieicbneie ihn dem Cabinets« 
Miaialer ab den VenDam anler den dentsebon Opern- 
Dirigenten, da Beethoven an Oe>tcrreir!i p Irnnden war 
und lieb übrigens zum Leiter einer grossen Oper w^en 
ieinea Unglfiebes weniger eignete. Der Graf Vitalbtm von 
Eckstädt erhielt Befehl, mit Herrn von Weber zu nnter- 
baodefa)^ deao er war damals General-Director der Capelle, 
ein liebfvoikr, edler Mensch, aber halb taub; zugleich 
war er aodi Direelor der Kunsl-Akadenie nnd io aMen 
Zweigen nur für das Gute eingenommen. 

«Eines Tages empfangt Miki>rh ein Brierchen von We- 
ber, worin ihm dieser anzeigt, dass er in Dresden einge- 



troffen sei nnd ihti i:n f/'^c! <l' 1* 



sehnlich erwarte. 



Miksch eilt dahin und findet den kieiuen Mann in unge- 
heorer Aofregong im Zimmer bernmbinken. Kaum findet 

er Zeit, seinen Freund ?n begrüssen, dann zeifjt er ihm 
eine Visitenkarte mit der Inschrift: Dranceaeo Morlacddf 
Direüore <A' ftiM* ihetttri M Rg di Smma, nnd fragt 
zornig: Wa»? dieser .Morlacchi iat Director der königlichen 
Theater? ich soll also unter ihm dienen? denn ieb bin 
doch bloss Capcllmeister! 

,So riel ich weist, bemerkte Mikieh, sind Sie bloss 
Hnuk-Direetor. 

«Weber wollte rasend werden; er rief seinem Freuade 
ra, er seile «ngesiamt zum Geoeral-Dtrrclor geben und 

ihm erlliiren, dass er sofort .vii d; r rihmise, wenn er nicht 
den Charakter als Hof-Capeilmeisler erhalle. Er möge 
ferner dem Grafen Vitstbnm bemerken, dam alle smae 
Zuschriften an den , ,CB|Mllmeister* * von Wehm* adres* 
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»irl gewuea seien, dws «oo einea» .,llusik-Direc(or* * 
UDter ihnen kein Wort gefallen sei. 

.Die Sache war die. dass Weber alierdinf;« nur als 
Musik-Director engagirt werden sollte; Graf Yilitbum aber 
hatte aus Scheu diesen Punkt stets unogangen und war so 
in die unaiigcnctime Lage gekoBmea, dem Könige eiligst 
einen besondircu Vortrag machpn r\\ roVissen, denn We- 
ber lies» in der Thal seinen Reisewagen gar nicht ab- 
packen, and doch aollle er Abends dem Feraanale der 
Capelle und des Hoftheaters auf dem Brührscben Garten 
vorgesteilt werden. Der König war tiemlicb Terslimmt ge> 
wcMa, indenen halte er auf de« Grafen dringendes Anlie- 
gen Herrn von Weber den Capellmeister-Titel. jedoch nur 
mit etnjäbrigem Contracte, verliehen. Da lieh dieser dar- 
iiiMr wegsetzte, so erfolgte seine feierlicbe Einführung 
dnmh die General-Direetion ä1s llof-CapeUmetster. Mikscli 
hnttr- vrfihrt'iid derGefangenschart v ines Fürsten sich unter 
der Mcagc xweideuUger CharakUirc durch Ealschiedenbeit 
dar Gesinnung so vorthailbaft ansgeiekbnel, dass der Ki5- 
nig ihn zu dieser Zeil zu seinem isusir^ltNrhnn Ardiivar 
ernannte und seiner besonderen Gnade würdigte. 

.Er basebilUgte ikli niiUlerweile onablissig nA der 
Ausbildung glücklicher npgabiin^cn, die hcrvorra^eiidüten 
davon waren in jener Periode die Funk, welche sogleich 
fär die nene deabebe Oper gewonnen ward, der Tenor 
Bergmann, ein junger Schullehrer au» der Lausitz, 
scIiwäcLIicli kiimmcrlirh genübrt. Risse, ebenfalls 
dem hochbi'glucikU'ii bcbuiineisterslande angehörend, die 
Hahne I. welche er insgehetn ansbildete, und die Zuck er. 
Weber arbeitete nach Vollf n^nnp der , »Preiiosa* iVi'* 
sig am • .Freisc^ütt* *, wo«ott er jede Nummer dein al- 
teren Freunde vorlegte. Das fltüek fing erst mit einer lan- 
gen Scene des langweiligen Eremiten an; Miksch stellte 
dem Tondicbler vor, das» sieb am diesen grossen Heiligen 
nodi kein Hanseb k&nmere, dass man ent dareb den 
Freiüchut; werde auf ihn aofmerksam werden, wessbalb 
es geratbener »ei. diese Scene bis dabin geheim zu halten. 
Da dieser Eremit für Miksch selbst bestimmt war, so 
fanden seine Gründe Eingang und die Wegschneidung ging 
vor sirli. Miksch hatte dreiuodzwantig Jahre in der ilaliäni- 
scbeo Oper gesungen, so dass ihm wohl ein bundiges tr- 
tbeil tugeataaden werden mnsste. Weber kam ibm gegen- 
über mehrmals in die La^'e, an der Partitur ändern ru 
müssen. So hatte z.B. Caspar die Worte im ersten Finale: 
, .Nur ein keckes Wagen ist's, was Glück arringt' * . ohne 
negleilung zu singen; Miksch stellte Weber vor, dass es 
unerhört sei. Jemanden einen übermässigen Terz-Quinl- 
Sezt*Aooord singen zu lassen, weit die Stimme die Töne 
gar niebt treffen könne, und »o liess Weber die Celli mit 
dar Stimme geben. Fenier hatte derselbige unglückselige 



(Caspar in seiner Triuropb-Arie die lange Passage auf 
. .Rache" «ob ra singen. Mikseb stellte ibm for, dass 

I der Bassist Ma^er. für den der Part gesehrieben war. gar 
j nicht der Singer sei, uro einen Gang von einer Terr-De- ■ 
Cime [Fii bis eingestrichen f) auszuführen, zumal nach der 
bereits gehabten gewaltigen Anstrengung. , .Sie sind ein 
schlauer Puehs,* * scherzte Mikseb, . .diesmal haben Sie 
, Sich aber doch selber gefangen; Sie haben Beethoven über» 
treiren wolkn und rind noter ibm geUiaben. Dieser lisst 
im Fidelio den Pizarro in : ^trieben d aushalten und da« 
, Orchester iiguriren, Sie machen es umgekehrt und müssen 
j dadurch den Singer noihwendig compromitliran.* * 

.In Folge dieser Besprechung begleiten nun die 
Stretcb-lnstmroente die Rache-Passage. Bei diesen Gespri- 
eben kam es swiseben den beiden Männern überhaupt zu 
t beltigen Explosionen, insonderheit als Weber eines Tages 
behauptete, was er immer schreibe, mü«i«e ein Sänger auch 
I singen können. Doch Miksch erklärte ihm darauf rund 
I und nett, dass er eben vom Gesänge nichts verstehe« jeder ' 
' Kenner sejrterr >!r|n(Jieeii augenblicklich anhöre, dass er 
I sie entweder pfeifend oder auf dem.Clavier ausbilde, denn 
I sie klingen alie nach Ctarinette oder Fiano. Hiksdi asgte 
dem Staunenden, dass er gleich ollen deutschen Pedanten 
unter Singen ntcbls als Notentreffep verstehe, dais ibm - 
aber die Technik des göttlichen Instrumentes der Heu* 
schenstimme, ihr Ausdruck der Leidenschanen in den ver- 
schiedenen Stilen, überhaupt der schöne Gesang völlig 
fremd sei, und das* er ijberhoupl diesen bei dcu grossen 
Meistern erst studiren und gute italiänische Sänger lange 
hören müsse, um jene hohe Kunst sich zu t'i'^'f-n 711 machen. 
I Weber, sagte Miksch unter Anderem, komme ihm mit 
I sdner Compositions- Weise den Siegern gegenüber vor vrie 
ein boshaAer Mensch, der für Weber ein Clavjer-Concert 
schreiben solle und alle Schwierigkeiten in die linke Hand 
lege, weil Herr von Weber eine . .aebiechte* ' linke Hand 
habe. Uebrigens möge der Herr Capellmeister im Mar- 
purg nachlesen, der schon vor achtzig Jahren gelehrt 
I habe, dass die übermässige Terz, die verminderte und iiber- 
roassige Sext nebst der verminderten Octava ausser dam 
Bereiche der Singkunst liegen. 

, Ungeachtet dieser und zum Tbeile noch heftigerer 
ZusammenslÖMo bh'eben die eddn Minner stets aufrichtige 
Freunde. Der Freischütz ging indessen mit seiner j^anz 

I neuen Melodik, diesem köstlichen Geschenke des grossen 
deutsehen Manne» Carl Maria von Weber, wie, das 
Signal zu einem allgemeinen Freudengeschrei auf; zahllose 
> Stimmen verkündeten die süssen Gesänge dieses Lieder- 
I Schatzes, von den grössten Orchestern bis tum LeierhrnteB 
freischützte Alles. Als die sachsischen Prinzen von doef 
I ausiindiscben Reise lurückkebrten, ertihlten sie unserem 
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HeMen in ihrer lisbeMwürdigen Art und WetM: ».Wo 
man uns ent||flgwkaiD, boldigle man uns in Weber, deon 

übernlt spielte man uns Freischütz vor; bei tinsem Eintuge 
in Rollerdam »pielt« ein Tburni: ..Wir winden dir den 
JmgrMnikraDt**, nod als wir an Bord eines LinienscbitTi's 
eingeladen wnren. Rpielte die Capelle: , .Was gleicht wohl 
Buf Erden dem Jägervergoügen'", und der Capitän be- 
gltcbwfiawbt» am tn Web«r. Weber war iamer die Hanpl* 
person, wir spielten die Nebenrollen.** — Und in dieser 
Oper langeo bei ibreoa Erscbeiaen auf der dresdener Hof- 
bfibiM lauter Hiksdiiscbe Scbäler m den HaQpIrollen: die 
Funk war die erste Agathe, Bergmann der erste liax, 
die Zucker das erste Aennchen. Glücklich, wer sich dic- 
aer Zeiten erinnert! £in schöneres Ureigestirn hat die 
deutsche Opnr seitden Hiebt wieder gehabt, es versetzte 
ganz Dresden m Wonnerauscb, und Weber war damals 
gewiss einer der glucklichsten Renschen. Nur der beschei- 
dene Mikseh ball« keinen anderen Gewinn «on diesen 
Erfolgi'n als sein Bewusittsein, und wie dem rdeln Manne 
sogar der Ruhm verloren ging, der neuen Oper dte gros- 
sen' Beprisentanten geschenkt tn haben, davon liefert die 

Anfnngs-Fpoche JiTselhen einen fnst kitmisehen ßeweis, 
der tugieich ein Beleg f ür die VerliMigkeit der Zeitungs- 
Beriebte ist. Eines Tages sagte Weber zu Hiksdi: Ich bin 
nun über ein Jahr in Dresden nwi habe uodi keine deut- 
sche üpcr Motart's aufgeführt, sebo auch keine Möglieb- 
keil daiu. Was wird man dazu »agen? 

.An welche Oper .Mozart'« denken Sie, un die Ent- 
führung oder tin <\u> Znuberllöte? fragte Miksch. 

.An die ZauberÜöte; sie ist populärer, fordert aber 
anendliches Personal. Wir haben keine Ki^nigin der Nacht 
and keine Pnmina. 

«Wie, wenn ich Ihnen beide scbaiUe? 

«Sie halten mich tum Besten! An ansehen Theater 
waren diese zwei ersten Sängerinnen? 

«Morgen Mlleu Sie die Königin der Nacht kören. 

.Mit dieser Königin halte es folgcude interessante 
KewnndtntM» Uiksch halte zu seinen Aemtern eines künig- 
ürhen Kammer- und Ceremoiiicn-Säiif'crs und köniüIiVhi-n 
musicntiüchen Archivars auch noch das eines Uircitors des 
nengegründeten Thealer-Singcbers erhalten und bei den 
UcbuMf^en desselben die pompöse Stimme eines i^mt urmcn 
JJadcheos, Namen« Habnvt, beobachtet. £r sa^te ihr, 
dass er gemeint sei. sie nnentgelllich snr SolosSngerin aus- 
lubiWiMi. Falls sie Stillschweigen gelobe, jedoch werde mit 
dem Bruche des Gelübdes der Unterricht sofort und für 
immer anfhöreo. üm dem armen Kinde, das an Kleidern 
und VVa<<ehe hei einem Monatsgehalte von acht Thalern 
zehn Silbergm^chen liittern Mangel litt, etwns Miitli ein- 
zuOiüsen, schenkte ihr der wackere Mann auch noch zwan- 



zig Thaler. ond das Sindinm begann. Aber wie! Die ans- 

serordentlich kräftige Constitution der Schülerin [i;e$t,<ittete, 
dass sie neben den umfassendsten Uchungen ihren Dienst 
verrichten konnte. Hier zeigte sich die Vortrefl lir hkeit der 
boktgtiesischen Schule in voller Stärke; denn ihre ^iethode 
der Stimmgehung und Tonbildung, die auf den Gesetzen 
der Atbemfübrung, des Tooanscblages und der Körper- 
haitang beruhen, bewirkt, dass das Singen die Organe 
nicht angreift. »onJern kräflifiet, und in Folge desselben 
also niemal» krankhafte Ueberreizung, vielmehr nur nalür^ 
Kehe Erm&dung eintritt. Nach kaum sweijäbrigem Zeft" 
räume sang die junge Schülerin die schwierigste aller 
Particen mit einer Kraft und Virtuosität, die wir seitdem 
nie wieder gehört haben. Die näcbstgroise Zuglingia 
Miksch's, welche diese Rolle in angrinsender Vbllendung 
und in den Urtonarten, nicht in Tranjponimnp, sang, 
war das jetzt noch lebende Fräulein Charlotte Velt- 
heim. — Also Miksch erschien cor liestgesettten Stunde bei 
Wcbfr mit « im tn Schiittlin^. Weber, der Fräolein Häh- 
nel al-s CI)ori»iin kannte, war aus den Wolken gefallen, 
ehie Königin der Nacht in ihr erkennen ni sollen, er 
glnulile siili mystifiilrt, lo'^ Miksch bei Seite und fragte 
ibo, ob er ihn zum Narren haben wolle? Wie erstaunte 
er aber, als er in der niefasten Vietielstnnde das junge 
.\ladchcn für eine der grössten Sängerinnen anerkennen 
musste, die er jemals gehört ! — Fast eben so erging es 
ihm mit der Zucker, die er nur al» Soubrette gekannt 
und in der er jetzt die reizendste Famina bewundern 
rrn<!'!te. OieZauberflöte ging, mit Berpmnnn nU Tamino, 
unter rauschendem Beifall über die Bretter; mau fragte 
in FubUenm erstaunt nach dem Zauberer, der die Zau- 
berilüle möglich gemacht, und las in den nächsten Tagen 
noch erstaunter in einer Zeitung die Nachriebt, dass We- 
ber der Wanderthiter sei. Miksch stellte natorlieb den 
Rcdacteur darüber zur Rede und forderte ihn zu der Er- 
klärung auf, dass nicht Weber, sondern MikKh der Mei- 
sler jener bewunderten Sängerinnen sei. Es wurde Alles 
versprochen; Weberspielte de« Krst.iunten, ilrr Ri Jmlcur 
den Dummen. Mikseh den Wiilhenden, aber der Wider- 
ruf soll heute noch kommen. — Webers Amtsantritt war, 
wiewohl nnahsiebtlicb, mit einer Kränkung verknüpft, 
allein li'wsc uurde bald durch die Gnade der Königin aus- 
geglichen. Ab Weber nämlich einstmals am Sommer-IIof- 
lager Tafelmusik leitete, beceigte ihm Ihre Majestit den 
allerliijrhstc'ii neirnll, irideni sie sich zugleich nach dem 
Befinden seiner Familie lu erkundigen geruhte. Weber 
bemerkte nicht ohne Kummer, dass rr als ein Capellmei- 
ster auf Jabres-Cnntnet nicht wage, seine ßmui beimxu* 
führen, und von nun an ruhte die hohe Landesmutter 
nicht, als bis Weber deiiniliv angesicilt war. Uebrigens 

n 
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er vom Volke »o vergöttert» dlM mm des Gfwid 

seiner oft wiprierkplirt'n'ien V\T<i{lmmunR wohl in seiner 
körperlichen üispujiliuu suciica muss; Jcr Btiifall, dea ur 
CmmI, w«r uoerffleMlich uod luMote ihn über alle MUs- 
sliode binwegbebeo. Wa« waren alle giftigen ßlicke der 
Neidbvte, alle* GetiKhei der Nattern, was waren alle 
ErdkUaDgco der Boiheitt wenn der tobend« BeifallMlom 
in deu VorslellungCD der Preiiosa, des Frei»chüli und der 
Eurjaotbe loibradi? Weggefegt, wie der giftige Sdiwa- 
des, den m liilller Smnpr au&gedwMlel, weggefegt von 
den Odem des Welteniehöpfan, der ia dem Mi ch M 
Morgeaviiide brauet 1 



(KAekfcllak aof di« it«litDiieba Opac — F>A>kt» 4fr 

Thcitcr-Gewerhcfroihtit.) 

Die kaiaerlicbe ilaliäoiscbe Oper bat uoler der Di» 
rertioD dei Herra Begier in der -abffeledeiieD Sätoo 
1863 — 1864 149 Vorstellangea fftgjwfi, wovon 145 
im Abonnement Es kamen 1 7 Opern vor : TVovatore und 
Rigoktio je 15 Mal, 11 Barbiere 13 Mal, Sonnambdn 
und Zmcia je 12 Mal, TrcmUa 10 Mal. Norma und Don 
Patquale je 8 Mal, S(mnramüle, Lttcresia, Un BaUo in 
Matcho'a je 1 Mal, Fobuto 6 Mal, Ceaerentoia o Mal, 
Mmß di Böhm, Mnmi, JM» je 4 Mal, /Mumm m 
Algert I Mal. Also Doniietti und Verdi mit 5 Wer- 
ken ein jeder, Roaaiai ait 4, Bcilioi mit 2, Flotow 
mit 1. — HoterlT Cinieroee? Vertproebeii wfren; 
Don Giovanni, Le Noase di Figaro, II Mairimomo »e- 
gr^, aber sie erschienen nicht. Und doch waren nicht 
weniger ab 38 Sängerinnen und Sänger eogagirl! Nam- 
Ikh 11 Sepram, darunter de Ia Crange, AdeL Patti. 
Carl. Marcbisiü, Spcixia, Calderon u. s. w.; 5 
Me^äo-Hopram und AUi, darunter Borgbi-Mamo, De- 
meric-Lablaeb«, Barbara Marobiiio n. §, w«: 8 
Tenori, mit Fraschini, Mario, Baragli. Naudin 
u. s. w.; 8 Bvriimi, mit Delle Sedie, Aldigbieri, 
Agnesi. Sierbini u. «> w.; 6 Brntti, lut Antonoeci, 
Martlielli. Sc niese u. s. w. Von diesen 38 Küusllern 
alleruirlcu 26 iwiscbcn Paris und Madrid. — Eine admi- 
Mitrftlive Neuerang war die Abfcbaffiing des Parterres. 
Sie bnt aber keinen Beifall gefunden, und die allgemeine 
Stimme verlangt für die nächste Saison il-i« l'artcrre als 
den Platz des eit^e^tliihea PuLlieumü im Oe^en:saUe zu 
den Abonnenten, die alle übrigen PÜtie inne babeo, wie» 
der. Man wird ^icli ilir wolil fügen müssen. Uebngens 
bat dos italianiscbe Opcrnlheater trotz seines Epilbetoas 
.baiierlicbes" in dicier Saimn keine Snbfention von der 



gebebt; ob es die 100,000 Francs, die es 
frühi r i^cnoss, wieder erhalten wird, ist noch unentschie- 
den. Dagegen haben sieb schon zwei neue itaiiäni- 
sche Opern-Unternehmungen, von dem Geselw, dae «ye 
Theater frei gibt, Gebrauch ir)8<"heriri, in R(".v^jj(ing ge- 
setsl, bauen Theater und wollen schon im nächsten Wia« 
ler VonteUnngen geben. Abo die Ceocaireni drabt ia> 
nächst für die italiäner; ob sie für alle Theater und alle 
Gattungen von Draoien floriren wird ? Bis jetil Kbeiot e« 
kaum so, und man kann das nkl 
an wenigsten dadurch gefördert und 
wild, ist sicher die dramatische Kunst. 

Der erste wirklich ins Leben getretene Versuch bat 
wenigstens zum grossen Tbeile schon diese Befürchtung 
bestätigt, obschon er bei der Menge, and tbeUweiie akht 
mit Unrecht, Erfolg gehabt hat 

Wt dem 1. Jdi fielen ninlicb die Sehraaken der Pri- 
vilegien ; die Pforten der Freiheit Öflfocten sich und die 
Direction des grossen Spectakel- Theaters de Ia FoH» St. 
Mirtm «berraMshte aekon an deneeibea Tage nt einer 
Opern- AufTübrung. Es wird von jetzt an Drama, Tra- 
gödie. Komödie, komische und ernste Oper in leinen Be- 
reich ziehen. Nun, da haben wir ja schon d«i Fortaebritt, 
das Idol der Zeit, welches, weil in dem praktischen Leben 
(i!id in ieii Werken des Verslandes und der Speculation 
al» wirklich betbaligt, auch in den Werken der Kunst, in 
den SeU^pfangen und TbMigkeilan dee Ganies angeheUt 
werden soll und muäs. Nun ja, jenes Theater huldigt dem 
FortMbritte, denn statt eine GaUung der dramatiicben 
Knost ZD coltiWren, wird et alle auf eeioe Bretter brin> 
gen. Aber das Wie der Ausführung? Ei, das kommt hr ini 
Fortschrille der Kunst nicht in Betracht, denn dass er mehr 
in die Breite ab in die Tiefe geht, mebr das Net» ab d« 
Schöne sucht, zeigt die Erfahrung in allen Ländern. Was 
hat die französischen Schauspieler im recitirenden Drama 
gross und namentlich im Lu^bpal und dem Conversations- 
slficke, wie in der komischen Oper, den Deutschen über- 
legen gemacht? Die Vere t f rrhunt; ilin r Aufgabe, die 
Cooceatrining des Talente» und «ler Uouline auf eine 
Gattung, wibrend vom deulwben ^aotpieler uod Singar 
verlangt wird, er solle allen Fäi:hern gerecht werden. 
Nun fürcbte ich aber sehr, jene Virtuosität, die sich nur 
an einer SpeciaUlit heranbildet, wird durch Zersplitterung 
der Kraft, wenn auch nicht sogleich, doch nach und nach 
sich verlieren. Und kann die dramatische Musik dabei ge- 
winnen, wenn die Au^luhrung ihrer Werke der Itittd* 
nMualgkat aoheimflllt? Und kann eine solche Aussiebt die 
Componisten zu grossen Schijpfuiigiii begi istern? 

Doch das sind vielleicht zu trübe Ansichten, und die 
Freunde der Thealerrrdheil wardan uns entgegnen: »Die 
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tnius Gemetngiil der gsnieo MfliMdibcit werdeo. 
sie muss ins Lebeu des Volke» dringen* — und was der- 
gleichen ScbUgwörter der Neuzeit mehr und. GiU: den 
Zweck Mligw wir; ob abw die Goocarreu tlie ricbltgeo [ 
Mittel liMii biete, darau zwt^ifeln wir. Nun, die Zeit wird 
es lehren. J«, waui siu uit» AufTiibrungen brächte, bei 
denen miasige Eintrittspreise dvrdi Wegwerfung alles | 
kostspieligen Ausalalluogs- Prunkes der neueren Oper er* 
möglicfai würden, und die Directkuie* our die künslleri- 
•cbe Aiufubrung der draouliicbca Menterwerko im Auge 
bilteo, etwa in der Art. wie Patdeloup die Beethoven'- 
sehen Siiiruiiieeii dura grossen Publicum vorrührt, dann 
liesse »ich etwas für die £rbcbuu^ des Geschmackes der 
HeiKe » webrw Kauet boffi». Aber welche aeae Bfib> 

nen-Untrrm hmung wird sich in Paris ditie AufpabR strl- 
leu? Wird uichl jede vorzugsweise auf die Schaulust spe- 
cnlireD,.«« Geld m naebeiiT Seblwanert aiieb bei der 
jetzigen Direclion des Thealers am Thore Sl. Mar»in nicht 
im Hintergniade die Speculatioo «af die UBgebeuren am« 
leren Wltel dieear Bübae, auf die ureewu Binmfiehkeileii, 
die vertreff lieben Hascbinerieeu, Decoralioncn u. w.? 

Zwar mit der ersten Op'-rn Vorslcllunf; hat sti* einen 
geschickten Zug gulhun und mcL dabei lu^leich irei von 
jenem Vorwurf gehalten ; denn Rossiui's .Barbier von Se- 
vilin' luJrjrf kL'itiL"i The .Ttpr[:iriiiik». Es kam aber etwas 
Anderes htiuu, da^ dtc^ VVahi m eioem glücklicheu Wurfe 
naebte. Roewü*! Oper bat bekanntücb die KomSdie von 
Beaumar haiv: ,Le Barbier de SeviUe* , von der fransö- 
aiacbeo Buhne verdrängt. Nim dachte der Director des 
SL-Hartin-TbMteie: .Wie. wenn man die Komödie wie- 
der in die Oper hineintrüge und dadurch für die Franzo- 
sen, denen das klare Verstindniis der Handlung über Alles 
geht, die Oper noch verslandKcher machte?' — Gedacht, 
gethan! Der Musik des italinnischen Meisters wurde ein 
französischer Text untergelegt, die Kecilative gestrichen 
und statt deren Sccucd aus Beaumarchais mit gesproche- 
nem Dialof eingeteilt, und m eine 4nmiacbe Opar n«A 
der guten Art und Weise der echten französischen komi- 
(cben Oper hergestellt, welche, so lange sie ihrem wahren 
Cbarakter treu blieb, kein JHenCntiv» eeon» kennte, eon« 
dern nur den gesprochenen Dialog. Der Versuch, in die- 
•er Gestalt (die übrigens nicht gjint neu, sondern vor vie- 
ien Jabren in der Bearbeitung von Caatil-Blaie im Odeon- 
Tbeater schon einmal da gewesen lein soll) den .Barbier' 
Ro»<ini"s zu ^eben. ist vollkommen pepluckt : das Haus 
war gedrängt voll und du» PublKum iu der aufgeweckte- 
sten und günstigsten Stimmung. 

Vom künstlerischen StaiKip .tAti ans befriedigten der 
Graf Almaviva, von Capoul, eiuem jungen Tenor mit schö- 
ner Stimme, gesungen, d«i das Tbeater der komiacbea 



Oper der Direction für diese Rolle überlassen batte« 
dif Rrv'ine der Demoiaelle Balbi, die, frnliT m Priris un- 
lerrtcLlet, auf Provincialbühaeo sich recht huhsch ausgo» 
biUel bat In der Claviencene im tweilcn Acte sang sie 

eine Arie aus der Sonnambiiia ebenfalls f;anz pnt. Die 
Ausführung der übrigen Rollen, nameottich des Figaro, 
liem treilieli gar Hancbee in Gesang und Spiel Termiisao, 
so dass troti dm moscheoden Beifalls, der nicht nur der 
Musik, sondern aacb der Prosa hioGg zu Theil wurde, 
für jeden Unbefangenen nicht tu verkennen war. dass die 
in Eile zusammengebrachte Gesellschaft der Herstellung 
eineü künstlerisrhcn Ganten nicht gewachsen ist. Dennoch 
mochten wir die Ueberzeugung aussprechen, dass man 
dorA Wiederm'nr&brunf komiMber Open 'mit Dtiln^ 
nach nltfr Wrf^e, seien es franznsiscfie Originale oder Bo> 
arbeitungen ausländischer Werke, den richtigen Weg F&r 
neoe Tbeater-Untemebmvngen betreten bat 

Schon die iweite Vorslellunf^ an der Porte St. Martin. 
BeUini's .Norme* (1), teigte, das« weder die italiäniscbe 
nocb die franstsiiche gvome Oper eme lolebe GoneorreK 
tu furchten habe. Das Orcbester, des freilich aucb im 
.Barbier* die feine Iiwtrumenlirung kaum wiedererkennen 
liess, war in der .Norma" eben »o schlecht wie der Chor, 
und wenn aneb die jettl überall bei den Provincialbnbnen 
eingetreterifti Ftri ri cipm !'niernehmer gestatten, das 
Beste von dort heranzuiiehen. »u war docb das gesanunt« 
Feteoonl der HaupIroNen bKebit «igenSgend md "das 
Haii/p dlcr Vot.stellung himmelweit von einer aneb nur 
mitteimäuigen Kunstleistuitg entfernt 

Aneb das mUre /nrngak bat die neue Freiheit be- 
nutzt, um Gesang- und Orcfaesler>Mosik in den Tempel 
der classiscben französischen Tragödie etnzuf übren. £s gab 
Racine's , Esther' mit Musik von Jules Cohen. Seit 
den Tode der Rachel war dieses biblische Drama nicht 
gegeben worden; Demoiselle Favart tr^it ]<'lzt an ihre 
Stelle und füllte sie würdig aus: dennoch urtbeilte das 
glinsende Pnblicnm« welchw sieh tu der Vorstellung vetw 
sammelt hatte, d»sa hauptsächlich die überaus reiche Aus- 
stattung und die Musik der Wiederaufnahme des im Grunde 
doch nur sebwaeben Werkes des grossen Oiehters eine 
neue Lebens- Periode verleihe. Freitir-h müssen die weni- 
gen Habitoi's, die noch die alte Zeit der Perücken und 
Reifröcke anf der Bühne erlebt haben, staunen, wenn sie 
die Missgeslallen der Helden und Heldinnen der damaligen 
Theater- Periiido mit den bislari«cli und ettiiiographisrh 
getreuen t^osilumcn, wie sie jetzt auf der ßuhnc erschei- 
nen, fergieiehen. Aber noch da» gegenwärtige, an die seit 
Talma bewerkslelligle Reform der (Kostüme gewöhnte Ge- 
schlecht musste den Reichthum und Glant der»eihen bei 
der jctsigen Vorstellnng bewundern. Eben so priebtig sind 
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üt MnM DvcwatioMi» immI die giiua ImoMCMtnmii. i 

Für alles dieses sind die Schatte dp<t n^s^Tischcn Mnsßum^ 
iio Louvre benuUl worden. Das Tableau eioes orientali- 
Khen 6arl«M mit einer priehligen Ceder, welche ihren 
Schatten über die Vorhalle von Esther'« Gemächern brei- 
tet. i»t eine der KböMteo UecoretioneD, die man «eben 
kann. 

Die Umlk bildet eine tiemlich Marke Pailitnr. welche 

eine Ouvertore und tnchrerr Chöre mit ein- und iwci- 
stiiucni^eii Solu » eulhalt. iulvs Cohen bat früher auch tu 
Ractae's Athalia Chöre geschrieben, die ich nicht kenne: 
seine Arbeit tu Esther ist sehr »rlinfji n^v^Ttli; finss er 1 
Mendelssohn'» Münk cu Atbaiia, aucb wohl dessen Com- 
poMtionen rar Antigene nnd ra KSnif Oedipa« kennt, | 
scheint mir niis il^-r Farbe, dem Charakter und aticli di-r 
Form der Hauptsache oacb bervonugeben, wiewohl die 
naticeliKben Referenten in hiesigen Blittern nidil «hraof 
aufmerksam machen, wabr^chL'lIll^ch aus dem sehr Irifli- 
gen Grunde, weil sie selbst jene Werke von Mendelssohn 
nicht kennen. Der Chor alla nutreia, der im «weiten Acte 
hinter der Scenc gesun);en wird, wurde da capo gerufen; | 
auch der Scblusschor. der die Dimeasioiien und Formen 
eines fürmlicben Oratorien- Finales bat. musste wiederholt ^ 
werden. Deberkanpt wurde eigentKeb der meirte nnd leb- { 

hfiflrsti' Beifall nn dem i;;iiizeii Abende der Musik gezollt. ■ 
Zöglinge des Conservatonuras aus der Classe de» Herrn i 
Cohen für Encemblegeseng sangen die Soli nnd Chöre j 
recht schön: sie sind sowohl an den Vortrag ernster Mu- '■ 
sik als an die Direction Coben's durch ihre Mitwirkung | 
in der kaiseriicben Capelle, welche Cohen dingirt, gewöhnt. | 

Im Uebrigcn merkt man norli mehls von den so zu- ' 
«■ersichtlich nnf:ekinuilf;(eii Fmditen der neuen Freiheit; 
möglich, dijss sie reiil der Zeil reiten. Zunächst äussert sie, 
wie da.» voraunnseben war, ihr« Wirkungen nnr anf daa 
Oewerbe. Für jetjt sind er>l b!ü;.> die Unternehmer an 
der Iteihe : es werden, wie es heisst, bereits mehrere neue 
Theater im kleinen Ifaatietabe gebaut. Die danlellenden 
Künstler, die Dichter und die Componislen werden dann 
wohl nacbkooineo. Der erwartete Regen ron neuen 
Stücken und neuen Opern mI hn jetxt auigeblieben. Man 
eriäbit sich zwar, dass cineAniabI von Neuigkeiten ange- 
boten worden ist. allein die älteren, erralin iu-n Direcloren 
haben im Gegenlheil gerade da.s neue Freiheitügesetz zum 
Vorwande abschlägiger Antworten genommen, da man | 
erst abwarten iniisse. was fi'ir neue Theater entständen, ' 
bevor man daran gebe, neue Werke in Scene lo setzen, i 

Per» bat jelal in seinem neuen Dmfange. *o dan man ) 
die Bühnen in imi rhemaligen WeiehbÜde [hanlicim) der 
Stadl mit einrechnen muaa. über vierzig Schauspiel- Lo- 
eato» eiMcbliemlich der beiden Circot und de« Hippo- 



dfnme. Sieben bia aebt davon md aogenblicklicb ge* 

itchtosüen ; zu ihnen gehören Odeon (Ferien seit dem 
1. Juni), <}jtera ccmgtie (wird im Innern umgebaut), 
UUätre lyriqae (auf welchem tnleltt die Riilori mit 
einer schlechten Gesellschaft zwei oder drei Vorstellungen 
gegeben bat), die ilalünische Oper, die Boi0ei fmmm 
n. A, w. Troltdem haben die Neubauten «inea groMen 
Theater» in der Bue de Lyon, nahe beim BaMilln-PUti« 
eines kleineren in der Rue Lufayrltf nnd eines anderen 
{Theuire du Jiuuk) in der Nahe des Triumphbogens c/e 
fJSIoile begonnen. 

I>ip Kuiist-Gewerbefreiheit scheint aber auch he- 
rutiißte Künstler mit ihrem Schwindel antustecken. So hat 
Gneynard von der fremen Oper eine Tmppe engagirl. 

um mit ihr in den fran/ösisr heil Colonieen auf Sl. Maurice 
und H^uniou Vorstellungen tu geben, und Felicien Da- 
vid kündigt fär den niehtien Winter eine Art von muri* 
eaiiichem Omnibus-Unternehmen an, denn es soll nichti 
weniger als Alles für Alle — omnla ommbm — liefern. 
Seine Bekanntmachung vom 0. Juli lautet: 

,E& hat sich «ine fieseUMhait in Paris gebildet, um 
unter den Beditisnn|;en panz "corrriplicher Aosführnnj; rn 
.ermässigten Eininttspreisen alle' Meislerwerke der allen 
und neuen frantSoieehen und fremden Componislen hören 

tn lassen. Die Prnpramme der neuen Gesellschaft werden 
in ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit Proben von allen 
mustealischen Gattungen enthakeu; Sinfooieen, Sinfonie« 
Oden, Fragmente aus Opern, Messen und Oratorien, Chöre, 
Cniitaten, ohne Parteinahme für ii;gend eine besondere 
Gattung und mit gleichmisriger Berücksichtigung der dent* 
sehen, ilaliäniscben und französischen Schule. Das Local. 
welches im Herzen von Paris und in der >"ühe des Boule- 
vard Montmartre gewählt ist. fasst drei Tausend Personen. 
Der Direelor ist Pelieien David, dessen Name keiner 
Anprwiin': bedarf: zweiter Dirigent Magnus, Pianist 
und Componist. Die Einweihung diese» neuen Etablisse- 
menls wird im Mondt November Statt finden. Die neue 

Gesellsidinfl wird iliren Huf an alle talentvollen Mnsiter erge- 
ben lassen und den berühmtesten Solisten gestalten lj?er- 
msHra — was ist damit gemeintf dan sie nach der Ehre, 
dort umsonüt zu üpirleo,-geisen sollen?], sich hören zu las* 
sen. Die Cumponisten sollen das Recht haben, ihre Werke 
persönlich zu dirigiren." 

Wenn es dabei am Ende nur niebt heisst: Piartmmi 
montest 

Henry Litolff bal einen Trauermarsch zum 
Andenken an Meyer beer gesebrieben für Pianoforte lo 

zwei und vier Münden, auch für sechs Sax-Instrumenle 
eingerichtet. Die Composition erbebt sich über das Ge- 
wöhnliche, doch führe ich sin baupliichlieb nur an. 
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um an «inem Aonuge aus der Reeenüion von Maurice 
Bourges in der Gazette et Revue ein lu geben, 

das* der heulige emphalisclie Stil der Literaten und Dich- 
ter, die, ohne einen AccnrJ zu kennen, über S\miV schrei- 
ben, hier wie bei Euch derselbe ist. Da hei»«t es deuo 
Mter Anderem: .LitoNTi Peder «eiefat bekftnntlieb (T) 
nicht vor den unheilvollsten und diistersten SlofTen zurück; 
aie findet Meiodieeo und KUoge, welciie so traurig wie 
YoiiBg'f N«blffldaiili«fi find. Ntcbtt SdiBemdlffw. 
nichts Thranenreicheres, als dieser Trauermarsch ! Alles, 
wa« der Kreid«4ift Barbiiet's auf das Bild des Titelblattea 
geteicbaet hat, die Aichenurne. das Grabmal, die Trauer- 
weide, die Leichenkrone, die gebrochene Palme, die Lyra 
mit zerrissenen Saiten — alle diese (irnb Symhole, die um 
wie der Trappist das Me>neHio ntori: zurufen, erhallen 
dorcb den Geicteahaucb d« Coai]ibnisl«i «m Utgende 
Stimme. [Danach hat alsn Rarbizct erst das Titelbild pc- 
macht und Litolff es m Musik gesettllj — Natürlich ist 
draae Mimb in C-moU f eKbriebrä. wie jeder Mnrwb. der 
seine .Schuldigkeit als Trauermarsch kennt. [Und die zwei 
berübiDieaten Trauermiricbe von Beetboven??] — Die 
Z>wr>TniiBrt kommt Tast gar nicht vor. und wenn auf Au- 
gwblkbe, so miMbt der Tondichter durcbdrini^itide His- 
»onanzer» hinein, «rhneidend wie die Sichel des Todes, oder 
eine scbwankcude, nebelige liarrnonie, die gleichwie das 
Auge durch Thränen vancbletert ist!* u. s. w. u. s. w. — 
Und nun der Schluss: .Aus dem Zusammenfassen dieser 
Bemerkungen muss der Leser eioseben, dass dieser 
TratMrmancb emiuBt dramatifch ul!' 

B.P. 



Tages- und 1 uU'^b<tiluu^•«-Biatt. 

■40Ill, iö. Jali. Uestern gaben die ItaliADor von l'afü K»»- 
■ ini'> .Bar^tre' Iki Tollb«»et(tein Uauao; die Anxiehung'kraft 
der rciiendan Muiik uod die Erwannng «Imt Toni^Uebon AutfSb- 
mnn imtici) den Sieg über dea ijoniHBtchsi» ml dm blauen Him- 
inal draofaD dsToi^alraftB. Di« Emartn^ wötd« niaht (ataBaoht: 
BMiM — II«4mw D«ni«rl«-I>Bb|acii«. — .ftln«r Ba- 

ragll, Doaior Banol» ngaa* Aac«n«eei, ¥\yf — tkfput 
Siarbinl waiwi Twmflleh, dl« biid«ii «mi«ii gani «ingaicMnitt. 
IM« tachniaeh« Oaaangtoligkrit da« Tanura Baragti aatgto aieb i« 
ilirUB glinsaaditan Ltelite, und Midanie Liblacbe war in Eraob«!- 
Dong, (>«fttng tind 6\:i<:\ rin<! iw r i eiirndslcn UoainciK. <ii>' wir je 
gcfcben. Am Mhwäcbittc» »ai- dut l'urtii' <)«« liiuiliu bMclac, imUm 
trug doch die Mitwirkung de« iSignor E'.iAmü zu der TOltnfliabaa 
AnifOhrung der KnacmbleatScke de» ilirige itci. 

Mm «ebtaibt aua B«d«ii'Bad«a: .In KiwarUuig der Thaatw» 
BaiMM, w«Mm wm ItL iaü iMginnt, «wd lutllHwail« lür di* li> 
gViaiHig dar CHMa darob CvwtHt« sw Ctoolfa tog* gairifM. tWt- 
bar Maitaii ilA b«reM« bSrM; dw ViaKnbt Raaraann alt aatntf 

Remahltn, die eine gute Harfvnapieleriu int; der Violoncelliat Onde- 
horo; die Krftulaln l'^arstier uod Organt, äcbiUerinnen der Viar' 
dat, Mild dla «iaaar aaaf«ito rilMto C«r«tta« rmatto«?. 01« 



Matioaen dat Krttolein* Eli«e Laug, welche« einen gcmiaebten 
Cborrerain grUodate und nait demaelban ailw&oboailich eine l'ro- 
doeiioB abblUt, «tad «abr h a n lis. Dar VioiliilK La«aard «nd aate« 
Fiwi, «Im parr«M« Saagii l a, «M w CoaaaitMi atagalpsdha. Ola 
eaambainar Ca^l« mlw LaabDat^a LiJnnig b^am Aahaga 
Jall Am CMM«iMk Avf te Bapartairta allar dlaair PredMttoBMi 
flodat maa dia btaUa Maman: BaeihoTcn, Mourt, Mendaliaolin, 
Sehubert, i^buinaa«. — Rabinatain, der sich hier befindet, iai 
uichc /II Ijfxrfgtin, liffanllich in «pielen, deg-RiMi „ib; er, glei»-liwie 
iui vuii^tiu J^lire, Jeden Honuiug Vurinittag bei «ich Concert-Vor- 
trlge «um Bauen, cu welelien «ieh die Rlite di-r Graellechat'c drtngt. 
Aebnliohe OenQMa wird demnBchet «ach die feierliche ErSlfnung 
de« MnsikMtle« der Krnu Viardo i -Garcia, den sie «leb eigen« 
atbMa« liaa« and di« ini nkahitaa Moaata Siati And«D wird, dar< 
bMan." 

Bw Juli. Haabda« die Ihrmm RMmNaMiallMi ai' 
Miaa BaU h aaia i a «aal gw i n « Tbeile renuvln wgadaa abid «ad da- 
darab «Ina Mngara tTntefbraabung der regelmkasigeD YeNlallaiigcii 

I iiötliih' wurde, htben dii 'ncILina im neu decorii'.rii iditiae am 'JH. Juni 
I «iedrr Uagunaeo. Uem j^iiigcfi Intendaiitin Wtrru von K&nneriix 
guhl'tt unstreitig da« VerdUn-il 'ilj, Jiiri:ll Hr^.ounkiMl utid l.itlHljiit 
aiaiK.be« tjier«aiy{ie, beaoadera lu Hintiisiit au( Kefrertuire und an- 
dere knsscre EiurielMuugen, diirchurncken <u bahvii. Ra «lud in den 
letal«» Jahren nowobt fKr Oper al« Hebanapiel bedeutend mehr No- 
Titataw in Mem gvgaogen, aU rrflher, wenn auch mehrere derselben 
■ar «in fnu Mal das PubUaan v««g«fl|brt w«rdea lutnaian, abn« 
daastada AaAMbm >■ ÜBdan. Zn diaatr Ub«nlUlt, wabbe dm 
Waihm dar B ai i ai H *m» UttOst «iMebian, gaiallt «lali abat in 
B«(m vaa Kiwarta anob HadU «ad «avgOlilge AnawaU Mr allerc 
Mcialer, wudurob uns hierroii Manches neu entgegontritt, da« tangat 
begraben schien. 8u «ollie dem \eruehinen nach die Oper mit 
Qlnok's „Aleeale* wieder erSffnr: wcniiTi, nu» Il'iiI't .lnri'h i-iii Un- 
wohlsein der l^raa BBrd4?-N*«r vrrhindLTt worden mt, Mru-htt* ti«*oli 
uU[*i-TO Allvrrt;lirt« l'rim» lJ>nu<A, tiernn l)iir«c,;llurig5-Wrinoi^trii «ich 
so bedeutend ciil(«itcl bat und dervii mumcrttailv l.ewaiiigen bei 
aatinenter Kuostfcnigkeii ateia einfach« UrOssc und Ungckflnstcli- 
hall a«iMM«lebn«a, «lab bald wiadar de« roUan 8tiiamgebr«ooba« 
; and aiaar aagaaUlRm ttonndkah aiftanm! Dar Ilttldeu-Tonor dm 
Ham Tiabaiaabab gianat ImMar a«eb la uBtrarwilaiUabw ltlmg< 
ktallt. Kabaa nun lat in Ham Bcbiioir tob KanaliMd «!■ Maeh- 
folger arwaohaaa, dar, vm d w i M a ti aaba m Lefa«» md adlor Aalhimiig 
beseelt, ichun «l«te »alirtiafta Triunpba «rtungra bat. Barr Mitlar- 
wund ;itu'i:Hiii v.i\i Fi.tu Krebs-Miclialvai (Ue«tu-^'opratl i IjhIjoii 
•ijck ml ihri'ci kiiii^tlfnsriiirn ' Hithrjluokit? erballcn. AucU Vxa\i. 

J.l.lL.r Kr.lll .N.l'.!. in.rl: ui.r .) !■ In «. , i Lil-brcil »U l'ussvlil, der UUI 

SU dauvroder wirkt, je ouiürüf lier «t erncheiut. Vun den übrigen 
Oyam-Mllgliadeni, «eiche uieittcn» alle «ehr brauchbar sind und 
TOD d«a«n aiaiga in der .Neuzeit glH:^gnct<^r rarwendel watden, ala 
«ooat, ae^ PrhiteiD AlmUtboii nucb vu»ug«weii« «rwaiai. ScbM 
, IM bar fa«spnehan wir dia Biganaehafkan ibres b»b«i> Bopiana, dar 
' niobt bloM daa Kiyaadlballa wm Mwbaido bat, ««ndam «öi« tana 
I Fflllc uud reiohan, aaboMlMndm Wohllaut gaiad« la dar hebaraa 
Lage uutwickeh, wa« dam Ootange b«<H>nder«n Rata verlalbl. Wir 
wiederholen den Wunsch, das« <:i\ :- i^i. iV'l.-i« Itegoialerung sieb 
nu«h äen Darstellungen diese» Jul^lii ILI:iiioii Mitgliedea Oiictheile, 
dttitiit kir clrnmali'ober vM--rdcui iinia-^iicii. uui ^^i itii^lir, gliickliclje 
i Auff«s<usgskrat'( vorbanden i«i, welch« durch gruatc mnaicaliacfas 
Bl«b«ib«it untantaut wird. L. N.« !•!>• X. 

Wtorn« Bdaard Hanaliob badodut «ich auch unter dm 

frOIiereu MitarVcir -m der .Preata**, iralahe d«r Fabo« da« Sem 
Zang nicht iui>gcr tu folgen g«Mmm aind Had «im nanai Blau im 
' grasaei ütiU gtandm wollen. Wir badaman diaim varlaafgm Ana-, 
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fkll «iatr *o töetiugen tiad li«beiM«rttni%«n P«r*öikii«likrii noa drr 
wUmt Joanukliatik «o/Hebtig; d«nD nag •aoh den Deu«n Uoter- 
■•hmn 4to ntobilt AMwaU bawihiliB KiM« •« 0«beM MikM, 
■o witd «■ %mk 




18. Mi. BiM kwibtkB Op«: ,/« JIM«t 4t iliM 
I'tptf^, Tot tM Jala* Barhiar, Marik tob B4m«ri 4« Har- 

tog, iat Tom n«dtr< tyrty-u« io disMo Tagao aagmoagiDaB wordan 
ond wird •IOC dar enteti Neuigkeiten nin, welche nich d«r Wia- 
darvröfTnung diotpr Upembühnc lur AaffBhrnnF kr'tinn i 

In vergangener Woche in licinr, 3a*. Mari« Unoibarg 
gcatorbrn, der io »«inen IctLtcn Jkhrcn bier labta und «in flaiaaigar 
JdUarbaitcr, namcDilicb durch LiobarMtsiuig BDiioaliicbai Artikal 
MU teuachen Z.ciiichrirccii, an der Rmnm tt Qaattu mmmuMt war. 
Br v«f aoa Manacar ia WaMtdao, wo ar dao SQ. Saptankar 17M 
gatamn -wwU. I»ar Tod amMta fta ylMiBah. Am to 8. 

d. Utk «wte ac aw SüU iMHaM. 

M» Wltwa «iMi dar Irtan» Cnmp—tiiiw, Fnw Ckwmblvi, 
geberme Cietlia Tonratta, iit io T<n|g(t Woaha to Ihnai aia- 
andneuDalgdtn Jabra ni Weiülly g«»torb«n. Naeb itm latstan Wil- 
leo denien>eD fand ihr " ohne ullen Prunk, uucb oboe alle 

Etaladun^eQ liaxu i^lall; nuCu im die kirchlich« Feier haue fiB alle 
TraMcr- l)r*pcri«en u. >. w. verbeten; »Itli iiia^ dicken Apparat, um 
in die Kwigkeit befördert lu werden, nicht leiden, uai] boffe obne 
DamonatratioDeo niobtiger Eitelkeit dabin lo gelaageo.* Nur die 
der FaBüUa UMatan das 
I A«b«t aa ai«h niak» 



Uarklim nad flebdtaa in 
Paria la dar Kiraha Bmm» SvmMUt aa 



Paria fcad 



dar 



l>ic p&risor Akademie der flcl:uneii KtLusie hAt an Ntejrer- 
becr's Stelle den Cuniponialeii N'erdi iu ihrem auvwaUtigen S4it- 
glicde eriiiumt- Kr erhicU von -ij Siimtneii Jt, n'&brend dem DiJd- 
baoer Simoiti*. 7, dem Maler Navea 4, dem Maler Qallait 'i 
Oaafa 1 




In Mareaillc atorb der Violinepieler Karl Wyoncn, einer 
der baaMB Schüler da Bdriot's. Wynnen war die peraonifioirte Wan- 
dailiat. Er xaiaia aUbti ^aieb andefen Virtaoeen, om Geld lu ver- 

Knaat QeU. am 

ar nrafa In «da 

VMar daa 

and AbaateDam, dta «r au baitabca lurtM. tgmlMa aia paar Ava- 

r>iil>'iug3B and ein Schiffbruch, au* welchem er nur daa nackte 
i^b'.ii rmete. Wjmncn war in Braailien, wo er den Titel eiiiei kO- 
nigUchcii Kammer S'iriuoaen bekam, in La Plate, Chili, l'eni, Mar- 
wic«, am Cap u. «. w. Ltngere Zeit reiate er mit Livingiton in 
Central-Africa and kein bi« au den 9ee Nyami, Vor Kunem nach 
Maraeille luriiekgekaiiit, bareiiat« ar aieb ca aieat gtaeaaik Ma* 
nach China vor. Dar Tod waitaba fitaoa Pfaui. Br 
daa 37> Lebenajabr. 



CKttaatlarloba.) Wir aiad bei dan gagasvMgaa koken 



gaailg^ dm •» ikanalailga Be- 

Mnongao ««« ToakfUntlan no«b nl« da g«we«en. Me *b»d aber 

ijnil;, un<l >rll.i»t die Einnrthmen c'.er gtüHen Swnjier und Siingerin- 
neu de« Torigen Jahrhandarta, von denen wir nur Karinrlli oeODea 

d(H ■Mbit taa, «aa «fr W. 



Drnmann (.Uia Arbeiter ti. t. w. im allen Oriecbealand nnd 1 
Nach den (^ucUan." Kteigaberg, läfi(\ bei Oebr. Bontrlgec. Ak- 
aobwM L i. Iflk B. 79) laaaa: ,^a^naalBha«ia llatater Im flBMB- 
■pUi aäar Oaaaaga «tIMtaa flr flm IfiMÄwf ia Tjbaatar adar 
ao PaaUn afeM katrliMkkaB Lata. So nUM «m» %. B. dem 
8Aag«r Aaoikooa ia Atkaa, ao oft or aaflrat, ein Taleai, 
d. k. beinahe 1500 Tbaletl (Atbealliu XIV, 17. p. m'A.) Waa 
wollen dagegen onaore Jetaigen Honorare von 30, 2'>, ÜU, bScbatana 
Friedricbed'or in Deuttchland, lOIIO Franca d^M^ |^ 

Kterling ia Loodoo fttr jede« Anflretae tagen? 



I M mmuK tnkamA- 



So «fteti encAtenert unH durch alle Bmk- 
buiymi XU 6e»eAeii: 

Lndvig yan Beethoven's sflmmtliclie 

Werke. 

■ralo TollattaAlco, «koraU borocMlste Aaacabo. 

Pm^titur- Au*gai«. Nr. 13—l7a. Orekeittrtetr ke. AlUfrta» 

in El. - Manch attt Tarptja in C. — MiSatr^Mmrftk 
in D. — 12 Htnvetirn. n .imamk» AlM — IB 

ContrftHnsr n -i Thlr ti S'gr. 

— yr 3(ia. Quinlrt! fiir J Violinen, 2 ftralt^hen und Violon- 

c*ü, Up. lOi in C'nwW macä deat Trio Op. J Hr. 3. 

n. »r .v^. 

— — ». a07b. König Slephan. VoripM, (fp. 117. n. 3 TUr. 

ar Sgr. 

— — Jfr.aiS— 9M. LUdar mud 1/n9nt$ mit Pimtu/orf' 

Begleitung. SehOdenmg ema« JfddMaM. — Am 
«•"«• Säugling. - Ab*eki«dtgmemg tut tfien* Bürger. 

- Kriegtiied der ()ee4erreieher. — J>er freie Hann. 
■ Op/erlied. ■- Der WackteUchla§. Alt die Ge- 
tifhir lieh trtnnrr. iro/Zte. ( TCmfr/irulunyen bei Lydttnt 

. l'ntrrw I l.lrd aiu (ifr t'frnt. — Per JUngling 

m (irr FrnntU l'rr /^irtrndf. Sfhneueht: Die 
s!illr Sur hl. Dfj Kricijtrt Ahtrhi''d - Der Bar- 
dengeul. ~ Huf vom Berge. - An dte OeUeble. — 
Vattelbe. (Frühere Bearbeitung.) — So oder eo. — Dae 
Oeheimnitt. — Metignation. — Abendlied unterm ge^ 
44irMMa JWWMMlh ^fMCMakaH. XsA Ba6< dich. — 
Bl*MIM«f «M «Mite f4Mtittm^f(miH). - La par- 
len-a. (Der Ateehitd) — Im fueeta Itma otemra. — 
Seufter einet VngdMtm «ad (hgtMtbt. — JNa JMa 
Klage. - Üeeang der Mondm Buteh Mit <br 9W 
» I. IT. fär drei J/dnnerrfiaUIHN ofaia B»glmHUIg. — 
rVnuMu. n. 3 Thlr. Ii Ngr. 

Stimwimn- Aue gäbe. ffr. «7. Drittel Coneert für Pianoftrle 
und Oreh*iter f}f> V ^ maU n. 3 Thlr. 14 Ngr. 
ttipnif, I. AK 1864 

mtt9ithe»ttr M**<« Hertel, 



I Alle in dieser Mutik- Zeitung beeftrochenen und angekündigten 

Mueiealien et« $ind :u erAo^en m der tiett volUtändig aeeortirltn 
. Muticatien^Bmälung und Leihanetalt ton BKRyilARD DREUKM 
: im JM», gram Bttimgam Nt. I, — wit M J. FB. WJSBRB, 

mm ». 1. 



IHr 1Rt«)«RfdilfiBt 9buif-ldfm 

ereohönt jeden ('atnaug in einem ganaen Bogen mit iwangloaem 
Beilagen. — Der .\hnnnementiprcla beirllgt fllr das iialbjahr 2 Thlr^ 
bei den K. preoa*. Poet-Anetalten '2 Tblr. -S Sgr. Eine einaeloe Nnm- 
ner 4 Sgr. 

Hrir-fu und Ziiaendungen alirr Art -werden uiif*^ i^r Adr€»ie der 

iil I .1 M -nt SrJtatibcrg'Bchrn l^uchhRndlim^'^ in K.iln rrlM-ten. 

\'i r!intw..r:l-i ;iiT I I.T.in'^uen'r Tr-'f. L. Bl»eho^ va Küln. 
Verleger: M. DuMont-Sehauberjtcbe Bucbbaadlimc in Köla. 
' rr Hl OmMml .ahiariiiy io Uta, BraitMMaa 76 o. IB. 



Güog 



Niederrheioisehe fflusik-ZeiUiM 

Hwauagegeben voa Profaiior L, Bischof, — Verlag der M. DuMoiU-Schat^g'scbsa Buchhandluitg. 
Jlr. M. KlÜK, IsTmI »14. ~li.MqgM^ 

litNwlt. Di« Hie»«aorg«l In Dououter. Gebaut v.iri J, K. «»cbalte und 80hn«n. — H<' <i r t h ril ung. J. Moiobfle«, Meloditcli-caa« 
Uapunktliche Studien. Von W. — Ana Zuflogen in it-r Hctiwsis (Moiik-Collegium). Von !>. 6l. — Au» Atelien (Tbealer). Von N. — 
B«ttiMiwigm M^wbwv'a flkw MiM Siillug ffa ToakOMllw. — Tag •■• ««4 UnUrkattaagtbUtt (L«lp»(g, rattlinar-Vfrato — 
EadiM, rMtaMn WdMr — UlMliaD. B. Wiwaw't OyM — Wtoq, Itai Fcimmj — fMKOmtf, GwMMt-FtragniMu). 



Die licMMryl m 9mtmtm» 

Oebant von J. F. Behalt« und SShaeD. 

Die St. Geornskirchf zn nnnrattiT n Yorkshire ge- 
hörte lu den gröMteo und scboiisleit ÜtMikmaien der go- 
thiMbeii BMkiiMl in Eagtand and war naaienllkih Mhoa 
seit 1740 11 i h durch ein' „rn se Or^el, ein Werk des 
damab berübrnlesten Orgeibauers Harris in London, aus- 
ggidcbncl Dicaei Werii ward« ta ««rwbiedencn Zehen, 
im Jahre IT 58 von Soelzler, 1803 vod Donald»on, später 
von Ward» vor Alleoi aber von 1841 — 1840 unter der 
Lettung von lareniaa Rogers (seit 1835 Organisten 
an der Georgikircbe) durch den Orgelbauer Brown von 
York dprmSÄt^PT» Tergrö^iiert und verbessert fdie Kosten 
dieser Verfsrusscruiig von 1000 L. Sl. Iruy Herr Hogers 
bit gani allein.'), dass es eine der schönsten Orgeln in 
EuropR v^'urde. Im Jahre 18.52 wurde die Orgel, um 
dem Bau eines pracbtroilen Volivfensters Raum zu geben, 
aa eine andere Stelle verwfiL Ei gewbati durch die Or- 
gelbauer Hill und Söhne in London, d,i Hrov^ii gestorben 
war. Auch jelxt wurden wieder Verbesserungen ange- 
braclit und Alles war ta der Feierlichkeit der Wieder- 
cröffiiun^ vorbereitet, als ein furchtbarer Brand in der 
Nacht vom 28. Kebroar 1853 den Dom und die Orgel 
• in einen Trümmerhaufen verwandelte and die Werke, an 
denen mehrere tieschlerbter gebaut hatten, in Einer Nacht 
vernichtete. Die dnmals zu (irunde gt'ricbh'tr Orgel hatte 
drei Manuale und ein Pedal (32rus8ig; mit -Jl Registern 
und 8 Koppeln and 9458 Pfeiren.' 

Das p:^n^^p Unglück errr^tn ninc u;i!:''lT"Tirp Theü- 
nabme, und unter Begiinsliguag und Ueialand der Königin 
begannen Vnteneicbnuiigen. Samminngen, AiMalelhingen, 
Bazarä u. s. w., v\elcbe den WiderauFbau der Kirche 
durch den berübmtealen englischen Baumei»ter unserer 
Zait, Hern Ganrga Gilbnrt Scott, möglich maebteB. 
Oiewn genialen ArcbilabtaB (der «Mb de* Pbn m 4«r 



I neuen Nicolaikirche in Hamburg entworfen bat) ist es ge- 
lungen, eines der prirhiigtlen Kirchengebäude von Eng- 
I land neu aitbnfübren. Allein dem wackeren Organiilöl 
Rogers lag es vor Alleni am Herzen, dem neuen Dome 
auch wieder eine Orgel zu verscballbn, die an Majestil 
de» Baoe» ond KiaafCa den groiMrtigen arcbitekloniMbcn 

Verhällnis$en des flbristlichen Tempels angem'";spn sni. Er 
bildete daher ein Comite, dem der JMajfor und die ange- 
■efacArten Binwobner «an Doncaiter beitraten. Die Zeicb« 

nungen und Beiträge für den neuen Orgelbau übertrafen 
alle Erwartungen: mau konnte bald &ber mehr als 2000 
L. St. ferfügen, und da naek reüieber Oeberlegung eiaea 
zu dem Zwecke vereinigten Ausschüsse!) von Sachveratin- 
digen unter dem Vorsitze des Herrn Rogers und des Herrn 
Hopktn», Organisten in Tcmpie Cburcb in London, die 
Wahl auf die deutschen Orgelbauer Schulze und 
Söhne zu Paulinzclle in Thüringen fiel, so wurde der 
Auftrag zum Bau bereits im Jahre 1857 dieser Firma 
gegeben. Da der Vater J. P. Scbahc am 9. Januar 1858 
starb, so haben die drei Söhne Ii' Kunstwerkstatt mit 
; Kenntniss und Energie fortgeführt und den gediegenen 
Ruf, deieen sie bereita genoes, dareb mehr ab dreissig ge- 
lungene Bauten in Deutschland und England '} auf erfreu- 
liche Weise bewahrt und vermehrt. Dem für die deutsche 
Kunstgewerbihäligkeit im Orgelbau so ehrenvollen Rafe, 
die kolossale Orgel in Donra.sler zu bauen, hat die Vollen* 
dung des Werkes nach fünfjähriger ArLu it aufs \ollkom- 
mensle entsprochen "j. Herrn Edmund ächulze, dem 



*) Iii BpglaiiS seit 1860 noek ante« Oigd !n DonoMiar 
aa4 aliw 8««th4UiiM% Y arfc u wr—gw wni H1innragnng«n an 
den Oifib Im dar Tlmiyilirlwfca so Lmdm, 4«r FCniklMka n 

tjcei» mi der ITafltadrala m Tork. 

"] Wir wiMon recht gm, da*i imr ein iMniiger Tadel aufgc- 

• [ r I I i n wrjrden nach EliiwMbuBf und Abi;»hinc dir Orgel im Jalirc 
11. i iiicr verJif iiütToUcu Schrift (lti«r ilic Orgfl lu Doi.L'i.tler 

(wvlobcr wir anob die oben gegebenen bittorieoben Angaben ent- 
vmmn Man). Er MriA das Ragüttar dar Vbm kmmm», d««m 
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ältesten daf ilen-eii Gebrüdet ScFiulw, der die Aufitellung 
leitete, wird desslialb in den üfTeiillit-hiii RliiUern von Don- 
cuter i-in Nachruf der Uankbarkt it gi » idmet. der mit 
der Anerkennung aurh seiner persönlichen ZuvorkoiDitieri' 
heil und ilem IkihiK'tii, dm aeiae Abreite den ftonsl« 
freunden verur»aclit« m lilieut. 

Um dem Le*er kUtt m machen, wenbalb wir dieses 
Werk eine Rieüenr.r^'i l genannt haben, gebflii' wir 4tt 
volktändige Di»pu$ilion derselben. 

Gre*i-Orgau ^Hauptw«rk)*;. 

1. »»ub'BouniMri i uaj 

2. Doubl» <ipL'ji-l>ia[jii'<uu l(i FuM. (,l>o|»r«l-Priiteipai) 
liourdf ii Ii-'. i-LÄi. 

4. ()p<.'ii-liiap«toD 8 Fu«. 
b, (Kluve Knu, 

Q. Uobia&te 8 K«««k 
. .Sr. Btept-DitiiMoa 8 taiif, (OaiaekL) 

■ 9. Priiwipd 4 Fta« 

10. Oeatbon 4 FdM. 

11. Sivpt-Flutt 4 Pin*. 

12. TweUlh 2- \ Fl.»». (Quim.-. 

13. Fifii'cmli Vair. ücinve.J 

Ib. Cymb&le ;1— '' rank«. 

IG. CoiDet 4 nuki. ■ 

17. UauUe-TnilBp«* 16 FoM. 
1& Tninpat 8 Pim. 

1». FMMM • Vom. 
Ml Hm S P«M. 
Sl. Cbrlon 4 F<ifi«. 

Cboir-Urgao (Cb«ri*«rfc}. ^ 
L UakUeli-Q^act ir. Fau. . 
2. 0«tg«i'I'riiMip«l 8 Fau. 
9. TM« di QuAm 6 Fhm. 
4 PlMio-trarMW 8 Fm*. 

5. Ballolowd 8 Km«. 

C. I.icLIi« h (icilin kt 3 Ku»». 
7. Gi.-!£;vn-l'rincip»I l FuM. 

I . ;.l . ■. ! jr. i l'~im*. 

1^. f iKuttftmvetao 4 Fum- 
ll>. Quin(*li>u 4 FMt. 

IL FUuliiBO 2 FuM. « 
12. Uisture Srukt. 

18. UkriautS 



n (Mirdfcivwk}. 



Herstellung vcriargl woidrij wjir, uni3 iH'ZL'ichnct niiL oiiicm AoS' 
«Iruckc, licr ail'jrdin]^« auf vu lc tj osi.'!]« isUT 'iicncr s erAjtutfii Orgol- 
mlnjiiu ))aJ*t, iJn*8clbc als „eint C.irii'iitur ilur mciiscLlichsn StinUDc". 
Dm Ktgiator lit altar «•itdem TerRudcn würden uud kliagl «war in 
der NBbe ueli jMit noch rauh und der mcDMibUcbaD Stimme wenig 
■kalicb, aber lu grüwcrcr Eatfarnaag and in Verbindung mit ge- 
ttgneten Regialern wird der T«a ■diar und bat (»gar, ala der Ur- 
gaaiat daaaalbe nacb der Verla der Mtg warn tum. Male beia G«um> 
|ihMMlM«t «In« wiiftJtolM TtaMbwif kairaplmMbit, iadto» 
di». OaMlihai» and ala TImII dw Oaauiada aieb vom ibm 
«tbobet ta daia aiaat>«i, der Gaaaag beginne, wobei naeh 
aa^lacbor Siiit- (iLnu:iiicl<; aufateht. 

*> Z>ia{»t«M, bei una l'riaoipaL C!p«n: uffen. - Su^~ 1 
gatoftkt. — JMi: Olivri d r w it it rUnb»rlt. ' 



I. noiirdoii 'r Fi:«f- 
'J. <>(it>r.-l )inpa»on 8 Fl 
•S. Ui'iiialturii 8 Fui». 
4. UarmoiiJc.Flute 8 F 

5 Rohrai>ie 8 Fua«. 
(>. Tcrpodioo 8 FuM. 

7. rrinci|i«l 4 Faae.' 

8. Uarmunie-Flute 4 

9. Biopi-Fiuta 4 Fuaa. 
la. mal d'anoar 4 
11. mxtHM 4niilau 
1^ Befurf Snaka. 

13. Coriiet 4rank». 

}4. Duublo-tiuMoun ]<' Fuaa. 

1). tiauibuy t* Km». 

Iii. Trump«! b Kuaa. 

17. Horn 8 FuM. 

18. CUitDia A i'Mf». 

8«l«*0rg»ii (BalawMffc) 

1. Uenahora 0 FnaH 

2. Harmuuic PIal« 8 Fttaa. 
U. Rohrdote S Fan. 

4. UaiBioaio-Flute 4 Fuaa. 

6. Btopt-Fluifl 4 Fuaa. 

0. L>(fnbl'--Maaa<ioD 16 Vom. 

7. lU-nb..y 8 Faaa. 

6 Uar* 8 F«aa. 

* I. Tm twwiMa B rmm. 
KB. Dia nalMMi Sil«)» dkMaOMriaai afaid r 
cntaoiamaB. 

K L Ii a ■ O r gan (BtibawaA). 

1. Tibia major 16 Fuaa. 

2. Voz aagelioa 8 Kuaik 

3. Uarmooica 8 Fun. 

4. Flautd-trarerao B FuM. 
& Flaaia-aaubila 8 Föml 

' Cw CaiaatiM 4 Tmm. 
. 1. nrnm-MUkiim 4 Fua*. 

8. Hantaaic« aadiariea Xnalw. 

Fcdal-Organ (FadaQ. 
t. äul>-l>riiicipal 32 Fuaa. 
2. M^ur-ltaaa Iii Fuaa. ' ' 
8. fMMtpial.Baaa lU ^ua. 
4. O j a« »itaawi'Baai IG Jfm. 
4. Snb-Baa» 18 Pm 
0. Tlolon-Bata 18 Pnaa. 

7. iünar-Ban 8 Pbm. 

8. OcUre-Baae 8 Vvm. 

y. Vi. luju-tiiii-iiii*... s Fat!.. 

1(1. Flute- Ii MM b 1- u/ji. 

11. Grcat-Quint 1« 3 Fuaa. 

12. Quinl-Ilaaa &'/) Fua«, 
lä. ßlb. Uaaa 4 Fuaa. (C 
14. Groai-Tieiee FUM. 
]&. Titree .-i'/» Fua. 

16. Mixnrt Siraaln. 

17. X^ate «nata. * 

18. Conira-foeauue 8t'' 
M). Uuuibarde Ki Fua«. 
2(1. l'uaaunu IC Fuca. 
21. F^oUo llr FiMa. 
«ktHuimi 8 
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. 95. OMm 4 Fun. 

Kopp«l u. ». w. o. t. w. 

I. HsnptmriE mw fMil. 

8. Chor mm Btt^tmttk. 

4. Tramnlant fttr üeo BtkwiMif. 

5- Donner-Stimme. 

Ii. iinj 7. Combinatioij : n ■'■..-■^ HaqitiNrk, 
Couibiattioo für du Pedal. 

9. nad 10. CombinUloa für d«n SchwallM« 

II. Coiublnation für du Cborwertt. 

Die Orgel i*l in der nördlichen Capelle des boJi«n 
Cbaiff aulji^lelU mi aeigt der Kirch« twci FroKte«. eine 

iiat [i lern hohen Chore hio, ilio fttulcre r\arh (len\ Trni\scpt. 
Da SM beio«lie den ganieii lUum di«*«r Capeile einnimmt, 
lanite in Bleinwerit wIlMt Stelle im Gebinies 
Tvrtrcten ; indeas war es doch nothwettdig. die«at locslen 
Vor<beil noch durch ein inneres (iebiute zu erf^anxen. Uer 
untere Tbeil der Orgel bis aureine Höhe von 10 bis 12 
FM isl « «• Gehäuse von Eichenholz eingeschlniisen, das 
reit BUSfreieichnelem Sclinitzwcrk >erzierl isl; über dem 
Holtwerke ist aber eine £iseD-Galerie, ungefähr ^ Fum 
boflL Donk diaie md deo «ffiMwn Rm» Üwr dcrNibee 
ist der gr(>ssere Tbeil de« Pfeifenwerkcs ti"r Ör^r! 711 
lefaeo. Die Traatept-Frwile der Orgel i«t dagegen tiurch 
«M Beihe f HMier Itlingendtr Proaped-PleireB (Prinop«!- 
hftsi 16 Fus») geschlossen. 

Die Orgel hat 5 MaiMiale und l Pedal, fkmot andere 
Orgel in England bat «e viel« Hasoale. da gewöhnlich 
deren nur 3 oder liörh^UDS 4 vorbanden sind. Jedes von 
diesen 5 Manualen bat einen 10 Fiiaa- und da» erat« auch 
noch einen 32 Fusslon. 

Obgleich man nun auf den ersten Blick vermuthen 
sollte. da«!i üo vii^le Manuale über die Controle eines etn- 
tigen Organisten gehen müsslen. so sind sie doch so ein- 
gerieblel, daat aie dea Sfiieler die leicbtaile Haudbabuof 

möglich roarlieii. Der finupt- Vorthcil der Anwendung so 
«iekr Uanuak besteht darin, dass der Organist, indem er 
die Regialer vorher arrangirl, wie er wie c« eiliem vemn 
tragenden Musikstürku braucht, in grossem Maasse Jas 
Wecbieln der Register während des Spiels vermeiden kann, 
daa er f ieksebr Mir tor deai cineu ClaWar auf da» aadem 
iUMiMlgeben braucht, um alle Eibct« Mid Abwechilanfe». 
wie er sie wüii^chl, hervorzubringen. Hierin unterstütien 
iho besonders noch die Corubinatiooszüge, welche durch 
Fusalritte iiber im Pedal regiert waidea und durch 
welche ^nn/n rnippfti vr>n Stimmen ingezojjen o<lcr ab- 
geaUueesi »er<leu köttne». Der Uaifaeg alter Manuale ist 
«M COh» a (58 Tattan). im Pedal» 0000 hk S 
(S« TailaD), IM« licj»ter. irdche die Zahl va« 100 iliar. 



schreiten, sind in je drei Reihen 711 hi :den SeiicA dt» Or- 
gaoisteo angebracht und »eben steh leicbl. 

Da» halruMnl itl, wie man oben gcaebe«, niugtithait 
in Hauptwerk. Chorwerk, Srhweilerwerk, Solowerk, Eobo» 
werk und Pedal Da» Pedal bat 25 Stiflunen, welche iba» 
die oageirShnliebe Kraft geben, durch wekhe e» alle Pn> 
dalwerke anderer Orgeln weit hinler sich lawtl. in des 
Orgeln zu Liverpool und m I^ed.«, den nächi*lj;r8ssteo 
Werken lui Königreich«, sind in der enteren 17, in der 
sweiten nur 16 Pedal-StiBinien. Diener Vonuf der Den« 
caster-Orgel ist bemerkens«erlh und von \Vf'<!i'nt!irhcm 
Einflüsse auf die majestätische tirö»se ihrer Wirkung, und 
leigl UM den Beurtff. den die Ueutodicn mit dem Weite' 

• Kraft des Pedal.s* vcrhindeii (wie ein englischer Beriiht- 
erslatter sagt). Das Hauptwerk bat 21 Stimmen von 
jeder Qualität und Stirbi^ welche verlangt werden bSMaa. 
In das Hauptwerk und Pedal ist die Hai^Ulirke der Orgd 
gelegt: besonders wirksam sind die swci Principalc im 
Hauptwerke, von welchen das eine sehr weit und stark, 
das andere dagegen enger and ^ n Ii i ~t. Uie Robr- 
werke. »ijinmttich aufschlagend, mit .Ausri ihni ' von Po- 

I saune d2 und 10 Fuss des Pedals, siiHi la der ganzen 
Orgel m{t»iarkai«ai Winda intewrt aitdia LabiabÜmmcsi 
nrr betreffenden Clavierp f>ns C ho rwerk, welcbef hnupt- 
»üchticb aur Begleitung gebraucht wird, bat Id Stimmen; 
ea ial viel aanl^ iatomrt. als daa ilnu|M«arfc. lad dia 

Stimmen sind von engerer Mensur; es fasst Wunder»chöno 

Register in sieb. Das Schweller werk hat 19 StimnieJi 
und i«t in einem 6«hiMe von anisewChnfirber Grdme ciih* 

geschlossen, das alle Dimensionen und das ganze Au.sseben 
eines niedlichen Zimmers hat. Seine Länge isl 18 Fuss, 
seine Breile 1 2 Fuss und die Höbe 1 1 Fuss G Zoll. Seine 
Fronte besieht aus 48 «enetianiscben Fensterläden, welcha 
sich ohne A'h'^ geringste Geräusch öfTuen nnti schliesscn 
nach dem W illen des Spielers, und mittels welcher dieser 
daa CVMMttft» wid Dk^immdo eneiigt. «ddica m «mar 
grossen Kalhedrnle, wie die l> t r-i^iter-Kirche isl, so schön 
und ausdrucksvoll wirkt. Die Slimiaeo des Schweilers sind 
fcriAifer iirtemrt. ab die de» Charwerfces: die Prinaipai« 

zeichnen .sich durch Intensität und Fülle des Tones aus. 

Das SotowerkbatO Stimme», welch« groaalantb^la a«a 
dem Scbwaller nntoavimen aind dnrrb eine »innreiehe mn* 
cbanische Vartichlung. welche diesem Ciavier aber alle 
Vorlheile eine» panf selhsländigen Werkes »erleihl. Das 
(^•Aumuna-Uegisler befindet sich auf dickem CUviere; 
wir haben oben lehmi davon gesprochen. 

Wir kommen nun zum Echowerk, welches eine 
be.<K)ndere Eigentbümlichkeit dieser Orgel und gaos neu 
in England tat. B> iit ein Znaali in der Originai-Ditpo- 
aitioB, wie dia»e von da« Orgd-Gomite festgestdlt war, 



•ond ist gant auf Kosten des Organisten Herrn Hogers lu- 
gefügt, in Verfolgung der Abaicbt, dow die üoncaster' 
Orgel in j edler Boiebung ein HttttenraHIr wierden Milte, 
uad wn Herrn (Edmund) Schulze Gcli-^'eii[if;it ta geben, 
«eine gros»» iirrabning und Gcschickitchhcit in Stiinem 
Fache lur vollen Geltung lu bringen. In allen cngliwhen 
Orgeln wird das Echo durch den Schweiler hervorgebracht, 
es i»l aber nothwcndiger uiivoilkomnacn. In der 

DoncaUeT'Orgel sieben die Pfeilen des Ecbowerkes ganz 
frei; jede Slimne nt aber «Im Echo au einer anderen 
Stimme des llnuplwcrtrs, des Schweilers oder de» Chor- 
werkes. Der Effect wird nur durch di« verschiedene Inlo- 
■efjon herrorgebrachl. Ee ttt nimlich durch auf Tbeotie 
beruhende Versuche dem Herrn O. Schuhe gelungen, ein 
ganz neue» System der Intonation auftatteilen, dal in der 
Orgel lu Doneatter tun ersten Male rerniebt nnd auf da* 
gtlnaandlte bewährt gefunden worden i»l. 

Ali ein Rtisullal der m cc h s ii i s r Ii o n Vnllctiddng der 
Orgel lauin di« !H:buue eia!^ll^rhc Spielart derselben ange- 
aalMii werden, «elclie die Ausfuhrung der aclinelliteii Pat« 
Hgen mii 'hr ^rössten Leichtigkeit gPKiattrt. Die pneuma- 
lilch« Alecbaiuk ist für die Tracturen zweier Monuale und 
für iMBDlIielie Keppel- ond ComlrinBtioBS*Pedale ange- 
wandt. Das nämmllichc Metall Pfeifonwcrk der Orpcl i-it 
aoi den» besten gefleckten Metall (lOlixlbig) hergestellt, 
mit Aonahne alleiB der tiefen (klaren der anfidilagen- 
deo Uobrwerke und der beiden einschlagenden Posaunen 
(32 und 16 Fuss), welche von Zink gemacht sind. Die 
Prospectpfcifen der Orgel sind gleichfalls von Zink und 
genait'). 

Zur Speisung dieses Riosen-Inslrnmente« ist eine grome 
Masse Wind nötbig. Dieser wird geschalh durch 12 grotise 
DiagMial-Bilge und 3 ReMrvoin. Di« Wind-CaMlIa 

V. a. w. zu verfolgen, bildet ein Studium fiir sifh. 

Einige Worte noch über den I on dieses herrlichen 
inUnimeoiea. Berrn Sebolse iai ei gelunfea. in dem Tone 

dieser Orj^el etwas in jeder Beiieliunp Grosses und Präch- 
tiges ZU «cbaiTen. Der Charakter des Tones überrascbl wie 
etwM, daa von allen, wacwir bis jeUl in England tu bo- 
ren gowoiint gewesen sind, ganz vencbicdeo ist; es kann 
nicht bescbnebcn werden, sondern man miin<$ selbst hören, 
um darüber zu urtheilen. Ohne unseren uiigti.>eLcii Orgcl- 
banern iai enifernletlen zu nahe treten zu wollen, müssen 
wir doch aufrichtig bekennen, dass wir in dieser deutschen 
Orgel eine Klarheit und Reinheit des Tones finden, welche 
■it Mdten «rniclM*, nirgtndi aber ikbertreffeo. Rein 
md edel ».jeder Note, iprieht diene ImlrmiMnt i« de» 

•) Die rronpecij'lVid ti »mtiIi-ji in .iDglücljen f>tgi 1« gm lilmlich 
T«a Zink gemtcbl unil mit puwndeu Figurco, Amkcskcii u. f. w. 
bmuUi. 



zartesten Ausdrücken der pathetischen Melodie zu uns, 
, oder es braust in den reicJuten ond glänaeodslon Tonslrö- 

mungeii daher. Wir glaoben nfdit la viel zu sagen, wenn 
J wir die Meinung aussprechen, dass die Uoncasler-Orgel 

das vollkommenste Instrument ist, das e-i jetzt und 
j dass Herr Scliulze durch den Bau dieser OrgH sicti als den 
j grSsrien Orgelliauer der Gegenwart bewteaen hat;. 



I Bnirtlicilun^. 

j J. Moscheies, Melodiscb-contrapunkliscbe 
I Studien. Eine Auawabl von tehn Priludieo aoi 

' J. Seb. Bach*» wohltemiK iiiirm Ciavier mit einer 

hinzncomponirten obligaten Violonceiialin«« 
oder concertirenden zweiten Clavieritimn«. 
I'reis der Partitur und Violonccilstimme 2 Tlrir> 
I Ift Sfir.; wird die zweite Ciavierstimme daiU VCf^ 

I langt, so ist der Preis 3 Thir. 10 Ngr. 

I Der boeirtwdieiilo Altmcialer dea Clavierapiala, Wm 
Professor J. Moscheies, welcher vor Kuriem bei der Feier 
seines siebcnzigalen Geburtstages rail den ihm gebühren- 
deo Bbren ton Seilen der Regierung ond der leipziger 
KiinstierscIiHfl bedaeht wurde, besitzt in seinen hoben , 
Jabren immer nocb eine solobe Frische dea Geiates und 
der PbMlane, data wir an aeioe Btöthenit. m welehar 
das Mhfine (r-tWOif-Concert für Pianoforte entstand, leb« 
haft gemahnt werden. Auch die vorliegenden Studien 
zeigen KroR und Leben, wenn wir auch hin und wieder 
mit dem Standpunkte des Gomponislen nicht einverstandes 
sind-, welchen er selbst in einem kur/cn Vorworte darge- 
legi hat. »Indem ich dieses Werk der Oeffenliicbkeit 
ikbergebe,* m ngl der Autor, .micble idi «ioh vor AI« > 
; lein von der Beschuldigung zu reinisen siirhen, als läs;e 
i eine AnmaawHing darin, an Baeh'seben Werken (d..h. mit 
I Auanahme der Priludien), dieaen Grandpfetlem und SttUiea 
■ aller Composilionen, zu rütteln, ja, es gar in versuchen, 
I zu dem abgerundeten oeislerlicben Garnen von dem Mei- 
i nigen hinzuzutbuo.* Von dieser Verehrung dei Autora für 
j Bach sind wir vollständig überteugl, da wir wobl wissen, • 
I mit weicher tiefi n Kennlniss der Bach'scben Meisterwerke 
und mit welcher ausgezeichneten Interprelatiun derselben 
Herr Professor Moschelea daa Studium seiner Schüler zu 
leiten versteht. Mit dem Au«spritrh«> iVs ireiTHcben Mfi- 
ttera können wir jedoch nicht em^eriitanden »ein, dass ,er 
den Priludien dureb eine biMueowpouirte eoncerti* 
rende Stimme eine neue ('hnrakleriMik zu verleihen 
und dnrrb contraponktische Mittel einen concertiren» 
den Etfecl au geben Taiuocht habe» an auf diaao Weit* 
di« herrKebm Präludien dan Laiun und den grömnn 
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Pabiicom im Allgomeinor) lugänglicb tu machen". Dieser 
Studpoiikt ilt ooserei- Aiwicbt uth verrehlt. da das Prä- 
Miam .im batinnt iat, «nf die «acbfotgende Pa|>e vor- 
tubereiten, gletcbwie ftitr aiMf&brlichere und logisch ge- 

{^liederh! Aufsatir pine Kinlpifui»? jwm Thffnn hnhon miiss. 
Dio Präludien müssen alto im Zusammenhange mit liun 
FbHen, taXb a» im .Coocerte* tu «pielen stnd, vorge- 
trngen wrrden. und leiden keine andere Ziithat, als die 
eines passenden AusdrucLs der liacb'scben Tongebilde. 
Für den .Laien* «nd 'f&r 6a« .ConeeH' dfirfte al*o die 

Arbeil des •jesrhriltlcn riimpiniistcii ti'Ine Itt-ri'rlitieung 
babeo. Wohl aber bat sie Oerechligung als «melodiach- 
oenlrapiiiiktiidie Studie'* filr Kttoatjüiifter. deoen «e 
obliegt, «ab M viebellig ab neulich barmeiHtcli aonu- 
Itiidea. 

Ferdinand Hiller empfiehlt in seinem (heoreti- 
sehen Lebrbnche mit Recht die Uebung, zu einer bereits 
fertigen Stimme eim- perloJiscli cPKliederte Melodie zu 
conponiron, um das Getuhi lur Kbdnc, wohlklingende 
Hdodie infeerbelb bannoiMeber Fibrang m «wcken, Die 
«oielodisrh-ronlrapunktischen Studien* von Mo«cheles $ind 
gewisser Maassen eiee Erweiterung der von Utller empfoh- 
lenen Aufgaben und dSrAen Kunsijüngern ab Hoater- 
Vrirtngcn für Arbeiten übnlii licr Art sehr willkommen sein. 
Namenllicb wollen wir, diesen Standpuakl festbaitend, das 
aaebitn PrUndinm der SauMnlung (aus Seb. Bacb'i wobl> 
MmperirtaiB Glavier, erster Theil, Nr. 24) empfehlen, wel- 
ches 2wei Mal bearbeitet ist, einmal im atreogen, das an- 
dere Hai im freien Stil. Zu bemerken ist endlieh noch ein 
atSrender Druckfehler anf Seite 1 ;i der sonst schön ant- 
gestalteten Partitur, wo im fiinficii Tirt»- von oben die 
lettteo sechs Sechszefantel neb«t der punklirlen baibeo 
Nete. im niebalan Taete vom Vioinneall ctae Oetnve biMiar 
gespielt ivi rrlr ti müssen, da »pn«.t i'ibelkling;ende Quinten- 
Parallelen eiil»tehen, hingegen in der von uns angegebe- 
nen Tonlage erinnble Qoarten mit Begleitung der Ten 
berauskoromen. 

Die Allgemeäne Uusicaliscbe Zeitung in Leipzig be- 
Juinplel in ihrer Nr. 52, Jahrgang 1863, bei der Be- 
vrtbeilung der vor'i<^< ndeii Arbeit von Moscbel» in ihrer 
gewohnten Gebä^igkeit, dü»^ Moscbeles „keinen Respect 
vor irgend welcher Intention Uach's* bekundet und „sich 
freiwillig aus der guten nosiealiachen Gesellschaft entfernt 
habe, der er bisher ru^ezählt worden sei*. Nun, wir glau- 
ben, da» die anstand ige muMcalische Geaeliscbaft wohl 
•nlcben Urtbeiten- den Zutritt in ibran Eres* vanre^eni 
und nebenbei auf^li j n. Bdskse im ersten Präludium für die 
richtigen wohltorbereiteter Septimen-Uarnonieen er- 
fannan irivd, welcbe din AllgeiMin« MaMcaliMba.Zeitnng 
MrSaitn87$ ab .gmndrnltcb«* beieiebnel, BntfeiMn 



wir uns daher gegenwärtig ans der Geaellsrhaft genam 
Zettung, denn, wie Boras tagt: aCt0tai odori* 
Letpng. . r ■ W. 



Sm% Zofingen in der Schweix. 

Das .Musik- Collegtum in Zotingen, die neulich vollzo» 
geoe Vereinigung einer Sinlsnie-Geiellscbail und einea 
Gcaangvcreini mü einer rr&her aebon beatandenen Mnaih- 

GesellKhaft zu einem Gänsen, weiclies es sich hei seinen 
iweijübriichea grösaeren AulTübrunge» angelegen »ein 
läflst, neben bekannteren älteren Oraiiorien hSberen Ban* 
ges auch eoleb« SU Gehör tu bringe«, welche biüher auch 
in der Sehweit noeb unbekannt waren, so s. B. , David" 
von Bernhard Klein. .Saal' von Hiller. hat Senntag den 
26. Juni dm Oratorium .Ahmham* von Mangold 
vorgeführt, dessen Clavier-An«?!]!: vor pinigen Jnbren bei 
J. Bieter- Hiedernaon in Wiuterttiur lo schöner Ausstal» 
tnng e r e cbi enen iat. 

Wir haben hier ein Werk kennen trelernt. Iis unbe- 
dingt würdig ist, in weiteren Kreisen — bisher wurdo et 
1800 awei Mnl in Darmtadt. der Beimat de« Anton, 
und 1862 in Regensburg gegeben — bekannt zu werden. 

Nach Mendelwobn's Vorgänge bat der Componist sel- 
ber Jen Tett, «han irgend wekka andere BeimiacbitAg» 
ans dn biUiaBbBn Urkunden geMMnnen and auf sinaifa 
Weise so tasammengestellt, das« die Hauptmomente im 
Lehen des Patriarchen ganz nach dem Wortlaute der 
bibl»chen Darütellung vorgeführt und die Qlirige Ausstat- 
tung <ler Scenen mit anderweitigen Worten and Stellen 
der Bibel bewerkstelligt wurde. Man erkeanl leicht, dasa 
Sennen «in die mit Lotb bei der Amiedebng in Kannaa* 
der kriegerische Auszug Abraham's gegen die Könige, 
seine Fürbitte für die sündigen Städte, so wie dann deren 
Untergang. Hagar nnd lamael in der Woste. Isaak*« Opfer 
•— Stoß" genug bieten musslen zu wirksamer, gewisser 
Maasen dramatischer Ausführung, die denn auch in wohl- 
tbiliger Abweehslong ton Reeitalifro, .Arien, Doetten, 
Chören sieb entwickelt. In sehr richtigen Gefühle bat der 
Componist (nach Meodclssohn's Vorpanfje im .Paulus*) 
die Stimme Jehovah's stets durch einen Doppelchor dar- 
gestellt. Dabei war denn aucb in diesen Doppelchören, 
so wie in den übrigen bedeutungsvollen Stellen der jedes- 
malige Eiotrilt der Orgel mit ihren schweren, liefen Stim- 
aen ve« urabrball 6bwwilti|e«ndem Eindmckc. Der Cooh 
ponist hatte nämlich eigeni' niir diesen Anlas« tu den be- 
I sagten Stellen eine Begleitung für die dortige herrliche 
I Orgel gesetzt. Wahrhaft ■sjeMitiKb laitan die Worte: 
t .Ich h» der aNiMldHiga Geilt, vaadln tot air nnd ici 
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fromm!* und: ,lcb wiii einen ewigen BuixJ Aufriclilen 1 
twiiciwn mir and iwiacben dir «od liciiien NAcbkommen.' 
Auch die aonaligen Chdro «BtfallHi flotint and PraebS a«d | 
hinwieder Andacht und froaiiBea Vertrauen. Ein Muster 
icböner, klarer Durchführun«: t*l <<er fugirle Chor Nr. 3: I 
.Wohl dem Volke. dcss«it ü»ai der Herr und ein | 
Hcilterst&cli die Doppelfuße in C-moü bei Sodomn'» Unter- | 
^nnr- „S>-ifif Blid«' li'iii htpn ! " Währeiiil so der Schwer- ' 
puakl de« gtiueii üralununni» in den Chören lie{;t, hielen > 
BHeb die fcleinereii EnMoiblct und die SolMtielie des | 
Schönen. Diirchdnchlen, Sc'hwun{(vollen und Z«rlen »iel; 
die Engelslimmeu sowolil im Sopran als im Tenor und im | 
lliinier»TerNlt liod gam ibran Charabler angeroeaacn'; ; 
gtucidicb ist die patriarchalische Natur Abraham's in den 
venchiedenen Situationen dargetIcUti »il beaonderer Vur- 
Kebe und mit ganz neuer, eißenlhSmlieher Chan]tler-AttF> 
fattung, von Einsicht und Gerühl des Coni|ionialcii xea- 
gend. ist Hagar's Bild };eieichnet. flei Sceneti wie derje- - 
nigcn des veracbroachtenden Ismael. deai (jao^t) dea l'a- 
triarchen mit leioem Sohne nach der Stätte der Ofifenmg 

— konnte mnn nrrvr^rliTiiibarc Zciclr'n Her Huhnirif; (inler 
den Zafaörern wabraeboieH. Mit Geitcbick und «unrctcher 
BegleitnBg ist dardiweg daa RedlatiT behandelt; mit «äncr 
wuridersainen Eipciithümllchkcil das Chor-Recitaliv Nr. 
13: ,E* bebet die Erde", gleich vor der mächtig ein- 
•^lagcndeo BKtahige atit ihrer geiackten Violht-Beglei- 
tong. Nicht minder meisterhaft sind die rein inrtrumentaten 
Sätze, wie der charaktervolle Kriegermaraeb und die Ein- 
leitung mit ihrem kernhaiten, wir 'möchten sagen, im La- 
pidarrtile gehaltenen ersten Satze, der dann als Thema des 
Dopc"!' fi"rs Nr. 12 mit den Worten: , De« Herrn Wort 
ist wahrhaftig, und was Er zusagt, das hält Er gewiss 1* 
den eigenlKebtn Bremipiinkte daa OralorimMr amtritt 
nn;] nni Ii öf^tr bis Tum Schlüsse anklingt, ja* daa GaMe 
als Mollo und Hauptwabrheit durcbtiebL 

BaröebiichMgt man nnn. imm diaie grotaartifa Hnail 

von einem freilich durcli etliche anderweltifie Ki'iiistler- 
Itrifte verstärkten DHetltnlenkrctM in einer kleinen Scbwei- 
nraladt aoagef&bit wurde, wo man sich freitieb Aber eineii 
milicheren Biaaatader Blech-Instrumente u.dgl. wegsetzen 
musste, so kann man mit Recht sagen, das» die Ausfüh- 
rung »ehr gelungen war und wie dem Dirigenten, so dem 
gesaroroten ausübenden Personale zur grossen Ehre ge- 
reichte. Ersterer, ein eifriger Kunstjunger und uncrmüd- 
licb«r Förderer echten Musiklebens. Herr Musik-Director 
lad Omaniil Baf en Pelaold« deoi daa M«Mk*Galle||iMii 
aus inniger Vr rrhrtiti? '••nm reichverzierten silbernen Tact- 
stock mit gravirter Wnlmung am Tage der Aufführung 
auf nih Pnit legte, hatte die freediga Geongthuung, nicht 
anr den Gaaan^ior, der Mit licbliclMr Liebe mmI Mai- 



gctiiJer Begeisleriinp srinc ("luirr rtnsludirl hatli". sfinderft 
auck die weiblichen Solostimmen mit eigenen Zoglmgaa» 
Oed swar in vortiglirber Weite beielal tm leheo, wib* 
rend die Partie des Abraham, so wie der S<^-Tenor veai 
benachbarten bewährten ftnnatksre «heroeeMMn wana 
und sehr gut aiLsgefülirt werdaa. 

Zum glücklichen Gelingen des Ganzen trug dann auch 
die persönliche Anwesenheit des Herrn Compouisten selbst 
bei. der vor dem Schlüsse der Haupt^urob« in freundUch- 
benoristiacfaer Weiie die tfitwirkenden te eroBMler» 
wusste lind sich überhaupt durch sein männlich-biederes 
Wesen die ungetbetite Hochachtung aller erwarb, die ihm 
nlhcr kamen, wai ihm denn a«eh durch einaai darganicii' 
Icn Lorberkranz beurkundet wurde. Kürzlich hst er ein 
neue» Oratorium, «Israel in der Wüste", vollendet, aomit 
dem Sinffe nach eine Pertietanng deä Hindd'idieti .Iwael 
in Aegypten*. Den würdigen Mann beßleiien unsere besten 
Wünsche und dem rühmlichen und verdienstlichen Stre- 
ben der zofinger Mosikfreondc gilt für weiterhin unser 
freedigei Glficba«rt • L. SU 



im$ Aachen. 

In Ermangeiang von Concerten ventatten Sie lair 
Wehl einige Werte eher vnacre Böbae. wekbe, wie m 

allen Bädern, in d^nen es Theater- Vorstellungen gibt, sich 
der Oper befleiiiigt und durch die anhaltende Regenzeit 
des vorigen Monata vom tlHnmel so begünstigt war, das» 
man hatte glauben sollen, die Theater-Directoren. die es 
ja in der Maschinerie jelit %or nllem Anderen «lehr «,rit 
gebracht haben, dingirten auch den Witterungn-Apparat 
in der Atmeapbire. Ze dem IntereManleHen. was bia jeiat 
die diesjährige Saijmt fiebrncht hst. ;;eliMri;-n H r Gast- 
roUea der Fräulein U brich vom kouighche« tlortbeater 
le Haenefer. Aanunde Uhrieb gab die Beaine, Carle 
Bro*rhi (2 Mal). Marllin. (Irelthcn. Srenen aus Dinornh. 
der Regimenlalocbter und Robert. Da» Talent dieser Knnst- 
lerin lOg «mer PvMicam aehr an. denn es ist ein wirk» 
Hcbei. wdebea for Allem die trivialen Mittel, die Masse 
tn gewinnen, verschmäht.' Niemals missbrancbt sie die 
Kraft der Stimme, niemals hört man von ihr einen Schrei, 
sondern immer nur Gesang, und zwar sehr wohllautenden. 
Ihre Stimme hat den !»'Hpij!endcn Umfang eines hoben 
und Mezzo-Soprans; zwar ohne grosse iwlangfülte, ist daa 
■illlef« Begiiler lehr gleich, die bobee Tene tpracbee mit 
erstaunlicher Leichtigkeit an und die Tiefe hat etwas recht 
Sympathisches. Sie singt »ehr rein und besitzt eine grosae 
Bi^amkait und teehoiacbe Perligbail. ae deae mee aie 
weht lu den betten Coioratartiegerinnen tmaerer Zeit 
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rwhncn kann. Sie verwischt Jic Passagen nicht, sondern 
gibt sie mit grosser Correctboil wieder. Beweise davou 
gab sie in den |;eoaiinlen Parlieen und noch besondere in 
einer Arie au* Herold's , Zweikampf' , zu welcher Joachim 
ciiu*obli;;.iti' Vinlinr i;rs( (iriehcn hat, <1if vnn Hf^rrti Flr'i<rh- 
bauer vorlreffiirh vorgetta^sen wurde, Üas Spiel von Fräu- 
lein Dluricb-iit iwtiiflifti. Jvicbt tmd pilttiit ; ilijttflfii filifr" 
ten I.ctrloiifrhrift uinl Ffiicr, wo -i.' fiiii).;(Iir>riii. in höhe- 
rem Grade zu wünschen ano» um die Zuschauer bintu- 
remen. Doeb^M ist nicht all«n NAloreii geneben. und 
die hcr>orrapcnd«'n Ei»<'risrh«ften, die Fräulein Ubrich 
Mosl bewill, haben ibr hier einen t« gmMii Erfolg be- 
retlüt. diM «• d«r tllgemrine WuMch dcrPubNeaim ist, 
ne bild tin*lt »lBde^ kldrerlMTOtliriirM ti sehen. 

N. 



lejrerWs Aar ariM mtng 



Von iiielneui Wrii Ijgcii aoll ein Capit«! von lO^OHl Tblrn. »b- 
(«Maden, utf den M«m«D aUa/wtear-ttiftiuif iOr 'i>pnkttMtl«r* ttU- 



mit Fl IVoeenl jlhrllob tsitIdM werden. Alle swel Jtiun loUeB die 
Ton 4>«teni Cspltale aui^laufenan Zioeen einem Stodirenden der 
■■ucklieobea ComjKMitioo uater fetganAw Bjpillmiiim» «M an fol- 
gwdw 2w«ok«B fegtltMi «erdMs 

]) ein Deoucber, in Dcutacl^Iind geboren und eriogeo, «ucti 
Diofat U(«r ala 38 <P«br* Mi«; .fUioJ^Uf iat, i« wdckw Bs- 



2) leine Siudien ia einem der BffeDtUeken Kun>lineiitule Ber- 
llni oiifT in dein C< iij<«rv nMriuni fllr Musili in K5ln gemMbt 
habtit. AU «nur« J«ut rarbosdeae iMsatoiin« lob die Profeieer 
QmU geMtet« hllaigL ekedenleeke Bebtil« fBr aniaieaUMb« Oeape- 

cition, d«a V'jtii PriiTefiMr Rii.-Ii gcleil-iL- V;ir]iijl!i-!ir fQr Kir- 

cbcnrau«ik, du vom l'rorcMor Üiern uail diu vom l'rofeMor KuUak [ 
gaUiteie ConeerTMoiiBm der Mnrik, Ob ^litter ia Berlin «MMeken'e 
Uffenllighe JKnalb«llaM JBr tfia ThadBabm aa 4ar f w ld wetbiiiig 
quaBA^a SebUtr gaattgand auiblMen, bleibt der Bewib^ilaaf und 
FaiUtaUoog der muaioalieoben Seolion der Akademie der Kflnite 
imbebeltaa. 80 laage dia ProfaatofaB Harz aad Fladaard Oajror 
lieb mN der AmhOdaac Jagfir Hviftar beeebiftiim, eeUen aoefc 
dfWn fchfilcr, «ofcrr sie ein Atteit Ihn» Lehret» inr Befkbiguag j 
aar Ttieünahmn an der l'reiabewerboog beibringen, auireicbcnd sein. ' 
Die Gege»itKnd« fOr die Freiabeverbuif aellan atla fjelelneiüg: 

ein« MbteUwailga VocaU^ge Ar awei Chöre, deren Uauft- 
ill de» Teste wom den Pteieri tibma aafgegeben wird; 
b) eine Onrmin- (hr gr s.ii » * >n'V-*iter; 

. «iaa dreifiimmige dramaiücb« Caulai« für Oeeeng aad Or- 



ben> lailgetbeill wird, bc^tuTirnd an« iwei Arien, einem Duett und 
eiocat Teneil, verbuaden durch ßcoitatiT«, ale EiiUaitiuig eine auf 
dia eitaatiM diaTeKtae umiid« hUiwumal 



da« l'r'-!sric)it«ni *U «rahlf^ncte Dictiter d«e Texle« ihrtcr Cantato 
eilitll Tfaxier, die von meinen Erben beiondera tu aablau aiud. 
Zu Preiarichtem ernenne iebt 

1) alaiBlIidie Mitglieder der BHulaaliiebaa Baadon dar Akade- 
nMe'der KHaete ia Berlin; 

'.') die hvidcn Capcllmeisler der küiiiglicben Oper zu Uvriinj 

3) dia beiden Diitctoren da« ittetfi'aobaa und de« KoUak'eebaa 
CWnervalefiatte, ea kaga •(« baUehan; 

41 Jk T-r..re>.^reii B, A. Man nad ria d aend. Qefwy so lanfa 

aie aiu Lcbiju eiiid. 

Derjenige Cnnciirrent, dorn der l*reüi zn«rkaunt wird, ertiält Aa 

▼an' dam Capitale dar 10,QOO Tbaler iHibreBd dieMr «erfloatenea 
awei Jabre eiirgel«Bfenen ^aen, alio lINNtTbaler, und t.ii dagegen 
»erpfili'lur!, diL' irstrii »cell* Moi.alo in Imlnii, dii; i>vi;i:fn sccli» 
UoikMe in Paria und di« dritten aecha Monate abireeluelBd in Wien, 
Mtaebaa «ad OmAni anaa Wlag en, wm 41» aiariaalheben faaUade 
it» gadaebiaa Lander aad Sttdie grfiadlicb zu atudircr. Kt ist fer- 
ner Terpfliebtat,' «Je BaWeia fBr aeine muaicaliache Tbüiigkci«, wlth- 
rend der «chctehninonatlichen Reiaczeit an die mnatcalifcbc i^cction 
der keaiglicbea Akadaaiie awei grOaeare Coup««iiiei»«a voa aiab 



t)io '.'isii eine Gcftanga-CuiupoMitioii, unU »wMr f n, r ^.ir 

ein Ojwm-l-'ragmeBt oder ein Oratorien-Vragmoat, die andere mnae 
ehie (fSbeatei^OoMparfilBB, en i we J er eia« Onvetlafa «d«r «Nn Mn- 
fonie-Satz aein. Wird bei einer firi^bcwerliaag kalner der Bewetbar 
fflr würdig beAuidcn, lo kann dt:rj< nigc, wdebcr bei der unnüitelbar 
Torhergegaogenen Bewerbang den Preis erhielt, den nunmehr zur 
hMtimailiTi Pieia aeob eiamal «abaileB, weaa dia 

•uU <!or für dioio Concurrciu zurilckbcbattene Preia lur einen Hälfte 
dem nldiatfolgenden zur AoicablaDg gelaageiidaB Preiae, an aada- 
lan Bült» data anT Uaean analabil Mgeadan rar Anawblaqg käm- 
menden Preiae auwaobaen. 

Zn Curaioren dicaer 8liAung erueune ieht 

1} den gegenwOrtigea Twittaandtn *u MnfgHaban 
im Kdaete, PiaAiaer Oeegai 

2) dM Oabeiman Obei^BiglanuigBiaib Dr, 



^rlcher die Stiftung fQr Maler und Bilitham r mi 
Michaal aait Jahren lo traa and «eiac Ictiot; 
9t) aieben Bfibwiegartaln Baien Bnanw 
Dica« CuMMMB vatinton «nah iit Stiftaag aaeb 
bBidca aad PlrivaipatMMn gflgHttter, mit voller Wlritna^ 



Tagek» lud |iBterkaltuiig»'BUU. 

■adpalg;. Uer OslfeniUUa-OeaangTareiD der Paaliner feierte 
I IL aad 12. Jali aaln MlHH^feM durch ein Concert im SohStsen* 
■ea^ «alebea in MNanr v«n Jätet ab ia diaan BUnaa brii»- 

an wariin lall. 
uat dia 




r rn.iieiu Wtilicr wil l I K .iiisi ad mit Lliron übcracluitltt. 
iai torntlieb der QcgeaataiHi «on Ovatieaeo, die aie ron tieiteu 
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•cIicD (IrijMrn rr>iill-.. I^ii- wurde beretu tob d«r rawUobao OtOM- 
flirtiia co «iner tiairee, bin d«r aoob der KODi( tob IteoaMH ««• 



llAltCilien« Riebard Wagner'« ^Fliv^ecder lIolltUidiT", 
dor Dan ToUkommen einatudirt urt, «ard« venoltu^u, bi* i>a«b Ab- 
Uuf d«T Uoftnaer K&aig Ladwig II. luin enten Mal« wieder dM 
Tlaatar boaocb« wlrL Die Oper eoU aledua noUr te pMtOoU- 

ifAm «wdM. Ob «• Oper ,Tri- 



Bobloaiein wird einen neoeo Op«nt«l *ea Uorl» Hart» 
tmmm MaymiMO, 4m dilMr ft^mmMt tb ihn erbeitet. 

(W. Bl, f. Th.) 



Ale Cef ellmeiater am hamborgw 8tadtib«ater t*t der UipaJger 
ftivolai «oci^it «orte. 



Hur F«raaciyi «ntw Taaor mb Hoftheater in 
«b einer UM«voOea, Maebea &Un>BM, intoain rein, 
•pridit iSMdieb toiiUelk m4 «a« «tote. Bltta w Tm- 

peramcDt, Oborhaupt eine tmgmgmihm» bdllMtallltf 
dieee Anlagen allerding* ala aehXtiberea MaUfitl n 
tijcn h'driitcndco Kili « ! r i i b«crachten fin. Allein Herr Ferencijr 
scbcint nicbt il«u alliu uuücbwunes- und «ntwIeUungtfllüitea 
Ka;urcn »u geboren. In eetnen Leiatui ^ I i l axar, HLTnÄni,''Arn:ild 
im Teil, war niebta au bemerken, was daa UeprS^c des Sclb^t^jc- 
dacbteD, der eigenen Empfindung EotipriMaenen getragen h^tt«. 
Ucberdiec i»t eeiu Miaaaohten du« Taetaa oft peiolieb. Ein «cl.oncs 
Organ indeaeen deckt ia den Aagna dar Hange noch wni: gK^isere 
aMb i«t «• «Im 
' gil»1 nai ■■■iurfiliili 



In den Progra mw aa im dlcsj^brigon L'on- 
ctrr-.c dv7 rii»«^iic1i-'ii Mu»ik-Geeell*cbaft unter Uireotion tou Anton 
ii.ibm stein (iniicn wir unter Anderem: Mueik au „Manfred*, Scbu- 
inauQ: Ouvf ruirc iu den .(iinnnii-ü^ii-. Lltsitff; Caratine aua der 
(>|itr .Kaiui-, üuuiisjiä; C»»nc«rl füt die Violine, Ferd. D«*i<l; R«>- 
laaiiici; am Ciavier, Unrileff; „Orpbeua*, aymphoniaob» I)u:)uiicg, 
Liatt; Fragmente au> der Uper „Orpbena*, Olook (bcidee im twei- 
Vm Conecrie — mit oder obue Iroaiaf); Cmoert fOr Ciavier (F- 
mldb Cbofia; OMOtan und tHgmiMm na dw Of«r aBttMlan und 
Gliak«; Sanuit {D-dar, aniar Satt fOr Onhaiter), J. 
Oavertare au cIdcoi Traaerapiele, Baiflal; iar budaHate 
PmIb, BbM: Sj-mpbouie [C-durj, SelramaDn; Oorami« ta nBafla", 
L. Ehlen ; Concen Ittr ViolonaeUo (Maonacript'l, Daviduff; Tbema 
und Variaxionen aot der ,L Safte", F. Lachner,- Üonevrt (0-m«U) für 
Ciavier, HeudelHobn; KomanKii iwn ( lurier, Glinka; h ra^intni-j aiti 
der UiMta uUmtnity Beethoven; ,Mi:<-ri-Kiitille nnd glückiivbe Kubn", 
Beetbovee; ( uiic>jr: ' yU-muU, liir Nu line, Kmat; „Paaaacaglia" 
(iMttUBeutirt von taaer;, J. ti. Baob; ßyrapbonie (C-mM), ßpubr; 

au« „Lelio", Berlioz; Concert fUr Clavicr, Sebonann; 
Iar Oper: „Daa Leben forden Caaar*, Gliok»; aifaM Fuat- 
Omftv% Wagnar; a. Chor ao* dar Oper ,Ua*, LillU; «. Chac 
■rnrfPdkz«, Bami«; < 

Ö«T«ltW« M .Ba^*, X, W, (Me; „Naehüled" für Chor und Or- 
ehaatar, tWhiiiBnni; Ballet aM dar Uper «Der IMmon", Vietingbof; 
Conoert flir Clavior iU-dur , Liaat; Sjrmpbonle (D-moU, Nr. 
beetboven. — Her (^uarte-.i rmerhalionfen waren vier. Auascrdero 
bat die (ieM-llsrUafi nüch drei Matine<-n Tür Mad. äohunann Teran- 
attltet, in welchen leutere niitgewirkt bat mil Coaapaaitioaaa vn« 



tt gciuacbt wurde. — Im 
Ar Aaaaa Jaha tilB Z&glingc eingenolirieben ; aiw^ shtd die 
Filiale dir Geatllschaft «rütTuci «.-irdL-n in KifIT und ''!:,i,-V:r" V'.r. 
noakauer Fillal-(!e«flUchaf: Imt in dient-m Jahr« mit j4liu:if udoa 
Brfolgei »irlil, kenondera durcli drei Ciiticcrti' in der Mant^ge, 
die wm Zmucke hatten, dur«h billige Bdatrittapreiaa deai gr>aian 



XiJunilijMiijicii. 



So eben trtcAitntn umi darth alle Buch- und Mi— ^ 



Für Schule und Hans. 

Samniuikg ein», iwei- end mdmlimoiiger Lieder 



Ueraoagegeben 
von Jl> IP« R. R«ln«ebe, 

mm Semmar ru Srytitry in 

Preis ■> Ngr. netto. 
ß*imtfUu?i(^ r.eichnttl rieh vor anderen doditfvlk AM» 

doch noch Mt ieinar aAn/teAM 



Im Verbffß «M JIJL a Ltnekmrt fc Mrtttmm 



Dr. A. Vü . Awnttr«m, 
Zweiter Band (die Mnaik dea Mitielaliera entballMifb 
MU mkirtiehen Nottu-Btitpüten und MiM SiUöfm. 
864 Bogen gr. 8. Elegant gebalkat. 
Praia 4 Tbir. 
(Prela dea aratan Bandaa 3 Thir.) 



din gntrr (Clarinettit, 



«fricA/T aiirh i:r,,/(r m. ta »ie btUehttr Tauz-Componist u. r la., 
lufhi im jti.: an bn •um Winfr rin Engagement £r trürrle auch 
die XfiVuMy f*Tiff ('Uor€M iiö^r7ir-hmfn. trrofter Verdiendt wird nü'ht 
btam^ruchl, aur atiUtte dciiuciiett Zeu ilirig bleib«», um Muni- 
Unlerrieht zu erlheiien. Frawo-Oferten unler Chifre II ^ It b*- 
firdtri Htm Engltr'e Annimeen- Hureau in Leipttg. 

AOt M 4toMr Mti$ik'£tifuij btnrotkuuu und mg*l^mdwtmi 
iImiKmi Ift thti Mt arANAan m aar aiaiM wIMhi^» MaarMrln 
MMMtm lHiiiiliiy im* Xtitaaiirif ««■ »^HMAMff »aSUE» 
im Ai% fiM« Smlntmm JTr. 1, m wi» hdJ. FJt. 
mut », I. 



ertcbeint Jatai tnagUf a anaa famaa B«m wäJt «waagloaait 
Beilagen. — Dar AlM«Mmiria|M«la IbaMgt für iaa flalbjalir 2Tlitr, 
bei d«n K. prmiw. I'oit-Anitaltan '2 Thlr. 5 Sgr. Eine einaelne Num- 
mer 4 8gr. 

Bziafe nmd l^naaiMliiiiaaM allar Axt wardaa aatei 4er Adrnaaa der 
kL OMm» ItiitiJinlirtw BuMiaiiBig Ia Klhi a tb a t a a . 

VcrantworUichiT lleraiiageber : Pr^jf. 7 . luti-hr.p in Kuln. 
VetiMar: M. l>uMMt'8«KamUrg'»ehe Bnchbandlung in KSIb. 
M. INJftiil Bthmiwf «1% J i ii liU aaa ü fl^ 
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Alt liMMha. 

({tohloM. 8. Nr. Sa) j 

. (Die Fidelio-Oararlnren — Dr. Sebmid Wlao — Ade> | 
Iis» P«Ml — 0*«aod'k aißMäU* — Con««rt«: 
BM»dUl} Arditi/i 

Den '/S. Juli l«04. 

leb mnN nMh ciaBMl «af dw FMdio-Anfrübrungen 

lurüi-kkommen. denn wird Iliiien lu busondcror Geiiu^- 
Ibuung gereicbco. la erfabrcn, das* Ihre oft wiederbolto 
Rüg» ub«r deo Hinbrandi. der an den de«itoehen Thea- 
tera mit der Einschaltang der so getiannlen Leonorcn- 
Onterture (wischen dem ersten und zweiten Acte ^clrie- 
ben wird, bier in England dio verdiente Beachlun>; gefun- 
den bat. Ihr Vorschlag, dass man endlich den Mulh haben 
sollte, dai Urtheil der Witner von 1805 ni cassiren und 
die von ilcelboveo ursprünglich tur Erolinung der Oper 
geschridieiie groese Oorerlare in C-tbtr an ibre rieblige 
Stelle III üctT-cn, ist bei der 2v%eiten um! Jen roI<;nn(lfii 
Vorstellungen de» Fidelio in Her Majettif'i Theatre aus- 
geführt worden, und twar von einem llaBlner, dem Ca> 
pellmeiütnr .\ r J iti, der mithin den deutschen Capellroeistcrn 
dieses IMal in der ricbtigeo Wiederherstellung des grösslen 
Werkes dramatisdier Tonkanst tuvorgekommen ist. 

Bei der ersten Aufführung.' Arditi ebenfalls dem 
Gebrauche, der sich in den letzten Jahren in Deutschland 
so eingewurselt bat, wie das bei manchem Falschen und 
Kr«nkbaflen oR der Fall ist, dass man eine Auffiihrung 
ohne die f f/"«- Ouvertüre als ZNsi^chenact-Alusik sogar ' 
für uniollstäiiüig hüUi Er begann mit der E-dur-Qa\tt- . 
tnre und gab *or dem sweilen Ade die andere in C-dur. '. 
Aber er fühlte, dass durch die Einschiebung an dieser ' 
Stelle die ganze Bedeutung dieses Sinfoniesatzes selbst rer« 1 
loren gebt, dass ferner der Tronpelensloss den Bindmck 
der kurz darauf durch dt'nscILL'n herbeigcFührlen Ent- 
scheidung der Handlung auf der Bühne abschwörhl. da«« 1 
«ndlicb das herrlich« Gnu» in F-moU, welches Beetboran | 



mit Absicht als IntrocUuione, als wirkliche ZwHehenacla- 
Husik, zur Vorbcrfiluu^ auf diu Moiioloj» Florestan's im 
Kerker geschrieben bat, durch die unmittelbare Folge auf 
den jubelnden SchhMS der (^<b0^)ttver(nro die Inlenlioa 
dos Coinponistcn gcradciu vorkehrt- und somit bfschloss 
A^ditij den Fidelto ganz im wahren Oeuile tJeelboven's 
hennsteUen. legte bei der t weiten AnffiMirong di« 
(/ur Ouverture ganz bei Seile uiul hen;ann die Oper mit 
der grossen Ouferlore in C. Ein wahrer Sturm von Ap- 
plaus war sein E<ohn, und die Onvertitre musste wieder* 
holt werden. 

[Mit Recht fühlte das londoner Publicum, dass dieses 
Tongemälde an diese Stetle gohore; in der Mitte der Oper mI 
es durch nichts zu rcchlferli^en, denn es zerreisst den Zu- 
sammcnhang zwischin h ■ 1, Aden und lerstorl die dra- 
malisch-musicalisciie h-mtitit des Werke:«, eine Einheit, 
die kein anderer Opem-Componist so ' meislerbaft durch- 
geführt hat, wie Beetlioven in seinem Fidelio, jene Ein- 
heit des Charakters der ganzen Alusik, weUlie allein das 
Genie bertnstelleo vermag, wogegen die jelst beliebten 

Wiederholungen oder Aiiklün^e an irseiul ein Thema, sei 
CS ein Volkslied, oder ein Choral, oder gar ein persön- 
liebes Instrnmenlal-Moliv, wie im Lohengrin. als irm* 
lieber Nothbebelf einer raffinirendeo Iteflexion erscheinen. 
Die (?-(/iir-Ouferture ist ein Gemiide der ganzen Oper; 
sie ist mehr als ein Prolog oder als eine Einleitung, m^ 
als ein sinfoni»ili>eher Satz, der den Zuhörer in die Stim- 
mung für die Auflas^uni; des auszuführenden Draina's ver- 
setzen soll — sie ist die herrliclislc Programm-Mu»ik, dio 
jemals geschrieben worden isL Ifir Pregramm isl die Hand- 
lung der "Oper von Anfang bis zu Ende, nicht etwa »om 
Anfang bis zur Siille, oder gar von der Mille bis zum 
Schlosse derselben. Die Leiden it» Gefangenen and Ver- 
schmachtenden. Liebe und Treue der heldischen Gntlln, 
iioffaung und Glauben« Rettung ond Freibeil — alles das 
sprechen die Töne «n von dem ipMoenden Anfange ond 
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den rulireiidfii Mdodiet-n de.» Adagio'» an bit tu den ju- 
belnden Aufüchwunise des ScIilusssaUcs. Wie kann man 
iiur einen Augenblick Bedenken tragen, dieses gros»e Ton- 
bild, du uns das gaoie Dratn* in aeinen Hauptmomenlcn 
darstellt, nicht dnhin itr stellen, wo r« allciii seinn tJon r h- 
tiguiig durch seine poetische und inusicaliscbe liedeutung 
batl Hat um «or dem Drama das Orrbetter das Bild dea 
Ganzen in der f^rhöiintcn Farbengebung, »eiche die Ton- 
kunst crreicben kauHj vorgeführt, d«np reiht sich die Eut- 
wkklniig Jur &aodi«mg im Eiaidnen folgerichtig daran 
und fiihrt uns von Sc«ne ta Scene in fortwährender Spnn- 
oupg oud Steigerung der Tbeilnfthme bi« zu dem Mo- 
menle der Errettung und dem Jubel der befreiten Un- 
schuld, in den ein ganzes Volk einsliinait, wie es uns früher 
^'•r TronifuMenstoss und der ichwiiiigvoUe ScbluM ia der 
Outcrturc ahnen liessen. 

Ausser dieaem Haapigrunde ffir di« Wiedereiaseliung 
der C-</i»r- Ouvertüre in ihr Recht sprirhl ;regen die Stel- 
lung, die man ihr in der Uitte der Oper aoiuweisen den 
Biniall gdiabi bat. vollends noeb der dureh diese Stellung 
gnnt und gar zcrrisseiip Z i'; i mmcnhan}; drs zvsi'iten Actes 
mit dem ersten. Nach dem 1-inale des ersten Acte* klingt 
die dosiere Stimmung, welche der Cber der Gerangenen, 
die Wulh Fiurro's, die acbreeUicbe Besänftigung des 
Bösewichts durch die Erinnerung an sein Opfer, der Ab* 
Kbied der armen Kerkerbewoboer vom Sonnenlichte er- 
regt haben, in uns fort« Der bangen Ahnung über das 
Schicksal des unücliuldi«; Verfolgten gibt die Musik (das 
Grave in F-ntoü}, welche die Kerkerscene, die uns das un- 
glieklicbe Opfer tum ersten Male vor Avgen stellt, ein- 
leitet, Ausdruck. Was soll nun dniwisrhen das jubelnde 
Finale der 6'</ur-Ouverture7 Das Meisterstück ciaer dra- 
matisch-symphoniscben D ich tun g wird, weil in 
eine falsche Sidiui:^^ gebrecbt, tu einer blossen Concert- 
Ouvertüre. — I- B.J 

Debrigens können Publiroro und Kritik noch immer j 
nicht >on der ßewttnder<mg zurijckkommen, welche Früu- | 
lein Ticljens als Lconore erregt hat. Sic stellen sie der 
Schröder-Üevrient ganz gleich und erheben sie über die 
Mahbran und Cruv* Iii ; j^ Hc war die erste Leonorc in Eng- 
land im Jahre IÖ35 m Covcri('^'?<rd' n. Aiu lj im Drurj- 
lane-Tbealer ist früher Fidi lio in rnglisclier Sprache ge- 
geben werden, wobei Slaudigl den Fiiarre sang. 

Ausser Dr. Citnir hat hier norh ein anderer drutsrher 
Singer, Dr. Schmid vom Iluf-Operulheater zu Wien, 
grossen Erfolg gehabt. Herr Karl AudolfStbrnid ist ein 
Schweizer, ein Predij^erssdlin aus Aarau, der sirli dem 
Studium der Mcdicin widmete, aber, weil mit einer uuo- 
dcrvollen Bassstimme begabt, scbon als Student in T&bin- 
gen von vielen ünsilem, nemenliicb ewb von dem Comr 



ponislen Siicber, der mehrere Lieder für ibn schrieb, drin- 
gend aufgefordert wurde, auf die Bühne zu gehen. Allein 
er schlug das Anerbieten des UoAbeater-Intendanlen in 
Slnllgfrt, ihn auf der Stelle tu engagiren, ans und kam 
erst später, narlidem er seine Studien beenilt l. .luf einer 
wisseuschafilichcn Reise durch Deutschland, die ihn nach 
Dresden führte, tu dem Entschlüsse, sich der Kunst ra 
widmen. Nnrli kaum halbjahrigen Hesangstudien trat er 
als Saraslro io der Zauberflöte mit ausserordentlichem 
Beifalle auf. Er mochte damals etwa viervndzwanrig Jabre 
alt sein*]. Ein festes Engogement nahm er erst in Wien 
an, UV er Anfangs nach Slaudigl einen schweren Stand 
hatte, aber bald als Sarastro, Osmin, Figaro. Caspar, 
Rocco u. s. w. Liebling de« Publicumü wurde. Herr dyc 
hörte ihn im Frühjahre zu Wien und bcwog ihn, ein En- 
gagement aul die Season in London an Covcntgarden ao- 
lunebmen. Er trat hier ^ Orovist in der Norme auf and 

schuf sich sogleich eine liohe Slelliinf; in der mtisiralisf licn 
Welt Londons, die er sowohl durch die Ausführung an- 
derer Opern^Partieen. ah durch »eine Vortrage in den 
Concerten der neuen philharmonischen (iLsellschaft und 
im Krjslaiipalasle bedeutend gebobeu haU Man war hier 
darüber einig, dass e« gpgenwirirg wohl\eine schönet« 
ßassslimme gebe. al> die seiinge. Die Parlieen des Marcel 
und Bertram waren ihn ebenfalls bereits zugelbeill, als 
er krank wurde und London verlassen musste, um seine 
Gesundheit wieder herzustellen, 

l'rluT A d eli na P at ti ah Tüttfles ,(5rctehen* kann 
man nur sagen: sie entzückt. Auch der nüchternste der 
Kritiker kann ihrem Zauber nicht widerstehen, das ist 
brirlislölilirtic VV.ihrheit. Daos t»< nlier ^or/n;.'lirh die 
Schönbeil ist, welche diesen Zauber ausübt, ist eben so 
wahr; Anmuth und Liebreit in der Erscheinung und in 
Spiel, Stimme und Gi snna. Ali^s ist bei ihr nur im Dienste 
der Schönheit und Jugend und erhall den fessehiden Reit 
bauptsiehlicb von diesen. Marh dem Schlüsse der Saison 
wird sie in Verbindung mit Joachim und Madame God- 
dard Concerte geben, wenigstens kündigen die Zeitungen 
bereits das AuTtrelen dieses THo^s in dem Seebade lU 
Buulognc in Frankreich an. 

Beide Opern- Dircciionen geben noch eine Nnrhreihe 
von Vorstellungen zu mässigerco Preisen mit dem^eibea 
Künsllcr-Versonate, die sieh bis in den August hinein- 
ziehen werden. TietjiTis, Patli und Arlöl sind die llaupt- 
Msgoele; Adelina erneuert noch dem ürlheiie der Chro* 
nisten der hiesigen Oper das Lind- Fieber früherer Zeit in 
London. Dtfinoeh biilt ihr die ArlAl .-jIs „Tr.n i,-it,j* und 
sogar als sechstes .Gretcbeo* (zum ersten Male am 19. 
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d. Mls.) die Wage, — Her Maßat/s l^etUre bat tun 
Ende der Seuon Gouood's neueste Oper ,Uir«ille* 
[Mirella) mit der Tieljens in der Titelrolle «uf die Sceae 
gebracht. Die Oper geralU und bat so getogcn, da« Herr 
Mapleson statt des angeküodigteB Pasticcio die vierte oder 
riafte Wiederboknif diroa so leiiier Benefiz- Vorstellung 
gewählt bat. ich begniign mich mit dem historischen Be- 
liebte diese* Erfolges um so eher, da Ihre Zeitung bereits 
CMieB aiurührliebm Artikel ««• Perit iber das Bach md 
die Musik diesi-r leizlRO Jramatij^clu'ii Scluipfung ilrs Com- 
ponisteu gebracht bat. So viel möchte ich aber doch pro- 
lAetden, das«, wenn die .Hireille* nach Deolichland 
koiumtt Geunod gewahr werden wird, wie sehr dem Er- 
folge seines .Faust' der alle Goethe vorgearbeitet hat! 
— Aiisserdero gibt man von Opern nicht italisnischer 
Componitten auch noch Flotow's .Martha* und hat so- 
gar Meyrrlii'cr'-i „Elmk du Nord' (mit der .Miotaii) 
wieder hervorgeholt und ihm durch glänzende Ausstattung 
Erfolg bei der Menge veracbaffk. 

Sie wiesen, dass die Conccrle in der londoner Sen- 
•OD uDzahlboj- wi« die Sterne sind, obwohl in ibucn nicht 
immer Sieme glioieii. Die Zahl der Virluoten ond Vir« 
tuosinnen ist Legion. Als HccrföhriT — j-^Joth «linc sich 
uiD die Operationen seines Heeres zu kümmero — ersrhicii 
auch diesea Jahr wieder Joachim, sowohl in den popu- 
lären .MontagS-CoDCerten und den Abonnements-Concerten 
beider philhArmoni^tcbcn Gesellschaften, als in den Quar- 
tett-Vereinen und unzähligen Matineen. 

Sie kennen die «idlosen Programme der Jabres-Con- 
certc der hier ansässigen Künstler: allein der I.nxus, der 
darin mit der Anaabi der Stücke und den .Namen aller 
KanstgrSsseD getrieben wird, die Londeo jelit mehr wie 
je an der Themse versammelt, überHieg doch dieM* Hai 
alles bisher Dagewesene. 

Wie immer, so war aacb in diesem Jahre Benediei'e 
.Mor:.'eri Concerf — das, beiläufig gesagt, trsl nach sechs 
Ubr Nachmittags aus warl — ein Congress aller musica- 
Hieben Häcble und ihrer Vertreter. 

Benedict wohnt jetzt seit beinahe dreissig Jahren in 
London und nimmt eine Stelltm^ ein, die seit Händel kein 
auslaiidinber Musiker sich liiur errungen hat. Er kam mit 
der Malibran hiebeft "Welche der erste und mächtige Hebel 
seine.s Emporkommend wurde ilureli die Sufhcii, welche 
er für die grosse Sangerm schrieb, und durch die Gunsti 
die sein Lehrer C H. von Weber ihm bewiaaen, land er 
zuerst Finf;ing in die musicaliscfien Kreise; sein Talent 
als Compoaist und Lehrer, und ein liebenswürdiger und 
edler Cbaralter, verbondeo mit aasgeteichnelem gesell- 
schadlichem Tacle, brachen ihm von Jahr zu Jahr breilere 
Bahn, so das» er «onugswcise der K&nstler der hiesige« 



Ari^okratie wurde und sich in dieser ehrenvollen und zu- 
gleich sehr eioirsgliehen Stellung durch die genannten 
Bigenschaflen immer mehr herestigle. 

Man ist gewohnt, in seinem Monster- Coecerte alljihr- 
licb alles zu hören, was die jedesmalige Season von Kunst* 
ler-BetQhmÜieileB •■Tsoweiaeo bat. Dies ond das a1lge> 
meine Wohlwollen, das ihm enißegenlommt. h?itf drnn 
auch im Juni den Saal von St. James Hall mit einer so 
gllmenden Zubörerscbad gefüllt, wie vielleicht noch nie 

darin >ert'i[iij;t <;ewe:>en war. 

Von Beoedict's eigenen Compositiooen kamen vor tu- 
Hiebst die Romome ans ^fht läg of JSiBaneg' » von 
Giuglini gesungen; dann die Canlate ,EÜehard L&wen* 
bers" für Soli, Chor (die Mitglieder des von ßenedirl (;i>- 
Stifieten und geleiteten Singvereins), wekhc er lur das 
idate Musikfest in Norwich geschrieben; die Domen Pa- 
repa und Sai i]| on- Dolby und die Herren Sims Ree- 
ves und Sanllejr sangen die Soli. -Dann eine Auswahl 
von Gesinden aus iieaedict*s Operette: .Die Gesanges- 
hrauf, weiche vor Kurrem in dem Concerte von Louise 
Vinning (die auch jetzt eine Partie übernommen hatte) 
mit Bcirall aufgeführt worden war. Neben einem hüb- 
schen Terzett Tür Frauenstimmen sprachen das Publicum 
die Treilicb etwas stark auf Cffect berechneten Arien des 
Soprans mit obligater Harfe nnd des Bariions mit obliga» 
tem Cornd a PUton am meisten an. Ausserdem halle der 
Concerlgcber SchulhüfT's Cirncvnl von Venedij; für Car- 
lolta Palti arraii^^iit, womit diese Furore machte; Miss 
Arabella Goddard spielte eine Pianororte-Pbanlasie 
von ihm, eine andere über irische ^It lndieen trii^ er selbst 
vor und spielte auch noch mit George Osborne ein 
Duo von dessen Composition für swei Flügel über Thema*« 
aus Gounod's Fausl. — .Man sieht, dass Benedirl selbst 
genug und übergenug für sein Concert und in seinem 
Concerte gelben: lugleicb bemerkt mas aber auch, wae 
für ein Genre von CompoMlionen dem hebe» Pubüenm 
atlbier genehm ist. 

Davor and dazwischen kamen ßeelhovcn's Pidetio- 
Ouverture, Mo«arl's Ave tvmn(vüm Sinf-ierem ^'esungen), 
die zweite Sara>lro Arie, ein Bolero fiir Sopran von Auher, 
Cbüpiii':; Uerceuüe und Clavierslücke von Litolf, Duett 
von Nicoini, Arie von Pixis (Fräulein Bcttelbeim), Seena 
der Agathe (Frau Horriers- Wipperft, mit «ngcheu- 
rem Applaus empfangen) o. s. w. 

Damit habe ich aber noch fcaum die Hilfte der 

Gerichte frenann), welche der Wirth dieses reichen musi- 
catiscbeo Baukets seinen hoben Gästen vorsetzte. Da san- 
gen noch die Damen Georgi, Vinning, Trebolli. 
Cartolta Patti, Volpini, Dolby, Lcschetitzki, 
Eoequist, Liehhardt ond ein paar Schülerinnen Bene» 

n 



. kjui^uo i.y Google 



«44 



dki'»; feroer die Sänger Fricker, Guot, Gordoni, 
Beltini, D«M« S«di« «. t. w. t$ iil mmöglicb, die 
Lnt6 voUetladtg in geben. Nur zwei Nummern verdienen 
noch Erwähnung: eine Phantasie für Violoncell, von 
Piatti componirt und gespielt, und denn die unstreitig 
mtennanteste und vollkommenste Leirtunf dn gantra 
CiOilCtrt-Naf'hmillnt"^ ; Spohr's Concertantc für xwei 
Violinen, vorgetragen von Joachim und Wieniawski. 
— Dm Caaeerl friiloae ntil MendelnolMi'a •Hodixdlt* 
»•neb*. 

in derselben Woche gab Arditi, der Copellmeister 
HapbMn'e in Her Majestjf» TfMn, etn ibnlichef Moiwler» 

Concerl in dem gcnniinlen Theater, wobei nlls^er srimml- 
liclum Kräften dieaer Operntiühne Tür Solo und Chor noch 
die Dmmd L6BiiMna-Sb«rrinf;ton and Goddard betheiligt 
waren. Dai Programm war ebenfalls bunt genu;; und 
mischte hier, wie dort, Sslonstücke und xiassisrhe Musik 
durch einander. Ausxnieichnen waren fünf oder sechs 
Nemmern aus RossIm'N Stabai maier mit dem prächti- 
gen Solo-Quartett: Tieijens, Trebelli, Giuglini und Sant- 
ley: dann der dritte Act von Nicolai'» .Lustigen Wei* 
bem' — bSatiicbe ZeMmncMtellnng! aber rortrefFlirb 
ppsunpcn Von Tii'lJ'Ti';, Retlelheim, Junra, finssicr und 
Santlej ; ferner .Ii e n d e I » s o b n' s O'tmü- Coocert für Piano- 
forte roilatindig (Hedane Geddard). Arditi's ,(7arj> 
baMina" , ein CarUo nagümak, für r.nrlbnKrra Anw esenheit 
im Krjstallpalaite geschrieben und vom Chor mit Orcbe* 
•ler und HiliUmituib auageföbrt, and ein Saton*Dao für 
Pianoforle und Violine von Ardiii und Benedict gemein- 
schafllich componirt. Da Herr Arditi eine brillante Ein- 
nahme gemacht hat, so wird er wohl diesen ersten Ver- 
such eines Coneeriea in Minen Vettheil al^ibrlich wie- 
derholen. 

Von deutschen Violinisien haben — ausser Üeicb- 
nenn« der, bierndH% and beliebt, aorb oNjebriicb ein 

rerht besuchtes Concerl gibt — norh Friiolcin Amelin 
Bidö und Herr Lauter bacb mit Beifall gespielt; von 
Pianisien bat Alfred laell in mehreren Privat- Cencer« 
tun, \or Allem aber in der neuen [»bilhnrnionischen Gesell- 
schaft mit Beelhovcn'a C^-matf Concert und der darin ein- 
gelegten Cadeni einen groswn Triumph gefricrl. In dem- 
leiiwn Coneerte san^ien Cntlolla Paüi und Wachtel, beide 
mit un^fheurt'm Applaus. Aufsi-hen bnt ^iie fünriihi'jäh- 
rige Maiia krebs aus Dresden ah Cloner^pielerin ge- 
macht, um so mehr, dn das Pianoforle dasjenige Instru- 
ment ist, für webhes sich jetzt au<h die Engländerinnen 
voriügsweisv ausbilden, so dass London allein Hbon über 
ein Dulieiid Conrerfspielrrinnrn iieferl. 

Mit der Conrcrfcn der {:rü>.sen Miisik-Ccsellsrhsflen 
gehl CS t« fott wie »«il Jabreu; man börl gute Ürcbetler- 



leistnngen und gute Instromente, die neben der Akualik 
der Coneerttile eine Hanpturaacbe dea ttberraKhendeo 

Gesammttones der hiesigen Orchester sind, so dass die 
Ausführung der Sinfonieen an Klangfülle und Kraft denen 
in Köln überlegen ist, an GeisI der Auflassung und Fein- 
beit des Ausdrucks aber vor jenen turücktreten musü. 

Hier haben Sie eine l'ebersirbt über die diesjiihrige 
Season, m der ich aus der üeberfulle des Stoffes mich auf 
du b o c hrlnt t bebe, wea drbben an meMcn ini c re wi w n 

dürfte, dennßrh nlmr r ir t-ts übergangen 7ti haben gl.iubp, 
was durch sein wirkht he» Auftauchen aus der Flut er- 

a 

wibnenawerih iit. Man könnte aaf den londener Maiik- 

strom anwenden, was der alle llnrnz vom LoCiNvi MiglS 

Cumßueret UUuiaUw, erat quod iotiere v^Im. 

C. A. 



BeHrtheilnag. 

instrumentationsiehre von Hector Bcrlioi. 
Autorisirte deutsche Ausgabe von Al-fred Dorf- 
feL Letptig, Verlag von Gwlav Heinic 1804, 
Textseiten IV und 285. Noten- und Zeichentofelii 
70 Seiten. 

■lg man Ober H. Berliet ab ComponiM venebieden 

denken; durch seine Instrumentationsiehre hat sich der- 
selbe ein wirklieb durchgreifendes Verdienst erworben, in 
so fem er brer inerst mit Eimicbt und Gründlidikett die 
Technik der von unseren Meistern Gluck, Mozart, 
Beethoven u. s. w. angewandten Instrumente entwickelte. 
Wohl finden w ir bei Erwähnung seines RIesen-Orcbeslera 
und anderer Punkte manche lleberspannihciten und viel- 
fach den Hanp rum Apn^<!PrIii lim ; dc»\on nb(;eM'Iien, bleibt 
aber das Werk für jeden KunMjunger ein sehr empfch- 
lenaweribea, Biaher exirtirlen ««n dieaem gut franiiiiseb 

ijrsfbriehenen Werke iwei deutsche Ueber^rtTunpen. eine 
von Leibrock (als Ausiug) und eine andere von Grünbauro, 
bei Schlesinger in Berlin eraehienen. Erstere ist in ihrer 
l'nwillkommeiibeit kniim rii f;ebrnu( heri, und lelilere, oh- 
gleirh sie zu dem deutschen Texte noch den fraotiisischea 
gibt, ist wegen dei enormen Preim «on 8 Thalem für 
praktische .\lusiker nicht leirbt tugätiglirb und übrigent. 
auch srhon seil geraumer Zeil vcrgriircn. Daher ist es ein 
sehr zu arhtendes Unternehmen, dass die Verlag^handlung 
von Gustav lleinze, wo au<-h die vollständigen Schriften 
von Brrlioz erschienen sind, eine von Ri rÜd/ niitnriiiirte 
deutsche Ausgabe der Instruroenlationslt-bre zu dem billi- 
gen Preise von I '/i Tbaler veranstalten liem, nnd swar 
durch einen Mann, wehher in Leipii;; «rhon längst den 
Huf dea vonüglicbsten nusicaliKben Correctors geniesil 
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tind früher als «DU»ic«li«ch' r St hnftsleller mnrrhpn Ijeach- 
tenswerlbeii Artikel geliefert hal. Die Grün<ilu bkeit uDse- 
rm Vcbendura Alfred DorTfel irt lingit bekMMrt, m 
fln';«: f^rrlin? i\-\h-> lu si-iiipm Vorworte' tu der »orlie{»eii- 
den deuUcben lieaf tieilung seiner liMiruaienlatiolutebre 
nit" Beeilt lagen kmmle; .Dimribe wMnb v«n 
Manne unleriioromen. dor aIs Musiker -eben W 
wie all Schriniieller geachtet •»i.* 

Dm AaordDong dieser Beerbekimit bertebl iran diHn, 
dMe die kleineren, grösslenlheil» nur das rein Technische 
begründenden Notcnbeispitlc und Zeichen für die Direc- 
tion des Orchistcrs iu temhiedenen Tactaricn als Anhang 
HedrucVt sind, aufweichen im Tixte selbst verwiesen wird, 
w «s hi-i (\'.T leirhien Handel il -mp »^iticr Oi lav-An<ig8be 
weiter kein« Unbequemlicbkeilvit veruriarlit. Um nun 
•neb de» Unbemitteltore* die AnNbtflbiig dei Werket 

tu eriBÖ|»Iicheri, siml dii' grijsseffti Parlllur-Beispiele, 
welche Auszüge aus bereits gedruckten Werken ent» 
belte« nod auf die Im Texte fiberall anef&tirlieb 
hingewiesen ist. ausgelassen worden. Die VVrlags- 
bandiung bat aber dieselben ia einem teparaten Hefte zu 
dm bilKgeA Prelae roo 1 '/* Thaler nefla narlifolgen laa* 
aaa. m daaa ea Jedeoa fretilehi, cnUcdiT diese« Supple- 
ment anztischairen oder von den cilirleii Partituren durch 
directe Einsicht kenntniss zu nehmen. 

Waa nun die Uebenclzung anlangt, so iat dieselbe in 
correctem l>*^ntsrh pesclirubcn, ohne Manschen nach feuille- 
tonii^tischcn Phrasen, und IritH bei Vermeidung von Fremd- 
wIMem HBeiatentbeils in richtig gewibHem Aasdraeka 
unter Anwendung der ftangbareo musiralisch-lerbnisrhen 
Beteirhuungen den Sinn de» Original«. Abgesehen von 
dem Leibrork**cbea A'astnge, fleht aurb die l>5rfl«l'scbe 
Bearbeitung mit der erwähnten Schlesinger'-rlieii Aus;;abe 
mindestem in gleirhem Hange, was sirb bei vorbandcttem 
Baume leicht ansr&hrlifb naehweisen liiit, Itai hier nur 
io der Kürze Ciiii;;<-s .inniruliri-ii. so heisal es im Original: 
A aurtme epnqin- de t/in/m'rc lie Ia minijtm m n'a parle 
autaiü qu'on Iv fait aujourdlau de L' Instrumcuiation. Diese 
Stelle übersi*lzt Grüiibaum: .In keiner Zeit- £poehe 
der (n'srhirlile der Musik i<it so viel die Ut'de gewesen 
von der iuMrumenlalion, al.« heuliuiage.* — Der Autdrurk 
.Zeit-Bpocbe' int ein «fem ad Um, aber keine Ueber« 
selznii^ ; di'iin ^xtque = Epo« Iu-, vom p^ieclli^^!1("Il tnoyri 
herzuleiten, heiiu>t im einfachen Spra«-hgebraurhe ,Zi'it- 
Abschnilt*. d. b. rine naher lo beslimmrnde Zeil. Man 
hat also bei der lli bi r ^i, i. f; nur die VV«hl zw ischen dem 
fremdworte .Epoche* oder dem drul^rhen Wort« 
aZeit*, kann aber nirht beide zu einem Worte tusam- 
menselten. Daher iibtrsi-lzl Döifftl richtiger, als Griin- 
•Zu keiner 2eit der lluaikgeschicble bat 



man so viel von der fnslrumenfation gesprochen, als es 
heutzutage geschieht. * Im weiteren Verlaufe übersetzt 
jaikcb Dörffel ,fräetk^ etwas frei mit .Onteriage*, 
wohingegen Gninb i' m wörtlicher .Vorwand* gebraucht 
II. s. w. So finden Wir in ähnlicher Weise manche Par- 
iieen bei DSrllfol besser tbefsetst. md manche aiaden 
würden wiodenm io der Sebleaiager'seben Ansgabo «w^ 
zuziehen sein. * 

Da non ilaa beide üebcrseizungen in gleiefaen Rang* 
stehen, außerdem aber die Dörffersche Bearbeitung bei 
schönerer Ausstaltunj; auch vollständiger ist, als die Grün- 
baum'scbe, indem Iclileru diti Ab»chnitte . Der Orchester- 
Dirigent* und .Neue Instrumente* gar nicht enthält, 
lind weil endlich bei der grossen Billigkeit auch noch die 
Partitur-Beispiele nach den besten Partitur-Ausgaben her- 
gestellt aiad, wie t. B. die ileii|iiele ans Beelboven nach 
der neuen Au^^-^ihe von Breitkopf und Härte!? «in ist es 
wohl leicht zu begreifen, das» die meisten Kritiker mit 
Becbt die durch Heinae veranlamte Döriliel*scbe Ausgabe 
höher stellen, als die durch Schlesinger dem Pubticum 
übergebene. Um so sonderbarer finden wir daher, dase 
die .Allgemeine Musierfisch« Zeitung* in Leiptig in Nr. 
15 bei unzulänglichen Angaben von theilwei^ie üogar un- 
richtig auffiffassten Säl?en, zu denen auch der von der 
erwahnlci) ,Z e i l - Epoche" lahll, zum Nachtheile der 
vorliegenden Rcarbeitung behauptet, dass Herr DörflTel 
.vollkommen Französisch verstehe, aber kein gutes Deutsch 
schreibe* , und dass de.«sen Bearbeitung .entschieden und 
mitubler (?) tief unter der älteren berliner stdia*. .Letz- 
tere , ' ^r; lir'!.<st CS dort Weiter, .von C. A. firünhatim vcr- 
fasst, lag Herrn Dörffel offenbar vor; wo dieser sie ab- 
änderte, hat er sie nur rerseblecbtert' <»egen die- 
sen persönlicben Angriff verwabrl >itli Herr Döi fTe! in 
Nr. 18 derselben Zeitung und erklärt jene Behauptung 
für Unwahrheit. Unserer Ansirht narb war diese Verwab> 
rang eigentlich gans fiberflussig. da Jeder unbefangene 
Leücr'sofort den Widerspruch erkennen musste, welcher 
in den Worten liegt, dass Herr Dörffel .vollkommen Fran- 
ioi.w\\ verliehe*, und hierzu im Gegensatie, dass derselbe 
die Griiiihniim'srhc ,Ueber?e1t«ing" nur .abänderte* 
und .versrhlechlcrte*, sich al$o um das französische Ori- 
ginal gar nicht besonders htimmerle. Zu der Verwahrung 
des Herrn Dörffel mnrbt die Redarlion der Altpemeinen 
&lusicalisrben Zeitung norb die Bemerkung, dass «im lite- 
rarischen Verhehr das Vorliegen einer früheren Ueber- 
selzung nicht so verstanden werde, als habe der .••pälero 
üebersetcer Zeile für Zeile mglichrn, sondern nur, dass 
er sie gekannt habe. Damit entfalle tugleich fSr Herrn 
Dörffel der Grund, seine persönliche Ehre angetastet 
tu finden*. Wenn wir auch iiber die bei genannter Re-> 



dacliou niclit lugewötmlicbe Begriffsverwirruan hinweg-> 
■ehw waHUB, tw» bkibt absr 4i« mgaUiebe . A bilde« 

rung' und .Verschlechterung" 7 Waram erwähnt 
die Kedaction diese ebrrerleUeiidea Bebaupiangea nichlt 
Jedmfelb edifeibeo wir diet. wie alle «nderen in die Oef> 
fesUicbkeil gelangten Tacllosigkeilen dieser Art, dem Man- 
gel an wiMeoschafilicljf r Bildung' zu, Jjrcb svelcbe ja erst ! 
im Vereine mit inusicali^'cher Erl^ciiutiuss lu^itcb richtige 
SeblDaae in Bezug auf musiealivche Gegenstände ermog- 
lirlit w r li n Uilheile und Schlüsse, welche sich aliein 
aut auio<litiakl»cbc» Musicaoteatbum •lättea, werden 
•ncV bei der .betleii Ge«ira«uig* ioinier nureif «d un* 
Tetbtändi;:,' bleibea. 

Leipzig. W. 



NaflUrige ■«! Bericliagiagea zu van Kieh«!'« 
VeneickiiM <ler Werbe SIexart'»»'). 

Die leipziger Allgemeine Musicaliscbe Zeitung enlhäll 
in ibrer Nr. 30 d. J. die von Hen-n toa KScbel idbit 

l^en^L-bunun Nacliiräge tu deMcn lhein«l»eben Kataloge 
der Werke Mozart's. 

Die» Naehtrige belieben «ich baaptsäehKch aaf die 

Existenz Mozarl'scher Autographen an verschiedenen 
Orlen und geben auch Nachrichten über einicine, nur 
bandschriftlich vorhandene Compositionen, welcbe letalere 
jedacb nicbt von besonderer Bedeutung scheinen. Von nll- 
g«»mf»inerem, nicfit l)Ioss für dii' iirLiiiuilirhe Geschichte 
wich(i|;em Interesse sind folgende Uubriken der Nacitlrüge. | 
(Die Nummern besieben Mch avf das von Kiicbersche Ver> 
leicbnisa.} 

bö. Antiphone: Quaerüe priimm regmm Dei. 
P. J. Fdtia fübrt in der II. Anlege teiner UHmr- 

ycUf tl-p mmiciens, T. VI 227 IT. eine von der bekannten 
verschiedene Bearbeitung des Antiphons an, die wirklich 
von MoEart berrübren und, mit seinem Namen veraebeo, 
in einem Hiscellaneenbuche im Archive der Accademia j 
jUarmomM zu Bologna sich befinden soll, zugleich mit je- 
ner früher bekannten, über welche Mozart das Dtpbma \ 
; ^-afe erhalten bat; diese letitc sei aber eine Arbeit ^ 
1'. .Mnrlini's und von Mozart nur ahpc«chripbpn worden. 
Diese Daten rubren von Gaetano Gaspari, Capellraeister < 
am Dome tu Bologna, ber, der m seinem Diacerso .Za 
Mwtica in Bologna* nur ganz dunkel sich dahin ausspricht, 
P. Martini sei Jkloaart bei Erlangung des D^loma magi- 
iMk behiilflich geweaen. wibrend er in iwei Privatbrie- ' 
Ten die oben cTwälinlc Meinung aufütcllt. Dircctc HcwcI^l' 
dafür kann Gaspan uichl aufTübren, ja, nicht einmal wahr- | 

•) VwgL JMiiiM« X, Nr. ai ««B 2. Aagut ISfiS. 1 



scheinUcb machen, wie es möglich gewesen leii die ganae 
KörpefKball der iSheaaAi >nbriiiiiwi&M seibat «ater der ange- 
nommenen Voraiisselzuiig irre tu fübren, abgesehen da- 
von, daaa der deutsche Meisler Leopold Mozart und sein 
Soho Wolfgang tu einem aolchen ,mgtmno imtoemU' (wia 
Gaspari euphemistisch diesen grohaa Betrag MOil)gawisa 
nicht die Hand gcbnlon hütton. 

87. Mitfidale, Re di Ponto. Oper. Wie Leopold 
von Sonnleithner bereits in der Caeeilia. XXIII. 93, dein 
Textbuche zufolge rirhtig bemerkte, das* die Oper nicht 
mit der Arie 22: .(ria dagU oeiy ü velo e laUo' , ab- 
scbKesse, wie dies in der eintigen damals bebanntea vn* 
vollständisen Parliliir Im Contervatoire d>: rnxtsique in Pari» 
der Fall i»i. sondern mit einem Quintett: .iVon ss ctd» 
ti campitJoglio' t so fand es sieb aneb besliligl. als icb die 
Abschrift im Briikk J6ueum in London in dieser Rieb» 
tung nachsah. Diese srbSn geschriebene Partitur wurde 
dem genannten Museum von Mr. Domeiiico Dragonetli 
vermacht, der ab gesdiiekfor Contrabasiisl in Londaa IIb» 
gere Zeit lebip. 

315a. Ö Minucite mit Trio für Clavier. Comp. 
*I778. Nach dem Cbarabler der Haodaebrift Aviograpb 
itti f?e>it«c vf>n Mr. Euj:. Saiuny in Paris (1664, April K.). 
2 üliitter mit drei bescbricbciien Seiten, Querformat, zehn* 
«eilig. Ausgabe: keine. Diese aebt Tinte waren bis nun 

völlig unbekannt. Sie »iml im .\u(o<;rji|ih oluie AurscIiriD, 
ihrer Bewegung nach Minuelte mit Trio, mit Ausnahme 
von Nr. 8. weleber kein Trio, cina abweicbende Bewe- 
gung und 18 Tacte hat. - Aus der Behandlung des Basaes 
und dem Umstände, dass Mozart bisweilen aus seinen Tanz- 
Compositionen für Orchester einen Clavier- Auszug machte,, 
bat man Grund, zu glauben, dass 'aneb diese acbt Tins* 

ursprünglich für Orchester componirt waren. 

•320. Sonate für Orgel und Orchester. Aulo- 
gvapb: Im Besitsa von Mr. Villot in Paris (1864. Mai K.). 

üeber^chrift: .Sonata'. Ausgabe: Keino. 

387. Quartett fiir Streich-Instrumente. Aolo- 
graph: In Besitie von Mr. C W. C. Plowden in Lendeo 

(1864. April K.). Ueberschrift: ,QuarMlo di Wo!ff/<i)iffO 
Anuuieo Moaori mp. k 31 di ddeembrc 1782 in Vtenna*. 
13 Blitfer mit 33 bctcbriebencn Seiten. Querformat, 13- 
zeilig. Mr. C. W. C. Plowden ist der beneidenswerihe Be- 
siti-fr der Autographc nicht nur der sechs Jos. Ilnydn ge- 
w.draclcii Quartette (387. 421, 428. 458, 464. 465). 
sondern auch jener drei, welche dem Könige von Preusscn 
dedicirt sind (öTT), ;)89. 590;, so «ii^ des vereimelt ge- 
bliebenen Quartetts 4UU aus jener I'eriode; also aller zehn 
Perlen der Quartette M«iarl*s. 

492. Le Nossc di Fiijaro. Oper. Autofjraph: Im 
Besitte von N. Simrock in Bonn, der es von Volkmar 
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ScIiuHg an »ich braehle (1864, Mai K.). üas Autograpb 
ist in swei Papicrbindeii gebunden. Die Uebencbrift »ot 
dem Pnpior rmsehlage des I. Bandes, wcirher die Acte I. 
und Ii. enthält, ist von frenider Hand; die Ueberacbrill 
Mwtarrt rat den II. Bande lautet: .Fipiarü'a Hocbieit, 

dritter und vierter Art, von Mozart." Dir ]. Band enthält 
auf 164 Blattern 322 bearbrivbeoe Seilen; der II. Band 
««r 130 Blättern 205 beMhriebeoe Seiten Querfbrmal, 
10- und 12ieili{;.-- Die Irofketien Recitalive sind an Ort 
und Stelle eingesRhalteU-Die Partitur der Bla»- Instrumente 
m mebreren Numnera iat am Scblnste auf 13 Blättern 
besonders geschrieben annchänf^t. — Das Kccilativ zu Arie 
27 {Figaro: ,TutU) e düfmlo*' ) isl auf zwei Blättprn von 
Tremder Hand gc»chriubuii. (Uas Autograph davon besitxt 
d A. Andr^) — Eben so hat eine frenide Hand der ((anfea 
Oper einen diMilsclirn Toxi bci^iTi'if;!. DIl- Oiivt^rlnti; hui 
die t'eberschrift: ^Üin/onia' , und das Tempo: ^Prato' 
(aiebl AUegro awm »m^r gedrarklen Aiu^abcn). 

620. Die Zauberflöle. Oper. Aiilo;;raf>li : In der 
königlichen Bibliothek xu Berlin (IS63, SepL, Espagee). 



Aw 4m. rhchbchcB tHeim . 

lloiiiMilMba Unterbaliungcn «ind, wto Ita all« g«MB|gm Vcr- 
«teigmg«H an aoeh Ar 41« Cat- und T«f|gD4fniig«gt*t« in den Ba- 
^ni BeddrfuM g«wordaa. Alicr et itl gebwFr, In der Dirfriedigusg 

der Ai»prficlie cim? Itn.ic-I'iilrlicianti in ilir-«<r HrjiebuDg den rech- 
ten Tod *n treffen. Die CurMal-Vcrirellung in Ena iit Toa der 
rtottttgan AmIoIii aa^g^gM^gao, daia m ihr PttUknn ver*iig»«r«iM 
4b hallaraii Kunat geliuldigt werden indane, und dcaahalli liiutn 
•i« ibn die Itomiacfae« Operetten der Fraijzo*eu im Originj,! im-, da 
dio frnniS4i»cbe Sjiracbc ja auch allein da» Verilündtiu« de» Texte* 
iM4 einer ZuliOrertobaA m* »licn NaiioDilitttan *«rmill«lii kann. 
BwMtdera brivgt di« •••«wli Buflb-Opnaltan tob Ja Ii ob Offen- 
bach, dein Kili. l'.r und *lei»f .■ r f;.k-ti.ji^:, mli cuiiguu Jah- 
ren auu aueral, und au babca wir denn in dieicni Modmo dort 
«l«d«r Bwei TOD aeinm BMleiten gateheit, die lwld«k TAnUgUel» aber 
4i« cretera, «1i«nai gc&ilcn wurden. 

Ens liat kein Theater; rUr die Anirahrnngrn wird i 
jedetraal eine allerliebste lilein« liflhnc imprufUirt, «el.-ho bei der 
Oewandibeit der franzft*iMban Truppe (aua Miigiiedarn dia tTuAlrt 
^rifu» vA dar Bvuft» pmri^mt» aiMaaineogaaeii«) den BedbM«** 

yullkuoimen genügt und dem (Unicn im lir den Cli«rjilitt.r «iliar gv- 
aelli^en Ueuniuii, al« eii.e* üir. nilichcu Kcliau^pi«]« gibt. 

Die cmiere jener beiden cina«:ttgen Neuigkeiten kciall: £* 

daf n^^'cn. Die Handle^ig (oaati «inan aharan Luatiiiicla) *i«llt 
«In« ftelbe ITM komlMhan 8«ei>«n luaammen, die M«)Mt erg«iil>ch 

»Irici. (Jreht »ich i.m Zai.i; i jnt » bi'irgcrlichen Ehepaare« au* 
dem vorigen Jabiliitudert und um die £racb««auaf «inca Jungen 
mUfcm, der iit Karanerjangfer der Madam« liebt PrM Subln tat ' 

der QuUlereii'n duiclj di<i CLli; Laune ihre? M.ii i.e» alii?n3tn5r(ijj iiiid 
•Ut SU einem Ad*ocaten, um «tcb aoliaidea tu laaaen. Unter der 



Seil keniiBt Bigobert, ein blutjmijre«, Inttigv* Kericbeo, mit aetnaai 
Querpfcifeben an« Flandern vom Kegimeat« oad onanM «rfna Ol^ 
raUna, Hadaiae kvmmx aerfiek, dar Saida* wird In «In Obctstebebn 
gaaiaakt, dwdi da«Mi randaa Fanitar er Ine Sanaar «eben kann. 
Der Advotai. den Madame niebt «n Haoae geln iTen, Int in leiser 
Eitelkeit das BiUei, »eldiaa aia surflebgelaieeB, fflr eine Khii«J ti^ 
gans anderer Alt (eDomnaB wU idaht itwaitaagavon In B^lelnmg 
eine* feinea Sanpan heran Aber HerrRohio «clitiii rlotzii. ?,: man 
apedirt den Admataa eanint Minrm Suupcr in ciu xweitea Ncbeo- 
Biübchtii, da« Kbepaar beginnt den baniliebeo Krieg yon Heneu, 
der lauernd« Bigoboit Tarrith aleb dnieb ein Oaranacb, tritt aber 
dretrt harana «nd arbleiat aleh, vernllg« «einer Sauberpfeife den 

joriiigcn uij(l Iningrigen IIni]»>i<Trn ein K.iii|:.er und der uiiglfieb- 
licbcn IlauBfiau ttn&m Ad»t>c*t«n aar i^telle an acbaiTeo, der ibcen 
Antrag auf gebeidang aofnebmen «oUa, 8r ftUt Wart; EtahanaH 

IBAbia'Oi Bfkttnngen CMoliaena, die ali echte Soubrette All, « .uf 
aieb dIaiBtt, dem AAtaoalan aber boeieh die TbOr «eiat ond mit 
I >nwlU||nf dar Iteiiabaft daa Sanbwwr in QalllHn ann Vaana 

»tut. 

Die Ifnaik entblh aleJit nnr sehr bobicbe Melodiccn au den 
Couplet« der Caroline and dea kleiuen Pfeifer« (den eine Demolaalla 
Albraeht gtias ««ralgHoli sang «ud ajiielM;, «endara aaeb nafam« 
flideka von griliawr nioalaaliiaber Badenlnaf, aa daae die Operetia 
wohl mit tu dem IJp«-< ii griiüit, wa* Offenbat-.h gticl ricben bat 
Wir rechoea dabin beaondcrs altmmtlieb« Enaeicble«, naraenlUoh ain 
Teiaatt, in walahani dJa flMbretta beetaAtgand awiaaben da« auf- 
geregte Ehepaar tritli UWi v«r Allem ein Qaintelt: „('a ,mt la 
trugt', weleh«« «In wahttl HttilatalOek in Erfludong und Charak- 
terinlik und in musualiscber Knctur ist liier und aucb in dcf awai- 
ten neuen Optreu* xeigi Offeabaeh, wie geiahickt er. die Fom aa. . 
ttonlaeber latiiatioB«» Mr kamlaeba Bffeeta »a behandeln welia; er 

handhabt aie ao richtig wie die Allen, abrr i.ii l.t .•.u »'( it ivi. •.ii- 
Der Ausdruck der Tcrtcbiedenen Kini'flnduiigcu, wornit dio Uetbci- 
ligten ihr ,K« riecht nach Trflffelii* auii»precl<cn, der eine Terfmg* 
dcrl, dar andere ncugicr^, dar. dritte Ai^incb, der vierla mit untcr- 
drflekten Appetit, i>t gam Tonreaicb fettrbt Aach ein folgende« 
Qi.uru ii Ii, J rji,alc »i:i.J v,i« cinvr lycicbtigkcit im melcdiacLen 
Kluase und einer Durvbaiehiigkvil io dar Arboil, walabe Our «ani- 
g«« G««*^i«tek natarar Seit gegaban «tod, da dia nelttan aelbet 

in der knuiiscfacn Oper den PI115 der cinfaehen Melodie, wenn sie 
auch ciiiiiial einen guten Anlauf nimmt, durch geaucbte liarmotiie 
l.,r,i , i il,' tuBlrum('nlirui,g, welche sie ala hchwerea Oawiebl 
ihren Schwingen nnhllngi-.n, ticininen und hcrahiiehen. 

Diu zweite Operette: „Jrann* yu4 fUure et Jean gut rit", ist 
bcaooders auf Bpiel und Geiaag dar Haaplfolla bereehaar, In wA' 
eher Jeai.no und Jean TatClnlft aiud. Dleae Riartto slreift mehr als 
der ^Soldat mo^ftfen'' In das Gebiet der l'osso hinObor, bringt aber 
durch diu hUb*cLo Musik nnd daa lebendige ^picl aucb den llrgalan 
Utiaagram aum Laobaa von Anfange bia sam Ende. Abgeaeken va« 
Bpiele, Iat aneb die Oaaang-tHirila der Jcaana hiebt leiebt ttad ce> 
forJ, ri , ;i;c> ><; ri li^-TiLlio Ticl i ili. FrRulein Albrobt «nr allcriiebal 
und neben ihr der Vater dea I'raieodcntcnt ein Uasa-ttuiT« von gros- 
ata TalMla, vaiuefliab. 

A,ifM'( dlc^Lii hci iil.'clirn T'rteihaltnrgrn «crgt die Vcrualnirg 
in £u« aber aucb fQr Couccrle im Cursaal«^ und wir haben gtfun- 
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unt«nchoi(lcB, inJoin ihre IVngraninr nir^t so «rR ktli'Mtukopisch 
•iad, wis mau tic »onst fiiadet. Uhm man für da« AuflroUsn borttHn- 
tar KflnMlu lorgt, renuht licb von aalbat; kb«r daai man i. B. in 
iam Cflaoarta aa 14. d. Uta. «!■ r«lktladJ(a« VloUs^MMit ts« 
Viold ta «Mw Mhiw Arn BUmm odi nalgwtai 4pflMt aaMrta, 

walobaa Darld au> L«i|<£i^ LiiifL'Isioud vurtrn^ 4m MlfM !■ <lBMI' 
Baiile-'ConoarM an dsu SeltanlMltaD gebOreii. 

1r Wt«it«lttB «rfatw wk Imi GanMil» tat Cwwala an 

tG. A. Hb. mv NaeUeicr dai GeboilaCMtaa dw BwMg« voa Xmmu 
M, fe ««lolwm widleram Darid mi Alfrad iaall nrfhdrlrtni. 
Beide apiellno einaeln eio paar wn ihren lieliebten SaloDatfielien, 
tmg««« abw 4m grtaaMn E«iliiuteiiiMU darob im Vortn^ dar 
Knataar fawUMatn flavaM t«b BMlkorai. ftma L«ibb«iii' 
ßhorriugtnn cutzGcktc durcTi ihre vidlcnjctp Trchjiik Crazie 
im Vwrtrago *titu>t Arie aua Ut>un4>d'A Kaum und d«r Uravuur^Va- 
llMioiiei) au* Adam'« Tutreador. 

Taf« wtm bauea wir avf dar DvnhitiM dnek Malm «to 
••br leblliiaB CaneerC (ob&ri, wdeh«« &. Jaati ntl üntontfllMSf 
> in Frau F u Ii b r i ■ M ti 1 <1 <■ r , Ilavi-I. .t « <: q ii « r <l und S. i'.uhiii- 
atein lum Vunbeil dea geUbnitca VioloncsUiitea Kcllairaann 
w wml m balla. Uatar alte TVaflialMiii daa daifalwlaB varda, 
gUoaten boaondera <t.i<t C! irir-r Trio in C'-moU Ton Mcinjclgtsobn 
(Jaell, Darid und jAC4uaid), i'airtini's aTeufrlilrill^i" [Da-vid) und 
Scbumaan'a Variatiuncn für zwei rianofurt« (Jaall and Kubinatein). 
fiin Fabbri-Maldar Iratala datob dan T«Mr«f v«« Wabar^i : «OeeaB, 
da U^haMi«, nid Mdar Liadar von lUah. Niildw fnMta BdMI. 

h. B. 




Am 1& J«B Malta Outakaw arfn lllDltindB«aMi|j>MgM 
JiWUiM ak DfUMtikar; aa war a« Jlk Jalf 1889» «b aate „Bi- 
«baid flaTBfa' ta Fnakfnrt aai Uaia la» «Ml«« Mala tiir Dm«I«1> 

luog kam. An dem Fccto, daa dem Dicbler xii Ehren am 15, d. M. 
io Weimar gegeben wurde, heilieili|i;leti «ich alle, welche die Be- 
deutung des Dicl.'rrs dir lij'j Ji.'iii»i-!ii' I.i'.rr.i'ur w ür .I j,-' n. Im Na- 
men de« Ver» !!.« l ii Kn\i< imd W welcbtr der Tbttlg- 
licit iit'i> .luliilxr* K l vji l verdankt, überreichten ihm, nach .einer 
Anapracbe des l)t. Ki»«lcr, Urnf Kaickrcuth, Geb. Hufrato &ab&ll 
OHd Dr. T, %^vhom einen Lorberkrant. Aoch Ton andonD Balten, 
aiW Weimar nicht mindvr als au* Berlin, Ur>:*den, Leipstg u. a. O. 
waren •chrifilicbe und telegrapbiwhc (ilQckwüntche in gabwadaMV 
•nd «agebmidmtar SM», ao wi« waithToUa Aadaakan v. a. w. ain- 

Wl^n« -Bd Oelefeabeli eloar dar latateo AnffOhrungen vou 

Ui>tart°< ,1'i^ar'i « Ilicli/tli" macht der liiürtnt Jlt .Wn-uer 
E«c«ii«l< !:tii" Ii lj;cM.Jcn hub^cLtu Wiit: „Die üljrig« lJu»tU«nig war 
d'o al t );i I ii. !;i'><, was in lieiug auf Figaro und 8u*auna eine dop- 
pelte Uedeutung ha', denn beim Anblicke dlenea Brautpaare« wniate 
man vermutbcn, daa« im Titel ein Wurt auigolaaaen »el, da er wohl 
bttt« lawtaii anllaa: «Oi« allbcra« tloebaait de« Figaro". 



* Upm, 1!). Juli. Ue*tem hatte der gros<i' ücdoutcnaaal aln 
(U iieud«« ruhlieum zu einem Concerte veraannm li, in welchem 
kaaondcr* Alfred Jaell durch Mcnilela«ohn'a Couccrt iii (J vuill 
(follaOodig) and einig« kleinere Stftoh« (Varialivnea von llAndel 



od «ine Bravoar-Caprioa Bbar d«s Waliar aoa Dlaorab), und dtr 
«flNaiaba Viatooaallitt OoaotMi» dorob aialga g al aw i H la b a 
•iloar GoHffoaiiiao iMmiHhw BalMIl dapoB «rmaa. 



im Verlage tob BrciUioyf uad lUrtdi im I^ei^g* 

JBrefAotten, L. tan, Ooneert» /ttr PuMo/orl» vmd OrekMtr. 
Vmte Alfgab» Piwntftrt* mm , 

Vr. 1 in O-imr. Op. tS. m, ST Hgr. 
, 2 «n « dur. Op. 19 n 3t Vgr 
, 3 in C-moU. Op. 37. n. »7 Sgr. 
'— — Op. es. Sufiiie Ssmphomi» ( J f O i W a yb a ai aj. ^nWM 
gemtnt /uT Ja» Kmt^ftrti m «iir B§mim' am Ä 

Htufyf J Th.'r. 

lienoit, U. df, H, Val'f il liitrrlakfn p<mr PiMO. SO Vgr, 

Brahmt, J., <>/> 'J'.'. 7.irrx Uolrtirn ftir fü^ttimmuftm fVmilc/Utm 

Chor a rajiril,! P.iriiinr mU «Müiya^ylm datjMX' 

Au*iuy€ und •iUujUiairnen. 

tir. 1. Ei Ut d<u HtU unt hwm W. 1 tUf. 
, 2 iiehajf in mir. 0W<, efa f«Al Btn. I J*tr. 

— — Op. SO, amtilicks» Liad van Paul fUnming für »i wi ria ». 

mij/n f« m ite kl*n Cftar mit Btgleiiung dtr Oryel adar 

de* Pianofirle. Partitur tm'I •'^ini/rlimmim- S^* Vjrr. 

— — Op. $1, Drei Qitarttlte für nrr .S<iL:inmmcu (Soj.ran, .iU, 

Tenor und Boim) mit Piano/orte. Cianer- Atazug und 
Bingstimmeu. 

Jfr. t WerhuelliM runi Tante von (Joeihe 7 Thlr. 
. \'rl;'Trir,, ( Mlhr^<ii;k). 1 Tklr 

, 3. I)»r Hang ium Ltebehm ( IWimitek), 20 Hgr. 
Mimrith», F.. Op. *, Steht Oedickte für eint Si^nm' t§tr 
fi«rft<auM unii I'iunajorte 1 TUr. 

— ^ Oau i, gacbtOadiadla/lr awe J a « ti r iaiai«iiiMt «aiiafrrli; 

1 «Mr. 

Litet, Fr., Ktudm UmtmiOm ir rnn t cen dtmu p. Picrn». Ifr. t—n, 

hat»» Jfgr. < TUr. ts Vgr. 
Jtieolai, O , ftp 13, Ürei Lieder für fin' AUttimm* mit 

Begleitung dt* Piano/orte. 18 N f. 
Muivrff, F.-, <>p. 4, Hech* rierhäi^ige CUtvienliieke. 1 Tür. ti Ufr. 



Nene Auagaben von Br eitk o ji f ■! t i! H.trJiI in T.ripiig. 

Beethoven'B Werke. Partituren. 

W*Ui%sion'* Sitg «der J>U BtkUtkt da« VUt*rlm, Of. 9i. 

•» Thir. 

Jlir (, m y Im 1- ; ,■ t /' r (j vi . ( ,'i f ,i j li.dtrl Up I I 4 Thlr. öKfr^ 
Untik SU hjMont von (Joeu'te. Up. 64. J Thlr 3 Sgr. 
FidtUa (Ltonare), Oper. Op. 7i. 7 Thlr. 9 tfgr. 
Di* Muin*n von Athen. Fetupitl. Op. ItS. S TUr. 9 Ihr, 
i>«p f larrateA« AuftnitUk. OaMlaM. Of.tU, M tUr.» ttgr. 



Ali« in dtster U tu ik- Zeitung Ifttprockentn tiad imgtktmdi^tm» 
iltuieaiien ete. sind tu erhaUeu in dtr $ttU talUtlhuUg o/uorttrltn 
.Vutieatien-Uandimnf m»d LfOkaiulaU <W» BEBSBAMIi »ItSUBB 
in Kün, orou« ÜMtoMMaf Hr. j, tt w(» M FM. WJttUtM» 
MVU» Nr. i. 

9i( 9M(RC(faiiM( fKvtt-Jdlnii 

«fMkrint jala» Sanatag hl «ImaB gMiaan Bogau mit iwangloa«» 
Beilagfn. — Dar AboMPamaiiMBiab batiOgt ttr daa H«il((ahr 2 Thlr., 
bei den K. pnaM. Faat-AaWdMa VTUr. tBgr. Biaa alaaabM Mw. 

mcr 4 Sgr. 

Briefe oid Znacndung» ti .iIUt An wor-Icn iii.t< r der AdreaM dw 
M. DnMonC' äcbauberg'achen [iiictih.iiviliiij ; in Köln cri>e1cn. 

Vfriimiriir.lK-liLjr Hcrmugcbor: Prof. A. Uitehejf in Küln. 
V<'rli^-> r il. nuHfant-SehatMrj'Klko Baabbandlaiig In WOau 
Unieker: U. DuJIont Schaub*rf io K«fo, BMlMnMa 70 a. 98. 
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Während dir IwgM Zeil, m «ekhcr Im demteebe i 

Siogapiel gani von der Bühne vcrjchwnndfti w ^r, hatte 
sich die Operelte in Freakreich voUiUndig eiUwickdt und 
Ibrawl awg^biUA AMmtfiige Sajels, eine leiebl». Keb- \ 
liehe, weder zu liefie und schwerfn<isliche, nocli zu seichte, 
oberflächliche Musik, ein lendlich einfacher, idjlliicber , 
Snmdrag. der die HeBdlingeB feit dtarebsn^ eberelteri- | 
sirl, hallen es bald zum Lieblinge des Publicum« gemacht. 
Man vermag etwas Anrauthigeres, Lieblicheres sich kaum 
n denken, «b diese aeü i, L^ftonueaB's Devin du vä- < 
btge (um 1750) bie sur ietolotiea eoUtandeeen franiösi- [ 
scheu Singspiele; nichts konnte geetpnelcr ewhciiten. hei- 
tere uml vergnägte Stun«len zu vcrscbutTeii, freundkirber 
und belebundur auf da» Gemüth zu wirken. «Is sie. Die | 
reizenden T' \i> von Scdaine, FHvsri, .Mnrmontel, 
Poiosinel und Anseaume und die liebenswürdige Mu- | 
elk den ven Detaidee, Grdtry, Moniigny, Pbiti- 
do r . n tm I , if.^layrar, Ga^caux, Brnni aad And«> | 
ren bezauberten in gleicher Weise. 

Neben dieser filtmüaiseben Operette stand aber ancb 1 
f>leit lueilig in Italien die komische Oper in höchster Biülhe. 
Goldooi's pbentaaiereicbe Märchen und die wahrhaft 
frJiebe Hmik der italiiniscben Meister die- 
s, eines Pergolesi, Paisiello. Cima» ! 
rosa. Anfo»»j, fiiuplielmo, Snliori u. ü. f.. waren 
da» KiiUucken alier Musikfreunde. pranttrsiM'be und ita- 
liänische Wessen begannen welleircrad wn die Gunst d«e j 
Publicum« zu ringen. Sollte daher die deutsche Musik 
nicht gaoi erdruckt und unmöglich gemacht und ihre fer- ^ 
ne*n Bxirtam gesichert «erden, eo niaesl« endlieb etwas 



Rchletttrcr. A iLvt m^'. ,) A. KchloMer. if^i.o. — 



lieltara Anaeige dei Bnefaea gsb«n wir nSolineDa. ' 

PI« Betaeilo«. 



geschehen, wodurch die deutsche Bühne in den Stand ge« 
seUt wurde,- mit der der Auslünder in die Schranken tre- 
ten zu können. 

Wieder war es der «Ircbs.ime und unermüdliche Thea- 
ter- Director iL och in Leipzig, dem wir die Anregtiogcu 
den nana» VcrandieD im deutadien Singspieln vasiankan. 
Auf seine Veranlassung halte StaiHrns^ Hnllet-Geiger 
bei seiner Tnipfie. ein rar Goaipositioo komi»cber Gesinge 
sehr begabter Htnikar, eine Musik «i dem sebon 1749 
mit so unglücklichem Erfolge von Schönemann gegebenen 
..Oer Teufel ist loa* geschriebea; dieses Siagspial 
warde denn am 8. Odobar 17)2 treti dai baftigan Wi- 
derspruchcs, den Gottsched dagegen erhob, mit Beifall in 
Leipzig .tufseführl. Koch balte bei die'icm Streite alle 
Stimmen für sich. Mgar die der einfluisreichsten Persön* 
lirhkeften de» Hofe«: Gattscbad's Anaaban »ar baraila 
schon so gesunken, da«< er, verhöhnt und verspottet, end- 
lich das Feld räumen mu«te. Standfus» compuoirle nun 
noeb ein andaree Sinfispiel: .Oer stelae Bauer iocban 

Trübs oder der wrjjnüf;!*' Hrui «.tand' , das an verschie- 
denen Orlen, oamentlicb auch in Berlin, heifellig aufge- 
nommen wurd^ Leider sollle der arme Tonsetier den 
Lohn seiner Bemühungen niehl äniten, denn »chon 1756 
starb er in den ärmlicb»ten und traurigsten Verhaltnissen 
in einem bamburger Spitale. Koch fahrte 1759 noch 
einen zweiten Tbeil \oo dem oben genannten ersten Sing- 
spiele auf: den lui^ti^pTi Srhusler, fand aber nicht 
die gewünschte Iheiinahroe dafür ; der Text erschien ver- 
' allet, die Musik seihst nicht mehr wirknngsirall genug. Da 
wandte »ich der bedränpte Thenf' r Hirector mit der Bitte, 
die Textbücher unttuarbeiten, a» den in Leipzig lebenden 
beliebten Dichter Gbr. F. Weisen (1799-1804); J. A. 
IM ler*), ein nicht mind«r angmehcncr und iutserat ta- 

*) JoliBiin Admm Ilillor, g«l>oren Acn l.S. December ITiH 
t 4« 16. JoBi iaii4. — £■ gtbm tu den NftohllMlgkeiim dM 
!•■• «M 8» «iufloiinidm MtaMin wie Waid« onA 
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ientvoller TonseUer, sollte die Musik von Standfoss ver- 
beaiero und ergäozeo. Beide gingeo <uf Koch'» Ansinnen 
ein ; naa iMbieh von dm alteo Worten bei, wei mSglicb 
war. Hiller schrieb zu den neuen Venen Weisse's eitte 
treffliche Musik, neben der sidi die Arien von Standftiss 
ailerdiogs (iemlicb «riiilicli «ttsarbmeii, und so gin^ das 
oea aufgeptttite, alle englische Stück unter dem Titel: 
„Die verwandelten Weiber* oder: „Der Tfnfi'l ist los*, 
17Ö4 nun tum dritten Male binau» vor dai Publicum. Die 
neuen Zndiaten mMl das uoüberlreinicb komiselie und 
meitterbafte Spiel Koch's verschafTten den Vorstellungen 
desselben einen grossen und durchgreifendeo ErMg. Der 
Theater^Direeter, der non plBtelicb aah. waa er an den 

beidon Männern für Sfhälre Ll-: r^-. fräiijile sie zu immer 
neuen Arbeiten; Uiller componirte fast alle Jabre wenig« 
atena eine neue Oper, wnrftr er von Verleger gewSlmlieli 
volle 50 Thlr. bekam, wihreiid dieser 8000 Exemplare 
drucken liess und such verkaufte; der Dichter war mit 
der Ehre zufrieden, seme Werke bewundert und bcklaljcbl 
zu sehen. Fa!>t alle Singspiele Hiiler's wurden Lieblinge 
des deul<>chen Volkes, am meisten aber das Singspiel .Die 
Jagd*, 1711 componirt: es erlebte an vielen Orten 40 
liia 50 AuffDbningen. 

In Fofgc einer Verkettung ausjerer Verhältnisse wurde 
also Uiller, der gewiss daran vorher nie gedaebl batU, 
der Seböpfef des neuen devtodien Singspiels. Dieter Mann, 
menschenscheu und hypochondrisch von Natur, krank und 
miasinatbig, liefert einen recht schlagenden Beweis dafür, 
daaa Gott lur rechten Zeit and Stande auch immer die 
recbte Kraft iu Bereitschaft hält, durch ^ ar faeUSn md 
wirken kann. In Hiller fand sich alles vereinigt, was für 
seine musicalische Mission, sollte sie Erfolg haben, bcdin* 
gend vorausgesetzt werden müaate. Neben iBcbtigem Wie- 
sen, feinem Ge^ohmackc nnr' gewandter llandhahunp aller 
techniscbeo Mittel stand ihm ein unerschöpflicher Born 
natürlicber, anapreebender, gesangreicher, ja. vdbatbom- 

licher Melodieen zu Gebote; viele derselben sind wirklich 
auch beliebte Volksweisen geworden, und ist eigentlich 
von der Erscheinang «einer erstert Operette an aoch da« 

wiedererwachte Interesse für das deutsche Volkslied zu 
datiren. Bei aller Einfachheit der von ibm benutzten mu- 
sicalischen Mittel wusste er doch alle Nuancen der Freude, 
Lust, Traurigkeit und Etagfe auf das glücklichste darzu- 
stellen und alle Stimmungen des Gem'uthes ersrhnpfend 
wiederzugeben: und was ibn nun als Componist komischer 



Htllar lildit «ianal die rollutlndigen Nkai«n angcgeb«» «iiid, l>ei 
Hni«r $meh niebt «inmal die Jahrenzahlen »einM l^beoi. B«i Hiller 
wmrn Hir Vornamen am lo nolbwendiger, da aaoh »ein S>ilin 
'Frivdricb Adam H. (Ii68— >bl2> OparMtao f«««liri«bcn Iwt. 

'Die Ke4a«ti>ta.-:'' 



I Sinn;spiele vorzugsweise erfol;:reirh v^irken liess, das ist 
sein unwidersteblicfaer Humor und eme gevrisse derbe Lu- 
stigkeit, die er, «ogeacbtel er aonat wibeilbarer Hypoehoft- 
drie (ast erlag, wunderbar in seiner Gewalt hatte nd uf 
seioe Compoailionen su übertragen wusste. 

Wir wiMeo bereite, in welch traurigem Zustande, na- 
mentlirh bezi'iglicb der Gesangeskräfle, um die Mitte des 
vori<;en Jahrhunderts die deutsche Bühne sich befand ; aber 
gerade dann lag für das neue Unternehmen der grosste 
Segen. Hitle Hiller in seinen Operetten für tüchtige und 
kiinslferfige Säoger unri S iim 'n'nnen zu schreiben gehabt, 
so wurde seine Uu^k gaiu anders ausgefallen sein. Er, 
der «bnedlea mit ad aeinea mviiralneben Erinneningen 
und mit seinem besten Streben in den Traditionen der 
italiinäciien jkbulo wonelte, den die italüoisciifpi Opei» 
von Hasse und Granu als onübeitreffliebe HeislerttiiekiB 
vorleucbteten, würde uns dann im günstigeten ÜlaHo eine 
italiänische Mu»ik mit deutschem Texte, wie es -später 
Naumann tbat. geboten haben. So aber musste er all 
<Ke Kabgieiraiaoeaen Ideen und Aosichien aofigeben, alles, 
was er wusste, und nach der Seite bin, wo zonichst seine 
Stadien lagen, als vollkommen erkannt hatte, lu vergessen 
andwn «od aieb wider «eineB Willen «id, wie er v i e H ai cht 
auch dachte, wider seine bessern Bcstiramong nnf liei 
massige nnd kleine Arietten bescfaränken, a«f Formen, die 
er raal «ret «rtndea mtuale: iglicblkber Wetso bracb' steh 
aber hier sein innerstes und eigenlKchüte-^ Wesen, sein 
ecbt deutscher Charakter selbstindige Beb«, and dieser 
Verkettung eigenthümlicher VerbSItnisse baben wir denn 
auch ein von fremden Einflössen fa«t ganz uoberiihrtes 
' deutsches Singspiel zu danken. Gerade der Mangel aller 
1 Gesangeskrafte war für die naturwüclisige und onginelte 
j -Entvrieklnii^ deaselben das grSMte GMeh; nie würde bei 
benscren SHnLjrm Hilii'r'^ Mn<-ik dns geworden sein, was 
sie zum Be»(en des> deuliclieii Singspiels werden muSste, 
I und in keinem Felle würde er glekbes Giaeb und gleieben 

Krfol^ ^''''sbt haben, wenn er bloss ein Nachahmer ita- 
j liäoiscber Art und Weise geblieben wäre; denn ungeachtet 
I aller aeiner Talenln und Studien, all seines GeMbiokea 
würde es ibm im gefangen sein, seine itatünnchen Vor* 
bilder r» erreichen. 

Uiller würdigle die Lage, in der er sich befand, voll- 
kommen richtig, und indem er bedaehle, daaa aieb eben 
Jedermann in gewisse Verhältnisse fügen raus«, war er 
klug genug, ohne su grosses Widmlreben die Dinge cu 
nebmen, wie sie aieb ibm darboten. Oer geatfnde Sinn des 
Volkes, der gewöhnlich das Richtige so sicher herauszu- 
finden weiss und wie der gäbrende Most alles ausstösst, 
I waa ihm nieht geistig augehört, liist aokhan Leiatungeu, 
i in denen eadan Nagel auf den Kopf getroflim siebt, immer 
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bereiiwilUp't ihr B<^cbt SBgedeihen. iind ihr Erfolg mu« 
daböT »ieU eio guo&liger aeia. Haneber KüMlIer, der rei- 
cber beg*b4 war «b Hiller, hat, «era tr b« aeinen Ar- 
beiteo ton eiii. n-j nnderen GesichLspuntte ausging, dcs»- 
baib vergeb««« gearbeitet, und es iat augeorillig, wje 
fekao. ja« wie oie. wvan die Hidlaaf , walcb« die V«r> 
biltuinse und die Natur vorschreiben, verfeblt wird, aof 
dem baiaaealMi HingeD und Streboi, auf dem aogettreDg- 
iMlai Mühea am Segeo roll. 

UiUer's Operetten flogen förmlich von Bühne lu 
Büline; sie wurden der Rettuu^sanker aller buogerndeo 
und verugenden Kom(>diaAten-BaiMien, und wie oacb dem 
Soblage mit dem Stabe des Mafjei» dar InNfca Quell, so 
argoss sieb plöttlicb ein reicher, onversiegbarer Strom fri- 
acker deutscher Lieder uod echt oatiooaler Muai£ über 
das gana Vatatlaad. 

In demselben Jabre, in wclcbem , Die Jagd" roinpn- 
9 nirt wurde, 1771, »ciirieb E. W. Wolf. Cap«llmeister 
la Weinur (1735— 1193). daa Singspiel «Oai Rosen- 
fest*, welches ebenfalls einen bedeutenden Erfolg hatte. 
Die Compositiooen dieses Meisters sind vonugs weise lieb- 
lich, aagenehm und durchaus edel empfuadMi. Ea herrscht 
ein Geist von Solidität, mäoalicbea Enwtai und künstleri- 
»eher Würde in ihnen, woijiirrh wir nnwidtr'tphürh pe- 
wonneu werden, wenn wir auch vun Geoialiat gerade we- 
nig bemerkea. Rasch aach einander liem ar hümib anteo 
Werke noch gegen swaniig andere Operetten folgen, un- 
ter denen .Die treuen Köhler* 1772, «Die l>ofr-D«fHi- 
tiiten« 1 713. .Dw Ahaad m WaUa- 1774 (iinaliiche 
Texte sind von G. E. Heerroann), .Das (^ irtucrmäd- 
eben', »Das groaae Looa' besondere Erwäbnung verdia- 
aea. Van DHlar aulgenuntert, uateraalnB teiB ScWk i a t 
Ob. G. Neefe (1748 — 1798), ein eben so unverbesser- 
lieber H]fpocbondrist, wie der Lehrer, 1712 die Compo- 
Mtioo der koauscben Oper .Die Apotheke' von J. J. En- 
gel. Der Beifall, dar ihr ward, eiferte ihn an, auf dem 
betretenen Wege weiter lu streben, und so entstanden < 
nach und nach noch twöJf andere Singspiele. Wie sein 
Haiater ond viele der noch la aenBeadeB Tnaeataar, ba« I 
aaas NeeTe f^frade keine überraschenden Fäht^keitpn. aber i 
er ist ein Künsüer, dessen Arbeite von Geschmack. Bil- | 
dwig, Veraland, Talaat nnd graadlicbeB naiiealiBcbcn Sta- i 
dien Zeugnis geben; in der Elegant und Freiheit seiner i 
Melodie und in der Leichtigkeit, mit der er Gewinnendes i 
und doch Bdtet und Gates producirt, gemabat er häufig i 
an Mozart Dabei war er ein Mann von der strengsten ' 
R 'i htlichkeil und hfipflt von dem reinsten Wohlwollen ; 
für ieine Milmenscbeo und Milstrebenden. ßesooders in- i 
teresaant ist da» vao ihn canponirte Lastsfiiel aut Gesaag: j 
.Die Z^eoaer* . 1 777 tao B. P. Mül ler gediebtat. der 



Vorlniifflr von Weber's ,Precios«"; ausserdem haben wir 
von iboi noch: .Amors GuckLadteu' , den .EiuApfucb' , 
«Zeatire uad Aior* u. s. w. 

Gleichieitig mit ihm schrieb im fernen Königsberg der 
Siud.jur. J. F. Keicbardt (1751 -1814).die Operet- 
lea .Hinichen« nad .Gretebea* nnd dea hiafig auch 
von Anderen comp-nirtm .Guckkasten Araor's" vm ^Ti- 
chaelis. Obgleich diese Werke sehr beifällig aufgenom- 
«Mn werden, ee abate deeb Nreaiaod, daM ans deia joa* 
gen Juristen einer der bedeutendsten Meister seiner Zeit« 
der einsichtigste and talentvollste Componist der Goetbe'- 
schen Dichtungen, der Capeilmeister Friedrich's des Gros- 
sen und seiner iwei Nachfolger und der grösste Lieder» 
sioger der Hiller'scben Pcrinrlp hervorgehen sollte. 

1773 componirie der nachmals so irucbtbare C D. 
Slafaiafla ia Oraedea (1751^1826) dea .KaallMaa 

von Srnvrna- imr) hnM dnrniir die la seiner Zeil so srhr 
beliebten Singspiele: .Das redende Gemälde*, «Der De- 
■erleor* . .Der Salla» WaaBpoB* , .Dia Becraica aaf deat 
Lande*. .Apollo unter den Hirten*, .Erwin und Elmire", 
«Der Triwnpb der Liebe', .Die Eoaeaiaael*. .PhMMMW 
nad Bands*. 

A. Schweilrer (1737 — 1787), Husik-Director bei 
der Seiler'schen Gesellschaft in Weimar, Gotha uod Frank- 
furt am Main^ compooirte 17 74 die erste grosse deutsche 
Oper. WielaBd*e .AIceste*, eines der bedeutendsten 
Werke der gansen Periode. Alle Schöpfnnpm dieses 
wacker«! Tonaelaer»(er schrieb gegen 1 Ö Opern und Siog- 
apsela, daraaler .losamuade* vaa Wielaad oad 1777 
.Die Dorfgal^"' 7( ii hin a =i-h (^ irch einfache und schöne 
Melodieen und durch ein tüchtiges und emelea Streben 
ank Der Heoialite naler den hier t a ae a aeadea Operettea' 
Componisteo ist jedoch unstreitig der schon als Erfinder 
des Melodrama's aufgeführte G. Benda (1721 — 1705). 
Man kennt iwar nur 11 — 12 Arbeiten für die Bühne 
von ihm. aber allen ist der Stempel des Gentes aufge- 
drückt. Seine Singspielp: J)pr Dorf-Jahrmarkl* 1776, 
.Walder* 1777, .Romeo und Julie' 1778, .DerHoli- 
haoer* 1778, .laeaa nad BIrhitei* 1786, ,Dai lar* 
tarische Gesett* 1787. .Das Findelkind* 1787, .Or- 
pheus* 1787 u. s. w., sind reich an hoben Scbönheitea 
oad herrUdieB ttleetea nad wie aeäie MelodraBiea daial* 
sehe Musler in ihrer Gattung. Alle Componisten seiner 
Zeil beben ihm nachgestrebt, keiner aber bat ihn gani la 
erreichen venaeeht Er war ansserden eia vortrefflicher 
Ciavier- und Violinspieler und ist seiner originellen philo- 
sophischen Ansichten und seiner Zerstreutheit wpppn, Hie 
zu unzähligen heiteren Anekdoten Veranlassung gab, all- 
gemein bekannt geworden. Fruchtbarer noch als alle die 
Vanteheadea war i, Aadrd (1741^1790). dar. An- 
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Tangs lum Kaufmaone bestimmt, endlich do«h seiner Nei- 
gung tur Musik folgte and im Zeiträume weniger Jahre 
über 30 Singspiele schrieb, unter denen .Der Töpfer* 
1776, , D BS wütb ende Heer* , .Der alte Freier* , .Laura 
RoMlti", .Der Darbier von Seviglia*, .Belmonle und 
GoMliBM* f«nagi««fe bMMrlanwertb rind: seiMMo' 
aik->a Goethe's Erwin und Elmire erlebte in Berlin 
nach «incDder 2ä Anffübrun^i ; nie hat wieder eine an- 
dere Compoflilmii Coedie^edier Texte einen ebnNeben Et** 
(big gehabt. Seinen Tonsalzen isl Vluss und Anmuth der 
Hdodie und Kraft und Witx im musicaliicheii Ausdrucke 
in bebeiD Grade eigen. 

Die Reihe der deutschen Opefelten-CwBponiateB uC 
mit den gen»nnlen Meistern keineswegs erschöpft. Wer 
vermöchte sie auch alle aufiutablen? In weuigen Jabr- 
lehenden wurden Iluitderte von Singspielen componirt. 
Hunderte aus dem Frsnzö^isrtien iitid Italiäniscbon iibcr- 
setst. Die Neigung und Freude de» Fublicums an dieser 
Hofikrorni efeehcint in beetlMÜ^r Zuaabme begiüren; 
doch erreichte bis /um Si hlusse des Jahrhunderts die 
groMe Pr»dtictirität ihren Culmioatioiispuiikl. wongatene 
Mt Uer die «nie gliniende Pttiede d« SingipielB •bm*' 
whIieiMo. - 

*** 

Aeltere MfrelMmtiilb 

Die Herausgabe der reichhaltigen Auswahl aus den 
Werben des Lafsoe dnieb Frant Commer in Beriio 

ist dnrrh 1]"^ und die begeisterte IlinRebnng des 

Herausgebers au seine Aufgabe uiyi durch die Tbätigkeit 
dar Verlagfbondlang bi* cor Voilendong des fünften Ben* 
dei (des neunten der Mu-^fica sarvtv vorgeschritten: 
SekeÜ» JUodmm ah Orlando di Latto am^o»' 
ttrtm ek. C^bgä d emmt Franeüeui 
Commer. Jhm. V. BiroJini ajiud T. Ihutf- 
ipm? (M Bahn). 110 Pag. fol Preis 5 Thlr. 
Dieser liaiid eiilitäU fünfundiwanzig Gesänge, und 
zwar 3 dreistimmige, 8 vier-, 1 fünf-, 7 sechs-, 4 acht- 
uihI 2 /wöirstiromiue. Davon linben sieben deiit'-ilien, die 
anderen lateinischen Text. Für gemischten Chor sind die 
7 eediNtiaifliigeii Gelinge mit ^deutacbem Texte, ferner 
Nr. XI, Xni, XV— XXV. Von hohen oder von tiefen 
Stimmen können vier kleinere Hummern ausgeführt wer- 
den, Nr. X MoM von drei Hännerrtrnmen. Der Text Mn 
Nr. III ist ursprünglich ein welllicbes Lied; eben so ist 
Nr. 25« eine vierstimmige Messe, über das Lied La la 
nmmAv Pierre gearbeitet, welches von Jaeobus Cle- 
ment neu Papu 'M (sbgodrurkl in Commer's düteHo 
IfitMEMTHm BtUaemm XJl), Die Heaie seibat ist ana 



I einer Sammlung fon fünf Messen Orlando's, welche tu 
Nürnberg 1581 in Druck erschienen ist; vier von tfaoen 
sind auf weltliche Lieder gemacht. 

Ein merkwürdiger Fund ist die vierstimmige Nummer 
XVU: LaadetU Deum eithara, chori im, tuba, ßdes, 
etrnu, etyma, liiHfcpVt. F. Cemmer fand «Keae dreiiebn 

, Tacte auf einem Kupferstirhe von Joaniics Sfldter nach 
einem Bilde von Peter Candid (wahrscheinlich 1 384) ge- 
stochen. Dat Bild steltt den Rralnnlen Darid dar, in bS> 
iiigbcbem Schmucke, die Ilnrfe spielend, von dingenden, 
tanzeudea und musicirendeo Engeln umgeben. Die Ueber- 
Idirill lastet: jRl ÜXLVTFI. Jweaee d virgma emm 
am imMtm hudent nomm Ihmm; die Unteraebrift 
nennt die .Namen des Malers und Kupferstechers. 

Auch dieser Tbcil entbalt wieder gani vortreiTliche 
Composilioaen, die zum Tbeil in den kleineren Gesängen 
durch icir-n, man mikhte sagen, anmutbigen Fluss der 
melodischen Gänge der Stimmen fesseln, cum Tbeil In den 
gröasereft, «aiter eutwiebelten' Nattmern eine wabrball 
erlj-ib ii \ oft staunen>iwerllie Polypbonie ofTenbaren. Wir 
rechnen besonders dahin das sechsattnroige (2 Diicant, 
Alt, 3 Tenor, 1 Bau) .Maria toH Genad*', dai aehlitita- 
mige ,Bone Jem' und die beiden iwölfirtimmigcn Psal- 
men, deren erster {Psahn. III. Dmme quid imUipücaH 
sunt] in drei vierstimmigen Chören auf 15 Foiioseiten ge- 
aabrieben ist, der andere (Piahn. 116. Laudatc Douiimm 
<mmm ymfed) in 12 reellen Stimmen (3 C«mtlU, 3 AUtU, 
et Teiwr, 3 Borna) 1 1 Folioseiten füllt 

Bevor Unsen» KirebenebSre ao weil «ini und daa 
wird noch lange dauern! — da^s sie diese Musik a capcUa 
singen können, empfehlen wir allen tiesaugvörernen diese 
tivfflicbe Sammhiiig. 

Ferner Iie;^t uns qIs eine der nenfliten Veröffäntli- 
choAgca älterer Kircbeamusik vor: 

SMai mnUr fSr vier SingMitanen von Enanuel 
Astorga. In erweiterter Instrumentation und 
mit Clavier-A uszug verschen von Robert 
Franz. Halle, H. Karmrodt. Partitur mit Ciavier- 
Auszug darunter, 90 S. gr. Fol., 2 Thlr. 15 Sgr. 
Orchcsterstimnten 1 Tbir. netto. Singstimmen 15 
Sgr. netto. 

.In der biaberigen Geitak* tagt das Vorwort des 

Verlegers — ,\var A?1orga'> Stahof mafrr zn piner wir- 
kungsvollen Aufführung in Gesangvereinen wenig geeignet. 
Zn den Strdeb'Qnarlette sollte nacb den Intentionen des 
(^mponisten die Orgel als wesentliches Ergünzung»millet 
hinzntretea; nach der Partitur ist ibr der bei Weitem 
grössere Tbeil der Begleitung der Solonumraem Qb«rge> 
ben. Abgesehen von den Schwierigkeiten, welche das 
Heramiebea dieses Instnimentes su Gesang-AnffiUiningen 



in den nr'i^trn Fii!l n hprei(ct. könnte bei einem WerLe 
von »oicbcr [iedeulung unmöglich der loiproviMtioD, die 
ja iBDcr an äugen bKcklidM Stinuirangen gebandni ist, 
aabeimgcsielll bleiben, die vorfaaDdenen Lücken ausiu> 
fäUen. £a bandelte sich vielmehr um eioe reiflich über- 
U^e Ainfiltrung des Begleitungs-Materw!» im Sinne und 
Süle des Meisters. 

„Robert F ran« übernahm die Bearbellunn der Par- 
UUir des Stabat maier, und sie liegt jetzt in erwetlerlur 
bUweatalioii *— die Orgel wird durch twei-Ctanneiteo 
und zwei Fagotte annähernd repräserttrl ~ und mit hin- 
zugefügten Qavier-AuMUge dem Publicum vor. Ausser- 
don baban die Sing« und OidiMtanliiaBeB aorgfältige 
Vortrag<i-Reicichnungea, Ott Eiabail u der AmTiteiiiig 
IQ eriielen, erhallen. " 

Aatorga*s SkAai unter gebort xa deyjenigca Werken, 
welche mehr genannt als bekannt sind, und desswcgen 
haben sich Koberl Frenz und die Verlagshandlung offen- 
bar ein Verdienst am die musicalische Literatnr erworben, 
indem sie dioae neue, schön ausgestattete Autgabe da« 
so berühntttii ilnd nit Reebt berbbaitea Weriiaa voran- 
sUltelen. 

Baanattnln d^Aatorga ■ war der Mm mm 'iUBkie- 
niscbcn Reicbsbarnns, der abwechselnd in Palermo and 
auf seinen Besitzungen gelebt zu haben scheint. Hier 
wurde EoMuiael in Jdire 1680 oder 1081 gdwreii. Der 

Vater, ein kiibner, raulier Mann, Iral in den Verwirrun- 
gen und Krisen am die Unabhängigkeit Siethens und des 
Adeb 10 ibin. oder an des Laadea VWänigung mit Neapel 
und Neapels mit Spanien, als Kämpfer gegen die vdirbin* 
dende Monarchie auf und al» Häuptling eine» jener in der 
alteren ilaliaiiiacbcu Gcicbichtc nur alliu bekannlcu. wii- 
■laa Soldatenhaufens, die den Krieg bloss als Handwerk 
trieben und mit wilder Tapferkeit jeden FiUirer aieb bio» 
gaben, bia ein anderer mehr zahlte. 
' . Wir tetKeren den Eaabm aut den Gaieble. obaö 
von !>einer Erzietiun^' etwas zu erfahren, bis wir ihn bei 
den furchtbaren Scenen in Neapel und Sicüien im Jahr« 
1701 wiederfinden. Sein Vater war in die Venebworan^ 
verwickelt Verwe^ieti und trotzig aUe Versöhnungsroiltcl 
verschmähend, wollte er mit dem Degen in der Faust fal- 
len, ward aber von «ein^n eigenen' Söldnern, deren Fnr- 
darangen er nicht mehr itetriedif>en konnte, verrathen, 
ausgeliefert und. um die Anderen durch Scbrrrk'n iMt ilr r 
Inhalten, mit noch Einem seines Gleichen tum I uuc aut 
oBmtKcfaett Blatgeriwte beeliaiart. Hotte» and Sabb niite-' 
len seine Hinrichtung mit ansehen: jene starb unter 
Zuckungen dea Entsetzens, dieser verfiel in einen Zustand 
danpler BawanÜarigVdit Dib Otter der Müs wMed 
eiafoBefaa,'allrTbMla defaalban.wwiaa«i. DbrJinslinf 



floh nicht: nllf-; ^urf'donr- iniir-ichtet war er von der Stelle 
nicht wegzubringen, wo er Vater und Siotler unter so 
grässKcben VerbÜtainen batle feradieidcn aebea. Oaa 
Volk, dessen Bache, nun gesättigt, dem Erbarmen gewi- 
chen war, beschützte und versorgte ihn, und so scheint er 
einige Zeit in Neapel gelebt zu haben. Das Geritebt davon 
kam zu den Ohren der Prinzessin Ürafai» der Ober-Hof« 
meislerii) der Königin, die auf dii^«? vi>n <<n f'iif?rhif»ti>^nem 
Einflus«« war, als die Königin aui ihren (jemahi, i'hiiipp V. 
Die PrtnzesMi nahm sieb den onglöckliobaa JiBflngs ao 
und lte$$ ihn zur Versorgung und Beruhip^tinp seines irren 
Geistes to ein Kloster bringen, und twar, damit er von den 
Gef enstindea seines Sebnteracs weil entfernt wurde, viel* 
leicht auch, damit lt nicht wider Wissen und Wollen auf 
das Volk wirkte, in ein entlegenes Kloster, nach Astorga, 
einer Mittebtadt tm spanischen Königreiche Leon. Hier 
hat er einige Jahre verlebt und von diesem Anfenlbaho 
fortan, statt des geächteten, dea Nanea d'Aatoig« «age- 
uommen. . 

In dem Kloster war den guten Jüngling beschieden, 
alles zu finden, was er wahrhaftig hedurlle : einen geiat" 
voUen, irommen Vertrauten, einen sorgsamen Arzt und in 
jenen Zeitalter der OotariaatioB HaKfaisdiar Toahaast 
einen griin^li^hnn Vlf:ster derselben, der sich des niMu n 
Schülers eben so sehr erfreute, als dieser dea liebevollen 
Lehrers. So trat dean Bnaavel ttadk etwa iwei Jabrao 
wieder in die Welt hinaus, als Mann von blühender Schon- 

j beiW als KüasUer in der Composiltoa der MeiateiMbail 
sieb niberBd. fbr Gesang nit etaer erhönea Tenorstinine 

I begabt. 

Wir finden ihn 1 704 wieder im Palaste des Herzogs 
Franz von l'anna. Wie er dabin und in so grosse (inade 
j bei diesem Fürsten gekonnen, das wissen wir nicht. Das 
I Einzige lehrt die Folge, da^is er im 7\vci- oder dreiund- 
I zwanzigsten Lebensjahre in dessen Dienst« getreten, mit 
liebreicher AnsMiobH«Bg und auch seiner Geburt genesa 
behandelt worden und <lie Sr, I Ir r nusgcüuchlestcn Kam- 
mermusik seines Gebieters gewe«eii ist. Seiner eniacbiede'' 
neii Vorlieb« für den Soltkgcsang (doch aoeb in nebrerea 
Stimmen) und jener seiner Lage ist es wohl zunächst zu- 
zuschreiben, dass (ist alle seine Gomp<witionea, auch aus 
späterer Zeit, su dieser den Stofle ustd der lasieren Form, 
nicht aber dem Geiste Und der Kunst nach einfncben Gat" 
tun^ tzeliürcn, auch blaH vooi Glavier odur de« Qoar* 
lette begleitet sind. - .>.. 

I - 'AeÜMfa's sablraiohd; -111100, Hihreade Canlateo für 
' den Sopran und Tenor, seine kt>stlichet» Duette Tür ] i>- 
I selben Stimmen aus dieser Zeit waren alle tur seine or- 
lanebta SctaBienB,die Itefalaa dea-Henogs. EKsabetb Far« 
aeai; nd iba-salbt geadtnebea. 
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Es entstand rtfirsH« pin VcrhäUni», welches der Her- 
log durchUtckte. iluldreicb un<i fursorgead sandle er ^i- 
aeo UeUiiig Mit 4«a beit«» EnpfehtMiccn dem Kaiser 
Leopold I. tu, von welchem eifrig frommen und roiuik- 
liabeodea lloMrchen dieser denn auch gnädig aufgeooiB- 
naa. rain«* Dnif ngca gewürdigt md m Jeder Biaiieirt 
aus|;c2e!chnel wurde. Aber wenige Jabre darauf (1705) 
•Urb Leopold: und wie iwter ieineoi Sohne und Thron* 
folger. Jocepb L, «ieli gar Haaebn iadette. »o mag sich 
aseb Aalarga'a Lage geioderl babeo. Wir »eben ihn bald 
nach jenem Regierungswechsel , doch onter ehrenvoller 
Belobung, scheiden; uxtd alles, wa» über den Rest »eiset 
Lebens — die gröatere Balfie deüselben — sieb noch bat 
•mfinden lassen, kommt auf folftendcs Weniges hinaus. 

Seit die Dinge in Spanien, Neapel und Sicilien einige 
tatet« Baltaag «ewoaaeii feaüaai. eriudt Aatarga dnrob 
Betrirb der Heriogin *on Craini ond die Gnu^i Jcr Kö- 
nigin eine jährliche UntenUitsuog, die ibn in den Stand 
leltle. Trei and einiger MaasMn aeiner Abbanft aad Br^ 
siebung gemä»« tu leben. Er benultte diese Freiheit, pach 
and nach fast alle gebildeten Länder Eoropa's und ihre 
Fürtt«nbäaser kennen zu lernen. Ueberall war er geachtet 
nnd willkommen. Mit seiner Kunst trat er nie und nirgends 
öfTentlich auf, sondern, wie er seine Compositionen nur 
iiAodschniiltch nittheUte, so sang er sie auch, sich selbst 
«■r diu Clatiaia W^Maad. aar aaagewiUlca CiiMa 
W. üeberhaupt wutste er unr^ wnr gcähr, in nll «einem 
Tbaa und Beieigeo eine gewisse «anrie Wurde und Zn- 
rlekbdlttag, dia abar aar an la rnttur t%r Iba einaabii. 
zu behaupten. So zeigte er .sich im Laufe von zehn bis 
awoJf Jahren ia MadHd, Lissabon, in mehreren Haupt- 
iHdlaa Kalieai (aar lein Vaterland, Vbr ihn der Scbanplati 
des Entsclten», vermied er), in London, Paris, dann wie- 
der auf kune Zeit in Wi«*r>, rvm in Prag, und jetzt »er- 
schwindet er uoseren Augen gäotticb. WabrtcbeiBlich, 
daM er in Böhmea, aaMer dw taaaniiwb eeboaaa Natar, 
damals das fand, wu er zunkh<)t bedurfte: friedliche, in 
leiiier Weise religüwe, in seiner Kunst aosgeteicbnete Men- 
aebea, aad daaa ar daran hier, aatwadar ia IBatarlieher 
oder doch in einer dieser aljulirfiLri Silüe und Zurürkgezo- ' 
genbeit, seine Ta^e beschioM. £r starb an 21. Augoat 
1736 (nach Bermaa** MarnkfaiMbaai biographischen 
LanbM»). S t mSlaM maier scheint er in London geschrie- 
ben tn baben, wenigstens bewahrt man dort die Abschrift 
desselben, von welcher die anderen ausgegangen sind. K» 
Mllsaenlia Oxford im Jahre 17 1 3 aafg^Urt waidea aeia. 

Das ganze Werk dM Slaiai matit f«a AHarga bat 
neun Nnmmern. 

Nr. 1. Cbar, naiatfaimjf, wie aUa Vkrifn COn, 
Xoiya, V«-TwL JStäU nubr iabnm ««fc nmm Pai^ 



titur. — Nr. 2. T%rzett für Sopran. Tenor «nd Raas. 
Laryo, ^/«-Tacl. 0 fmtn tritt»» ei ajßieta. 1 1 heilen. — 
Nr. 3. Doppel- Da etl (d. h. Oaett fir Sopran und Alt 
und Duett Tür Tenor und Bass, beide tiuf einander folgend 
ui Einen Satze, Foto Andant«, ^/s-Taet, vereinigt, et. Qmg 

Seiten. 

Nr. 4. Chor. Aäa Brefn, */4-Tact. Fogirt, nit Vioioa* 
cati aad Baw bcfiaiut timttr,f<m mmnt. 7 Seilaa. 

— Nr. 5. Arie für Sopran. Ada^, */4>Tact. SmnelA 
mater, ütud agtu. 4 Seiten. — Nr. 6. Duett für Alt und 
Tenor. Maegioio, '/4-Tacl. Fac me teciun pie Jkre. 6 
Seiten. 

Nr 7. Chor. Tempo gituto, */»-Tact. Vk-po w'fyt- 
mtui jfraecktra. 7 Seiten. — Nr. 8. Arie für Baas. An- 
dlnriiaA. */a>Tacl. A0 an alMji aainnafi 5 Saina. — 

Nr. 9. Schluss-Chor Ada^Tio und AOer/rü : Chntk^ 
jfMWn sUjem extre, 7 Seiten, und Amen, 12 Seiten. 

Ob die Vai^tang der Orgel dareb iwn Clariaetlaa 
und zwei Fagotte, so wie sie Robert Franz ausgeführt bat, 
ihren Zwe«k in Geiste des Originals erfüllt, wird sich nur 
durch das Hören ganz beurtheilen lassen. Nach der An- 
sicht sind diese vier Iflstrumeatalstiramcn bescheiden an- 
gewandt und gehen in den Chören meist mit den Sine;- 
stinmen. Bei den fagirten Chor Nr. 4: Mja mater, last 
den aiaiigMi, dar aiaa MboallBre Bawigaag ond baiaa 
Quartett r^rirlcitnnc ha.1, &iod die Clannett- und Fagott- 
•tinnwo weggelassen, ist dabei io der Original-Paftitnr 
laina Oi^l angegeboK «ad nllla dia Abiicht dn Caai^ 
ponisten gewesen sein, dass dieser Cbor a capeüa ge<ian- 
gen werde? Fraaz bat die vier Gnaagilinnen in Gamr' 
Auszüge daraaler gesetzt 

Was nun den Werth der Madfc betrifit, so möebiM 
wir keineswegs behaupten. ds»s «r von den Zpit^cnoesea 
und der Nachwelt überscbatit worden sei ; da» Werk ver- 
diMM ia äliaa NaaMMni — vielleicht die Baas-Arie Nr. 8 
ausgenommen — >ifinpn Ruhm !>cr Cbor: Viri^o H^rn- 
n«m praedara, ist in seiner kunstvoUen £inliMbbetl und 
daeb majestätiicbm Wirboag ab banlicbei Mab. Bbai 
' so der Scbluss-Chor mit den atacbbUwadaa Sinliilta dn 
Qmado cotfu» moriäiur. 

Daberbaapt bat Ailarf a*i Moeib bn allen Bdeh, 
Tiefen uad FainKchan etwas EigentbünUcbes, dn bmb 
etwas Moderne» im besten Sinne des Wortes nennea 
konnte. Es tritt dies in seinen Uelodieen und in schmera* 
vallea Aoceolaa hcrvar, wakba oae aicbt so sehr aas aai- 
nem^Erfülltsein von aeincm Ofgenstaode berzuflieasea 
ieheioeB, soadem aa die personlichea Enpfiadnagen aad 
BribbraagM ariniaiB. nl BSaan Wariat aa das Uaglbafc 
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m N«ipel. Das Sckwlml ttSm» «tgen«Q Leb««» spiegelt 
■cfc W «einen Melodieeii and Barmonieen ab. man rüblt, 

das» in den Stunden, wo er die Mater dolm'osa iti Tönen 
verherrlichte, diesem Sänger das Bild seiner vor dem Schaflbt 
des Galten xu Boden sinkenden Mutler vorschwebte, so 
dass dies« Töne der Wiederball des eigenen inneren 
Sduserie» wurdea. Deiabalb dürft» die Frage über die 
Cireb liebkeit de» Werkee f«ii A«tor|e> «ebwer ra eat» 
scheiden »ein, " i il i hcTi die Individualität des T hm t 
darin so deutlich hervortritt. Nach de» Ansichten der Eife- 
nt für die Rembeit der KittbcMnaik epriebt die Darch- 
klingen einer »ubjectiven AolTassang und Enapfindong in 
einem Kirchen-Musikstücke diesem schon die Rircblichkeit 
ab*). .Der Tonsetier* — heisst es in der unten angetoge- 
iien Schrift — ,iiius» die SlimiDUDg in seine Töne legen, 
welche nach der Absicht der Kirche bei dieser Gelegenheit 
alle GeiniJther beherrschen soll. Diese Stimmung kann 
«r Hiebt lediglicb aoa seinen Iniieni enlnebnen« er muM 

sie vorerst von nu^sen, rinr"ti r;rhlif;pii Krf^«^fn 'icr fitiif- 
giscben Uandlung und ihrer besonderen Bedeutung bei 
der besooderen Gelegenheit, für welche er arbeüeii «Hl 
— durch Vertiefung seines Gemüthes in diese Handlung 
Ii. B, w,, in sich anrnebaMO uad dann versuchen, sie in 
TOnen wiederzugeben.* — Das klingt alles recht gut und 
ist vom dogmatischen Standpunkte genommen auch ganz 
richtig: wir befürchten nur, dass in der Ausfiihruiig bei 
der subjeclivsleu Kunst der ganzen Weit, bei der Ton- 
Jianst, sieb das Sobject nienels von dem« wii.vjHl amMn 
binzukommen soll, wird vprflrin::«>n loüscn. 

Scbitewiich wollen wir noch d«s jürtbeil von F. Roch- 
lits« der •ehon vor vieisig Jahren das SiaM molar Atter- 
ga's zum Ge<;enstnnde «nei enpfeblenden Anfialtes ge- 
macht hat, aofuhreot ; 

•Astorga's Kimst*€hirakter,' sagt er. .so weit er 
sich aus dem JStaiat TneUer und einem u . iil -tidMen Be- 
quiem beurtheiien iSsst, dürfte 'etwa so zu bestimmen sein: 
In £r6ndung, Gesciunack und Kunst der Ausarbeitung am 
nicbaten dem Durante, ausser wo sich dieser zum Gran- 
diosen und ßreitcQ erhebt, wo^u Aslurga in seiner Sphiire 
keinen Uaura fand; aber im Ausdruck noch inniger, viel 
iirter» avch in der AanrbeitunK der Einaeflieiteo poch 
sorgsamer, nh jener in seinen Werken derselben Gattung. 
Iii HinsTcbl auf Fluss und Singbarkeit dem (etwas späte- 
ren) Leo ferweodt. «ber eigeDtbümlicher: gewisser Maas- 
»en auch dem (gleichfalls späteren) Pergolesj. aber mit weit 
mehr Tiefe, fester Hallung und Gründlichkeit,, kn Stil. 



das Wort leebftisdi genonnen. dem H trcello befreundet, 

aber ohne, wie dieser meistens, seine Kunst der Poesie 
unterzuordnen, und im Mehrstimmigen ihn bei Weitem 
ubcrilügelnd. Hieher gehört und wäre ganz besonders her- 
vonuheben Astorga's bewundernswürdige, höchst seHeae 
Kunst, Fertif;keit und Sicherbeil, einfach sf!;Önp. nu'iflriH-ks- 
volle .ttelodieen in immer neuer Weite c»atrapuuku»cb zu 
verflechten, and — was ihn «hiondeffieb w terachei d et^ 

dies zu ihun, ohne dass diesen Melodieen hinsichtlich der 
Fasslicbkeit und des Ausdruckt der, geringe Eintrag ge> 
icbieht — Lesern, die Kenntnisa der ttalerei beiiiien und 
die abzurechnen wissen, was bei solchen Zusammenstellun- 
gen allezeit abzurechoen ist, könnte vorgeschlagen werden* 
sich unteren Master ak den Parmeaano, oder noch heaaer 
als den Palma Vecchio der Tonkunst (den letzleren in sei- 
nen kleineun Comfositionen and StaiEtlei-Genildqa) tu 
denken. * 

Die 6olefe«lnge des jSKrM maiier (Nr. S, 3. 5, 9^ 
8) sind im Cii^vinr \iisiage iracb dnsehi von der Verlags^ 
baodlung zu bezieben. 

Die Sanmhnif des Abtes Santmi in Bom entbell (nach 
F^lis) 54 Cantaten von Astorga für Sopran und Ciavier, 
44 für Alt und Ciavier und 10 Duette für zwei Soprane. 
Aa allen wird OriginalitÜ, GeTQbl «nd Anadmek* 
lieb auch Binlaehhdt und Anmulb gerübnl. 



Am 3 Juli wurde ii- M u;. ulioim di< Op.^r „Viiio-.i- too 
Kiciiatd Wüiit iura ertun hiale anigcflllirt, und i^war ii::: gliick- 
Uobem Erfolgt. Die iMoenirDog, so wie die AuffOiirnij^- üi lbst un- 
ter dac (nflUoben Leitung Vlnceni Lkcbnvt's wu vonügliob, 
■lifl das MUieum n»bai viele NuDunoin mit bbblltolB Apptana 
«el^ wl« mall 4ie H»ap^O«ai«Uari dar l>Meist«iir wd dar «n- 



0|>e(B-Jt*ptrtoIr« da« Tli*«t«rJ»1ir« In Stnitt'vt. Dia 
am 1 t>e|>tanb«r TOrfgm Jahns begiWBMM uad dmh daa T«d dst 

König» Ton Wartomberg M. diese» J»hr*i kaaodsIt'Thlft- 

ter-li»«i»oti bat im Oanien 201 Vontanungen gebradil, VOM 9 m m 
85 auf die <>iii.r tismon. Von deuticben Coiuponiitcu WOidatt 18 
Werke in 42 Vorstolinngei« gegeben: von Beetboven an 3 Aban- 
lieo „Kidello"; von l lo t»vT ,8iradelU^ :i Mil, ^Mariha'" 4 Mal; 
»OB Olock „Ipbigenia in Tauri»"; von Krcuttcr „Da» Naobtla- 
ger in Oranada'' 3 Mal; too LorUing .Ciaar und Zimmermann'^ ; 
Toa Majarbeer „l>er Propbef, ,Dlo Hugenotten", .Robert der 
TasM*^ ja 8 Udi von Moiarl .Zauberflötc" i Mal, ..Don Juan« 
2 Mal, aOla BaahtaU Aia figato* 1 Mal', " ' 



*) Vgl. Di« katboliaob« Ktiobanmuaik Mab ibrec B«- 
«timmung atid ibnr dacBulifa« BMkafltakaik daigaataUt von A. O. 
St^if. , PCutW tt. a. w, KSb, 18H M «.>;^iaiA«to. 196 8. 8. 

». 24 « • • 



»tigen ITalhar TOB Wfcdsor*;' mi Bfobr «JaMsoda" 8 Mal; »on 
Wagoer .Tannbiueer« 3 Malj Wall«r JDvt Fialaalinu'' QBd 
^Oberon" Je 4 Mal, „Euryantbe« 1 M»L— Von fraaaBAdiaB OoM' 

I iMniatra \» Wal*« in 25 Vortt«llnng«n, tilttniich: von AtdankSlfal 
1 die efnietig« Operatta „Die 8ck««4»Mhtiti< " ; von Aabar ..Uca TM- 
fall Antbeil* 3 Mal-, ,Dia KroodiamaBteii-, -Kr» Diavolo- io 2 
' Mal, ^MMtar «ad aohlaaiar" 1 Mal; von Boieldien „Die w«i«*e 
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frau- 2 Mal; von Gnunotl .(iro'ril«!)'' 4 M»l ; V(..ii lirvluvy _Die 
JüdiD' 3 Mal, „Dm KdnigiD roa typvrn" 2 Ukl; von Mohnl „Jo- 
•epb in Aagypien' Mal. — Von iti«liAnueh«n ComponUtcn 10 Werk« 
ia 18 Vomellnngen, atallok: voa Chcrabiol ^D«r WMnenrtger'; 
«W Dvslcetti .UmIb* S Udt nD«r UtbcMnak" and .LnoreiU 
Mmgmi' J« 2 U^i TW XMtiiii ^TcU' 2 Hd^ «Dw BwUnr tob 
«•Till»« vnd .Ontf Oi7" ja 1 Mtl; S»li*rl 3 Hd; 

TMi ▼•Tdl ,Uer Troabiaaur* 3 Md, ,Wi|«lm«« t HlL Di« mi- 
«Uo Wtederholasgen, ntailieli dl« TianaU, «(Mbtaii „IlHttM", 
^OTetebra", ,f>)nTuii^ nad .l rr:»<'hüU-'. — Vpd cUmcd 38 Opani 
waren neu BuMitu"» .(iml Ory' und Adam'« .,8ohweiaerhüHe" iX« 
Ch&lfl : ncii tiustudlr'. .Aiiir" y«n Salicri, ^Oberon* »on WcLor 
und ^Jeeeonda' von Spobr, letswr« oacb etnan Z*iioin«(aame tob 
t9 JabMB. 

Dem Veraebmen nach h*«; die (icnQrAl'Uirrcui'ii av* Hnl'.b^a- 
wn in Or««d«a «iMMuaUpsi da« fiinfgDia-CoBpoBiitra Qouvjr, 
«Dar aar 



WI«N. Vabw dia DantaUaaf dar Kta|^ Ia* Naalit in dm 
' doddi Ita» ]>mataia«a adiNibaa dte „HaaaorfaMii* : 
«Naa war ftnar Pian DaatiMn all KMgiD dar Kaeht. Dia Bolla 
in ibrer f^aen Anlag« nach «oSt aabr alB« tpeeUSMb-draauatiaohe, 

ala eine bloaM Colorator-Partie. NieVt aar der Cbarakter der Kö- 
ni^Lo, der i'^idtnfcchBfiliclj^to und cuUchi'^dL^n ■ ' i ^üiiicn Drama, 
aucb die muticAliiclif Aolagv der Kullc »pricht dafllr Man aebe 
<iie bcidr;ii Arien der Königin darauf an, deren mitolktig {uttbeliaeber 
Strom so plötiticb und wiUkftrliob durcb die kleioUebe Spielerei 
abgeaobmackter Ronladen unlerbrocben wird, am dann eofjrt wieder 
in dem frflber«n leidenaoiialUlokaa Ton« fonxufahrva nod ao achUee- 
•aa. Bia aof diaa« SoaladM iaag nan Daatmaon daa Paat vartroff- 
lisb. Bla «ab naa ala w«U UopMaatafaa «ad kkaaaMlIiMa Bfld der 
lla%la? da ihn Vofgkii««ria; daa Baaitadv «ad Aadaala dar ame n 
Alte laniBjgila 8abininf aib WMau Waa di« batMil%MB Staeaato- 
PaMagaa ItMrift, ao haben wfr noeh k^ar nagarin dabrf ander* 

hXb mit der Empfindung xugebört, welche das rubliciim bei Hlun- 
dtu't i»eii-l'raduc4toQen hHi. Wird er hinüb&rküomicn ' Wird er dea 
Hall breobeo? Daa tind dio einzigen Qedankea, dia «leb dea Zu- 
•cbaaen bemttobtigeii und jeden aetbeliaohen Genus* nocbwendig 
ausacblieasen. Nun, onaere geachatate Dosunanu ist über daa geftbr^ 
licho Seil binObargekommen, «i« hat aiebt den Hals gebro«ben — 
aber gewankt and gedttstt hat aia aHaidl^fl. Es gibt gegenwtrUg 
DBMiaa WiMaaa aiaa ainai^a MagailB, «aleba iai Staada iat, dia 
Ailao dar KBa%lB dar Maabt «ba« Aaitrai^gnaf, IM vad aiabar aa 
ataffia, Carloua Patti. Ibr fiepna ftagt bakaaadiab «nM da 
ndtt an, wo die StinraiaD gewShalleW MaMcbenbhadw aanBra«. 

Für ein Ähnlich«» Naturwunder h»t «ucb Moiart sein« Königin der 
Naeht geitclirifbcn. i:,^ niid nur im wablTrrvtAtidtineu Interesae der 
Moaart'soHtL^n Uper and aller normal gLdjauiciL >ikngcrinnen .■•ein, 
wenn man sich endlich entacbliesei, die un«cbiiii«o iU'Uljt4eu der 
Königin entweder total au ändern, oder noch besser, sie gAnslieh 
▼an dan baidan Aciaa lOMaMaea, danan aia doeb nor ibuaarlieh 
aa^akMt aiad>" 

Iwtwipa». IHa Hailga AteiW ^Aamaait vataaitabM 
Ml daa 21 Aagaat atat MaaUrtat aa kaa AibaUiiai; An^aOOft 
vifd atn Tadaaai «an Beaoit and «ia Thall tm Hand«la«ahn'a 

aEHas'. Madamoit«lle 8ax ton Paris und Btuckbauscu werden 
darin aiogea. Vieuxtemp» nt ebcntall» für das Kee: «ngagirt. 



Naabriaht dar JVmm JfMiaai* «M 
Mayarbaaita aahnibaa. Dia 
bi ibna» Bariaw Ja^ |» 



Naab 

- ttaaifM Saataar i 



den Witnscb geiliistcrt habe, er mSge eia«l «ata 1 
Das üucb wird swei Hdnde nmCaBS«o. 

Die Schrift von Pnugin: JHejerbttr, aolu hiograplüqut* (Ta- 
tii, bai J. IVmaa, Palais Royal), amhih «acb «iaas Kaulaf dar 
Waiha Mya ab aa iV 



Oonnod, dar Oaapoaiat daa JhatH^t bat diaaar 1^ tm 
einer Uallaastalt in Sainl Claad, wa ar ateb aait atadgar Xtit ba- 

faad, naob Biedre gehnabl watdan aiHsaan. Dia AnWIa tob üeba^ 

•paniiibeit, w.jlchoo er liiitcrwnrfcn i»l, haben Übrigens »cbon meh- 
rere Male eine so energische Behandlaog bei ihm nothweadig 



Die Einnahmen saamtli«her Theater, Coneerte und Ufentlichan 
BobaMiallnngaa jadai An in Faria b«tra«ao Iat abgalaalaaaB Utmtf. 
Mi dw %mßm» TOB l.lUVNNi Ftaaet. , 



LiOlt«l*lli -:<<'■ Jiili. Km pr&ohtiges «tiuimnlenen Armband 
nnd ein Paar diamantene Ohrring« von reichster und k m t'iuH'ßr 
F««on wurden nebst «iier Dädicatioiiasobrifl uit feiiuten I'«rga- 
ment, welche die Varaolassung der Qabe luid die Namen der Geb«r 
•nthHlt, der SAagerin Frilulein Tieijens an ihrem Haoa* in 
gonu-Park Oberreichl. An der Spitae der Beprlseutant«a dar Gabtf 
IMMa di« OaMn «a« Liaada, tob tedyi^ daai Baraaga Tan 
liafaHMr, dia Oialia Uaaai^ B ti al bwi aw a. ». taiMta^ laa 
Wart: JN^Ma Tia||aaal Dia ftl|MdaB Ladtaa und QentlaaM^ 
beaeeb tod dem Wanaeb«, ibt« H«teh«« Mta a B g flfar Ihre grossen 

lentr t(i btliuiiden, bitten Sit-, nun iiiitoen HKnden diese Zeichen 
ibrvr nabrgriluKien liewucderung tind Hoehaclitimg antunehmeu." 

- Frliuli«in Tietjens erwiodortc in Anerkennung de« Oeaehaake« 
und der ehrvnvoJIen Art der Ceberreichang g«nblToUe Dankes- 
woMa. Daa tioecbonk erregt diireh die auageseiobnete Arbeit aua 
dar Knaat-Wtthatatt d«r Kron-Jawaliara Oaarard afllteaafaia Ba- 



eipzig : 



lio eben erschienen bei Breitkopf und Hirtr! in 1 ^ „ 
MUmfimh* t Steht Qtdicktt von JJ. Bmmt f^r eine S»- 
pttH' tdn^ Aaaeaiiiiaia and Aiia^^wi^ Oft #> JV. 



- - «aab« ff«4la*l« «e» Sehnet, Mimt, MMm, 
Ji. OfU» wid Tk. Moore, Jtr a*w Jaiiniiiiin aiit 
ftmtfiuU. 0^.4. Fr, i 3Wp. 

noehdriektick tmp/oUtn >etrd«H. 

AUe in dieter Mutik-Zeitung beipreehetien und angeUtndigltn 
MutietUUn *U. lind stt erhalten in der ttett rolUlUndig cutortirten 
MutieaHim. fTandbmf und LeUkmeUOt aan BSMXMAAD BBEOBU 
in Kt>!n. >«« Mtm/tMe Vr. l, — mk MJ. FB. WMBBM, 

MM* Hr. 1. 



jeden Samstag in einem ganson Bogen mit swangloaen 
Beilsg«n. — Der j^oaaaiaaitiprBis hatttot für das Halbjabr 2 TUk, 
bei den K. preoik. P«ai>AaatdMi STtk.SHir. Uaa abwdaaMa» 

Ariele und Zuiondan^n aller Art werden unter der Adreaa« 4lt 
M. DaMuul-Scbauberg'acben Buchliaiidlang ha liStn «rbatan. 

Verantwortlicher 
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'lOän, 13. Aignt Nil. 



iH. BMrlk«llaaia ABa«i(«a. CvA FUL 
N«M Amtaba vra & F. Bamafait. — B. Ohr. KmM 
n Attoj vod Dommer. — Taget- ««4 (jBMth«ltiili(abl»tt (BUo, 
WiMbadeo, J. H. Kvfftmth f — Ti>iiktbiallvVannHBlu( in 



Baak'« CUviar^ODMes, B«i>do'a wid 



III. 



ftiia PhanMiiMii füt KawMr 
«■gaaiballaM n* 



n, a. w.)> 



Carl PbiL Emaouel Baeh's .Clavi«i-SoMlflii, 

Roiido's und freie Pbautasieen für Kenner und 
Liebhaber." Neue Au»gabe von £. F. Baum- 
gart. Breslau, bei F. E. C. Leuckart (Coa&L San- 
der). L Sammlung. Pr. 1 Tbir. 20 Sgr. 
Die üSmrnllichcn Claviersf (101(0. welrfu^ C. Ph. Em. 
Bacb Ullier ubigem Tilei von li7ü bis 1)67 teröflbnl- 
Udit bat. unbMea in aecbs Folge» achttehs Soneteit, 
BWÖir Rondo's und «echs Phauta§i*'cn. 

Eine iieu« Autgabe, dmelben bedarf kaum eioer 
BaebtrerlifnnHC' Untere Zeit hat die arbalaeiMirettbe Eigen- 
thümiiclikeil, ih\f> »iu ni Lun ilem Ueis$hungcr »ach Neuem, 
der aicb auch in den Gegenalandeii <l«r üuiisl bei der groe- 
Mn Menge nicbt läugnen liait, nacb den Guten und Seb5- 
nen der alleren Perioden lurückgreift; ob unbefriedigt 
durch die Erieugnisse der Zeitgenossen oder allein in ge- 
recbtem Unwillen über die llndaukbarkeil des beuligen 
Gmcfalerhtea fegan leine Lehrer und in wahrer Würdi- 
gung dessen, wa» die Viler geleistet liahr n, wollen wir 
bier nicht uniersucb«o, auch nicht danach fragen, welchen 
Antbeit ein geariaaer «oraebn-eonservatifer Ton, eine Art 
^11 ,iri>t(>Lrali'ichcr Moilf. an dieser L'mkchr tur älteren 
Kun»l habe. Kurz, die Tbataacbe ist da, und zwar m so 
merbwurdiger Weiae, data aanal nnvertrlgticbe Dinge. 
Revolution und Conservatismus, sich ijber&türzender Fort- 
achritt und ReactioD in diesem Punkte einig sind, indem 
bebaanilicb die Anbänger der «llenieueaten Schale »ich 
iwir dreist genog erlauben, Hajdn, Moiarl und drei Vier- 
tel von Beethoven zu ignoriren oder herabzusetzen, allein 
nach stolzem Vorübergeben au diesen überwundenen Ton- 
•etoara eiaer Pertoda dae Irrtboma dacb aicb sa %iaan 
gnädigen Kopfuirknn vor dem allen R,tt-h und seinen Söh- 
nen enlscbiiessen. Diese Nachsicht geht «ogar so weit, dass 
— in beaaaderer Baaabuiig awf Eauwaid Bacb — 



der acblungswertheslen Koryphäen und Propagandisten 
jener Schule, ilerr von Bülow, sich berabgelasaen baV 
aeeba Sonatea deaaelbe». «ovnn that der oben genannleo 
Sammlung ar>^ehr)ren, neu lieräuszugeben und durch Be» 
arbeit ung für die heulige Weit geuic|i«barer zu laacbea. 
Wir möcbteo über dleae aeiae Arbeit nicht des Stab bra- 
chen, da sie, von dem gewählten Slandpuafcta atia ba> 
urthfüt. GosrhirL und. wie e« nicht .Inder* zu erwarten 
war, gro»»e kennliii>s der Clatier-Efrccle durch die Be- 
handlung des laatrumenles zeigt Allein mit dem Princifi 
können wir uns unmöglich einverstanden erklären; denn 
e» ist ein grosser Unterschied zwischen der Moderoisirttng 
einet illarenMoaibatacIra«, daa für eni So(o-Uatranaot 
geschrieben iüt, und der Ergänzung der Instrumentirung 
eines Oraloriuos oder sonstigen Getangltückes; hei letx- 
tereai bleibt der Kern, die Melodie, unveränderl ond aacb 
die Harmonie wird nur durch neue Klangroitlel ausdrucks- 
voller oder eindringlicher. Ein lottruiaentai-Solo wird aber 
durch Ueberira^un^ oder Trantacriftioo in die neuere 
Spiataveiaa ein f:-'\ni andarea Stfieb, in watdMD man nicht 
mehr unterscheiden knnn, was Kern und was glänzende 
Scbaie ist. Das« dadurch der Zweck, solchen älteren Solo- 
atbekea dureh die AaBibarang aa dia nauera Pom und 
Vortraj;sweise leichter Eingani; hei der Menge der Musik- 
treibenden zu verschafl'en und dadurch die Liebe tum Ge- 
diegenen aad den Geacbmaek ubarfaaopt n veredeln — 
dass dieser Zweck orreicht werde, dürfte keineswegs mit 
Sicherheit zu behaupten »ein. Wir unseres Theils sind mit 
Chrysander (Vorbemerkungen zu dessen Ausgabeder Cla- 
vier Cnmpüsitionen Job. Stib. Bach'.sj einverstanden, dasa 
Aufputz und Urnschreibung des Textes für den zweifel- 
bafieslcn und umständlichsten Weg, in den Sinn des Au- 
tora oiniiidriBgan, in baltCD ad. 

\)rr neue Herausgeber E. F. Baumgart hringt uns 
nur eine treue Wiedergabe des Originals, und wir hofTen, 
data dieaa aocb bania, wie nr Zeit Bmaonal Baeb'a» aocb 
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^EcDiicr on«! Mebbaber" (!Miog ftAcftn wird, Jii- s^ich nn 
dieaeii Coinposiliooen in ihrer uraprüiigiicbeo GesUlt, die 
bi«r nur in lehSnerem inneren Ge^nde erscheint, aber 
alles lauere unveräudert läset, erfreuen werden. Er »pricht 
sieb iiber seine Ausgabe, mit eiiigonocbtenen beachtungs- 
^crlben Bemerkiingun über den Vortrag die&er Souateu 
V. t. w., unter Anderem folgender Maasscn aus: 

.Pu[<i:l r I'iiterhattungsmusik sollten diese Compo- 
silioDcn Dicht »em und können es auch heule nicht wer- 
dai; für Kenner and Liebbaber werden ne nach jetzt noch 
bestimmt bleiben, und wie gross deren Kreis sein kann, 
steht dabin. Nur den werden sie etwas bedeoten, der sich 
ein ernttliches Stadium deiMlben nicht verdrieseen' ISstt, 
uro aus der unbewohnt gewordenen, scheinbar oft leeren 
Form den Inhalt zu erkennen and lebendig wiederzugeben. 
Oos blosse Durchspielen böte für die beutige Technik nicht 
einmal eüien hnge dauernden Reil der Schwiertglceil. die 
sich aber um so reichlicher finden wird, weim man den 
€edankea erfa^en und seine aysdrucksvolle Darstellung 
«nireben will. Und ' hierin werden nicht die Stücke am 
jrhwierigsten «ein, die diircb külinc Modulationen, kerke 
Gedankensprünge, scharfe Contraste, brillante Figuren 
wenigsten« im Kniefnen srbon «me «nverkennbare Phy- 
siognomie zeigen, sondern gerade die scheinbar einfach- 
•leo, ruhig und gleicbinässig verlaufenden. Vortrags-Bc- 
leiehnnngen gibt es hier wenige; es gilt, in die vermeint- 
liebe Einfürmigkeil mit gennuer ]ienrhtung aller bcdcut- 
samcn Intervalle und Tonligiiren Liclit und Srhatten in 
iebentiigem. vielfältigem und doch maassvollem Wechsel 
bineintnbringen. 

.Es lag nahe, durcb llinztisel/nng von Vorlrags-Be- 
ceicbnungen, die sich ja auch als hinzugefügte hütten 
iemttNcb mnehen lw»en, den Venlfndnfaae tu Hiiire tn 
kommen, (ileichwolil sehien es besser, alle solche Zulhaten 
zu unterlassen. Sie halten doch nur die Meinung eine« 
-Binielneir iiargestelll, neben welcher bSnfig nndere Aaffas- 
rangen mindeittens gleich bercrhligt »ein konnten, und 
manchen Spieler hatten sie deshalb vielleicht mehr gestört 
aU gefördert. Wer »ich innerlich für diese Musik stimmen 
und erwirmen kenn» wird den Auedniek Anden and ab 
den sein igen gewi« mit 'j:T'vi-^,T"s Freiheit und Innigkeit 
beherrschen, als die bloss aiigtnommenc, fremde Ansicht. 
Er wird woM avcb die Errahrang machnn, das« an gar 
mancher Stelle ihm selbst zu ^ersrtiiedenen Zeiten eine 
verschiedene Vortragsweise berechtigt erscheint In der 
Thal kann man dies ats ein Recht ansehen, denen Be- 
achrinkung unütatthaflt gewesen wäre. Ist nur erst die mei- 
sten» sicher gezeichnete und scharf rh-iraklorisirte Melodie 
lebendig begriffen, so findet sich An- und Abschwellen. 
Ritardiren, Dringen, Betonung und dergl an vielen Std* 
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len ziemlich von selb.it, obschon Worte oder Zeichen da- 
für im Vergleiche zum beutigen Uebermaass« nur unvoll* 
kommen angegeben aind. 

«Eben so haben. wir alle harnionisehn Ausfüllung 

vermieden, die von manchem an die moderne, orchestrale 

I Fülle der Claviur-Bühandlung (jewuhnleu voraus^icbtiich 
sehr vermisst werden wird. VVo Bach — nach seiner Weise 
— ms^senbriTte« Aecordwesen haben will, hat er es hinge- 
j schrieben; wo es nicht steht, will er es auch nicht haben. 
I Grbsseniheits find diese Gompomlionen wie Doetle antn- 

sehcn, Ti'ir eine melodieri'ibrcnde und eine begleitende 
Stimme; drei- und mehrstimmige liehaodlung wird häufig 
genug gebraucbt. wo der Gedanke sie tu verfangen schien. 
Die Einfachheit ist Absicht, so gut wie die Vollstimmig- 
keit. Bacb'ü Endziel als Spieler und Componist war Sin- 
gen auf dem Ciavier. Dazu wollte er durch seine Cla- 
vierschole anleiten (vergl. Einleitung z. Ver<uch u. s. w., 
§. 2), desshalh wollte er keine , .faulen* * und , .Trommel- 
Basse" * . desshalh reriangte er (a. a. O. S. 107): • «Die be- 
gleitenden Stimmen masa man, ao^ viel möglich, von der- 
jenigen Hand verschonen, welche den herrschenden Gesang 
führet, damit sie selbigen mit aller Frcyheit ungehindert 
geschickt herausbringen könne.* * Unsere weit rorigescbrii- 
tenc Technik lässt uns allerdings Vieles ungehindert auch 
hei grösserer liarmoniefülle herausbringen, was damals 
schwer, ja, unmöglich war; aber wir-müMen, wenn wir 
aus der Ceichichle lernen wollen, die geschichtlichen Er- 
scheinungen nehmen, wie sie sind, nicht wie wir sie heute 
I wünschen, äo war auch Dach nicht zu arrangiren, sondern 
I in seiner Art dnrckavs tu belassen. — Cm sein singen- 
des Ciavier zu verMehen, bpfolcn man nur seinen Kalb, 
1 besondm auf gute Sanger zu achten ; , ,mao lernet dadurch 
I singend dencken. und man wird wohl tbnn, dam nsan sieh 
hernach seihst einen dcdancken vor«inget, um den rechten 
j Vortrag desselben zu treffen' ' (S. 107). Ajicb die Art, zu 
! singen, hat sich freilich seit seiner Zeil sehr geinderl; den* 
! noch bleibt der Kalb, singend zu denken und sich das 
' Dar/usfetlende laut oder leise erst vorKUsingen, heute wi« 
damals der beste, um alte und licuc gute Claviemusik 
wirklich reasicalisch zu spielen. Einen recitativischen Satz 
bei F,m. Bach wird kein Mensch ertr.i;;llili wiedergeben, 
wenn er ihn nicht innerlich singt, ganz so, wie hei Beet- 
hoven. Für nniiblige Stellen seiner langsamen Sitte gilt 
I dasselbe, und kaum mimler für die •ichnclleren; ja. gerade 
hier sind die Figuren oft nicht anders zu behandeln, als 
die Cobrataren and Fiorittiren voa geschicklen Singem, 
dassi^ie die Grundformen schmnckeo, nicht beschweren 
und verdecken. 

.Im nahen Zusammenhange mit dem aosdracksvolle« 
Geoango steht diu richtig angewandte Tnetfreibcit, di« 



Tür Em. Bacb's CoropoMtiooen ganz mit eben dem RecbU 
und Bit eb«ii der Nothwcsdifkeit tu (ordero wie (ur 
BMlbofftn — mi fl%0BdSeli «oM fikr «ile • iolwllivolte 
Uiuik. Bacb »clbst reebnet sie entschieden Und uiuwei- 
deulif tu den ErforderniMeo einet guten Vortrage»: • , Wie- 
Vobl MO, on Mcht MMltktlM »ymim, «Ue P«Men 
so wohl at« Nota Mcb d«r Sbinge 4«r enreMlM Bewe- 
gung balten muu, eiM^MOiaBca m PernaleB ood Ca- 
defitsen: So kan man doch ölten die KböneteD Fehler 
wider den Tackt mit Fleisa 4>egebea.* * (S. 106.) Er gibt 
a »onterschiedene Exempcl. \vn man aus AfTecl bisweilen 
fowobl die Noten aU Fau«en lauter geUeii ta^^l, aU die 
Schreib- Art erfeHert« * (S. 1 14), eapieUl Mier D«etln- 
den, .allmäblige» gelinde« Eilen' ' und wiedtrum . „schläfri- 
gee Anhalten in Tact* * «ScUeppen und Fortgeben' * . und 
wenn maa «ieht, wie er la dieMQ Heftes hier omI de' gleich 
dem modcrnsion Componiaten mit dem Tacte uoMpriagl, 
diM er mitten im */fTact plötilich einen pauiirta '/a« 
TmI eioeehiebt (II. Heft. I. Rondo), ein Stück im */a>Taet 
in einem '/«-Taet allmählich terballen lä&st (IM. lieft. II. 
Sonate, Miltelsatz), ein Sätzeben von 2 Tacten in freie^ter 
Umgeatallung bia auf 1 7 Tarte lerdehnt. (o da»» die Tact« 
alriche dort ra»t unbei|uem crKheinen (IV. lieft, III. Rondo, 
etwa iwt'i Seilen vor dem Schlüsse); wer die nicht seltenen 
recitati* Itcben Steilen, die verzierten Cadenzen, die freien 
Ein* vnd Ueberlehonge» sv einaelnen Stielten (I. Heft, 

VI. Snnnli', Aiidniitc tind IV. Snnnti'. En lo iIcn 1. Salze>), 
endlich die freien i'bautaiieen selbit kennen lernt: der 
wird wobl von aellNt darenf können, den Bacb weht 
nach dem .Uetronom gespielt werjden darf. — Nur miss- 
veratehe Niemand die Tactfreibeit als wildes Tempo ru- 
bato and venerre nicht leidenKbaftlich bewegte Züge tu 
www dinoaiwh lerriMenen Gebilde; Feuer der Empfin- 
dting i>t keine verzehrende Glutb, triuneriMhei Schwan- 
ken kein trunkener TaumeL 

.Wichtiger orMheinen einige Bemerkungen über die 
Tempo-Bezeichnungen. Die Abstufung der dafür ge* 
briachlieben Worte, die aaeb beal« n«eb bekaaat eiad, iet 
bei Eai. Bach die, dj.ss da.s relativ langsamste Zeitraaass 
nit Adagio, das relativ achnellate mit ü-esio beaetchnet 
wurde, abgeeebea vaa allea ileiferaden, abwbwicbenden, 
charahtarMirendeti Beisilzeo und Uodificationen, wie moUo, 
asM», poeo, mesio, maestoso, Anilanlino, AW-gretto u. s. w. 
Etwa in der Mitte zwischen jenen beiden Grenzen stand 
Andante, das, wie ziemlich bekannt, gemäss seiner Wort- 
bedeuton;^ (, .gehend' ') eine bequeme, ruhige Bewegung 
bedeutete, im Ganzen daher eine raschere, als heute. 
Larg» aad XoiyiAcAb «ad weniger lengmn ab Ada^M 
inidilebeaawiMAeBdenGrlMea dei JdSi^ aad .^iidMle. 



Den Beweis liefert das Larghetto sogtmuto der L 
im IV. Hefle, wo folgende Stelle vorkommt: 



T. / •tc. 



eine ähnliche wenige Tacte später. Ohne Zweifel i«l mit 
^ dem Ai«gw vor der Fermate ein raiknkmdo beseicbaet, 
und nit den folgenden Larifo die Rückkehr zum 7bnp# 
primo. So findet sich auch »ou>{ mit Adoffio das rotten- 
iando oder litenuto vorgescluicben; (»eidc leUlt-ren Wör- 
ter kummeii nicht vor. Jedenfali» brauchte E. Bacb, wie 
die Aelteren überbaupt, die iialiäniacben Worte aaeb ibiw 
etymologischen Bedeutung. Largo bedeutete demnach nicht 
muaittelhar . .langsam' * , MoMlero . • «breit* ' , Lttr^etto 
• «etwaa breit* *, und arar inaichct aar eiae Beaeiebnung 
des Charakters und Vortrages; aus dieaan ergab HCb eia 
langsaoies Zeitmaats von «dbit.'' 

Aanerdeai ealbiH das Vorwort «iae tebr gründlicha 
and .deabcjüwerthe Abhaadlaag über die Manieren 
(Verzierungen) in den Clavierwarkeo von Bach und der 
damaligen Musik überhaupt. Der Verfasser geht hier bia 
iai kleinste Einzelne und liefert anf eiif FoNoeeitea von 
zwei Spalten jede lineii ausführlichen Commentar zu 
C. Ph. E. Bach s eigenen Lehrsätzen und Aussprüchen 
bbor dae acbwierige Tbena van den Voraebligen 
(welche lu damaliger Zeit die jetzt so genannten Vor- 
balle mit in »irh befiritFen;, ferner über den Triller, 

Doppe Iscb lag, Morden t, Anschlag l^^^j, Schlei- 

rar Schneller (-«'^#-|' — Am dea äbrigen 

Vortrags-Anweisungen ist bemerkenswerlht daaa Badl ho>* 
stiouBl, Ibigeade Begleitaog an Triolen : 



0 • 



so aaszBfnhrea, dan du SeebeMhatel aaf du dritte Achtel 

der Triofe kommt, indem er den durch ein genau geeflial* 
te« Secbszebotel entstehenden Nachscblag «oft unange- 
nehm* nennt. — Femer gehrauchte er hier und da das 
Zeichen :....7 über einer gehaltenen Note (t. B. im An» 
dante der Sonate II. des ersten Heftes dieser Sammlung 
S. 0, 10, 11 häufig, jedoch fast immer bei »ynkopirten 
Ifotea) lur Aadeatoag a'aer Behaag oder Schwingung, 
die dadardi hervorgebracht werden sollte, .dau ihaa 
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mit dem auf der Tasie liegen bleibmdea PtRgvr gleich* 
ftftm wiegte- ^C. Pb. E. Bach) 

Dm erile Heft calUk auf 51 Setten die sechs er- 
sten ^onateu der ursprünf^tichfii Snmml'in^. Die Vorrede 
ist UDterwicbnet: Im Juni 1863. W as »eitdem «n Fert- 
setsaiig encbieaeii, til OM nicht heltaimt gewerden. Ah* 
gesehen von dem inneren Gehahe dieser Sonaten und ihrer 
bistoriscbeH Bedeutung, möchten wir aber noch auf ihren 
▼orsäglicben prakitschen Werth f&r den Unterricht aof- 
merksam machen. Es kann keine bessere Schule ftjr aus- 
drucksvolle? Mf!odipen$picl, r\U<^ fiir jeiirti Ansrhifij; und 
Vortrag, der in der orchcslraieo Behandlung und in den 
voUgrifBfen Staden der neueren Pianoforleteit untersa* 
gehen droht, geben, als dirso Componifioncn. Zugleich 
aber bilden »ie so vorlrelflicbe Studien Tür den Tact in 
MiDen cniBplirirteateB Wendungen, da» wir sie in beiden 
Betiehungen den Consorvnlorien und Cla^ierirhrern nnf^e- 
legentlichat eoipfebien. Was man beuttutage »och Iccbni- 
iehe Schwierigkeiten nennt, ist kaum Turbanden arid re» 
ducirt sich aur Glätte und Reinlichkeit der Tonleitern der 
rechten Hand; aber ein Schüler, der cir»e von diwcn So- 
naten mil auf der Stelle richtiger Autl'asüung der Tacl- 
Biotheilung vom Blatte spielt, wird dadurch eine sehr bc- 
friedigeude Probe seiner bereits erlangten mnsicalischeD 
Bildung ablegen. 

B. Ghr. Roeb's Itosiealiseb«» Lexieon. Zweite, 
durchaus umgearbeitete und vermehrt? Anllnc'e 
von Arrey von Dommer. Heidelberg, Verlag 
*«n I. C. B. Mohr. I.— III. Lieferang. 1804. 
A bis Glockenspiel. 384 S. gr. 8. Preis jeder 
Lieferung 20 Sgr. (Das Ganze umfasst acht Lie- 
l'erungen und wird im Laufe des Jahres vollendet 
sein 

llt'inru'ii r, h r i>'t o ()l) Koch, ein Tfiurii.^er aus 
Rudolstadt, wo er im Jahre 1740 geboren wurde, als 
nkrsllieker Kanmermosieus lebte und ebendaselbst im 

Jahre IRlfisIarli '.vnr ■■'■r. ttM-JitI>;er Musiker und wisscn- 
scbafllicb gebildeter Manu, der durch seine musicaliach- 
tboorelisehen Schriften, durch Abhandlungen and Kritiken 
in Zeitschriften u. s. w. ^i<li {:r()--e Verdienste um die 
Tonkunst erworben bat, die auch von seinen Zeitgenoasen, 
aad nicht bloN in Deotscbland, sehr anerkannt and boch* 
gescbätxt worden. Erst in unseren Tagen ist er mehr und 
mehr ver<;(»5Sf*n worden, tlieils weil <las ge^ensvarlige 
kunslier-Geschlecht sich mehr um die Ausübung der 



*) MMb einrr BcmerkaDg dei VMlegeM uf ätm ünwclilag« 

t*t Bit Vorrede von Baumgart, welche die erwIbBten Erllal«- 
nu.j.-n rnil Hli, Im ii.udcrs für Sgr. iQ i.aiicn. — Vergl. Niedcr- 
rheiniicbe M u s ik-Z eilDDg, LSA^ Nr. H'> and l7, ttb«f C. l'b. 
H. nVmmk Sktr 41« wahn Art, 4mi darte la apltlaB.* 



I Kunst, als um ihre wissenschaftlich ^ unff H^th ffs-li- Re- 
gründuDg bekümmert, und iweitens. weil der Inhalt von 
Socb'^c Werken in «ine Menge foo Lelir* and Handbö^ 
cbem über Uusik doreblUtrirt worden ist, wakbe leiebU^ 
tugäoglicb waren. 

Sein Ra«frtwe(k'lM; »Hosicaltflches tetieon, 
welches die theoretische und pr Ui i Ii - Tr ii- 
kuost encyklopidisoh\b«arbeitet, alle allen und 
neuen Konalwörter erklärt and die alten und neuen In- 
strumente beschrieben enthält* FrankfuK am .Main, bei 
Aug. Hnrlmaiui J. Jutif;. I .'^02* . --Dieses trelllichc Werk 
erregte in der ganzen musicaliscben Welt Aufsehen und 
schlug J. J. Rousseatt*s XKeÜanmifiv A iMqim wIMIn- 
dig aus dem Felde. 

Eioe neue Ausgabe desselben« mit Berücksichtigung 
dar Leistungen unseres labrbanderts in der musieaKseben 

Wissenschaft, zu veranstalten, w«r ein sehr /eitgemässer 
und bei der drobeaden Begrifisverwirruog selbst über die 
asnraebiten musicaliscben Theoreme' gewiss willkommen 
lu heitsendcr Gedanke, und die Ausführung desselben 
scheint nach dem Inhalt der vorliegenden drei ersten Lie- 
ferungen bei Herrn Arrey von Dommer in die rechten 
Hände gekommen ru sein, während die Veriagsbandlung 
durch scharfen und nicht ?ii Lleinen Tvpcn- und Noten- 
drock auf sehr gutem Papier das Ihrig; tu schöner Aus- 
stattung beigetragen bat. Dass das Werk in seiner jetii* 
! gen Gestalt eine ulrklirlie llmarbeitun;: ui\rt durrli Hc- 
i nulzung der neueren Literatur und thcilweise eigene Aus- 
Führungen des Bearbeiters reirbKcbe Vermehrung erhalten 
hat. können wir vcr.«iohern. In Bezug auf .\rif:al)e der 
Quellen und der Nachweisung ausführlicherer Erörterun- 
gen dieses oder jenes Gegenstande« hätte vielleicht hier 
und da mehr geschehen können; so finden wir i. B. bei 
dem Artikel ,,\eslhetik" li'ine .\n^'fib« der Werke über 
musicalische Aesthetik tua ilaiid, Hegel, Viseber u. ». w. 
Allein vielleiehl wird das bei den eintelnen Artikeln nacb- 
I neholt, und iiherhnupt i^^f rhwierig, in solchen Sachen 
das Uedürfoiss mit dem Uaume in Einklang zu bringen. 

Der Inhalt des Leiicons besieht sieh anf alle Ge|»en- 
stände der musicalischen Theorie und Praxis, bei deren 
Erörterung dann auch das Historische in Bezug auf Ent- 
stehung, Entwicklung, Fortbildung beräcksicbligt wird» 
während dagegen die eigentlicbe Geschidite der Musik 

•} Bis XnMog danas ist ^«sA wart^rbveh ipt Mm. 
alle f9r Tonküntilcr on4 OilaKaataB'i TV« ihm »«Ibst, Leipiig, 
1807, Wftuigcgcl)«n ; tia nodh aiabr tOMlBineDgciogcncr: Clin, 

1828. — .\ii*!..;r(lcn. ns-fncrrn Ton H. C. Kocli: Vcr«ncli einer 
Anlei'un^' iai C oitipütiüijB. i<«iptig. Drei Theile. 1/82—1793. — 
■ llari.llini I; b«i dem Studiam der Hariui iiii. I.ciiai^ - U._h.?r 

! Modulation TarmiUali du cBEartnvDUclico Tonwcch(el§. Kudolstadi, 

I 181«. 



ond der Musiker, mithin sucb allies Biographische, aasge- 
äcMu$<ien ist, indem dieses nicht in Koch's Plane lag und 
auch der neue Heraosgeber mit Recht seine Arbeit auf 
dM alten Plan concentrirl hat. Das Gesebichtliehe koatnt 
nur bei Erklärung der älteren Ton-Systeme ». 9. w. nnd 
bei der Bescbreibnng der musicaliscben Instru- 1 
ai«iil« in Betracht.- Ldutere IriMel einen weientKcbeii 
und eben »o belehrenden nls inlerrssAtilen TheW ^f^' ^V^^- 
kes. Die neuereD Werke, i. B. Zamminer's Bucti über 
die Inatranente, rind SbenH beoatit Den Vorworte dei 
Verlegers nach (der Herausgeber hat sich über iVtf. von 
ihm befolgten Grundsatze noch nicht «usgesprocbeo) wer- 
den an 970 inslrumcnto in dem Werke beschrieben. Aach 
soll als Anbang ein kurzes Verzeicliniss licr bedeutendsten 
Tonkünstler und Theoretiker mit cbronoktgiscben Daten 
beigegeben werden. 

■ Wir haben «Im MMin^ieben Grand, dietea nraiica* 
lische L<»xiron allen Musikern nnd fbcn so dpn Dilettanten 
«I« ein vortrefTliches Hulfsoiittel der Belehrung in muaica- 
Kneben Dingen zu empfeblen. Nemeatlicb untereebeidel 
et sirh auf eine böcbst vorlheilbafte Weise von indoren 
neueren compiUlorisrben und oberflicbiicben Arbeiten ühn- 
lieber Art Hin vergleiebe s. B. die Artikel: Areenl (6 Set* 
ten), Arie (.1). Ausweichung (7), Begloilnne (4). Canon 
(11). Chor (4). Choral (5). Conlrapunkt (-24). Dnppritcr 
Contrapunkt (10). Drcikinng (7). Fortschrertung der In- 
ten alle (10), Fuge (20). Geige (6). mit den ähnitfhen in 
Rernsdürfs .l'niveral-Lexicoi» licr Tonkunst*, und man 
wird unser Urtheil mehr als gercchllerligl finden. 

Za näherer Einaieht m die Art und Weite der Be> 
handlung und der Darstellung mögen eklige Steilen «us 
den vorliegendeD Lieferungen dienen. 

Schlott des Arlikeli; Ausweirbong. Zweck der Mo- 
dulation in einem Tonstücke ist endlich tonliche Mnnnig- 
faltigkeit und im Weiteren Verstärkung des Ausdrucke«. 
Mannigraltigkeit des toniicben Onlergrundes, weirben die 
Tonnrt ausmacht, ist Ntfihwondigkeit, denn ununterbroche- 
nes Verharren in einer und derselben Tonart erzeugt Mo- 
notonie. Auch die geschickteste thematische Verarbeitung 
und Aoagertollang einee Tongedenben» würde an einer 
f;ewi'ispn Einf5rmif;kpit, »opar iin einem gewissen Wider- 
spruche leiden, wenn jeder neue Salz oder jede neue Ge- 
•taltnng immer wieder in deraelben Tonart auftrite. Denn 
es würde, wenn ein Tonsalz immer in |:Iei( l)er Tonart fort- 
ginge, eine der weaentiichen Alodiücalioiieii fehlen, welche 
aia ToDgedanke im Verlinfe der Bntwickl«iig «rfabrcn 
miM», um dem KoAStgeriübt«, aaf da* er wirke» MÜ, kl- 
roer neue Nahrung ztiziifiihren ; und in einem gewissen 
Widerspruche sieht das Auftreten neuer Gedanken oder 
Ihenatbiacber Ombildungen in rteteio Sicbgieiebbieibe» 



der Tonart» Mflshl die Mannigfaltigkeit jener durch die 
Monotonie der letxteren an ihrer vollen Geltung behindert 
wird. Die Totlart fordert eben to gut Entwicklung, Ergan- 
tung nnd Contraste durrb Einrührong anderer Grundtöne, 
wie der Tongedanke an sich durch ibematiscbe Ausgestal- 
tung und andere einheitliche und gegenäatilicbe Nebenge- 
danken. Das tweite Tbena der Sonate erseheint in der 
Dominant-Tonart oder, wenn der Satz in üfotf steht, in der 
Parallel-Z>ur-Tonarl, bid durch den erginzenden Gegen- 
satt iwar nlehstverwandler. aber doch rersebiedener Ton- 
arten lonliche Mannigfnltif;keil to gewinnen und ebenfalls 
durch die andere Tonart als neue Hodification des Grund- 
gedankens ebarakteriiirt so werden. Tonstärke, wie z. B. 
manche Variationen, die beständig in derselben Tonart 
bleiben, leiden auch gev^öhntirb an einer gewissen lonliehen 
Monoloiiie, wenn nicbl ungememe thematiscbe Geschick- 
Kchkeit hier die Anfmerksamkeit dergestalt fesselt, dass der 
Mangel an tonlirher Abwechslung übersehen wird, üebri- 
gens bedürfen dergleichen Stücke, welche doch keine ei- 
gentliche tiHannenbangende Bntsricklong haben, des Ton- 
wechsels bei Weitem wonir-er. als die grossen Tonrormen, 
in denen es unmöglich und unlogiscb sein würde, die gleiche 
Tonart durchaus festhalten la woHen. — Weit non bei 
Ausweichung in eine fremde Tonart nicht allein leiterfremde 
Töne auftreten, sondern auch alle im Wechsel der Ton- 
arten beibehaltenen Töne eine andere Beziehung zu einem 
andemCrundlone bekommen,so wird demGehörder üebeY- 
gang aus einer Tonart in eine andere «tets Hiblbar. und 
eben daher kann die Ausweichung nicht nur als Mittel 
cor Vemaeiduiif von EinfBrmigkeit, sondern auch enr Er- 
hnbnnc des Ausdrucks dienen, fn je entferntere Tonarten 
die Ausweichung vor sich gebt, desto fühlbarer wird sie, 
weil alsdann mehr T9ne der vorangehenden Tonart abge- 
ändert werden. So macht z. B. der Uebergang von Cdttr 
nach G-dur keinen irgendwie befremdenden Eindruck, weil 
nor / in jt rerwandelt wird und die Tonarten im nächsten 
Verwandtschaftsgrade stehen. Weicht man aber von C-dur 
etwa nach Ä-dttr oder E'^ dur aus, so fühlt man «leb in 
eine andere Tonregion versetzt, in der die verwandtschaft- 
lichen Betiebtmi^ bereits ihr Ende erreickt haben. Wel- 
chen Gebrauch in ästhetischer Ifinsicht man von der Mo- 
dulation in einem Tonstückc zu mache» hat, wird auf des- 
sen Charakter ankommen; ein rabiger Emp(induiig«gang 

weist seiner Natur i;nm;i>s lierbe, hefrenidende und Sfbnell 
wecbseinde Ausweichungen zurück und begnügt sich mit 
gerade so viel Modulation, als die Hannififaltigkeii eben 
iirdert. Heftige und leidenschaftliche Empfindungen bin- 
j»ecen forderr» nichl nur lebbarteren (rxitii lien Wechsel, 
sondern es- entsprechen ihnen auch unvei muihele. sogar 
herbe Aosweiebungf n in entremtere ud fremde Topakten. 
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Die Aniage der ModolAlioo irt dcnoacb we*enüi«b durcb 
Gefähte^InlMlt mi Clumklar dasToMatue bedingt, aber 
auch durch daiaea ÜBhig in gewisse Gräoien gescblonen. 

Denn ein etwa nvi« tmr pincr o<Jer iwei Perioden bcslcben- 
des Touslück bcdiugl oolbweiidiger Weifte eine bei Wei* 
tan cMniIici« MelalatioD, alt ein Toottikdt raa waitfin- 
figer Enlwictlung und vielen Perioden von vpr"rhiVdcnem 
Inhalte. Eioricbtaag ein««, oiine zerrUsen und verworren 
m sein, doch nidien awl auMif^altigcn HodsMioMgan- 
ge> in einem {^roüsen Ton»tückö <)ettt bedeutende harmo- 
«ttcbe Gewaadlbeil voraus. Scbos der etafacbe Uebergang 
in aiaa etwaa antfemtwe Tonart 1mm Mf m> atannigbche 
Wfiiaa bewirkt werden, dau der Phaatasie und dem Ge- 
schicke des Ton»etzer^ schon hier ein weiter Spielraum er- 
öffnet i»l. Und lu der Tbat vollxiebt der Eine die schwie- 
rigsten Ausweichungen durchaus leicht, eleftant und dabei 
wirkungsvoll, während der Andere stolpert und an alle 
Ecken »tösst, weoB er durcb einige Zwiscben-Accorde von 
diar Toniea in die Doniiiaat« aicb bagebea Hell. HaiHiig^ 
faltigkeit ist nun iwar Bedingung eines guten Modulitinns- 
ganges in groaaeo TooMtaeo, aber aucb bei grösster Man- 
nigraltigkatt sdt in den Aoiweicbangen dwb stets Klarlieil 
und Durchsichtigkeit herrschen. Denn in noch höherem 
Maas«e unerquicklich, als die Monotonie ermödeod, erweist 
sich ein fieberhaltes Uerumirren aus einer Tonart in die 
andere — meist eine Folge gewaltsamer Anstrengungen 
«■inr«! «irhwarhen Erfindunps- Vermögens. Ueberladung mit 
Modulation bebt sich selbst auf. ts kann schliesslich von 
Wirkung nicbt nebr dio Redo tain. wann ein Effect den 
anderen und eine Tonart die andere ■^frjiu'l. nr\<\ mrli we- 
niger von kunsireinbeit, weou die äubsersleu iluUsmittet 
aurgeboten werden Bönen, am irgend etwas beraiuiQ- 
bringen, das in einem solchen rumorenden Cliaos doch 
öberhaopt noch einen Effect atacbl. gleicbvieJ, wie er b«- 
Mh*ir«n ist Der echte Künader aber wird ancb hier mit 
Wenigem viel ausrichten: seine Eintachheit wird stets einen 
pri>*«< ron wirklichen Reichthum in sich bergen, als alle 
prateiiUüse Zerrahrenbeit, deren .\n»ulh auch der weniger 
Sebnrisichlige bald auf den Grund kommt, wenn der erste 
nberraschendä und rrnppirende Eindruck torLiber ist. 

Ans dem Artikel: Arie. 2) Dije Arie in Treierer 
Form. Die Form der .grossen Arie* mit Da eapo war 
eben in dem Falle die srhii U rh-ti\ wenn der Dichter, wie 
in der grossen Arie gewötiniicb, das Wesentliche der vor- 
handenen Empfindung in den ersten Tbeil gelegt, im swei- 
ton aber nur eine besondere Modificatiun dcr^elben, die 
aucb ein Contrast sein konnte, aasf»cdrurLt hatte. Es kam 
dann [ur den Dichter und Mucker darauf an, diese Neben- 
empfindung des sweilen Tbeiles so lu wenden, dass, indem 
die Slinnwig nnwillküriich wieder in den Zustand der 



Empfindung im ersten Tbeile xuriickgelenkt worde, die 
Wiedertoluog des ertton Tbaites nieht aar gant und gar 

nichts Getwungenes hatte, sondern sogar mit innerer Nolh- 
wendigkeit von üelbüt sich ergab. Da aber die Form einar 
Arie, aU die eiueü nur durch Empfindongsweise, Individua- 
liljlt und Charakter der Person bedingten freien Gcoangei,' 

WOlbw'f nrli^fr \\'>'iäe von der Art und dem Verbiife der 
aoBiadrückeoden Empfindung abhängig und kein Schema. 
ist< in wolebes alle Arte« von Empfindvngcn« eine wie die 
andere, nur cinregistrirt werden, bildeten sich nach und 
I nach Abweicboogen von der Form der grossen Arie, weoa- 
I gleich fiese stets die grandlegliefae bfieb und «nÄ nock 
i vieiracb ausgeübt wurde. Denn es konnte vorkonpwnt daso 
' an Stelle des ersten Tbeiles der tweite Tbeil des Textes 
: eine weitere rousicalische Ausführung erforderte, indem in 
; ihm und nicht im ersten Thellodic «igentlicben HöbepunklO 
der Empfindung lagen. Ferner musste bei vielen Texten 
di« genaue Wiederholung des ersten Tbeiles tweckwidrig 
nnd, bei allen Arien ohne Unterschied angebracht, lang- 
weilig werden und die Freiheit des Ausdruckes beschritt- 
kcn. Daher bat man später,, schon gegen Bütte des. vorigen 
labrbandetts. angefangen, die Porm dergestalt abinindwn, 
dass der tweite Theil ehenr.nlls mehr ausgeführt wird, 
worauf dann, wenn der Text überhaupt Wiederholung 
des ersten Tbeiles fordert, statt eines genauen Da capo 
mehr nur eine freie Repclition im Sinne der modernen So- 
nate eintritt, etwa der erste Flauptsati der Musik und des 
Textes als icltte Periode der Arte nochmals durchgeführt 
und dann ein freier Sehhiss angefügt wird. Nacht aber bei 
einem iweitheiiigen Texte der Inhalt des zweiten Theiles 
keine Wiederholung des ersten notbweadig. so pÜegt die 
Arie in neuerer Zeit aodi nnr ans iwei Thcilen in beste- 
hen, die Repelilion gani zu unterbleiben. Jeder Tbeil des 
Texte« wird für sich ausgeführt und zergliedert. Dabei bat 
toweilen der erste Tbeil langsame oder massige, der iweith 
geschwindere Bewegung. Auch bedient man sich, wenn die 
Einrichtung de» Textes es wünschen^wcrth macht, wohl 
j hier und da einer rondoartigen Form, üeberbaupt ist diese 
in neuerer Zeit aus der grossen Arie herrorgegaiigene 
eigentliche dramatische Arie eine der nllerfreiesten Formen, 
die ihrer Bestimmung nach so viele Gestaltungen annebmen 
moss, als es ▼ersebiedene indiridnelle Ernpäidongen ans- 
zudrücken gibt, dessh^lb auch nur die allgemeinen Umrisse 
der Form, und aucb diese nur modificirt, einhalten kann. 
Die grosse Arie war ron bei Wdtem allgemeinerem We- 
sen, noch nicht so durch und durch Charaklerzeicbnung, 
al$ die woitau^i mehr durch die Person und dramatische 
Situation bestimmte dramatische Arie. 

Ihrer ästhetischen Geltung nach ist dio Arie, vnd 
speael die dramalische Gattung dendben, «nstragcnder 
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musicalischer Ausdruck eiiieü GefuLlizuitandes einer bc- 
t sliinmien Person io vollkoinineu entwickelter Kunslform. 
Ihren Iiihall Lüden keine Torüber'^il' n<^cn und schnell 
wecbtolutlen, enUlebeiMko und plötdiclt wieder verlösdieot 
dm fi«f8bhf«goiigni, aondcni die Gefible htheu naeb' 
mancherlei Vorgängen zu cinoiii rLsten Zuslamlc 'ßfr (1a- 
rum dotcb eio leideoscbaiUicb w^r bewegter toin kann) ikb 
coioantrirt. Der in der Ari« «wpdriiclt« ZaitMd »t He» 
mitit einer Reihe voräul^i^angeiker Gefalle, die Arie da- 
her HSbepunkt eines ganzen inneren Herganges, wie auch 
einer Scene in BetrelT ihrer Steliuog im dr&malischen Tod- 
werke. Folglich ist die Forderung Richard Wagiier'ü. >ie 
aus der Oper zu verbanrnn, ofTriibarer Trp r-r-'atid In ihr 
koffloil das, wag in der beiretfendep Per»ün durch dm vor? 
«lilgclieeden Sieignne torbereiiet Üt, n mögliebit «olK 
sländigem und allscitigpra rau«icali<c!ifn Ausdrucke. Dieser 
miuicalische Ausdruck aber kann nicht Bet^itelioo teiq, 
denn fo|cbe dient nur usrertigen. aicbt beretto in aicb be- 
schiosiicnon und beharrenden Stimmungen, sondern er kann 
nur als breit und voll ausgebildete Melodie sieb kundgeben. 
Allgemein liedarlig aber kann er auch nicht sein, denn der 
GefliblmMtand in der Arie ist keine ganz allgemein lyrische 
Stimmung, sondern einer bestimmten Pprscin m t k' nnlliih 
ausgeprägten individuellen Eigcntbümlichiieilen; also einem 
Charakter eigen. Deber erhebl neb. die Arie eedi weit 
über das sonst gleich ihr meloi1i<rh aus^'t-bildete, durch- 
componirte Lied dadurch^ dass sie Charaktcrzcicbnung ist. 
In der Arie gibt also, um ea norb einibat imämnien tu (ei- 
sen, eine Person dcnjonif;»!) GcfühlszuslaiiJ, in welclien Hin 
durch VeranlaMung des Inhaltes der dramatischen Scene 
und det ganien SlQckM venetet worden isl. in völlig aus- 
geführtem und durchbildetem Gesänge bis zur völligen Aus- 
giessung ihres Herzens kund. Besonders gilt dieses von der 
dramatischen Arie; deim, wie vorhin schon bemerkt, die 
grosse Arie, wie sie namentlich als Kirchen-Arie und in 
der Cantate erscheint, ist häufi« f;ar nicht an eine bestimmte 
handelnde und leidende Person geknüpft, sondern eben so 
banfig nur Anadmeb dnea «llgeneinen GeTöble-lnbeMs 
durch eine einzelne Stimme, und das, was sie etwa von dra- 
matischer Wirkung bat, rührt dann in solchen Fällen auch 
mebr nor von ihrer Stellung An Tonalücbe vnd Ton Ein- 
zelheiten des Ausdrucks her; ausgeprägte individuelle Cha- 
rakteristik, Producl des Fühlens einer bestimmten handeln- 
den oder leidenden Person ist sie wenigstens nicht jederzeit. 
Noch deullichcr wird das Wesen der Arie als rharakle- 
rislisch durchbildeter Einr»*lt!e5anp durch einen Ver^teich 
mit dem Chor. Im Chor, wo die Empfindung einer ganzen 
Volksmenite auagedr'ucbt wird, können nur die bervorlre- 
tend.'tcn Modificalionen der allgemeinen Empfindung und 
nur die bervorütecfaeiMlsteii Züge der iodividueUen Empfio- 



duiigsarlcn einzelner Gruppen dieser Menge ausgedrückt 
werden. Die feineren Modificationen der Empfindungen je- 
des besonderen Gliedes würde weder die Tonkunst in der 
Darstellung des Stromes der allgemeinen Empfindung aus- 
drucken, noeb 'der Zohdrer feaaen kennen. Ganz anders 

aber verbnlt r'-: srrh in rier Arir, w i'liiji' il-jr einzelnen Per- 
•on angehört: hier stehen der Darstellung ancb der fein- 
Bten Hodificationea der Empfindung keine derartigen Bio* 
dernisae entgegen, wie im Chor; daher kann und muss ihr 
Gesang auch nicht bloss die bervorstecheoden allgemei- 
nen Zuge der Empfindung, sondern auch diejenigen spe* 
cieücii enthalten, die als besondere Kennzeichen der Em- 
pfindungsweise einer bestimmten Person erscheinen. Durch 
jene völlige Ausgiessung des Herzeus in freier Melodie, 
welche die Arie .ebarakleiiiirt, iat denii «ach ibr meliaiiM- 
tisfber Stil en' Sir'il -n und, wenn er in den Granzen des 
guten Gescbmacke« bleibt, anob gerechifertigt. Das CefiiU 
ergieaat aicb eben imnittalbar in TSnen, mall aeinen Zu- 
stand durch die ihm dircct adäquate Tonbewegung, ohne 
an die ZubUlfciiahme des Wortes aJs begriOlicbe Verdeut- 
lichung weiter zu denken. UnsweifiHhaft kann die Coloratur 
in diesem Sinne von höchster Ausdrucksfähigkeit sein, wo- 
mit ihrer pescbmackwidri;:en Uebi ttrclbuii;; nurli ktineä- 
wegs das Wort geredet i»t {$. Coloraiurj. Ute ebenfalls 
viel besprochenen und hiufig verartbeUten Textwiederbo- 
lungen (?. dnselb»t} sind in der Arie auch nicht zu vermei- 
den. DcDo ein ihrer Breite entsprechender Redesatx würde 
iveitaebweHig, iberdiea oft unbequem in mvainliacbe Form 
zu bringen sein, während hingegen ein kurz und präcis ge- 
I fauter Bedesatz, der den Gefüblsiitbatt klar und bestimmt 
aoadrikkt, der melodiaeben Gruppirung keine Schwierig- 
keiten in den Weg legt. Nur dürfen die Te&twiederbolnft> 
f;en kein bL«.tündi^cs Wiederkäuen einzelner Worte sein 
und ^inulose Satzverrenkongen nach sich ziehen. — lostru- 
mental-ßegleilung ist'der Arie notbwendig o. t, w. (a, Be- 
gleitung). . 
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TAlik(ln*tl*r-V«rt«mmlDng in K«rltrohc Diese Vcr- 
plung wird ia dan Tagui rom 22. bis V> Augtiit ir. Karltmlii^ 
en. Zar AaSllnuif in d«n groiMo Conecrtcn >iiMl miier 

fthHMkts D«r n. Mtai warn 9t. Um; 9mMUk few «iimcIImw 
«Ott A. PbelNr, Oigmitl te Onadta; CUh» Jwww ia MMalgt- 
hng. ynn reton OnhMtarirarka: aFMlmioMli'' TM IL h mm ; 

Oa*«rturr XU ^TaMo" Too H. StraoM jun. in Kulinibe; .Dei BAn- 
fiera riuch", Ballade tod H. von BUlow; Oaveitar« an l'uiciikio'a 
Drun» .Bori« Oodoiiuw'' vuu Y. tod Arnold xn» l'o'.crsburg ; Frag- 
ra«»t «a» der Siofoniu .('uluinbus'* von J. J. ALcrl in Siuttgart; 
HocbzciUmancb sU Hebbel'» .Nibclnngcn- vcn O lUcli; Xlnrach in 
daoi Drama «Maria roa Ungaro*' tob ti. Uuttwaid in hraalaa ; rM«- 
phlatlHWalMr'*, Episoda ani Lenau'a „Fauat" tud Fr. Liiai; Ourer- 
tni« TOB 11. fMhia, Hof^apallnaiMw ia li»«r«Bk«i| n. •. w. Eine 
bMiteMt* AuwaU Jaäoah «t gUtatBrn «Mdm. Ten Con- 
«ürtHlniBn Mr «iatdaa iMtnuBcsta wit O uhm wm tw i ftwUiii: 
OottMM flir FiHMitarM tmi EDg«b«fg voa BiMUit ia KtaiplMig; 
r.a.c'iTi (Qr Violoncello tod B. Volkmann in PmÜi; «alM Coae«n 
für i'iaooforte »on F. Kiel in Berlin; .Der TodtaataaK*, Conoert* 
atdok ßiT ItanoforM und Orct'-«t'T Tun Fr. r.i»ii. — FOr die Kam- 
mermnaik-Conoert« aind nnUr Andcnin t'>lgcu<iu Wotke Torgaacbla- 
g«n : Sonate für i'iautjri'rte und Viulmo mm K. Kiul; Sniiilo dir 
ri»o«r«rie (An it. i^cbamanni von Fr. Li»ii ; ConcorUlOok lÄr »wei 
Pianoforie von demaelbcn; Sonate für riannlarte Ton Juliiia Reubke 
(t am 8. Jaai 186S)( Trto für FiaaofotU, Violine and Viola von 
Üaat ManiMBai Malik-IMfMtOT Ia Aaa; Trio ftr naDoforta^ Vio- 
liaa aaa matomia vaa H. na 9nmmn Ia XAaiptiafg, Ab daa 
flolf>-Vortrlc«n wfrdaa «ieli Mkailigaat HanCaaaartaiaiatarXftiapal 
itnK WLimar, ITi rr und Frau L.aDgbani aoi Hamburg, Herr und Frau 
l'flugiiaupt aiu AwsboD, Herr H. von BüJo«-, FrAulein Alide Topp aa* 
Hlralaii"i^i die Harten tlut-C>|>clUi«tiilt.'r brifrii und Kninn)«r-V^r- 
tuoae Popper aus LBwenkcrg, Herr U«»ik-l>irecinr I,ii»b< i. sai Wti- 
mtr, Herr Keintfnyi, Violin-Virluoae, Herr .Sobild n:u >.,|i,tbiirn. 

Vortrige aind bi« jetst angeoicld«! : von Heim i'roleiaor Eckbardi 

!■ Karilmbe: Ueber die Zukunft der Unaik und daran Aufgaben, 
aanaaUieb ia Baang aaf KimbaBaiaiik, Ont«iiaa uad Ojp«r{ vaa 
HafiB Uailk-Diraelor Waiiaaiaaa: Vabar daa ünpniaK 4aa ClaTiani; 
van Arnold: Ueber Mualkaehalen. 



LiMii VfmelitDcn euch ist irr [nirndant ' - ) I ftli( 
StaUgart, Baron t. Gall, in den Rnhaitand getratan. 



6a gmiatrtiga DinMaalnaaBi wia daa diesnalige „eidgen3(«i»cb« 
t*i hat aaek Maat te bia jaat ia dar Sabwais gefeierton 
I gahite Ifli Oanaaa kakaa aiak aiaht waatgat aJa 81 
Vavälaa aalt SStfn MU«Uadam sv ThaÜaahM ganaUaL Voa aai- 

IttndUchen Gtaten nenne lab daa «Bodita* Tou Cunitauz, «in Quar- 
tett von Offenbarg, die „ZTannWe »waw" von Pari», tlie ^SoeifU 
choralr^ aUJ Ötraasbnr^. H/trninni«" und den ^(.'kciljt.-n-Vfffiii'* 

von UQblbauii«!!, dtn .Livd'-rkrAii/" viin .Siiiiig»ri mit .Vliiaikforpn, 
die „Concordia" uu'l Jio .Li<Jcrint"i'l" v.in Irtiburg im Urcingan 
und den „Miig«rvetein* voa Bregen/, l's wir •in erircuJiche« Zei- 
chen der VemchineUung und Verbniilt^nn^g der drei Nationalitlten 
dar Sakwaia, daaa ikr roataaiaohar Tliail dieamal aiaa aaaaawrdaat- 

. Bara gaaaadt hatta, walabt Er> 
n Bakabadi aia Hadaar ia traff- 
llalMT Walaa hafrorbaK Dia (Taliaifaba daa CaatiaMbbaa arMgta 
dorcb Herrn Nationalrath Uandonz von 8alia, einen Sabal 4ea 
rbUiachen Dicbtera, an dan neuen Feat-Prftiidcnton, Dondaaratb 
Schenk, welcher dann iits Likstc btr^licl: b^grü!is:>i. Was die Lei- 
atnogcn der verschieden-n Vtruiuc bciriiT;, wlid ibmn von Lui^n 
und FaP.lini.^iiiKirn alb* Anerkennung iu Tbcil. Nimj^'iitlicli bl.r'.c ioh 
von einem Manne, deaien Unheil in dieeen Utngou luuiaa^ulMiud 
gaaannt werden darf, mit groiaer Freude die Bemerkung, der Volka- 
baba aail daai laUtaa »aidganOaaiaabaa Bkaigacfaata"^ duMk- 



Caaaacvatartan dar Maaik. Ia dar alail aagaieigtea 
Aoag*^ w Koah^ naateanaobam tiazteaa laaiert der 

Uer&usgcbcr sich untar dem Artikel ..C u n a c r v a tü r i u tn', Dachd«a 
er die Ans'.niiL-n der Sri in Italien lUid Paris uiid in i'mg beajirä- 
eben, nur Ali^etnein üljvr die übrigen, in neuerer Zelt in Dcntach- 
land erricbteien Cotiaervatorieo, von denen nach aeiuer Ueinong daa 
an Leipiig ,den eratan Bang einnimmt". Wasaiialb? n^ai' aU« 
Sebflier ohne Aoanabme wenigstena am Harmonie-Uatarriobt Tb eil 
nehmen mOaien, Oberhaupt die Compoiition beaondan gepflagti mii- 
bia aiaa tiafer gabaada KtuatblUwig waalgataia priaaipM i 
wird.« Olaaar Aanpraab banriit uamORltak asT ala« 
Keuntntaa der doutael)«» ConnenriUorJcn and tat mithia lalahlalaa^ 
abaprochend, denn »ir gluufi<in kitutn, daaa irgend eine Aoalaft^ 
welche lieb den Namen CotKervtlvrium bcilrgt, ihn: .Scblilt-r von 
dem Cnnna der Barmonielehr«? disp^nsirc; von den mei»i«n wiaaen 
wir «* eben «u beHtinnnt, wie von dem roimervatüriuiii in KOIn. — 
Bei Erwthnuug maiH:lusr mit Kecbt gerügter Utngel aoloher Anatal- 
t«n im Allgemeinen beiait ea u. A.: „Dia LebrgegenaUnd« aind ia 
allen die nttmllchen. Auch der „„Qeaehieht« und Aeatbetik*" be- 
gegnet man darnatar, od«r rtobiigar wobl nur dem, wai der ein« 
odar aadara dar I«abiar dataa aiah atobildai aad aatoaa fiabikta 
Bht. Aar «alebic a, B. diaOaaeMebea im lalpaigarCa» 
riah binUnglicb vergegtaiwlrtige», «aaa 
ab LdWbdan etngeinbrten ,,Grundaage u. a. w. 
▼an Brand ei"" nur auf ein«n Moment in die Hand nimmt." — 
Ferner: ,.Aiif Bencb&lUgung mit der Kuu«twi«»eiiacltaft und Liiera- 
ii.ir, dio d-:Hsh entacliieden ««im grbiliUti'n Kilr.rib-r g< b.ir:, w ird mciit 
gar u'uihi gewhen; e* hcrracbt in Dingen, die nicht «pacicl die lecb- 
■iaeheu FAcUcr der Compoiition und de» Inatriimenioospicli betreffen, 
für g(3»nbnUcb eine beinpicUoKe UnwiiaaDhcit unter Canaervatoriama- 
/i.gl.iigi n. Möglich, daaa man daaalbH nocb der Anrieht ijl, dar 
Kilnailer bnuraba niebu an «iaaaa V. a. w. Anab aiOaaa bab Aber 
Aa £tuaii%kait uad daa laBdanian Chaaakia* dar XaaataRiahang 
•albitia aaiakaftaiaa MaaÜHelini. n erstaunen* au .a. w. — Da am 
Harr vaa Daainar bia Jaiat in Le iji lij; gcwobat oad aar daa 0<ib- 
aervatorium in Leipzig genauer kennen gelernt bat, ao kann er alle 
Wahmehmungeo, die ihn an diaaeu Aetiaaernngen vcranlaaaeo, nicht 
wohl anderswo ala bei d<:iu Cuniiena:i>rlam, das nach aeiuer Mei- 
aaog gdea eralaa Rang" einnimmt, geotaebt iMbaa. Waa baraok- 
tigt Iba aber mm Oaaanliifaaart 




Ankünbigniijeii. 



Alle in diiter iftuik-Zeitung bttprochtnen tmd angekündiytert 
Uuticalitn etc- tind tu trluUien in dtr iMi velUtäniig oasorltrten 
Mu4k<Ui«n-BanJbmg und LrilunutmU aaa BERNHÄRD BBJSUJIM 
in Köln, gruu» Bv i m gtn * Hr. t, «a laia da» J. fR, WJIBRM, 
MWb Vr. 1. 



erseheint jeden .Sumaiag Im «inen gaaaoa Bogen mit awanglosea 
Ueilaeen. — Der Aboanaaieata|iiaiabaulgt flir daa Halljjabr SThT 



aia balilgt flIr daa Halljjabr 2Thk, 
bei den K. pi«aaa.raat*Aaataltaa SThkiSflgr. 
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InllMit. Fellcien David. Biographiv. — Der Opern-Aufwaui} vom Emic i!-n XVII h'm ia ilie UUte den vürigon jAhrbuuderla. 
— Tag«!- und Unierhaltangablatt (K6ln, Itallünlaolie Opern-Q<iM)lgv.'h»rt, KrAnluin Augoste Hrankan. „Luraley", Oper tüD Bn. 
0«iM «od Mu Braak — Bwlin, H. *m Bttvm WIm, ftn UmAmme, Ur. Ambraa — Mailar*« Aeaudfmgul ~ rng, l^tMuv* 
!'• ThaaMr — CNiM'Vtililkawii — UlliiHuMi'a CoMtfl«). 

] Allein in diesem Wirkungskreise fühlte er orst recht 
dm Üiidüthm, steine üennlnisse zu erweilern, um die Ge- 
danken «einer lebbaA«o Phantasie regelrecht tu ordnen 
und aufzutch reiben; er sehnte «ich nach einem ti^cbtigen 
Lehrer und hoflle diesen nur in l'arts xu finden. Aber uns 
w Ptfia n bbNi. MIta « fbm m M. FniliA liUle 

Sein reicher Oheim ilina die Mittel ßcbe« können, allein 

er war geixig und übe und begriff di« SehMBCht jeind' 
KÜMtJwHfel« ritcb BöliefeB oiebL Htdi «irian Drlngeq 
lisss er «ich endlich bewegen, ihm fünfiig Francs OMmal« 
lieber ünterslültung tu bewilligen. Das war freilich sehr 
wenig, aber dennoch tügerte U««id keinen Augenblick, 
sich au entsoUiMieB, Mio* StoÜB «ufcBgabfB Bntd aieh 

Paris p»"Hen. 

' Er kam an, stellte sich CberuLioi vor, ersuchte ihn 



fclUUM itTlI. 

Felicien David wurde den 8. März 1810 su Ca- 
denet im Departement Va'tr|i)«!c im südlichen Frankreich 
geboren. Sein Vater war Musiker und gab dem hLnaben« 
der iB d«n KindeijBbfeB MbnB eiat «MaebiedaB« NaigaBg 

zur Musik zeigte, den ersten Unterriehl in J-mi Elementen 
derselben, ehe er noch das vierte Lebensjahr vollendet 
hallB> K|mmb..Kb( Jabra ill, Iwite er in Dnglüek, aeneri 
Valar s« tertiereo. Eine an viele Jahre ältere Schwester 
nahm steh des so früh verwaiste« bbö mittellosan Knaben 
an und enog ihn in ihrem Hansa. 

Die Natur balle ihn mit einer achwien Stimme begabt, 
und die« verscbaflte ihm in seinem achten Jahre Anrnabme 
als Chorknabe ia die Geaangachule der Kirche sum beilr- 
gaa CrKaer ia Aiit «a ar aieb aabr bald dareb atiut 
f.cti5nc Stimme und seine musicaÜschen Fortschritte aus- 
zeichnete. Bei seineai Austritte ans der Chorscbule im Al- 
ter TBB fiiBbebaiebrea laa er «artreinieb vaai Bialte aad 
hatte sieb eine Menge von Kenntnissen in praktische» mu- 
sicaliscbea Diagea erworben. In der genannten Kirche 
•war ei Gehraaeh, den Chorknaben, die eine gewiaac Zeit 
laag dana aaagehalteo hatten, ein Stipendium su bewilli- 
gen, um ihre wissenscbaflliehe Ausbildung im Jctinici). 
Gjmnaiium lorduaetteo. David geooss diese Untcr&iuuuug, 
aber aicb df«i iabi«» «ariiMa «r #e Scbalatabe, am aicb 

Miner Neipjunp' rur Tonkunst hiniugebcn. 

Bald swaog ihn jedoch die Sorge für seinen Lebena- 
untarbal». ai^ am die BfeHa aiaeB Scbiaibe» bei daem 

Advocaten zu bewerben. Aber, wie vorauHiusehen, die 
Arbeil auf dem Bureau sagte setner Natur noch weniger 
au, und er enliog »ich ihr sogleich, als ibai die Sld!« cbms 
imilea OrcbaBtar>Dirigenteo an dem Theater tu Aix an- 
getragen wurde. Milllerwcile wurde (ii> r.'!ppl!niP'*(er- 
Stelte an der Kirche zum lieihgcd Erlöser erledigt, und 
David efbieH aia in iabre I8W. 



aaf das Conservatorium atifi^pnnmmfn. Er war rfnmril.s 
swanaig Jahre alL Sein Lehrer in der Compoaition wurde 
fdlia; eiaea Caitiw in Orgelspicl aMcbla er ia eiaigeB 
Monaten bn Henoi-it durrh und nahm auch noch bei Re- 
ber Privatstundeo. um so bald wie atögiicb sein Ziel tu 
arreicbea. Santa Fortachtitle aretaft reiaacod, als plötzlich 
seine Zukunft vernichtet schien, da aeHi.ObaiiB ibm dia 
kleine roonotüclip l'iilerslülzung enttog, von welcher er 
kärglich genug lehle. ludesaeit Uavid »ertweifeite nicht : 
er bewarb sieh ua Unlerrichtssiundan iai Clamenpiel aad 
in der llarmoniefebre, und erhielt deren genug, um sein« 
Bedürfniase, die von je Jiar aabr gering warea, Tom. Er- 
lrage .aa-bealreitaB. , 

Um diese Zeit stand drr Salnl-Simonismus in Paris in 
seiner Blütho und machte bei jugendlich lahbaftaa und 
pbaaiailiaebea Nabiiaa tiela PraMijrten. VarieiM doteh 
diafabcben Propbtaeiungen' der Häupter desselben über 
einen neuen Messias und »eine neuen Apo»lel, lies» sich 
Felicien David in die Guiiossenscbafl aufnelimen. Sein 
Ealbmiaaaiua lim iba überaehea* daaa die Hefarai dar 
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it)F n<!rlilichen Gpscikcliart, welcher er trin Dasein ^f it^men 
wollte, auf dem NuliJicbkeilS'Priorip beruhte und nur eine 
Form de* Sorialiiniif war, deren Lehren •aehnuntrack» 
der Bedeutung der Kunst im Leben eiilf^efteiilicfen. Er 
sab darin nur die verlockende Seile der Silte»cinrachbeitt 
der ^üderlicbkeit. und ergri^ mit Begetsler^ng dlie GelC' 
genbeit. die Gesänge für den neuen Cullus lu romponiren. 
Die Apostel der neuen Lehre, i twa viorxig an der Zahl, 
hatten nach mancherlei Wechsel ihrer l^e und dem 
Sekdlem ikrer weil anaaekeiiden aoeialnliaclien Plane fu- 
lelzt zu Menilmontant bei Pari^ «ich ein*As](l gegründet, 
üert eoapooirte David mehrere UjniBeo (iir lieratimai- 
gen HiMMHrelMr; jede« Genl^;■liirlc balle teise BeMnn- 
roung für die verschiedenen Aibfits-Abschnilte des Tages, 
und die Adejpten aaogen lie im Utor . David «cbriebdreissig 
wtclMr flyoMrtfn, denn apiler tki anderer Taxt nntor» 
felegl worden ist und die unter de« Titel Bveke harmo- 
nimm ^ . UarinoniidMC lieoonlwrb*}.« Oroali «ncbie- 
ncn «od. . ■ : ■ . ' 

Vehannllicb «cbritt die Regierang am Bnde fegM die 
Sede ein. nn'I nnrh hrrr V riTTlhuilimp im Jahre 1833 
de» 27. August verlheillen ste Mch in verKhiedene Grup- 
|NMi «Iii «etUeaae« Frankreich nil den BmacMaBaa» Sie 

Kvsngeliam anderen Nnlionen zu predigen. Der Vater 
KliCialin ging oacb Africa, we er «fiter eine Stelle in dar 
Venrnltini Al gi er t m tkmumKi FeKnenrlteeid hU dw 
«cb der Grappe es, die lieh dan-OrinI toa gchwfiahn 
ihres Wirkens gewählt halte. 

. Auf der Heise von Paria »ach Marseille gab David in 
den. bedeutenderen Städten Ciuieerte, deren Ertrag ia die 
allgemeine Game der kleinen Ge>ellscha(i Ahm. Die Ein- 
aabne« wäret) meistens betrar hllirb, da eine Menge von 
Neagierigen berbeirtrömtot Mb« um din' eonderbnren 

Phil js>i[ lii i) ?ii <!«hHn, all nm ihre Musik in hören. In 
L]fOD und in .Marseille fauden sie viele Freunde und wur- 
den gut, aufgenoomeD. Jcdoeb war diat niebt übenll der 
Fall; in Avigilen i. B. entgingen ain nur mit Hilm -der 
(anatiscben Verrolgdng des Pdbela. 

In Konatantiftopel wurden sie durch ihre Proselyteti- 
marherei der Uegierung u-rdarhtig: man tag gefäng- 
lich ein und eullics» sie nach einiger /i it mil linr Wei- 
sung, die Stadt tu verij^saen. Sie giiigen nach än»}:raa und 
von da nnek Acgfplen, Pik Bek eh m in i'Vw d bi h i M — 
uU-scmh Erfolg, I» dl» üm BMtati nAiiiarig «od oft 
|*«tnli«h ward. 

Onaid anrnmekn indem. auf dieaen Rsiseu die nria t i 
lisobeii Mel«diet>n, die er beoulcte und spater in Meine Too- 
werke verOocbt.oder wenigaleM ibren Cbarabter. nncb« 
nhmte. in Smymn und- i» Ctiiw fnb er «ueh thAtniebt 
in dar MMtk. Oer Vicebonig Mnbemed Ali nnbm diu G«* 



selkchaft gut auf und irehrpre Mitglieder derselben traten 
in seine Dienste. David ging mit einem eintigeii Gefährten 
«ach Ober^Aegypten; aber ab ain bald daa reibe Meer 
) errtii hl hnllen. zwany sie die Pe»t. umzukehren. Sie 
I Khlossen »irh einer Carawane an, welche durch die Wüste 
j, nach Syrien zog. Bis jetzt war e» David noch immer gr- 
j hingen, ein Pinnoforte. das ihm in Lyon geschenkt worden 
' war, mitzuschleppen; auf der Reiüe durch die W"ü»le aber 
wurde das Instrument ein Upfer der Kohheit uod des 
; Aberglaubens einer Beduinenborde, die ea in der Metnunf , 
dass ein büwr Geist darin hause, jcrtrümm! rtc M t Mut , • 
I und Notb und nicht obue Gefahr erreicht« «r die Hafen- 
I Bladl Bejml und adiiAe lidi ein. um nach Mnneffle tu- 
rücktukehren. 

Wir sehen idso. dam Felicien David's später vorwie- 
gende mmkalittbe RicbliMg auf ein eigeulhümlicbea Co* 
lerit seiner Compeaitmuw, auf persöaboher Anaah n uu ng 
; des Oricnlf und eigenni Erlebnissen. Wahrnehmungen 
und SomtDlungcQ beruht, dasa sie nicht einen rellectirlea 
Vorsatz oder eine Laune der Phaotaeic aoa Grund« g^ 
habt, sondern sich aus den seines Lebens ent- 

wickelt hat. Ein fast dreijähriger Aufenthalt im Morgen- 
bndo war dia nalfirliebe QueMe dea GbamkiM«, de« er 
nachher mehreren von seinen Werken und namentlich 
dem berübmtesteo. wekbc» er »X« Diaeri' (.Die Wüste* ) 
nannte, tu geben mil Güefc vemocIiteK Beiläufig gesagt, 
ittes lu rerwundem. dnw noch keiner von den Knnstler- 
roman-Fabrknntan onaerer Zeit über FHicien David her- 
gefallen ist. dcaien Leben ae reichen StoiT bietet. Möge« 
wir nur nicht durch diesen Aufsatz irgend etnm-flaribwt 
oder Genossen dazu Veranlassung geben! 

Li Haraetlle und der Provence hielt sieb David nur 
kufte Zait auf, um Vcrurandte und Freunde wieder m 
begrüssen : ■^rfinn jm August \ ^% ''S traf er in Paris ein. 
Bald darauf gab er unter dem Titel ^MHoäie» orientakt" 
eine Sanalung von liedeni Iwtuua, di« cmaige FmebC- 
seines Aufenthaltes im Morgenlande. Allein »eine Zeit war 
noch niebt gekouunen, der Erfolg dieaer Veröffentbcbuag 
entapneh keinatwegs seinen Erwartungen, 
j Entläuschl, aber nicht entmuthigt, ging er zu einem 
t'rc'iiiide nufs Land und i r i !ite dort einige Jabre in völli- 
ger Zuruckgeaogeaheil zu, arbeitete aber ieisaig daran, 
acw Talent durah IMmmü im flchrmbun nur Reife n brin- 
gen. Hier irhrifb er seine erste Sinfonie in /'und pinc 
swette in J^, 24 kleine Quintette für 2 Violinen, BralsdH! 
«ud Vtnioneell. S NeueUo'i fBr Waa- l u M iumeu te . mdirei« 
andere Stücke für fn»lrumental-.Vusik und viele Romsnren 
und Lieder, «on denen später gar manche, z. B. ,Der Pi- 
ral'.. ,INo Z i g Wiu w ii i *, JEkr ■ l i i m ie', .Der gefalleuu 
Bncfl* und boModen.Dii Schwalbnu* lalir gwiMht w«i«d. 
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-Voo Zeit lu Zeil kam «r iweb Parts um dort «eme 
Saefato, tkamentitrh die Lieder, drurt^m m la»>>en. nilein 
•ie verloreo sub lu der Maua de« Fruducirten. Eni m 
labre 1838 hmkta er ca Mriih &m wmm «rita SjnlbMe 
in deji Concerlen zur AulTühiun^' bnm. welche damals «in 
gewiner Valcatino dingirie, und im folgenden Jabre 
bradrtc UoMnl matt vm Dand'i Non^ea. 

Allein es Terflowen nodi aecb» volle Jahrr, seil seiner 
RtMkkebr vu den Orient nenn Jabre, ebe der mulbvelle 
Uuüller die Fr&cble seiner andauernden Studien und »ei- 
H* Glaubens a« sieb selbst ämlen sollte. 

Am 28. Decfimhnr 1844 wurde seine Smfonie-Ode 
Ze Dimi tun ersten Male gegeben, und zwar la einem 
Goncerte de» CofleervatoiNt. In dieMoi fSr David w i to cbei 
dcndeii und denk« iiniit i n Cnii prii- fand einer von jenen 
auffallenden plötdicben Uebergäugen von der VeniacUas- 
aigMg nad 6eriiigfebiliuii|i einea Talente« darah dai Pu- 
blicum tum begeisterten Entfausiasoius Statt Ja, dieser 
Enthusiasmus blieb nicht bei der Bewundeniaft elebea. er 
ging in der That bis lu ctaer Art Wahnsinn. Die Presse 
theille die ctcentriscbe Sttnnung der Zuhorer<irhart; die 
dasetU rnff-fimf/' (heilte rien nn^eheoren Erfolg in folgei»- 
deu Ausdrucken mit: .Platz, i'iati, meine Herren! sage 
ich Ihnen. OeSMn fte die Heiken. IrtM Sie bei SeM»! 

Noch eiomfil Plalr. hrrit iiiid «rhon, firnn rin prossrr 'IVui- 
dicbter tttl uns geboren, «o M lui loo eigeotbümlicher 
llaflbt, «on gas» hee w i d ereai Gt^ru^t, ein« v<ni den so 
«teileiieu Talenten, welche auf der Stelle eine« gedrängt 
vollen Saal besaubern, erKbätteru, beherrschen, ihm den 
lavleii Sehl« der Bewiniderang und de» Erstaunens ent- 
reiaeen und in kaum twci Stunden eine ai1f{emeine Pop«- 
lariläl erobern, l.'nd das ist kein Vorortlieil, keine Ver- 
iilendiin^, keine Uebcrlreibuog, es ist die reine Wahrheit 
ifeer eiacii Erfolg, den wir iMek ne m wwar lt ewiltl« >o 
vollständig, so belffnl r tnl crir lit hnben. Die Otiren klingen 
uns necb van den »luriBiscken Ausbrüchen des Applauaea: 
«• war ein» «awideiMallicha Wirttog . die Alle ohae Au»> 

nähme binri.s«, und lu^rleirfi der freie, aufricblifja A^idradl 
eiaar wabrun und tielen Erregung* u. s. w. ' 

Nach diaama SImt alle Haanen glänceadin 'Erfolge 
im Goaaervatoire mosste man ander« Coacerli veranstal- 
ten, um die Neor;Ier de.s Hublirnms in b»»friedif;pn. Sic 
landen im Saale Ventai^ur Stall, uud die Menge slrömlc 
elwa vier Weehca laag derthin aad warde der enthu- 
^•n<!(t«f•h(■n Rfi'^nlisbeimfmngen nicht müde. Das Ueber- 
maaMt bat in allen üingen seine achbmaie Seite, die Reao- 
liaa Maibl aie aisa. 4>m atuasl« aisab David erilibren. atf- 

roentlich dureh seine nachheri^en Compuitilionen, in denen 
in tcehnischtf liiaiicbt wohl ein ForUcbritl sicblbaff td, 
die aber IroUdes» keiaa ihnlicbe Aufo^ai« Ikadaa. 



David hfrreiaie im' Jahre 1 84iV Dewts<Mand und führte 
."«eine .Wu^le" in I.t'ijjzi^', Hi'rlirr. I?r<'«l.nu, Frankfort 
n. s. w. auf. lin deutsche Piii>iu:uni verkaniUe sein Talent 
«ad .die esaialafln SMeMe» ^ Werlce nielit. Mci 
aber von 'l-i rnnatii-« run Bewunderung der Pariser weit 
enlfiirttt. Die Kritik spf acb aicb lagar tbnilweise sehr streng 
dagegfl» aaa: aMM irarf-deai Coaipdairtea -va#,i4aM er 
mehr durch die arabischen Melodieen und die reoMivi* 
sebe Dedamatioo de« Gedicktes wirke, ab durch muiicaK- 
aehe Gedanken und deren geschickte Bebandlong und 
Verarbeitung. 

Wffnii die Franiosen, ? B Felis in dem Artikel über 
Fdicien Uavid in seiner iitograjt}ue umveruMe, tagen, dast 
diadaMeekaa Krilfter ai der Regel «• weaig ibhticM 

auf di-^ Ci'ittun^ eincü Musikstiirki^« nftimrr, «o Inbrn 
»ie ailerdiiig» Recht; gibt ea doch not b heute bei uns Musik- 
gelehrte «ad irfiaflendd Taoaalier, welchg i. B. dsr ganfeea 
Gattung der konischen Of^er ihr Recht widerfahrtss M 
iaaaea geradem unfihig fiad, ja* Wagrter uad Ceienaa 
werfen sie gane aus der idnunalisilien Maaik h<$raai. ' 8e 
bat man auch bei David** «Wüste* lu wenig berbcksUi» 
tigt, da« darin nicht eine Hiftfonie in clasmscbur F.irm, 
deren Sitze thematisch duichgefubrie Mdtive enUialteit, 
^^eeuehl werdaa daff, aobdefl» eia Tea gea tÜde,' la dcaeea 

Ausführung die M'tltrl .Irr Crinsip, ilp? f," r'^snn:'^" und der 
Inslrumental'MnMk «oreint angewandt wurden, das folg- 
lieb Maeswegs alh dat -rmIc-lailnHaaaUl'Manfc bea«t 
theill werden darf. Man kann die Form minsbilli^en — 
delM jede» Programm ku eiber Maik ist immbr eiat B«- 
Khreakaag d«r Husik »elbat, abar'dia Mfik des UdMAa 
muss der gewählten Fbrta Rechnung tragen. Uebrigen* 
hat man in Deulschiaiid im .^IlfTcmemen d«rh da» riil»'Tit 
Davids 1« seinem Werke durchaus nicht verkaani. die 
. WiMa* irt Ualig «ad »ueh aMstUai» Beifall feufierahi« 
worden; aber sie hat in Dfiitsrhinnd eben so win in 
Frankreich ihre Zeit gehabt, und dose sie jetzt, nach twan- 
lig Mirea. ea gat «id «eriebdllea iai, bewviist treOich — 

wenn man aurb dem flürblißen Zeit^eiiile und der Suobt 
nach Meuon, die keine ruhige BefriediguMg mehr kennt 
«ad la dea BNMnungen der Kanal «ie im Leben (etbA 
10 keinem MoaMala Mehr sagt: .Verweile dorh, du bist 
so scbi'ii!* — wenn man die.iem Geiste aueb einen Theil 
der Schuld de» si'iinellen Vergetaieus tuweut, deaitoclt, daas 
die CompeMtiea eJbcnnick d«i Werls eines Gcniue wa#. 
sondern mehr ditrrb lTebcrrA$rhun|<; und Fremdsrti(ikeit 
wirkte, als durch Tiefe dee Inhalts der gewählten Form, 
la der Perm aelbtft «lar : Hceier lievlidc MiUmllibli 
dem Felicleii David ccbon voraüsjje^^an^en. des.^en Pro- 
gramm- Sinloatee» mit VocalaiUeat JEfütode dt law Sm 

n 
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Mette, tB Jabr«n '1899 bn 1930 d«r •Wttala*: ?or- 
•wgegangeo waren. 

Id der ,WiM(e* hatte DaWd weiii§it«n» noch ein 
i^rogramm f^ewahlt. da* sich duirb ctitp gcKhickle Zusam- 
rnenstt'llmig »oii Scenen und Silualionen fiir Hoti mii'üVnli- 
Rcben Auüdnirk eignet«*. Üai Glück aber, das er damit 
((«■■dit. balle, «arlcMalfl 'iln CmnftMoMm Ibar lo- 
lossalc SlofTp, rJir kaum ein Kpo», gewhwt i^f Ji-nn die 
Mofik bewilligen kann. Zunäcbat ackiieb er ein Orsto- 
^iunr .M«*«! aaf^eiM Simii*, imta AdlBbrnng zu 
Prtris ;i84fii aber .iiie srlir kalte Aurnahme fand. Er 
glaubte deisbalb, lu d«m mit to viH Glück anKe»rhlage- 
9m Gtiang-Sinfooie-Stil tnr6ckhehren lu möMen, aber 
aab •iebt ein, da» auch dieser nur durch «eine Neaheit 
«nd das orientalisrbe Colorit überrascht hat!?, tind ver^nss 
die alte Regel: iVbfi ii$ m idem, oder: „Wird man wo 
fol anfgenommv, imua ittan iiklil ghricb innAw kom- 
mrn.* OiaMsMal Milte nichts Kleineres a\% dip Rntdcrknng 
«on Amerinihn begebteni. AUein »ein «Chritlopb Co> 
Ittmbttt* «agahe xwar ein patr^Hal- in des ConcerliMe« 
wf und (h, nher ohii« da» Land !u finden, wo er mit ju- 
balmfem Zurufe an^eiUKnaiiea worden wäre, 5o viel Mühe 
rieb aiieli diu btlreinideteB lflii#iiale gabeii. steU die hoiT- 
niiM^ii> ollsten Berichte ober die Entdeckungsreise zu 
drucken. Das Wnrk ist uns bei einer guten Aufführung 
dessriben in Pari» ala das schwicbste, das wir von David 
kennen, vorgekommes; Bneb aiod die Versuche, ihm dort 
wieder einmal f rhen zu verediaffien, stets gescheitert. 

im Jahre 1848 brachte David ein neues oratonscbes 
Werl»; .X'JfUn»* (,Daa Pandiei*), nr Aaffibrang; er 
hattr es weder Oratorium, noch Canlnle, noch Sinfonie- 
Ode genannt. Madem Mgt&re, Mm weiis, dasa iai Mittel- 
aller aatar dem NamuB .Mfatorian* dranatiarlM Vorstel- 
lungen religiöser Stofle in den KlMars «nd auch öfTent- 
lich gcpfbeii wurden; dor Name wurde vnn David wieder 
hervorgeholt, um durch »ein geheiaiMiMvoUes Dunkel zu 
imponirea. Der alUaeae Tild verlieb iadns dem Werke 
eben wenig Werth, als ein antiker SchrnrA mit dem 
•cbottslen i»rbmtiwerk den Jnbalt der darin aufbewahrten 
Maaaierifitd veredtk. Dti ,Edea«» hall» keiaeii Erfolg, 

wovon denn ;niili die (»olilisrfien Verhältnisse von 
wenigsten» «inen Tbeil der Scbuld getragen haben mögen, 
INe (SaMnag aber raad ibraa Naebabaiert i^Jahre t950 
bracbte Gialio Alary biMh'eAmial ei* .Mysterium* von 
•einer Compokilion zur AufTiibnm^: es hiess .Die Erlö- 
sung* und halle fünf Acte nebst Prolog und Epilog — 
alles Musik, theH« SiMfiiliie, theili Solo-, theih Chorgesang. 
Der Prolog enlhielt nirhis Geringeren afs die Einsetning 
des Abendmahls und den Gc«aog der Apostel, im Laufe 
der apembafte« Haadlbag «racbeiat Jeea» aaf den iOel> 



berge (Gebet mit Horn-SoV>), vor Gericht, am Kreuze (die 
sieben Worte); die Soli sind ferner dem Petrus, Judas, 
der Maria, der Magdalena uad drei allegorisehcn Figuren: 
«Glaabe« Liebe, Hoffnung*, die ein .mystisrhe^t Terzett^ 
vortragen, tugellteill. Chöre singen die Engel, die Juden, 
die Soldaten, die Hirten, die Seelen (,m|»liseber Chor 
der Seelen'!); ab jCualraalt ■ «e y aiacb ar Gbov dea Vulfcee* 

•Ulf il'.'Tn Wege nach Golf^atlit. Wi'irffln rirr S.>l({.itrii urn 
den heiligen Rock — und was des üosioos und der Ent- 
weihung des Heiligen in Htltgien aad Kanal aiebr ial. 
Nimmt man nun hinzu, dass Alary ein Conponitt dci* tlt^ 
liünisrhen Schule isl, und daM selbst die Fraotoaea in dem 
Werke zu viel .leichte Melodieen* und desi Stil des Gaa> 
zen .nicht ernst genug* fanden, so kann man sich unge- 
fähr eine Vorstellung' von dieser Mpterien-Muftik und My- 
sterien- Poeme maelieii. Sie sank in das Duakpl zurück, aus 
wdcbenn «ie David und Alary auatograba» eeravcblea; 
zwar wurde rli - IViriilur von David's .Edea* geilacbaai, 
aliein lebendig wur<ie sie nie wieder. 

Naeb den .Cobimbaa' aad den .Paradiea', dia 
beide nicht durchdrangen, betrachtete David sein Myite- 
riun ala einen Uebergong zur dramatischen Musik and 
wandt« sieb nan lor Opem-Goaipositioo, dem Haufitiiele 
aller französischen Tonaelzer, weil sie dadurch allem sich 
einen daueniden Ruf und eine sorgenfreie Existenz ^ri'm- 
den könnea. Während diu mcisleo der^dbcn gleich mit 
Opera ader weaigate^a Ofieretten anfangen, kam David 
erst im Anfange aeinca eimandvierBigilea Labaaaiabrea 
dazu. 

Am S9i Nbve«ber 1 85 1 flbito das danudiga TiMtn 

national, eine bald wieder eiti};ej;aiigcne Unlerri luriUDg 
des Componisten AdotUi die erste Oper >on Fei. David: 

Das Textbuch von Gabrid und 8l. Etienne gebort ca 
derjenigen fialtung der ncMeren s« »enanfiten koroischen 
Oper, in weicher nichLi mehr von dem Charakter der al- 
leren und wirklicbc» kaniaeben Oper «ofbaodai» ial, ala 
eine Hciratb zum Schlüsse: alles üebripe m romanhaft, 
UDwabrscbeinlicb, barock, lappisch oder uuiiiniHg — aber 
ea wird dabei far da» Pikante, aaeb f är den Nerrenreit. 

und fiir die Schaulust fremden WcIUheile 

müssen dabei eine Hauptrolle spielen. Araber, Cbineaea, 
TarberkeaKO, Bedainen, Aegyptcr dirfcli niebt feiden, aad 
aus allem dem wird ein Scbau- und Potaeiia^l bereitet, 
das man in Paris seit rwnnxig Jahren .eine koitiiscbo 
Oper" nennt. Und wenn noch die Possen (J«bei die llaupi^ 
Ingredient wären! Das begtüf Jakob OfTenbach sehr wnbi, 
lind als er die wahre Posse, mit mu-icaliv< liem Reize aus- 
gestattet, wieder auferstehen lieM, war jene Auaarlung 
der kaatiaehca Oper« gefu 
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6«g«Mite NUtli, Wim llMi|il«mflb6 4m IrfoiR» mmtt 

Soußeg pariaüm. 

In der .Perle von Brasiiicn' war e« denn auch wohl 
Torzüglirb das americani»che Elemcal, oder richtiger das 
huliaiiische, das Felicien David anzog und ihn beslimmle, 
diesen StofT zu componiren, vielleiclit aucli, ilm $ich so zu 
b««teJlen. Denn die »Perle* »t nicbl etwa ein Talitman 
oder elwM den^leicben, «ondeni ane jonge Wilde vom 

Slrtirnmi' i\''r IrMlfrirmr, Hir nher nalürllch, um in der Oper 
auftreten zu könneu, irgendwo in einer europäischen Pea- 
rioB «ne .portugiesiKbe", d. b. frantSriMh'portagteMcb' 
ameriranische Bildung erlangt bat. Ein Admiral bat sie 
mitgebracht. Er liebt sie ; da man aber erst Admiral wird, 
wenn man mehrere Uate die Linie passirl hat, so lässt 
sich »cbliesson, dass der unserif;e auch bereits jene Allers- 
linic uberschifn hntto, jciiSL'its weirber eiru' juii^c Wilde 
sich ihren Geliebten nicht mehr sucht, lumal wenn sie, 
wie Zora, «dien eineii bat. Oer Admiral bSft « dewhatb 

f ir L'iTnf^ ri, Tnil ihr wieJer in See lu c;rlien. Der Il;ui[)l- 
i^rund zu diesem Entschlüsse war aber der, dass nun der 
»weile Act auf 'einem Schiffe spielen und David wieder 
einen Sturm componircn konnte — es mag der «irrte odrr 
ränfle sein, den er orchestrirt hat. Laurenz, Zora's (je- 
Kebler, bat sich als Matrose auch aufs Schiflf geschinui^- 
gell, wird aber entdeckt — da stürmt es, ein Mntrnsc 
pKimpl Meer, der Admirnf svirfl sich ihm nacli. um 
ihn zu tischen, und gehl unter — das heisst beinahe, denn 
Laureni itÖRt ndi in die Wellen wid reUet ibnl Das 
rührt den guten Alten, nachdem er wieder trocken ist, 
und als nun vollends im dritten Acte Alle in einem Ur- 
walde ?on Brasilien lagern. pl5tilich von Indianern omriiigt 
werden, Zora aber die Wilden durch ihr «Nationallicd' 
bändigt, das sie ihnen vorsingt, da raucht der Häuptling 
mit den Admiral die Friedenspreife, und dieser legi «iic 
Hüde der Ll^nden in einander! 

Da« bat MMMa Stoffb.dia Musik be« «nan «ebiMe. 

t"n 'i hrnl' r Publicum Alles ihnn miis?tc, um die Oper 
aufrecht zu erbaUen, wäre eine übsraJI richtige Annehl, 
nnr nicbl in Paris. DoK wird der llnsim in der Oper 
ubersehen, wenn nur von Anfang bis Ende Handlung da 
ist, je weebselnder und je toUer, desto besser. Das wirk- 
lieh mosiealiscbe Paris siebt eine selche Oper höchstens 
ein oder zwei Mal, die guten Freunde des Gonponisten 
gehen vielleicht firi'i Mal hinein, fiir den weiteren Erfolg 
svrgcn die alle la^f: wecb»elu4cu tVemdeo und diejeni* 
ginSeblebten der birgnriicbso BasSUterung van Paija^ 
£e sifh ein Fps! rlrir.in'? machen, ein pnir Mal im Jahre 
ins Theater zu geben und schöne Üecoralionei) zu sehen, 
was sie nur in dar Oper'baben k^nen. -i i 



Wenn daher franiösische Biograpben David'i berich- 
ten, dass dl'" .Perle von Brasilien' einen glänzenden Er- 
. fi>lg gebabi iiabe, »u ist das keine Uowahrbeil; auch ist 
diese Oper zwei Mal wieder aulgenoiiiaien worden, .daa 
: Iri7tt> Mnl iinrh iii Hiesi-ni Winter, und bat in mehreren 
VorMelluflgeo das llaun geTüUl. Di« Musik zeigt, wie die 
j fr&beren syaspbMNstbeben GoBpasilloiMii and aveb «lia 
.xpäloren Opern David's, viel Melodie und eine sehr, ge- 
wandte, mehr durch Feiabeil in den lyrischen SteUant:ab 
durch goräuscbwallaii VfiM .'m graesartifareB ToaUial«* 
reien Wirkende lastrunienlirung. 

Der Erfolg seiner ersten Arbeit für das Thealer er- 
muthigte Felicien David zu naucu Entwürfen für die Oper. 
Seine Phantasie und »ein Streben nach das üngaviÜin* 
liehen führto ihn dabei so sehr ins Abenteuerliche und Un- 
geheure, dass ihm die Erde im Morgen- und Abeudlaode 
1 niebl «udir geoiigle, aondeni «r ina DnbaraiMlkbn griff 
j und das jüngülo Gericht, Ende der Welt*, tum 

, Stoffe einer dramatischen CkMnposition für die grosse Oper 
, wiblie. Er Vollendale sie tu einen Werke von «i«r Aelent 
I aber er konnte die Anffiibivng nicht durchsetzen^- Er 
' üchränkte nufi das Ganse in einen engeren Rahmen ein, 
, und die Direcljon des JTtedtre bfrique nahm die Oper an. 
Die Proben waren bereits im Gange, aU die Direclion des 
Thral rs in andon Unnde iiherging; die neue Verwallunp 
fand keinen Geschmack an aum Werke, und so blieb es 
liegen, md bi» j«UI bai nidil» .wieder davon fefla«teL ' 
. . (ScbhiialMgt,} 



•«r tpcnMufWand Ende dei XVU. bli 1» 4le 
Wim fwlgw Mateücria. 

Wem \sir die Kotten dar Operb-Ahs^Mtungen an 
den ersten Theatern in unseren Tapeff Tür enorm halte», 
so erscheinen ne doch gegen den Aufwand, der bei den 
HnCapari dar baUan^ongaw Jnbrbiindaita herrschte, nicht 
nben^Wg, und wenn man den weit höheren Werth des 
Geldes in damaliger Zeit mit in Ansoblag bringt, sogar 
gering im Vergleich zu jeriani veiMbwendariseben-Praniko, 
der sich nicht nur in der Pracht der Decoralionen und der 
Mascbincrieen, wekhe jeisi ebenfalls einen grossen 1'heü 
der Ausgaben veranlasst, sondarb baaandai» ineb Mi dam 
■ahlreichen Personale der Anfange aund' dar Tnohlc« 4ca> 
selben seigte. 

So kostete t. B. in Postel's ,>Verslörung von Jerusa^ 
laai*.«iif dea Tbaatar in Hanbnrg der Tempel Salomo's 
allein lÖ.OOO Thir.- Der Triumpbzug in der Oper Be- 
rmee von Frescfai (in Veucdig 1680) eotwickdle sich 
fcifwdar ÜMMani Znarat lralaD«u(.Gbin um 100 Mid^ 
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cbeo, 100 Soldaten, 100 Rettern in eiserner Rriülung; 
dann 40 Horuislen tu Pferde, 6 Trompettr tu Pfertie. (S 
Tambour«, 6 Falnirkliti, Ö Pa«auneublttser, 6 MentttirMo- 
pflr, in Mrf tMwttciwn InatraiMiilen npielte«. 12 Flöten- > 

blauer, fi PatTt-n. '\ Srr^ffinlen und 6 Crmhnlr-tr-n : 1^2 
ia^jer, 12 Hcilkneclile; U WageufübTtir f ür den 1 rtuinph- i 
ittg, 0 MMbre rar «Ii« PracattiM; 3 'Püfba», danen I 

«•incr 2 Riephanteii, der aiidcrtr 2 Löv»cn rnhrtc. Am ^ 
Triumpbwage» befanden ticb 4 Pferde; 6 Wagen, fo« 
Ii Pfcrden geiogen, ait GebnfeM» wmi Baale Mgtaii | 
ihnen; 6 Rulsrhen si-hlo«f«n den Zug. in der Oper Dario \ 
rtm dfloiaelben Tometser sah man in 3 Acten 14 Verän- 
dernngen, darunlcr daa Lager der Perser mit Elephanten, ' 
welche Tbürme SoldüM auf ihren Rocken trugen, i 
die F?ftnncswerke ro« Babylon, 4t» Lafer der fcfloiglielMii 
Arnee mil KriegsmasdHoen. 

h Bil grSrnter Pracht as Seen« faaaliilM «nd um 

20. Jin 1 75.") in 1>rrsrfrii aiif^iTiilirtrri Oper JEiw von He- 
tastatio und H«««« teicbnelen »ich unler d«i Deeoralioaen 
beaaadms ana; B«ai bei nirbllicber Baleiicbtaiig, ein Gar* 
ten mit natürlichen Spriogbronneo und einem Watserfall 
(denala ungemeines Aufsehen macbeaö), ao wie daa Capi- 
laL Die Mwchinen, gefertigt und geieiCel durch den Thea- 
ler-HiidiiaeiMMiaer Reuas, gingen vortrefflich, erforderten 
aber such, nebst der Beleuchtung durch mehr ah 8000 
Lichter und Lampe», an 250 Persooeo tur Aufstellung. 
Im TriMmflirage dea Aetiaa, dar allea, waa Dreadea bk 
dahin fjesehcn, überslraliUe, erschienen 400 Mf^nsr^ini, 
102 Pferde, ö Wagen, 8 MauN und 8 Trampellbiere in 
Mgeader Ofdnvog : 1 rSmiieher Offider mit eiacm ritaiii- 
schen Feldteicheo; 6 VeHiee (leicht bcwaffiicle Soldaleo); 
30 lorberbehriaale Maiiker mit Trompetea, Kruromhör- 
ner» imd inderea laitniBientea; 2 rSiaitehe Officiere mil 
Fetdaeieboi and 14 Soldaten mit Piken (/mäuU); 12 ge- 
fangene Hunnen; 23 Pnncijm (üchwor bewaffnete Solds- 
teii); 8 Maullhiere und 8 Kataeete mit kostbaren Decken, 
Waffe« und Reute, gef&brt ton je 1 Sdaven; 4 Wagea 
(»il je 2 Pfrrdun, 1 Knecht und 2 Soldaten), schwer mil 
Beute beiaden, derea aocb jetzt cia Tbeil in grünen üe- 
«4<be fnuigl: 1 4 Triarii (Karakvla); S rSariadia PeMMiP 

rhrn, von Officlrren getragen; 4 Soldaten mil 2 Trogen 
voll Beule und 4 Soldaten ebenso, babe«üDdcrc mil mes- 
»iv goldenem Geacbirr; 6 flaldaleB mit Siegeszeichen ; 4 
lorbcrk'kraiiite Ili'tmer mit einer Trage, auf welcher ein 
aller, liegender Manu, gestützt auf ein dem Anscheine nach 
Waaser Musgiei«eiides Gcfass, der den lUarne-Fluss dar- 
slellle; 2 lorherbckräDste Römer mit eineaa Bilde, 4m 
Sieg des Ai'liiis Jr'i Cbalons darstellend; da^ Drrrrt rles 
ILaisers VaientiNian III., die Bewilligung dt^i« rnumpbriiges 
m AeiMM aalbahaMl. aa eiaer Slaafa bcTeMigt, geiragea 



von einem ehenfnlU mit Lorber bekränzten Römer; 26 
Priilriri.tner : ö Ihndpferde des Aeliu«> mit kostbarem Ge- 
ücbirr und 2 knechten; 28 Ritter auf lauter «chwarzen 
Pferden; 5 römische Feldzeichen, worunter mea mit dai 
Kaisers Brustbild; I rnmincher Adler, fretragen ton einem 
römi^ben OfBcier; 8 Licturcii; 9 Senatoren mit Lorber- 
tweigea« 3 Röaier nit LarberliTiMen und Ravebfltaern; 

12 römische Musiker; der Triiinipliwageii d«'> Acliu>, von 
4 jirichtigen Isabellen gezogen, neben einander gespannt, 
begleitet voa Ollicierea and Soldaten; 9 Musiker: 3 Bö- 
mCr mil Lorberkranien und Hauchfässern; 9 bekräozle 
Freunde und Anverwandte des Triuropbators; 28 leichte 
Reiler; 20 /^ij»i«(Marketender)aBdCyoJl^J (Truutknrrhlc); 
20 schwer bewalTnete römiidie Soldatea, deren QO über- 
dies nnch den prikhli^en Thron des Kaisers umgaben. Die- 
ser Zug dauerte 25 Minuten; er wurde im Zwingergartea 
aai|gcilalit. wewhalb sieb dnrl iomer Taaaeade von Maa- 
sche« versaromellen. Es war eine grnanc Bi srhreitiunfi 
desselben aum tiebrauche der Zuschauer gedruckt. — üie 
Time hatte Pilrot arrangir«; das Schlaaa-Bailel. weirbea 
drei Viertelstunden dauerte, wurde von 42 Gefaugenen der 
vier Welllbeile ausgeführt, die jedoch nach und nach durch 
neue .Corps* verstärkt wurden, so das« zulettt 300 Per- 
sonen auf der Bihaa «ravaa*). Dia Aair&braag kailela 
37,000 Tbir. 

Die Personen in dem grosseo Singspiel: .Der gluck- 
licbe Veiir Cara HaeUpba* .Hambarg, 108«, Ibeillea sieb 
in a. singende und h. schweif." tiHe Unter den erste- 
reo finden wir aecbsiebo Uauptrollen, darunter ,die chriat- 
liebe Kirche*, .die Donau", .die Wien*, einen .bölli> 

sehen Geist', Donflasparo .it* Roxellana in Weibskieidern, 
Donna Manuela u. s. w. Ferner acblzebn Nebenrollen, 
darunter iweea bi>iliaclie Geister und tweea Wieaar; end* 
lieb sieben verschiedene Chore von Türken, Gbrilleo, Wie- 
nern, tenlscheti und polnischen Soldaten U. S. w. Unter 
den Schweigenden belinden »ich Johann Subieski, die 
GburfünleB f oa Baiera uad Saebna, dar Hemf ten Loth> 
riagea uad andere Grosse, welche singend auflrftfn n» Iä«- 
sea reipectwidrig gewesen wäre! — Das Scenanum vttlhalt 
in aretaa TheAa hs drei Acten 13 Venrandiwigw, ia» 

zweiten Theiio in drei Aden 25 derijleifhen ; dnrtinter daa 
Meer nit daran* aufeteigendeo vier Wundcrtbieren, ciB 
starbae Uagviritlar, «m Traum Mabomet*« renrandelt eia 
Prachtzimmer ia ein« WfiMe, der Mond wird durch die 
aufgehende Sonne in einen abbrechenden Mond ver- 
wandelt, verbrannte Sladle und Dörfer, Sprengung eiaer 
Bastei von Wien u. s. w., Barak tummeil ein höliernaa 
Pferd, Barak*» Tbc«-. Sorbet-, Chacnlat- und Kaffee-Hran 

•) Vantaiwu, Ckaohiebta der HmsOi und 4*« Tktatars in Diaa- 
ta. ML n. 
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u. «. w., eilf Tinte o. s. w. — Zeilffemliss v>iirii(»n heuliu- 
la^e wieder sein: .Üaü betrübln und erfreute Cimbrin' 
(Holstein) zu Ehren des llenu°s zu Sclile<sMig und llol- 
!«lein 1689, und .// gen» di Mduüa', dem Heno{;e 
Friedrich m Srble<iwig HolsCein lu Khrp«. 1706. 

Was die Gehiiller u. s. w. lietrifn. so finden wir in 
Berlilk nIm» »b 1015 eine« C«|Mllmeiitcr JnaftMM »•! 

lOOOThtrn. ("rflnlf , m trr Knntp Frif'drirh I neben 14 Cs- 
peUiateo 34 Trom|ieter, ledtere zusammen für 0000 Ihlr. 
lind r&r jcde^ S Rationen Futter für S PInde. Vollemb 
über in Dresden t20 Trumpeier und 4 Pauker (4405 
Tbir.) neben einer Copelle von 46 Sängern und Inatramen- 
liliitea nil 3 Capellmeistern and 2 Viee'Capellmvtttern : 
dazu ferner 5 Tranzoiiische Geiger für 1250 ThIr. (1003 | 
linier Oorg II.). Ebendaselbst in dem 1719 trbmiltjn ; 
ntitieo Üpernbauw (für 124,172 TUr. II Gr. '2 IH.) Ue- 
halt dar CapeMe 81,8S0 Tbir.. darooter der Obniit L« 
Riebe mit 2600 TMrn. jiilirllcli! Die iUliänische Oper 
unter Lotti kettete in demselben Xabre 43,636 Thir^ die 
CbmitKi fimfobe (SS PaiMMn) 10.86« Thlr., dara 4 
rranzösische Sänger 1000 ThIr. und das franiösiwhe nnllct 
(2 Balleloieiiler und 2Q Tiuer uj^d Twterinneo) 10.833 
ThIr.; leroir die italüniidti übmmeiia (16 Pe wo —n) 
TbIr. 8 Gr. Die Baoncnter, Maler, ZiBOfterleute, 
Masiliini«ten 10,418 ThIr. 

Die dre^eiitir Cü|>elJe uiiUr Has^e, ciuicblieMiicb 
der Opernsänger (11 Soprani, 4 Alti, 3 Teiiori, 3 Baosi), 
kostete 58.a.12 ThIr. 5 Gr. 1 0 Pf. : dazu d^« BnNel 2-2.f»30 
TbIr., die Pen»ionüre (darunter Porpora) 7oOÜ ThIr. — 
Geaamoit'Blal: 101.630 TbIr. 9 Gr. 10 Pr.— Die Aus- 
»lattung der Oper Siroe von Hasse k r,t, i 1783 2,'?, 077 
TbIr. 12 Gr. 7 Pf. und die Auffübruugen im Carneval d«s- 
■dben Jähret 38,S07 TUr..— HaiM «rhielt bei «einer er- 
sten Anstellung in Dresden 12.000 Thlr. Gehalt; 1763 
musste der Hof nadl dem Hubertaburger Frieden sich ein- 
•chrioben, nnd Hasse wurde nebst seiner Galtin, der be- 
nibmleD Faustina, pensionirt. Letztere halte schon seil 
1753 nicht mehr die Bi'jhnu betreten, weil ihre Stimme 
abgenommen hatte ; trotzdem bekam sie auch während des 
ganien iieban}i1irigaik Krieget ttola ibr voUet Gehalt «it* 
gezahlt, rins erst 1763 euf eine Pension herabgesetit wurde. 
An Iit»lrumeDtalisieii lablte die Capelle ilasse's 38 Aiil» 
gReder, namenlReh 18 Vralionlen, 6 Braltcben, 3 Violon* 
Celle und 2 Biisse, 3 Flülen. 0 Oboen, 2 Horner. 6 Fa- 
gotte, 1 Viola di Gamba und 11 Troaapeter, PoMoniHeii 
und Paalenu-hläger. In der lutertielieB Capelle tu .Wien 
finden wir anler Kail VI (1711 — 1740) 36 VioUnislen 
und 13 Trompeter; von den arhl SolosiogcriMMn ballen 
einige ein Gebalt von 6000 Gulden. 



KSln. '>>\ Aliquot. D(e Kan»tl«r-(jeaolUcliari van ilor iulil- f 
■ ifcli«» Opot XII Pftria b*t nach iltrar R<iokk«kr roo FmUbit 
am Maia, ItoiubiuK u. •. w. bitr gaatara int „Baibiar Toa Barilkl* 
ala Abaahieda-Voraisllung g«g«ben and hlntarliaat als aakt pBm 
AndaDkan ui ihr« TonAgliclion Luiauingaa. 

W s ur Ttg» hatlaa wit ila« YmeuOfn, - 
/kmgmtf Br«*kM In aiaa« MmM-OMMl m I 



tta vatWndat mk «tnar Maebao xutA 

JOfMdlielleD Hümnia von rnmni tu >e1I«ii<:ii Cmfang«, du« 
tS» Hoaaft*« Atiaa dar , Königin Nicht- ia der ur«prilnglicb«ii 
T< !i»Tt mit Lcichiigkeii «iiigt, aicht aar «ina vollkoaunnne Herr- 
BcliKit Uiicr die tvcliulHoheii HciiwinrigkaÜaii, loadera entariabait aatb 
io doiu mcLjtcrljai'i aua^Elührtan Slacoala eiae 8«Irka aad FUla d«r 
ToDbOha, wi« wan «ie laai aiaauJa va« «btar OatofinaBayifai kOrl. 
ai« «M filr diaaao Mfhtm tmi^iwMH fk OonoacU mi Onst- 

XMMin DvmanUff 4ra Sft. i. Mta. iiU kk IMallUselii 
Aa Opai. 4l>o>«Uy* m» aotbol, MMk mm MBm. Braoh, 
MSt SHUB Malt « agib i ««(iM, waa ttr WSIm, «a TaMMdk iaa 

OMBf«aM(aa, ain erbebte« lutaraaaa bat. Oer TlMattr-Dii-octor ll«rr 
Ernit bat mit gewohnter LöbafaliÜU flir atna glftnicnde Auaauttung 
(«.'«orgt, bei walcber die soueo, tüd Herrn MUtildorfer iu Maci)- 
tutim gomalten OeeoratioDon «icli iea Kunttwerkon daaeoibaa Ida- 
ler«, diu Ml LI liu „(Jberou" und la tlbr ^Ludinc" ge«»t«a lialiaB, 
wardig aartututu wardaa. &* M m der Tbat merbwAnlig, da*« fOr 
die AuffUirangan neuer Opera von deuttob «o Campaouien die 
ProviooiaMwMW dm iioitbaatam anTorfcommaa mad Unititaw. daa« 
lia MC dwnh tebttag dar Tagaa-Kiaaabaie« kMMljHi, dialCäalM 

wto 



tttfatliobaa 
aa di« 
KiasSM 



da wBkb, naa «aoiiM Oagui 
aUbt «bar, um äU «ehaffiDda 



Uana von BAlow bat ■' «oinor Stellung im .Hierin'- 

(eben Coniarvatorium Tür Miuik in hei Im (urückgcio^on und t»l 
durclk Hann B. Willmer« er«el«t worden. Uiv Biell« war aueb 
deai aiuigaMiebnaUn PtaMatan Umuu l<ouia llraaain *ii|p4f%ea 



Die Oper «Ow Abt von St. Hallen* von Hortber (Dr. Qdn- 
Umt) wardia.TOrKuMBi im Itarliiiar ViglariaÜMalar *m dar ' 



Dr. Aabroa, te flah abi^o Wsai« In Wim aolMalt, l«t 
die «iMl Wb4* «ainw fiiiitlBhli te Umfk im Harm teaan-Mi- 
niaiar abarMtoht. Dar galabrie Verftatar imTsonl—s Im ilarbaia ciiia 

Keif, naoti iiom, um Ui den duriigen lübUailMkaB HalSdaliW SW 

Fortf^taung N«iitcA Werkes nu xaumirlii. 



Wim. rtiertae Maracliiier, gob. JauJa, iiietaag«- 

PlofeeioriD i^f, \^ :r C^niservaluriiim, biU sii^ti karzlicli lait dem 

Caaiyoiiiaten Herrn Otto liacb, Capellmaiilar am nainiar Thaatar, 
9vM MMMbaat mkUU Di ihm , 



Utt*$9r^m Aoeorl-BifDaL Dar 8liw Ar T»aUba^ 4 k, 
Flkighal^ oboe nalfo «Imi laaliUMiilM mit der Stimme 
im Ifetar liefatigen Laga aax^galMb, Iii «loa Begabang, dia 

ifo Boiaoclo« 



*) BiiaCi an FMoIsIb Brmkou 
a«r irUAartkalalBOkM Moalk-Ialtmaf 
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Mmhm Mki-itkm Umtkm «I|m fat. HU» k«w «b MKr HteM- 
gw Hotlkw Mto ««4 «Mb fiM« FUigktit Riebt tatltm, und t» 
kaoa Ol «rohl homaMO, dm eineni aonit eohr brauchbaren Cbor> 
luaialBr dar Slini (Sr TonbSbe manf«U nnd er deranaeb nlobt im 
Htand« iat, bei rnidiictioncn, wi> ksin Imtriniicnl vi)r!iii:iii«ii bei 
l'rodlictionen im Krcien, 8iliiKei"l*lir<en u, », w die richlin«! Ti'ii- 
art des Toriutragtndcu .Stückfü siiiiiilontpri. Wii' wii-luig filier Irfta- 
t«rea dicht nur l.oili^Uch titir eliarakieriasiiehen Klangfarbe und 
akaatiaebcn Wirkung- dca Toustückea iat, sondam wie aobr in Anb»- 
tfifdlt dar T«aUga *«m dar Kiebtifkali dar 'ronait die QlatolibeU 
4h FlWtmfcw im Twiparatv, j«, die pbjraiache 
Im AuMknaK ■bMaflt, i« n bakumt mtd Mebl «tn- 
mm Am diatadla «oeh «in BmmtiUHkwwag tMUg «In. 
— Blabar dieni« in allen aolclien PlUen daa ao genaaoM 8tiBUD-Jt 
TOD «ralabem ana dia Teraobiedenan Tonarten abgeleitet wardaa 
uiuaateo. Die Hetbcde indeaaen crliciicht gleichfalta aum Tbail we- 
iitgatcna ärf) Ringanga gef0rd<jri«ii Mihi, und kOnnen auch im besten 
Kalle duniiocb alt tind vu Irrungeu und MinnverK'iiiidiiiSfce vorkom- 
men, wie .«ulcbe bAiiAg vorgekomiueu ««itd. Alle» liiitaen Zofllilig- 
keitcn hilf« doa tob Barm Chormeialar M etager erfundene Acoord- 
8||m1 grttMlUah tki Däaaaraatir fcxmint, dia Ui«aae ei&ar nitäaiaai 



litHirt aM. Dia 2aU dar l» DatUMhland 
Mbvair md TbuNt httoft «M Mf «Hl», dte SaU dar Cboriatox, 
'>r, Tbaalarbaamtea, Qudavabiai« «. w. mt Wm. 



den twBir HtttMH» alba» tMm, ««kH m 
dat, glaieb' daa BlAm fSam Vbt •■(abrMlN alnd, 

geacliraubte ürebbare Sobeibe bat vier Aniaobnltte, Ton weloben drei 
olTeD sind, der vierte aber dureb einen Schieber geacfaU>aa«n wird. 
Dia offenes Auaacbnitte geben ateta den ^r-Dreiklaog der ge- 
wSnaobten Tonart a». Drflekt man d«c Seblaher des vierten Ana- 
aehoittea von »viner Stellr, ru erklin^-i «'.alt der grossen die klein« 
Ters, nnd man bat deu M<M-l)Ktüt.l>tog. Dar gewün»cbie Accord 
wird geftindeD, wenn man die Scheibe dreht, bla daa KuOpfcbeo auf 
daa Orandtoa (Tomioa) dar Tonart (dto OrandtOa* laufen In ebro- 

labalnnMalw «at alnd mit Bnch- 
titid der Behlabef «oT Air adw MM 
gwOekt wordna lal; AUt i d to ga erklingaa aMi «U» Awatdf la dar 
DrulkUiit^sla^e, an welebaai Bahnfe aine drei Mal ao giMM Mt 
von TbncD erforderlich wtra, wodttreb daa laatramast m TelnmtnBe 
und an theaer werden würde. Dia Tonarten {Dur oder Ifo^i in 
OU, D und Dil erklingen im toniseben Drsiklanpe, J?. F, Fit und 
O ata Quart-Sext-, GU, A, U und II ala Soxi-Accordr ; indessen i»t 
niebt die Lage dea Accord«, aoadera daa Vcirkom[iii.'n der drei TtSne 
daaaelben daa Weaootliebe. — Der Accord erklingt gleichzeitig dnr«h'j» 
i; diaaaa nad dta Unvanliouabukoii daa loatrumeotai, dM 
M bUBgaa Pi aia m» 8 FL la babaa tat, 
praktlaohaB BälliiiMrIwang«. dam aia« 
ia AaMiofct aMbt (W. BL £ «. H.) 



Bai OdagariMH dar Prttag dar ScMlar dw 
▼OB Probaeb Mregta «la baanadaw« toMMtc dto (taHnhOanttaN 

Rlr zwei Orcliesttr vou Cttaar I>ugn{ ia Mallaad, «mBgirt (Ir «wel 
l'ianu's 2u uclit llüiiden von Karl Burbard. D{es«a mntlealiache 

Curiosuni ist uri-i.rilnglicli für xwci Orcheater oomponlrt, welche 
beide geaati diet^llien Ndlen 20 spielen haben, von denen alifr uii.cs 
einen Tact aptter anfSngt als d&« andere L'eberrnsehcini sind die 
eigenthfiaalicben, durcb da« rmtwlllirtudti Imi;ircn cnts'.chendeu 
Klaiig-EITeete, noch mebr »her, «le iruti der btalAndig cjuinuisilien 

Baaibtkanf aloli aüi fraiar, utdrliabar Flna« dar ftanndliobalao M«-» 
ladiaaa «alwtek«!!.- 

In D«utsclilaud gibt os gegcQwürttg 165 Theater, davon lü 
wlrklieb« Hoflbeater, 12 Ktadttbeater eraten Kangea, Theater awei- 
UB Kaagea, m «Udtthaatar drittan Jtengaa, & niaaada UnaaUaebaf- 
«aa, T«a daaao SO aabi gat wawnnitn aal «Ina a» gait 



Der KSnig der KiederUncW hat d«m Componlaten Joachim 
Karr daa Biuerfcraus dea groiaberBogUck hiaainhatgiaohaii flrdaw« 
dar mabankraae varliahaa. 

U»r Violinist Baaaiiii hai vom KSnig« Vilser Emanuel für 
die Uedioation aeinaa CoMerlo miiitairt eine goUana ll«daiUa 
dem BildnUae d>-a Könige und der Inaohrüt: nDem aaigaaaiabaataa 
KOnatlar A. Dacuni* arbnkaa. B«kanadish «nid« Baaaiai vwa daa 
Ktatg« im ftaliw 



liUajauu'a Cunecrte. Ilerr B. Ullmaun hat zn einer iwel'> 
teu Conoerlreiac am Kheine und in DeuuottUlid fibaifannpi dto 
iiCthigon Vvranstalten mit («iner faekaunCeo Uauleht Ar dto T«r- 
atoigaaf dar baidbiatoatan KBaallac aa diaataa Swaaka 
SMalaiB .CarUtU Patti M fw 1. Ootabar aa «fadar r 
UliaiaBB a ag a gl l l i bt dar ailhniB Fr«l\|ahr«-Saiaoo i« London 
wird aia snab im Theater batralen (Cuventi^arden, nir^einr 

und xwar in der Z u uln- rf t e mit fulp' ili 1 H - l.m - K.'inigiu 
dar Nacht — Cariotla l'atti; I'aniiiia - AJtJji.» 1 aUi; Pa- 
l)a|,-eua — Amalia l'atti; Saraatro — Dr. Sohmidt von Wien; 
i'<tpag«no — UoDConi u. a. w. liao hat in l*ar>a aine kauslltdta 
Fuasbckloidung für Carlulta erfunden, welche daa Hinken gaax un- 
bemerkbar macht. — FOr die Conoartraiae in Dantaoblasd bat H«rr 
UUnuinn «na^r mit Carlotta l'atti mk dM Kinadaia TIaastba 
Alf rad Jmall and Lani^ Biaaata, dar ia Jaaair «a JadTb 
Sidla tritt, w«lebar Tna da aa lOr Iiaada« VatMadlidkrilv' a^pa- 
gaogen Ut, Contracto abgeachloaaen, Ümm »i( daa BatMB Stallbaa 
(Violonoetliat), Ferranti ^Singer} n. a, w. 

.Attkönitignitgcii. 

V.irrHihi^' iir wieder in allen Miuinalianttiadlii^faB ia aiaalg 
reehtmlsaiger Original-Auagab«! 

VoHiiiiidig«r GlAfiei^AiimiK «hmTnlt 



Ooanod's Faust (Karpurttlli«). 

1 TUr. 10 8p. 
Barlla. M> Bat* A d« Wm w U k tß. Baak). 

KSafi^dM Raf-MRiiaallanbandlnng. 

AUe in <ii'»?r Mxuik-Zeitnng hetproehtntn umd anj^rlämUi/tm 
JfiWk-aAen rir sind zu ^rhaUrn in Ufr »tfln rclUuin'iif^ atsortirt&n 

Muii.-iüicn-Uandbuts und XatAt^dt^l >on B£RitUABD BR£UJ£U 
in Köln, graut AWI^MM JTf. i, 8» «fa M /. VM, WSBMM, 

Hm« Sr. i. 



ercoheint Jeden i^amslag in einem ganzen Bogen mit awangloeen 
Beilagen. — Der AboBtteBwniapnsia betrügt SOi da« HaOu*!" ^ TUr., 
bai daa K. ynaaa. reat-AsaaKaa STblr. 60fr. Eiaa auMlaa llaa> 
atr 4 Sgr. 



M. DaHobt^Bdiaabaif' 



Alt 



ia K«to 



Vcnint«'»rtUeli«r ilerauagebor : Prüf. L, Bi»ckoß in KUln. 
VartaMc: M. DuMMO-Sthauitr/aaka BneUMBdiun( ia lUla. 
- jr. AiJraaf-A*aa««iy to KMa. B i ilH ü «««« 76 a. flk 
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<Mdw 8. Mr. 81) 

' Die Zlit loUle ioden doch lommen, wo weil för Da- 
vid die Pfortea der grossen Oper crschliessen würden. Am 
4. Märi 1850 cr^ichieu die Praeht-Oper «Herculanum* 
sum eraien Male auf der Sceoe der ersten Opernbübne 
TOB Fraokreich. 

Wenn wir nhen ensten, das8 voD David's Oper .Das 
Eude der Well* oacb dem OirectioMwecbsel de$ I%e(Ure 
^frifattMümittt iM Rede y ni i ot to iit dii ki tmag 
laf den Titel and das Werk als ein dramatisches Gantet 
richtig. Aber Devid war oicbl der Maont an ein dramali- 
eehat Prfl|ecl, von den er aieb ongeheore Wirkung ver- 
sprach, so leicht wieder fallen zu lassen, und io wurde 
denn, nacbden drei bis vier Poeten die Haod an die Be- 
wUtigung und DmorlNiUiog doi Stoffite gelegt hatten, end- 
lich bescblosseo, das «Eode der Weh* aufiugeben und 
sich mit dem l]n(ergange von Herrnlaniioi Hitrrh de» Aus- 
bruch des Vesuv» tu begnügen. Zwar war der Vesuv in 
dor.graiMa Oper oiehli Neues; jedoch in der »Stamnen 
von Portici* war er nur Decoration, jetzt sollte ihm eine 
«rtrkiicbe fiolle xogethetit werdeo, aod damit hofl\e mao 
ejnen nie geMheneo Effect tu macheo. Die Herren 

und Il iint litTerten das Buch und Feliclen David die Ma- 
sik; im üruode genommen wurde Alles, Handlung, Poesie 
and Moriic, um «of die Decoraüonen gemacht, und durit 
das „Ende der Well* nicht ganz umsonst projeclirt, g«« 
dichtet und componirt worden sei. wurde der Untergang 
Uerculanums als ein Strafgericht lics Himmels dargestellt, 
welches die sündige Bevölkerung dieses zweiten Sodom 
oder Gomorrha durch ihr üppige» Leben auf sich herab- 
gezogen habe. Schwelgerische Orgien waren zur Dantel- 
kn ^ li;o^i^afte» WirtWelMll is dar heidoiMban SUult 
willkonoiea, aiwr dn «in Aralgwieht aber die Sünder do^ 



eigentlich ciee christliche Idee ist, so muiste das Christen- 
tfaos in die Oper bindngabraehl wer^, tmi aa erbialt 

in dem liebenden Paare Helios und Lilta seine Repräsen- 
tanten, und am Ende kommt auch noch der Teufel io 
PerMn dnn« de« .der ^tllicbe Wille das iüiiMtige Voib 
itberantwortet hat*, und der dann durch seine Mascbi* 
nisten d^ Untergang in Scene setzt. Als verständiger Dra- 
maturg führt er sich aber nicht so plump wie Mephisto 
ein^ .sondern 4irft- und zcitgemäss als römischer ProconsuL 
Das geht so zu. Der wirkliche Proconsul läHert Gott, 
worauf der Blili ihn in die Erde hinein schlägt und damit 
deo .Satan* belreil» ]ter «ein Jahrbundwt lang da ootaB 
gefesselt In;;" , jptil aber dems lben Loche, welches 
der Donnerkeil geschlagen, heraufsteigt, den PurjMirnMup- 
tel, deo der Fraeoniul mitsnnebnen vergeaaen bat, an 
seine Schultern schlägt und triumphirend ausruri: ,Jetit 
bin ich Proconsul!" — Dies aar ein Pröbchen von den 
Unsinn, der ia diaem Drama die Baoptralle iipjelt. 

Doch nein, die Hauptrolle tjaeka die Decorationen. 
Um auch (icn orientalischen Luxus vereint mit dem römi- 
schen anbringen lu küuueu. wird eine Kunigiu Olympia 
TOB Eopbrat her eingeführt und die Handlung spielt 
grösstentheils im ägjpd-ichen Viertel von Flerculanum Die 
decorativen Gemälde und ihre Beleuchtung erbeben steh 
in der Tbat la Konitwerlceo. Da sie in dieser Zdfidhrtft 
im Jahrgänge von 1859, Nr. 51, bereits ausführlich ge> 
schildert sind, so verweisen wir die Leser darauf und ar« 
wähnen hier nur sammaritcb, daaa der erale Act einen 
dreifachen Prospect öBhct, int Vnrdei){niada atne etroski- 
sehe Säulenballe und eine Allee von Sphinxen, im Mittel- 
grunde den Hafen mit zahlreichen Masten, von denen pur- 
purne Vi'lana Li» zueo Fries der Säulenhalle gespannt 
sind, im Hintergrunde das Heer und auf deo ansteigenden 
Höben ViUen und Tempel. Der zweite Act zeigt ein Fei- 
sentbal, Gräber chrlsllicber Hartfrer n. s. w,. der dritte 
die Girten der K$mgiD. in der Feme Neapel und leioen 
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Meerbu»«^ der neti» spielt ualer jooierwilireodefo Erd- 
bebeu, Ajcbenregeo uad Lavaslröioea vom Vesuv herab. 

B» nt M0»«rrad%, dieae AeofpHiebltekaD la Am- 
reo, um begreiOich zu machen, w»» ilie Musil bei solch«« 
Scbatut«lluiigen für eine Rolle spielt. Gros»leDtbeils ist 
dMM:B|Bllrillir qiOi l>«gleitead«,Jllid D»Wd leistet in,. die- 
Mm Genre Vorzijglicbcs; doch hatte er sich in Schildoruu- 
gM^4|^,|tUa!iS,iei{i09 früheren Werken — es waroii fünfi^ 
Jabre aeit dar Coaiipoaitwn der .Wüste* verflcaaeB-^ be- 
reits so «usgeacbriebeii« das» er jetxt ta dayenlgen Hülfs 
mitteln greifen rausste. welche das neuere Orcbi<f«T mit 
£inscblats der Hloostre-lnstnimente von Sax, des lAmiaoi. 
der Rieaen-Opbikleide v. ». w. asm Zwecke IbealreUaebeo 

I nrn'o rlnrdirli't Aufrichtig; zu spri'chen, war *o ziemlich 
alles, y&a bei dem Schaugepränge musicirl wurde, gleich- 
9;üllig; d«r Standponkt Weber's. der zu d«n Spuk in der 
Wolfsschlucbt nocIi wirklirhn \ind ausdrucksvolle Musik 
acbrieb, ist laogil Überwunden, und so bleibt denn auch 
llavid't Häsik da, wo'rie nur die Decorationen begleitet, 
md Aamentlicb auch im vierten Acte, weit hinter seinen 
früheren pittoresken InstramcnlaTsatzeii zurück. Doch dür- 
fen wir, um gerecht zu sein, nicht vergessen, dass aas dem 
^Vuate des vierten Actes eiiie -ejiRigt Ntfndi^ wie eme 
erquickende Oase hervorragt, d.is nnt it von ürlios und 
Lilia, die sich dem Marlyrertode weihen ; dies hat melo- 
diaehea Sebwtmg und albinet Wakrheit der Empfindung. 
E-* 1*1 jedenfalls Jns beste Miisilsfück in der ganzen, un- 
eodlicb langen Oper. Nächst ihm hat die Musik zum er- 
allen Ade. deaieii Fihale eine Orgie im Pataste der Ko- 
nigin Olympia bildet, den meisten Werth, jcdocb auch 
lliir relativen im Vprsleich ru den anderen Acten. 

Der aus»erorden(liche Erfolg dieser Oper bei. dem 
groaaea Pnblicuai war für Pdieien David vöd Bedeutung; 
er vergrösserte zwar seinen Ruhm nf< Corapnnist nieht, 
aber er verschaRle ihm reichliche Einnahmen, die ihm 
eine bebagliebe Eidttenx aieberten. Erklären wird man sieh' 

diesen Erfolg — die Oper mu?ste I.Tiipi' Zeit Iiindun li fnst 
jede \yocbe drei Mal gegeben werden — durch alles oben 
Gengte, tttmal wenn man hmtonimmt, dass Roger, da- 
mals noch seiner Stimme und meines Arme» mächtig, darin 
lang und die bewunderte Emma f.ivr\ ttnrin tan/te, rlie 
•piter da» beklagcnswcrthc Opfer der Flammen wurde, 
die ikre Kleider ergriffen. Aocb bei einer der VorateNon- 
gen von Ilerculanum in der zweiten Woelie n;ieh der er- 
sten AulTübrong entstand Brand, indem die Vorhänge von 
sdiwaner Gate, wekbe die dankte Awbenwolke dar- 
stellten, die sich vor dem Ausbruche Je> W-sms über die 
Stadt verbreitet, Feuer fingen, das glücklicher Welte sieb 
mit den UHnehnellen Aoflodem dieiea älberfffliea StoÜBi 
b^nOrgie. 



Die Olper biät sieb ganze Jahr 1859 hindurch 
und noch länger auf dem Repertoire, und doch halt« sie 
die ConBtrre/u top Gqjviifid'a .Fauat", deaieo ertle Vor^ 

»l'Iliinj am JUUr l;ir!'fiu' in denselben Monat, den 19. 
Marz. Ijel. und von Mc verbeer's Le l'ardim de Fhermd 
(^norabj. tum ersten .1l|alft,a4ni 4<'Apr;*l/'" <^er Ogif» cfr 
tni'jiw i^egeben, zu besteben. Von beiden war die Neben- 
bnblerfd^fl der letzteren Oper die gefährlichste >fd«<n 
Gounod's .Paust* damals bei Weitem nicht den Erfolg 
hatte, den er nachher in Deutschland und s^f^q^ftcb 
(Ti Paris gefimden hat, bei der „Diuürab" aber der groaie 
.Name Meisters aiieiii scboo seine besondere Zugkraft 
übte and aiicb die Direetiota der komiMben Oper für die 
Schaulust durch die Ausstattung mit wirklichen Wasser- 
fällen, Brücken-Einsturz und dergleichen mehr, endlich 
r&r die Liebbabei«^ f iHefdleMiir io^lr Ilureh ein« wohl- 
geacbnile Ziege geaorgl IwU«. , 

Trotzdem ist .ll 'reulanum' auch in der letzten Sai- 
son (1863 — 1864; auf Befahl des Kaisers wie«^riun. in 
Scene gesellt fwrden^fJid ha^ in wiederbbiten Vnrrteilitn- 
gen das Haus gefüllt, freilMi.mehr der p«9oratioiien «la 

der Musik wegen. 

Vielkaicbt fühlte. JFelicien Panil aeUMk» data 4er;gros6a 
OpenMil doch •iaht ao redit aaite Saohe leiv «f. Mwbtl 

daher wieder nach einem Stoffe, bei dessen rnnsicalischer 
BearbeitunfT er ^irh mehr in seinem Elemente fühlte, und 
gkuble diesen in i humas Moore s Laila ttookb su ündeo. 
Die Hern» Micbel Gnrrd md i»fpe»fi Lpeaa niaehtan 
ihm daraus ein Opembudi zarecht, er componirte es mit 
Neigung und Last, und am 12. Mai 1862 ging L«lla 
Rookb» Olper I« swei AcImi, ibr 4m Theater d«r M» 
acbefr Ofer in Scene. ' . 

Das Buch hnt freilich den grossen Fehler, dass es fast 
nur Gelegenheil zu lyrischen Ergüssen in Romanten and 
Duellen gibt, eine eigenllMi dramatiadie Üinilnng aber 
ganz und gar fehlt, mithin der Compoiiist Gefahr läuft, 
sich zo wiederholen und monoton za werden. Der pariser 
Correspondent dieser Zettscbriit W in Nr. Sl mtttA. 
Mai des Jahr^nn»;« 1862 eine Schilderung dca blbaltB 
gegeben, auf welche wir verweisen, üebrigens hnl die 
Oper auch nach Deutschland bald ihren Weg gelunduii, 
ist an mebrerett Bbhnen, ror Kurzem auch auf dem Stadi- 
theater in Köln, gegeben und dadurch bekannter gewor- 
den. Nach der .Wüste" ist diese Oper wieder die erste 
Compettflion David'«, welche dieGrIncen Frabkreieba Qber^ 

schrillen hat. Sie hat in Paris gleich bei den ersten Vor- 
steüungeo Erfolg gehabt, sich auf dem Repertoire erhalten 
iind aneb in der leMen S^on doe'nreile'RaiU «oa ktS^ 
fnhmngen ertebL 
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kwk im Dtatoehlaiid hat m eiae gole AdaiihM gf» 
fanden, mi Ganten eine beaeere, ab Hir piwat «treoge 
Kritik BMeraa pcriaer Corretfondenleu erwarten Uesa, 
irieifvM i» €fOMiifti«i aemer BeörtMImif «obl !«• 

der mil ihm übereinslimmf li winl Dir drnt^rhen musica- 
ÜBtkien Srilikar Jaaaea im Atlgenseinen der franxMiicben 
waA Hikininlifii ttiMk dar Nwurtn an wcaig Gemhiig- 
MX widerfahren. Wie lange bat ei gedauert, ehe sie so> 
gar ^mme Genie'», wie RMsini und Auber, anerkannten! 
Wir werren den FramoMn ibre OberBieblicbkeit, ja, Cn- 
wiaMobeit in den Dingeo. di« Ab Auaiand betreffen, und 
thre Rttrlk^Tt mtf da* ihrige vor: allein in Bettig auf die 
loitkuiiit übertreiben wirDeuUcben einen gerechten Stoli 
bia rar GulhigwIllltiMiit 4m AtMadkdkm, nad ftrgcaMa 

mir n'lzu nft den Re»peet, ficn man tlrr Nntion nlität Mhul- 
dig i«t, WM för una, die wir überaii »« Uauie aiad «od 
«B aahwMlar Bjldang 4n wi aa i w h w .Ulli«*«» fflr 
überlegen gelten, ein weit irgerer Vorwurf iet, al» der- 
aeihe Fehler ihn bei diesen verdieiit. Beaandera ist ea die 
leiditere Gattung dar Misib; wie sie die knauache Oper 
darbietet, wekbe die deirtsrbe Knlik selten aonHUMilsfrei 
würdigt, da jene doeb veriangen kann, dass man sieb auf 
den. nationalen Standpunkt ihrer Gomponisten stelle und 
IMtaiaebe «dar iUülaiMlM Itaiik nicht mit deoUcber 

Elle mefSC. Wir sollten, um pfrprhf m srin, rlir It.üliänur 

ttad Fransosen gerade dann am meitlen scbaUen. wenn 
■ie llalÜMr ond PramoMii MeUiaii. Wana bat Bossiai 

aurgchört, in schreiben? Weil er einsah, dass nach dem 
£rfolg seiDes Wilhetin Teil, wenn er in deasselben Stil« 
kmhn; ea aielit mehr ttaMfaier bMfaeo kiian«. 

Dia Hosik David's ist in der Oper Lalla Rookh vor- 
wiegend anmnthig and einnehmend, selbst die grösseren 
Enaembles, oder richtiger gesagt, das Finale des ersten 
Actes, denn es ist dieses das einiige von bedeutenderen, 
aber rmmf-r noch massigem Umfange, erhält scim^n Ff i; 
nicbl durch die Verweboog verschieden«' charaktensti- 
aebar Hative 4nd bamwii d ie ArbaiU aaadeni dweb 
eine !i>'h)ichc Sopran- Melodie, welche hinter den Coutissen 
sieb über dem SJäoaertbor, der sich auf der Vorsceae he- 
jlwlai, leicht eaiponebwfogt. Dat melediiebe Bteaeat 
herrscht durchweg vor, und das ist offenbar ein Vorzug, 
da es dea Coatponistaa niemals zum Trivialen hiaabziebl; 
«reaa aoefa seine Weisen nicht die Tiefen des Gemulhes 
Mfregan. so »chmeirheln sie sich dorh durch natürlirhen 
FlUM ond schmebt n Ii n Chnrnktt r ein, zumal da eine Be- 
gleitung des Orchesters binzukotomt, welche ibre Wirkung 
ebaftfäN» wieder der gaMbickleii Verwendnif einaelBer 
Inslsumeiile lu melodischen Arabesken, die sich um den 
Gesang schlingen, verdankt. Diese seine Behandlung des 
Ordwalaffe, «eMiat, überall Uar «ad dmhaicbiig, die 



Angstimme niemals deckt, geschweige denn übertiat, na» 
terscbeidct ?>iv)d'8 Masik gar aebr zu ihrem Vortheil von 
den naeisteo neueren Producteo dar Franzosen für die ko- 
■iadw Seen«, weMie iaimer nebr der sabSaett 
Einfachheit der älteren komischen Oper entferri ■[) und das 
Orchester der grossen Oper mit seinem ganzen Lärm-Ap> 
parat in die Spiel-Oper UaiialrageB. Ba aebgt «itliin die 
Oper IjJla BeoUl tea den richtigen Tacte David's, der 
ihn bewop, sich aus der musicaliscbon Teufelskücbe und 
dem üonnergebrause der Erdbeben- Musik tu retten und 
zu de», wea er «rieptaliediea Cebrit nennt, iwtckii»- 
kehren. 

Nun ist es aber doch eine eigene Sache um dieses 
Celeril. «elelMi er elMin8»<>er m»g aiab dabei «edaehl 

haben. « 5< rr wolle — iu der Weise, wie er es sich ge- 
dacht, festgehalten und durrbgeführt bat. £ine blumeo« 
doflige A<inoi|Aire, tbauige Niiebi« aiit feldeneai Stern* 
geOimmer am tiefblauen Htnmel, Gesang beim Mondlicbt 
auf Rasengaitden- dea kana man aait einiger' Pbatttaäe 
alles in Lalle Roobb finden; aber Peraanen, intereai i raBde 
oder gar fesselnde Gestalten, sucht man vergebens, und 
weil diese nicht ds sind, so fehlt auch die Verwirk It^ng 
ihrer Schicksale, die spannende Handlang, die dramaii- 
seben Sitnatinnen. Davea tiigt aBerdinga dae Bacfa die 
Hauptschuld, aber nttrli fJer Compoüin erscheint wie ein 
Maler, welcher über seiner Meisterscbaft in der Farben- 
gebung die Zeiebnaag sei n a ct M ai i g t «der gaa< and gar 
vergessen hat. Die Wiederholunf; einer und derselben 
Bmplindung in einer Reihe von Ijriscben Gesängen vetan* 
leaat b«s «ileai Beit der MeMi« and der lartnunentining 
doeb eine gewisse Ermüdung des Zuhörers durch Mono- 
tonie. Wohl haben Dichter und Gomponist das Bedürf- 
nis« der Abwechslung der Stimmung gefühlt, aber das 
.Mittel, welches sie gegen das Einerlei angewandt haben, 
VI rfyn^t nicht, denn die Episo^i^n, welche das KomiKbe 
in die Handlang bnngen sollen, dessen Repräsentant der 
BeiMflMtMball and Haremewietoar Beakir irt — «ia« eae 
etwas Senescfaali im Johann von Paris und Osmin in Ho- 
zart's Entführung aus dem Serail sasammengesetzte Fi- 
gur — , diese ^iioden aind aocb nMMiealiatb an ««aig> 
sten gelungen. 

Nach dieser Oper haben wir Im beate von keinem 
neueren Werke David's gehört. Wohl finden wir auf den 
Concert' Programmen von Paris in der letzten Saison Anf- 
führongen einer Sinfonie verzeichnet, jedoch ist dies wabr- 
scbeinhch eine frühere Composition. AU solche der frühe- 
ren Mode aagebürlga Werbe sind anner den eobe« er- 
wähnten f^fi Sinfonieen U. S. w. nnrh %'on Fcliclen Dnvii 
aracbioien: 1. Vierandswaocig Quintette für zwei Vio- 
Kaen. Alt, Violeaeen aad Ceairaban, anler den Thel. 
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Ln$ quaire Samm; jede Reihe: Le$ Soiree» du prin- 
tmps, Les iy»irm dei4 a. s. yi^ ectUuiU «ecfos Quinielle 

lodieon für d«s Violoorell. — 3- Einige kleine Stücke (m 
4s» PiMofbrle. — 4. i^ruM ctOmnt, Saianliaig «oo 
Liedera «lue W«t«. «nd 6. ilÜMwto. -elM«Mi, fir 
Piaaororte. Für eine Siogstimroe: 0. Les ßerim it(Mm4 
und yiele einteiDC Romanzen und Lieder. 

FcUcien David i»l Bitter der Ehrenlegion und wohnt 
iO: P«rit; ItT bomint wenig in G^ellacbaft» Wl nicht sehr 
wttlMilHmiMd :lebl Mir dw lookuML . . L ft. 



flniwgffrrt in 8lig»iliMiiMlMa UhrmcMiit n 

Der Sieg-BbeiniMbe Lehrerverein hat unter der eifri- 
gen Fürsorge «einer Stifter. «ad iLekflf. det Pfarrers We- 
ber SU Gray Rheindorf bei Born md Musik-Directors 
TÖpler am Lehrer-Seftiinarium zii.VciMy leit dem Jahre 
IK.lO Rf-ine vcnliensllichen Bemühungen um die VVIfder- 
bekbuDg (le^ mehrstimmigen Gesanges ohne Begleitung 
i« der kalboliscfcMi Kirche aüt AMdaMr Ibrf^aMM, nü 
Hjccp An^'lauer seines Streben« ist allein schon rübmens- 
wertb in einem Zeitalter und bei einem Uescblecbt«, das 
vor lanlef Jnmlen WeohMl and MNbOBgevignr Sueltt 
[1 I !i \eneti) ksuro noch fähig ist, ein und dasselbe Ziel 
Jahre lang im Auge xu halten. WeoB wir lor «inigea 
Jalim Ja «iaen Beriebte aber das GeaangÜMt m BriU 
sagten, dass nur die Erfahrung die Frage Umt di«IMg-! 
iicbkeit der Wiedereinführung des Kirchengesanges a ca- 
jfeUa entscheiden könne, indem selbst die überzeugendsten 
Gründe für dieselbe die Sohwierigkeit der Ausfuhrung 
nicht hinwegbt-wciien könnten und die ganze Sache an 
dieser Schwierigkeit scheitern würde, so haben die Ge- 
■Soge, wdcbe alljabriieb bei Am V«f«iaaliMto in Brikl in 
der Kirche in Verbindung mit dem Gottesdienste susgc- 
(übrl wurden, alterdiog» einen Beweit dcuen gebeferl, was 
durch trafflicb« Lehrweia« «nd andnoernde Debtfvg er- 
reicht werden kann. Allein gerade diese Resultate bestäti- 
gen unsere Ansicht. Man bedenke nur die Zeit, welche 
auf die Einübung gewandt wird, und man wird sogleich 
aimahco, dass dasselbe, was hier, auch nur quantitativ ge- 
nommen, Tür ein Mal erzielt ist, ganz andere Verhältnisse 
bedingt, wenn e« bei dem regelmässigen GoUesdieoste an 
Soaa' und Feiertagen angewandt wnrden aoU. Dann b»> 
achte man zweitens die Stufe der Technik, Vortrag und 
Anadcuck mit einbegrilfen, welche durch die löUicbslen 
Aartrengnngeo bii heale emiekt iit, nnd man ^rird hei 
«Her BaCriadignnf, jiw IbeilwciNm EnlMaen .üher dai 



I GeleiMete. dennoch immer noch Me! ^on dm Forderungen 
j «erjmissen, welche schon vor Jahren einer dcr liiiclMigMen 
I BeenerderhatholiNheBKipehnrilMOMhiwiddv4«Ä4^^ 
slen Vertreter der Wiederbelebunf? derselhen für 6äa Got- 
tesdienst in dieser Zeitscbrift an das Verstätidaiai. und den 
VoHrag jener alten Kinhengesenge gestellt: hihrWhr aiiif 
sen also immer wieder darauf surückkommeo, daas, so 
^ lange sich die Geistlichkeit oder die 'Gemeinden nicht lO 
der Aufbringung von Mittefas sor Grunduikgi von C|ior> 
»cbulen iMaitrisen) anter tüchtif>efl Oeaanglebreni und 
Dom-Capdimeistern ertwhlip««;™. die Einfiibrunp de» Kir* 
cheiigesanges ta^tfop«^ zu den iiommen Wünschen gehör 

I ■ Für da« diesjährige Fest Warden einge%bH '>i .t<> '^ l 

. . ' 9. Kyrie, vierstimmig, von OMaadiie Laaan«f : 

3. Ghriü, ebemo, von demselben. 

4. Beim Gradaale Panlai .Jiaetaim <m% ifenliaHiigi 
«OB Adrian Willaert. • . i - ; . .i t Ii' I .' • 

5. LVtdo, vierstimmig, von Orl. Lassua. i> 

Ü. Vor der Predigt: ,Wncb' auf!" ebeoee^ .: -.r ., 

1 . Oiltiriorium. Ave Moria, ebenao. 

8. ^bmr/KS,. ebenso. 'hi- '. ' 

d. Nacii der Waaidlnngt i^üfraur, atv> sechsstiaHnig» 
tion Od. Lassu«,'. . . 'i . , . : 

10. 49M*<* vDf^'fianliatnrig, von daaisolhen. 
, 11. Communio, wie l. 

l^JSUciU lUitmp «ietstimmig, von Antonio Brü> 
iii.«t (Aslaaf Braake!, ein Niederlinder/ Sofafiler ve« 
Oitenhem und Zeitgenosse von Josquin des Pr^, blöfate 
um 1490. Ein Laudate Dominum von ihm siebt im zwei- 
ten Bande von ForkePs Geschichte der Musik. Ebendaselbsl 
findet sieb auch von ihm ein kleines, fmbeiligae.DwIl 
von lauter canonischen Nachahmungen.] 

13. Nach der b; Metee: Laudak turnten JJomim, für 
awei «ierlininiiga.Ghdra von Caeiar de Zaehariie aoa 
Cremona (um 1500 — IfiOO zu München). 

Hur die einstimmigen Oböre Nr. 1 and 11 worden 
OHt der Orgel (vom Herrn Seaunartehrer Hoffmann fe- 
spielt) be;:; leitet, alle übrigen a capeüa gesungen, und zwar 
Nr. 4 und 7 von dem Maonerchor, die anderen Nammern 
vom gemüebten Chor. In dem letzteren vertraten den So- 
pran und Alt 260 Kinder. Knaben und Mädchen, aus den 
Elementarschulen von 18 Durforn und dem Städtchen 
Brühl; Tenor und Bass sangen die Lebrer des Vereins und 
die Zi^ge den SesinnriBBia in BröhL 

Was die Wahl der Gesinge betrilTt, so kann man 
I den Standpunkt nur billigen, von wekbem aus Herr Jla« 
lilfDiraelor Tiptar eine Meun tob Uaincre« DnCngiB 
i n«d gertngerar Scbwierigjkait gawibft hat» rfnqi ea aög- 



Digitized by Google 



li^h lu fnactien, dsii.di« U«freR Lebr«r die auf dem Go- 
••Rgfeste «wfcief ülirtetB G^nge wenigstens tbeilwme; «uck 
in ihren beiinallichej> .K,krcb<n mil bfiSclMr«ok.l«f«|i KraftMi 
^eculiren LüaH«^*, .e« i« Vjorworte w dM<ye4w-' 
b«fte für lö(i4 hiM««! Herr Topler hol iliesf" kUn« Mes«fl 
YOC^ Orlfiodfjä Las«us bei sflintHD Aufeslbdiie in Uctgeikit« 

bmg 4w kwIma«1N|IMM 4e« ceUsiMi Gmmhücvs Pro« k« 
cntichot. Sie isl in aeuprt'n Drucken »icbt TOFh*nden«/ett«<k 

de Zlicharii», ferner das Sictil liliiim \on ßriim«! {». 

l^ji, welches AUS ein«« ,C4d«x von 1531 sUaiinU oiui| 
fM« 'ifM|,ilfiMM YOftiLana» (Nr. 7), welcbü 3tiwl» «HP 
d«r»elbea »» tlfm gtinan»t«n QuoUe gef4;böplt,MKi*j;.ii«ofek 

i«l,,dA8 ^iw Maria jeUt im VII. Dande der Mmu^ tacm 
x^^ffflaji Comnier g^ärtcki. Pie«er. f;orU:^i|c^)ep 
^mluDg aind «ucb d«s .Ww|^/««Q^ »(ll«Wl VI) JHHI 
CSntr fiiifi [Band Vlll) von L«*au4 eninomnoen. 
,, Ist oun, i^er, dieser StM4|Hiiikl pr«ktiKher /(.(tuMk-^ 

oitaigi^it pt4>y-f tutm wir hiMii -r ••iiH"i«Mwr»Äi 

rijcksichligung der vorbandenen Kräfle auch bei d«o /übri- 
gen G)e«jMifrtä«k«iv niqbt,hl«isM<^ikÄ^Pen>Mie^«w(e»t- 
gduHo wrinf Utßn^ lifim«ifi«ir iHpr,iiii|.l9eifi,siiti 
irortaiD. Der alte römische Sprach, wobl zu ptüreo, 

Qttid valemt hunuri, quid ferro ra cuuai ^ 
isl unserer Heinnog nach tu wenig beachtet ;wof4«ll» lMd 
wir stehen in dieaur Meinung nicht allein, «WMlcRI-^ilMn 
viele Zuhörer, auch mehrere Geistliche, dieselbe Ansicht 
aussprechen hören. Wenn die vierstimoiige idfUtSü von 
Lmsi» wegen der darin «prherrM|beiHl«ii* honophoneii 
Sfihntbweise dem Zwecke der Bestrebungen des Vereins 
und saglei«b des. Kxüften, die tur /^lufifbcung «o. <jif): 
iMte ildm. «nUpriehl, WHheiMii manelie 4«r nehf joont 
Iropunktisf h ^(earbeitet«« Stücke, z. B. dos 0 Crux atrr; 
TOD L,assus.uad vollends der Psalna für zwei yiersliiniDigf 
Chöre vop d« Zacbarüt, TjeLio coaiplielrt whI acbwitrig. 
Herr Töpler zeigt dur^ faine Bemerkungen im Vorworte: 
.Die Stimmen übe man merst einzeln, und zwar so, dass 
nach der specielleii technischen und geistigen Vorbe- 
rftitnog- grössere Tbeile des Stückes wiederholt zusam« 
menbangoiid und ausdrucksvoll gesungen werden, da- 
mit «l8d«n9 beim Zusammensingen der selbständige 
d6clam*t«Hsebe. Vortrag einer jeden- Stietme 
möglichst zu Tage trete; denn Letzteres ist j- bri !> r Au?.- 
f ühruBg älterer Gesapg-Compositionen einw«seritlicbe;S 
ErforderaiBS* — nad daidi aejf^^ iielir daMiilirten An- 
gaben der Ausdracke-Nmacan io d«n,§edt«eb|ea .SUmr 

•) Da» Li lic r h !• fr für ilto Sicg-RheinischoD L«hrer-Gr«»ng- 
rtnia rar 1864 i»t 'm. ioi M. linKont-Sehanbirj^MlieB BuoiilMft«!- 
Wqf lln-ICahi beL'Kn'CglM ii 



men«, dass er den Vortrag bei der ^UBtuhrung dieHl* 
Musikgattung für wesentlich hält, dr K^beinl aber dabei 
des geringen Git«pl,4ier'£ippräogiicbkeil. der in Wirklich- 
keit »)orh»ndnil|| Awfillirei4n> gan* verkannt oder itber- 



lehen iu haben, »onst mü»^t>' 



i<^c^eo, dass dt« 



Scbutkioder au6 den D(itr(t»rä mii der mefbapii^ea Bewät- 

MgQBg deri tteiBbett dev>late««tiM ii«d4»r.Fefllifli«t im 

Tacte vollauf und überj;enug m scbafTen fial en, um Jar- 
iiber; bft^jis.«« gebün, und dasf, bei ihrem. Aller und d«r 
Slafe «llgeaeioet KMong. avf/erelelier «ie.aidbea, vea der 

Wirkung einer „geistigen" Vorbereitung kaum die Rede 

iwi^.könne, ued daa» nicht itlosf den iiiodtire, sondero 
aneli.den i«br«rn gegenüber die Forderung «eines selb* 
atändigeii/declematoriscben Vortreges einer joden iS^mme' 

eine so hoch {.">«!ell(e. ja, ideale »ei, dosi selbst ein Chor 
von iFohlgestrtiulteu. una mit laiiler schönen Slimmeu he- 
febMW Säflgam^em^Facb das grösste LoJ> verdienen würde, 

wenn er ^ie nur »»nnohornrj PTfiilltp' Was wird diircl) fJie 
mühAVPlM^ ^i""bu9g ao sci)wittrtgor polyphoner Stucke 
acwiebtt. |^lcHpim:iHid die- im ßanae» «Kb fithtice Iik 

loeelioo», deren wohllautende Reinheit aber durrh die 
iiatür{i|ehf» 3ejl»enbeit der, Stimmet ^weicfte bekannthcii sel- 
\en ist.. be4iag» «inir IteM» Aawriiiwiwg dee FleiM«« 
und jclbsl VefWUBderwig über das materielle Resultat 
desselben erregen: aber von einer Vergeistigung des In- 
halts der Partitor, von künslteriscbem, au» der Seele drin- 
genden Vortrage, als dem Wesentlichen hei der Sachii, 
kann doch nicht entfernt die Rede sein, und wir kihmen 
nicht glauben, dass Herr Töpler selbst z. B. die Ausfuh- 
n»f 4«|t^trt«maigaii P)M|li|»llr. 13, wie sie naeb ub- 
endlicher Mühe nun beim Feste Statt fand, für Gesang 
hall|)^, sollte. . Gri^re Jeimracikbeit .«od Leichtigkeit der 
AnsUkbrang eollleii, neineii wir, die Haopt^EigeasebaHeii 

der für den Verein zu wählenden Gcscingbtücke sein. 

Sollen wir uns nun über den Knnslwerth der vorge- 
tragooeo Gesänge aussprechen, so mösfea wir oflbn ge- 
stehen, dass wir nur in einigen derselben jenen musioalit 
seilen Geliall geTunden haben, der immrttolbar zum Ge- 
luhlc .spricht und die Scclü zur .\ndaclit erhebt. Daiu 
rechnen wir in der Messe von Lassus das Et mcarnaiut 
rxt mit der schönen Harmonie auf et liomo factm est 'wo- 
bei wir, beiläufig gesagt, die Beteic^uuiog: «etwas ge- 
schwinder', nicht gereehtfertigt linden« datiedenAns- 

drtirk des Wtinderbnreii eher schwächt, als verstärkt), 

worauf aber das Crt^cißm sehr abfällt; ferner iMHane- 
and das Affim ZM. Von den ihrigen Sllekeit tebieo 

uns das „Skui lUtitm inkf »/mtas, sie amica mea int^r 
filiaa' von Anton Brümel die Perle von allen zu sein; 
uächsldem da» Av6 Maria von Lassus. Beide, das ^Ycti^ 
(fikr Spprin« Ait, TeMw Und Ba») nodi'da».i4«f 



« 
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yfnrir. [Thr zwei Tenore oDd iwei BaMe) wm^Am aocIi MH 
beiteo ond aiMdrncktvoHrten geraof^s. 

U«bifr derf mMMMnlMi AMwi MmH talbm «fr 

bereits oben in einer ParcntbeM eine Notiz am Gerber*« 
TonkÜDStler-Lexicoi» gegeben; wir erginzcn sie noell dordv 
Folgendes ai» fii'n' ^ographU wmeruUe def JAmWmW. 

A n t ü 1 n e 'Bf ftn e I oder B r o m e I , im franiösitchen 
Flandern f^ebftren, wrf . in in riihrnt T Componist und lebte 
am Ende des XV. untl in der ersten Hälfte des XVI. Jabr.< 
IniMiwta. Bn«IM(ribnrifiw(««8^ttliwOck«clMyediaH 

beim's) Tod Tfin r.Tiillsnmr rrc-'firl nrnnl it:n mit Agricola, 
Verbonet, Prion», Jos4|uiu de» Pre», &a»pard und CoBp^ 
oirter den SdiBleni j«nM M«lMcrff. Hkii «m* »ielits 
den Lebensschicksnien Brümel's, als dass sein Name seit 
dem Anfange de* XVI. JabrbaoderU in Italieo grosse Be- 
rUinthflil eriaiigt-btlte. fflanans» liMt flin'xto 'den ge' 
MfaiefcleilMi CoBponisten seiaer Zeit, und F6ti<i setzt hiniai 
»Was wir >on Ihm kennen, offenbart in der Ttial ein 
aussergewubnliciiet latent für die Zeit, in wekher er 
nbriek. Sdae ModolBtiM ist natüriitli. dia StimmrOhrnng 
leicbt ond ungezwangen, <?pin Sfi! hat weniprr Gesnrhies, 
aU der vos Josquin, und «eine Uarmonie ist volier.* — 
Bteranf gibt er ein Veneiebait» ieinet Urtila n» - all«« 

Druck'Ti, tSeils in Handschriften auf vrrsrhiedenen Bihlir - 
tbeken noch forb&ndenen ond bis jetit aafgefaodenen 
Wttie: 5 viariliniBige Messen, gedraekt Venedig, 
1503. mit golbiscben Lettern, ein vollständiges Bzeapiar 
auf der kaiserticben Bibliothek zu Wien. — 3 vierstim- 
mige Messen (unter ihnen die vortreffliche «fe beaia Ftr- 
gißt) in einer Sammlung von 1.5 Messt n. Rom, 1519,/o/. 
mar., ein Exemplar auf der j9tiMK)^Vyu<^ Masarine. — Eine 
zwölfstimmige Messe: Et eeee terrae motus, baodscbrilUicb 
••r der UnigliclMii Bibliotbeli n Hftneh». ^ Viele Ha- 
tetten und einiölne Gesängf n. = w , wif* hri pf'ti« ivritr>r 
oacbtuseben. Das oben angefübrie canoutsche Duett bei 
Forkel tat srabnebeinlieb an der Saamlaaf ; Bkima gdl- 
Kc(t, latina d qemiam'cn ei qme'Mni Fiujae. Nonvib<rgae, 
1545, geoommen; das L<mdaU Dornkm» aus: Maiktti 
dUb Omvim, Venedig, 1514, 



IHr Oper Loreiri von Max Bmeh. 

(Äufg «f ü tirt iu Ki>ln den 25. Aagait.) 

Emanuel Geibel bat im Jahre 1846 eio Opembuch 
ontordefli Titel: .Die Lereiei*. gesebrieben. wdcbes 
bekanntlich fiir Felix Mendelssohn-Bartholdy bestimmt 
war. Mendeissoba bat sich aucb im Jahre 1847, während 
«ainea Anfentballei lo blerbica» n der Sebinii, nit der 
Cott^erilie« deneiben beMbIftigt und daa KMk doa er^ 



sten Actes — dfe prn<i'ie Sctp, in wrichfr sieb Leonore 
den Bbeingeislem wetbt — vollendet Wahrscbeinlicb^ bat 
ihn dat Mftn- «ndLfldrtevbiH» b^^dteaar Seane au «ei* 

sten anfjeiogem, — ein Element, in wetchemr er sich gern 
bew^ie, fieMeiebl aber auch, dass er liob nut Vorliebe 
deni Oralorinni ,€briilM*, ««icbci-«r-in deneiben Zeit 

begann, zuwandte. Leider sollte er keine von diesen bei- 
den Arbeilen vollenden, da ihn schon im Herbste desselben 
Jahres der Tod dahtnraOle. Danach erschien Geibel's 
Opemgediefat tm Vertig» von C. Ilin^lt^ Ü HaiMavdr, 

«hi^r mit iIiT Vi^rwnhrnii;! de« !>frh(or<( f:e;jen jede Coni- 
postlion desselben. Die bindenden Verbällmsse. welche diese 
VenMAMin^ verantaMien^' 'Wid' enft' f n^* Abw faliCen fabfen 
durch luvorkommende Weisie aller dabei Betheifigten zo 
Goiwten des Compooisteo gelöet-irorden, und eben ae bat 
Geibel den Wüneebte deiMdben'fn Bezug auf die Btiiridl»'' 
long des Buches u. s. w. gewülfahrl — ein Einverständniss 
zwischen Musiker and Dichter, das luin Gelinsen eines 
Opern Werkes durchaus nothwendig ist, aber leider io 
Deutschland MST' MI Olk vott Mden m weaagf berikebaidi*' 

tigt vv ird. 

Wir können denjenigen unter den Zuscbauero. welche 
bälgen Anfflbrangen der Oper an ffMnbein (dar«M eweil» 

nach dem Erfofge der ersten einen «.ilirm Congress von 
Künstlern versammelt batte) zwar von der Musik, wie AUe, 
befriedigt, ja, ergriAn waren, aber gegen dai Bieb Man- 
ches zu erinnern hatten, in diesem letzleren Punkte nicht 
beistimmen. Der Dichter bat die Freiheit, die Sage, die ja 
selbst nur «In Rind der Phantasie ist, nach sctnep ^Teise 
TU sestaKen; Geibel hat die Rbcinnixe auf <ler Lurlei als 
eine von dem Geliebten betrogene und durch ein Bündnis« 
mit der dämonischen Gewalt der Watsergetsler Strafe des 
Ungelronen inebend« Jnngfra« dargeaUllL Dai Boeb bat 
den grossen Vnr7ug vor viefm anderen, das« mirli ohne 
Dialog, da die Oper nach An der grossen Opern mit Re- 
citatTven geecbrteben isl, die VenllndniM der Bandhmg 
sich mit dieser selbst leicht und klar entwickelt. Daher ist 
für dramatische Situationen und für lyrische Ergösse der 
Empfindung reichlich gesorgt, an Weebiel iwiicben Idylli- 
schem und Grossartigem fehlt es nicbt* da die Seena von 
dem munter-'n Treiben der Winzer und Schiffer am Rhein« 
belebt iitt und andererseits Auftritte, wie das Hocbzeitsfest 
des Pfalzgrafen und deaian Unterbrechoog durch den be- 
zaubernden Gesang Lconorens und durch dieOlulh, r?ip ^ip 
in jeder Mlnnerbrust enltUndet, dann wieder die Erschei- 
nung der vermeinten Zanberin vor dem geistlichen Geriebte 

und der fiirchthnre Conilict, der daraus entsteht, zu den 

ergreifendsten dramatischen Effecten gehören» und endlich 
dai mnBliteb-geuleHwfta Bfanent, weldm daa Dram 
dnitfadringt, dam 6aHM da« «ohlat Cbarabler dar daab 
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icbcn Sage bewabrt. Ifcbmen wir nun noch dazu, d«M f 
die inalerisLhe Aus^^taflun^ ihn Bühue rekblicbe Gelegen- 
heit geboten ul. m> kau» man die «^relvi' von G«ibel- 
gcwiw nlltflMlit ribi iiit fiottat OfMrttbocb* bctciciiMn. DtM 

die Aiiiriiliruiif; des Einzelnen in Bezug auf Form unj, 
Sprache aniprechend ist, versteht sich bei Geibel von selbst. 

Troll diraer Vorzüge des Büches vor so vielen oiubiren 
ist es doch erst die Uusik, welche es zu einem wirklichen 
üwiMwcthe a«eh(, ond sa niiut^«Mh eein. wciuveioe 
O^r ihren» «iihren Bc$;rifl'e unispneett^n'MH: MarBroch 
gebort nicht zu jriü r Schule, welche auf der einen Seite 
in der VVort'Composition, in der blossen llebcrseUuog de» 
Textes in Nolen, und «af 4er anderen in dem kMtronieii' 
tol'LiriD QoddM rremdArtigeoKlangwirliihgeD iMEMMt 
dw- Q pe r »wobt»- im G«jgeft lhwK ii> al lo i» t wm » e r b ia h er 
geschrieben, und gaoi vorzujglich in, der Oper .Lorelei', 
trill tlber«ll aein« IrüiÜitietiMlife' tfi^eneugung, d«H die 
Melodie die Seele der Musik ist, deutlich hervor. Sein 
Streben ist dessbalb auf rein musicalische Charakteristik 
gerichtet, und i«t ihm diese namentlich für die Hauptrpll« 
der Oper sehr wohl gelungen. So sehr auch die AulTassung 
und Ausführung den dramatisch wirkungsvollsten Scenen 
entspricht, c ti. irv-den beiden grossen fioale't: dcr'Braut- 
woihe dem Geiilercbor gegenüber vmA' in def Gericbta^ 
scene, so offenbart rln-(i der letzte Act, in welchem eine 
Steigerung der Ihctluaitvie nach so grossen und bewegten 
Aoftrilleo, wdeb« all« HaisdeMei» md dia bedealenden 

Cliormns^eii in Anspruili nehmen, kaum erreichbar scheint, 
die. Begabung des Componiatea in besonders hohem Grade, 
da 'hier, wo nur noch dia xwei Rauptpersonen de« Drar 
aaa*»! Leonore und Ollo, auftreten, die gaace'^WIrkliDg 
nur von der Musik alli3nf,'t und doch keinen Augenblick 
zwuifelliart bleibt. (Ju»er Gcrubl wird bi^ lur Kala^truphc 
nor durch den Gesang und das Orchester steigend in Span- 
nung erhalten, bis am Ende der Oper das Versinken Teo- 
Rorens mit dem Felsen in den Strom und ihr Wiederauf- 
ateigen aua dar Flut alt KöDtgin daa^Rheiais mit daoora» 
liTer Pracht das Ganze schtiesstr 

Die Aufführung der Oper auf deat bieiigpn Stadt- 
Ibeater verdrent aJlea L«b,' wann man die nannicbfadieB 
Korderungen in Betracht aiebt, welche sie an die verschie- 
denen Facloren des Erfolges macht, an die Begabung der 
Haupltrüger der Handlung für lyrischen und dramatiüchcn 
Gaaäng und für die DantaUttngt.an.die zugleich gute Be- 
sclzunp; der Nebenrollen, von denen z. 0. dem Minnesän- 
ger Heinald und dem alten Fabrmaone Hubert vertrefT- 
liche liedarBgf; Gesinge «nrerlraat (find, ferner ift den Cbor 
der Winter, der Ritter, der Priester, an die Srcnirnnp und 
Grti|)piruBg der Massen in den grosses £usenblcstückeo 
de» awMtte nad drittan Actes, endlidi an ili«. 



Ausstattung und an die Maschinerie. Brbgan wir die nicht 

lu M'rmridf'niiL'n SrhwuTmkfiten einer ersten Vorstellung 
in Altschlag, so durlen w»r eit auMpreelte», das« das Gante 
der AulfShruRg unaiereffl'INltinen-lriiMlote xior Bbre gto- 
reichL Die Cbi'>rc war i i l,r -^ni eiiisiudiri und ihr Per- 
sonal iaiaiete allea, was man von «uier. Proriaaalbübnn 
erwarlM Inin, und mehr, ab die nrttaten imdiaaem Pnniete 
leisten. Dia Regie des Herrn Ernst bewies sich als eine 
veratändt^e nnd'bübnenkundige, und Decoraiionen wie die 
Ansicht von Bacharach, der Proüpect aus dem Festsaale in 
das liheintbal mit läu^ichendur Perspective, die Ansicht des 
LurleileUpn» bei Mondbeleuchlung, ond endlich d«r mit der 
Lorelei als Königin des Rheines aus den Fluten aufstet- 
gWxlA PaaniMlaiit acige^'d^n liu1bld4rf«r fia einen 
wahren Oirhter in der Decorationskunst. Die Ausführung 
der Hauptrollen, Leonore (Fr&uicin Jäger) und Pfalz- 
graf Otto (Herr Wolter$),oflt'enbarte den groaaMi Pldn, 
der darauf verwandt worden war, und erwarb sich an via-, 
len SteNen de» lauten Beifall des Pabhcums und Uer««r* 
ruf; hShere Ahspr&eb^ an poetische Atiftassung und ibar^ 
Stellung befriedigte sie freilich nicht in dem Maasse, wie 
es in beiden Partieen die Dicblun^ und die Musik vertan- 
gCD. Die anderen RoUen waren alie recht' gut be«H;Ut; 
itü BriibI«eKot(lliw]r aang tl«ir'LlMdecl. den alten Hu- 
bert i'Rsssl Herr van Gülp'Mi , ilcn >f :ii;ie<nnjj;er Ileinald 
(6art(«oj Herr Schelper, «ier im dem üclwneu Liede von 
Liab« wid-1VaW-da«tll leina' klihgtoHeSlInaieiind traif'' 
liehen Vortrag stürmischen Beifall erwarb, der auch Herrn 
f«n/.Giiip«».4nrcb der» Vortrag im Lie^les über den Wech« 
id-darfiliabaa «vf Brdetf.(ito4; Acte) zu Th«l wnrd«. 
Die Partie der Bertha (Ollö'k Gallin) ist von den Neben» 
rollen die bedeutendvte: «ie würdevoll Fraulein Huttarv 
in Gessong uud Spid rccbt {jut durchgeführt; namentlich, 
trog sie die schöne Cavatine im dritten Acte mit gefühl- 
voltem Ausdrucke vor. Fraulein Kirchner sang das Lied, 
mit welchem, di« Winierinneu. Leonorea begrÜMeo, recht . 
bnbfcb, wie dann, iiberbanfl an diaaar jnngaifc Dame dia 
musicalisrbe Rlldung and die reine nnd deuHiehe An»' 
spijacbe lu jobei) itf. 

Daa PubUcan. bmbta der Oper «iebtbaiiicb eine reg» 
Theünabme entgegen, die gleich nach der ersten Scene, 
welche mit dem Ave Maria schliesst, in lauten Applaus 
ausbrach und sich mit jedem Acte zu cuthnsiasliscbetn 
Beifalle steigerte. Dar Co«poniit.der anwMond war, wvrd« 
wiedarholtgemran. 

Tft|e8- ,nni llitcrlaltu^llitt. 



,M.A«fnah 

Friial. Luoe« mit twel Pirtkea boreiehant. iffr SterÜM in aVmHi»- 
Tol»" nnd dM TUslcvUt iik 4«r m AoinUiriuig augmiol 
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WDtnt'wikni Opnr ,OM£MrB tod Tanw". I>le KOattlcrin, die d«B 
grBul«!! ThaU ihiai UrlMlw io Reiohenb«n tugebruht, hi< sich in 




4«* llMMfi Mik twUi jwHliptlwifi Dm floMt VM'dafr W«|lr 

Mirt ii«el IfiriudI war alio ofolrt* irviMr ab riae mOMlf« Erfln« 

düng, die :ir,;'.^ I:.;!.,. r Welio darauf buirtc, du» FrÄulcin Lni-c« vnr 
ihnr Uerktiori in MarUyell wu. — 2wuohMi 4ai <i)«a«r>i-tDt«a4«ls 
der küniglichao Salwiuplal* and H«l« WcWOMkf i« ilB 

Db OlnadM te ITMiiil^TlMtHa hat aaft Bma Dr. 
Onns Ober «iae VerUngcniag mIdm üa«t*p>eU g««iDigt. Damlb« 
»In), wie wir (iRr«u, noch an acht Abenden anfirataa. Am Ictitcn 

Scicjl:ii^ !! {. iii^ KcHlara ,BailiiaT TOD t^cTÜla" in ^«hlv Don UrsfaB 
Almavira >a»g Herr Dr. OoBS. Dar geaclttttta Kdcatlor lieferto (ina 
in j«<lcr Hiprichl Tolleudete Qe>ajigatai»tung und dürfte dariu wohl 
ichwcrlich einuD Bivaiau su lüri^luoii babcn Wir liabcn schoo tu 
manchen Almavhra-Mngcr gthÖtit aber lo to feiner, i;»chiii_ickToQar 

Watoa^ liahaMiMi wir giM «to, Mwb siokL Haar tit. Otiaa Mekta 
HlM mMmb MMWiWal.to.JNI» Waiaa pütmä. Baia Vortn« 
M hilMh MiMIfit wi wpW w^wlit, dMi >dn Mal 4ar,Jab«l 
laa ttarflllliB Bawaa laalaala, Ja, Biraaur aa^ar alitai Uaaia M 
brvebaa ir^Na. Wa* 4to Walagaa aMbatrift, a« baita Aa Koaiaaaa 
aoa ^LalU Bookb* Toa Falleiaa DaTid. daaa da« A]>i'aal»a Liads 

^Schlaf Willi], du 4dti-jr Ejii^el* i welches der h>äuger unoacbahfuiiok 
icb6n aang), (O wie du apaniacbe Li«d vuu Deaiauer den oeiatao 



Mm 14. ud Ii. Ai^aat ftmä an Beiokaebarg, 
atrikatKlt - mthiaaM^ ain da^taekaa Qa- 
aaigfaat Biatt| aa walekan äiak awlicbaa 60 bia 70 Vatalaa aoa 

BSkme» und Ouiiaiiiilab, ■fblailaB «ad tuAm» aiagaftindaa katlaa. 
Man bau« daca aCn« Tadalk raf alaar AahSk« beln BcMtaaaliaww 

erbaut, an weloliar, ebao »o wie in dar titaiUi daalaaka, ij«terr«icbi< 
»che, prüuuiiichc, >Jlch«ischc, bbhmiicho, a>:lile>«ig-holat«iiii»che Kah* 
ncn pranglMj. Kiiita Muti^^v Ä :.mg»lnMi mc uiui bilJf^ii u eiu frOh- 
liobca ^ftngerlager. — i>ie Oc«jimim-Auinibratigsn hracbteB : Men- 
Maaoim „Aa die KtLBedar", Sioteb „IKe Haimat", V. Laebaar .Oraea 
«a'a Vaiarland". Fl. Sebnüdt XCho^Baflur aad Oi^geat daa Oauaaa) 
(^OanaaMia", F. A. Togl (Praliaiaor aai CaMUratorium an Prag) 
JSyma^, ft. Laakaar »Kii^aaa Oabai«, B. Baaar, .^abtirar daa 
LabMM', rr^ Abi .MdaablOad« - An aaduM Tag» warda dta 
OaDiata »Dia Barmonia* Ton Wilhelm Taablrab astar Diiaaüon 
dea CompoDlaten aufgefübrt. Aladaan begaun der Oeaaogwattatreit, 
Rti welchem achuchn Vtrcini' Theil iiivhmeo. Conourr«Du4flck für 
ilou iTstcn Treis war ,ller JUger" vim Fr. Kflcken fOp. 5(>, Haft 
II, Nr. l'i. Ea cjricurrirton nar droi Vereinu; der ^iingurhund 
Ton Brealan ^Uirigaut W'&tsold;, der Mko ner-Geiaagirereio 
TOD Leitmerits und der Orpbeoa tos Dreaden. Der r^Ilnc- 
kautd' «rfaieh den anteo lYaie, ainaa aUbrnnri l.orlierki-anz — Cm 
dw (weiten Preis (einen ailbcnMB Fatal) <iii<l den dritten kunalToU 
faifbaitaua Kotaapote aate TaMfaaiaak) bawartan aieb 16 Vataisai 
JnaB «ifcitll dar MtoB«r-0«iMgvar«tai van LaUoMilia, diaain dar 
Or^baw v«« Siaadaa. — Maaban^ daa Waitgeaftiigen wurde n»cb 
▼am Ctoaaaiintehor .Lfedaawatlia' tob ¥. A. Vogl gctfnngtm. — ■ Eis 

bObaobe* Curiusuni war c», daa« riaa UicT nur in ciguDs für dieaea 
Feat gcguaaeneo Ulaacm Tcrabreicbl wurde, weJcbo die iMchriA: 
^ail dai 



Capellmri^tir Kugpu f' c I il c 1 m a nn in Brealan +. CJ^boren 
12. April ist 11^ tu liengvrMlorf io der tiraf^chaft Cilaa, knni er 



Dirigent de« akAdamiacben MoaikTaraina «ad 1830 Capa|laMiat(V a^ 
doitigea Sladttbeater wurde. „Don Juan* war die enIe'Opar, tt> 
ar dWgifiai aad bat dar MaailMbaB Late^ dar Praban M 




vMa» Compnaittooea att Wmtrt 
Opera, fVit^adm* an 




Wt«a. Dia Bar-MaeiediaabändluDg C. A. ^plaa bereitet n* 

dir Herbrt-Saiann eine aebr inlereaaant ~ N » i 11: ng rar. I)le(clbe 
wird enthalt«!) : iSchabart'a ^Mflllerliti^ji" u&cit den UrigiAal.M#i 
aoaoripten und eriten Droakan kritiach reridirt; Deuieeke TSoaa« 
bithcr ungedruckt, (Qr Pianoforte und augleieb in Tierblndigem 
Arrangement Tün Jnllua Epalein. — Auaeer Anderen bereitet 
diaae tkitige Haadloag eine «emplaM Aaagaba dar Sababatt'aeba* 
CbSia (TarToUattDdigt dateh Operw-Pklaa), ,aad ,B«W kWMMB dM 
Itlaaaicbtlfa aiwAebat an die Beiha. 

«MMaa^HMHMB«-— aaaMMüiHB^^^^^^M 



JlitfciiiiMfOTfflt 



8« ei«n artekitmmi < 



Iit9$*n tu besithen ; 

Ludwig van Beethoven's sämmtliche 
Werke. 



•batiall fcaraabUgla Aaacak«. 

Partitur- Autgah«. -Vi-, TOu TS Cadtn^tn ru lUn Piamy- 
' forte' emcerlen. P r in rip u 1 1> mm e lUt naeh den 

Violin-Concert» , ' ip Gl arranffirien P\a)i)^orW-Vtn,- 
cerltt H. i TAlr 

— — AV. 207a. c. ä. Manch und Chor aus den Jluüien roM 

Athen u. *. w. Op. 114. ~ 8cklnt$se$«ng aw Jtm 
fatrnimktn Simgti>i«l ,XK« EkrmgferUn'' : £• itt votfr 
traatf, — Bthlu»t$*»*Uf am» 4tm tu^i^M ,1Mk 

X 9Wr. /« Mfr. 

Stimmn'diUfmhm. SV. T. 8i»t*nt9 8ifmph9iitU. «tp. M to 
. J, H. 4 TMr. 9 Ufr. 

— — ITr. M. fJ. Ouvtrtura tm Lmm* (FtMio). Sr. 9. 

Op. 72 Ml C. — Ouverturt xM Leonore (FideHo). 
Nr. a. Op. n in C. n. a TUr. »4 Aar. 

— — Sr. 32. "urerlurr f>p 115 »« r «. } TMr 2/ V^r. 

— — Ar. 34 : i - ' 'iire Op. 124 in ' '. ?i I Thlr. J I S,jr. 

— — Hr. Stia Qu^niel! für i fitjänan^ 3 Brattckta md Fio- 

UmetU. Up. im .n ''-aiaiB iiaak riaai 2Väa Op, 1 Nr. 
3. n. 1 Thlr. <: \:,r. 
Laifaiff äi^att JDt i 

Mr^tMi^ff 9$»a*t Hürlmi» 

AlU in liivtfr Mmik-Zeitung be»prorkfnrn vnd anyeMnrft^ren 
MiMalien ele »ind :ii erhaUnt hi der liett vtUtUtndif a4tortirten 
MuticiUmtt-Uandiung und Ltihatutall von UERÜIlAJiD UHEUKH 
«n KUn, ffarna »w u m s a an JA*, t, ta wi» Ui Mi. WSBSX, 
Nr. X. . 

'Plt '3li(tm((tiiifi(< %tt$if-3«thiag 
araelieint jedan S a m a i a g in einam ganaen Begen raH awangloaaa 
BoÜagcn. — Der Akonnemcntaprcia betrl^ (ttr daa H^jsbr *i 'lilr., 
hai daa K. nmua. Foat>-Aaaiabaa 2 Thlr. 6 Bgr. Biaa ainzelno Num- 
«tob 

Mala aiid £haiadaii|M alkr Art «ndaa uitar der Adraaa« der 
H ItalleaiBeliBabaiqf'adHai Baebbaadha« te KKIn erbaten. 
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(Di« ^Ctnceru pqpiiMrw^ tod J. ra*deloop*J — M«y«rbeer'a 
AftiMaaifa — J. Baokar — 8«iN« bd Boadat — BoaiM 

In Folge der polilischeo Stürme des Jahres 1848 sah 
sieb ein junger ToDküosUar« 4ar einen ersten Preis als 
Clnvierspiclcr im pariser ConMrratorium im Jahre 1833 
eriialleu baUe, geoölbigt, eine Stallt in d«r Verwaltong 
der thmtk kfirifKcbm SdilSMer, j«M NatiMAl-Bigw- 
Ihnm geworden, anzunchmn um die Existen? SLintT Fa- 
milie, zu deren Uaopt ihn allxu früh der Tod »eines Valen 
gmaebl halte, t a itdicni. 

Während der Hussestunden von AniL«<>;t!äclil(ten com- 
poDifte er in einem der schönsten Parks in den Umgeban» 
gen von Paris, and im Jahre 1850 brachte er dem Dt- 
rector einer Concert-Gesellschalt ein Scberxo, das er im 
Schatten der hundertjährigen Eicbon von St. Cloud pc- 
scbrieben hatte. Der Direclor, dessen raube Aufrichtigkeit 
ebeo so gros» wie ma aosicaUMbes Talent war, sagte 
ihre |?erade heraus, dass er seine Partitur gar nicht an- 
seilen würde, da er nur Sachen von grossen tHeislefn 
aairihi«. 

Der bescheidene Künstler steckte sein Manuscript 
wieder ein, ebne ein Wort xu entgegnen. Allein der Ge- 
daiAc fiihr in dieaem AnganlKäke dweli latnen Kopf, «ne 
Concert-Untenieliinnng ina Laben an rufen, in welcher 

Compositionen >on jungen, unbekannten Meislern neben 
classiscber }ilu$ik zur AuHuhrung kommen sollten. Er 
nahm sich vor, sein Orchester aus den jungen Zöglingen 
des CoiTicrvritoires zu bilden, und voll Willen*k rnft iinrl 
uoaufbaUsamem Tbätigkeitstriebe, die ihm Vertrauen auf 
I Plan ainllCMten, ^gle er seine Verwalter-Stella nie- 



*] JBbltin dm ConetrU pojnäairt* de Jluii^ue tlauiqut ttt, l 
in, par A. Shutrt Pari». eh«i Cattei, 18«4. 142 &. f. 



der und stellte sich als Orchestpr-I>irector an die Spitte 
einer Geseiischafi, welche er Societe des jeunes ariietet d» 
Oemtnabire nannte, end gab am SO. Pebrwar 18S1 aei^ 
erstes Coocert in dem Saale Ileri. 

Der Gedanke, die besten Zöglinge de* ConMrfatoires;^ 
SQ eineni Orcheller m fereinigen, war niebt neu. Scioil 
vor der Grnndnog der Concert-Gesetbchart de« Comerva« 
toires, der einrigen der Art, welche .sei'. r!cm 0. Man 
1828 allen Wechsel der Regierungsform und der Mode 
in Paris überdauert hat, hatte die Verwallang der Anetalt 
seihst unter dem Cnnsnlat ' mit Frfn)-' den Versuch dazu 
gemacht. Späterhin wurden die Concerte, io welchen die 
tiebligileo Z3glhife daa Orehester bildeten, nacb einer 

ünterltrrrhuni; ^IrT'^i'lbcn wieder neu mi L'^rifslrt, und Ha- 
beoeck machte dann seine erste Schule zum Dirigenten 
nnd baoptwchKchen Begritoder der tpiteren Goaserraioire- 
C niccrlc. Im Jahre 1826 untemabm A. Elwart io dem 
kleinen Saale des Consfrvatoir«! die ConcerU iVi-nmlix- 
iion, welche bis 1S34 bestanden. Zu der Ausführung 
von Instrumental- und Vocaliousik benalila er ebenfalh 
die Schüler und Schülerinnen der .\nstalt. 

Das waren gleichsam die Vorspiele zu den Unter- 
ndimen von Jales Paadeloop gewesen, denn er war 
es, von dem oben die Rede war und der am 20. Februar 
1851 sein erstes G>ncert mit seiner .Geseliscbaft der jun- 
gen KBnstler von Coneerratoire" gab. Dieser Titel war 
damals eine Wahrheit, denn der grösste Tbeil der Instro- 
mentalisten bestand wirklich aus Conserratoiristen, aber 
bald wosste Pasdeloop auch bereits durchgebildete, ja. schon 
rühmlich bekannte Künstler für seine Concerte zn gewin- 
nen und zugleich die herangewachsene Generation des 
(xMiservatoires an das Unternefaroen zu fesseln. 

Allein Irals der gikaslifKen Tbeihiabnio vieler beben 
Beamten und der opferwilligen Unterstiilning eines woM- 
babeuden musikJiebeoden Gönners fristeten die Concerte 
der jungen GaseHsebaA nnr «Ü Mibe ihre Bxisiaaa; sie 
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halleo m«hr Bribln. io der dÜMMliclM Meiavag. ab nieb- 

licben Erlra^;. Allein Pasdeloup war nicht tler Mann, sich 
«btcbrcckeo zu ia&seii, er bditrrle mit Energie und stetem 
Streben a«eh vollkonneaerar Leittung bei seinem Plane 
und sah mit richtigem Blicke voraus, da^s nur «lor Aus- 
dauer bedürfe, um die nicht ferne Zeit zu erwarten und 
durch eigcoe Anstrengung berbeifübren tu belfen. wo 
siebt blow die privilegirte Zubörerschaft der Conservatoire- 
Concerte, sondern auch die prossc Mcitgc di-r MuM'klicbcn- 
den in der Weltstadt l'aris die Meisterwerke der Oeut- 
•eben aebÜieD mi iaboo Innen «imI ni ibnn Amrübrun- 
gen masscnwpisf hinströmen wQrden. Er Tührte desshalb 
vor Allen IIa) du, Mozart, Beetbnven und Carl Slaria von 
Weber seinen ZnbSrem vor, damit aie den Eindmek, den 
sie enpfangen, weitt'r triipprt, wagte es auch, McnJels- 
•obn, ja, Mgar Scbumann ihnen vorxostetlen und bracht« 
datiribchen Werite der SeitgenniKn in Ptrie, S mfa nie Bn ' 
von Gounod, Gouvy, LeKbnre-Wdly, 8aint>Sains u. s. w. 
Zu vielen Auffühnin^en von bisher in Paris ganz tinhf- 
kannten Werken gab er durch seiiiu Concerte Veranlas- 
Mmg, t. B. von Weber'« .Preciosa', von Mozart's 
.Entführung aus dem Serail" auf dem Theätre lynqtte. 

Eine erfreuliche Vermehrung der Einnahme der Or- 
cbeMer-MitKlieder gewibrte ea. da« der Seine-Piifeet 
Flerrn Pasdeloup heauflrn^tp, die Concerte in den wöchent- 
lichen Winter-Soireen auf dem Mitd de ViUe zu organi- 1 
airen. Aach wurde die Getelbcbaft tu mehreren Coneert* | 
Aufführungen in Privatkreisen, t. B. in den Soireen des | 
Ministers der schönen Künste und der Museen, ein!:el,i'1'*n. ' 

Su erhielt «ich das neue Institut neun Jahre iaiig, und ' 
die Theilnahme daran, haupttieblich von K&nstlem von 
Fach und bedeutenden Dilettanten fjrtrn^en und hefnr 
wortet, stieg in Bezug auf Anerkennung und auch auf 
lahlreieberen Besneb dergestalt, daas Pasdelonp den Ent- [ 

schluss f3>ste. Seine Concerte in einen ;;rösseren Saal ru 
verlegen und bei den Eintrittspreisen Rücksicht auf die | 
Menge ton Munkfreunden in nehmen, denen ihre hios- j 
liehen Verhältnisse keine grossen Ausgaben für Coneert 
und Theater erlauben. Der Director des Oirfiuf Xniiöli'on, 
jenes grossartigen Bauwerkes von Hittorf, ging auf den | 
Gedanken ein und stellte ihm den ungeheoren Satt, der 
fiinf Tausend Menschen fasst, zur Verfiigtin^, imd so ent- 
standen die Omceris populaires, die gleich im ersten Jahre 
einen kaum geahnten Erfolg hatten und seitdem in wirk- 
licher Popularität so ;;('lie;;en *ind, da>s nicht allein ihr 
Bestehen gesichert ist, sondern sie zugleich einen reich* 
Heben Ertrag gewihren, der fnr die Anfopferungen von 
Zeit und Mühe in den früheren Jahren entschädigt. 

Die Concerte flnden Sonntags um 2 Ulir Nachmittags 
Statt, sind also dem pariser Gebrauche, erst um 6 Uhr , 



oder noeb apilar tu ipnitea. f eodai MorgeB^Goncerte. 

Das er^te wurde am "27 Ö-!ober Iftßl gegeben und 
hatte folgendes Programm: 1. Weber. Ouvertüre tu 
Oheron: 2. Beethoven. Pastoral-Sinfonie; 3. Violin- 
Concert von Mendelssohn, gespielt ton Alard; 4. 
Uymne von Jos. Haydn (.Gott erhall« F^aii.,dea Kai- 
ser', f&r Violia-guartell), ausgeführt von sammtlicben 
Saitcn-lnsirutnenten; 5. Hdhul, Oavertnre für lagd 
Heinrich'« IV. 

In den sieben folgendeo der ersten Reihe kamen i^ler 
Anderem zur Auiröhrung von Beethoven din-Sinfaniawi 
in C-moU (2 Mal). Cdvr, F-dur {Sr. S\ A-flnr, diV Ou- 
vertüre zu Egmont und ein Thcil des Septetts; von Mo- 
tart Oovertnren tur ZanberOnte, Figaro. Sinfonie in Bsx 
von Weber Jubel- Ouvertüre, Riiryanthe, Freischütz. 
Aufforderung zum Tanze, iusUumentirt von Berliot; von 
Mendelssohn Cr-moB-Concert für Piano, gespielt von 
Ernst Lübeck, Sinfonie '\a li-dwr, Alieg ratio aus der 
Sinfonie Op. .12. Ouverture Melusine. 

Besuch und Beifall waren »o gros», dais Pasdtfloup 
nach der ersten Reibe von nebt Cooeerien in d cwc l b en 
Saison '1861 — 1862; eine «weile und eino dritte veran- 
stalten konnte. Und so ist es gchiteben : w jedem Winter 
finden «iernndtwäntig Coneerto in drei Serien Statt. 

wozu daoTi noch einige ausserordentliche ConCCll» odoT 
musikfestlicbe AuITübnugen kommen. 

Da« Orchester sählt 20 erste und 20 xweite VioliMn« 

12 Bratschen. 12 Violoncelle and 12 Contrabäss«, also 
76 Gei«ten-Instrnmente; 3 Flöten. 2 Oboen, 2 Clarinetten, 
2 Fagotte, 4 Hömer, 2 Trumpeten, 3 Posaunen. Ophi- 
kleide, Pauken, 4 Harfen, Triangel — zusammen 101 
Personen. Unter ihnen sind 44, welche als Zöi;linge des 
Conservatoire» den ersten Preis erhalten haben. Seit dem 
vorigen lehre bat Paadefouf» aoeb einen Chor gebiMel 
{Ch'jrnl /fopiäiiirr Ji- viu.^i'pi'' -. //i.w'fyw/'', welcher in den 
Extra-Concerten und von jetzt an in vier greeseo Mnsik- 
baten, welche nach den drei Retben ainfumstiscber'Cono 
certe folgen sollen, mitwirken vrird. 

Die E^ntrill^p^eise sind gegenwärtig folgende: Panjnet 
(numerirte Stuhle; -> Fr.; Erster Platz 2 Fr. 50 C; Zwei- 
ter 1 Fr. 25 C: Dritter 7.1 Cent. Die in Paris üUicbe 
Erhöhung bei Vorausbesteltuni: betrjiit für das Pnrqnet 
einen und für den ersten Platz einen halben Franc; der 
iweite nod dritte Platt eriefden in Betracht d«s popuNlfeii 
Zweclo' keine Erhnhnn?. 

In den vier ausserordentlichen Coucerten der Saison 
1861—1862 wurde der erste Theil «on Mendelseefan's 
„Elias" im ersten aufgeführt und im zweiten wiederfanU, 
im dritten Mozart's ^Requiem" bis zum Laci'inma ein- 
schliesslich und Beethoven's Pastoral-Sinfonie, im vierten 
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;2iiiTi Besten einer biiehunfs-Anstalt für Töchter voo 
KüDsUero and Scbrilbtcttero) Wagner's luiiiluiwer- 
Hwidi vnd Omv; Ja ixmJkm ipdle Alwd in Coo- 
tut fw MenddisohD, Skori 4m H-mM-fjotmiit fo» 
Paganini. 

Eioen merkwürdigen ForUdiritt haben Pasdeloup's 
populäre Concerte in eintr wiebtigM Bedehung dadurch 
bewirkt. Ha<« üc Vtrtiin'i4?ji-I.cistnnj?cn in dm flintergrund 
gesteUl wordeil siiMi uiid eigeiUiich nur noch als Lockspeise 
—< Ci^fwipB tn 4tm «Kea pamer KoMtgeickiriafll: !■ 
die Pro^rftrome aufgenommen wordon. Eine andereConccs- 
aioo ibolicber Art, die.Vorträ^e von Kaamermotiksläcken 
idvch daa aittndiolw Geigen- QuarMt und CoatrabiM*. 
war durch die Rivalität mit den Conservatoire-Concertea 
geboten ^ und iit in dem ungeheuren Räume des Cirque 
NapoUon auch eher su rechtFertigen. als in dem kleinen 
CoDcert-Theater des Conservatoires. Den Reiz der Ncahait 
bat die Sadie Ini^^ot verloren, und da^ sie kein an$ieror- 
deatlicbe» Kuosuiiick sei, haben- die y«t<fie> ArÜski schon 
in «aala Ban aait aaba Jabraa bewiaMO.--. Aaeb^ibeiaU 
• in i H'^tändiges Ganses zu geben, hat Pasdoloup noch 
atcbt gewagt; wir begcfna» daber noch vielen fragneo- 
la a b d i aa AuffibniBgaii von SiolMria- tmt Qaartalliitiaa 
aas den §;ros8en Werken aller Meister. 

Betrachtet man die Programme der drei Jabre, so 
lässt sich aus den gcwiblten Compositionen und nament- 
lich am der /^iihl der Wiederholungen ein ungefährer 
Schlnss auf den x?t'::nnw nrli^en Geschmack der Franzosen 
in Sachen der Toukunit ziehen. Uaydn ist 33 Mal vor- 
gakanmaa laH prinaa Siafani««« und BrnabilfiabaB 
derscihen, ferner 1 6 Mal mit O^arletlsälzcn {m matte), also 
40 Mal im Ganzen. — Mozart 13 Mal mit Sinfooieen 
{(huta 4, C-dKr mit Poge 3. D-tbar 3 Mal. B-thr, ik- 
dur und Bruchslücke] und 7 Mal mit Fragmenten aus 
den Quintetten [en tmme)^ ■ also 20 Mal im Gamen. — 
Beethoven 33 Mal aiit'^inronieen {Cdur C-moU B, 
D-dw 4, St-dur Eroica, I. F-dur, Nr VIII. 2. A-dur 
6. B-diir I. D-mtü, Nr. IX mit Chor, 1. PnstDrale 6 
und 4 Mal in liracbttncken), ferner 12 Mai in Gesammt- 
AoaFttbtaagaa «an Tbailan 4ea Bap«atla vad darQaartella 
Nr. 0 and 10 'Furb), also im Ganzen 45 Mal. — Men- 
delssohn 13 Mal mitganwn Sinfenioen, A-d»sr 4, A- 
nuU 5, Dil Fragmeaten 4 Mal. — Scbaiaaaa in M^-^hr 
1 Mal. — Theod. Gouvj '\n F \ Mal. — Gounod 
Brocbstiick der Sinfonie in jEB-dtw 1 Mal.— Eiset Seheno 
(Manuscript) 1 Mal. 

In BeiOg auf Ouvertüren finden wir foigandea Ver- 
hältniss: J. S. Bach die Suite in D Ouvertüre 1 Mal. 
— Gluck Iphigenie in Auhs 2. — Mozart Zauberflöte 2, 
Don Jitaa 1, Figara HaL — Cinaroaa JAM* 



I mmio segrefo ü. — C. M. von Weber Obcron 5, Eu- 
ryantbe 4, Preciosa 2, Beherrscher der Geister 2. Frei- 
flebttti 5. Jabel-Ootartoi« S » SO Mal. ~ Bealhbva« 
Prometheus 1, Fidelio (ia £-diir) 3. Egmont 5, Curiolaa 
2, Zwischenacte zu Egmont 3 = 14 Mai*). — Cberu- 
bini Lodoiska 1, Medea 2. Portugiesisches Gastbaus 1 
= 4 Mal. — Mendelssohn Fingalshöhle 3, Ruy Blas 3, 
Snmmernacbtatraum 4, Musik zum Sommi-rnm hi*traum 1 
= 1 1 Mal. — Bossini Wilhelm Teil 4, Somiramis 3 s 
7 Mal - Sahumaan CaMlava 3 Mal. - Hibol. Ha. 
rold, Au her, Mcyerbecr fStraensee I , PabNiaiae 3)» 
Berlioa (RömKKber Carneval) je 1 Hai. 

In Gaana iit ia daa drai Jabiao dareh dta Baaupa 
eines einzigra Mannes wirklich Grosses geleistet wordaik 
Wann es auch in Deutschland, wo man an treffliche Con- 
cert-Attirühruogen der clasaiscben Musik gewöhnt ist, nicht 
eben ausserordentlich erscheinen mag. so ist es doeb ffkr 
Frankreich wahrhaTl bewundernswertb und von ttaau^ 
bleiblichen l-'oigen iur Uicbtung des Geschmacks. 

• Uaber die Eiariehlang d.ea OintarBabnaBa, daa dan 
populären Concerten von Pasdeloup Comirrrnz madiaa 
soll» ist ein ausfuhrlicher Prospeel erscbicneo, der im Stil 
aad in den Verbeiuuogen grosse Acbnficbbait'nit den ge- 
wöhnlichen Anki'mdigungen von Aclien-Gesellscballen hat. 
ünterzeiclutet haben ihn als .Gründer der Sociefe da 
Grand Qmemi^ die Berren Felicien David, D. Magous, 
Leopold Dentx aad Cbarles de Lorrac. 

Der nufsgesprochene Zweck ist, die classi^chr n Mi istcr- 
werke alier Nationen und Zeiten mit grossen .\la&sen gut 
aaftaführen ond tu mässigen EitttriMaiifeiMn. Werke van 
neueren Cnmpnniiiten sollen eben so wenig ausgeschlossen 
werden, wie Solo- Vortrage von Sängern und Instru- 
nentalisteB. 

,Felifreii David wird der artistische Dircctor sein. 
Man wird Sinfonieen, Sinfonieen mit Chören; Fragmente 
von Opern, Me«eo, Oratorien; OoTerlaren, CbSre, Can- 
taten u. s. w. aulTühren.* — Curiosa sind folgende Stellen: 
.Man wird nur Werke von unbertriltenem Verdienste und 
I deren Crfolg sicher ist, geben." — ,Dte GeseUscbaft 
M Qrtmd Qmeert in iwait «itlerat davaa, ailaiB dazu be- 
stimmt zu sein, das Symphonische Repcrtoir!' des 
Herrn Felicien David ins Liebt tu stellen, son- 
dern miA ao alle ffanriMdia» aad anawärtigen CompenK 
sten die Einladn^ aifdiaa laut. Ibra Warba peniMiliab 
zu dirigiren.* 

*) Hier Ut liMonder« «uSaJUad, da» die iMur-Ouirertar« la 
Pidelio 8 Mal, die groM« Ia 0 su Leonore gar nicht nnd die 
O k ^fm m irw'ew «war «in Mal gsmwto mndaa» «iNf kaiw Wistes 
luiliiBC «liste iMt. — Kbn a« t«i«kifcDind diiA« «• Mta, flaw Wv- 
hn anWSaiS to Vbnai ia a« OnvwtnnD Obar «Ib niww» 
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Die GesellK'iiart hat miltel.'i notariellen Actes vom 2. 
Juli d. i. auf 14 Jabre den grosseo Saal QUomtes dHet' 
«mIp b der Bm Rkhar Nr. 3S pmätü^x er Mlhilt nebr 
als 3000 SiUplälie und eine Buht n für -100, bei aussor- 
ordmlliobeti C«l^enbeit«D für ÖOO aiufubreode Matiker 
■imI 9i*g«r. Sie «t(d «in eigene« Ordiealer voa 39 
liehtigen Kümllern engagiren und gut betoldeft, so 
dass ,»0 viele Proben, al$ nüthig erachtet werden, gebal- 
teo werden können*. (Aucb dieser Zusatz ii>t cbarakle- 
rwtwch. denn es ist leider wahr, dass es in Paris erscbreck* 
Jicb scbwer hält, mebrere Proben für eine grotae AufTüb- 
mog tu Stande tu briogeo.) Der Chor soll Anraogs 200 
GbofMleB sIbiMi. a^ler auf 390 «mI eellirt bia asf 300 
verraebrl werden. Ausser dem Gel rilt:- wir J den Mitglie- 
dera des Orcbesters und Chors eine Tbeilnahme von 10 
pCt. an den Gcvibb« genebelt 

Die EintriltipreiM «crdei auf S and 1 Fr. geeelit, 

wofür Jeder (auch für 1 Fr.) einen niimerirlen Sili er- 
hält Eine PreiserbÖbuog auf die Vorausmielbe findet 
■iebt Stall. 

Das Grundcapital ist auf 600.000 Fr. festgestellt und 
wird durch 1200 Aclien zu 500 Fr. aufgebracht; der Zeich- 
ner foa 10 Actien erhalt das |>ersu(ilicbe Recht des freien Em- 
^Irills. Die Adiea werden mit 9 pGt veraintX gewihren aber 
nach einem caletd mnuüeuz Aussicht auf 50 pCt Gewinn! 

In den Opernlbeatern ist »title Zeit, was die Kunst 
betnift: nur die Gala- Vorstellung mit der gläiueodeo Sce- 
nerie in den Logen hat einigen Linn gearacbt. der aber, 
durch die spanische und altfranzosi.sche F.tiqnntte be- 
schränkt, nicht einmal recht tum Ausbruche kam. Gege- 
ben wurde das Ballet .Ifemea". die einiige Neuigkeit, 
welche die grosse Oper diesen Sommer aufbringen konnte. 
Man wird mir die Aufiäblaog der Lichter — nicht bloss 
der Gasflaomen, denn die Bückkehr tuo Roooco erfor- 
dert Wachslichter! — und der Toilelten und Diamanlcn 
und Ordenssterne erlassen. 

Die «ntige Theater-Nachricht von Bedeutung ist die, 
data von Brüssel auf Einladung von Meyerbeer's 
WitW« and des Herrn Perrin, Directors der grossen Oper, 
hier angekommen ist, um die Partitur der «Africanerin* 
eioiuseben, deren Proben unter seiner Leitung nach der 
B it i unn ng dat Oabiageiebiedenea gebatten weiden sei» 
Icn. Nach anderen Auslegungen soll dirser immerbin für 
Fätis ehrenvolle Auftrag nicht auf einem testamentarischen 
Wumehe des Verrtorheneo, londent auf einer Combina- 
tion der hiesigen entscheidenden Mächte, deren Vertreter 
icb so eben genannt habe, beruhen, indem man durch die 
Berufung einer ausländiscben Berühmtheit kciuc einzelne 
emhdAiaebe nt verletieo boSI» da «ie aicb alle davon 



su';^-e-'-hluvseii sehen das nachgelassene Werk unter ÜUCn 
Auspichen in Scene geben zu lasten. 

Ueber Meverbeer enebeinen neeb fortwBbrend Bro- 
schüren Und Artikel, meist ohne allen Werth und nichts 
, als Erzeugnisse der bucbbändlerischen und joaraaUati- 
' aeben Indualne. Man war indeu in den bSIwren nniicali» 
sehen Kreisen hier sehr neugierig, wer den grossen Mei- 
^ stw in dem Capitel des preussiscbeo Ordens poar le meriie 
I eraetcen wurde. Die Nachricht, dass Grell in Bcriui das 
I fiitterkreur. .Mejerbecr's erhalten habe, bat überrascht, da 
I man hier glaubte, die Wahl könne nur zwi<ichen zwei be« 
j rühmten deutseben Compoiiuten schwaukeu. Ich gealebe, 
( daie icb adf die Bitnndigiwgan bieriger Tonkinaller bei 
mir über Herrn Grell nichts Andi re'. 711 antworten wus>te, 
als dass mir bei meiner beretia ziemlich laogea Abwesen- 
beü fon Deuladiland der NaMe ana der Brinn»ung ge- 
bnoimen sei*). 

Weil ich einmal bei Ehrenbezeigungen bin, so muss 
icb der Medttile erwihnen, welche die Coooert Geseliscbalt 
des Conservatoires unserem Landsmannc, dem Violinistea 
Johann Becker (ich darf den deutschen Künstler nicht 
Jem Becker, wie er skh auch selbst hei Eocb schreiben 
soll, nennen!}, ab SMeban der Verebmg oad Danbbaritait 
für seinen Vortrag namentlich des Concertes von Beetho- 
ven übersandt bat. Sie ist von Silber und zeigt das Bild* 
niw Habeneck's. 

Rossini bat den Vorabend des 21. August, seoiea 
sweiundsiebeniigsten Namenstages, auf seiner Villa za 
Panj in rattraulieheai Kreise gefeiert, wo zugleich die 
Auszeichnung bekannt wurde, die er vom Kteige von Ita- 
lien durch Uebersendung des Grosbkrcoi« vom Orden 
des heiligen Mauritius und Lazarus erhallen hat"), im 
Garten war glinaMide lUnBiaatioa und Feuerwerk Irets 
des Regens. Im Saale sangen Faure, Ohin und Vil- 
la ret (Tenor) das Terzett aus Wilhelm Teil, welches 
Reasini seit tängtr als draiirig labren nicht wieder gebort 
halte, und Tamburini, die Cetehrität der Generation, 
die den Barbier von Sevilla auerst hörte, sang mit Frau 
L«uiflianB*8berrington das Duett von Besinn und Fi- 
garo. Der vortrelTlichen Sängerin begleitete Rossini selbst 
s»ine Ftegie: Adieux ä la vie. Schliesslich erfolgte die 
AutiuiiruDg einiger komischen Scenen durch Schauspieler 
vom IMInJrMtak. 



*) Herr l^duard Groll (geboren JW"' i-t «cit !;ungeiih»g«n'i 
Tode DireClur der von FmcIi gegruudeUd äiiig Akademie ia 
Berlin, welcber AncCalt or »eine rerdiooMliobe ThAUfkoit fut «ua- 
MliU«Nli«b widaut. Mabrei« ▼on a«iMii C'>-mpoiitionoii, im Kirskra- 
(tlW lUt 4i« Aka4i0w' faieM^m, wvdcn acbr grackaut. 

' ^ Die B«dactl«ii. 

**) 6Wk« mtw da Baiieht Mii'PM«r«. 
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' . (Bitaf TM 'Paaofk^) 

Am Samstag den 20. fuhren wir. eine gonje Kar«- 
wooe von lonkuBtÜero, Dichtern, Sangera und Journ«- 
liitea. VW IMoeM Mb «n A Dbr «b wd iratM im 0 

Ubr auf dem Bahnhofe van Pp'üro ein. Eine Militärmtiüik 
empüng uos mit r«ui>ctiende0 Fanfareo. Eia unabtebbares 
GeirafaTvM HtMebfls Kf» befüfdtlao. km QMrtiir'SQ 
bekommen, denn Tausende von Freioden atrömlen der 
anmutbiften Stadt Pesaro tu, die oicbt mebr «la I2»000 | 
( 1 0,000) Eiovr. hat. Bei m bewandte« UmatiBileD baltM «Hr. j 
aetn Freund Kmiliani, der treffliche Violinist von Bologna, 
und ich rfip CiiKtfremidschafl der Witwe iint! Sohnes 
des berubmlea Loioponiston Vaccai doppelt lu preisen. ^ 
Gw 'm dcrNlb« ibrar W«bMtg Beft ia der Straaae j 
Botsini flfi^ klpine-, ihir otedliche Haus, in welcbem der 
Sobwoo von Petaro das Liebt der Weit erblickte, was 
«bw MmoTM TaM bebandet 

Der allgemeine Sammelplatz war der Plali Rossini; 
dort befindet sich in einer Niicbe dar Ftfitde von Saa 
DoDenico eine Statue des GonpiMHln m mam pobi- j 
iCbca Rocke mit Schnüren, du fieschenk eines Privat» 
manne«. Der Kirche gegenüber war ein Ca/e Hossini im- 
provisirt, wo troli der gru&seu Uitie die kuostlerischeo 
NoCabilitilea «us gant Italien lusanaiMfcMien, um ihrem 
grossen Meister lu huldi^rn l'nlrrmo war riurch den Se- 
cretir der Akademie der scbuoea Wtsseuscbaftea und 
daicb twci Jovraalialco vertralen; N«a|wl dareh wwti Pvo- 
fessoren Jer Musik am Conservatorium und den Coropo- 
nisUo Florioo; Venedig durch den CapeliaMitker von San 
Harcu. Bonola; Taria darcb den Redadear das 
nUa'', Florenx durch die Grafen Pcrtirari Gsrdiano und 
Appoliti. den Componi^ten Pacim, den berühmten Con- 
trapooklisleo Uabellioi und den besten Orchester-Director 
vaa lliGan,-llariani. Von Mailand war der Direclor des 
Conservaloriums, Rossi, and die beiden Prnfi s>,oren Ron- 
cbetti und Lucc«, und de Filippi, der Kcdaclcur der ,Per- 
•evefama*, tagefea» voa Balogna def GraT PapaK, Ilaire 
von Bologna und Dichter von Operntexten, der berühmte ' 
Violioist Kmiliani, der Pianist GolHnelli. die Sänger Ivauoff, i 
Badiali, Giraldont i. w. and der Dicbler HeftfinlinK • | 

Am Abende des 20. wurde .Wilhelm Teil" gegeben. ' 
Der Tenorist Stigelli war leider durch plötzliches Erkran- j 
keu am Auftreten verbindert, sonst war die Aufführung , 
imposant; das Orchester bildeten die ausgeteichnetsten I 
Musiker von Italien, 'jnJ ein Chor von 68 Sängern eot- ' 
wickelte eipeischöfie klaitglulle. Mti^tani dirigirte die Qper. 1 
Dai TfaMtar ««a Pewra ianl IMMi Paiwmen ..aad...«ar I 



überfüllt. Die wahrhaft trepiacbe Hitie zwang gar Maneba* 

vor dem Ende dsK Haus zu verlassen. Das pDbticum war 
über die Maassen begeistert und rief gleich die Ouvertüre 
dB Capo. 

Der folgende Tag, der 21. Augost, war durch das 
schönste Wetter begünstigt. Vom frühen Morgen an 
ptaMla iMO llailaB aaf. von daiaa Sp ü ia n dia Nalinaal- 

flaggen wehten, eine Menge Musik banden l o i^en durch die 
Slraaien, die Pferde der Fiaker waren mit rotti und weis- 
•ea PedarbäMbea gaKbnncbt und «ine ungeheure .Menge 
von Menschen wogte auf und ab. 

Um 12 Ubr wurde das Fest durch eine feierliche 
Sittung eröffnet, welche Se. Excellent der Minister des 
Innern, Herr Pcr«i?i, präsidirlc. ihm zur.Seile der Maire 
und die Beigeordneten von Pesaro. Der Graf Perlirari las 
eine Rede im Namen der Repräsentanten von Florenz, 
wckba der SlaA «iaa grame föMena EfjaBenui|^MadaiN» 

nherrcxhti'n Hrrr B'-cH fas eine Abhandlung: itber die 
Werke Uosi«ioi'», weiche oft durch Beifall unterbrochen 
wurde. An meblan abar «iadala dia iraa Beda des Htni* 
sters Peruzzi, eines Mannes von höchst noblem und ein» 
nehmendem Aeusaern, dabei ein grosser Redner mit herr- 
lichem Organ. Seine Worte waren der Ausdruck einer 
wahren Begeisterung für die Kunst; erhebende Gedanken, 
glänzende Betrachtungen über das Verhältniss der üunst 
tum Staate, und unter Anderem die Worte: .Als Italien 
ia Schlafe lag, war Raann der Binaige, der dnrcb aeiae 
Melodieen ria-- L»'hi'n dp'« Vaterlandes verkündete*, riefen 
einen Enthusiasmus hertor, der in dreimaligen lauten Bei- 
fall aoibracb. 

Um 3 Uhr versammelte man sich auf dem Bahnhore, 
wo die Bildsäule Rossuii's. das Geschenk der Herren Sa- 
tamaaea nad Delahante. Directoren der itafwaiieben Biteii- 
bahnen, enthüllt wurde. Ein sonderbarer ZafaD ist a>, 
dass Rossini, der bekanntlich die Eisenbahnen nicht liebt 
und nie mit dem Üarapfwag«$ii fahrt, in Pasüj eiuu Villa 
aeben dem Bahabafe bewohnt, und dam nun gar seine 
Statoe zu Pesaro auf dem Bahnhofe seihst steht! Er ist 
sitzend dargesellt, die Augen auf den Perron gencbtet, 
aad kabit der Stadt den Blieben aa. {Bmy smt qm mal 

y peme!\ Auf einer grossen Bühne befanden sich fuiif- 
bundert Sänger und Instrumenlalisten: sie begaiuwu mit 
der Oavertara aar Qmmtk hira. AUann ergriff der Graf 
Briganti-Bellini ai» Vartrstar der Gesellsehalt der rimi- 
schen Eisenbahnen das Wort und hielt eine Rede von 
stark puiilischer Färbung. Hierauf folgte die AufTuhruog 
der für diese Feierlichkeit von.. Hercantini gedichtalen 
und von Mercadante in Neapel eomponirten Cantate. 
Mercadante hatte, von einem richtigen Gefühle geleitet. 
RoviBi'icbe Holive, nameallicb am der .Daoaadal Lago" 
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unt? sn« .Zelinirt*. m einem Gan!en verbunden und vor- 
Iretilicb inslrumAiiliri. l>io Caolalt- gvtiel sehr und muMte 
vollatiBdig «iedsrliolt «mrden. Mercadante war verbindert, 
persönlich an^vesen'? 7's «ein. Alsdann trat der Graf Pepoli 
«00 Boiogaa aal uaii verknndate, dass in detuielben Au- 
genblicke. WS die Hille dar lüdiiale MmV M, b 
Bologna auf dem Piatie vor dem LTcram «■ Denlitein 
mit fd^etMlef losdind erricbtet werde: 

Qui eniro studeate, di qui mci princtpe 

GtOACCHlNO BOSSINI. 

noJ'/'/nit. 

^ Per doctaiutito ^renm M onsre 
odMfiMw, mHhäi <ftj tm nme 

h mn'o»tantc ptaxiHk. 
' 0 L. P. 
i/.^i. A(f<t9Ü}. 1864'). 

Die Frier warfe deitli die aohwungvolte AoifUrung 
der Ouvertüre zu Semiratnis bescblotsen. Marieni hatte 
«Uft AofTehruBgea sebr gcachickt dirigirt. 

Am Abeode war die Stadt erleucbtet und Conccrt im 
Tbeeter. 

Die erite Nummer dus Projirnmms war eine Fest- 
Cantate vou Paeiai wi einen iext, der ebenfaib voo 
Mereaiitioi sedfehtet mr. Der Miele, die *enefaie> 

tlfnrn ''t:irit'' Itilfen"«. welche dem Meister ihre Huldigung 
«l&fbriugeo, al» PerMfMsa eioznlobreii, lag dem Gedicfale 
ran Giaade. Veaene si B. sapg folgende Stane: 
Vatgo aüa festa anch' io per taria bnau, 

JPorio Ü to^r» deUa mia laguna. 
Im AMI kjfmi»* mßuxia a ^ita spmda, 

£ pima di Mmumi cra quelt onäet. 
Sa r rftnii di Romni il ijojuhUrrp, 

Ma off^ il jmiro emto e Mim-ere. 
VtKgt tik feti« anek iapte faria krma, 
Porto (/ ••ijj)fV,. rfr'l', Tüt'a liufuna'*). 
Bei der poiitiscben Slimmung in Iialieti raadrte dieie SieHe 
BilMiob gnMNti Biedmel. 

[Wir ergänzt'!) diese MitLheiltin^ noch durch einige 
Nacbricbten ai» dem Oorrim dtüt iMKa:] 



*i „UivT trat Oinaecbiiio RoMini kl« Stadent ein nnd (ing alt 
Fünt d«r Biiiato«lMCb*u WiaMMOhak vaA Kowt imm» Imv«^ ito- 
logM hat zam awlfan Elirw-AiitoJwii mIiim AdaplhnwIwM aalnwi 
Manm iSmm HatBa g^geba and dhMB Aafai gMiiat {ftamt» 
Lapüh Pom) <m Sl. kv^am ^m.' 

.Aiicfi \ch kr.mm, .-i rn r.njt« aut trfiVmr I,uft hirher, leb 
bringr den Klagelani meiner i<«g,mc; meine Lagnnc liegt diaaeai 
Oesraiie gc^onilbeT, iiod auf ihren Worcd trklm^-uii «tat» Liedar; 
dar ßondelfabrcr wci«a BoMiai'i Üetkogc aaawendig, aber jcut i«t 
ata MiMfvn matr Oaiaeg»* 



Die Bildsiale ist ein Werk Marochetti's. Der PlaU 
der Aufstellung sei gewählt, .damit auch der durchrei- 
sende Fremde die SÜdt Pesaro gläcklieb preiMn kSiM, 
ein solches Genie erzeugt zu haben 

In dem Abekd-Cooeerta wurden ausser der Gaatate 
ton Fedni Sticke an« deai 0UM «Mdr^-deii Brnftiim, 
Moaes, Semiramiü und Cent^rr titrla l[i snnsen; • unter den 
Vortrcgendea zeichneten sich ßadiali und eine scböae So- 
praaetiBne. Heanette Sgarci. aoe. Die Mtiaakaop de» 
Tenoriste« Stigelli war dank die An^eDgiiageo desseiban 
in den zehn Vorstellungen von Wilhelm Teil, welche den 
Festtagen unmittelbar vorhergingen. Veranlasst worden. 

Das Schreiben des Ministers Perasei, mit welchem br 
Rossini von der Verieihaag der haben Decdralsao ihaaa c h» 
j hehtigte. lautet: 

I ./AMfw Si^mni Def Pait, da»ck '«rekbes ^ 

j Stadt Ppsaro Ihren Namen feiert, bat unter der Regierung 

I von Victor Emanoei tum erste» Male ein NaltODalfeat sein 
kdnnen, weil jetzt, wo die Sehraaken, F^Seka' die Be48l' 
keruDgen Italiens trennten, gefallen, diese von alten Seiten 
herbeigeeilt *iiid, um Theil sn dem Feste zu nehmen und 
sich zu brüderlicher Eintracht nicht nur im Geiste, aondatti 

[ durch personliche AnwaMokeit sn den CnBaa eHMtarka^ 
benen Geii'fs vfr^^inipm. 

,Se. MajetrUl der köDig. der sieb tum Vartceter jedea 
«debl Sfrekeaa in Italien nackt, bat kei dieter'f liNskliehea 
Veranlassung Si ■ flnrrh Vprleih^nr Tirosskreozes des 
St. Meoriliut- ond Lazarus* Orden« auszeichnen ipmgwat] 
weilen, nicht nwr, an einem MaBae^Ebre'tB erwecM». 
den ganz Europa ehrt, sondern um ein« Schuld der Nation 
abzutragen und dadurch der Liebe und der Bewunderung 
Italiens für »ctncn grossen Bürger Ausdruck zu gehen. 
.Indem ich den angenehmen Auftrag vollziehe, ^ 

■ von dieser Entsrlicidiing des Soiiverain« in Kenntnisa zu 
selten und Ihnen die insignicn des Ordens, der Ihnen ver- 
liehen ist, tn ikenaaden, «ehilse ich nieb glMKeh, ihnen 
die GcfViliio der Bewunderung und Verehfir-: 'rivt^i-ma) 
auszudrucken, mit denen tob die Ehre habe, mich tu nennen 
«Ihren ganz ergebenea 

«Okaldiaa Parasti.* 

Gehcr Jm YerUHaiM in Mh ler McMer lea 
XVL JairknicriB n 4er Migar HMik 

Heinrieb Bellermana ipriekt in der Vemda n 

seinem Bnche : ,Der Contrapunkt ninr Anleitnag SW 
Stimmföhrong in der musicalischen Composilioa*, BoflNIt 
bei J. Springer. 1863, XVm nad 3B7 S. 8., ftbcr den 
ekea aBgegahaaaa Pank! daa Anrieht ans» «elckab «ail 
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von einem Musikgelchrtcii herrührend, der rail dem tief- 
steo Studium der alleren Musikwerke die grö&ste Ver- 
ehmog Tur ihre Schöpfer verbindflk, Befamigong nkiit 
bloss vott alten jüngeren Musikern, sondern auch voriüg- 
licb von denen verdient, welche unsere beutige Vocal- 
■mik anf die «nMitiggte Weise wieder turSebsebraaben 
«rollen. 

«So viel und »o vielerlei auch beultatige compoairt 
irird,* >-sagt er— ,m Mttm i>t e» docb, da» w di«MiD 
wichtig^en Zweige der miisiraliscben Composiliooe-Tedl- 
nik, in der Stimmfijhruag, die sölhigeo Vorstudien ge- 
macht sind, ja, wir besitzen nicht einmal ein Werk aus 
der neueren Zeit, das hierin den nölhigen Unterricbt er- 
theilt." Er driri;;( darouf, dasn das Studium der älteren 
Meister den öruod (ür ein« Lebre des Coatrapunktes bil- 
den -wBMe, da» lidie PIKeht einee wahren Kftaetlen 
soi, die Geschichte seiner Kunst ;ti vt nlirtu und ihre 
Werke, vor allen Dingen die der früheren Zeiten, kennen. 
iD leriwii. Diese Pflicbt wird nw den Motikem der Ge- 
genwart selten erfiillt, die Werke einer frübereu Zeit wer- 
den hachmülhig alt «ntiquirt verworfen. Daher Guden wir 
aneb m selten Heiller ni der SlimBfobrung, ja, tt ntid 
darin Rüekacbritte giu i iit . Bdiermann bezieht sich 
nämlich vorzugsweise auf die Vecalanuik öei XVi. Jabr> 
bunderts und fährt dann fort: 

»Haaptiieblieb war «• daa gew al tige Ganin ood der 
tiefe künsllfirische Sinn eines Palettrina und Orlandus 
L aas US, wodurch der reine a-i»ipäa-Gesaug zu jener be- 
wundemngsw&rdigenClassicitit eaiporgeboben wurde. Hit 

itechl haben nicht nur die Zeitgenossen, sondern nnch 

Spätere die uoerscböptlicbe Etfindungslu'aft dieser beiden 
Minoer gepriesen; in ihren Werken herrMsfal ein Bben- 
maass der Form und vor Allein ein Flau in dem Gmnge 

einer jeden einzelnen Stimm*», wie wir ihn von keinem 
Spütereu überlroßiea und nur «on Wenigen erreicht sehen. 
Die Meisterwerke Seb. Bach's und Hlndel's tetgen al- 
lerdings eine eben sichere und vielleicht noch ausgcbil- 
detere Hand im Conlrapuokte, als ihre Vorfahren im XV]. 
Jahrhundert, sie brancbteo aber nicht dU einer solchen 

Sorgfalt. aU jene, zu Werke lu gehen, weil alle ilire Clior- 

Compositiooeu auf eine inilruaentale Grundlage berechnet 
sind. Die Akaa schrieben aber nur für reine Singitimmeii 
ttnl IwUen dessbalh schon der Intonation wegen sich in 
viel engeren Grannen zu Iialten'. An diese Zeil müssen wir 
daher das Studium der Stioimrubruiig aulinupfeu, und 
müssen nach den Regeln and Gesetzen, wdche damals 
galten, unsere Hebungen einrichten. Keineswegs soll bic- 
durcb unsere Masik jene alte Gestalt wieder er- 
halten; wir sollen nur von ihr annehmen, was wir durch 
ain^tttdidB«nserer h«Mig«n Mnsik Mchtariaroen könne». 



Wir »ollen nach einem eben so Iiiessenden Gcjange der 
einzelnen Stimmen wie die Alten streben, wenn wir auch 
durch die beutige Zeit berechtigt sind, über die ea- 
gcn Schranken ihrer Regeln hinauszugehen , 
wenn uns auch andere Ideen zu unseren Kunstwerken be- 
gaialern, ab damals.* . , 



fm»- ITatfrhaltMp-Blatt 

Amithmm B«i im iwtiln JiArtv-Twsunmlung du „rhatnl* 
• eh«a Saiig«rT«zeina*' (dio Liedertafeln von Aaobeu, Cre< 
fold, Elliarfald, Bonn, der M ftnner-G ca aagv erein vou 

Kiiln und der tod Neuit), fl'.r nulctit A^t^hau &I9 Vorort ge- 
wi.hl; wurJe*), wird am SonutaR Jon 4. .S i- ; t; Uj 1j e r im neuen 
CurliLiTiii^iiiiäc hit'r5':Il>»: dni zweite V c r u i n s - C o iic 0 r t luiut Lei- 
lang de« U«rni Cunui-rtaieistcra i ritx Weiiigmanu, l>ircctora 
der hieeigen Liedertafel, und nnter Mitwirkung der Ilof-Opcrnsingtriu 
FrSulein UonrioCta liohn aoa Uannbeiiu Bad de« Uvrro Kati 
um an« Frankfurt am Hain Statt indan. 

Ihisk i»m BaMhluM da» Mut^mu Fwt^taniM's «M Ü» 
HtUU du BalMitr^p dm Bwtaimdont-Fimdf dM Umigm MUH. 
«tan aberwiaaen; di« aadara BSUka bUibt ttatoUBiitJg >t«ti kii 
Preli-Auucbreibungen ffir gr5«a«re CompoailionaD ftU Häaneiigeaaog 
aufbewjlir; 

Du 'iic jiAchL Utr Iji edort a ['t 1 durtli ilir l'rßm-.^inisclireibeii 
füM l.'j- Kebiuir l^i'il in den ilo»iU ZMtjicr gokruiiler C"mjii>»itio- 
nan für MteMrgavaitg uud 0>t!li««ier gelaugt tat, »0 tue icn Sinne 
de« Zwecke« der aeaamrat-Vcrbindung lu baadelii geglaubt, all «i« 
beacbliiia, die beiden pTvi^gckr&nton Werke in dem dia^Ubfigaa 
Concerte «ur AnffUbrung m biiogea. Au«aer die««a beiden glSete- 
rm WertMOi »Beinäeb da« Fiinkl«" trw Fr. W«llaev «ad «TeN 
loda* C. Joe. Bnmbaab, kttBumek dniah ,deK QeiHnMchet 
aeoh dnl Uainan tmi Fiaaa fleliabart eor ioMIlibnag. Den 
Bfamd-Voitteg', tu welohtn attUuigaiiiBai !■ danMe^en CaeiMft* aw 
eine der vcrointon Ue«o]l«cl)aftcn aHgalaaaen werden kann, «tld dlM- 
m«l der küiner Miiiner-UesailgTcroin Uberncbmcu . 



■«erl«»liW. Am I]. und 12, äeplembet wird in Iserlohn 
In der neu erbauten FosthBlle auf der AlcxanderhUlie ein Muiik- 
feit gehalten worden, dcssou Direction Herr Capeltmeister Ferdi- 
nand Hiller aus Köln Uberuomiiion bat. Da« Orchester be«tebt 
m 6u— 7tl TorsSgiUelMn XOniUeni, aster ABfBhnMV de» Baitn 
Ce«HMftBflelei» Ott» T9a KastgalSw MM CBlq. AI» 8oloe|Wler 
«•idw mitvirkMi Harr CepalhBeltter Bitter (PlaiMAwie-CeaMit in 
O-moU «en ßeatlioveii), Hr. nof-CoDcntmelatar Angnet KSrapel 
aua Wcims- Tiolin r.ni crt von M eud el «« ob n), Herr Alexan- 
der Schmit, Luuccr Conaerrstorium tu Köln (Ballade für Vio- 
loncoUu von F. HiUer), Hurr L 1 ,i 1.1 Iserlohn (Tianoforte-Con. 
cert in FU-moU vou F Hillerj. Datu Ui-iicu linden (jeaang-Vorträge 
(Arien und Euneinlile.itUcke'i duri'h die Damen Julie Uotbenber- 
ger und Hildegard Kirchner aua KOln und Ucrm Uof-Opem- 
«Iluger SiUgemaon au» Hannover Stelt. Ten gfoeian Oichatler» 
sMben watdea die SiaCraie ia Ciiar lail ditr Fege veo Hociirt 
oad die itibeBte SialäiHe la Ä-imr Toa^BeethoTea Mi^enili«. — 
Dar Aafimg der Coaeeite bl aar 4^ TJhr UtilgeeetiL 



nnlnx. Die Mainzer Zeitung thcik daa rcraonal dea bicaigea 
Stadttheater» für den tiäch«len Winter mit, wonach Rlr die Uper 

*) Vcifl. Jahrg. IWa, „Der rbeiiiUcUe S»ugervatein-, ». 3"! 
mdSST. 
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fhlgml* K4ln0(ir gewemra •!&<!: 4i« Wmtm Ott» Bast «Ml 

Frendenberg al« Ckp^llmeiitrr ; Friulein KlittgalbSf er «OB 
Breslan, erste dramatiaehe Siogcns; Frftalein Brflekncr von R»- 
genabiug, ColoraturaAngtrhi ; FMulein KraDccachini iSchtilcrin iIch 
Prof, Mnider), SonbrcMe; PrKalein Ciindele nud Kräulciti (inll- 
meyef, Altistinnen; l'rHuIfij) LAmarA au« Hamburg, jiiftendlirhc 
Singetin; die Herren Xroni ron Olmüt/, Wildniiun voü hcliwe- 
rin, Brofft »on IXisaeldorf, .lUgcr vnii luer. TonurUtao; Herr 
B«>olil*n v«n AMkam, B«iiu»i( ]I«rr Tttminal too Pomb, Buk 
■Iii; Hmr Frtnntl tm VIm, Bwa-Boi^ 

iMUMIfailiMk -II. Aotutt Ihr- mrf ts >ekF«t- 
bMk m 19. iMtBar W. Wfllflngtorr, FImU« nni CUvl«r- 
khrer In 1Vlatbt2Mi, Conoert geg«^«« and melirere BlDcke von 

tUnniüOlu ti Meistern, wie .1. Bach, Fleld, BeetboTeo, "WebBr, 
( hnpiu. und glÄiiicndt Sülinj-Cütupoaltionen TOR Hensolt, DüUer 
V. ■<■ " III'"- groisetu licif.illc ijcspiell, Intereisunt Würtu die Vor- 
trSge der klciiieu Amalie \V iifinghoff, ID Jahre uli, vu» Beet- 
kSTWt'l VariaÜciiMD Ober AV/ cor ;>iü non mä lenio und eines Wal- 
ten TOD Chopin, Ja, eogar der SmtUt puthHiftu vod Beetbovaii — 
Daa ]'rx>gT«mm enthielt lugleieh dM «!%• iBlMiyNtailiW V«B Cho- 
j^'t DcNMM ia dNl toofbn. 

IHs GiMiiKiMlB B«l»e von BaidM< Ut am KnUM imn 
BIoniMnm in 8aMbn| als waKkvelltt OtMkaiili ganiMkt. E» hni 

nUmlicb Il«rr Dea«ftB»r «!■ altes Nutenhort ontor dem geacbriebe- 
neu Titel: ,Cs Rtrt «poi-ftenl h Marie Annt Mozart J7S9'. Die 
erstell Bogen eiithjilttin Kf b'ingsstückc für Clavter, ^-enrhritln'n vi.n 
d«r Hand des Va«'.crs Mozur'.'s. Zum .Scblii»ic de» HeAei erscheinen 
aber etws Ifl — 12 BlÄttcr Tun der eigenen ilandiohrift de« Wolf- 
gang AuiadKuä M'iiart ans den Jahren 17ö2 und 17frJ, enthal- 
tend fünf roch nicht bekannte Cumpositionen des groMen Meisters. 
Die OrossfBrsllD brachte daa Heft an eich und laaaitl« iam M»- 
uneam «in GaaBhank damit, da sie, wie ca in dan 9etaBkan§l- 
brieC« haisat, alaa ao kostbare BelivUa aioht entiDhrsa woUa, aaab- 
im ala tu larM Baifla g«ltaiiiMik 

Der kBnigl. CapclImeMer W. Tanbert, Mitglied der kfinigl. 
Akademie der Kiinnte in Berlin, ist sum Uitgli-jje drr iiui'<i<'aIis«hcD 
J^liOB des Benaie* der gedachten Akademie ernannt worden. 

WlsB. Fiftnlaiii Ilna *. Moraka liatta aioli doreli ihn 
4«fyilM Oamilliinf dar La«ta a* ^t^ab iairedaoift, Jaaa bal 
dar «Nanka* !■ Ofamiltaaiar baehialiliab ^kain ApM s« Badaa 
fallaa kamia". Ba lat wdiogbar, daia dia jugandBaiia GaaÜD doidi 
den brillanten Vortrag 4er kacOebtigta PNeh'aekaD Variationen im 
TieHen Acte dy PubKaom ao garaeht«o Beifana^AasbrUeben hinrias. 
Aber wir vrügstcD in der eigentlichen i'.oilc auch keine Stelle anxu- 
geben, die iicb dieseiu ^NobenTerdicns:'' x llliomineii würdig an die 
Seite &etze]i lieste. Die .Stimme doK rrilul'^uis v. Marska ist weder 
Markt noch too besonders angenebmeui iimbre; der Vortrags- und 
IHUMMlIall 4tr Darstellungsweise aber scheint es, nach jenem Abende 
am aztkaUCB, an Meakar Labendigkoit und Natnnrakrheit sehr zu 
Ibklan, a* daaa aai Bode aiekts übrig blailm ala dte miHich fun- 
dbta, airtam «ntwlokali* Gaaaqga-Taoknik mar AnaffllliiBg dar iMar- 
netao'a anftablawa. Daaa daM iwBer lat Btoaalnan vial Oalon- 
genes, ja, Frappante« mit unierUuit, UUat aieh deakea. Balm An- 
schauen dieser aomaihigen Hiimmgaakelei woUt« tiaa aber durchaus 
der TerwAnecbte Gedanke nii:bt atia dem Sinne, das KrtuMa «ei 
eigentlich gar kein wirkliclica Krliul^D, sondern ein» j«ner pfirsioh- 
rnth geschminkten P)ianta«ie-ruppen-Figoren in Theud^r Amadeua 
UidlinaBa'a Manier, die an Stell« dar Seele ata« Spieluhr im Leibe 
haha». (WlMi. Bm.) 



F. 9ni9, dar barthnta Mwth.Krilifcar dar JbaiM «w Jwv 
jran^ M gdÜrBab «rkiwkt. 

Der Na/'-hriclit, nach wolcher (.i.mnoil gvisti^akraiik gewurrien 

ssio soUt«, wird tqb i'art« am auf daa enteohiadeute wieden^re- . 
eben. Oonnod »oll sich aiaar aMaAgMäbia giiiH g^ nd h0i|M(B« 
che» Ckaandhait «rfraMB. 

■«•■4«B. Balfa hat eine neue komi«ohe Opar auf eiaea 
eDgUseben Text: Tke fUttpins Qutm (Dl« «cblafeode Ktaigin), ge- 
•cbrieben. Die BemObnngi^j, rinc engUsi^he Ojirr hier lu «rricbtcn 
welche fast jede» Jahr cui'b Sellin»« der Rai«cir. der haliiner auf- 
taueben, aber eben gn (ift wirdt^r iiiitt:rg«ibc!n, obnc ctwfls Tun He- 
•tutd luweg« au bringen, «rDaaeni aioli di««aa Ual ntlt gT««««ai 
Bthr. 



Ana Loadom «lid gaaobxiebaa: ,Dar Baba wyi ala r Tbommt 
Pottc-Cooke lat vMatßH Bit BiaUfiaiMiat ataeaTcriaSgaBa vea 

9i\W<D Pf. St. g«itofban. IIH afama CapMal to» MOO PT. St., «m 

er dem r>ruln7irT Dramatik foUfgc hintrrlajisnn. ist ein Preui ftjj* 
ein National-ächaospiei gestiftet, der jedes Mai am %\. April, dem 
Qebartalaga Bhakaapaaia'a aad aaiaan aigaaea« «anballt «Mrdaa 
«oU.» 



[ Flotaw'a nana Opac »Haida" aaU ia dar aiebaUa Saiiaa dar 
«MaawsaBaBaBBBHMKaaMVMBBMdMMaMBMB 

ABkititii0uii§eit. 
Verlag von Breitk«pf vaA Hirtel in Leiptig. 

8» ebm er$ehimk und chtreA aUt Buch- und MtuieaHenkMti- 
lunyen zu bcdeAen: 

Marx, A. B., M uticaliic K» Compotitiamlehre. 3. Thal. 

6. vertttttrie Aiugait. S nir.- 
£ieht«r, JS. F., Lehrbuch der Harmoni» H Auß. 1 TMr. 

Sehntiitr^ K. hat iluttcali/rkr hitd in fj r ^ c h 1 1: h t ' 

llaAer £ntifieklung. ^tttkt tontrapunkiiitA« od»r 
«»atiiil8>iai^a PtrioAe. 3 Thtr. U Vgr. 

9iät0t, B, i'huralburh für lirn vUrttimmigen J/iSii uereAor. 

EHtkaitend eint Auneahi beJiannttr tmd tcertiveiier 
Ck9r4ie dir aaaayafiiaikaa .dSraba mit m$trf*i^fUm 
abaü. &■ g alr am e / ia iBp tttmfmm hu, Afamastei, 
<»a>w»-raraiaa aa<l kkAlkk» CUi% M Jfar. 
ir«AI/«Apf, J7af«r<aA, Op. d7, J«fAol«f ir«Aa mawimr- 
acAttl« ab at ^ itoaUr DUHrMi/ip Oaajar^J«- 
yth^w. M Kgr. 



AO* in di$$*r MnM-Xeitung betprvehenen und angekündigtett 
Mutifolifn «<« »ind su erhallen tu d«r tief* voUtländig ae»ortirt«n 

Miisic<i!irn-Jl<indltin;/ unil Leiltatulall von BERNHARD BBEÜER 

in H(,h f;r-'t"- , . m . ! •• Vr I, ,n fr,r bri J FR »'EBBR, 



erscheint jaden Saiiistag in einem gsnren Bngea mit :buangli>«pi> 
Beilagen. — Der Abnnncmenupreis bciript für das Halbjahr i: Tblr., 
bei den K. preusa. P<iM.Ai>9t«Uen 2Thlr. 5 i^gr Eine «in»cLie .Num 
ner 4 Bgr. 

Briefe nsd Zuaeadaagvn aller Art Warden unter der Adraaae der 

Verantwortlicher Horaiugeber : Prof. L. SiteJkof in KSla. 
Verleger: M. DuMoHl-8ehanierj'*eht! Buchhandlang In KOla. 
.DiMhar: AT. AadryatnAWaiy ki Wa, PM tnaaaii 76 a. 7B. 
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InllAlt. Die ToDArten. — Ueber Ka]i(tler>iioiu]. — Tagai- und Un t e r h a I tu n b latt (lüuriiirabe, C»p«Um«ut«r ätruui — 
AMntali;, A. Gerttanberger — Ix>rch, MaaikMm' — ^'ieo, Oraf Moris Cietricbsteiu f — KttnBtlef-Stipsadian — AlArad Bicking f — 
B. v. HwMtttk — BMiial^MM Ii ItaUw — litWMpn, MulMM — Pitda, TbmMt — SmiU Cbfvi t — A«MMlefendk|n, BMilBi, 



Die l'oiart»'). 

Der Modus in der Musik, sa<:t Galvisiuj, )»t eine 
Toofulgc VOD einem bestimmten Um t auge mil Scblus- 
seo und einem ge«chlosseDen Endfc Dtr.IlB'fang eines 
joden Mo Jus st m irgend einer OctaveDf^attung enthalten, 
wekhe er i)i«wt!iien mcbt gam ausfüllt, bisweilen jedoch 
aber «e bioamaehraitet Doch mgt er dieie Oetaveogalf 
t ju^ (iuTch die Bildung seiner Schliiüsc deutlich an. Das 
Ende eines jeden Modus iii der unterste Tod derjenigen 
Qniolesgaiiung, an welclMr jeiMr llodw gcbildei wird. 
Die GattuDgen dtraer Intervalle werden nach Ordnung der 
musicalischen Töne vom Tone C im regulären Sy- 
steme, oder «om Tone F tu» im transponirlen Sj< 
•tene getShlt und narh Art der Stellung de» Hnlbtonet 
unterschieden, weil der Halbton seinen rccclmnssipen Siti 
zwischen jlft und Fa hat und alle anderen IoD5tufen die 
BDtCernnnK eines gansen Tenet aufweiten. 

Die Qunrto ist ein IntiTvall, welrhes iwei Töne und 
•inenUaibton enthalL Vod derselben gibt es drpi Galtungen: 




B. 



*) Hmt Dr. Ot«u'Paiil liat in «Ii 

Itrnuuin't „Contnponkt^ (Barlio, 1863) ia dm ulnar „RecantiMMB* 
Nr. 34 o. ff, aiDa Abbandhing fiber die Toaartan aiDgefloelitait, 
wekl-c tiuv waitoro Varbraitniig veidiant, «eaabalb wir sie mit Itc- 
wUliguug deH Herra VprfMterA hier meh ihrem wcscutlkben Inhalt 
wiadcrgebcii. Er sa^i, C ä 1 v i m u x »n ilun vi>!i den musicaliiehen 
SebrUiet«!) T» tUn XVI. J [ibrbaaderta als der klanta ertcbieneo ; 
nach dosen Estrcilaiionet muiieae duae, Liptiat, 1600, wolle er 
Tfmwbaa, da« Waaan dar ToDa(ta% dauva XIantalhuig ia Im bis- 
b«r (ddragkliK WtAam ■aiiiilisl «aida, «na rfModat n attam, la 
«iah lü| waa Btllw^mas aaa imm ■wataaUnrhca Wti «a «bm i> 
daa Job. Tlaatoris (Xy.'Jafcih.) in Chrjtaiidet** «JaliiMUhaai* 
aber die (^ainMii- ond Quartangattuogen anfSkra, dar Tonaitanhll« 
diuig de» XVi. Jabibunderls nacb Calviaiaa nielit «DttpiMlM. 




Mi Fa 8ol La Mi Fa Sol U 

Dl'« Ol) inte ist ein Intervall, welches drei Tone und 
emeo ilalt>lon eotbält Von derselben werden vier Gat- 
(«Bgeo utartebiedflD: 



1. a. 



— a — *^ 



tk Sa Mi Fa Sol 



Ui Bo Mi Fa Soi 
f. ^ ij^I^-^— g. 



Ut »• W Fa flol üt Bs Itt F« ««1 



i 



ä. a. 




•«5 ■ 

Ba Mi Fa Sol La 



1 



— V- 



0 



It« Mi Fa Bol La 



betaiebiMit. 



Ra MI Pa M U Ba Mi Fa Sol La 
Sw Halkto« ist Bit 

97 
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I. lU 



m n vt t» Ml 



0 



m 



Mi fft Ut Rc Mi 



4. ■. 




Fa Ut Be M Ft 



< b, 



F» Ut Re Mi Fa 

Die Octave ist von Natar du erste lirttryall; «Ue- 
selbe eolhält fünf ganze Töne und zwei Halbtöoe ood 
durdilauft alle Klänge, bis sie zu dem Tone, wo sie ange- 
fangen bat, gelangt Daher enUtehen durcb die Ueibe der 
«iebiMi TöDe ««nifi«(Ufer Weiae aach stebes Oetaven-Gat- 
lungen, und in jcd- r ^or^püifn wird die Stellung de« Halb- 
tooea veriodert. Die erste tiattung i»l in reguliren Sy- 
ilcaie voo C-^ und im transpoinrlflii Syiledi von / 
n. s. w. 

lieber deo Schluss (ckmuk) Ut in bemerke«, daa* 
derselbe eine Modulation ist, welche >a eisem Raliefniakte 

fübftt Wo ein Tbeil des Textes geendigt wird. Diese En- 
di«;üng geschieht hauplsäclilicti in den Endtönen des Inter- 
vailes Quinte, ganz besonders aber auf dem untersten 
Ton« (d. Ii. aJM Mf der Umie»), wo auch das volbländige 
Ende {ßm'g) einer Melodie rest^e^tollt wird. Dann auch 
auf dem ob ersten Tooe (d. h. also auf der Domiaaak), 
von welcben der entere Theil der Melodie (d. h. also der 
aielodi»che Vordersatz) abhangen soll, nnJ in Jer Mitle, 
wo die Quinte in grosse und kleine Terz gclbeilt wird. 
Der Oft dieaer SeUSife kann «na dfeacD Noten begriflfen 



Wir wurden eiofacb sagen, da&s der Dreiklang die 
Tone für die Sehl&aie liefere; die Aheo hingegen führten 

Alles speciel auf ihre Tonarten zurück. Für sie gab es 
keine Neben-DreikÜnge. sondern nur Haupt- Dreikünge 
der Tonarten, auf welchen bei Tonatücken in BetreK der 
ScUüiae das melodische Princip basirtc. 

E« gtbl sechs IlfluplmoJen J/«// princifKiles). Diese 
beulen lomcm, Dorm, Phrygim, l^dms, Mixolj/dtm 
und AeoUng. Ein jeder ton diesen Hauptnoden bäl eine 
doppelte Ge.'tnlt. «(.Irlie diirrh die Art und Weise des 
Anscblutses der Quarte an die Quinte bewirkt wird. Die 
Qninte «atfemt sieh nieht von ihren Plaiie. wogegen «wb 



die Quarte an jene nuT deoi oberen oder unteren Tone 
anKblieSiett kann. Daher kommt e» auch, das« ein und 
derselbe Modus durch die verschiedene Art und Weise 

des Anschlusses der Quarte an die Quinte auch versehie< 
dene Namen erhäll; i. B. wird, wenn sich Jie Quarte an 
die Quinte auf dem obersten Tuue der letzteren anscbliesst, 
der daraus entstehende Modus entweder mit dem bereits 
angegebenen Worte .prindpalii' genannt, z. B. der Mo' 
dm lonicus, Ikniua, Phrygim u. s. w., oder er wird 
durch HimuTagung der Wdrter .cvNimfti»' oder .mi- 
thentus' gezeichnet. Wenn dagegen die Quarte iinlerhalh 
der Quinte tiegt, dann wird der so gebildete .Modus enU 
weder nit derdeniHodiM«|«tiiMcy«lis hinzugefügten grie- 
chischen Präposition Hypn (inru) genannt, i. B. Uy^U* 
nicus, Hypo-Dcrim u. s. w., oder er wird durch Hinzu- 
fügung der Wörter ^remitm^ oder ^pioffotii' bezeich- 
net, und beide, nämlich die authenti und fiagdet, haben 
wegen ihrer gemeinscbaßlichen 0';'"'^ crnrrk; S-hlL-'i-e in 
den Octavengatluiigen; jedoch sind »le ton einander «er- 
schieden, abd es eneugen ^e [mßmii) freudigere, diese 
(ptoffak/i] hingegen weichere und traurigere Hsrmonieen. 
Wegen dieses tweifachen AMchlusscs der Quarte an die 
Quinte werden daher im Garnen 13 Jftdit geiihtL 

I. Der Ionische Modus besieht aus der ersten Quin» 
lengattung (l/t — 8ol), an die sich die erste Quartengattung 
{Ut — Fa) anscbliesst. Die erste Form, in welcher sich die 
Oiiaric auf dem oberen Tone der Quinte anscbliesst, wird 
Modus lonicus, oder Tonicm ciyntenttn, oiler Tonkm au- 
/A^n^ genannt. Dieser Modus liegt m der ersten Octaven- 
gattnng. welche er dennoch bisweilen um eine grosse 1>rt 

öber?rhrei!f'' ri-wöhnlicb nennt nmn ihn den fünften 
Ton. Im secbszelintea Jahrhundert glaubte man, da»» die- 
ser Modus hauplsicbKch tur Erieugong einer freudigen 
Stimmung geeignet wäre, wesshalb man meisleniheils auch 
die Tonstücke in demselben componirte. Im reguiiren 
Systeme besteht er aus folgenden Noten: 




b. 



-9 — 



Der Hf po-Ionische Modus, oder Joiiicus rmiiiut, oder 

Icnik-m plcyalü hl derjenige, welcher die erste Ou.irten- 
gattung mit der ersten Quinteiigaltung auf dem uiUvrsteii 

*i Wir l>exeicUu«ii di« durch B.tgcn vorbund«n«u Enätijiie der 
(^uitite und QuwM mit gautcu Noten, die TUdo der übrigen .■^cblütie 
mit IuUmb Moim und 4*e rein meluditcbcn Täno ä«r bc«l« uiU 
Ttomillliiiai — l>i# B«il|tele tu ein^m jeden Modut, bMt«li«nd tut 
diB awiaim daauhtefaiaaeUkbes Cbot»!- »pd Ftgunl^wUiif m, flliw. 
gtban wir lur Enpwinf df Bmiio««. 
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Tom d«r letal«!«* vetWndM md i* d«r VMKum Oetafen- 

gattung liegt. Er wird im regulSreti S>5leme vom Tone 
&f im traatpoBÜrteo aber vom Tooe C aiu geführt und 
IfMnllMKeh dw liofcite Tob gonaimt Hiafi^ ib tno 




in dea meisten auf diesen Modu» componirlen Choral- 
gesängeo ubencbreitet er wtnen Cmfang Mch der Höhe 
nm einen ganzen Ton. 

II. Der Dorische Modus besteht aus der zweiten 
Quintengallung {Jte — La) und zweiten Quartengatlung 
' (jSe— iSM), vnd awar iM in der ersten Form disüelben die 
letztere der er'leren auf dem obtrstcn Tone hinzugefügt; 
der Modus liegt aJto in der zweiten Octavengattung, weldie 
in NfoNlrenSjfateme vom ToneD, in traniponirtcn vom 
Tone 0 aus geführt wirJ. Zuwcilon überschreitet er »ei- 
nen Umfang um eine kleine Terz. Dieser Modus JDuriuSf 
oder Ihrm cemtadti», oder «odi Darm mtAadnt wird 
gewdhnlicb der orite Toa geiMMtnt , 




Der Modus Hypo-Dorim, oder Dm'tis rmimts, oder 
Doriut fhgaUs, dessen Bildung die zweite Quartengftttung 
sdr tweiteo Qirinteogattung auf dem untersten Tone der 
letzteren angefügt zeigt, fallt in die sechste Ortttv» nü-st- 
tung, die im regulären Systeme vom Tone A, im tran»pu- 
airtett aber von TonoD aot gefbbrt and gewdbnKeb der 
iwciie Ton genennt wird. 




Im secbuehnteo Jahrhundert findet »ich nach der An- 
gabe des Celviaiaa keia aof dieeeo üodna coetponiner 
Choralgesang; im figurirten Gesänge hingegen finden wir 
venchiedeae auf dieiea Medaa compooirte Toastitcke 

III. Der Pbrrgiaeba Medw beitaht aae der drillen 
QoiBtengaiiaBg (iß— M) und dritten QnaneagaitiiDg 

* Hicrbi'i ist za bemerken, data Calviiiaa eb«r dia (rlt- 
eltiiche l1i«on» niebl gma* Im KImw wmt. 



{Mi— La). ,Die Alten' (d. b. die Grieebcn). sagt Cai- 
visius, .behaupteten, das» dieser Modus kriegerisch und 
lur Erregung von Tumulten geschickt sei. Da es aber in 
Wabrhat keinen Modus gibt, welcher nicht lam Aoedrock 
irgend eines Gefühls verwandt \\erdeH könnte, was nur 
der erfahrene Künstler richtig irißt, "^o wird auch dieser 
Modus heutzutage (im secbsiehoten Jabrbundert) meistens 
so angewandt. daH er Hitleidaerr^wg herbeifnbrt and 
den Geist mit einer gewissen Frömmipteit uraiieht, woher 
er auch beim Ajpul^ den Namen eines ..ernsten*" 
Moäi» ..rdySMH»'« erhellen bei.' Wee nan die 
Schlüsse anlangt, so möchte dieselben die dritte Quinten- 
gatlung auf der höchsten Note weniger bilden kitnnen. 
Dieser Nodos bat seine Schlässe rawei|eo mit Hinweglas- 
snng jener Note in andere Noten übertragen, hanplBäeh- 
lich in die Töne .1 und C im regulrireri Svslemf, im trans« 
ponirteo Systeme jedoch in die iöne D und F, ohschon 
er auch auf andereo Ttaen'eeiaa Sehltae Mld^ so d«s 
dieser Modus nm wenigsten von allen selbständig ist und 
keioettvegs sicher aus den Schlosse erkannt werde» 
dirfle. INe enio Form ideseelben, vro dio<hiBVte oberbalb 
der Quinte liegt, füllt in die dritte Octavengallung. welche 
im regulären Sjsterae vom Tone E, im traaspoatrten je- 
doch vom Tone A m geleitet wird. Der Modus beitit 
dann kurzweg i^r/^rriw oder Pkry^im contmim oder aueh 
Phrgffivs mtthmtua. Gewöhnlich nennt man ihn den drit- 
ten Ton. Zuweilen überschreitet er seinen Limfang ui der 
Böbe um einen halben Ton, in der Tiefe aber 
ganten Ton, ja, zuweilen oiB eine gvosie Ten. 



I 




Die andere Form des phrygischen Modus, in welcher 
die dritte Ouartcngattung am unteren Tone der dritten 
Quintengaiiung liegt, wird Hypo-Pkty/iUt oAvt Phtygka 
rmitttu, oder Phrtfffiu» plaffolit genannt. Gewöhnlich 
beisst er auch der vierte Ton aod fallt in die siebente 
CMavengaltnnf , wdebe im regallrea Sfileai von ne 
transponirten von .ff aus geführt wird. Dieser Modn^ uhrr- 
acbreitet leinen Umfang in der Höbe oft um einen Halb- 
ion oder aocb mn eine kleine Ten. In der TSefi erreioht 
er seinen Umfang bisweilen nicht, wenn nümliflii der Balb- 
ton 'Il—e) weggelassen wird, und dann fMK er at dm' 
Um fang des ionischen Modus hinein, von welchen er den* 
noch durch Wendungen und Schlüsse leicht so aalerecbei» 
den ist. Wenn er jedoch seinen Umfang in der Tiefe er- 
reicht, so uberKhreitet er ihn aueh gewöhnlich um eioea 

(1 
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gMUM Ton, wi> es aus verscbiedeoen harmoniMhcn Bei- 
«fielen erMBbilicb iiL Oer Nodm hai diete GMtalt: 




(ScUn» M^.} 



Es gibt eine Menge von Aussprüchen UDd Sätzen, die 
10 gang uod geb« geworden «nd, das« mau aie, weil sie 
•wif - wnAerkoh werdeD. f&r Azioaie. fir WabrheilM 
halt, A'h'- .L'ir ki-m-'s Beweise» mehr bedürfen. SinrI «tf ' 
pbtio»optiU€ber, »peculativer Natur, M U««l sieb der Glaube 
iun Üateh die Vcfachiedeftbeit der Vetatandeikraft bei 
den Menschen und durch die Anwendung ton mancherlei 
ämterlicfaea Mittel« su ihrer Verbreitung erkiirea und bis 
«of eioeD gewiiMD Grad rechtfertigen ; betreffan sie aber 
historische Dinge, greifen sie in das Gebiet der Wirklieb- 
beil ein, wo die Erfahriin^! flüctti über die Wahrheit ' 
■Massgebend i»t, »o begr^iili man kauoi, wie der irrtbum t 
Wiutd fMMn imd «iae eo allgeBiiiie Verbreitii^ erlen« | 
§ta konnte. i 

Auch in iieiug auf die loiiikuu&t gibt es dergleichen 
Saite, sowohl philosophischer, oamentlkh islhetiacher, ale | 
historischer Art, wetclie sich yon einer Epoche in diu an- 
dere fortpflanzen, ohne das» umb »ich die Mühe nimmt, 
«loai«! danach m fragen, ob lie fwr diier «matan Prbrong 
bertebe» können. 

Wir wollen Leute nur an ein«n Gemetnfipruch erin- 
nern, der nicht da» umere Wesen der ToaLuDst berührt, 
sondern nur das Aeussere, ganz und gar Materielle, das I 
mit ihrer Ausübung verbunden ist; wir wollen nicht von 
der Freude des Künstlers am Scfaaflen, vom Bewusstsein 
daa bobea und edeln StrabeM ond der tMraran Bafriadi« 
gang am vollendeten Werke sprechen, sondern von dem ; 
iaiaerea Lohne, der ihm durch seine Stellung in der Ge- j 
aallKbaik mA im Staate and durch leine Einkaufte ta | 
Thail wird. 

Da bort und liest man denn alle Augenblicke, dass i 
von allen Künstlern der Tooküostler, namentlich der schaf- , 
Cutde, der Componiat, an aebiecbtesten belohnt werde, | 

! besonders muss unser sute? Den' etil --r l -\r}i lon 
Ausländern und von Deutschen selbst \orwurle in dic»er 
Banabong gefallen laMca. die <o weit gaben, da« die Ra- I 



densart: «wir liessen unsere grossen musiraliscben Ijenies 
verhungern'', zu den landlüofigen gehört. Die Deut^cfaeo. 
die in diesen Chorus einstimmen, weisen dann immer zu* 
gleich auf Frankreich hin, als auf das Eldorado, wo alle 
möglichen Quellen des Gewinn'* «pnirleln. wo der Staat 
die Componislen reichlich bedenke, wu m allein noch auf 
der Weit Rohm and SchlUe lagieicb aammaki könnten. 

Da< Eintige, was Frankreich in dieser Beziehung Jahre 
lang vor Deutschland voraus hatte, war die gesettliche Re- 
gelung der Früchte de» geistigen Eigenibam«. mKbin ancb 
der musicaliscben Werke, und leider ist selbst noch jetzt 
diese Sache bei uns nicht so gut geordnet, wie drüben b«i 
unseren Nachbarn, wenn auch bedeutende Fortschritte 
darin zu Gunsten der Coroponisten gemacht worden sind. 

Blicken wir aber in die Geschichte der beiden letzten 
Jahrhunderte und der ersten Jahrzehende des gegenwarti- 
gen, aa verhik sieh die Ontaral&ttnng der Tonhonst darcb ' 
den Staat oder die Staaten gerade umgekehrt, und Frank- 
reich kann darin den Vergleich mit Deutschland nicht 
atnbalten. .Die Kamt gdit nach Brod!* sagt der Maler 
bei Lessing zum Prinzen, und dieser crwiederl: .Das soll 
sie nicht, in meinem kleinen Gebiete gewiss nicht 1' Wa» 
er da den italünischen F&rsten aussprechen tässt, das 
zeigte dem deutschen Dichter die Erfahrung auf allen den 
kleinen und grösseren f«r?tlirhen Gehieten seines Vater- 
landes. Die Summen, welche Frankreichs Könige auf die 
Tonkonat verwandten, können gar nicht in Betracht kom- 
men gegen den firosseti, ja. oft vpRchwenderisrhen Auf- 
wand, den fast alle deutschen Hufe, die geistlichen und 
waltliehen, f9r matieatiadie FeatKcbkeiten and AufFGbrnn- 
gen und für Gehälter und Ehrensold nicht bloss der aus- 
übenden Künstler, sondern besonders auch der Compo- 
nisteo machten. Die Capellmeister an Kirchen wie an 
Theatern und für Concertmusik wurden nicht als Dirigen- 
ten, denn oft hfitten sie mit der eigentlichen Direction der 
Au^lutirung gar uichls zu ihun, soiiJeru als Comporn- 
sten besoldet, und was in ganz Frankreich der einzige 
königliche Hof für diesen oder jenen einzelnen, z. B. Lulli, 
tbat, das tbaten der kaiserliche Hof in Wien uod sämml- 
liehe Kurfbrstea in Dentiehland an w^ mehreren Kbmt- 
lern zufjleicli, ja, man kann sagen an Hunderten, wenn 
man die kleineren Höf« der reichsunmittelbares Fürsten 
mid Oralen mitrechnet. Seban «om aiebamehnteo Itbr- 
hundert an beweisen die bis zum Ende des raiigan fort* 
laufenden Vcrzcichinbse der Anstellungen grosser Compo- 
nisten an den Hufen zu München. Dresden, Berlin o. s. w.. 
von Orlandus LassQl and damen Zeitgenossen an bis auf 
Graun und Naumann u, s. w., den unbestreitbaren Vor- 
rang Üeubcbland» vor Frankreich, und die Menge \ou 
trelFlicben Capellen aa unseren Königs- und Fürstenböfen 
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beweiwik ihn Imi auf diese Stande. Bben •« «nd noeb weit 

mehr, als die UoleratüUunK der Tonkunst durch die Hofe 
in ÜealKblead verbreiteter und bedeutender i»t. als io 
Frenkrekh, itt ite et euch durcb die grosten Stidte «od 
deren Kunsl-Inttituie (Operntheater und Cencerle) und 
Hiirrh die reiche Ari?tokrattc von je her gewesen. Man 
braucbl nur an Hamburg und seine Oper, au Joseph 
Haydn beim F&MHen Eaicrbasjr «. 1. 1». ta 4enkan. Dod 
nun kommt in der neuesten Zeit das Vereinswesen auf 
miuicalücbem Gebiete biniu. wekbea seil ersten Jabr- 
Mhewl«D mmm iabrbvaderta «we Menne ««n Geiell* 
jchaftei) für Gesnns- und instrumental- Musik, clss^^liiohe 
Coacerl-Ioslitule, grosse Masikfeate gegrundel bat, was 
«neadocb niltelbaraiicb dtii Gompnwilen u Gnle.boiBnit» 
wovon aber in Fra«kr«idi bav« ds« erai«« Anfing« w* 
banden sind. 

Troti aliedem wird die VernacblamgunK Mosart's 
Minen Zefi|en«Men twar «llerdfuft« mit Recht torgewer» 

Ten; allein wenn wir auch nicht im gcringttlen darauf ein- 
gehen wollen, einen Theil der Schuld seiner ewigen Notb 
seiner Persönlichkeit tuiumessen, so vergisst man doch, 
das« ihn der Tod ereilt bat, ehe sein Ruhm sich so weit 
verbreitet hatte, da>» d^' i^mti;-- Nrtti' n ihn kannte ood ibm 
den Zoll der üankbarLuit ^-iLiragen koaote. 

Hat denn aber das» gepriesene Frankraidi keine äbn- 
icbeu Märtyrer der Tonkunst aufzuweisen? Ist dort immer 
und immer, wie die Leute meinen, dem Geniu« nicbt bl«M 
Weihrauch gestreut, sondern sind ibm -aucb goldene 
Kränze stctn zu Füssen gelegt worden?— Was haben Qie- 
rubini. Herold, boieldieu hinterlassen 7 

Lesen wir doch einmal folgenden Brief Botel dieu's 
aus dem Jahre 1832, den das Journal des ArU; des 
Sciences ei des Leiirea (1864, Kr. 3, vom 3. Februar) 
mit;;ethcilt bat. Er. ist an BertoB ans einem Bade in den 
Pjrenaen geschrieben: 

.Lieber Freund! leb Uli sehr baki «m Ende meiner 
Hittel und lange kann ich nicht mehr den Vorschriften der 
Herron Acrztc gcmüss Iphcii, da ich Stcll'\ P"!i<ii(jn. Thea- 
ler uud ziemlich »larke äumaieii, «iie mau aia »chuidele, 
verloran bebe. Leider gewahre ich, da» unsere Regierang 
nirht geneigt i't, etwa? für uns alte Künstler zu fhun. 
Und doch haben wir so gut wie dieser oder jener Mini- 
«ler, dieser «der jener General, die gute Pensionen belie- 
hen, dem Valerlande un^ere Scliuld abfietragen. In jedem 
civilisirteo Staate miissteo die alten Künstler aucbNational- 
Eigentbnm sein, welches die Regierung eben so wenig ^ur 
Armirtb ins Elend, als die Monumente vor Alterlhum in 
Trümmer fallen lassen dürfte, da die Iet7teren nicht mehr 
als wir Frankreich zur Zierde gereichen. 



•Wiet Die wiUen Tbiera b der Menagerie hd»ett 

nicht» bei dem Regierungswechsel vcrloreo, uud wir. wir 
verlieren dabei, die mageren Belobnuafen. die uns nach 
vierzig Jahren foH Arli^ bewilligt worden waren? Das 
ist empörend, und was mau mir über den Zustand von 
Verzweiflung und Elend geschrieben hat, worin sinb die 
Kunst und die Künstler in Paris befinden, betrübt micb tief. 

,lch wfiiste nur Bin Kittel, tbeorer Freund, uns aus 
diesem Jammer zu ziehen : wir müssten in einer der scbü- 
nen tiegeodeo. in denen ich seit einem Jahre lebe, eine 
Cokmie fon ruinirten Tooklinstlera grinden, in 
welche man nur aus besonderer Gnade diejeuigen, die 
noch nicht ruinirt siod, aufnehmen könnte. Da könnten 
wir ein w«U(Si3m Leben und güeUieh« Dnsain nnlnr 
einem »cbönen Himmel führen, und wenn man sidi ver- 
einiRl und einander hilft und beisteht, so hat man meiner 
Leberteugung nach kein Elend zu bcfurcblca. ^iach mtn- 
nem- Plane mümten wir ein altes, schön gelegenes Scblosa 
kaufen, wie das vom Diohfpr D^spourins in dem herrlichen 
Tbale von Argel^ Der Anblick der so scböaan Natur 
wird« die «ratarrto Phantasie wieder erwimen« and wer 
weis^, ob nicht auü den alten Köpfen wieder freie und 
ursprüngliche Gedanken hervorgehen würden, welche 
wohl den rein afe«aUtif«n nad «rgrabeltea ge* 
wisser Tonbunstler der aeueran Sduil« ttte Wage hallaa 
möchten ! 

.Schon vor langer Zeit, als ich in Rossland war, hegte 
ich den Traum von einem glücklichen Asyl für alte Kunst* 
ler. wo ^<ie ihre Laufbahn so schön beschliessen könnten. 
Wir mus«tea ein» UoiterwirlbicbAft von Künstlern bilden, 
walehe gowiis aiebl ohne ffinfla»» «bT die laasi seihst 

htfibf-n würde. Wie viele junge Leiitp, dif min m t l^ti- 
pendien nach Rom acbickt, dort die »cbuo»ien Jahre ihres 
Lebens tu verlierea. wärden nicht voniehea, cn nai t« 
kommen und einige Monate Inn^^ ihren musicaliseh^philo« 
»ophiscben Ctttsos mit uns durcbxumachen! 

,Dfts Klima der Pjrenien wurde eben so viel wie der 
Himmel Italiens für sie werth sein. Der Pic du Midi hat 
keinen Vuican, aber duftende Blumen. Sind die schönen 
WaMierfalle »ou dem Pont d'Espagae nicht den Cascadcn 
von Tivoli vonutiehen? Sind der Marborn die Rolands- 
brc^che, der Circus von Gavornie mit seinen Brücken von 
Schnee und seinem Wasserfalle, der eine Höbe von 1200 
Fuss berabstänt. nicht Denkmäler der Natur, wehriie die 

Phantasie eben so ^ul aufregen können, als St. PetOr in 

Rom, als das Collosseum und das Pantheon? 

.Aber ach! um das tu erreichen, massle man viele 

Vorurtbcile und eingebildete Meinungen abstreifen, vor 
Allem die Anslrhl, dass ein Künstler nur in Paris leben, 
nur in Paris schaffen könne! Ich denke, Voltaire war doch 
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m F«riMfy Um Scbwaehkof f vad bat d«vt niebl §mm «bei 

geschrieben; aoch Horas hat auf »einem Sabinum gani 
hübsche Sachen geaaefat, wiewohl er Augtntua und Mä- 
«edasn bningMi bitt*. Da wir ra» Vollendi weder eiti«i 

Macenns noch AugUätu« lü beüinpen haben, was freilich 
für die Kunst eia Unglück ist, lo weis« ich nicbt, was uns 
abbalten tollte, nacb den Pnenien iq geben. 

, Adrian ßoieldieu.* 
So weil H»>iel'i!<*u >-elb*t. Und was brachte den Mann, 
der üio echt lranzo»uclie Musik, die Musik der komischen 
Oper, auf ihren GipM gebracht hatte, zu dieser Stint- 
mung? Die Dndaakbarkeit •einer Nation und ibrer Re» 
gieruDg. 

Inden letttan aebtaebnhvnderl twanriger Jabten füblto 

er das Bpdiirfniüs der Ruhe um so niebr. ai« die Keime 
einer tödlicben Krankheit, der Habfcbwindincbt, sich im- 
mer drohender entwlofceiten. Er kam um eeina Knllassung 
vom Conservatorium ein. und seine Pension Wnrda aiistän« 
dig festgeseUt. Allein ein Gebalt fon 1200 Fr. rom Thea» 
ter der komisehen Oper verlor er; indess wies ihm der 
Hänig Karl X. eine Zulage tor Pension auf seine Privat* 
casse an. Da kam die Juli-Revolution. Nicht nur fiel da- 
nach die königlicbe Zulage weg, sondern eine Revision 
aller PeMionen der Ofier and dea CoMervaloriooM braehie 

heraus, dass ihm einige Dienstmonnle zur Berechti^'ung 
auf die Höhe <ier semigen fehlten, und so wurde ihm ein 
Tbail danelben gestrichen. So gwellte neb m den kör- 
perlichen Leiden noch die Sorge für die Existenz, und 
BoieJdieOi der neoouodfünbigjäbrige Boieldieu, der Sänger 
der umterblidien Melodieeo der .Weissen Dame", war 
gezwungen, wiederum Unterricht tu geben und kam beim 
Minister um seine Wiederaafonhme als fungirender Leb- 
rar an Conservatoriura ein! Sein Wunsch wurde erfüllt 
nad ibn auaden aHgeneinen Fonds für <fie icbinen Künite 
eine kümmerliche Pension vnn 3000 Pr. '800 Thlr.) an- 
gewieseo. Zu spütl Er starb schon am 6. October 1834. 



Tages- and |)itori«hnnfs-Blat«. 

Dar in den JtolniUiMl THMtMc C»p«lliBeiii«r Str»«»« in 
Külsnln h« ttm GMitlMROg von Baten als iMbn iw Aner- 
kamuif MfawtlipMfMi aa4 HipriaMliahn Dlom «ine kMfto* 
pMtu TalMittMb Bit tev BIUbIiw im OmOunntfl tm BfOfan- 
tea «n^Vn, ab Owehsak tibakm. 

A. ReritflBb(irK«r, Hir'XiiKÜ'iitieiibUiiiTIcr in Altenbnrg. hat 
fiii s«jji neiieile« TflkTthüniUclic« Wirk: .Lieder»eb»t» für Kinder", 
llirer Hokci: ii«r l'ruiirsiin Marie Sactiüao-Alieoburf dedicirt, 
Toa Sr. Hobelt dem Herzoge Ernti zu fiacbaen-AUenburg eioeo 
DiaaUHItlfllg im OaMbenk erhalten. 

Aus I.i/rch schreibt man d«m FrBiiki'irtci .luirri*! Wie in 
j«dcm Jahre, ao U( auch in disMm Sommer anscr freundiiehe« 



Btadlelirn iiit Zitl und <l«i Standquarlier vieler Tnurislen. Von Nc- 
tabilil.'i:!'!! nennen wir hier nu«»fr L»il:ijcr »OB Manobeim, d(r 
uns iji!ul;i'}i mit i'inom L!rs,iclie beebrir, Heinrich Necb MM 
FrmMttrt, der acit «iai^ao Wocbaa in dam rttboiUchat bakuiBim 
OMümut flaa Hana Dakka qZ^pa thalalM&aa waiMt aal 
dem Vernebmon nMdi mit 4w CaspOliliaa «Ibw luniiei^MaUMl^ 
tehen Oper, .Radolpli tod Habibuf', baiolilfti|t iai, i« walebar 
Dr. 0. Freudenberg in 8t. Goartbauaen den Text «cbri ib: Wie 
wir bfireo, beabatchligc «ein rcnoramirtc« (Quartett, (bn demnttchsi n 
bmekaa, aaf waMaa Knnitgeniu« man «toli blw-Mba« ftaat, 



%% Criif M irix D i e t rlc h ■ I e in iat am ST. Augnat im 

^1'. Ltbeutjahre uacli langem, »cbmerxTulIcm Leiden geaiorben, Oa- 
I boren lu Wien ajn Id. Februar 177-5 (irir entnehmen die«v und fia 
iB«iaua folgeodeo faetitobaa Angakan dam „Biifia||ilitih>i LaaiMa* 
roa Warsbaab) vcrfolgta ar *«a 1791 bk JSno nitAnaaiahniat 
dia nlHMriaoba Laafbaba. Spitar wUm«ta «r aiek daa Holiimiia 
«ad dar FSaga vtn WlnaitMlwft «od Knat. Xaitar Frant er. 
I Dkoate ibn anm Mentor des uagMakUeban Hanoga Ton Rt-khEisiJt, 
welcher achvierigen Aufgabe Oiatriehflein mit Hingebang obla^. 
In de:i -laiircn 1 S 1 sjil wa/ er Hofmnaik.öraf, lt*'i]-182*l »u- 
gleieb an der ^.fiuc dtr H. fihi-mer, 1845 Chef der Hof-Bi- 

bliotbek, apAler aaeh Dir>'Cti>r il<tr Mänz- and Antiktn-8aniralaBg, 
endlich l&4-!>— 1H48 Oberaiktmmerer und in <iie9i>r Eigeoacbtu't wie- 
{ der Chef der Hoftbeater. AU solcher wini ihm Irr beste Wille, es 
. Allen recht zu machen, and dia frBana Leoiaeligkait im Verkekr 
j mit allea Tbeater-AngabSi%«a dankbar RMtgcffttint. Aaab Miha 
I aa Ibm wadat vteliakliian KaHMlaiaa, aaab Mt riakl||an Vitkail 
I (B Xasauaaban, waaa|^k antoatar «i dar Btthlpii Bangia lad 
OmioutnitoatkMft. Akg»Mkaa vao aalnar amtlichen ittellung, wirkte 
DIetricbataln naeb »Ilaii faitan Mb keirend und ftirdemd, wo irgend 
e« einem Jtiln«tlrriFchcu oiior " ;3scni-cliu!:l;cbea Zwecke galt. Nach 
alltn Seilen hin, sclt-s; aiil ütiuein KraükeulÄger, noch unermüdUcb 
tbKtlg, Teranlaaate er noch zuletzt einen Wiederabdruck der Biogra- 
phie soiaiM cinatigen Labrera, dca Abte« Stadler. Er eelbat batta 
aich in früheren Zeilen auch in der C'orapoaition versnobt. — WVl^ 
fcbcnawerih witre eine auaführliche Dicigrapbia daa VanloHMacai 
I welcher jedenfalla als ein gebildeter, iateHiganlar BapiiMMaBt dar 
wiaaer AriMokiada baa«ad«re AaraarkiaaikBit aad TbailaahiBa var- 
«•■t (W. Ree.) 



KUntder-^tipcndien ans dem Osterreiehiscben Slaataichatie ba- 
ten :><iginde dranuMieL-bt- l>kli'.<'r und .Masiktr erhalten: TonkOost- 
Itf li-nus Doppler «uB Lcmliorg. dir Dicbter tuid Ucbetaettar 
Otto Qottl'ri ci Friir. v. L ü 1 g c n <! n- L e i uburg ans Wien, der 
a^aba Dichter Ludwig Ritter t. Merten« toa Wian «ad dar 
Dnwükai JTraaa Mlaaal aaa Wl«a. 

Dia wlaaar «BaoaialeaaB'' krfagaa (Nr. 86} faigandan Nakni» 

log: Alfred Bicklag f. Naebdam wir Sftera In diesen BUttem 
de* jiiDgeo, talentTtilleii Componieten und Singer* Alfri»! Biebing io 
»urrkeiHicndiT \Vci^<! gnJa^ h'.f-n, nvimor. wir jcirl di'j IraiuiK* Kund« 

I»LiiL dtiu .vra ,Jaji trli.l^'-rii l utii; ikiij,eltjtii tiriujjeii. Kium aiu 
Ii.iijii. iiHih l'triii, 1 "iiniii lUtern znrückgekebrl, erlag derselbe 
, einem lelirenden Fieber, '.'4 Jabre alt. Sein YerUiai iat um so liini- 
I ger <tt beklage als aiak bai diaaan Jungen Talente in einer seit- 
1 «aaMB Waiaa Alka Taniatgta^ nm aaa biH laoht gaaKigaa AnatM« 
, taa Ot dia Zakanll in afOUlan. Sakaa ia Attnr Jagaad «iftMala 
, ika aiBiig dar aiaakOg« Tttabk aaincr idaalaa BManng lai Qabial» 
dar Maafk lu (blgaa, «atantfltit darin dnieb Aa adta «ad kiaft- 
j rolle, den würdlgitrn InurcMten des Lrb^na zugewandte PersKnliob- 
I keil. Eine reiche, lju.j|jbL|(jib.e Sikiur, di« freudig ihr Allee an ein 
groeaes Ziel actiiK iml lüie anch ftusserlich in die glttcklicbsteo 
Verhaltiiiasc gaatelh war, aiarb liier in der Blflthe der Jahre, in dar 
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ftr dlo Kmart mi i« 4« toIUuo Kraft des Scbaffent. 
Voa BloUog «lad Mboa MLar in Druek ertchisDaii: ^Due 

rmtauzf uud ,/( rftie^o/o''. Di« Auflübruag aaiiiar Opar , Fmcer- 
la»- la iuUieu, tu wekbcr er ata Librottu in UaliXniiebar Spraabe 
•«Ibat gadiobiat, bai in all«» italiUiu.icben Juunmleu di« grOattc An- 
ackanDBag gafuadao. Wir kaunaa nur wOnaobeu, daia di«M Opar 
•nah te Pw»twM«ai dit «ardlant« AuarktuH^ 



K T. H Orrstain bat lu ^Icjaouthara ,Dabarab^ aina Ouvar- 
tura und Eutrcaeca geichriaban, deccn altbabrUaolia MaimliMn stt 
Grande liegen. Daraalba Componiit rullcudi^cc Tor Kn 

Oparatte ^Adam und Cra", Text vi.i: i'aul Huyi». 



Boaaini-Faate in Italien. Nlobt bt«aa in Pataro, Bologna 
vaA VUnan, *on denen Jede eU Drittel Haimatarabm Roatlni'a fttr 
ligk tt Jb^fnnb oinKt, Im dar ■iabwiifite Mmmokic dM liaaiira 



■ fb ika u dam (aamilm Taga dnnk 
dia Btittar. I« Oasaa war dia Biadt gllamod lltaatialit, «Ina Faat- 
Caniate wurde an ^jaflbrr und Ro«rftti*a Bflata bakrftnct; dann gab 
man „Othatlo". Ii Keapel erachien eise neue Praehtaiufaba daa 
Lntupiell in Tier Acton tmh Dsili: .Üomut in iVaj/oi-, wutiu 
dar Maaatro die HaQp'.rulJc »pioli — lu i'aria aber enHLh luau 
■ieh, dasa Rna^iti:, als die K«<1« daraui' kam, liiini Catan:i die Aa«be 
Ballini'a, der in Paria bagrabun li<igt, roolaniiro, vicb gaAuuert 
„Haina Aacbo taU abar in Frinlusicb bleiben; die Lumpe 
(caf fiMHt dt dUauM dt /tr) aoUui niali «o 
tafcaadit iw» IVaHpatt katonaMB.* — Ein k«ai< 
r nfoM aaf dIa Matany atlaar Siataa In IPaaaca d«nh diata 
fl 



Dm 



dar QfttadiiBgdaa dlraAiaita — Aaia iWMaaill«W|ili 



Jahnataci 



der Sociäi gSmnmUtt» wud* diinh wmA groaM Conaart« gefeiert. 

Aut'g>'!U!ir( wurden der 1 14. f aalai ron M <: n i1 cl t s i^b n , die Cautate 
„Jacob Ton ArteTalde" Ton UeTaart, drei .SUiic aus einer Me.»e 
▼on Benoit, eine ('uTer'.urc: f.TL*niorii rtdi.u" die tianitriaciie Kir- 
Baat", TOB Burbni6, die äinfonia In C'taaii von baatiievcd, 
aia Tt Dttin und /nvocatMn jk tHarmonU, Sinfonie mit Cbor tou 
Basott, Thaila asa Mecd L>ia»ohB'a •SU••^ ViaUn-Coaoart in 
A van Vlaaxtatnpi Mad«molailla Vax, Ktaekhtaaaa uid 
Tieuxtemps waren di( Suliaten. 



Dia grotia .Opar liat adum Tot ^Bigan VTaebaa 
ibia VontaUwiiaii «iada» anMk«; Ja dar ▼oi%aB Woaka tlad dfa 
djpdM «aatfpijt fi4 dfp m%a.|pi^|M ikr ga^^ 0«' Ziu»cbauer- 
raaat la« Tbaatar hit aNtaiao, waleba twelHonat« lang g>-ublu*««n 
it ar, '-n giiimltob restaurirt und veracbSi-^^i: Di« F.r>.ifiiiing mit 
Btj ibl diKu' » Damt blanchi und Ot^tr;'« Tal/knu pariaai war 
der Gattung von claxiacliei trai:xu«iiiclifr Musilt, wi-leba dieeea 
Theater vertritt, TnllkoKimen würdig und brachte eine Einnahme 
Ton ßtini) Fr. ein — Thtätre lyri^ut war Lm Mmt ^kfna Hit 
Madame Minlan-Carraiito die ento Voratellung. 

Die ilaliKniaohe Oper wird am i. Oo(ol>er ilire tiaiion, die 
bis lUi 4. Mai ltJ65 dauart, bagimtaa. Dar Dinstor Han Baglar 
kat ta dtK fiaala VanlaSoar makiara' Tailiaiaaraiiiaii aar Ba^aam« 
UaUufc dar B aia a ber avgatawbt nad «fifriikt anak fir dta Opern, 
die daiten badttrfen, el> röUaabtdlgaa Ballet. Seine OatallMliaft, die 

er für «eine lieideii Theater zu MuJrl'; uml l'.vn» cri^.>,j:rr Im'. 1k- 
atebt au« Ticni^ eisten SUngerinncu uiid .■»..ugcrn. ausücliiicsslicti 
dem Chor», Hallet- und Urebi!ater-Per«oiiale, Daiuei;: Aduinali, de 
Brigni, Charl>^n Uemenr, de la Grangc, de }1 e i ic- La b lache '), 

*) Die geaperrt gedraekten Maaiao waren Mitglieder der iia- 
likniacben Oper, walaka tai dUaan Banaar Mar in KHa Voiaial- 

luoge» gegeben bat. 



CärlüUa und Barbara Marcbiaiu, Adeliu» Patti, Panoo, 8p««/ia, VI- 
tali u. «. w. — Tenüre ; Baragli, Carti, Fraaobini, Naudin, No- 
grini, NIeolini u. a. w. — Hiiit oim AliJlgbieri, Agiiaai, Dell» S«- 
dia, Slerbini, Zucclii a. ». w — BJUa« : AntoDuoei, Marobattl, 
äeWa u a w. Buffi: Soalaaa, ZaeahiaL — Daa Bopacteire varaptlaht 
von Eotaioi 8 Opan, tob Bellini it, Ton Doaiaatti B (d 
tar PqUuIo, Saberto «Tf^raus), tob Maroadaata 1 {<t 
Parcalaaa 1 (Jaraa g Um t m) , Vacdi 6, Olaaraaa 1 (Matri- 
«Mj» «VnlaX Matart S (Dm Ommmd, Fifaro. OmI /«n «uHa), 
Flatvv (lillChak '««Uli (Bttto), PoniatowtU (Ott Ptndtno). 
Famar ab aava Opan: Fa F»n« <Ul Dutino tob Vardi, Lm- 
nor« TOB Morcadanta, Jjon Bwffalo von Gagooni. C'nVpani 
« /a Ctmart Ton Ricci, La JJudiUta di San (riuÜaua tob 
Oraffigna 

Daa Bouaata Scttak a» fugm iat: JSk Lambtril PaUa Mr 

«aa Karl Hata (t Fr. ft C). 
Dar flkaill^ VvmtmMt dar „Ba^ CUara* nBd ^Diam tbb 
Solang««" wM btar arwaitat Sa tat & Bada daTm, deaaea Opar 
^Caailda" im TMtr« {yri;u« aicbatena in Scene in aetian. 

SiTori hat am \<>ri*si«n, nachdem er noch ia «talgen SlAdtaa 
der r.\jrdlii:hen I*r'j7ir>z-u C vticertc gflg<?ttiso. Hfl 
Trieat nach Wien und Pattb au gehen. 



t Bmile ChaT^, der eit'iiga Vertbe:i';g- - i' ■ ^iMl jcbcn 
Untarriebui-Syatetuk nacb Ziäitta uuü tiüt thau^äic tutneivc Qea«cl- 
heti darclj tht!or«lltohe Aolcitungen und praktitcbc Lobratuuiieu in 
FrauiLretäit, M in der leUlen Woche dea Aogual g&auiboii. iiin 
(eine durah raaüoa« ThUigkait und WillenaatiUke angegriffene Oe- 
•undliait <u attrken, war er Baak Faatanay le Comte in der Yeudäe 
gafaageo. Er saaa im GartoB «ad bflita, den Kopf auf die Uaad ge- 



«m aal«i 



Oaboran im idut IBM, 
«ad CUnirgia gawidaat oad ««010 «alnar vanSgliekaB 

Oianate auf der Btation am Senegal im Jahre 1831 den Orden der 
Ehranlegi'^n eibaltan. Nach telner Verheiratbung mit einer moaiea- 
hach gcbildotan Dam« begeiitene er nicli für den \ olli«g«»ang und 
deaaeu Verbrisltung darcb das Zill'erii-.'jvsteni, welcho* (ialin (+ 18^1) 
tuertt jn !• rankreii;!i ciiigBlulirl bait«. und CIictC waren bticio 

muaicaltache Diletcanien, dar ertlere toii Beruf ain tüchtiger Mathe- 
matiker und besonder« AritluMtlkar; ria waren om ao entbniiaati* 
«aim (b Ibra Motbada «tagaMüiMa, ala ibaai 
dar IlBMb aaak Mataa, «aU «a aa aiakt Im iir irngmA 
hmm, giaaM 6«hwlaid|kaltaa naobto mi aia in da» «igalUi b a 
Watan dar Tanksaat na kOh«r«n Sbm« nlabt eingedruugaa warao. 
Sie glaubten daher der Weh eine Wohltbac xii eneigeu, wenn aie 
die Intanrallenlebre populär daratellten und dadurch tu laiobtareai 
und •icherorcm frclTen d-r Tille heim Guaoiigo beitrügen IJb »lö 
die Verauobe a«ut«cb«r Püdagogeix tu dorseibeu Metiiudt: gekannt 
haben, atabt dahin. Cbevd, nnientttut tou aeiner Frau uud «eiuein 
Schwager, leiatete all Lehrer In «einem Geaaag-Inatiiule Auiaeror- 
dentlichea, wai ab«r doch immer nur beisseu kann : allea, wai diuie 
Matbad« flbarliaupt für aiaiiMUiAhe AaalritdaBg l«i«t«n kiBa. Btän 



wiekake Iba ia viala Xlaipfh ailt daa Hoalkan, dIa aadarar Aattekt 
waren, nad la tahtaii SÖalüabiUken, die alleidlBg« ein gewiraai 

dlalektiiob-polemiichea Talent zeigen, machte er liob duicb rück- 
•icbtaloi« Schärfe uud Derbheit nur immer mehr Feinde, ohne aei- 
ner .'^Jw;he in nUtien. Sein l eiiler w iir, dits er i;ie W irktamkeit 
ac'ituir Methode, die über die Klementarlabre nicht binnuagebt, Übet- 
»cbtttzte und auch da» ho bare HtadiBU dar Toakiuat daran aUlkll' 
gig maobtD CO mttuan glaubte. 
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Aa»sal«l>nuogcii, (BoMliL 0ftstos. Ifflkfid.) K«Mlal 
Im in «fMe Componist, dma iA FMBti«I«li dl« ft»itt» AiiMcl«b> 

nr.n^ zu Theil goworder. irniftm Jlitn t3**r Kaiiir »in Auguai dM 
itr**»0kreu« «Ivr EbrenJ^ion vrrli«hcii hat. Aucb 19' bcmt-rkt 
worden, d«M Samton vom 7A-'üfr« franfaii der erste Scbaimpielrr 
i«t, der eioen Orden «rbalteo, nftmlich d«« Kittorkrttus d«r ütirvit- 
legioD. la DeuMcbland war Ifflknd der nelo 8ehaas]nrl«r, der de- 
Mrirt wnrde durch TerleihuDg dei pronieiaeben Kotbea AdleTordena. 
In unteren Tagen iet demaelben Kttneiler und dramacijoben Dichter 
TMi lUi%* Lad«% I. v«a Baten «tM •tata* la llauM« «r 
liflfat« wMflta. wclek« aa M. kagm «MfeMt varta» Iii Ab 
A > aai> kan •rtn Drnma:' ,I>«r SpWIw*, lär Aamkiaag. BIm 
fahMl4« Würdigung IfliaiMTIi •]« Dlahiar wir« g«nria jata« an iM- 

Zeit, wo iiri?fri; i^jeten und I.itcrü:rn vermeinen, mit ilciti wt'^'Wer- 
fenden W«rte: ,00 etwai kauu oimh nicljt :uehr »nBcher. ' — »ei 
il.is l'rfltell ober Iffland'e Dramen geiprüchen. Das biirgerlich« 
i>rai>ia Ut eine eebt denuehe SobOpfuBg und in der gacz«n Ue- 
fSbli- und Anichauungewciae uiuere« Volkcii TollkonuneD angeme»- 
ftn. Da* labeo LeMiog und Schüler — leuterer wenignena im An- 
ftage «einer dicbieriacben Laafbabn — wohl ein. Emilie tialoni 
aad Cabal» and IM» *«(f«Uca auf wbaflug «n«, oiabt hlwins odw 
wUUMa «taalilMr nwt Jats» Qva Wükiwg al^ mtA Atm m 
dttffte lieh 4«r IMka Mwaa, dia tataa tm dn Iflkad'aahMi 
Studien ttoflial wl*d«r ia Seeat in Htna. fMKeh fihSn« ftobaa* 
npirlrr dazu, die Charaktere danuateUeo TennCgen, Auch einige 
neuere Picbter beben mit Dramen UinUcher Üanung Olttck gemacht, 
Yüo <leocn wir onr ,l>e)i^<rikti* v^n Maeentbal nennen; auch Ueb- 
bel'i .Magdaleaa* gebOrt tl«faio, <«euu aneh der Stoff and die Art, 
: Im, abatoaaeo. 



' f. 1: W» JlaaarMdllaBg kasit«aktDater«at«ting 
Tikata bal ttrer AatMMmig la ler Conpoeitionalefar«. 

$. 'ü. Jangliltge au« allen I.iliirieni, in dooen Jte <leutiicbe Sprache 
die Sprache dea Volkce iet, ktanes die«« UntewtiKung ia Aotpfueli 
nehmen, nenn nie aobetcbohesea BHÜM ttod Bnd IHWHliDU Btatl- 
caiiecite BcMiigung beaitxen. 

§. '26. Bewerbungen nm daa gtipendiom «erdeo in frankirten Zu* 
achrifteii bei dem AuMchoaae gemacht ; diecelbea ailiiMB, aebit Aa* 
gäbe dea Alter«, mit Zeugnitacn jjber die m uaicaUeehui FlU^Mltaa 
aad LeiauiiifM dae BawetiMri baglaü»( wia, 

|. 9t. Oaadgaa Xangaiia» osd EriraBdika«fMi, aa wiid dar Aa- 
waibar T«a ATHtataaie atU||«feiden^ Mine «uifaaliacb» BaOUgaaf 
daiali dia Tttn »Mlmwelaen. 

Ü7. Dem Bcwcriier wird Jic Cvmposit- 1 Ii i -; vi;ai Ai-e- 
•äiiQeae beitimni:e;> Liedes uiid cuj^s iiiB'.!'aius^i.Liia'i^uar'.et:»it°.iee 
aben ragen. 

I $. 2t). Drei Muaiker von anerkannter AutoriUu üb«D du Amt 
I der Preiarichtar. 

I 33. Der erw&hlw ätiptodiat wird •«daas a««l> WaU daa 

Auacchoeae*, wub«i JadMh im daa SchUan a»^Uk^ 

tOakaiebiigt irarian aall, aiafsJlaiatar ta dtr < 



T b b 11t erl re ib ei t. /u den Miaegriffen, weii:iie die iheater- 
sr«iiicit in i'atia iiervomtft, gehört eine Auffübrang auf dem Vau- 
devil lo-Theater in Toriger Woche, deren Uci^-unstand auf diceei 
Bttbaa kaia Meaecti auf £rdan anatbao wUtda, und wau er aaab 
I* aabr in dar toiaartaaliaa ütanta» aUar Matienaa bawandait 
b ttiaam iar Htüafkait, das yapnllnB Wüaa aad ICa* 
arffc gawalhHa Hanaa ^mfcta own «iaaa dar g r lia ll a h i t a n Vraaar» 
gpiele, die ja der Ffeaataila tinaa Diaktaia aolapnn 
die 8«ene — üam Uabaiaatanaig dta vleruadtwanslgiten Fa* 
bruara von Zacfaaria« Werner! Benout wordeii i^'- dieser 
(ohanerliobe fttoff acbon v^r Jatirwn einmal im letaieu Ac.e dea 
Dranka'a: .La Vu. d'un ' m : r j 1 ' ni Sttteke, da« glnalicb durcli- 
fiel. Jetit aber bringt da« Vn iderilie i !) eine wörtliche Uebereeuang 
— hoffentlich einmal and nicli: nieder. Cbarakieristiecb iai auch 
dia Znn"'**T'*'**""~g. denn der Tbcaterxett«! de« Abend« laatat: 
£• UMte A» VtUtg*! Moiik Toa Kooeieau. Lt FlvrtlUim, Lttit» 
ifhi in 1 A«t van )a Faatalaa^ L$ M4 Fimtr, droaia m 1 mM 
4« Wtntr (dar Uabaia«a«r Im* alah oiebt goiaoat). 
poithum», Laeupiel Ton Tb. Oaotler. — Mao iet vciBucbt, 
dieten Umgebungen und anf dieaer BQhne die Ankündigung für eine 
M7«tifloa(ioii oder dw ^ngekOodigt« Stück 'ür eine Traveeiie «u 
balwn: aber nein, c< war der wurklicbc grauenbalte 24. FebtlUf 
Wort Hr Wa«ll 

Beim nkchiien birminghamar MaaftÜMte (im f^eptaabar) lum- 
men drei neue grVaaer'! Muaikwrrke snr Anmbrung: Coata'a atnaa 

Oratorium: »Xaomo^i*, e;;ie ( Jiii::i'.e „AVui/icorfA* von Hullivan 
uad eine Uinlicbe Compo>ii4 u m^i, lieury 8imarl, welche aicb 
,Th» irUa ^ JhaJttrrvn' betitelt. 

n«*Mr«-lltlffluMB sia rr«Mknart mm» nmtm. 

Via Moaart-Ütiftiuig tu Frankfurt am Main, begründet bei dem 
in Jabfa 18Stl dahler varaaatalieten 8llngerfeate, boHbeicbtigt, wieder 
aia Stifeadima» la «aigehaa. M» kooimaD Ucrhai oaalilblganda 
dar 9iawt«» ia Baombti 



Wir ladaa oaBBebr zur Anmeldaug Lei uns bia xum Tage de« 

1. Oetobar d. J. äUe diejenigen ein, welche genei^-i und nach obigen 
VortchriAen gceiganacfaaftei aiiid, dich um dtt« Stipendium zu bti- 
werben. Zugleich eiaacheti wir alle vt^ehrlK-iicn licdAciiuntu deui- 
scber /.ciiun^'eu, dioaer Bfkanntiniiciiuug 7.11 deren mugUcliMler '1 . / 
breitung «uien l'iatz ia ibrea I>i«uerti vergonneo au woUea, . und 
«lad dafSr xum Toraaa dankbar verpflichtet. 
Fiaoltfan am llaia, 31. Attgaat 1864. 



Vraaar» Muslkschuie ZU Frankfurt a. M. 

«lad» aar 

}Iü den 17 'i^Jotxr d. J. 4r.,'inn( d'r W:n^t.r-i'\trs\u. Ajtfr»' 
qcn stud bti düAiri Qu den dfrztUu/tn rrtten I'tvrafeAfr, M$rrn W. 
* fyf/tif iS\:Kl0tnfjer(fa4tr, zu rirhlfu 

l)a$ Honorar Jur den snammten ViiUmcJil btträgt jiirüelL 
164 Fl Jih. = 68 Thir. Pr ; dit BitheüigMg an ««Mal ««iiBai* 
na» lAMemcA^/acAe jährtkh ri /7 = ä4 Thlr. 

•er Va 



Paulus & Schuster, 

f M AI Ii 11 e Ii c b t n in 5ach*eu, 

enifi/ehlfn .nr Fabrieut alltr ,4rre« liuii. imd Slrtick-Jn$lrumtnlt 
uaä deren liettandtheUe, to icit Darm- und übertponnenr Saiten. 
Jt^araturen irerrlen prompt und üUiftt amgtftlkn. 

i ' ■ — ' — — — — — — . — ' — 

AlU m diM*r Mutii-Zeitung betproehtnin und angrkiindtgitK 
MutieaStm etc. aütd au erhalten in der ilelt eolUlindig atturlirten 
Mtuiealien-BiuMms i^AaiMfali «an BSaXUAMD BBßüSM 
' in KUn, yrvtt« /hi iewf ««» Vr. 
: Hm* Nr. J. 



X. «• «ia dai /. FM. VtEBBM. 



erecheint jeden .Samatag in einem ganzen Kogen mit iiTU)gloa«n 
Beilagen — Der AbcaaBBsataprai« betragt fBr da« Halbjahr 2 Tblr., 
b^i den K. prcaai. Paab'AaaialtaB iCTUr. o4gr. Btoa aiwailaa Ma— 

BiBr 4 ijgr. 

BtiaCi aod Tiaaaadaafaa all« Art waidta aaMr dar td w a dar 

H. PaUoat-0«liaabaif*aBEMi BaaUtaadlun; in K<ia afbataa. 

Vanatwonlialier Hatanafabar: Prof. L. Bitchof ia ICaln. 
▼atlMrt JT. AOfam-AteaAM-yaoba BaebbapdlDiig ia Kttla. 
Oiaalbir i M. iMraM-<SpA«H»ary bi Ella, Braiwrawa 76 «. 78. 



uiyili^Cü üy CjOOgl 



Niederrheiiusehe Husik-ZeiluDg 

. Ol %inistMK ttnil ünstk 

Herausgegeben im Professor L. Bischoff. — Verlag der 31. DuMifnt-ScJuwberg'tcYiea Buchhandlung. 
«. ~~ KÖLN, II. StflNüber 1M4. ^ IIL Jdspig. 

Inhtllt« Di« Tonarten (8eklaM). — Die Tonkflnitler-VoraMntnluag in KMrUruha «ai Angtint 1864. — Dm xwdl« Feat 

det rlieiaiiek«l 8blgarver«ins cd Aaclieo den 4. September 1864 (^Vellede" von C. BnabMb - .Hi-mricb der Fiokler" Ton ¥, 
WODaat). — Taf«>- «ad Diit«th«lto>fabUt( (Main, ErMbwic ^ Thaaimt — RMIIgait, Hart Dioo/a IPnMkiMC — Ein Co»- 



(i^biau. S. Nr. 37.) 

IV. Der Ijdiscbe Modo« war im früheren Millel- 
alter am menten im Gebraoeh, wie man aus den älteren 
Gesängen, welche Bin ^Gradualea' nennt, crkonncii knnn. 
Der Modus, so sagt Calvisius, erscheint jedoch finster 
(Utricua) wegen des raub in die Ohren löoendeo und kaum 
ra fernndeodea Triton as, weiabalb er bealsatege (im 

sefhstfttintpn Jnhrh tmil^rf ins^'^rst «flti-n nngnwnndl wird. 
£r besieht aus der vierten (JuititL'n^alluitg [Fo-Fa) lind 
iw der «rit«B Qiiartengatlung {Ut-Fa) and filtt in die 
vierte Octavengaitung, welche im regulären Systeme von 
dem Tone im Iraocponirten bingegen vom Tone B aus 
gebildet wird. Man nemtt dieae» Hsdua ktinweg LifdUu, 
oder LyeHua content, oder- aneb Xf/AK MiAMte; der^ 
Mibe bat folgende Gestalt: 

* Trilonns 

!■ Cberaigesange bat man hiervon keiue Beiiyielet 
'm der Figiiralmi»fc kommen jedoeb einige vor. . 

Die andere Form desselben, wo die erste Quarten- 
gattung an den uoteraten Ton der viifteo Quintengatlung ' 
angefügt wird, füll in die = erste OctaveBgattang. welche 
im ngMrn SjfateaM.vont Tone C, im transponirten hin- 

gegpfi vom Tone F ntu gclf i!c< wird. Diesen Moflns nennt 
man Hj/po-I^kUf .oder I^dius retmsmttj oder auch Ljf- 




V. Der mixolTdische Modus bat mit dem AfodtU 
ionieua die erste Qumiengaitun^ [Ui — >Sb/) gemeinschaft- 
lich und verbindet dieselbe mit der iweiten Qaartaagrtlmg 
[Re — Sol), wesshalb er auch Belreffs der Octavengattnng 
vom ionischen Modus verschieden ist Die erste Form d«a- 
selben, in welcher aieh die tweil« Qaartei^ltaBg mb 
oberen Tone der ersten Ooin'Pflpattunp an«f hür^st, fnllt 
in die fünfte Octavengattung. welche im regulüreu Splemo 
nm Tene 0, im traoiponirien bingegen vom Tone Oim 

geführt wird. Man nennt diesen Modu.« kuriweg MiXolff- 

düu, oder Mixofydius contenitu, oder auch Mixo^dm 
mth m h m Gtsröhnfidi Wut «r der sUbente Ton, Seine 
GeetaH in fölgndn: 




Die andere Form, in welcher aicb die x«'cite Quarten- 
gattung an den unteren Ton der ersten Qnintengattung 
anschliesst, fällt in die iweite Octavengattung, welche im 
regulan ti Systeme vom Tone D, im transponirten aber 
vom Tone G aus geführt wird. Mao nennt diesen Modus 
i Hifpo- Mixolydka, oder Mxolydm reamam, oder Mxö- 
Iffdius fiagda. GewShnlidi heimt er der acht« TniK 



*) Dieter Modae i(( etmig von <lcm iooieebea Modn* ca uater- 
•ebeiden, ol^teicb er dieeelbe Kcilic molodiscber TOna aurweiit. Dia 
yatbtwiviig dar Quarta uad <laiBta iat «bar aiaa Mdare, und aooiit 
iinl aash Miaa kaBMwiaahaa Ba U Baaa vm aadre BeMsbaffeaMi. 

38 
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Häufi;: pflegt sich dieser im Hauptsrhlu»»e mit dem ioni- 
trbcn Modu« tu vermitchen, wie et auch «owcilen mit 
iem Mxo^fdm emtailu» der Psll nl. Er hat Tolgende 
G«iUll: 

VI. Der äolische Modus verbindet die zweite Quin- 
tengaltung [Re—La) mit der dritten Quartengatlung 
{Mi — La), dcs»en erste Form, wo die Quarte am obersten 
Tone der Quinlc liegt, in dio scrhsl« Or.lavengattunß fällt, 
welcbe im regulären Systeme vom Tone A, im transponir- 
ten hingegen vom Tone D Mt geführt wird. Man nennt 
ihn kurzweg Modus Aeolius, oder AeoUus contentus, oder 
AeoUus auihenitis. Gewöbnlicb beissi er der »fremde* 
Tob {Tonus peregritm), wvlebe BeMoaaog ibn «of Grand 
des neunten Verses, aus dem ß9. Psalm beige|:t'ben zu sein 
•cbeiat: ^Exfranem factm m» /rairibus mm ei ßUis 
matri» meaep eregrinus' '). In den VoUw*6erangbächem 
ti iiiilK h pflegte OMn §n«öka]icb jenen Vers der Intonation 
dietes Modus anziipas-ien nnd als Beispiel naboräbrMi. 
Dieser Modus hat folgende Ge^stalt: 




Die andere Form dea ioKscben lM<u> in welehar die 

dritte Oiinrlenj;altur)i; am uiilerslen Tone der zweiten 
Quintengattuog erscheint, füllt in die dritte Octavengat- 
tuDg, wetelia in regoiiren SyataM f*B Tone JS> im trara- 

ponirten hingegen vom Toneil aw geführt und « utv idi^r 
Htfp<)-Amlhis, oder AcoUus remima, oder AtoUut jflaga- 
k) genauDt wird. Er bat folgende Gestalt: 



^^^^^^ 

Diea aiod die swSir Medeo, muji deren Kennldaa- 
oabaie man in der Figiira1mujl( de* teduwbntea leiir- 



*) Hierbei >«t ta bemerken« iua »ieh in der vrivilhnten 8chri(l 
doeCalTiaiae B. 88 «in Seiirotbfebler vorfiiMi«!, Inden «• dort 
hoiei«, du« di« BuMnnOf TVittu pgrtgrinm vtrt* Pt«tmi tem- 



I hundert« wohl leicht die Tonart eimiü jeden Vocalslückes 
erkennen und bei (Jebertragung der Gesänge damaliger 

I Zeit in untere TnMebrift bamroniscbe Irrtbümer vermei« 
den kaao, wobei nocb zu beroerlten iat, dass die Alten 
nach dem Tenor irgend eines Gesanges den Modus dessel- 

I bcd bestimmten. Gehörte der leiior ^ii einem Moiius cort' 
ienttUt M tagte man, dam der ganze (jesang auf einen 
solchen componirt »ei, wenn auch andere Stimmen lum 

I gleicbnamigeii Modo» remmua gehörten, welcbe Regel 
dnrcbweg Im allen figurirten Gesingen beobachtet wurde. 



Kc TwkflwÜcr-YenMUüwlMg ta Karimhe « 
».—SS. hmguA im. 

Aus der Eröffnuitgsrede de» Herrn Franz Urcndcl 
theile ich zunächst folgende Stellen mit: 

»Die bestebenden Kunsi-In.-tltutC nnTTirnr'irfi sind 
kaum noch im Stande, den an sie gestellten torderuiigea 
in genügen, nnd bei der Menge deawn, WM prndncifi 
wird, den scbntTendcn Künstlern Gelegenheit zu geben zur 
Anffübrang ihrer Werke. Kommt autaerden noch hinzu, 
den die Hobriabl dieier Knnit-Inalitnte, iteU ibre Aufgabe 
darin zu finden, nach Möglichkeit dem bezeichneten Uebel- 
stande Abhülfe zu ver^chalTen, statt dem Weiterstrebenden 
entgegenzukuoimcn, sich düin Leben gegeoijber abschliesst 
und III der Vernachlässigung dessen, was nnierer Zeit an- 
gehört, das Heil der Kunst erhlirM so muss es natürlicb 
erscbeioen, wenn wir bestrebt waren, ein neues Organ tu 
•diaffen. wenn die Küneller enf den Gedanitea kamen» 
selbsttfaätig einzugreifen, in gewissem Sinne und bis zu 
einem gewissen Grade sich Seibstbülfe zu versebaffen, um 
dadnrcb das tu erlangen, wai die begebenden Suntt-In- 
Btitute nicht ausreichend gewähren konnten. Es sollte den 
Künstlern Gelegenheit gegeben werden zur Aufführung 
ihrer Werke, es sollte für sie die Mögb'chkeit geboten 
werden, dieee m bören, Erfahrungen zu sammeln im Kreise 
der KunstRenossen, ein'* Tt . Ii l;! nhpit zugleich, ihre Werke 
in das Leben ein-, dem grüneren Publicum vonufijbren. 

•Dech itt damit die Aufgabe dee Mntikeereine nock 
keineswegs erscböpA, e% bezieht sich das eben Gesagte nur 
auf die Seite seiner praktischen Tbitigkeit. In theoretitcber 
Benebunf ist san Streben darauf gericbtel, allmSblidi eine 
gromere Uebercinstimmung in den Ansiebten tu erzielen, 
gemeinschaftliches Streben wachzurufen, ein Gesammt- 
bewusstsein herauszubilden. In dieser Hinsicht kommt es 
darauf an, gewisse Grundsätze festzustellen, diese zu allge» 
mein gülligen zu erheben, dieselben zu einer Richtschnur 
des Handelns für seine Mitglieder zu machen, unbeschadet 
der pertSnliclMn SeHitlindigkeit md der freietten Ent- 



^vi Lt inj^ der Iiidividotliiat, d«r dmhtM iiMt entgegen- 
getreten werden soll. 

a Förderung der Lebenden, der gegen warligeu Kunüt 
md der gegeowirtigen KSnaller, wurde ao eben als ein 

Uaupl-Zielpunkt uiiHcn s Strtbcns bezeichnet. Diese För- 
derung DUO isl aber oicbt »o in versteben, als ob damit 
mMebKeMlich eine beitimmte Richtung bevonogt werden 

sollte. Es sInJ Mii-iVerstänJiiiiise odtr absiclUliche Entstel- 
lungen, wenn behauptet wird, das» von uoserer Seite nur 
die Werke einer bestiioiBteii Sebul« bevoraogt würden. 
Das Gate wird Merkmal, ntdge et koameii, wolier es 
wolle. 

a Ferner ist jeaer Grundsatz nicht üo tu ioterpretiren, 
ab damit dem bewSkrlaa Aken entgegengetreten wer- 
den solle. Das Alte bildet die IlMbende Grundlage für 
alles Spätere, und es wäre eine grosse Thorbeit, dies in 
Abrede stellen zu wolko. Wir wijnschen. dass allem Be- 
nebtigten die Gettung. die es beanspruchen darf, zu Theil 
werde. Uneerc Anschauung von der Kunst ist eine uni- 
verseile, den Einseitigkeiten gegenüber, die man von an- 
deren Standpunkten aas ins G^snaeatse tn ansere» Bestre- 
bungen geltend zu machen sucht. Auf jenen Standpunkten 
allerdings ist es üblicb, sieb füir um so unbefangeoer zu 
erktlren, je schroffer und eiclasiTer man sieh gaberdet, 
je willLurlirhcr, launenhafter man in derBenrtbdlaag on- 
gewohnler Erscheinungen verfährt. 

aüiuere Grundsätze sind ganz allgemein gehalten, so 
das* ein Jeder beipflichten kann, nabeadbadet der Versebie- 

denheit der Ansichten im Einzelnen, unbcacbidet der be- 
sonderen Richtung, die Jeder befolgt. 

a Geschieht es, dass solcher Aoschaoong gegenüber 
teitweiiig gewisse Einsehrtokungen gemaebt werden, wie 

a. ß. bei der gegenwärtigen Versammlung;, wo kein iilte- 
na grosses Werk zur AuiTübrung kommt, so habe ich zu 
bemerken, dass es sehr tericebrt genannt werden müsste, 
wenn die verschiedenen Kunst-Institute sieb immer und 
immer nur dieselben Aufgaben stellen wollten. Unsere 
stehenden Concerte, in gleicher Weise auch unsere Musik- 
feste, sorgen dafür, dass Werke monumentaler Natur hin- 
reichend zur ALilTijhrung gelangen. Diese Aufgabe wird 
dort in »ehr vollständiger und entsprechender Weise ge- 
iSst. Was könnte m Mj^b nilaen, wann Unteradunnn» 

g^-n nnderer Art auch nur dieselben Zielpunkte in.s Auge 
faMen wolilen. so dass dadurch fort und fort nor gleich- 
gültige (?) Wiederholungen Eines und Desselben entstinden? 
Uns kommt es im Gegensätze hierzu darauf an, wo sich 
lÄieken xeigen, diese zu ergänzen, wenn eine Seile im 
EmalMiem dcf Gegenwart vorzugsweise tMooi erscheint, 
die andern fannchliiiigte «benbila bartMinbaban. 



.Ich muss femer darauf aufmerksam msrhcn, dass 
aus praktischen Gründen nur Werke von Vereins-Mitgiie« 
dem sttr Aofr&brung gelangen können. Es darf den Hü* 
gliedern unseres Vereins nicht zugemulbet werden, dass 
sie Opfer bringen, um anderen Uiibclbäligten auf diese 
Weise die Wege zu bahnen. Bekanntlich aber steht nach 
den Statuten der Zutritt jedem Künstler frei, so dass man 
(lUo nur diesen We^ einzuschlagen nöUlig hat, am glaiebar 
Vurlbcile theilhaftig zu werden." 

So sehr sieb Herr Brendel bemüht, dem Vwaino der 

Tonkiinsller, der sich jt'lil einen .HHi:'Tiif inen deutsrhsri 
JUusikverein* nennt, umfassende, wirklich allgemeine 
Konstsweeke «a vindieiren, wekbo diesen Namen recbtlar* 
ti^en kiWinten, so wird er doch Niemandem die Uehcrzeu- 
gung nehm«! köoneo, die durch Lebro und Praxis der 
Koryphäen dm Vemae enengt wird, damwsicb im Grunde 
hier doch nur darum handele, Propaganda für die so ge- 
nannte ncudeuliiche Schule zu machen. Ei wäre desshalb 
besser, wenigstens aufriebliger und uiulhiger, dies gerade- 
zu auszusprechen, anstatt die Welt glauben machen la 
wollen, dass »alle Ansichten" in dem Knise dieser Ton- 
kÜDStler-Versammlung vertreten waren oder wenigstens 
Vertretung finden kAnalen. Warum nicht mit dörren 
Worten die oussciillessliehe Richtung verkündigen, der ' 
BUa, huldigt? Jede SuVs muss damit aufsogen, ihre Grund« 
sitae offen tu hekanatn upd ihre Anhinger festim einan- 
der zu schliessen; dagegen ist nichla einzuwenden, es mag 
sogar dem .\llgcmoinen nützlich sein, und historisch be- 
rechtigt ist die Sache jedenfalls. Aber in der Kunst ist es 
anders, als in der Wiüsenscbaft: die Kunst verlangt Tbatea 
und nicht bloss Theorieen, bei ihr gehen nur die Resultate 
gültiges Zeugoiss für die Wahrheit der Lehre, und die 
Theten, wetebe hier «erlangt werden musien, beissen seit 
Jahrhunderten Kunstwerke, und diese sind es allein, an 
welche der prüfende Aiaassslab gelegt werden kann, ob 
ein neu schaffender Genius erstanden sei oder nicht; ja, 
sie bedürfen dieser Prüfung, gar nicht, denn sie werden 
sich selbst Bahn brechen. Dem Herold aliein, der. wenn 
auch mit noch so lauter Stimme, ihren Sieg verkündet, 
hört das Volk eine Zeit lang mit Neugier so, kehrt ihm 
aber den Kücken, wenn er nicht den Vorbang vor seinen 
Bildern wegzieht und diese selber für sich zeugen. 

In dieser Beiiehang wira allerdinga ein «llgemeincr 
deutscher Mosikverein. welcher in jährlirhon AofTührunften 
uns Kunstwerke der Gegenwart vorführte, eine, gar herr- 
liche Sache, und m ist in Ihrem Blette oft genug daYon 
die Uede gewesen. Altein ohne die Einsetzung einer com- 
peteoten Behörde, deren Pflicht es wäre, dabei dco Wer- 
ken jeder Richtung gerecht «1 werden, würde ein soklMr 
Veimn fllr die Kunst eben an wenig wirken, ab dia Ver- 
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bindung zur Förderung einer einseitigen Richtung es jetzt 
veroMg. Zw«r eoUcbuldigl Herr Breodel die Nichlbeacb- 
toag ^ri«far KvMtenMigBinB i&r GegcamvtdMlureb, dass 

ihre Schöpfer dem Vereine nicht beigetreten sind, was ja 
Jedem frei sliade. Warum sind sie aber aicbt beigelre- 
teo? WaroD nhlt d«r to geiMrate BligeBeiBe deut- 
sche Musikveroin neben Lisit nicht Männer wie Lachner 

ua4 Uiller lu «eioeo Mi^bedera? (Jnd wenn wir vom die- 
MD Hevleni ebiebeo wollen, wer um fäblea Heb die la- 

lentvollsten unter den jüngeren Componislcu, wie Bargiel, 
Brabm», Bruch, Wüliner, Franz, Brambach u- «. w. nicht 
tu ihm hingezugeo ü JJw haerti a^mJ — Nun, ein Be- 
licbtmlatter iiMieht ran .äberraeeheodeii Bekehrungt- 
rnilcn :n Karlsrub^" <— ein recht charakteristischer Aus- 
druck, der in eiwMD «joiigeo Worte den Gommeular au 
den ••IlgemeikeB TcodcMva' de« Vercina lieferl. 

Könnte ein «rirklieh aligemeiner deutscher Musik- 
vereio lU Stande kommen, so würden «tIi nuy.h die MiUel 
finden, dessen Wirkung aut das Publicuin Uurch grosse 
Slibitliehe AulTithrangeo ts erBSglicheo. Briebl doch 
schon der gegenwärtige einseitige Vcrnin mäcfitige Unter- 
BtüUaogen, welche von der ganzen künstlerwelt dankbar 
•DsuerkooDon imd. Die Groasbetvogo von Weimer und 
von Baden und der Fürst zu Hoheuzollern-Hecbingen zu 
inöwenberg werden •!» Beschützer und Gönner des Vereins 
genaiwl; MineiilEeh bat der Grosshenog too Baden nicht 
nr die Tbeaterrüume in Karlsruhe zu den diesjährigen 
Versammlungen und AufTiihrunncTi bi willij-t, jondern auch 
die Kosten derselben auf seine Casse angewiesen und 
abnnidicbe Kiifte der Oper ond der Capell« rar VerfQ- 
goDg gettellL 

0ns erste Concert wurde durch einen Marsch von 
Lassen erößnet, worauf folgender Prolog von Ludwig 
Eck «r dt dorcb die Hof-SebtiMpieleria Frau Lange g«» 
i|irocben wurdet 

Olm» tvA, dat TwilwiH «Ua JTjwiid*, QruMl - 
Bi-gllUkt iMtrl» 41» IfiM di«w B«II«d, 

Die «dier 8inD dem Edlen nur erbaut, 

Korn dem aemeiiten, fern dem Oieixt det Ta^e«, 

Vor dorn a« reinen, keiucben Seelen gram. 

Doch {roher noch uaht beut' «ie dieisem Or<e: 

Gobffnct weit i«)!' wU dv= II^i.^üs l'l >rte 

Und rauacheu li&t' lob einer i^ulLutil: (^ciitot 

Hoch Ubur mir, und wallen s«h' ich il<>rt 

Der Kttnattar. FUg«M«tuu«i> — Jünger, Meiatac — 

Die Locke liiar Mwh Mond und doR afKimnti 

Utk A*lla kiiata ai* dar Tana Braat! 

Bai BmK Batala dl* Saapnakar aapfoUnt 

flto iai<»! daw aM awk «maid, 41* Mar anokkmn,' 

Bio Im bai Eoeb dabatm, dia GStlla^ der ata dianaa. 

VericbmUhi der Uaben keine, nicht die klrio^te; 

Ueecbeid'ner, croitcr Sinn rolcbt jede dar, 

Uad wlMi Ihr atna«* itoktaa, niMt Ihr mUa, 



Oaitaht daali Attaq, dMa ato daataah g^UH, 
Gadwtht, gattrabl .... Dlaa VfikaO wbd da iMn. 

^ Oll Um-Atbeii, dar flonlto innhtlliiii fltadt, 
Zsf diaiaa Faitaa Bamer aaa ra Saab; 
Ibr atanvt da«b stabi, diaa dawaahar TOaa Priaatar 
Da« Büf w a pflwd ii i , im gans OaatiaUaad UMÜt, 
Daa Zaf aaai flataa Kbata, dtatem Land, 
Der treuen QrZnibat fehlen, dcui»clicn Sitincj? 
Und wollt Ihr wiMeti nc cli, wa« uiücr ^«tiaea Volk, 

jcdps düulMChc r^trcHcn hichcr wcistf 
Ihr keimt die hsiijfu rnni Kyt/hiiuicrbcrg» . . . , 
K» ist ciu neuer d <! u i« c Ii i- r t' r i c d richgoiat I 
Der Frmibeit siebt die Kuoat roll Sebnaoobt o^ob, 
Wie »Ich dta Bkma le dar 8o«na weadat; 
Im freien Staat uat vanalt aobt* Kamt, 
Am Saff dar Fiaibab bat ite aMM «aandat 
«to biaiiat drSbar daa^f «in QiMaiitaeb: 
Dt tiafataa Babwalgae Daa iat dia Blafats Vhiaht«) 

Wir labaa aiaa waadarbaia Satt^ 
Dia Webt laa «1» ab Timm, araabaiaaii ktaaiU, 
Wan atalt dar BUtaa Svekaa In 4m Hahaa. 
Wann nlabt der Erde Beben unter uoa 
An eniate Wirklichkeit den TrSumer mahnte. 
Dio Väl'jr ururcii VdlltcH Bpruchcn einst 
Von Wuilan « wilder Jagd, rom Zug dai Oottaa^ 
Der, Eiohan «pliiterud, durch die W&ider f idw • . . , 
80 aifbt au dieeet Frist der Weli>.-ngeijt 
Auf Slurroeafiilgela ob der Erde hin, 
Und rot, mit ibv tin arildea Hear Oedaaikaa, 
IdeonbUiBM, die banMarfhkiwt 
Aas BahakaanM HUmb, ashiadan, atadaat 
Wir Ohian ibraa Sagao, ibwa Zemm H««d — 
Bagalalart folgen wtr, wie ca die Sagen kflnden, 
Dar wlldaa J$^i — «• gibt kaia Widentrabaa — 
Daa ist dl» itaita Salt, dar MaMsahbatt naaaa Labaa. 

Wa wagBoaebaiidian war Ja aomt ihr Ami; 

Dio Menschheit einiulullon, aQue Weiten 
Zu aingcn, wann 'ne Weit suaamtMaati««*]? 

Dam Tagt aiO, 8mt na dia Babmaab «rllüil 
Ballt, weoa dia Wladsbtaat Bläh' and WaU enobfläeit, 

Betif aneb die wBde Rea* am Waldettaume .... 

DuluT, <tedaukeu ihr, [lir ilitf die Mtü'.Mclitin streiten,, 
Vuii iieiuo iin /.lelit auch Uurcli uitsrc öaitcnS 
Niehl lih)!!« da; Ilrrz, nicht bloai das Lied der Uaba 
Beeingtui wir mit Moiart'a „Zauberfl&ta" : 
Wir wollen Qeistes-I'ropbotie uns weihen. 
Den Stimmungen da« OaiM'a auch Tfine laibao. 
BeethoTen's Slam alabt Inuabtand ans Taiaa; 
Es liegt ein Bethlehem anf seiner Bahnt 

Mit Eaob laaH «hm dl« altan Maiatar abraa, 
Deek dI^ aoT aiKbais waÜaB, wani daa Lab« nft; 
Ba lat aas alaht gagOaat, wia ata aa iingaB — 

Wir rfad mob Sablllar, ima tMoh «nd 

Nur wollen wir nicht init dem Todlen modern, 
£• ««U«a neue Flawinen ans der Aecbo lodern. 

WabI itobala Vlala ab dar Kaaat dar Zakaaft, 
Wia Ihr aw aiaaaham 8f«tt vanaanMa habt; 



*i »Daa i>>g»ia Ilaah* vaa Baaa van Bfllaw. 
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-Dar Sdraallt lf«bl Bt IM ^ KiMUt im 0«(«awwtt . , 
Wir f«b«D not soritelc, «m f b r ««• gAt. 

Et iLann der KQofürr nich: aiin ncinrr Zeit h«faUb 

Er wirkt in dem Tnn Kuih gi-bnutcn Üau«, 

Und «obnälit Ihr Um, sn «chmMbpt Ibr £«fth ••Ibct, 

Und Iah; Ihr üio, au liait; Ibr in dem Loben 

Nur Hure Zeil und Our Euch lelbit erboben. 

Wu Eueb die Kmurt «icb m«igt in ihrem 8fia|«l| 

Ihr MkoA M mIIm^ Ihr wkriV u in d«a lllflL 

So Mt KwMt itoh flbw AlU walt, 

Sl» flbwn«! WM, lit, Bill iti Z«iL 

Wir «M Twn Bimb IfalMh, vm Suren JUit 

Bin T<«fto aar. . , . Humt Ihr M«h te SvkaafI Kmattf 

So MA itam ho, ortttr, 4a Ttlk 4or TSbo. 

Wm Tm»«*) UH^ damit ihn Korn tiaot'MB^ 

Wh «n die IWbwt rangen L ii,,-arBa «dl« iätao**}» 

Vi i'lbat im itarren KorJcu ciji Tyrnun***) 
lu Atxii .Macht erUegeo um^si' dem Mann', 
Dem (J'jU das Maohlig»:«; gab iu die Scole, 
De» Oeiatea Buf: „Du biet «*, den iab wtUüel" 
Und habt von altau Tagen ibr getongen, 
Voia iio«liMiUM( d«e Herrn der NibeluDgenf), 
Dm 4«nlMl«k Bi«sfried'a junge Herrlichkait, 
S« auli «na, TOui An OolnBbBOotraiittX 

Lnot iattem ob on« te OolmahlMimtt 

nNodi Weet, nach WeoCl* wid gellt dar Seit dm fioAt 

„Wenn aiu-h d<T Riugtr ludiün oictil f»nd, 

Vielleichi entdockt dniilr et nouee Laudl* 

Docb »tili - luletit hoher, hL'U'jjiir Ferne 

Klingt Qocb cm Lied, daa letzte, an mein Ohr. 

Ein Ltod d« Klai;«, daas in dirnen Kampf««Ugn 

Die Menacbheit ibita Vat«r, Gott^ mler, 

Wor könnt dl* 8|WMh» aloht dw DnvUdieder: 

•WIHk D« Doln AiMlil» Ow% «■ wondonfttt) 

So bolw wir alt bong gMIfam Hladon .... 

Und TrSomng Siant anf TSnon ■■ ihm niidor j 

Versteht dl« Zeh and lernet Vwua boaen — 

An Glaiitii.'ui> fitellc tritt eiii l'rumiaea SobauOB} 

IJJU Wo»«» üuttc« bjit 9ii^b neu erhellt .... 

Die Kunat reraelst Euch in di«» iJoiz der Wcltl .... 

S}99 airg^n wir . . . dfl-ch nein . . . wir mÜÄ:btcn*s flingen. — 

Bringt >.in», (U^r deutneben Kuiiji^ aiu dentaohaa Volk, 
Die Li'-bc, l'tligr r-mn Vnjk» i-n^gagen; 
Dann ohn« Yolk und Zeit iit «Uaa Strabon . 
Ihv Mwr Vud, mr TInMbnnB, Itmm Dtaolt 
XNnB kiot ipoioond mm doo MM iict» erb^mt 
tNo TolkoatapiMiono, tob Volk getrag'ae Kanill 

(Scbluss folgt.) 



*i OiiverutN M BTfOB** «Tmwi* von Hein rieh ^Hrmto. 

Conccrt in iingariMhor Weise von Joachim, Torgetragcn 
TOB Rcm^nyi. 

***) Ouvertüre zu rfi»chkin'« .ItoiLi Uoduno«'' von Arnold. 
+) , Siegfried'» Hiiol./.eii-./i^(;- vi.m Hncli. 
tt) Coiiunbac-äyrophuuie' von Abcrt. 
ttt) la. PMlm .«•■ VroM Uort. 



Iis fweite Fest iles rheiilMkea SiigcfUfciH a 
AmsImb im 4. 8«pieiifccr 

UT'olla.dn'' nm C. J. Brambaeb — „Hainrloli 4«r ViakUt** 

Titn V. Wüllncr.) 

Die \'cranla»suiig zur Gründung des »rbeinischea Säo- 
gWTereins" durch die .Li edertarelo* vod Aaeben« 
Bonn (Concordia), Crefeld, Elberfeld und die .Män- 
aör-Gos.aogvereioe" von BlöId and Neust, so wie 
die Zwecke deneUwn babco wir m Nr. 38 oBd 41 des 
vorigen Jahrgang» diese» Blattes aus einander gesel/t und 
dabei das erste Jabres-Concert desselbeo, das ia Köln an 
4. Oetober v. I. Statt fand, basproeben. 

Trots der grossen Menge von Sängervereinen in 
Deulscbland, oder richtiger wegen dieser Menge, habeo 
wir die Bildung dieses neuen Bundes in seiner weisen Be> 
scbrankung auf sechs Vereine freudig begrüsst, weil «reio 
doppeltes Ziel im Auge hat, dessen Verfolgung un'n^r' n 
uad gewiss dea Wüoscbeo aller Freunde der Vocalmu&ik 
anlipidit. I>eiui emmal bat die Dabanaagniig» im der 
drohenden Ausartung des Hinnergesanges, der seiner Na- 
tur oacb gewiss etoe scböoe Blütbe der Xookuost der 
oevereo Zät »t, Diebt lo lebr durch blo« mamiihaftit 
als vielmehr durch technisch möglichst ^ lik immeDe Auf- 
führungea entgegen gearbeitet werden könne, ihn hervor* 
gerufen, and zweitens bat die Wahrnehmung der Ueber» 
Oulung de.« mu^iealischen Marktes für diese Galtang durch 
oft sehr llaclie Composilionen den Entscbluss des Vereins 
tur Reife gebracht, die Qällle des Reinertrages einer jähr« 
lieben Gooeert^AairabruBg ni Preisca in beitiaiBeD« wet* 
< tn r rnslcn grössernn Composilionen für Hännerchor und 
Orchester, ohne aU Soloslimmea den Sopraa uod Alt am- 
iMehUeawa.taerkaimt werden mIIw, omI swar ob na den 
Conapoiiisten das Eigentbomareebl an den gehrSnlem Wer» 
kea tu verkünen. 

Die aacbener Liedertafel war lebon vor Grin* 
dung des rheinischen .Snngor Vereins durch ein Preis-Aot* 
schreiben vom 1.1. Februar 1863 in den Besitz zweier 
gekrönten WerLo Tür .Männerchor und Orchester gekom- 
neo, und e» war ganz in der Ordnonf, daw die Anflnh« 
rung derselben den Kern des Programms zu dem Conccrte 
am 4. September bildete. Diese Aufführung bat denn 
auf wirklieb glfmende Weite bewieien. data die Pres»' 
Ausschreibungen, wenn man nur dabei den Cotuponisten 
die gehörige Freiheit iässt, denn doch nicht ao erfolgioa 
itad, wie man sie oft — freilicb m» Tbeil auf ErMtraiigen 
getl&tit — darstellen hört, denn dieses Mal haben sie An» 
regung tu swei wirkungsvollen Compositionen in grossem 
Stile gegeben, die wir als einen wahren Gewinn für die 
Literatar dei Minniergesangea beaekknen könaen. 
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Es sind dies: „Velleda*. Gedicht von G. PTarrius. 
Tür Soll (Sqprau, Teoor uod ßarito»), Mionsrcltor und Or- 
dietter conponirt von C Jof. Brambaeb, tiidtntbeiD 
Musik-Dircclor in Bonn — und .Heinrich der Fink- 
ler', Gedicht voQ Karl Lencke, (ur Soli (Bariton uud 
Baw), MSnncrrhor und Orchester conponirt fon Frant 
-Wülincr, -i.iillist liim Musik- Direftor in Aachen. 

Die Au^fub^ull^ dirr Chöre diirrh oinen Vcroitr von 
*o tablrcicbeii und 5u klangvollen Maimerslimmen und 
durch das vortreffliche Orchester, lutammengebaltni and 
bepeisterl durch die ener^^iscbc Lciltin»; des Fest-Dirigen- 
ten Herrn Frits Wenigmann aus Aachen, war so 
pricbtig, lowobl in d«n BrambaebVebe«, ab m dem W&H- 
ner'scben Werke, wie \sir sii.- norh knum je ptliört hahen, 
«o dass auch wohl beide Herren Coroponislen ihre Scbö- 
pfungen lo bald nicht wieder ao »ob- und dadroekirdt 
werden ausführen hören, wie an diesem Abende. 

Die ZaMenverbältnisHe der Mitwirkenden waren fol- 
gende. Der Chor bestand aus 230—240 Stimmen, wobei 
über 100 Tt-noristi n; die Vereine Aachen. Bonn, R5ln, 
Crcfeld und Neuss halten ihre Lej-kn Sänger von den gu- 
ten gestellt, denn schlechte haben sie nicht. Das Orchester 
•tiMle bei 27 VioKoen und 34 Violen. VioionceHen und 
Bässen überhaupt 09 Personen, so dass niebr als 300 
Feraooen das ausführende Personal bildeten. Wir wollen 
«Qgebeo, data die autgeietcbaete Akoilik m den neuen 
Aachener Cur<iaAle zu dem vollen Klange beitrug: aber im- 
mer bletbl es wahr, dass Stimmen und Vortrag der ver- 
•innehen Singer eine grosse und künstlerifrb bedeutsame 
Wirkung machten und allen Dank für ihre Leislungcn 
verdienen. Ob bei allen Zuhörern? Gewiss! denn das 7t i<;le 
der allgememe Enthusiasmus, wovon wir nur eine Aus- 
nabma bemerklei», die wir unteren Lesern nicht menl- 
kallen wollen. 

.Ist das ein Sängerfest ?« — sagte ein Zuhörer' am 
flehenkliaebo gana anwilHg tu «einen Nachbar — .kein 
Zug durch die Strassen, kein Ehrenwein, keine Fahnen, 
keine BöHerl'— >,Nttn,ue haben aber doch schön gesun- 
gen," erwiederte diewr. — .Ach was, gesungen! Der Ge- 
sang ist Nebensache! Da kommen Sic einmal tu uiu nach 
*•**, da werden Sie was Anderes erleben!* 

Ausser die&eu beiden grösseren Werken sang der Ge- 
sammtchor noch twei aehr icbfine Cfealago von Franx 
Schubert: .Hymne an den heiligen Geist", für Solo- 
Quartett und Chor mit zarter Harmonie-Begleitung, und 
•Hondenicbein*, ffinrallmmig and nach der Clavientimnte 
geschickt und bescheiden instrumcntirt von F. Wenigmann. 

Der £ioi«lvorlr«g, welcher slatutgcmäss nur von einem 
VcreiaeSUtt Anden darf, war dieses Mal dem kölner i 
Hinner-Geiangrereine abertrageo, welebarF. Otti»% ! 



.Der schöne Srbnfpr* und Mendelssohn'? „Liebe und 
Wein' unter seinem Dirigenten Franz Weber mit be- 
hannler Meittenebaft in acbnwIicftdateB Wobllaate und 
in ausdrucksvollster Nunnrirung des Vortrages sang. 

Das Gedicht .Velleda* von Guata« Pfarriua be- 
handelt den üeberfall der röniwbeB Flotte aaf den Nie- 
derrbeine bei der Stadt der Ubier (Köln) durch die Ger- 
manen, wobei nach Tacilus' Berichte eine Deulsrfie, die 
er Claudia Sacrata nennt, den röiuischeu Feldherru l'eli- 
liaa Ceraalia vor der GefangcaMbnung rellate. £• war 
inde^s nicht die Ah«icbt des Dichter.«, das dramatische Ele- 
ment, das in diesem StoUe liegt, ausiubeuteo, sondern er 
bat TOD vorn bereio einen Toxi fir Cooipoaition daea Coii- 
ccrtslückes im Auge gehabt. Dessbalb schien ihm auch wohl 
der venöbnende Schluas und sogar eine prophetische Uin- 
weisnng der' daalacben Seherin anf die Herrachaft daa 
Christenihums für den oratorischen Stil der Haaik mUh 
wendig. Dle.se Scb!(is!«wcitduni; ist freilich eine grosse 
ceniia jmettca, allem der iuLaJl des Gedichtes überhaupt 
ist geschickt gegliedert und bielet durch die vurgeführteo 
Situationen sehr geeigneten Stoff für rausicnlische Compo- 
sitioo. Diesen hat C Jos. Brambach mit grossem Ta- 
lente sowohl io den lyriseben Stdleii, ab in den haroiadian, 

weltlie »orberrsclien, benutzt und ein musicfliisches Ganzes 
geliefert, das von Anfang bis Ende fesselt, ohne durch 
Längen za ermüden, ond oanenllicb io den Choren einen 
charakteristischen und grossen Stil entfaltet, der nicht durch 
lärmende Klangwirkungen betäubt, sondern den Ausdruck 
der Kraft in energischen Motiven und deren Entwicklung • 
zu kun&tgemasser Form mittels rbjitbmttcbeB Schwunges, 
harmonischen Flusses und orchestraler Fülle zu erreielu n 
sucht, worin man die Schule F. Hiller's erkennt, tiraui- 
bacb volleodel« DinKcli, wi« M. Bruch, ab Stipendiat der 
Mo/art-Stiftung in Frankfurt seine Studien unter der Lei- 
tung Hiller's, und der Meister kann in der That aaf 
Kujistjünger, welche bereits Werke wie die Oper »Lore- 
lei* und die Cantate .Velleda" neben vielen anderen 
scbätzenswerthea CompoaitioDeo geliefert haben, mit Becht 
stolz sein. 

Die .Velleda* entbilt drei Sceoen, von denen die 
erste (Velleda. Priester und Volk) im Haine vor Velleda's 
Thurme, die zweite (Claudia, Ccrcatis, römische Krieger) 
in Lager derRSmer an linken Rbeinaler, die dritte (Vd- 
1 I i. r realis, Priester und Volk der DeolBcbeD) wiedenm 
m dem Haine am rechten Ufer spielt. 

Die erste Seena beginnt nacb einem Vorspiel «ob nar 
wenigen Taclen mit einem ruhig gehaltenen Cbor der Prie- 
ster, in welchem die Stelle: ,Der Vollmond aber steigt 
empor* , u. s. w. lu einer malerbebaa Steigerung Veran» 
wekk« Aodi nadi dao tnaNkb da gevesoMa 
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ähnlichen dem Componi^ten JolIi recht gut gelungen ist, 
wogegeo ans der Ausrur: aVelleda!" am Schlüsse im tJnU 
tono ßffHuimo weeiger bebagt, weil es die emiige Stelle 
im ganzeo Werke ist, die auf so genannten Effect berecb- 
oet ist, der hier gani unmotivirt scheint. Der folgende Ge- 
sang der Velleda hat sowohl in seinem recileUvisch'decla- 
maionschcn Tbeilc, als in der Arie mit Chor viel Leben, 
jedoch erhebt sich das Talent de» Autors tu grösserem 
ikbwunge, wenn die Fnester am Schlüsse der Arie mit 
dem Volke tu den elbciniicbea Buh .ßinam nm der Wil- 
der Nacht, Auf lum Rhein, wo Sief? uns larht!" ausbre- 
chen. Dieser Salz ist ein glinzend durchgeführter Chor in I 
A'dur, */4-Tael, AUeffro moHo energieo. 

Ks war keiue leichte Aurgohe, unmitlelber auf diese 
Nummer die foigeiide Legerscenc mit dem Baccbanai dei- 
röiMMbeD Soldafenhorden tu eröffnen, da dieser wiederan 
den Aufwand von allen musicaliscben Mitteln erforderte. 
Allein der rühe Jubelcbor, in welchem die Römer denn 
Bacctiui uu«i der Venus im Gefolge des Mar» huldigen, ist 
ein sehr wirkimgnoller S«ts, deMen trefflich getroffener 
wilder Charakter {Alkgro moUo ßeramenff, */4-Tact, D- 
cbr) durch einen Miltelsatt in ß-dar unterbrodMO wird, 
wekber aof die Worte: .Sebm&ekt eoeb mit Krinteik*, 

u. s. w. ein wenl;;er sthroiTcs Motiv eintreten IijS>t, dos 
durch geftcbickte fiehandluag nur im Bhylbmiscbeo den 
Gbarabter des I>-dttt beibeUllt, in Hefodiielien aber einen 
niMaren Ton ani-chlägl, bis nach einer plötzlichen Zurück- 
fOhrung in die Haupt-Tunartder erat« Sali wied«r einfallt 
und zum Schlüsse fuhrt. 

Das darauf folgende Duett {F-dur, */4-Tact. Andante 
eon niffto) zwischen Claudia und Cerealis (Sopran und Te- 
oorj hüUt die schönen Verse in reizende Melodiecn von 
•infaeh getragenen Tönen. 

Das stille Herannahen der Nachen, weirhe die Dcut- 
scben vom recbleo Ufer nach dem linken tragen, ist durch 
ainan Chor in il-Nfetf, '/«-Tact, Alk^ro am imt iro]!^, 
aaigedrückt, welcher in der Ausführung seine Sebwierig- 
beit bat, zamai da er durchweg piemmim gcanngen wer- 
den muss ; aocb können wir nicht sagen, dass er uns be- 
sonders angesprochen hätte. Sobald aber die Landung 
vollbracht und die Germanen die .Schiffe und das Lager 
der Römer anzünden, tritt da« Talent Brambarb's mit dem 
Sdifachtgetange in A-äKt (l%n» «m ytoeo, */«-T»cl): 
, Haitob ; hollab I Tcut's KÄmpr r i'-rJ dal* wieder in sei- 
ner ganten Krall auf. Es bildet dieser Gesang den läng- 
Uen und an^efnlnteelen Cbor des Werbet, nnd iwar mit 
•a «iel SthWung und in einem so groKiarti|;en Charakter 
^er bflaoodeu in seiner lernen Hälfte von den Worten ao: 
.GmabI irt di« Stunde der Baciw*« ««f «elfebnein bndüt 
an«r0«cbta Matir in OnipMi» mü wabrar Wocbf aintrit^, 



dass die Husik in der dritten Scene nur schwer sich auf 
der ili»be detaelboo erhalten kann. Es ist diese Nummer 
nni so preiswördiger in BrCndnng und Aotfiibning, ah 
schon die vorhergebenden Chöre einen grossen Tbeil der 
tu Gebote stehenden musicaliscben Ausdrucksmitlei in An- 
spruch genommen hatten. Sie ist ein Schlachtgemilde mit 
Chor, das vor einem Tbeaterchor die breite und ausge- 
dehnte Form voraus hat, welche die Cantate im Gegensats 
zu der Oper verslattet, und diese Form ist hier so glück- 
lieb a«sg«rüllt. dawdie Masib allainfracbt, was der Brand 
der Schiffe und des I.n.'frs hei ihealralisrlier !>nrstrllring 
der Scene zu dem Gehammt-Eiodruck hmzulbuo würde. 

In der letilen Scene verbindet ein Fflbrer der Dent- 
schei) der Velleda den r;elunpenen Ueherfall de» römischen 
Lagers, aber auch die Rettung de« Cerealis durch ein 
Weib, welcbes man gefangen berbctfabrt. Velleda rer- 
hängt über sie den Tod: allein Cerealis erscheint und ver- 
kiitidet, dass Claudia keine Römerin, sondern eine Dettl- 
liebe vom Stamme der L'bier »ei. Velleda verzeiht: 

^llaMd^K JkMtMik J^aIma ^XmmtM 

„vNHiBM^ uvfuii mmv nww. 

Dm BiU <i«sa Eümua uu« uuucJiliiigt, 
Bto jeaas Hakt Iwrtb« Mmgü' v. & w. 

Von der Musik bis zum Schlüsse dieser Rede der Seherin 
gilt besonders, wu wir oben bemerkten. ^Dagegen wird 
die Ceni| w wli e p iler beiden latsten Nnamem. eines Arioso 
der Velleda: »Sie haben seinen Stent gesch'n im Morgen- 
lande' , mit Chor, und desSchlusschors:, Betel an die heil'ge 
Macht" , wieder ganz dem Geiste ebenbürtig, der in den 
beiden ersten Abtheilungen waltet. Uebrigene omCust die 
dritte Scene nur ein Fünllel des Gani<*n. 

Die Ausführung der Cantale .Velleda" war vortreif- 
lich. Von deea Cbor nnd Orebeater haben wir aden oben 
gesprochen. Beide Sopran-Particen (die nicht zusammen 
vorkommen) sang Fräulein Henriette Biobn vom Hof* 
thealar Eo Mannbetn mit ihrer biangvoHen, weittragenden 
und doch selbst in der Höbe niemals scharfen Stimme ganz 
vorzüglich, und die Tenor-Partie des Cerealis trug Herr 
GÖbbels von Aachen namentlich in dem Duett mit 
Claudia recht zart und ausdrucksvoll vor. 

Wiederholter lebhaftester Apptaos nnd HerTormf 
wurden dem Componisten zu Theil. 

Den gaaien sweHen Tbeil des Concerles füllte die 
Aurführun^ von F. Wüllner's Csiilate .Heinrieb der 
Finkier*, Gedicht von Karl Lemcke. 

Das Gedicht hat den Zwist des Henogs Heinrieh von 
Sachsen mit dem deutschen Könige Conrad I. von Fran- 
kea, bauptsäcblicb die Beendigung desselben durch Con- 
rnifs Toil und daasen Brnpfcblung lldnrich*i ta Minem 
ÜMbCslger» inm GegenaUode. Der Dichter bat lich.aber 
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Dur im lelilcn Theile an die Ooschicht« ^•i bnlt- n; in den 
beidvo enlen'bat er den Stofl' mehr mit der Tendem aaf 
DetitocMands Heil, 4m nur in d«r Btobeit erblühe, besr^ 
beilet, wodurch bewogen er denn auch den Herzog Hein- 
rieb nicht aU den kriegerischen Helden, der für sein Land 
and seine Selbständigkeit kämplt, dar»lelll, sondern als 
einen Trontnien und deoifetlligeD, nur für die Einheit 
Deutschland*^ hcgelslerten und des»halb o|)ferwilli;:<'n Für- 
tteiu Abgesehen von dieser Auffassung des liauptbdden, 
welche fOr «oe m bervorrageDde biateriscbe Grösse an- 
passend ist, bat er es verütanden, durch wechselnde Situa- 
tionen und Einrühruog ton Cbörra verschiedener Volks- 
gruppen Gelegenheit iQ mtiaieeliecfaer Charaltterialik zu 
geben; eine dramalisciiL" Handlung hl nicht v<irhani1en, 
ood der Scbitu« wird nur durch cioeo Beriebt über Con- 
rad*« Tod herbeigeführt. 

Di« erste Sceoe fährt ons — nach einem .Prolog*, 
welcher in seinem letzten Verse: .Wann kehrt auch uns 
der Tag ^der Einheit) zurück?" die Tendenz de« Gedichtes 
deutlich ausspricht — den Henop; Heinrich ann M(irj;en 
eines Fru!ilingstages einsam im Walde vor, durch den in 
der Ferne ein Zug von Pilgern vorüber wandelt Heinrich 
begruast deo fHachen, jungen Tag; wibrend die Pilger die 
Zsvietracht des deutschen Reichci beklagen, bittpl er Gntl 
um Kraft in dieser Notb de» Vaterlandes und um Leitung 
auf den rechten Md. — fn der sweiten Scene tritt ein 
Cbnr Ton Jägern auf und spottet der besiegten Franken; 
Wald- und Bergleute xiefaen mit Gesang auf die Arbeit 
und hoffen, dass ancb Deutschland seinen Morgen finden 
werde. Heinrich spricht seinen Entschloss aus, König Con- 
rad zu ebrcti um Je« Friedens willen. — Bin Bote meldet 
den Ueraozug der Franken (dritte Scene); es ist ein 
Traoenng. an deMca Spilie Conrad's Bmder Eberhard. 
Er berichtet den Tod des Königs und bringt anf sein Ge- 
bessa dem Henoge Heinrich die Ueichs-Kleinodien. Oer 
Gbor det Volhei huldigt ihn und preiM da» Eod« der 
Zwietracht 

(Scbluu folgt.) 



ni CiteftiltMp-Slalt 

_ Saptmlw. VoigHtan mwde «awr 
Btt MU]|«'i',l>aa Carte«* «aataa^ wahmt« dl« gwnm adl 

den „Uugoootten" debatirte. Wh koutnD et nie fttr tweckmaerig 
nnd im IntercMe der Dtreotion wie der eogegirtea MitgliodeT fBr 
8«li«nipiel nnd Ojier finden, urfnn die Iciztcrcii gleich in den an(ea 
l'rol>»-Vot»t«Uuiij{iTi, von dcrt-n l.rMg die dautrnde Galligkeit der 
nepeetlTen C»>iiirÄi'io ibhtlngig gnm»Lht wird, «nf ^e geflIhrUehateB 
SBppcu jjcfBlirl weidfio, indeni mmi Stücke und Opern wUklt, welche 
■Q Ibrer Besetzung dee gerne Perannel derartig in Aneproofa neh- 
eiaaelM lli%liadec aaMeUeiltiiati in B»Vm debotiteii 
■w MbUottM alabi guMtm, iMh «in bOUgat Vf 



tWl «bat tkre Lektuiifefabigkeh n Uliaa. Dan koamit noofc, daas 
4la Aidllihnmg ao aohwlnlgH BiMia mtt «us mmn Krlftaa, 
stall f sgw mW g aaah viel an wenig kanM», and irciati.-n« audiMMih 
Bit eIii«B neoea CepeDinriiteT, der enn Orekcator, lo wte dteaei 

Hin trnt kennen lernen miiBS, un.nishlciUicli «n f;ririf«cn Scliwan- 
ktiugeii uud l'nebenheiteti loiJen muss. die unlor den »ngcftSJirtea 
VerhRltnisBCLi Bolbflt untür der wandtcfinn I,i'iriir^ lii^-hl TCrhfl* 
teu tiud. l>io Auffühiauft d«t .Ütigcnuttcit" hM diee« uneore Aneicht 
ToUkommen beetatigt, ohne due wir dein oben Oeeegten lufolg« den 
oeueo Cepellmeiiter, Herrn Dr. Ottn nxeh, defiir Terentwortllcb 
machen wollen, walsbar im Uegenthcil die ilim etwa no«b feblesda 
Bovtiae im O j w m wi w dueh aciae Imhe amiicalliobo lUldui|^ 



(Md4. HA) 



tttnttgmrt. Nachdem die Mutikliebbeber Stnit^ariii ämch du 
allgemein Torhreitete GerUcbt, Herr Diony« l'rucknar, dir In 
den weitceten Krcistn bekannt« ClariL-r- Viri:i.i?c, w.jUo atiiii; Stellung 
aa der hieaigen Muaikjtahnle anigebeii und Stuttgart TttrlüMaii, mal 
da« «t;liineri:lit;liiiCe berührt wgrden waren, ist die Ernennung de* 
Tortretlimlicii Kanatkr» lom ilofpianijtcn Sr. Uiiieetait dai Kllaigs 
▼on Wtlrtcmbeig mil na <• pOeaerer Freod* «lt%eiioaiDiMi win^ani 
•b MW Herr Fnakaar manw Sladi nad nlnmm augidakatm Wb* 
i MUkn Wirt. 



(Ein Coseart in der WoiraaoMnobt) Der ^Mintttrsf 
berichtet: Ein Cuncsrl g«iiz iiener Art ist vur Kurzem m K o n - 
telneblean Tun swei Musikeiu gegeben word«ii, dem Pintii^tcn 
nnd Orgaaleten Larignae nnd dem Clarinettieten Favru, t-incm Vir- 
tuosen von Ruf. In der Naobt Tereammeli« iiiph auf die Einladung 
der beiden Kflnaticr eine zahlreiche G««elli<'hiii\ i»ei klarem Mond* 
Hebte an einer de« fomMtischeten Stellen dca Waldea, genanat nIMs 
Wolfiaaohlaoht" (fim 0S>ye mtr loupt), awet HtiindeD Ton der i 
Auf einer freien, tu oniteD Eiebeo n 
«to aim KibmI «Ib Fatablaak. Amt «••«■ sland «in 
(MyM tprtttif) und aa iitm Miuaan «Mmi |Nim Latenen nü 
Kateoloreti angebraeM. DIs Euherar aaeMn und lagerten akh in 
Ornppea auf Uooe nnd Ruen. In dieien ^beillgen Hallen' trogen 
die KUneller auf der Höhe ihre Dno'e vor, Melodiceu v^n Wober, 
Frani Schubert. d»s \V(!ilM..ieht4ii.'d v.i.n Adam und t-inige ötücke 
TO» ihrer eigeneu üo[Q{»ü*iti<ju. L>är Eiydruck ioll ein zunb.^rhKfter 
gewv*cn tein. Neeh dem Coneerte nahm man ein mitgebraclitc« IKnd- 
lidiai AkendenMB «in nnd kabru tnt nit Aabtaab da» T^;a* wia- 
d«c la dl« Stadt i 



3lBkfiii)ii]9tiii9ai. 



Mlf in diettr Xluik- Zeitung h»tpr«ehtnfn «nrf anjek^ndtgten 
Uuniriilim Hc tmA zu erha!lm in tlfr »f?.', fclUländij anarlirten 
.UuAkalitn-H'mdiumg mmd LtiAmnOaU *e« BERSMAHÜ BMEUSA 
lu Köln. ,irnus IMmtgmu» Sr. 1, n «m M FB. WMBSM, 

mktt Hr, 1. 

aricbeint jeden 8am»t»p in i-incm panrcn Hiigi-n mit z»ftngloaeD 
Beilagen. — I>er Abonnememei.nis berrttgt Dir daa Ualkoabr 2TUr., 
t..; -i.» V ifiMf PwtrAMtttlttn ^Thbft ^^fg|^ Maa »iaMlii Mawr 
mer 4 Sgl; 



M. OallMit«alHHib«|'i 



ia Tob 



VetBatwortliober Ueran^ber: Pinf. L, Bitehof ia KSla. 
Vadagw: M. IhtMu^StkamMmi» Baebhaadlaac 
ttnOmi JT. JMtmMmAmj V MMat Bi i l i sn assi » & fl. 
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beim, die Oper , Lorelei' — Berlin, ^Huie Heiling* — Dematadt, Tbeater — Leipsig, Tlieater — DreadM, 8bake«p«an-V«raia u. i. w,). 



(Frau Boni-fiart^l vom Upftbeater). d.Sooate [iir Piano- 
fbrt« .An SebuiMW von Fr. Liait (Frialem Aiida 
Topp). 4. Ru.»siHchc Ballade 'deutsch) von Y. von Ar- 
nold (Frav Uauaer). 5. Sonate Tür Piaooforte und Vio- 
lise von Frant Bendel (Herren Beadetond Rcninji)» 
6. allei^isto- Walzer " . Episode aus Lenaoi'ii .F«inl*, 
compnnirt und für d«a PiaBOÜMrie liearbeitet t«a P. LiMt 
(Ali de Topp). 

Ab 25. August Abends zweite Sitzung Tür Kam* 
■aermusik: 1. Sonate für Pianoforte und Violine von 
Fr. Kiel (Herr und Frau Lang bans aus Hamburg). 9; 
«HignoB". Lied «90 Li«it (Frtu Bav«er). 3. Sonate 
für Pianororte von Jul. Reubke, Schüler Liszt's. gest. 
1858 (gelfielt *oii Otto Reubke aus Quedlinburg). 4. 
Duo rar iwei VioNiwn aber Fr. Sebnbert'a D kmHumm i 
ä la HonffTom (!) von R e m ^ n y i. 5. Trio Tür Pianoforte, 
Violine und Viola von Ernst Naumann in Jena (PTlug* 
baupt, Remduyi und Seifriz). 6. Zwei Lieder fon 
Lisit (Herr Mauser). 7. Polonaim in Ck-moä von Cho- 
pin, für die Violine transücribtrt (!) und Pbaotasie über 
Motive aus den «Hugenotten* ^!) von Remönyi — nebst 
AppUmf-ZngolM: der BAkocay-Harseli für VtoKne »oh 
8. Grosse« Duo für zwei Pianoforte von F. Lisit (Ben- 
del und Pflughaupt). — Die Vortrage von Herrn und 
Fron Hamer moHtan wiaderlHilt «erden. Naebber Fest* 
mahl mit Toasten. 

Freilag. den 26. Auguat dirigirle Liszt lo der Probe 
iMie CoB|Mwitionen far den Abend;- in der Aoinkbnmg 
•elbet nherliess er Herrn Seifriz die Leitung derselben. 
Nacbmittaj?» las Herr von Arnold «her die «Erweite- 
rung des Lehrjiianes ia den lldu£ik»chulen* und Herr 
Herrn. Zopff ans Berlin über den «EiniloN dei deilt* 
sehen Münnerpesanges auf die Vn!k<;fntw!dilung". 

Abends ö übr das zweite und letzte Concerl. L 1. 
MMMh wm DrMna .Maiia len U^gmn' (fw Bmrt Wal- 
dow) ton Helnr. 'Gottvtld in BreallH». 9. JMMm ä 

89 



ii lUraii mm 

(SeUw «.Mr. a&) 

Herr Hans von Bülow, der mm Fest-Dirigenten ge- 
wählt, war, konnte, durch die Nach weben eiuer Krankheit 
verhindert, der Versammlung nicbl b«iwobnen. An dessen 
Sielln wnrde Herr Max Seifriz, Dirigent der rarstiicheB 
Capelle zu Löwenbfr^', eingeladen, die Ilaupt-DIreclion 
der Concerte zu überuelimen. (Jebngens dirigirten die an- 
wesenden ComponiilaB. mit AninoboM von Lnl« die Aoa- 
fabmofen ibrw Werk s, ii> t. 

Dü erste Concerl im Bübbensaate des Uoftbeaters 
am 33. Augost, Abeada 9 Obr. brMbte (eaeb dan be» 
reils erwähnten Feslroarscbe von Ed. Lasten und dem 
Prolog): L L Ouvertüre: „Tassu's Klage" von Byron, von 
iL Strauss dem Jüngeren aus Karlsrahe. 2. Concert 
fir Violonoell von Rob. Volk mann, gespielt von D. 
Popper «OS Löwenberg. 3. Sinfonii- Columbus", III. 
und IV. Satz, von J. J. Abert aus StuUgarl. II. 4. Ouver- 
tare n FnaebUn*» Drana ,801» Godnnow" von Y. ron 
Arnald aus Petersburg. 5. Violin-Concert von J. Joa- 
ebtm, gespielt von Ed. Rem^oji aus Peslb. 6. .Dqs 
Singer* Flneb*, Ballade für Oreheater von H. von Bb« 
low. III. 7. Der XIII. Psalm, für Tenor-Solo (Herr Rran- 
des vom UofUteater in Karlsrobe), Cbor und Orchester 
vom Fr. Liait 

Am 24. August sprach Dr. LndwigEebardt «nber 
die Zukunft der .Musik und deren Aoft^abeo, oamentticb 
in Bezug auf Kircbeoinustk. Oratorium und Oper" — nach 
den bekannten Aosicbten der nevdenitebeo Schule. Abends 
die erste Sitzung für Kammermusik: 1. Trio für 
Pianoforte, Violine und Violoncell vjon R. Volkmano 
(Ottfr. Bdtf ober Mi larltn, Scbaier Bai«nr>, Ben^Ti 
■ad Popper). % Zirei Liedar von W. Frille an 
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Cc^riee für Violine mit OrcLester tmi H. Berliof (Con- 
ceitinewter August äömpel aus Weimar). 3. .Gesang 
der NooMM« f&r 8oU (2 Sopran-. % AIMiumb) und 
Frauenchor mit Beg!eiluDg de« Pianoforte und 7wripr flnr- 
Der fon Adolf Jensen. 4. Ouvertüre von Max S«tfri<. 
IL 9. lk|iliirt».W«lur fir OitkMer v«o F. Lint 6. 
Concert-Elude von Fr. Bendel und ,ungariKht< Rhap- 
sodie* voo Listt für Pianoforte (Fr. Bendel). 7. Uocb- 
leilanuaik sa llebbel't .Nibelungen* von Otto Bach 
(«1» Majni). 8. .Braullied* von Uhland für Sopran-Solo 
und gemischlefi Cbor mit Pianoforte und twei Hörnern 
voa Ad. Jensen. 9. ,FeitkUo|(e*,ajB)pboBiscbe Dichtung 
WM F. Liatt 

Ursiirünj^Ilch liaitt n Jrri <(ross« Cloncerte Statt finden 
sollen; es haben sieb aber, wi« es beisst, die Orchester- 
MilgHeder wegen IMberUlBrong mk Presen ud AMtren* 

gungen dagegen erklärt. Es mngt^n auch andere Umstände 

tum Au^ebea des dritten Coucertes mitgewirkt haben; so 
fconnie i. B. Siefs Glaner>Coaeert mit örebesler wegen 
Abwesenheit Bülow's, der die Piano-Partie vortragen 

wollte, nicht zu G'-Iinr kommen. Em Concertfitück von F. 
Listt: ,Der TodlcuUin* , für Pianoforte uod Orchester 
bKeb vielleicht aus demselben Grunde weg. 

Da haben Sie das Gerippe der Programme ohm To lt cn- 
taoz, and Sie können Sich anch bei der Rührigkeit, die 
Mdi io den Nendcntschen regt, waA den stoortlkhen «aas 
Vortrage gekommenen Musikstücken keinen vnlrhcn Tor- 
mirea, da wir. erst abwarten müssen, was von ihnen am 
Loban bleflrt. Da naiiSie wahnebetnlidi indem Verdaohte 
haben wird, dasa Sie nur von einem Stock-Conservativen 
einen Bericbl über den neuen Wartburgkrieg tu Karlsruhe 
«nfuebmen würden— doch was sjireche ich von Krieg! es 
ginß Alles sehr friedlich her, und es wäre zu wünschen, 
dass die Präliminarien in Wten so voligüiii^t'n Einfluss auf 
den Erfolg haben mochten, wie die Vorverhaatilungra für 
Carlirabe — , also da aan von von benin Pirtai Kawil- 
tprt und dcu Grabesduft des überwundenen '^tniidpunkle» 
geruclien baboi würde, so hatte ich mir vorgenommen, 
nnr bisloriaeh nt beriehten, vnd bin ^eUeiebt aoeb darin 
schon über die Gränien hinausgegangen, indem ich Ihnen 
anch den .Prolog' beilegte, den Sie vielletcht nicht auf- 
nabnen werden*). Dessfaafb will ieb, indem i«b selbst gar 
nicht oder nur ganx bescheiden aalkrele, einige ['rtheile 
aus AnderiT Mund und Schrift mittheilcn, und bedaure 
nur, dass Sie selbst nicht sugegen waren, am diese eon* 



•) Warum nicht? Wir halten ihn für »ehr be;siobnend, and «i 
k«DB UM nnt daran ta tlinrt loin, du \Vu ncd du Wi« dar Borran 
doroh ibM t%flMit A«uMWagcu uod Leiotang«» orlunavo tu laa«ea. 
▲aoh die ProgtaoHM •Uoia biataa acboa Btoff gaoog ■am Naakdaa- 
• kM «wt . ' Dia R«aaott*B 



troliren zu können. Vielleicht hätten Sie die .überraschen' 
den Bekehrungsfälle* um ein «Wunder* vermehrt! 

Daaa ea nsebl an Bcilall gdieblt bat, ist ricbUg und 
gehört eigentlich mit zum Historischen, wie au li Its litz i 
gehört, doM so gut wie gar keine Opposition Statt fand. 
«•I die Bericbleratatter i^meot wie«röh! f» ganx nptnr' 
lieh war. da alle Anwesenden im voraus eioig und Musiker 
von ander«' Richtung fast gar nicht sagegen waaen. Eben 
so ist auch ooch historisch, daaa Liatt am bedeutendsten • 
durch ComposiUonen vertreten nnd anch oflTenbar der, vom 
PoMiroru gefeierteste Name war, wa< überhaupt uod su- 
mal in diesen Umgebungen sieb von selbst verMaod. Aoeb 
daa dbrfte bistoriacb sdn, lass eigeoUidi keine Compoii- 

tion ganz durchfiel, mit Atunnhmr rfrr ) ir=-injr«tücke von 
Adolf Jensen, welcher die Absonderlichkeit in Zusam- 
nMMleNnng der nraaiealÜKben MMlel nMf ^ BiabarnMaie 
vorzugsweise repräsentirle. was wir freilich schon nach 
Einsicht einiger früheren Arbeiten von ihm nicht anders 
erwarten konnten, da er sogar in seinen Liedern »iaa 
Volkstone' (Op. 1 4} in der Begleitung diabolische Fign» 
ren herumtanien und harmonische Unholde tum Pretiie 
von .liebeathmenden Augen* (Nr. 2) spuken lasst und die 
Klage der .verlassenen Liebe* mit einem Schrei von A-e- 
di»-e und ähnlichen, Fieberschauer und Leibwab «eran« 
lassenden Giftmischereien versetit (Nr. 6). 

Wenn der Beriebt des Herrn von Arnold fo der neuen 
' leipziger Zeitschrift über die Aufnahme der AufTübrungen 
im ersten Coocerte äussert : . Wir glauben, die ein paar 
Componislen dordb Herrorruf gewid m ola n Ovationen nnf 
persönMche oder locale Verhältnisse betieben zu müssen*, 
so kann damit nur der BctbH geneint sein, welcher der 
Ouvertüre von Stranss aas Karlsruhe und der Sinfbnia 
von Abort aus Stuttgart in vollstem Maasse, besonders 
der letzteren, zu Theil wurde. Auffallend ist jedenfalls, das« 
der genannte Bericht den Erfolg Abert's gar nicht er- 
wlhnt,' wibrend es feantebt, daai t. B. die Nacbriebt dar 
.Dids^knlin* : .RuIjv,''; . .Des San:;-' rs Fluch* * wurde 
leUiaft ausgezeichnet; Einzelkräfte, wie der treffliche Vio- 
bmeeffiit Popper ans Lfiwanberg und der anerkannte 
Geiger Remönyi aus Pesth, ärnietendie Siegespalme 
neben Abert's .. Columbus • " (driller und vierter Salz) * 
^^ollkommen den Hergang der Sache und dieSttmmmi|t 
der Znhörersdinft wiedargibL Aoch der ebenfalls grosse 
Erfolg der Ouvertüre »oii Sirauss beim Publicum wird 
von Herrn von Arnold nicht erwähnt Was Abort betrifft, 
ao ist die Niebtbefinedignng der «ig«ndi«b«a Adepian dar 

Schule erkUrltcfi ; er ist ihnen noch lange nicht neudeotach 
genug, und man begreift eigentUch. wenn man deiaea 
Compositionm kaiiol« nicbl redM, «i» ar IkbciriiaafA ra dar 
hoben ^tnetiM dar' .Zakonteaaiisikar der Cafsnwcit* 
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hamt.MMOinn: .Adm nm LMdakron" nad toIImmU 

.Kfinip Enjin" «lind durcham iiicbl in Wagner's Manier 
getcbf wbeti, weao man oiebt, wie es frdlicb jeUt so biu- 
% nad fait dm t» «ft «oveatindig nodiidit, jad« 
Reichtbum der Instrumeolirunf; und jede malfri^rfif! Scbil* 
deruog «ioer Situation .wagaeriKb* oaBoeo will. Nack 
dir .Ann «os Landikiim* ktMla omm tMnMk Mgm, 
daa» Aber! voa einer gewissen Neigung oder Vorliebe lu 
wsL'nfrischer Orcbe»ter>Behandlung ausgehe, allein die 
L«br»aUe de« wagner'ichen Syst« ms für die Oper oder, 
wie er selbst aagl« f Ihr das .Draaa der Zakanft« , liege» 
der 0[^rl^ . Anna* von Abert picht zum Grunde und ver- 
schwmdaa t>i« auf aabedeDteode Sparen gans oad gar in 
.iSaifr Baiia«. IMn ia dwMr Wrtn' (l|tar, diNB Bll« 
nerierrolj: nur der ^ar lU düstere Stoff de» Drama's bin- 
dert, teigt »ich olleitbar ein Ringen des Cospooisteo. aus 
der Debtrwältigung dordi im OrdiMiMr im Gmag tu 
befreien und ihn >u der ihm gebührenden Einfachheit and 
Flüssigkeit, mit Einem Worte: lur Melodie lurackzufüb- 
reu. Und dieses Streben ist ibro d<Ht bereits Ibdiweise ge- 
lungen, anderenlheils bat M ihn sogar verleitet, den ge- 
wöbitlicheii Formen der so genannten iialiäni^rhrn Crinti- 
leae lu viel ntchangcbeii. Wie passt da& lur dteciamato- 
rimb psainodireaden Manier Wagner's T— In der Sinfenie 
DUO >fillt>iid? iflt iitt5ser dem Namen «Columbus" — und 
das i»t das Scblecbteste «d dem gaima W^ke — nichts, 
mm ü» m tümm Prttdaela dar «mwhli aailichaa anadwit- 
■ohen Schule stempeile. Sie hat die hrrui hr.irhti; Form 
ia mc Sitaea, deren Uebenobriftan nicht mehr und nicht 
«ewiger bedealea. ab dia BaniebDaagea BeedrarWf io 
iav Paatoral-Sinfboie, und nor bei dem letzten Satte isl 
ia den Worten .Widerstand der Elemente, EmpSrnng. 
Sturm" an fiel gesagt, da die raffinirteste Tonmalerei kein 
spedfiscb verschiedene Bild dieser drei Dinge tu geben 
im Stande isl. Man inörhtc indt^^s beinahe den Verdarbt 
•cböpleo, das Prüfung»- Coroiie habe den ersten Sau von 
Afcwt% fiafbaia «««de dearfiaU» weggilaMB, «eil de» 

Chrtrnkter der Einheit, dif rinf.nrhr nnd srhnnn Mi^-Iodipen- 
fubruog oad die tbemoli»che Treue in diesem Salie ein 
•llaa beradlaa Zeogniss gegen die GlimScalioB Aberf« 
unter die Zukunftifmusikcr ablegen. Dasa das Q>lorit and 
die Stimmung dieses mteo Sttim an den ersten Satz der 
Paitorai-Sfafeai« erinaert, woH« wir dem Componislen 
aicbt aum Vorwurf machen: vielleicht ist es aber ein sol- 
cber in den Augen dpr nnudeut^chen Vehme, dr> Beetho- 
ven, als er die Paslorai- Sinfonie schrieb, auch noch aui 
«iaaai SiMMipanhte der Knait «eb UCwd, dca tata »ifibt 
•um M^i'^tfr nchtncn darf, weil er seihst ihn sptterhin weit 
wd seine gegeawertige« NacbCaiger (TT) Haendlteh wett 
(Ukarfligdl kibiii" 



Freilich könnten wir an Herrn Abert die ernste Fraga 
richten, wie er überhaupt in diese Gtaellschaft ^»Aummeo 
sei; wir wolien sie indess nicht durch Vermulbungeo be- 
aaHrortia, «oU aber ibm vmkth d«s dias aidil der 
V(i'^ 'ri, auf Jem .-t zum Ziele geiiBgea ward« otti aaf 
den ihn sein Talent hinweist. 

■ LtetI bette darcb eeiae h ii l t i M w ii tei-GBiapeaitioBe« 
im letzten Concerte den grösaten Erfolg. Er wurde nacb 
der Aufführung des . Mephisto- Waltera*, der den zwcitea 
Theil eröfibete. zwei Mal gerufen, «ad aech den ,Fest^ 
klängen* am Schlüsse des Concertes abermals gerufen und 
vom Orchester mit einem Tusch empfangen. .Bedenken 
wir, welches Loos dagegen dem Künstlerebor in Tbed 
«Mda» des EiMt bei aaeeran Hatibiasie 18d8 biar aof. 
fährte, so mnss man gestehen, dass Liszl al; Cnniprmist 
ia der öSMitJiebea Metaung diesmal einen Sieg errungen 
bei, der fbr dia fervere VerbreÜwig eesaer Werha aar 
gisnstig wirken kann' — sagt die Karl.sruber Zeitung. 

Io der Säddeatsebea Zeitang für Tbeeier ond Mwik 
spricht Mib der Beriebt über «Ke Taabjaetlei' Verse 
lang, der im Allgemeinen ein Urtbei abgibt, welchem man 
Gewisaenhaftinkcil und Wolilvvfiüen nicht abapri-c iuTi knnn, 
folgender Weue über Liszl auü, uacLuifin er iliu lur zu 
abnorm erklärt» oin eine Schule begründen zu könaea: 
,So sehr wir uns von =f ini n poetischen Intentionen er- 
greiCeo, von seiner stets pikanten iDStrumealirang, aeiaen 
eft enf te Sfnlea der IlBgiiebbeit eiabeaden HeiwiBiaeä 

fe.sseln und von seiner faitt iibf'rmfTinirtf'n Mrlodik hitirris- 
seo liesaeo, so kiinaen wir uns doch immer noch nicht 
bequemen, ia eaiaer Scbreibveiee elieee Aaderee ab eiaa 
gefährliche Abirrang vom Wege der Wahrheit zu sehen, 
die er nacb seinen Maximen wohl verfechten mag, die ja> 
dem Anderen aber ein No& me tangere zurufL* 

ich bb, wie Sie wissen, dar geoialaB Persöalicbbeif 
Liut's mit grosser Liebe 2Ußethan. allein weder durch die 
jetzige Aufführung der .Festkläoge' , die ich luonle» noch 
daieb den .He^^Uüa-WabarS der anr nea «er. bebe 
iob meine Meinün^^ ührr drn Werth fpiner Orchester« 
CooipoMtioneo ändern künneu. Wenn man mir xumuthet, 
eia naiiediidbee EoailiMfb aar aaöb dbn »hlealieiBea* 
des Autor!«, die aber nicbt in schöner Form und unter der 
ersten Bedingung aller Musik, mit WebUdang Our entg»- 
geotreteo, und am Ende gar nur neeb eawe* »M ari —* 
zu beurtbeilea, deren Wahrheit ich dabinfeBlBlIt Mb oad 
nur fi'ir eine individuellf Schöpfung gellen lassen toll, 
»o bin icb daiur nicht specdaÜv genug geschult und zu 
•ehr aa die AaflitasQBg und Verfolgung rein muaicAlisebar 
IntriitioncD ohne Maximen, das beisst an Melodie, thema- 
tische Arbeit und bannonifchea Wohllaut, milbio an de« 
Biflwaliicb SebiMfenäbnt. ddd dae araiicaiiicb DaaeblM 
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iulm bei mir nieouli darck tirieatiMM garecklf«rtigt 

werdcD. — Schlifs=^Ii:h bemerkt auch der letztgenannte Re- 
fereat» dau AiKn's SiadMue ,vernu>ge ibrer echt muMct- 
Kfcto FriKlie md gUmendM OrdiHtriraBg in fdmm 
4cs ersten Abends* verdient habe. 

Unter den Producteo für Kammermuaik^ welche 
tu tiebör kameo, war wohl die Sonate for Piaoolbrte 
nd VmNm tob F. Ki e I ') da» Bmte und die CUfi«--So- 
nate des verstorbeneD Jul. Keubke im GegentalM dam 
das ÜDgebeoerbchsle; bei deren Anhönwg war das »di 
mortmmlnkiim* M dem berten WiUea nidit an- 
wendbar, und es Uiab aor aabegnilidi, dam man diflMa 
Studt f erfährt«. 

Von atMf bhraoden KKostlen ten weiter verfareiletam 
und anerlanutem RuTe war nur der Violinist Könipel 
ia Karlsrabe, den wohl nur sein Beruf als groubertoglich 
Wttnaiiicber Concertmeialer hieber geführt hatte, da seia 
fortredicliei Spiel die echtu Classicität repräsentirt und 
Ton aller nctitnodischcn Willkür un l dt m beliebten Ru- 
baio und Rabbiakt weit eoirernt iüt. ks war sicher eine 
Um lieaie, dem er eine Composiiioo fon Barltet ipielto, 
eine so genannte Riverie caprice, ein gani unbekanntes 
Stück, das dem guten Uector der moderDeo .Trojaner* 
Irelt leiaee beltaaalaB AbngalMrieKH aa die ZnbikalUer na- 
streitig das vollste Recht gibt, in ibrcr Zunft zu trn liriiii n, 
iuB»al da (wuoderlicb genug!) der Franzose im tiruode 
dea Reigen der Neadentiehen erSibet bat Kdmpel bat 
daa Cariosum, wovon jeder Tact ein Berlios ist. meister- 
haft gespielt. Der andere Violinist, Herr Remtinyi, ist 
«ucb bereiLs viel genannt worden und bat em bedeutendes 
Talent. Ein Ungar M M», reicht aber tum Vortrage des 
ungarischen Concertes von Joachim nicht bin, und gaoi 
uo|»asseod sowohl für die Zwecke des Vereins, als für ein 
PabKeaai, das man gar in g«m ah «inen «nmiealiMheo 

Areopag'"^ ctiar.'ilt.'rii^irt hätte, waren di« TraOHBri^lje- 
oen, die Kemeoji auf de« Harkt brachte. 

Aamer dem trellieben Violnacelliilan Popper von 
Löwenberg xeicbnete sich Herr Franx Bendel ala Pianist 
vortheilhaft ans; aach Friulein Ali da Topp, eine junge 
Dame von achtzehn Jahren aus Stralsund, bewältigte eine , 
ClaWer-Sonate von Lint und eine Uebcrtra^^ung seines , 
Mephisto- Walzers auf Ja- Pimofortc (oder ivl das Orcbe- 
sterstück eine Instrumenlirung des ClaviersUickes?) mit | 

Fragen Sie mich nach dem Resultitp de; Ganien, ?o 
glaube ich, nicht Uou aacb iadtvtdueUer Ansicht, sondern 
■aob aergfäJtiger Beobaobtang da» Pabfietnu-nod dar Art 

*) AbcIi Kiel uuler d«» ProphetcaT 

Tii.- R.'lactiin. 

**) B«rlcht Arnold ( ia d«r t«iptig«r „Nsti«» KtiUcArift". 



deiBeilalb, kanm, dam bvend ab Ueibmidar BiadnMb 

erreicht worden sei, eme Wahmehraung, welche auch 
«einige übet^raschende Bekebraagsfilk". selbst wenn sie 
nm •mit Haan nad Piwd* • «ie man ra sagen pflegt, ge-> 
nanot würden, aiebt Lügen strafen könnten. Uebr^eaa 
war das Pablicum gar nicht so zahlreich, wie es in ge* 
wissen Berichten gemacht wird, ja, wie mir erxihlt wor- 
den (denn ich sehe nicht scharf genug, um es bestätigen 
zu können), sei der Applaus selten von RünstlcrD, meist 
von Literaten und DiletUatea, die für die neue Schale 
scfawirmen, aaa|a|aBgan, 

— — — iwtanü ' ' 

Gm thm«i Ai iibilr'ir af i n im ri ni i a tf f 
kb übersetze nämlich Hiuli ganz richtig durch .Ueber- 
schriften* («Inschriften'') und muyüut etwas frei (mit Ib- 
m BrlanlmimJ) dareb .Tragbiider*. Edward; 



Au Wien. 

■ 

.Schabert*. eine Operette nach Schnbert'» 
sehen Melodieen, von H. Sdax und Sapp^, wurde 
im GaTHbeater am 11. September snm enlen Male gege- 
ben. Rigorislen werden Herrn Suppe und nocL mnlir dem 
Verfasser, Herrn Baas Max, voraussichlUch hart an dea 
Laib rnofcon, dem Einen wegen des Attentala anf die Mu- 
sik, dem Anderen wegen des gleichen Vergebens gefan 
die Person Schubert"». Wir fassen dic Sache aus mehreren 
Gründen nicht so streng auf. Einmal ist die Operelte an 
und für sich keineswegs zu tadeln. Ist auch niehk AHatnpd 
Jpiic^ so fein und distiogoirt ausgefallen, wie mnn <>s wä»- 
sehen möchte and fordern dürfte, wenn die Fartilur fik* 
ein Opemibeater färnbrieben ««rden märe, ao kann aian 
doch nicht läugnen, dass — hält man sieh den Standpunkt 
dies» Theaters und seines PoblicumSfdas seioe bestimmten 
RIklaiebten erbeiwbt, ferner den bebanalmi fltandpwAt 
des Herrn Supp^ gegenwärtig — die Partitur maassvoller 
ond keuscher ausgefallen ist. als man es sich unter lelc b en 
UiQslandeß versehe« mochte. Die grosse Trommel,' etwat 
vorlautes Blecb and ein paar Wilsche Tiraden haben sich 
rwar einü'^nt^tpt, troti des vielleicht feiten Vorsaties, Schu- 
berl'scbe Idotivc ausacbUeselicfa und in ihrem Geiste zu be« 
nainn. Salit man dieie paar Aawtb r aitangen/ die ibrigaM 

nicht luden schlimmsfrn f^ehnrcn, auf Reehtninp des /hutra 
aqteiim, so muss man im Ganzen unbedingt sugebea, dam 
Herr Sapp^ sieb diesmal nagaw8bnMcb- w a a mman gcn aai« 
men habe. Wir werden übrigens nicht irren, wenn wir dia 
oft sinnige Wahl und Anordnung der Schubert'tchea Lia- 
der (denn nur diese wurden fast ausscbltemlicib beavlB^ 
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vonuflmraiM dem Smfum 4n Tuüm tuKbreibeo, deao 

die ganie Anlage lisst sofort crkeDncn, ins^ di r |i'>etiscbe 
IoIiaII der .Mulierlieder* der ILeim war, aiu wdcbem du 
SlMcl entoprang. Bi itt«ia tbaüireiie gelvigaMr Venneb, 
die Idylle, die sich zwiscben der ackdoeo Siüllerin, dem 
Mülierbunchen uod dem Jäfer «bapiaH. n drapiliairaa 
irad als Hiatergruod «inea BiM« n giaUillaiK in mIdiMM 
der Contpooiit diaair Lieder den MiltelpuDk( bildeo aollle. 
Sollle — denn in Wirklichkeit ist es detn Verfasser nicht 
gef^lückt, ihn zum Milleipuukte der Haudluii($ tu machen; 
«r linft liemlich nebenbei her. Ueberbaupt bat das Stück 
als solches den Fohler, dass die bistoriscli -n Personen, wie 
Vogei, Cappi, Majerbofer, ja, Schubert, m«;br als Staffage 
bebandelt aiod. wibreiHl dia idylNaeb« oml ftmnMl» Ele- 
ment (Tammeislcr un l I5ps' hliesserin) dü- Tebergewicbt 
«rbiU. i>er einzige sioiiige Zug io der BebaadtiM^ d«r 
BMip|6gur (Scbuberi's) b«Riiiiakt licli tuf dSeSean«. wo 
er 4ie »Ungeduid* eomponirl und den Scbluss nicht flodeo 
kam, der sich ihm jedoch in dem Augenblicke offenbart, 
ata er das Schreiben der Geliebten erhälL Der sehr gute 
Eindruck dieser Idee wird aber bald darauf verwischt, als 
sich Schubert durch die qualmigen Propbetaongen seines 
Freundes UajerboTer [welche Tirade Herr Hellmuth vor- 
tikgKdi dedemirte) nr Ifiebkebr naeb Wien baaUmiaea 
laset. Solchero platten Wf^ihnnrhrliinst war Schubert si- 
«li«riicb Bichl xuginglich und Alajerhofer — wenngleich 
Poet -^«iMr •okhco banalen Ekataae oidit fibig. Ferner 
ist noch auszusetzen die Episode mit dem Jäger, der mit 
dar Uaodluag nichts zu schaffen bat und vom Verfasser 
nordeiriielbbeffbeigeiogen wurde, weiter in den .Möller' 
liedem* Toakornntt Der OeberiaU nnd die Prügelei hätten 
vollends wegbleiben können — An Finielheilen wäre über- 
haupt noch Manches aus'Zuactzeu. So smgt der Chor dei; 
MillerkMcble: .Das Wandern ist des HfillersLiML* Gam 
gut. Aber wie trivis! wird hier die Bedeutun;;, wf im man 
verDimiDt, dass die Wanderschaft aich .bloas bu Guaipojds- 
|jrdie»enlreekl, m dort<~ .HearigAi' ta Tertügw. Aneb 
einige» Auachronistisclv-s sich der Verfasser »u Schul 
den kommen Jaaaen. äo bringt üayerbofer den Coqipo- 
nalen die Gedidite Wllbdna MiUler'i. wobei er die Heff> 
nang ausspricht, die öbrigea Lieder worden ihm eben so 
herrlich gelingen, wie das erste ; indessen aber wird schon 
ein paar Scenen luvor der .Morgengruss' gesungen, der 
in der Reibearolge nach der .Ungeduld" folgt, welche 
Schubert jeltt erst kennen lernt Sehr passend eingeführt 
dagegen sind das •Morgeaatändcbeo', mir gcsgrusat* 
wd 4w •Lob der T b rin wi ' t; Die fir dm «rden kagm 
Mick befremdende Idee, die , Forelle' für Männer-Qoartelt 
m.aet«fln«iwbifertigl sich durcii die Situation. Durpb dia 
gNMhidll «agebracMe Steigerang dsf OrAubnwittd M 



diaiee AtrangeoMat eioca darebgreifenden BrMg gebebt) 

es wurde zur Wiederholung verlnniit. 

Wir weUeo daa LibreUo gleichsam a prim in Schutz 
nebanen, nnd gewebren, deaa wir ee nebrfadi getadelt In 

einigen Details und iheilweise in der Anlage ist es auch in 
der Tbat nicht gut to heiasen. Im Genien jedoch bat ea 
mAt Sinn und Sinnigkeit aafiaweisen, ela viele ibniidie 
Arbeiten. Man könnte sich immerbin zufriedengeben, wenn 
nie Schlechtere« geschrieben worden wäre. Herrn Supp^'s 
Aufgabe bestand hauptsächlich dann, die grösstentheib 
vom Dichter vorgeschriebenen Lieder Sehubert'a tu instro« 
mentiren. Einiges, v/h' 'W" ^Forpflf", f«;! ihm vorzüglich 
gduBgen. Auch dem verhebltiu, prunoncirt »iÄdiich gefarb- 
len Comrafinnbl aar VogedaM an in Anbelaeebt der be> 
absichtigten küni>t!pri^rlit>n and ersielten sceniscbeo Wir» 
kung das AbaoliUonum ertbeilL Uebrigena aoUte die Ori- 
ginal'Mekidie durcb ein nilgcbeadee kalraiMBt verdirkt 
werden. Herr Treumann kann sie in der liefen Lage 
allein nicht tur Geltung bringen. Auch in einer anderen 
Betiohung sind wir mit der Inslrumentirung dieses Liedes 
nicht einverstanden. Das charakteristische Pochen der Be> 
gleitangs-Figur tritt zu wenig hervor; die Geigen können 
sie den ausgebaitenen Accorden der Bläser gegenüber nicht 
bealimml genug bervarhebei»; diaeer IKsaataad wird basen« 

riprs in der oben angedeuteten Bruchscene fühlbar. Ganz 
hübfrcb ist dagegen die Orcheaterfarbe tum .Morgenttänd- 
dien* augereNea. Audi die Anageelallong dee .Margen' 

' grusses" zum Duette ist sinnig, die dritte Stimme (FräuU'in 

Schw Öder} jedoch überOüssig. Wie gesagt, mit wenigen 
AnmabMa bat «ich Herr Suppe diennal einer uogew5bnp 
Wdi ai- Z arlbeit beQissen, und wir loben den Respect, den 
er gegen die Meisterlieder dadurch an den Tag gelegt. 
Dieser Respect hatte sich aber auch dahin erstrerkon sol- 
len, in dieser Operette die Enthaltsamkeit \om Selbstcorn- 
poniren walti ii zu I tjsen. Das nach Offenbach'scheffl Mu- 
ster tugescbuitteiic Oobratur^Dnett (Fräulein Fischer 
«od Sobw&der).itt an dieaea Orte ein HiNgdff» der ia 
zweifacher Beziehung gerügt werden muss. Einmal wird 
die Angabe des Zettds; .nach Schubert'schen I^Mediaen' * 
daa Ckiwabrbeit, aodann aber — md dai iM daa SeUim- 
roere — wird das Publicum, welches troti der Popularität 
Schobert's in seinen Liedern (von den übrigen Werken 
nicht tu sprechen) heute noch höchst maogelbali verairi 
ist, dadurch leicht irregeführt, auch solche BinMbiebsd 
für Composilionen Schobert's zu halten. Belächelt der Le- 
aar mit uagläubigar Miene di^ Beaorgoisa. «o beweist er 
fiar, dan «r «Mnr rabKenaa aiebt kennt -r'tnm attedaa 
verdient das Werk Anerkenmin^. denn es trägt, abgegeben 
von, der jnehr oder . minder ränderten. Fasaang der Vf- 
gdiiMa» in ttvar Wdw jed«nMb dm bd. SdMibeii'a 



310 



Melodieen in treiten bekaMl M mein« dit böcbfteBS 

den Namen des Componislen tu nennen wi«en. dies« 
Kreise neboten ihre Plätze uidU b\m» Aui deu Gaierieen 
«Ib. — Iium Kuten Erfolg Img üt lekr friipuiiii Aul» 
fUmiif wtanlUUk bei. 

(Bl. r. Theater, Mut. a. kuost.) 

M« sweitf l'r<<t des rheinisrliei Hiüiger?erciu n 
AftcbfR den 4. September IM4. 

(SoHaM. ». Nr. 38.) 

Die Composilion eines Prolog», in welchem der Dich- 
ter ipricbt, ist eine eigene Seche; denn welche mosicali- 
sche Form »oll man dazu wabten? Die eigentlich erforder- 
liche wire die monologische, also du Recitativ; allein da 
in itm voiKcgMdM GflditM« der Pnilog ein« Oaveiiaf* 
vertritt und nicht blosi den Inhalt, sondern auch die Stim- 
noBg aadentat, mit welcher das Folgende aufgeaeinmen 
mvde* mH, m» btl WMner des gtöeUlebeii Gedwiben ge> 
habt, ihn einem Tierstimmigen Chor, gleicbsain einem 
Tbeile des Volkes, io den Hand tu legen. Dadurch ist es 
ihm gelungen, sowohl den Inhalt des Teiles, namentlich 
de» Änbchwung in den Worten: 

„Da flammte nao di« ah« Qloüi*, 

und die wehmüiliig eraste Betrachtung am Schlüsse: 
.Wanrn fcahit Muh vm dar Tag muUkV 

musicali^ch n u «^^7 'jj rücken und zuirl -irb rlurrh diese beiden 
Gegeosätte den Zuhörer io die äiltfDiitung tu venietaen, 
welche de» Gerne «erikugt 

Eben so ge»cbickl leitet ein lieblicher, sehr melodiö- 
ser loMromeDtalsatc [Moderato, '/«-Toct, C-äur) dm fie- 
gtiui dee Mergens ein, an «reMieai Heinrich dro jungen 
Tag begrüsst und der Chor der Pitger dnfdl den Wald 

liebt. Diese Nommer bildet eine f;ro9»e Gesanpscenc für 
fiaritou-Solo und Chor in wechselnder Tact- und Tempo- 
form (in C-ehtr und C-mcU)i die Solo- Partie zeichnet sieb 
durrh pdleo melodi'chfri Fltisi an?, der dem Texte überall 
>ollkonimen gerecht wird und dennoch durchweg Musik 
bleibt, Bieht DebeMettviig der Wörter m NeUa. wm wir 

bp5;nnrj.:rs Ijervirbeben mü.ssen, da die mii'^irnlitrhr Form 
der cbaraktertsliscben Arie voo den Neaereo immer mehr 
feraetbliMigt frird >— freilieb «ft a« demUbeo Gmade, 
weishalb sie auch die thematische Arbeit bei Seile werfen, 
aifBlich nach dem Grundsatie: ÜUra potte nemo oNigaturj 
8e ist dieaet Solo denn auch dureb seine Sangbarkeit eine 
•ebSae Aufgabe för den Sänger, welche Herr Karl Bill 
au« Frankriirl durch an»drack<tvn!tstnn Vortrag und rieh* 
tige BebandluDg seiner mii jedem Jahre immci' kuoatleri- 
•eber «eUldeleB, beif fidien flünan» die «erige flra GW- 



eben haben dürfte, gani TortrefTlieb löste und im Verena 
mit dem Ergreifenden der Composition das Publicum in 
enlbosiastiKbem Beilalle binriss. Aach der Chor ist wir- 
kungiroH behiBdrit; er tritt loeht ebne B egMlaa g wF 

und bildet spiter tbeäa einen Zwi^ichengesar?, th^ils die 
Gruadlage lu der Sdoetönme. Be? der letaten Wiederbo- 
IwBg^ der Worte: ,8e eebeoebe gnädig* , b6rte» wir eien 

Anklang an eine Stelle des Pilgerchors im Tannhäüaer, 
welchen wir weg wünscblen. Diejeaigea voo ooseren deut- 
«Bbea Coai|ieniileB, wekba riob fMt iMebKeaslicb ait 
Voealmusik oratorisch^ Gattttag bMCbiftigen. kennen oft 

onscr Opern Rpfjprtfiiri? tu wefli?, und so laufen ihnen 
leicht ein paar lade in die l eüer, die schon Dagoweee* 
nem ähnliob eiad. 

Dte <ipSter 7wiscben die Cbör'» trrtmrli'n Sf>!o-Nnm- 
mern Heinrich s kommen unserer Meinung nach der ersten 
Seea« mebt f^b, wae tan Theil aad beeeiiders gegen 
das Ende hin hei dem IIerani:nge der Frar.kcti an dem 
prosaischen Texte hegt, der überhaupt die £n(acbeiduag 
tu langsam berbeiribrt Decb bat die Noamer: 

„Wie dar Aar, dar BoiUMfltgar, 
Jaoiohat dit BmI« Uaianhiarta, 
MIsmIi war wit hMf kk m»g*e, 
Nia ao firob, ao Mola daa Hart!' 

ein Aüegro vivace, */4-Tacl. D ilur, emert ^fewis«cn popu- 
lären Schwung, welcher ihr bei der AulTübrung tu Aachen 
lebhafte» AppJeae gewaaa, wae nach bberell dier PeJt eeid 
wird, wo »ie ?o torpetrager» ',vin Hrrr Hill sie Mog. 
Die folgenden GiÖre zeugen alle, der eine mehr, der 
weniger» voa demjenigen IMeMe ia der Brioidnaf 
und in der Arbeit, welche« wir ao« den früheren Compo- 
i silionen WüUoer*« f&r das Pieaoforte uad, für VocalmuiUi 
! beionden/ am den Balm B^ma für SeV. geatisebtea 
Chor und Orchester, dee im vorigen Jabra'Mar in dem 
Gürienich-Concertp vom 10. Februar mit grossem Beifalle 
aufgeführt wurde [i. Ntederrb. M. Ztg., 1663, Nr. 8), ha« 
ben scbätsen lernen. * Aa«teichnen mäcfatea wir dea GW 
der Jiger (ein lebhaftes Alkgro in '/«-Tact), trotr der Ton- 
art H-moüf gegen welche die Cbarakteriatiker der Ton- 
arten bei den «Miterea Inbalte dea GeNngee der briega« 
und jagdlustigcn Snch»en gar M ifhe» einiuwinden ha* 
bea würden; ferner den Chor: .Der Hearnif scboUt*, 
diaa nadi Bberbard*» BMebt fber Caarid^ IM den 
Gesang: .O blick' auf un» vom Himmel mild*, mit der 
Steigerung tun .Heil dir auf dem deutschen Thron!" 
und den Schluss-Chor von da an, wo die freie Form wie- 
der beginnt, denn die gebundene der Fnge, welche vor- 
hergebt, ninatnf si.»b, obwohl ganz gut dur fif;efiibrt, doeb 
wie ein kunstvoll geschnitzter Käfig aas, den man ia einen 
grfiM« Wald hlBgl» «af daMea'Mgea riag»djli^Nel«r. 
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(ängcr ihre Lieder anatimmeo. Die Foge pasft nicht zum 
Charakter des Ganzen, und wie wir hören, wird sie der 
Componist ancb auacbeiden, was am <o mehr zu billigen 
'M, da schon der ««iIwrgelMide Ghnr in Ankar im 

9olo Heinrich'«: 



M' iah, oMfai DmiMUuia, JaMt dU 
Mb Volk — M bt gMintf 

glinModM AkacUv» 4« Gaunn biMet ond din 

eigentliche HandFung Jamil geschlossen ist. Bei dieser fie- 
tegeobeil könow wir xkichi umbio, nocboiait die Compo» 
nirtanfürllannergesang mit Orchester, besonders wenn 
noch eine Solostimme fiber dem Chor liegt, auriuforderu, 
nach Mozart'«, Cherubini's und Anderer V rji^fig den Chor 
drM«tiaait^ »ciyeiben. Die Gfilntie dafür auf 
d«r Huid. und es scheint, gerade heraus gesagt, nur eine 
.^t von fqltchfr Srhnm daran Schuld zu sein, dass selbst 
aul Ueiahr der Unklarheit und Ueberladanj biu immer 
vi«ntimmi(,' g«Mhrieben werden mibMl 

Wir haben in der (Jehersicht des Gedichtes schon be- 
merkt, dass der Scbluss d«M- Handlung durch einen Bericbt 
ib«> CMrwPa Tftd Meigefilirl wird. Der Diditer »wt 
Conrad's Bruder Eberhard auftreten und das Ende de» 
Sterbenden und aein Vcrmächtniss an Heinrich von Sach- 
sen crMkisD. Diese Erziblung von sieben vieneiligen Stro- 
phen in eomponiren war nicht leicht. Für recitatirische 
oder im modernen Arioso-S(il deilarairende Form war sie 
zu lang: Wüllner bat sie musicalisch als Ballade ^gestaltet, 
deren einfache getragene Melodie ('/t-Tact. Ä-nM) aiefc 
fast nur irrt Urnfanfr? 'i^r Ort.ivc drr Tonica bewegt, be- 
gleitet voa zwei ttralsclieo, zwei Vtoloacellen, Bauen» wozu 
necUinr dt» ViöRnen pluieab m «iwrelne« Aeeorden Ire- 

tcn. Dt Sriti i-t Mn-iiu l und cbarakterisllsch als b.itladen- 
artiger Gesang; allein trotzdem dürfte an der Stelle, welche 
er im dranatiidMii Gang« der Handlang eimimmt, eine 
Kirzung ootbwendig sein und Utn wirksamer machen. 

Fasasfl wir AMes suawnmen, so hat ^Vüllner in dieser 
Composilion ein trefflich gearbeitetes und besonders in 
seiner ersten lliifte und am Seblasse «ß Scbönheileo rei- 
ches Werk geliefert, in welchem der Geist jener edlen 
Gesinnung waltet, die jedes unkünsüensche Mittel «ur Er- 
reichimg äaMerenEriUgesTendmilit DaePublicam nahm 
das Werk sehr gut auf; es betbitigte nach vielen einzel- 
nen Nummern seinen Beifall ond rief am Scbluase den 
Compomaten aof die TealAhn» nnd begrüsste ihn mt aliir- 



KSIb. 22. fl«pt. Di* UiTDctioo. 
bat »i»eB RetchloM ff*i»mL, cLm bei »Uta Concert-Lo»üiu;«u M»ch- 
•btauti.' hr. lrn (oUte. gie wir4 M dar jed«Mwlif«o ▲nflahraog Act 
Werken >:Liir< 1i-b<inden CoiupcoSiteB deoMlbsi) davon doreb Ziuan- 
liung ' ii.r '- 1 iiraiA.iictB i:i Ki^natoi»» «eti«», welchtrr bei Ourertnna 
uod ktouteno Chorwerken (Hat, bai äiatbniawi lud gtiuerea Voeal- 
werken lebn praoMiaeha Thalar, bai Compotitionao, welche den b«- 
deuteadstcD Tbail da« Mandl in , 
und wann lia dan gaaaaM Abrnd i 
Df* im V hmmm m» T«itn«a i 




K«la, 23. SepL Osstam fui. Im M«äitilsaler «Mkate 

VontaUDog der Oper ,Lor»Ur< yn E. Oalbal ui Man Brnok 
Statt. Sie ballt- witderuiu, ao vfo iUt voilMic<gaa|sn*a, das Dana 

ia »llcD RAuuten geftUU, 

.YlMnnhclm, I2^ept. Zar Oeburtitsgefeier des Ornisii- 
barsi'gn von n^däD wurde am 9- Sopt€Q]b<?r in dem hiusi^iMi 
HaAbeaUr die Of«t (Lpreloi' ron Brueb bei feitUcbsr Bataucb- 



Ueber den Erfolg dar WladeraaAiahine rou Mareob- 



bm's h^*» Hatliag* wbiaibt ,Dia Faekal" tob U. 
DbntMntfuliifaAailMvIii «delw 
liafliH (Bte Mdl Awati: ju* da> Ignoriiwi 



L Ula. 
Opam- 



■lan IfotaliaimBgMi danaOaii «lanb aniara Hofoper"), mUkt tim 

Zurückgeheu auf itltur*", grdicgnm! OpiTn nnili«rrndcg Etwa iD den 
drcUfti^cr Jahren kiim ^Hans Ifoiling* an hi«?«igrr Iluf-Operobfibna 
aar Aoffdbrang. Hie Tiiclrnllc «ang der Dichicr de» 'I'oiim, dtr 
nibmTolle Lenker der karlaruber Bühoe, der V<.'rriji«.'r der -(iuncbicLiie 
deatacher Scbauspielkoiiit*, Herr Ed aar d Drrrior. t Der Cum- 
pooiit iat ein Qaiateaerbe Ton C. Ii. vod Weber, aber ieiae drama- 
Uicite Begab uag iit eaiacbieden kräftiger ond aui^eifeoder, ala die 
WabarX »bA wn •oharfmn, ohaimktaiiaiiaehMB (HyNg«, und ÜhsZ 
dar adfeno WaOUaUalt ^ dh CWlUa- 
Ji aiaK M piicnantar, 
BitaalioiMBalant n^aaa Hdaag* bt 

ceiite reifaie Oper uad ttebt an muaioaliacfaeDi Werche weit Aber 
„Templer und JQdiu''. Die Aalbabme der Oper war eine auffallend 
kahe lu aeonen. Eine aolclie Th.jiluatimloaigkcit Seltene de* Publi- 
CciGns einur Heiidonsatadt, WL'lche sieb rübml, wuhrnn mtKiealiicben 
Binn uud UouLjhviack xu lieHiiteu, ijii itt d<^r ^l'hat h^tn'lbond und 
auglekh eracbrackend. äolll« wirfcMcfa lioh dar ABeapnicli einai ge- 
diegenaa Muiikera Uber Berlin bewahrheiten, welcher beim VerUaren 
Hiawar BUdt aiiaaartat «dar Eatboaiamiia Ur cli 
Ja dmh nv Uaik« wid HsMhski't WaUn mU dmo ias 
wenn man, waMM dir Qyar aiMS aniatar baitan draraatiaobeD Com- 
ponlatan, Daoh dara im ao iBiialiwand gatar Baiattiuig Torgefllbrt, 
HulJigDDgen dariubringeo, lieber faiDaaslSuA, den ickiinlci trci;liQn 
Spningen einer Rlgolboohe und dam Poaienandat der Vcrauult- 
Tl.ca'.i-r Keifall iiicujauchzcu ? Ui« Kritik muti die ZBgel and den Kapp- 
zaiiin n'ich riel, riil «i-hllrfor anjiebeii, um daiinrch endlieh einmal 
(iein walirliaft Edlen und ScbSncii Hahu lu bT<!Clien. Wie wir ba* 
reite gcaagt, war die Aufföbning eine wirklieb Tonflglicba. Uie Be- 
aataang war folgende: Heilisg — Harr Bett; Anna — Fr&oleiD 
Samar} Ktaigia dar O a to ac — PiftBlaUi da Aba*t Coand — 
Bm Ktlgai; Ositiad — Fiiolafa Q*j. Dt» Lalimt ^ Oper 
»r Rgb. ßadaak«, aad arfUim trir Ilm 
•v4*ll*B flt'dto ibatau« geacbiohta «nd nttktmmmm Todlb- 
im Of«. ' 
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Dm HoftlwAUr iit m» 4^ S^tenW mit dar 



whMunam IM von 




■«•ekiBilMig and mit OwMkataok mtaiiTirt «ord«n. Du Pet- 
to Oper t>««t«ht tar 7«it Mtm folgenden Per«on«B : C«pcnm«i- 

•tei: Herr Out'üv .-•.■■Innl.ll ; r'lmr- und Mi.-r.,-l''lrr:'l.ir 1 I r r r pTir-l 

rieh; S&Bgeriaimn : ► r«u r»lin-Sp»lieer, i nm I il, -Sierra, h'rllulcin 
Krofijv Frau Tbelen, Prftoteio Kerg, KrAiu h. i :' i i^o, Frttalein Hm- 
ken, Frio Uttather-BeobiuBiio. Tenfir«; die Herren ärinmlnger, Hen- 
tioB, Konewka, Winterberg, LOek; Baritoo: Herr Tbelea; BMeiitea: 
die Herren Berueeb, Birkinger, Seit»lberg, Qltt. BMe-Boffo: Herr 
flBiaob. Die im enten Modmo SlUt ücdiindcD Vorttelliuigen »oUeu 
ngalM, iraialM von dm Utr fimiintea Penonm imt hiM^gm IMba« 
Itr ata 



VU» Der Slukeepeare-Vereiii, weleber eleh hier gebil- 
det bat, wird am 24. und 2r) September hi r i n rratc (icuer^- 
Vertammlung hallen, Ue^enatäiida der Verhaiidiuiig werdeu »eio: i. 
Darlegung der Zwecke des Vereioi. 2. Einflibrang der Tantieme fQr 
dramMUebe Dod mueicaliiobe Bttboenwerke. Voreebl&ge lar Regelong 
der betreffendes VerbUtniMe. Auiforderaog an die Baboen-VonUnde 
und Einigung mit denielben. Pentiona-Caiee. 3. Orfindung einee 
Caairal-Ijeie-Comite'i aar VrOimag and Be(%rdtnug TM Babaeower- 
km. A. TwlMadlngffii wd Tori^;« an FMlataUaag ttam des 
KnMMNCk«» mä te TolkiUUnf uMimlMBlm MugÜMbrn, 6. 
IN« rreeie in Ocm Vwhalten Ki:r Btthne. Die MtiHtoto te Ttt- 
g«lkrltllt «a dem Bweitlgung. 6. Zar Frage der Theatanehnleo. 
7. Anregungen au einem allgenieiaea Thexer^etrtzf. 8. DcfinitWo 
Feetsetxung der f^iatuten. 9. Wahl de« Vor«(aiidc<. [In ccbt deut- 
scher, A. Ii. unjiriiktisi:lirr, Weite eteUt lieh der nene Verein gleich 
vo« ruru hczain n'ma Mmhc *nn Aufgaben, deren wirkliche, nicht 
blo«« erOrtcrti: LOiiutig die TbAügkcit von beinahe eben ao rielen 
Vereinen, als F.-&g<!ii aufgeworfen lind, erfurdern dOrfte!] Die Ver- 
hntdiaDgeii ilm Gt iu ruI Vcntarooilang flnden in Mcinbold'a Saale, 
11 NMwtttMe l^, SutU aad iM^iuMi M J«d«ni die swai BilmifiMgo 
ÜB 11 Obr V«ntiitt^ Dto «i^gt> f «iff» a » i > naOMhmr wuitm m- 

in in dMM Biptdillm J«d* gMriDMliM 



Ton Murtka iti 8chlie»ilich doch fQr da< 
am Oiiernlliealer gewonnen worden, nnd 



Wlca. PHIoIoin 
rerwaitte Coloraturfacb 

twar auf xwei Jahre; tie erb&lt fQr da« erat« ]2,I>0<| und für d 
aweite 14,000 Ooldeu r>age. Friialein ron Moreka b«g)ht vich jnest 
n einem Uogeren Ga^tnpiele nach Hamburg, kehrt jedoch im Januar 
m «laMi dwUpoprtlichwt äMttpteU bkliw surilok and wird aU 
«MM QMttolb die OlDMill nm. UajMbMr alBgen. In den Verband 
dM H«f-OpwMl«MMt Wild FritaMn wn Mnnitft Tom 1. JoU k. J. 
te tntn. — U Um ladndin da» B M J t l ii i i Htm B«knld M, 
«te man b9rt, aeeli brnner kaina Bwamif dafßnim. — Die Co- 
loratnrslUigerin Fritolain Li«kk»(t tet ■ob latado« In Wl«n elnge- 
troaren Man epriokt dwon, dM !■ HoMptnlbwiw wiadw 

auftrctoD werde. 

Die Oper „Conoino Conoini" von Thomaa LBwe iai Seitens 
des k. k. Hof-Opemtbeatets angeaotaatau. Die AuetbeUang der Par- 
tieen, deren hervorragend« PrtoWa Deatias, dl« Hnren Wacb- 
t«l ud Book n TMgwB kilMa iraidMi, «Totgt n««k im I^fe 
ümtr Woek«, m dMt, IUIb vldit b ioapdiw HindaniiM «tvlrateD, 
dit AnflUirang AntegB XorcinlMr gewkrtigt werden kann. !Terr 
Um bat, ungeaobM dl« fnlan EifalgM, den dia C^ar in Prag g«- 



Der CiüaeUssha/l der Unslkflretilide wurde bakanniliah «cbon vor 
twel Jahren T<>m Kaiser lur Heratellong eines nenen Vereinigcbto^ 
dea «ia Baayint» von 800 QudiMFKUItan m( dan BOkdlenreit»- 




■«konk V«« nthr «b «bor bäUm MilDi» OnUOo, kowinigt. Wl* 

wir TOniebmen, bat nan der Kaiser anssardem die frülicrc Staata- 
8nbvention too JAkrliek 604)0 Fl. aof ao lang« bewilligt, bia die 

Kraft Irden. 



Klofe, i'rofcasur der Claiinetto am p a sise r CoDMrratorlaiBf 
und Tau Jus, Capellmaiater der] — - _ . 

f-Jisfltr II ilni ]'r,- rr (tnr Khr«nlrfrinii_ 



jlnhnniitgtuigctt. 

(Conservatorimn). ' ^ 

Mit dm Anfang* df IVinttr-ßgmtttari, ihn 17. Ocloitr 
d. J., kimnm in diu« /ör r o ff i rt l iid i ft JmIMboj mkwM von Xaiut- 
Um alt «wA ms^ontier« MM L $lu wm «mI Xo/tfWMIMlt ktUbmml» 
AnttaU. vüZcA« mm Slaat^mkltH «wt>iw<fan<rf M, mno' Mdfar tmd 

SchiiUrinntn nntrttm. 

Der Vnttrricht erttrtekl lick auf JSltmtntar-, Chor- ifnd S«io- 
gmang, Ctavier-, Orgel-, fiottn- und VtotrmetUtpitl, TsntatiUKrt 
(IlarnumitUhre, ihntrapunkt, f^ormtnithrc. Vuci!- und Jtutrxtmtn- 
tai-fam/XMWion ntktt i'artituTtpicl), Guekithu der Münk, Methodik 
4tt ff wo m - immI ClaeJar Pti N i'i fc J H i , Orf rt ti i nrf«, DteUmnüon und 
M t twMu ßprmdk», «ml wird tHkmk «on 4m Strrtn: Stark, 
Kammertängrr Itautckar, Lthtrt, B^pUmiit Prmekntr, 
Speidtl, Ilurfnmüer Ceti, Prffetter Faiwti, O^^mtaiUMr 
6Hy«Är«. Hrfmueiktr Keller, Conetrtmeiettr Singer, B^fkuitt' 
ker Bock, C<meertmei*ttr Oo Itermann, <e icie von dt» St^^ 
lekrem Htrren Al^eem, Attiniftr. Bertn, Hauter, Toi, 
Hef-Sckaiir>ptcic-r Arndt und ÜecreUir liunzler. 

Für dia» üatemiilefiiti nnd rtg^niUtisr. Lrtr\onen e>iiganeA<i(. 
Auch tuT Vebung im ifentUeken VoTtr«<ir. und im ' rdUittHfM 
ist den daau kefäkigten Schskm Omle^jetiÄcit gegeben. 

Da» jäkrlieke Bonorar für die '/eiri7iru'niA« ZuM von Unter- 



ricku/adum 



ückiUtrinnen 100 Uuiden (07';« 7%/r., 
IM OWdM (SS^,'> TUr., 367 Frame»). 



k ketragt für 
1,/ir HiÜhr 

Äwm i Ü H mfm «oUn «ar «br «n i3. Oester SUM ßtidmibm 
AtffnmkmB-Fr^imtg em dU N«<«n«ieAr.«<« SteO» jnriB>Nf mrim, 
von mtUm ««eA 4a» «uM M Uka r* Programm wr InHWilf mmit 



I mtf tM Mt rt Programm > 
L 

8t»i$9«rt, im ^Mmtor IM«. 

Die Direction der Maiik^chates 
Fffa— r Or. WmAmmt- 

Alle in diettr Unetk'Zeittmg ^etprockenen und amg«kA»digte» 
" eind tu «rUUm im 4» «Ml «oihlMdBr ■nii w«— 
MmtuMmMu u au ng undMMuMT «•aXUÄÜljS MMMUaM 
tm MHm, arttt HuimgMua Sr. 1, m «t« M /. WM. WMBStt 
iTMliJWf. 1. 



erseheint JedaD Santt^ in einem g-ansen Bogen mit awangloaoa 

BeUagi'^u. — Der AbonnemcnMpnt» betragt für daa Halbjahr 2 Thlr, 
bei den K. prenas. Po««-.\o •Halten 'l Thlr. ,'. Pgr. Eine einxelne Num- 
mer 4 ägr. 

Briefe und Koaendongen aller Art w^den nntar der Ad W B d«* 
M. I>aJlontSekaab«ig'aokiHi BaehbaadlaBg in KSIn erbeMk. 

Vcrantworl her Ueraosgaber: Vrot. L. BieeKoff in KShi. 
Verieger: M. DuMont-Sekauitrjtob» Buebhaadlnag in KOfa. 
~ t iL i>iiJf»nr ftit— »BIT kl nMn» Mmmbb 76 ■. ». 
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InhAlt« Die lln(ikf«>t« In Hereford and in Birminghuii. — Antonio Strsdivui'a Violinan. — Tagss- und Untarhkltungf • 
bUtt (B«rlin, W. Olfarioli t« (rrabmal fllr Frana Uflcke, .Fia Oiarolo* in dar kOnigliohan Opn — Waimar, Frans Liist — Lcipil^, 
Srttffiinng dar Opai^-Vortullaocea — CbemalU, Unaik-ADffllhrqiig — MOnohan, Tbaatar — Hnaik-IÄtantiu in Oaatamioli — Uabar dia 
MiniMW 4«r Mbwettem Ptttt — Botiardam, ErUffaung d«r 4«alMlMK Op«r). 



IHe MasilLfeste im Ueref«rd uad im BirmiBgiun. 

Dm 141. Mosikfert det vereioigtea Buode« der drei 
Stidle WoretHler, Heraiitrd and Gtoueiitar ward« di«iei 
Jabr in Hereford to« 30. AvglMt b« 3. Septemlier 

gefeiert. 

Die Kathedrale hatte durch eine mtl ibcilweiscm Um- 
bau verbundene Kostnuration eine günstigere Akustik, aU 
sie frülier bL-stts». und zugleich eine neue Orgel erhalten; 
die Tbeiinabme für eine würdige Feier teigte sieb von 
vom bereia rege, das« mebr all fliefi% Gentiemeo neler 
dem Vr r«fizf Jp<i Lord-Lieutenanls der Grafscbalt sich inr 
Deckung eines etwaigen Deücils verbiodlicb maobteo. Daa 
Oreheater »Utile swiaeben 60 vnd 70 Saiteo-lnitmaieDle, 
der Chor hatte sich aus dem Bestände der Singvereine der 
drei Grabcbaiten und Zuaiebuog anderer gegen ISOl be- 
detttend feratirkl. Der Orfanirt der Kathedrale. Herr 
Townshend Smitb, leitete das Ganze. Ua e« trotx der naebr 
als hundertjährigen Dauer dieses Fesim doch noch immer 
einige Stimmen unter der Geistlichkeit gab, wilcbe dage- 
gen eiferten, dass man durch Oratoriee-Anfrührungen die 
Kirche ihrer Bestimmung entziehe, so war Mal an 

jedem Fealtage eio vollständiger Früh-Gottesdienst mit 
Predigt esgeerdiiet. D« bei dieMi» ebebtaib Ifvaik ge< 
macht wiir In — Anibems, Choräfe u. s. w., ja, am ersten 
Tage hörten wir zum Scbhute sogar eine Fuge in C-moü 
▼en I. S. Becb— , «ladaiiD in den Mittags^tünden daa Ora> 
lorien-Coocert und Abends in der Grafscbarishalle das so 
genannte .gemiaehte Coacert* Statt fand, so konnte, wer 
Lust dazu hatte, wihrend der vier Tage sich voll von Mo- 
sik bis zum nächsten Jahre stopfen. Solisten waren für 
Sopran Fräulein Tieljcns und Madame Sherrington- 
Lemmens, für Alt die Damen Sainloo-Dolby und 
Weist, Teeor iraer oeeb Siae Ree res oad Hon* 
lea Sailb, rbr Bau Sentlej «nd Weite. 



Das eriite ktrcben-CoDCert brachte den ersten nod 
rtreitea Tbeil von Hayds't .SebSpfueg*. Gegen die 

Weglassunft des drillen Thfit ^ -pnrh sich die Kritik mit 
Recht ausi euch meint eio Bericht, dass die Scbopfuog 
det Hentcben dat Werk errt kröee« ued data .miere 
Stammeltern jedeefelli mebr Tbeiloabaie Terdieoten. als. 
V<3gel und Säugcthiere und Gewümi vnd grosse Wall- 
fische!" — Darauf folgte Mendelssohn's Ouvertüre zum 
.Paulus* und Beethoven'^ Messe in Cdur (unter den 
Tttf! ^S'Tvice'). Nach hiesiger Sitte, welche eine Con- 
c«ssioa an die Ditettanti der Provinz ist— denn diese woi- 
len vor Allen reebt viele berikbate SelitIeD boreo— , 
ren dln Snli rrpilic-It, Fräulein Tieljcns sang in 
Frau Lemmens im zweiten Tbeile u. s. w. 

Det Abend'Concert breebte alt EroHbimg dieOever» 
tute aus Weber'.* .Oheron' und eitie Auswahl von Ge- 
sängen aus derselben Oper, von denen die meiaten über't 
Knie gebreebeo worden end Mr PrialesD Tietjent den 
, Ungeheuer Ocean" vollsländ^ fererht wurde. MozarlU 
gro»se C-rfj/r-Siiifonie wurde, wie auch die Oberon-Ouver- 
Iure, recht put ausgeführt. Alles Uebrige war .Gemisch* 
im wahren Sinne des Wortes. Enghsche Songs und Bella- 
den wechselit'ii ab mil Rode's VfinVitifincn (d. b. gcsonj^cn 
von Frau Lcmmcnsj, einer Arie von Händel, einem Trom- 
peten-Solo, geblasen von den Virlnetee n erper, Dom- 
ictti's Duetl ans Beü'irin. Gounod's Soldatenchor u. s. w. 
— Wobt dem, der von früh Morgens halb, acht bis Nachts 
eilf Ubr dat Bittebeo Hmik verdeaen leimte f 

Am zweiten Festtage kam in der Kirche Mendels- 
söhn' 8 «Elias* zur Auffübruiig. Die Haupt-Partie, bei 
anderen Gelegenheiten hier in Lande auch an zwei Per- 
sonen vertbeilt — eine wahre Absurdität! — war dieses Hei 
denn doch nur Einem Sänger (Herrn Weiss) übi rtrns^cn ; 
wo indessen, weeo man über so viele Kräfte zu verfugen 
bat. fetbeill werden tollte, da gescbiebt es ntcbti so sang 
s; B. Hadane Lcanem die .Witwe** and den «Knaben*. 

40 
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Die Arie: »Höre, Israel!' war Frinlcir Tieljpns lugefal- 
leo; offenbar aber halte <Jie»e dramaliscbc Sängerin die 
Parlie der »Wttwe' tu grotiarligerer Wirkurtg gebracbl, 
als Frau Lemmen». deren Genre mehr die vollendete 
Xecbatk, aJ* der dedanatoriscbe Ausdruck ist. Uebrigens 
«ST 4ie gm Av^hmag k«lM«wegi eine mitfleHiMlle 
und durfte niclll Dteb dem llaaiiitabe der Moiikfeate in 
Oeultchland f^emessen werden. 

Das zweite AIi»ch-Cuuccrl war glänzend besucbl. Die 
Uauplnucnroer war Bcoedict's Caotata .iüdlanl OwHP 
de. L^on" , die luerst im vorigen Herbste auf dem Feste 
tu Norwicb aofgerührt worden. Sie hat vier SolO'Partieen : 
Ridurd (Bau), Bloodel (Teuer), HalbiMe (Sopran, Tech- 
ter des Senescbalts, die den Gerangeiitn heimlich liebt), 
an Page (Alt). Die Compotilioii ist in den Ijrisclieo Ge- 
ringen— und aie bertebt fart nar an soldien — recht me- 
lodiös und sangbar, ohne sieb irgendwo ins AiJs<iergewÖhn- 
Kche oder Geniale zu erheben. Eine Einheit des Stils ist 
nicht vorbanden, die Chöre scheinen ziemlich schnell hin- 
geschrieben zu sein, and an sehr Tühlbaren Concessionen 
an den Geschmack des englischen Pubticuins fehlt es nicht. 
In der Partie de» Pagen ist der französische Pagenstil 
Aober'g« Mejferbeer*« a. ■. v. nicht e« verkennen. Der 
Betfall war gross. 

Der zweite Tbeil des Abend- Coucertee begann mit 
BeetboTen*« C-meff'Sinlbnie. HH Aomaboie des Finale 
war die Ausführung höheren künstlerischen Anforderun- 
gen oicbt entsprechend, was nicht su verwundern ist, da 
dat Ordiealnr, faif lanter Hnsiker aas London, die Sin- 
fonie und auch meistens die Oratorien ohne Probe 
spielt Bei dem ersten Salze wusste das Publicum, wie es 
schien, nicht recht, wd» es daraus machen sollte: der letzte 
riss dasselbe endlich ans aeiner Apathie heran«. Aber was 
soll man zu dem nun folgenden musik festlichen Proj:;ramm 
sagen! Sopran-Arie (^imdo mro von Bloiart, dito von 
Bindel mit obligater FNMe, tied von BInmenthal, engli- 

aebe Ballade, T'/ fFräuIein Tietjeasi;, englisches .Ma- 
trosenlied, Bierlied Plumketl's aus Martha, das Spinn- 
Qnartett ans Hartha (!!), der Wmw^w ans Baydn's 
Jahreszeiten tum Uinaussingcn des PitblRuros, das genug 
für sein Geld hatte! Dazwischen noch ein Violotuoll-Sülo, 
eine so genannte Phantasie liber Motive au£ Verdr« 
.Maskenball"! 

Das dritte Kirrhen-Concert dauerte von II'/» Uhr 
bis Nachmittags halb vier Uhr] Es gab aber auch nicht 
woniger su hören ab: des Oratorinrns ,B«bylona Fall* 
ersten Theil von Spohr — das ganze Stahat Mater 
von Rossini — Ouvertüre von Uändei — Auswahl ans 
■ladas Kaccabins* — Arie ans .Theodora*— A«s- 
waU ans .Israel in Aegf ptoo'I 



Der erste Theil von „Rabyloos Fall* dnu rli allein 
schon anderthalb Stunde! Jedermann war froh, als es aus 
war, da in dem Gänsen doch eine onliogbare Monotonie 
herrscht, die nur durch ein paar srhiii>e lyrische Ergüsse 
in der Sopran-Partie (Madame Lemmens) und darcb den 
pomphaften Kriegsmarseh des Cyms nnlcrbrooban wird. 

R0SHnt*S Musik war in der That eine wahre Er- 
qoickung, so wunderlich auch die Zn«nmmens»p!li)n? mit 
Spobr uud Handel war. Man konnte dabei, besunders in 
Besug auf das musicaltsche Wissen der beiden anderen, 
an Goelhu'ü Wurt denken: «Propbete rechts, Propbete 
hnks, das Wellkind m der Mitten!' Aber das Weltkiod 
war ein Genie ond kaanlo die ttemehen, ond Cberobini 

hatte ganz Recht, als er einem französischen Musiker, der 
da ausrief: «Der Mensch weiss nichts von der Kunst des 
Salamf* aatwoitalo; «Bicbtig; or etindau wm er da«an 
braucht.* — Die Ausführung des Stabat war in den Chö- 
ren mangelhaft, der Vortrag der Soii gut; Friuleio Tiet- 
Jens glänzte vor allen Anderen. — Die Aaswahl aus .Judas 
Maccabius* wurde durch den Prachtchor: ,!^ee (hc cm' 
quering hero comes' geendet, bei welrlip m hier in England 
die eine Strophe stets durch drei Solostimmen gesun- 
gen wird, was, wmm die Stimmen dmi vollen Hang ba- 

b^n, wie sie ihn hier hatten -dif Ddmfn TIetjens, Wer?S 
und Sainton-Dolb} — , eine sehr schöne Wirkung macht 
und lagleieh der Trndition gemlss ist In den gewaltigen 

Chören aus .Israel in .\ep>[)len* vermisste man doch den 
frischen Klang der deutschen Stimmen, namentüch der 

Dil dritte Abend-Concert war das besuchteste von 
allen; selbst das Vorzimmer und der Eingang zum Saale 
wareu besetzt. Es begann mit Mendclssohn's Ouvertüre 
und Musik zu Shakespcare's .Sommcrnachtstraum* . Von 
dem entsetzlich langen Programm sind tfaeils curiosilüls- 
halber, theils als im Vortrage gelungen in bemerken: So- 
pran-Seeoe ans Gonnod's .Hiralla*, Tenor-Arie ans <joii> 
nod's »Nonne sani^hntf ' . Rosine's TJna vtcc jwo fä in 
der Bearbeitung der Sberrington, Der Trompeter auf der 
Rhone (Ballade mit obligater Trompete), ,RqIo Britannia* 
(Solo Fräulein Ticljens — Jubel!) und Spohr's .Gesnng- 
scene* für Violine, gespielt von Blagrove. Aasserdem 
eine unendliche Reibe von Stücken für Gesang, Alles im 
Rahmen der Tell-Ouvertam zu Anfang and des ,<7oi ««V 
the QiKai' zu Ende. 

Am vierten Tage füllte das Oratorium .Der Mes- 
sias", wie immer, die Kirebo mit dicht gedringten Zu- 
hörern — »das Oratorium der Oratorien, entsprossen dem 
Genius, geheiligt durch die Religion und verewigt durch 
den Gkmben* , das allem den Bencb eines engüsdien M n- 
aiUöslM bhut. wi« din Biiglknder sagen. Und mit Beeht: 



ai5 



im» M »I« abgMebe» ^ barriieliM 

Scbopfung« dasjeoi^''. wrlfhc^ in Fn^tnnd .im besten an?- 
gflfälirt wird. An ii«n Soli waren fa«l alle berekU g«- 
•MBte CehbrititM b«th«lift Die AnwtMato bSrlcn 
dieses Mal nicht nur das .Halleluja", sondern autli den 
Cbor Nr. ^2: .UocJi Ibat euch auf— dau d«r König der 
Khra «BBabsl* und im ScblDW*Gbor; ,W«rdig iat it» 
LuBm*. stebend an. 

Als etwas Neues kam am Abende des vierten Fest- 
tage« zu dem Bis^chen Musik, das man bereit« geooMen, 
MMtb ein Kamm ermusik-Concert datu. E« begann 
«ro ^ L'br in den Cullepricnsasle, da die Graf>cbafl«.hall« 
zum iialle, welcbei' Nachts das Fett befcbloes, eingerichtet 
«•idM nuial». Di« flkmwi Bkgrovt «ad 43«iiauMtnigM 

das G-mcll-O \mrlvf.\ ^on Mozart, A-dur von Bcclhovcu 
Qod etn Quintett von OuaJow vor. Dazwiacbau wurden e«o 
)M«r Lieder g^angM. 

BekannUicb wird der ganze Betrag der ColleclcB an 
den Kirchtbüren und der Uebencbuas der Eintrittsgelder 
«Mb AbiHg der Kosten bei den engliwben MiHikfeateo 
WobllbiUgbeita-Autaitefl überwiesen — in HereiwddaiB 
Witwen- lind War^cnhatise. Die Colleclen beiragen an 
den vier lageo QaO ff. (über ÜdOO ThIr.I]. An Ein- 
trittakarten für die vier Kircben-Conewt» mmitm 4878, 
rär die Abend-Cnnccrte 10-23 verkauft. Am stärksten be- 
aucbt — lOOÖ Karlen — war die Aufführung d«t lleMiaa» 

Waa will ia» aber n^aa im Vcfgleicha n den Nah 

sikTri^te in B i r nn i n gbaai, WO AUw MCll WMt fcölaMMlere 

Verbaituis»« annabiBl 

DicN» Fan «rnrde aa dea vier Tag«n van 6. bis 0. 

September gefeiert in der prächtigen Tooball« dieser 
«ralea Fabrikstadt der Welt, und die Concerle waren von 
14,902 Zabdrern besucht und brachten die Summe von 
13.075 Pf. SU (über 87,000 Tbir.) ein! 

Seit der Grilndung des Birminpbain'sclien Mitstk Festes 
im JaLre liöö war das diesjährige das neuuuudzwau- 
zigste. Das zweite fand lebn iabra Meb d«a antn 
Statt ; 177.^1, dnc dritte serhs Jntire nach dem zweiten 
(1184;, und voo da an wurd« es aiie drei Jahre mit einer 
etangea AnnabaM («aa I820'-18«4) «efeiart. Dia 

üeberscfiüssc der Einnalime wurden von Anfang an dem 

General Moynial zugewieaen. und diese Anstalt «biel( da* 
darcb bif tarn Jabre 1801 aiaicUieMlieb 70^3 PC flt 

(weit über eine halbe Miliioo Thaler){ Die diesjährige Ein- 
nahme wird nur von 1834 übertrofTen. in welchem Jahre 
13,527 Pf. St. einkamen; alle übrigen übersteigt sie, die 
gröMtaa wtoigirtens noch am einige Hundert Pfund. Der 
Ertrag ist von 800 Pf. St, (mit einem lleberschuss über 
die Kosten von 300 PC St.). wekbe das erste Fest ein- 
hraabla.bitaardiadi«ilbriaaSa«iafoa 13.0T9KSI. 



gaitieKea. Dea bSebtlaa UabmebaH lieferla bi$ jatit da» 

Jahr 182:^ mit 5R06 Pf. St., demnächst 1846 mit 5508 
Pf. St Dos Verbältoisa der Ueberschüsse zu den Einaab- 
■ea- Ml abar beiamwega daiaelbe gebKsbea, aondara M 

hat sich verringert, indem die Kosten der Feste in neueren 
Zeiten immer bedeutender geworden sind. Der eben er- 
wähnte böcbste Uebencbaaa von 5800 Pf. St für das 
Hospital (1823) erwachs aus einer Einnahme von 11,115 
Pf. St.; dagegen ergab 1855 von 12,745 nur 3108, 
von 11,141 nur 2731, 1861 von 11,453 nur 
3043 Pf. St. Ueberschuss. Während «ho das erste Muaik- 
fest (1768) nur 500 Pf. St. kostete ffreilicL .^cbon über 
30,000 Tblr.}, nahmen die Feste von 1861 8410 Pf., 
voa 1898 ebattfalb 8410 Pf. aad das voa 1855 gar 
9637 Pf. St. (über 03.000 Thatcr) fDr dia Koaten ia 
Anipracht 

Bei den diesjährigen Feste warea vor Beginn dessel- 
ben schon für 601)0 Pf. St Karten verknurt. 

Von allen Husikfesten in England und woU auf der 
ganzen Well ist das zu Birmingham das grössle. Es bat 
aber sugleicb ia Bezug auf seine künstlerische Bcdtalaag 
den Vorrang vor allen übrigen in Rnginnd, weil es viele 
neue Werke zuerst aufTuhrl und iu den Abend-Concirteii 
eboafalls grossere Voeal-Mosikstücke zur AufTuhrung 
bringt aad aiebt Mosa d«n (jawäbaUcbeii Saagamcbnaacb 
aHeia. 

Savorde biar Handelssaba** »Paalas* 1837 san 

ersten Male in England gegeben, 1840 dessen Sinfonie- 
CanUte .Lobgesang*, 1846 der .Elias" — alle drei 
Werke dirigirla Meadchsobn selbst, aad der .Elias* «arda 
seitdem auf jedem Musikfeste, eben so wie der .Messias* , 
wiederholt. Auch das Fragment .Christus' and das Finale 
der .Lorelei* aus Mendelssobn's Naablass brachte Brr* 
miogham. Ferner schrieb Neu komm für das Fest zwei 
Oratorien: .David' und ,Die Himmeifahrt« , 1834 tind 
; 1837. im Jahre 1655 kam Costa s ,£ii% 1858 Uenrj 
I Laslia's «Jadilb*. fierasr Mbnra Caatatea vaa engli> 
scbea Componisten zur AulTührung. 

Das Orchester liUte di^aa Mal 28 erste oad iO 
sweita VioKaen. 18 Viataa. 17 ViohNicalla and 17 Coo- 

trabässe, je 4 Flöten, Oboen, Clariuellen, Fagotte, H3f* 
ner, 2 Trompetea. 3 Pasaunea und 1 Opbikleiid, 2 Ser» 
pents. eine Herfa aad die Scblag-lnstmiiMta. in GanM 
137 bstruroeatalistea. — Der Cbar beitaad «aa 04 So- 

pranisten, 87 Altisten (Fronen-, Kt)aben- und Männer- 
stimmeti), 87 Tenoristen und Bassisten, zusammen 
356 Personen. 

Als Solisten waren tbätig die Fräulein Tictjcns und 
Adelina Patti (die aum enten Mala in Oratorien sang), 
die Frauen Rodersdarf. Sberriagtaa-LaaiBeat. 
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SaiDton-Dolby uad Fri Pallkcr, di«TMorislen Sims 

Reeves und Cummings (Mario war engagirt, hatte 
aber au5 Florenz abgescLriobon), die Ba^^isteu Wei»» 
und Santley. — Solo-Instrumentaliiten waren Madame 
Arabella Goddnrd iPianufortej und Herr Sainton 
(Violine). Feil-Oirigi nt de« Ganzen Costa. 

Das Programm war lülgendcs; 

üiostag dea 6. Sept. Ilorf«!»: lICDdelitohn's 
.Paulus*. — Abends: ,I>i ■ Hm'K um Dunkcrron", Can- 
Uto von Smart; Meodebtohn» I'iaiioforle-Coucerl io V- 
wuU; Rossinri Ooverture tu h Ckm» hdra uod Solo- 
Gesangstücke. 

Mittwoch den 7. Sept. Mr>rL'»'n=: .Naaman*, 
neues Oratorium von Costa. — At)eudj»: Mendelssobn's 
•LobgCHiig* (sam ersten Hak Mit 1840); Ooterlaren 
»on Weber . Rclierrscber der fieister") und Chrru- 
bini (Anakreonj; äologeaange; Sonate von Beethoven 
für naMforte uimI VmKim. 

Donnerstag den 8. Sept. Murgens: Binders 
,Messia»' . — Abends: „Kenilworlh" , Caiitatf von S ul - 
livan; Rossini s Ouvertüre lu Wilhelm Teil; Weber s 
GoMMütikk für Pianofertot SotogeilBg«. 

Freitag den 9. Sept. Morgens: Beethoven's .Chri- 
stas am Oelberg«"; Guglielmr's Offertorium {für Ade- 
lina Patti and obiigätc ClariucUuj; Auswahl aus Ilandel's 
•Sabmon'. — Abends: Mendelssobn's .Elias'. 

Die AulTührang des .Paulus* war sehr befriedigend: 
die Cböre gingen präcis und kräftig, die Orgel griff maje- 
•tiliadi eiii uad die Soli wordoo grSatentlMilt redii leltSii 
Torgelragen. Da in Englaml fir Unsitte des Dacaporufens 
überhand genommen, so ist nach einem fiescbloMe des 
Goiiiite'a dem PaWican id den Mimkfal'CoiKerteii tu 
Birminglinm untersagt, irgend ein Zeicbea des Beiralls 
odet- Missfalleos laut werden zu lassen. Dagegen bat der 
Prisident dea Festes das Recht, die Wiederholung dessen, 
was ihm und seiner Gesellschaft am meisten gefiDt, tu 
verlangen. Ländlich, sittlich! Die Zuhörerschaft von vielen 
Hunderten bleibt stumm — auch geklatscht wird nicht — 
und vcriistt ticb auf den Geaebanek eiaci BionlneB. Der 
diosmaligp Präsident, Lord Lichfield, machte einen sehr 
weiten Gebrauch von «eioeiD Vorrechte und lies» die Arie 
.lerasaleai' (Tietjens), das Alt-Arioio (Madame Saintoo" 
Dolby), da« Duett der beiden Boten und den darauf fol- 
genden Chor, die Tenor- Cavatine (Sims Reeves) mit obli- 
gatem Violoaeell und dea Cbor: .Seht, welch' eine Liebe" 
— also sechs Nummern— sieb noch einmal vorsingen, was 
swar gerade keinen schlechten Gegchmnrk bewipH, aber 
das Coficert doch gar sehr verlängerte. Die EiDnahme be- 
lier aicb auf 1562 Pf. St S Sil. 



Das neue OratoriUB aNaaman*- von Costa wurde 
atn 7. September Morgans aafgeführt und mit einem un- 
geheuren Enlbusiasmiu aufgenommen. Man wird sageiu 
.Woran war dean dieser EnthniiaimM n erfcemen, da 
jede .\eu8serang von Beifall untersagt war?* — Die Za- 
börersebaft von mehr als 2000 Personen zeigte am Mitt- 
woch fr&h von Beginn der Anffikrang an eine «ehr 
neigte S^immni - für Costa und sein Werk und eine sehr 
gereizte gegen das Verbot des Applauses und gegen dai 
Verreebt desPiisidenten. Obwobl dieser iwölf Nummern 
wiederholen liess (!), so brachte dies das Publicum am so 
mehr auf, als es selbst zum Stillschweigen fortwährend 
verdammt blieb. Kundige Steuerleute auf dem leicht be- 
weglichen Meere der Volk ü menge weitsagtCB einen droben- 
dcii Sturm, und in der Tbat, es entstand plötzlich eine 
voil&landige Rebellion. Nach dem Vortrage eines Solo- 
Quartetts: ,mtu)r migbtft Almigklf, ie Mm', dareb 
»Adab** — Adelioa Patti, .Timna' — Miss Palmer 
(Alt). .Naaman* (Sims Reeves), Prophet .Elisba* 
(Santley) fiel das S«MoM vott den Lippen und serbradken 
die Fesseln an den Händen der Zuhörer, und ein tausend- 
stimmiges eacore, ton CbMrsuod Bravo'a unterstützt, brach 
lee. Das Deeoram War Mf emlselslidieWeiM verletzt, aber 
die Ovation für Gostt Mi fie Sänger um so glänzender. 
Am Schlüsse des Oratoriums wiederholten sieb, als CT vom 
Dirigenten-Pulte zurücktrat, die Hochs, dieses Mal auch 
durch das Chor- und Orchester-Personal verstärkt. 

Londoner Blätter vprpli-ichcn die gegenwärtige Stel- 
lung Costa'» und den Iriumpb, den er vor neun Jahren 
aof dem Mrmingbamer MuilifiBSle mit seinem Oralorinm 
„Eli* uikI ji;t2t mit dem .Naaman* in noch weit hobercm 
Grade feierte, mit seinem ersten Auftreten in England. 
•Michael Costa, der vor FBnfonddreissig Jahren eine gant 
unbedeutende Figur als einer der untergeordneten italiäni- 
schen Sänger, welche für das Husikfest engagirt warsBt 
spielte, war jetzt nichts Geringeres, als der Heid desselbea. 
Ina Jahre 1829 war Siguor Costa ein unbekannter Frem- 
der, jung von Jahren, kaum als eine Zahl unter seinen 
Genossen gerechnet; jetzt, ein Mann im reifen Alter und 
noch dazu (f) in England naturaliiirt, steht er als unum- 
schränkter Herrscher aof den Husikfesten da und bat von 
den Xeitem des diesjährigea den Auftrag erhalten, ein 
Werk xn schreiben, das swiiehen Mendelssobn's Paulus 
und HäudeTs Messias aufgcfijhrt werden solltc!' 

Wenn diu Ifetis über Costa's erstes Erscheinen io 
England aus sidwren Nadirichlen geschöpft ist, so wire 
er schon 1820, im After von 23 Jahren (er ist 1806 in 
Neipel geboren), dort gewesen. Allein es scheint eine Na- 
mensverwecbslnng mit Andrea Costa aus Brescia, der sich 
wm 183S in Unden als 



an 



obiowalten, da man bisher anmAn. dass Miebael Coata 1 
erst 1635 nach Londoo gekommen. Dies ist um so eher | 
richtig, ala man wei»s, dass gerade im Jabrc 1Ö29 die 1 
erste Oper Costa't, .Malwioa*. in Neapel auf deoi Thea- 
ter San Carlo gegeben wurde. Der Componist vrr!ip<;; i 
Neapel, da die Oper durcbgefalleo war, und bi« so setaem 
AoltretaD in LnAon im J«lu« 1 835 bat nu keine aielMre 
Kunde von «rin rn f.ebcn. In Uailaod bat er einige Ge- 
MDgttücke bei Hicordi heraaigegebeo; anob loU er ewe 
Zeit Ing in Portugal geweMD nnd von doit ape nadi Eb%' 
land gegangen seio. In London gab er Anfang« ebenfalls 
Geiaeg-UiUerricbt, bii man iha die Orcbester-Directton 
im TliDatar dar Ktaigia aovertrante. Da offenbarte sich 
luerst Ntn an^gaaiifhiirtea Directions-Talenl. Im Jahre 
1837 >ersiirhte er noch einmal, »eine Oper Malwina lor 
Geltuug zu brrugeni sie ging unter dem Titel «Maiek 
Adat* auf dem itaUittiMhen Opamllwalar in FÄrii in 
Scene, allein die ausgeirtrhrt^t^tcn Sänger, Rubini. La- 
Waehe, Tanbvriiii, die Gnsi und Albertaui, koBBlen ihr 
laiMn Erfolg fenehalfea. Im Jalife 1844 K«w ar aaine 
Oper .Don Carlos' in London aufrühren, die einigen Er- 
Mg haUe. Er entxwette «ich niit dem Diractor Luaüef 
and lf«l einer GaKÜKhaft bei. die aina iwaüa ÜaliiniMhe 
Oper in Covenigarden-Theater gründete. Sai ld ai bat er 
dieStaUoag ab Orchester- Director derselben nicht wieder 
farlamn, Idtale audi mehrere Jahre lang die Coacertc 
dar philharmonischen Gaialliehall, waa er aber wieder 
aufgab, dirj<>irt dagegen vonugsweise die grossen Ora- 
torien-Aufi uhrungeo in London und die meälen Masikfeste 
in der Profinx. la.Jabra 1855 biadkla ar in Bimingbani 
sein Oratorium ,Eli" zur Aufffifirung, das snrh in Partitur 
Med Ciavier- AuaiBg gedruckt i»t, jedoch den Weg über 
das Haar Mab dam Faitlanda noch nicht gefondm bat. 
(ScUm IblgL) 



Antonia Stradivari's VkUaei. 

Eine kleine Schrill: .Die Geigenmacber der al- 
ten italiäniscben Schule", von dem GcigcnmacUer 
NicLudw. Diehlio Hamburg (Verlag von J. P. F. E. 
Richter), enthält Notizen über die Bnuart der itali in-s li -n 
Violineo, die Firaeo der Geigeumacher u. s. w., welche 
van einer gonanan (annluM der altan iasinmiania t eogeo, | 
praktisch brauchbar für die Uiittrscfiei Junp Jur v-rM liii 
denen Meister und dessbalb den Yiobnisteo und Uebba- 
bara m empfablan md. 

Ueber den Ban dar ViaSno fübarbanitt bai«! ai b der 
Einleitung : 

■Dia ComtroctioB der jettigen Geige ist eine geist- i 
reicht und vallkMUMM. Dia Unge ibraa Gaif aa aint ■ 



ungefähr 14'/< Zoll, ihre gros 4 1 H reite upgefähr 6'/e 
Zoll und ibre kleinste ungefiibr 4*/« Zoll. Die Höhe des 
Corpus M nur ^'^^s Zoll, und seine Wände siud so dünn, 
dass das Gewicht desselben nur ungefähr 15 L,oUi betrigt 
Trotsdem ub( diese Maschine, $u zerbr^chürb im Aeussern, 
eioeo bewunderungswürdigen Widersland gegen die un- 
anfbSrlichan Einwiriumgan das Zugai dar Saitan und dea 

Druckes dersrilicn nir«; ersterer ist ungefähr 80 Pfund 
und letzterer ungefähr 24 Pfuod auf dem schmälsten 
Thciie der Deck& Ibra ayaMnetriaeba Pignr» ibra granSaan 
und proportionirten Umrisse, ihre in der Mitte angebrach- 
ten Büge (Ausschnitte), die gewölbte Oberfläche der Decke 
und des Bodens, im Innern der Balken, die Stimme, die 
vier dreieckigen in den Ecken der Büge, so wie die iwei 
unten and oben angebrachten Klötze sind in so ^osser 
Harmonie verbunden, dass der Wider»laod und die Elasti- 
cität in rallboainianeai Gieiebgewieht ateben. Die Büge des 

Instrumentes dienen nicht nllfin änr^i, den Ro-ren frei und 
bequem über die vier Sailen fuhreo zu köoaea, sondern 
iban eben aebr graaaan Binflnaa anf die Kraft und Filta 
des Tones aus, indem die oberen und unteren 'Theile des 
laatrumentes um so kräfiigera VibraUonen enlwickela kön- 
nen, walcbe anf dandben Stalle mA anNobaidan, wo lia 
hervorgebracht werden. 

.Die Einrichtung der Geige entspricht nicht allein der 
Beförderung des Tones, sondern ist dessbalb so, damit daf 
Instrument dauerball sei. sieb eOMarvire und vor irgend 
unvorhergesehenen Einwirk un^^en geschütst sei. Es war 
s. B. ootbweodig, sie öübeu zu kunoen, um Reparaturen 
daran TononAmeo. Za dem Zwecke hat man die sinn* 
reiche Idee gehabt, den Rarnl Jcr Dr:rL^ iiri'1 dw' Hni-Ii^iis 
etwa 1 '/4 Linie über die Zarge« vorsteben zu iaüüeii, wo- 
dorcb dam imn Oaflnen'dienenden Warkteaga ein beaaerar 
Stützpunkt gegeben und dem Zerbrechen vor;:i'bi nüt wird. 
Ausserdem sind die Bänder mit einer aus drei susammeo- 
geleinteo lebwnmB and waiiMn Holifucrn baaiehendan 
Einlage verziert, welche abar ^entlieh den Dienst eines 
das Zerbrechen der Decke und des Bodens verhütenden 
Saumes verrichtet. Ebenralls wäre die Meinung eine sehr 
unricbtige, dass die Ceslall des F-Loches, welches in dar 
Geige, der Brabche und dem Violoncello die Oeffnungen 
der älteren Instrumente vertritt, so wie dasa die Wahl der 
SlaHa daiMlbM witlkirlieb aai; vialmabr iat Alica ao natb* 
wendig und berechnet, dass man nichts daran varindern 
kann, ohne Gefahr tu laufen, dem Tone au scbadan. 

•Der Hab dar Geiga vardiant niabt weniger Lob, ab 
die anderen Tbeile derselben, der Einfachheit seiner Kin- 
ricbtung und seiner markirten, in einem ao eleganten 
Schnörkel aualaufenden Contouren wegen. Eben ao aneb 
dar Apparat, dia BaiUB an bafaitigan «nd amraipannan» 
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welche alidtqn. in Vibrtilion gebellt, den Ton des Initru» ' 
menlM wecken. Alles kMo siebt eiofecber und beMer ge- 
dicht werden. 

,Das Ahorn- und das Ficblenholi sind die WMent« 
lichrn Elemenle der Geige. Diese Hölzer bat man in so 
verschiedenen Arten, so verschieden das Land ist, wober 
lie konneo. Du Ahorn, welches die allen italiänischcn 
Ceipenmnr hfr vprwnndten, kam aus Dalmatien, Croaiicn 
und »elbtt aas der Türkei. Uan schickte es nach Venedigs 
für GalMr«iinii«r tobereit«!. and man enibll «eb. im 
die mit den Veneti i h I f ständig in Sin it v.rA Krieg leben- 
den Türken stets dafür das geOammteste UoU nuswibltflii, 
damit «i leichter brldM. Aw ^m» fir die Bolerer ha« 
stimmten Hölzern wählten die italiäniicbeo Geigenmacher 
das, ^as ihnen för die Verarbeitung passend schien. Das 
Ficbtenholt wnrde an den nach S&den abraltenden Bergen 
der italianiscben Schweiz und Tyrols gehauen.* 

Uober den verschiedenen Werth der Violinen reo 
Slradivari gibt das Scbrincbea folgende Auskunft: 

.Die Imtraetnle von Gaapiro dt Snto tnd Naggini 
haben einen ■■'=••11, rllrlen und f^iirrfufr'mgenden, obgleich 
etwas «tumpren und (iefen I on, die >on Nikoleus, des ge- 
tthieltleateM der AoMli. einen resnen. wtieben, a»etallig«« 
fSilbfr-) Ton. Darauf war die Aufgabe tu liison, einen Ton 
IQ scbaffiea, der alle BigeoKbaAen verbinde: die Lieblicb- 
keft mit der Kraft mri die KiMlieil UHt der FMe. 1ta*er^ 
schien ein Mann, welcher im beständigen PoHicbreiten 
das voHstnndigc fiehcimni?? lo dieser Vollkommenheit er- 
fand, und dieser Mann war Slraditarius. Seine Arbeilen 
bewei.Hrn, dan die Principien, welche die Frucht seiner 
Sfu !i n nrw-tf-n sind und welche er in aeineo beaaeren 
Werken anwandte, die besten liad. 

«Antonio ^tradivari, in Cretnena gebnren« 
stimn^lr nns i^inr^r sfhr «ttcn Palriiier- und 8pnafors-Fa- 
milie dieser Stadt. So grosse Mühe man sich auch gegeben 
hat. •» nt es doch nfebt möglich gewesen, genan atifctt* 
finden, in welchem Jahre Stradivarios geboren ist. Ver- 
mntblich sind durch Aufhebung mehrerer Kirchen in Cre* 
tnona deren Archive vernichtet. Zorn Gläek exnttrt ein 
anderer Nachweis darüber. Man hat nämlich eine Geige 
von Stradivnrius gefunden, wclrlip einen von ihm selbst 
geschriebenen Zettel hatte ; auf demselben war sein Name. 
AHer (03 labre) nnd die JabreiNU 17M veruerkt. 

Deeinnrh ^v.^r ^'rnf^tv^nrriri; rm ,!nlirp 1(14 4 geboren. 

aAls Schüler von Nikolaus Amati verfertigte er von 
1tt67 an. in Alter ron S3 Jakren. einige den Fermate 
seines Lehrers indpss genau nachgebildete Geigen, in 
weiche er auch den Namen Nikolaus setzte. Im Jahre 1670 
ftig «r ml M, ttskm eigenen Namen cn gebrancben. Von 
hier Ml Ma 1900» all« in twaMig lakrtn» «rbailali «r 



wenig. Man »ollle glauben, dass dieser Künstler in dieser 
Zeit mehr «icb mit Versuchen nad Foncbungen betcbafltgt 
bitte, all nft Varkanb'Arbeit Diese Geigen «o« Stradi- 
varius sind sdir wenig von denen Nikoltoi Amura tbi^ 
schieden, der Boden hl Tinrh dtr Schwarte geoomnen« 
das Format, diu Wölbung und der Lack eben SO. 

.Iro Jahre 1Ö60 tritt eine aekr grosse Verindenuig 
in der Arbeit df« Anton Stradivarius ein Vm diwe Zeit 
fängt er an, »eine Violinen grösser lo bauen, deoielken 
eine sefaSnere WöUwng au geben, Ded« nnd Beden m 
der Ausarbeitung dicker m lassen, so wie sie etwas Idh ^ 
ballcr (rölherj tu Uckiren. Kort, 4ie Violinen haben ein 
anderes Aneaben als die ftiberen bekommen, welchen 
man noch die Schule Nikolaus Amali's ansiebt, daher die 
gegenwärtigen Instrumentenmarher sie gewöhnlich mit dem 
Namen ,,amatisirte Straditari'* bezeichnen. 

.Im Jahre 1700 bot der Künstler sein secbswidrant 
tigstes Jabr erreicht: sein T«!t>r>1 hat ^irh jntir entfaltet, 
nnd von da an bis 1 725 sind all« aeme io»lruinente wabro 
Meiaierstüeke. Ir maebl keine Venmcbe mebr, aondem 

ist jelil sicher in seiner Arbeit, welche er hh in die klein- 
sten Uciails kostbar rollendet ausführt. Sei« Formal bat 
gano die wOnaebenswertbe Grtsse nnd ist mK einem Ge> 
schmeck und einer Reinheit gezeichnet, die seit anderthalb 
Jahrblindert die Bewunderung der Kenner eiregt bat. Das 
Holz, mit der grössten Sorgfalt und Sacfakenntnis« aunge- 
wäblt, besitzt alle guten Kodingnogen inr Bildung eines 
ßuten Tones. Den Boden, so wie die Zargen, nimmt er 
jetzt nicht mehr nach der Scbwarle, sondern nach den 
Spiegel. Die Wölbung seiner lostramente, ebne sebr bocb 
zu sein, verläuft sich (nach dem Rande lu) in eine ripniHcb 
flache Hohlkehle, wodurch den Holte mehr wie bei dw 
den Amatfa eigen« spiben Wöibnng nit breiler und tie« 

fer Hohlkehle die nötbige Befähigung zum Schwingen ge- 
lassen wird. Die mit Meisterhand geschnittenen F-Löcber 
wnrdeti das Model aller seiner Necbfolgtr, Die Schnecke 
ist in ihrer Form etwas plumper und nicht so tief, aber 
ausserordentlich schön gestochen. Der feurige Farhenton 
des Lacks, weldier iein and geschmeidig ist, datirt sich 
aus dieser Zeit. 

.Das Innere des Instrumentes ist nicht minder voll» 
kommen gearbeitet. Die AusarLeilnng zeichnet sieb durdi 
eme graaie Geoanigkstt aus, «dcbe anr dnreb lange Stu- 
dien erreicht werdeti ksnn !)tr !)ccke, der Boden und 
alle Tbeile, welche das Instrument aosmacben, stebeo im 
innigen, harmonisebeo Zosemnenhange. Wabvsdieiidieb 

haben auch wiederholte Versuche und «nhfiltendc Beoboch- 

tungco Stradivarius dazu gebracht, m den Ktölsen and 
LeiMeDsin vm ibm in «iier GlnM^Faiind« .verfertig- 
taa Mgm dia Waidanheli an «iblen, denen ipneiflaAn 
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Lakbliflieit alle snd«raD Holter ibertfiHt MH Einem 

AVort-: i<l in diesen bewiin-!tTijr.^s'.vijr^;:^cn Itistru- 

ineolen berechnet, uur ist der Balkeu tu scbwacb, und 
xw*r m Folge dtr Mit don AnfaBg« dm «ditielmleii lilir- 
buoderU nach und nach höher gewordenen Orcbesterstini 
■■ng. welche auch einen remvehrteo Zug und Druck der 
Saiten anf die Decke nit aidi brachte. Daber Ht «• Dötbig 
gewordea, alle attan Gaigan wut Vi«lAMalli mt atarkereo 
Balken in *efii«ben. 

,Um die Zeil, als Slradivarius mit der erwähnten 
. VollbomnAeDbeit und Sieberbeil arbeitete, bat er »leb 
auuichmal auT Anrc^nn-^' von Kun^tlt-rn oder Liebbabern 
fon (eiaer bestimmten Form und Bauart eatfernt und Gd- 
gen gebaot, welebe «twas Ungar warea. Ihr Aeimaraa 

liat mrht so viel Schwun;:. jcdocli iiic?cltir np^cwnndle 
Sorgfalt ist nicht tu verkennen, »o wie. dass alle Verhält» 
nine des bbrigen Bauet in jener Vertaderung in der GrSaw 
proportionirt sind, damit dieselbe Vibration bliebe. Da- 
durch haben diese Instrumente, eben so wie die aadereo 
von diesem Künstler gebanten. dieselbe edle Kraft md 
FfiHe, eine Auszeichnung, welche überall daa greaiaD Ruf 
von Stradirarius hervorgerufen hat. 

.Seine lastraroente, welche von 17*25 — 1730 ver- 
fettigt sind, beben oacb eiaen schönen Ton, obgleich 
manchmal dieselbe Vollkommenheit in der Arbeit nicht 
mehr vorherrscht. Solche haben etwas spitiere Wölbung 
(mit etwaa aMhr Hobikeble), daber waaiger klaren Ten. 
Von da ab verliert stufenweise die Arbeit an r.eJlh^^'enheit. 
Der Lock wird bramer, und selbst schemt Slradivarius 
aicbt mdir lo viel ao arbeitent dem man trilit rerbiNnite- 
näang weniger Imtminenie an» dieier Periode, ala aus 
fr&herer an. 

,Iffi Jahre 1730 und aelbit ein wenig vorber Ter- 
lebwindet seine Meisterschaft Sui |^atlicb; «in geübtes 
Auge erkennt, dass die Instrumente von einer weniger ge- 
schickten Hand gemacht sind. Er selbst beteichnet meh- 
rare daron, als einfaeb anter seiner Leitamg ge ma sbt. mit: 
sub dtscipHna Siradivari In anderen erkennt man die 
Uaod Carlo Bargensi's nad seiner Söhne, Omohoao und 
Franceseo. 

,\ach dem Tode dieses berühmten Meisters fanden 
sich viele nicht rein (nach StradWarids' Art) gearbeitete 
fjislranent« vor; diaealhen «nrden ran feinen SBbnen ver- 
kauft Die meisten haben seine Etiqoetle; daher entstand 
die Ungewi^»hoit und die Confnrioa hinsicbtlicb der Mach- 
werke seiner letzten Zeit. 

.Stradivarius hat n«r atae Uatoa Anzahl Bratschen 
gemacht, alle aber von ^ossem Format — die Qualität 
des Tones ist ausgezeicboet durchdringend und aobel — 



f slaliing der toHkoaiaianan Arbeit bemerkt Dieselben sind 

von zwei Fnrmcn, die eine pm«;, i", pl: h'^r man früher den 
^iaraen ..Battö** gab, die andere kldner, wekhe das 
eigentliche Vielonoeno ist 

,Die Violoncelli \oa Slradi*arius liaben ein hervnr- 

I ragendes UeJbergewicht gegen alle InslrumeBle 4enelben 
Art; ihrem miebtigen ond hnNeaten Tone kommt aiebts 

gleich. Diese Eigenschaft rührt eineslheils von der Wahl 
des Heltes, andercntbeiis von der Stärkeverlbeilung her 
und von dem genauen VerbaltniMc, in welchem alle Tbeile 
des Instrumentes zu einander stehen. 

,Slradivariii< hn.l äu-c Lclfiilcrsd'' Aiunlil von Instru- 
aMatsn gemaclit, was sieb auch durcb iet» hohes Alter 
Mid dnvdi die Behanficbkeit nm Arbeiten bis su a^nen 
letzten Tv'cn ciklären \u^^\ \'-m Aller von 02 Jahren hat 
ar noch eine Geige angefertigt;, ür hatte Hcb viel .ervor* 
ben, denn die Binwnhsier von Cremooa pflegten an sagen: 
Reich wie Stradivari. Für seine Instrumente erhielt 
er 4 Louisd'or. Unter diesen Bedingungen und in der Zeit, 
• io der er lebte, konnte er sich vohl einigen Reichlhua 
efwefhen.* 




BMfMt Hnr W. OakrUb baoilgL Dar TtnlMisM tat M 
«■Mh mMMi» wHtlmM« ««mbpmMom* to iar Maaikwilt tlm 
fMnaMM Namen «rvoriien. Die VontSiia« Am iBBlllalleaM »Mm 
nod d«r Cspallo gabca Ibm daa Oelalt rar Mrte« Bnhaalltte. — 

Auf dem rii-iini KIrahhofc d«r JenKBlcmar GrinrimU- wurde var- 
gmlrm li»» rli-in »ir«tw»lnmen MB»lk-D)r*«t<iT Kr «in MückL' go- 
(«Izt« liribmiil fingpwi-ilil. Dir VVr.ilirredi: hiflt Jur I'reJigci I'latz 
TOB 4ltt at. UaHeaUrcbe. Viele Utt^laader büacigsr (asMbgTareine 
»Mrea su^gw». Dm» D«akBul, toii feg«i»ea«m SUnn uad («ndataio- 
SMioh SUtimsMi Mi«tia«iBMMadiSU«adMttnMtM(d Ma«4i«'t, 
teaaMr das lyn ■»« luabrift. 

Berlin, 24. Sapt. Auber'i ,Vra Diavolu" macht volle HLuMr 
in der hllwkiifiluwi 9|i«r. Makin 1>. Lof e* (OK 4i« I'anw pit 
baaaalMi^ ITatfMit'udj NaMMisUMll. «• «otwIAali iA* •Im 
•Pittb« a«ni«*«B< BcMkbalKikalt, 4ms die ZahVrar in (BtfaMiMiI- 
■eh« B«Illil)Mtf ehüt MUhtoehsa. lU «pisl tcUw Anmlli ülwlrfit 
Mb isiiw#M das QanM. DI« UMlnila fwnmt Hifv Wftv*rakt 
«tA vri^awMiat wla« Sünim« eÄhng wdoh nmi aMbMtm Mk 
dank WvUklMf voraalwlloh vwtlMilhaft «w, - 

IVelltlMr. T>em «eit dem 7. i^ept. hier «reilcndEn D*. Fr«ns 
Lisi« wurde am W. Sept. Abend« Tor «einer Wohnung, der Altan- 
biijg, vr.ni .''iViigrrkrauxe, dem grßnten hiedgen Maniiir-< l-natig- 
veieioa, ein BUlndchen gebracht, wobei anter AndTrin cim v m 
RoffmaDn Ton Kallernlebeu gedieljicto und toh Linz' comp-nirfi- 
Vffüinnlied: ,Pri«ch anf lu neuem Leben!" gesungen wurde. U*r 
gn n..!- Mcittor war Aber den kleinen Beweis Ton Agftnerkiamkeit 
SeilMM d«r WcinHtMMr riuhtltah «Hit««!. oimI Mhlm m «n m bmI», 
•b ihr DiilfSM 4tB fHmtH OMMigvtttiaf, «w ab OampnM 
U»MM» Kail 091»», Urnen SaMHw Ist. 



jf. Die Op«n«1 

Waid« nb BMvft „DI« JUip* «Mtbat. Dio TlUlnilla 

TOD Frnu Patin-Spaisvr gMungon, einer nicht ndir JnB| 
welche nnch •echgjttbrigrr 7/urflftkg«iM>g«nbeit von der BIAm aib 
Becfaa »ie mm erstm M»lc v. ; Irr !;rir^;, lu ist es natüilich, dMt 
■ie Aofangn eiwas umiclicr war, allein balJ «eijjle aio »ich »U eine 
drem»ti»i:li<; J^äiig.-rin dvi be*'.ti) Schul«, nud dia KudsI ibrc« Vur- 
tng«*, dM Seeleurolie deu«Ibei>, «o wie da« «uegeseicbyet«, ieiu- 
imMMÜrte und mit dem rechten MaeMe tioh Melgerode Spiel lieu 
W HUBHIIII, daaa iin« Stimne der JngeDdUchon Friacho enthebrte. 
Ab HeMeO'Taooi lanteD wir in Herrn Orimminger (Bloazar) 
«faira k«gahtiB fliiiflW ItMiMaf dar, obglaieh amk woU nialit nebr 
UM Ml» KMf «oMto wild, waaa m « «teh 
iNtallMt, «Iii M itm, wl* m itMH^ §im«H»am 
TnmoUnn ■b«iil«|M. 

ClMMBltB? 10. Sept. OMtom taiA Uar süa BMlm twiiar 

CIifitc*is«n l*ufliiiigeti eine Muailt-AiiffTibraDg Stall, in welclier Job. 
Cliii«tä|>h Uach's Mo;cttc: „leb Usstj Dich niehC, Arie und 
Chor an« M L-nd i; Uxibii' s .l'aulu»'^ and iiv Meaia in D-noU Nr. 
14 ron Friedr. Bohneider für üoli, Cbor, Orcheater uad Orgel 



TmwUi «ad J. L. SwomKv (Pnf> Bobwi rtkr«r, L B«t- 
t«r, A. Tnma, Cjrill foA Jottplb Wolf kbpn ktaaUUl« 

tnnte allein 2fi 



Von den mu»icali«ohen Voratellupgen der lau* 
W««k* iiakn Webat'a .ObMon" «iM BMpCiMll« «io. Laider 

Kxtito aJaht TalMtaidif h«Ai«d%t woite, an 
Tbeil nad dl« MbOaw DaaavaUoaan Oatan veUailnAy ihn flebnl- 

(tigke>i; <ier vocale Tbeil lieia aber Viele« au wClDacben. Nor ¥tka 
lots -. <; r >1( Besla bcfriediKte und worde durch Beilall ixod Hervor» 
rut AUAgczcicbue:. Ihre kl&cgvollo ><:iprA]]6limniQ voa fyaipalhitiob{!f 
WtrIcQOg ist e2C<'iiAir ^^>>''b'r '^"^ unscreiu gr'-rNit-ii Hause draiua* 
Uiehe Kffeete bttminubriuKcn. In dpr grcasfi Uccan-Aric od'fiDb^ta 
aleh SohwuDg und Biitmukraft. i>a< apiei gesägt, ob^kticb aa aicb 
nicht Oher die gawSholicht; Kantine der Openuftoger erbebt. Herr 
Riobard npia»Mtine den UOaa wadar lakta onak jittariiah. AS»- 
Mb Bdalabar« 



«at Spfal aatbabnw 



difl Angabe. 



Ueber dIa Milllaaaa dar Schwaatan Pattl hat afta pa» 
riaw Zattaag aa ^ gwae h aat, daaa Aieliaa Paw M ▼mag«« 
van 15 MOIIaaan Vnmm aranagaa habt« wird, aeOla «ia aa dwam 

feg«nwftri!g«i HaMiar, h 3000 Fr. per Abend, ao laogo »ie dir 
Oriai «iiigen. Eiba loadoDer Zeitnng bemerkt dagegen, data CatJotu 
Palli ihre 8cliwt»ii-r noch um eiuigu Millionen Uberflageln wird, 
wenn ihre Couccrtc in der Zukunft nhtn solche ungeheure Einnah- 
men eraielen aoUtcn. wie im TerflnMrnrn JaLrc. E» hat sich nilm- 
Uoh h«r«u»g»»tellt, daus dor monatliche iSutten der Cartotta Patti'- 
ichen Couccr'.i; einen üurehsehoitt Ton Ober 40,001» Fr., alio nnge- 
Ikbr eine halbe Million per Jahr aoBmaalii^ wabrand AdaHa% wdaba 
nnr labn lial im Monate «lagt, eiM Maaalliaba Oaga TaB bkaa 
SO.ncio Fr. baaiakt. I>^i«aa «ibt UUaaaa nit CMatta iila waa%it 
ala fllafliBdawaDafg Conaana lia llaoata. Ba iat abar aloht allai 
QaU, ma gHaa^ daaa vaa diaaaa groiaen 8amoeo flUlt die Hälfte 
hl fia TaMbaa dar Fani-Ihttaraehmer UUnann and Strakonok Dann 
fahren dicae Schwestern einen aei>aratcn H*u»h«lt, lebiui wie I'ria- 
aoatinnen lusd u:itrr5tüizcn itjcblicb ihre aaUioiche Familie. So hat 
Tor Kurzem Carlutti itiriia jüngeren Brnder Carln vun America 
koracrieii lassen, um ihn in daa brdaaeler Conservatoriam aa briagao. 
Derselbe soll schuu Jetat ein aoagezeicbneter, aber 
Qeigcr .■>eiu. Troudero, daaa er erat '22 Jahre alt kd^ war Wt 

tm&i Uai, freilich auf americauiicbe Art, Tcrhaiiathat, Baf 

KUera davea tiad liaia aiek bai dar OaaiMarirtaa-Armee anwerben, 
wa ar aa ««■ CaflMa bnakt«^ waada M CtaM^org gefangen 
oDd Tattaaiabla daa« daa 6akwai* nil d« 6a%& 

Die deulaohe Oper In Rotterdam iat wieder erttibet wordc*. 
Eogagirt sind dia namaü £Ula(ar, fioU-MajMik«ütr, Wa^gar.llfll- 
ler und tarn Caacdaka^, aad dia Hanta BMiikaa, 
dar nnd Tilniaiianiaiia, Tiadiraf PaU, Viaaai aai 
IMIa-Aaia nd Bahr, Bdaaa. Bair L. v. Saar iM OifaUBalatar. 




Unaik-Litoratnr in Oesterreich. Der maaieallaehe Ab' 
(chnitt det „Ocatericichlsehen Kaialci,;i für 1 T,:;)'' enthalt in 'i'A Ab- 
Iheilnngea V&U Nummeni Musicalien, »riebe im Jahre in 
Oeaiorreich TerOffenilicbi worden sind. Uarunler für Pianoforte 285 
and Sfll» (Tknse und MkrMikelJ, 2^ fOr Orobeater, 72 fttr Kircheu- 
141 Uadar Ob «iaa^ III Oaaknga fOr mehrere Btimman 



Mad, wia 



Wia« 



Vta^ Tar» 



, au «. ^ Am 

Bi wo dia hakaaataa Finaaa Haaliagor, ipi**t Waaaaiy 
oad BfiaiBff, Ckriatopk aad Knbd, Oofraasa, Bskalak and 

Wettler n. t. w. dia airiala ThAtiglteit eatwiakala. Ia dar Oavlar- 

Abiheiliing doinlnirt <la« SalonaiUck und die Tanimusik; die OebrS' 
der iStrauüs allein lieferten t!^' neue Tüuiü und MItrsobe. Auf dem 
Cobiete der CluTier-Auszüge und Ujicrn-Arraugcuieuta fiuden wir 
Terdi a ^Balio in Mcuchera' ^.•?pinal, wck'her nt,bcO dem »oU- 
atündigen Aubhu^-c mit Nummnrn Ti'rtretcn ist, dmen aicb aaaaer- 
dam aina Autwahl der beliebteaUn Geatoge ana daiaaikaii Oper (10 
BaonNis) aaaffhllaiat iTntac daa 26 HammaiB Oompaaitianen für 
Oigtl, Pkyahannaiaa and Hanaakut itgaiM a Q. Ltek) «tit 
18. Fdr Tia^ Aadat aiah ä«r aia« aiaaif« KanM*. Daa 4)aar- 
tatt Iat dnreh H. W. Ernat, JohuiB flarboak aad Frani 
Sebnb'eri (Op. KiS) vertreten. Za daai Coadagant der Veaalrauatk 
trogCD am iiahUeichaten Eaaer mit f', v. H^Tusiein mit Ih Lic- 
der-Mummern bei. Im atefaralimmigea Uesawgo begegnen wir votwie- 



JLgiinn)tf|aii)ti. 
PanlvB H Sebnster» 

Marknrukirchen in Sachseu, 
empfehlen ihr Fairieat aüer Arien Utas- und Streich- ItulrumenU 
und deren BettandtheUe, l* wie Darm- und Uieripoimmtt MUBf 
SafHuxUure» verden frumpi vmd biUigtt aneg^ührt. 
■■ — — « 

Jfa«tfe<AiBiiif &M»reflkaaM «ail anytHalhiaa 
-' aa arkattaa in «ar «Mi vMOmdig üstortbtm 
widUaumitiM «an MSESOARD BBBUMB 
im AIK «Mate J a t bufaiaa Mr, S, » wU «at /, FM. WMBMB, 
JMIa Jfr. i. 



gaad 



BlUl, P, Kloaa, Bnblaataim, Btorak, 



JBIi ki 
MutiemtU» < 



Vit ^»(»midRiMf 9bu«-|fitni 

ereeh^ JodtB BaBMWg is aiaa« ganaaa BogiD nh »waa 

BoUagea. — Dar Ab«BiHBM»tt|ifait betragt flr dai Haliyakr 2TUr., 

bri Aen K. preusn. Poit-Anatalten a Thlr. 6 Sgr. Eine einiülne Num- 

oior 4 RgT. 

Ilrfrf,, iinJ Z:iu.!rii1i:Ti;t>n ^!l"r \r: werden unter der Adrtaaa der 

11 J)--,M.i,- r-: Ir.i-l rr,('r.'l,,-ri f i 1 1 r t, I ..;) r 1 i .:: ■ • in Köln l-rbelClL 
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Niederrheinisehe Nusik-Zeiiüog 
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KOLIS, 8. October ISftl. 



■■Itnit« Dl« amsicaliMb«!! Inatnimtiite. — Abi Arnttardsra (N»tionftl-CäDcert — Ertiii Lübeck — do Gruin — Di-utuche« 
TheMftr — Populb* Concorte). Von X. X. — V».» MuBikfeat vx I»erlohn. — Dio (.oncvno ilo Herrn lllraaxi. — T«gn»- und Un'.or- 
haUuDgibUtt (KOIb, Oflnenieh-CoBcc-rte ^ - i i ir= ' i yclwerk — J w rl- k nlgUchc Oper, Quartett-Abc nd l-vp' ,t. flairand- 
bau» SaMip« ^ CkwBBltii, Miilil fciWIiiuiitiMi — Deutaobar äliigubiiiid — Wian, Aad«r, CowwtrPntfrainaa ~ CompwucMMobin«;. 

Laote, ein Stückchen Robr, iim der Hirte mühseiig ein^ 
Töuc abiiöthigte, zur Flüte und Oboe, die Panspreife zur 
Orgel u. i. w. »ich ausgebildet babeo, iotmerbio eine scbr 
dt^bare Aofgabe. 

Die in vorliegendem Werke gegebenen Nach richten 
«00 iltereo und neuereo lustrumepten gründen »icb auf 
Seb. Wir d iiBg,M«ftt golealidrt vnd «Mgwogn 0. a. w., 
Bajcl, 1511 'wnlrdi-« x'lir seilt na Werk ich jedoch ninht 
Ktbsl in Uindea gehabt habe, soodern nar aus Nachrich« 
tcB fim Pritoriaa vad andcran Sdniftalellcnk 1mm). 
Mart. Agricola. Musica imiramentaMs, deudsch, Wit- 
tenberg, bei Rbaw, 1520; 2. verm. Auag. ebeod., 1545. 
Pritorius, Spiiagma musieum, T. I. Wiltemb., 1015, 
T. n. «ndlll. Wolffienbüttel. 1610. Mersenne, Bat- 
momeorum I3m 1635, Th. If. Athanasit)'; Klr- 
cber, Muiurgta miveraaUi, Uom, 1630. W. C. Pnnti, 
Hktor. BcMbr. der edlen Sing- wd Kliogkuoat, Dresden, 
1600. Boiianni.^ToMie^^armTnjVü, Rom, 1722. Don. 
Mar. Maoni, de Fkrentmia itwentitt Ferrara, 1731. 
Maiar, JUmmm mmam IhmreÜMfneHBmt, Nauer6ff> 
neter Masiksaal u. s. w., 1732. Aug. Friedr. Pfeiffer, 
Ueber die Hottk der alten Hebräer, Erlangen, 1710. La 
Borde, Btm tmr h Mtmque, Paris, 1780. Bd. L For* 
kePa Geschiebte der Musik; die Lexika von Walther 
und Gerber: Allgoni. Mus. Zeitvng; Speier'scbe Real- 
Zcituog; eiQ guter AufsaU von G. Nottebobm in der 
Wiener deutseben HuaUfZeftoDg (Red. 8.Bagge), 1861, 
Nr. 34 ff.; eine Abhandlung von Kiesewetter, Caci- 
lia, Bd. 22, über Instrumente und Instrumental- Musik 
u. 9. «. A. in. BeMDdere Aogfeban wid steta b« dan 
betrolTpnJen fi; tnimenlen gemacht. 

£s ist kciueot Zweifel unterworfen, da« die natürliche 
■NMcbKcbe StiniDe vor allen kfknitltehflB ImtniiMiitaii 
stets den Vorrang behaupten muss, besonders wo es we- 
niger auf schildernde Darstellung als auf unmtttelbarea 
Erguss der Gefühle in Melodie ankommt. Sie bleibt dabar 
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' Inatmment, Imtrtmentum, italiänisch Stromento 
(griadiiieb: Oryaim) — ein MeebaaiMnas lor Erunguag 
rnusicslifr-hrr Tr>nc Die Luft wird entweder unmittelbar, 
durch Anblasen, oder mittelt £rtittaraag voa Körpern, 
«alebe dareh eigme Steifiglaü od^ dimb SpaMOog ela- 
stisch sind, in Schwingungen geaetst. Die verschiedene An- 
tabl dieser Scbwiogaogen im ainor Zatteiobeit für die ver^ 

ibeils öberlasat es die Bestimmung derselben dem Spieler. 

L Versuche, manchen Körpern dorcb Anblasen, Reia- 
sen oder Schlagen Schalle und Klänge so entlaeken, gehö> 
IM oniweifelhaft so den allerarsten Betbitigongen des 
menscbtieben Geistes. Eine austragende Geschichte der 
BOsicaliKben Instrumente von ihrem ersten Ursprünge an 
dorcb die verschiedeoan Grade des Waebstbuma and all« 
mählicher Vervolikntrmniin;^ hindurch bis auf unsere Zeit 
fehlt bis jelst noch, ungeachtet sie den Denker überhaupt 
oben 8» Mtansairen nbarie, ab den lyeeiallaa FatAmoMi. 

Denn auch sie wurde ein wichtiger Beitrag sein zur Ge- 
schichte der Entwicklung des meoscblicbeo Geistes und 
aainer VenolNioa»nungsrähigkeit aa«b anf Gabialen. die, 
«oaserbalb der physischen Bedürfnisse liegend, derEntfal- 
tong des inneren und namentlich des Gefühl$leb«ns, to wie 
dem Streben nach mannigfachem Ausdruck für da^seibe 
•ngebören. Es kaoo hier nicht untersucht werden, wie 
weit und wie bald man bei dem Maugel so vieler nolh- 
wendigen Nachrichten zu einer vollständigen Geschichte 
dar InstranMnto tieb Hoffiraog: macbeo darf; doeb bleibt 
der Versnch, zu zeigen, wi ' nach und nach einige zwischen 
zwei Stier- oder Widdttrburncr gespannte Fäden tur Harfe, 
Marborns Sebiidkrölaoscbata nit trockenen Sehnen lor 



•) Aoj der IV. Liaferong Ton IL Ch. Koob'f Mniio«U- 
sdi'-m Loxicon, iw«itt Augaba voD Aifj T«n Domiiiar 
(ülöckUin — Li«dJ. 
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ab d«r erste und ursprüngliche muficaliwhe Ton-Apparat 
imioer eine natürliche Norm, nach welcher man die Voll- 
kommeobeit künstlicher Klangwerkzeugti bemessen wird. 
laMrumente, welche binsicbtlicb der Andauer, {efugigen 
Biegsamkeit und Gesangfülle des Klanges ihr am nächsten 
kommen, werden iteU eisen boheo Butg äberbau(>l ein- 
nÄbmen. und den bodirieii Rang iililieaoiMlc^e'df. #0 m 
vorzug!<weise ebeu um melodi.^cben Ausdruck sich handelt. 
Doch wird der VoUkommenbeitsgrad der Jotirumente auch 
noeb doreb ciiieD andereo« tör die Tonkamt oicbt »oder 
wicluigen Umstand bestimmt, durch die Fähigkeit, neben 
der Melodie auch zugleich die vollslimmige Harmonie dar- 
tustellen. Hinstcbtlicb ihrer specifiscben Befähigung über- 
wiegend für Melodie oder für Harmonie, and ferner in 
BetrelT ihrer Bestimmung tur rhythmischen A'-rpn^ualion, 
terralten alle lutruiBeiile in drei Uaupl-Ablbeilungen: 
«) »•••di«ebe»'eiMliBiniga« nalAdiiah«; f) fo* 
i\phone, mehrstimmige, barmonisrhc. nn^ c' 
rbjtbmiacbe. Monodifobe JmUiHiienle dienen aus- 
•cUiaMÜdi od«r da«h im WaMrtKcbeo mr Awfftbrung 
einstimmig«»' Tonfolgen oder Melodicen. So alle Blas-In- 
»Irumente de« Orchesters, die nidit mehr ab eiacp Tob 
auf einmal bervorbrrngen köniiea. Dia Bofehi<lMtr4iroeDte 
dbenfalls; wanngieicb auf letzteren auch Doppelgriffe, Ac- 
cordc und mehrstimmige Säfte sieh herausbringen lassen, 
so liegt ein vollständiges b&rmootscbes SpieJ doch nicht io 
hrar Art und Construciion. BtMM mA« haUmmMit tiu^ 
gegen bähen Hic volfsländu'" Hnrmonte, mf-<.i:e s-f s!j blosse 
Accordfolge oder aU wirklidie Pol)pboiiic, als euie Anzahl 
^eidmttiger. adfetOtdig gafikrtar HdoditCB «ftekeiBaii. 

R!i\ Iii mische Instrumente, welche iura Theil nur einen 

äcbali oboe beiUfflmbare Tooböbe geben, dienen zur Mar- 
ktnin^ dar AcMnt« aad BbylfciBCB. üntar den netodiicfcM 

histruoientan tl Ul kn wiederum diejenigen an sich am bocb- 
steti, die eine voWständipe chromatische Scaia von mög- 
ücbst grossem und eiulieilhcL gefärbtem Umfange uotl da- 
hti sonore FiJla'and charakterisliscbe Sobonbait dee Kk»> 
ges besitzen, ausserdem deji feinsten Nunnrirnrifion im 
Seekn-Ausdrucke durch Gesang zugänghch, so wie bin- 
-fliclitKeli dar Teeknik «okl arganiiirt und antwickalt «nd. 
So unter den Sailen-Instriinieiiteii Violine, Viola. Violon- 
ccil; unter den Blas-lnslrumenten Clarinette, Oboe, Fagott 
Andare «rerdan wiedermn doreb ibre IndtvidnalHit wertk- 
voll, ungeachtet sie jene Vollkommenheiten nicht alle be> 
sitzen, wie das edle romantische Horn, die prächtige Trom- 
pete, feierliche Posaone u. s. w. Von den rhythmischen 
Instraioeoten sind ebenfalls einaalne kiabar in raeksMö« 
wie wir in manchen Tonslücken die murk-cren Accenic der 
Pauke keineawegs würden entbehren wollen. Unter den 



oben an, «rafl «e Iber die grüsate Fülle nicht nur an 

Harmonif, sondern auch zugleich an Klanpfrirb-jn^pn und 
iUischuiigeti, ausserdem über eine Scballkratt von elemen- 
tarer Gewalt gebietet. Darcfa daa baliakig lange andaaande 
Fortklingen ihres Tones wird sin r]nm r.lnvier auch bin- 
sicbtlicb des Vortrages polyphoner Sätze bei Weitem aber» 
legen; dodi folgen dib mäckiadenen' G'rada tkrer Klang» 
stärke wiederum nicht den Nuancirungen eines leisen oder 
energischen Anscblages der Tasten, wesabalb sie hinsieht- 
Geb daMen, was na» gefiUfollan Vortrag nennt, vom 
Ciavier öbertroflTen wird. Letiterea aber kidel an einem 
sehr schnellen Verhallen seiner Klänge; um dicsi m Man- 
gel abtobalfen, bat man im vorigen Jahrhundert und auch 
schon fröbar viaifacb versucht, Bogenstrich und Tasten* 
Hechanismus zu vereinigen, indem nicht Hamneranschlag, 
sondern G^genbogen oder umlaufende Scheiben auf die 
Saüao «rirkten, wie bd dan aMNUglkeban Aflan «an Gas« 
^'^nwerkeo und BogeBflügeh. Doch stellten sich hierbei . 
wiederiun . unüberwindliaba lioroUkoauaaiilieiien anderer 
and noch paabUieiKgarar Art afah 

Alle harmonischen Saiten- lostroHkente, deren Sailen 
gerissen oder gtscbnellt werden (Harfe, Laute, Theorba, 
Guitarre, Zitber), sind — so viel sie auch als Soio-laitni* 
meote gedient haben oder noch dieneo, und uogaa^lal 
der grossen Vorzüge, Über die manche unter ihnen fbe- 
aoukrs die Harfe) gebieieii ua Wesentlichen doch nur 
tt eg iw t' und F«ll-lnalnNnanle; denn der klimpernde Ton 
der meisten ist noch weniger forlUinprnd, als der des CJa- 

!viers, tmd im Vergleiche sn dem der B^en- umi BIm-Io» 
airmnenta gdr wat d&rftif, dakar ikr ganiM Wa*o awa 
' Thcri wenigsten!* trocken und kalt. Uli KI11 -fiiHe dfr 
Harfe ial io neuester Zait allerdings neniich mäcblig und 
faMMBt dar «inai Fftgab kdnaltt gleibb, a«« kat das 
Raosoken ikiar «H keiner DiaipfoDg versehene« Satten 
seinen eifienen Reit. Uebrigens gewinnl durch den Ort« 
' die cbarakleristisrhe Verwendung und andere Ümslaada 
I .bald dieses, bald jenes Instrument einen Vorzug. So Mid 
I für ein" Minik im Freien die mehr In i:; Ferne tragen- 
den Blaü-lostrumeDta vor den Sattan-lusUumeoien im Vor- 
tkeil; im Peldo mri dia Trampata fori kMnan andaren 
' Instrumente an Nützlichkeit übertrolTen, während sie in 
engem, gescblosaeneai Baume unsere Gehörnerven bis zur 
VnertrigKebkait arsakau«rt; dia Oboa wird in dar Kirebe 
stets ihren Vorrang vor der leidenschaftlich gefürbten Cia- 
rinclte behaupten. Doch kann hier dar Ort nicht sein, auf 
j eine specielle Charakteristik der Instranenle eiuagaban; 
I dar Instrumenta UCoinpanist aber bat die Eigentb&mlicll» 
kciten und Wirkungen sow'uhl eines jeden Instrumentes 
für sich allein, als auch in seinen Verbindungen mit »er- 
I acbiadaneo aadaran mIi sorgnitigple in atodiran, damit 
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«r an Vm iIimU d«a w jcdm Utotim^ Falk ibm 

gew;ihrcn kann, völlig fr« in die fland bnknmmp, au^^er- 
4wo ma« I .eirtiny fibigkeit gwa kepoee lerne, um ibm 
Mftt dww «Mnrhalb to i n lN n Ua«e»4b »iKiifMrlttgei. 

II. Schon die Alten (beilten dio Inslrumt nic in drei 
durch Construdtioj». SiMAnateri«! und Art der lUaiig- 
rnfttoguB^ geMlH04«M GhMM, «itaricfc ia BUf -? S«{« 
I«»' ii»d Schlag- oder Kliog-Inttrumeote, und wir 
folgen im WesenllicbeD noch beulxulege dieser £inlhet- 
l«n|, weon auch sehr Ulbireicbe Arten tqo lD<truo>ei|tep 
OBtergegangeo, «ödere votlvtandig aiBftlnMit .vb4 vMb 
neu erfunden sind. Auch haben wir in neuerer und neiM* 
9ier Iwt durch Verw<P><iuug scbwingender M^iailiangen 
(njitoiMMie«), «il S^lw«. Bohren und Glocken 
von Gl«3 ( Hflrmonica, Eupbon, ClAvicyli|)der) noch einxelne 
G«ll««gen .hinmbfkonMW», «ob d«»aQ w tn igirt e q» die lplx< 
tum iB i«M drei iChmn «klrt got «eh «areilMB bnras 

dieea werden dann für »ich hn,^orli.^"l■s grnfjniit: im L'rbri- 
gflft nicht die alte £ioyi(iltui^ für «ine «llge>9fi<ie Ueber* 



Am AHsterduk 

(]lMI'»«il>C«1i4«rt — -efBVt Llb»ok — d« Ürmm — Dant^ 
- Mbe» neetw — y»f nlftra C*M«rt*.) 

Des' 3. Oetebet 1864. 

Bin gronei NatiMal-Cviieart bat «b 30. Septonber 

indem Parksaale unter der Direclion von Ve rhu Ist Statt 
gefunden bei Gelegenbeit .des CeogreiM« für die Mctaten 
WuMMchaften, welehBr ia diaaan labni m Amitcrdam 
IpbaltM wurde. 

Dieses Coneert, in welchem man nur Werke von 
bollaudiscboii Kunslleru aufführte, iodenn auch der 
Text der GesMg«täcke nur bollaodiaab aMi»diir|te. var 
keine glückliche Idee bei einem Congres$e von Frem- 
den, denen die bolländitcbe Sprache völlig unventänd- 
Ikh war o«l die den bbcrgroMcn NatHNialgefftble «ia fir 
liaeill weHig mehr verständliches Concerl bei Weitem vor- 
gewgio babeo wnrden. beeooder» da sie einer natioqale» 
Vonteihng im bollindMchaa Tbeater bsreit» battcn bei« 
wohnen müMen, wovon sie dtenraUa kein Wort verstanden 
hatten! Das Cootile, welches dieses Coneert veranstaltet 
hatte, bestand nwbl aus Musikern und Künstlern, sondern 
ans Aertten, Advocaten u. s. w.: nur die Professoren der 
Th«olo{;ie fchlfpn Difirs Mal, denn gewöhnlich bildet sich 
in Holland kein rauDicaluches Comite ohne Professoren 
dar Tbeolagj«, aber tacb nie oboa Aente. Die eonraiiio* 



nelle Frage iMMbI aicb iMs darein, denn es ist von Wieb- 

tigkeit, im Vor?u? lu wi<srn, T,'e!rher Krlipinn der Manf 
asgehört, den man wahlou wird, um an catcm nosicaii- 
a«bm edar ktefÜMiiebeB CeoMle ThaiJ n BcbaMBl Pa» 
Central -Comite des Vereins sur Beförderung der Tonkunst 
Mbit swei Pri^Moran der Tbefiogie und einen Arjtt i« 
MWMB Mitglieder«, da> beeeadere Coaiit« m Anaterdeip 
von derselben Gäsellscbafi drei Aerzte; und was die relir 
giöse Frage anbetrifit, so enthält das Comite, wenn es sieb 
aus sechs Milgtiedern bildet, gewöhnlich drei Protestantee, 
■wei Katholiken und einen Juden; wenn es aas twötf IKlr 
gliedern hpsiphi, bleibt dasselbe Vcrh-iltniss, und so immer 
weiterl Die kunstler selbst werden am häutigsten tuletzt 
gewählt und nehmen nur eine untergeordnete Stettapg io 
den Comite's ein, die sie doch gerade am meisten angehen. 
Verseihen Sie air, vyenn icii mir erlaubt bebe, mich eioeq 
Angeobliek vea der nMicaliMbea Prag« m entferne«, aber 

es drängte nMBhp'lb«en mit7uthrilen, w-c drr mnsicall^ihc 
WAg«n».«rea« «neb «icb^ m ganz UoUaod, doch ia Am« 
HanÜMi ixWiV ieh «ehae die mtMi«tlitch« 9eit4 dea N«p 
I^el-Concertee wieder auf. 

In diesem Concerte, bei welchem man vieic ausge- 
zeichnete bollandiKbe Künstler unbeachtet gelassen oder 
vergessen hatte (wie H. Lübeck, Nicolai, Thooft, Hartog, 
J. M. Coenet) ufid Andere), balti' >^1( Ij Herr Verbülst den 
Löwenaalheil vorbehalten: man zahlte darin niebt wenige^ 
als drei sehr i«BgalbnNge Werbe majeiaer Copfeiilion) 
.Bembraii lt" , Cantate für Mannerchor und Orchester, 
4er «.Fahacngesaug*, eben so, und Coocert.-Arie apt Or- 
cbcMer, gesungen re« Medeaie OffernaaBi vaa Hove. 
Ausserdem waren auch Lieder nicht vergessenl Alto diese 
Werke sind seit langer Zeit schon coivpoiürt tud bei mao- 
nigfacben Gelegenbätea au^rfübrt wordea. Maa beaol 
die Gründe nicht, warum Verhöbt in den letzten Jahnft 
keine Note mehr jjeschrieben hat, indem er die besten Ge- 
iegenhcilco vorübergehen lies^, wo mau ein Recht hatte, 
eia neues Werk von ibm zu erwarten. Man bedeaerl rett 
ganzem Herzen die^e lüii^ere ünthaligkeil. 

Efa Chor von Richard Hol, ein anderer Chor voo 
Fraaz Coeaea, swei Oavertarea voa Beere aad vea 
van Eyken und Soln Vorträge von Ernst Lübeck, 
dem bedeutenden Pianisten, und von dem Wunderkinde 
de Green, des« Vieliaislea, obae den Geaang fea IIa« 
dame Offermanns van Hove zu vergessen — da babea 
Sie den Best des Programmes tu diesen Feate. 

Da ich viel zu kritisirep beben würde and kcineea 
von diesen National- Componisleo zu nahe treten will, •« 
ziehe ich vor, nicht in das Einzelne der verschiedenen 
Werke einzugehen, welche übrigens alle ein gewisses Ver- 
dte«it beben; icb filbr« aor dea Gbor »o« Hol and dia 

n 
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Oumtnre von B«flrs an, d« «ie an meiilen die Thail- 

naline des Publicum» auf »ich gezogen habnn. 

Was Erast Lübeck anbetrifft, so bat er dat Coa- 
ent t«n MandalMolin ab Meisler gespielt, md der jmge 

de Graan, dieser wirklich « nrnlorbarc Vmlinlsl, ist mit 
Bravo's äbencb&ltet worden nach den Variatioaeo von 
Paganini and aach den Adagio oad Rondo too Vieox- 
temps. Madatne Offermanns vervollkommnet sich nicht 
mehr und ihre Stimme wird schwächer; sie bitte daher 
die undankbare Aufgabe nicht annehmen sollen, die Arie 
von Verbülst tu singen: gliicklicber war sie im Vortrage 
von drei Liedern, welche sie ala gül musiealiieb geUldela 
Säagerin vorgetragen hat . ■ - - 

Dtt Caneert, welehea uns 8 Dir iMgarni^ «adigte ent 
nach Mitternacht, was die fremden Mitglieder des Con- 
gresses nicht tu b^etstern schien, da sie sich fast alle vor 
dem SeblaMe ealferaleo. 

Eine deutsche Truppe, welrhi' Jen Vorialz liat, deut- 
kIm Opern aafzuf ühren, bat im Theater vao Lier ihre 
VörstelhiDgeD' begonMu, wa man gawolmlieh Bor Lnat« 
spiele und Vaudevilles aufrührt; man hat angefangen mit 
Flotow's , Martha". Die Künstler sind sehr miUtrlmüssig; 
Fräulein Holm allein hat einige wenige glückliche Mo- 
nante gehabt. ■• . - 

Die X' 0 ! t> s- Conccrte, gegclvn von dem Vereine 
aar Beförderung der Tonkunst, werden diesen Winter 
Irtader bef^NiDeD, and kh Treae «ieb darattf. denn «aa 

bört tlurt echte und gut ausgerührlo Mn-ii 

Mau sagt, dass die franiösische Oper «om Uoflbeater 
im Haag Vorstellungen im National-Tbealer geben- werde, 
und man spricht günstig davon; man spricht auch von 
einer italiänischen Truppe unter -iUeFelii : aber von was 
aUem spricht mau nichti Hoffen wir. da» der Berg aicbt 
Matts f abierl. ... X. X. 



Das Nusikfest zn Iserlohn. 

Wir haben den Aufschwung der Tonkunst in den 
bergiNliea and mirUscben Landen, wie er sieb «ibrend 

der letzten Jahrzehende in dem Fortschritte der Concert- 
Aoslallen und anderer öflenllicbeu Aufführungen o0eo- 
bart bat, aebon öfter in diesem Blatte als ewen Beweis 
für die erfreuliche Thalsache Legrii>>t, dass die Betölkc- 
ruog unserer Fabnk-Districte der edeln Erholung, welche 
die Kunsl toh den Hüben des Geschäfts- und Arbetülehcus 
gewäbit, immer mehr zugetban wird, je Besseres ihr durch 
die n"v<ri'hM!i5'Mi k ti^>.t^inliige^ und durtli gebildeten Ge- 
scboiack ausgczeicbueter Männer aus ihrer Mitte in dieser 
Baiiabong dargeboten wird. Mit dam Erstahen oaoer. 



schöner Loeaie, den Grtadangea asasiealübbar VatänKT 

und dem Herbeiziehen tüchtiger Künstler als Leiter der- 
selben wächst die Tbeiloabme des Publieums susebeadik 
and wann dicte anf gescbiefcte Weiaa banUjit vmA geoibit 

wird, so entwickelt sich in kur/pr Zeit ein Musikleben, 
das feste Wunelo für die Zukunft treibt. £s ist noch nicbl 
viela Jabra Ber, dam t. B. dKe Stadl Barmen regelmässige 
Winter-Goocerte gründete, aod jetzt sind dem Vernebmen 
nach binnen wenigen Tagen nach der Ankündigung durch 
den Concert- Vorstand bereits tausend PHUse abonairti 
Wahrlich, daran kann afadi mandM gross» Stadl «in Bei* 
spiel nehmen ! 

In Bezug auf die Erbauung neuer, geräomiger Sile» 
daran Bestimmung anob dar Tanbonst iti Gala kaasrnt« 
] hat sieb nun auch Iserlohn den Städten ann \iederrheine 
and im Wupperlbale angescbltMisen. Aof der Alexauder- 
Hüfia, dem Bigentbamedas Bürger-ScM Minuveia hb; wAfca 
eine reizende Fernsicht gewährt, ist die prächtige FeSthatle 
nach dem Plane des verewigiten Baumeisten Max Nohl 
arl>aat worden. Wiawobl sie orsprünglicb den festlichen 
Vereinigungen der Schützen-Gesellschaft gewidmet war, 
so rief dücb die vortreffliche Akustik de« grosepn Saales 
den Wunsch hervor, ein Musikfest dann zu ^erao^Lalteu, 
und darch die Thätigkeit des zu diesem Zwecke zusammen» 
getretenen Comite's ist dieser Cn JanLe trotz aller Schwie- 
rigkeiten ins Leben gerufen worden, und ein schöner Er- 
folg bat ibn vonkammen-gerecbtlisrtjgt and den Eifer das 
Comite's glänrcnd belohnt. 

Die Sckwierigkeit lag zunächst darin, dass mau «on 
der fast inr Regel gewordenen Gawababeit, bei Mastk» 
festen grosse Vocalwerke, Oratorien, Cantaten u. s. w. 
aufzo führen, von vorn h«nia absebeo musste, da die bia 
jeUt bestehenden Gesangvereine in Iseriebn nicht tabirei'cb 
genug sind, um den Stamm eines Chor» zu i ii > r . wis 
ibn die Ausführung jener Werke erfordert. Man eul»cbl0SS 
sich dessbalb, den (jesaiig nur durch Solo- Vorträge ver- 
treten SO lassen and der bulrumenlal-Musik die Haupt- 
rolle zuzuweisen. Für diese war es möglich, ein zahlreiches 
and tüchtiges Orchester mit Benutzung der besten Kräfte 
ans K9ln, BlbarfeM, Barmen, Hagen und Iserlobn an bil- 
den, und da auf die Einladung des Comile's Herr Cajiell- 
meistern iiier dieDirection mit Ireuodlicbster Bereitwillig- 
keK Übernammen balte. an konnte man boffen, etwas Gras»- 
artiges ins Werit an tetien. Diese HofTnung ist vollständig 
in Erfüllung gegAngen, und die Stadt Iserlobn hat am 1 1. 
und 12. Seplember ein Musikfest gefeiert, welches durch 
das Vorherrschen der Instrumental-Musik einen aigenlhüm» 
liehen Charakter erliielt und durch die au?«:crordciillii h 
zahlreiche Tbeilnahmc und die begeisterte Aufnahme der 
Auflubrungcn bewies, da« unsere Zeit den Sinn für dieaa 
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Mnstfcpatlung za einer R(>ift> und Verbreitung ^bracht 
bat« welche man früher kaum ahnen konnte. 

Die Featball« irt UMMtr uwl in (cböaem Styl mit 
hohen Rund bogen- Fenstern bnut, und von der Anhuhe, 
anf der aie liegt, äbertcbaut man Stadt und Umgegend in 
•uwn Krane von 13 — 15 Heilen. Hierüber waren ilk- 
fremden Gäste entxückt, und bot der AufenUiBlt in den 
Garten-Anlagen vor der Halle bei schönem Wetter am 
(weiten Tage eine höchst angenehme Erholung dar. Am 
ersten Tage war das Wetter weniger freundlich, doch 
während de» Nachmittags tiemiich. und brachte der von 
der Bergiscb- Märkischen Eisenbahn au« Veranlassung de* 
Feit« vanuMiahete Bxtraiiig etwa 400 Kuiutfreunde aus 
Elberfeld, Barmen. Schwelm, Hagen u. s. w. Ueber die 
Grouarügkeit und Scbötibeit des Raumes herr|f^te.uur 
BiiKB SliaHBe rreudiger Anerkenrnng. Dar Saal bat eine 

Länge von 187, eine Brcile von circa 80 Fuss bei ent- 
tpreehender Höhe. Ringsum, in der Höhe von etwa 10 
Fun, litilt ^iue etwa 18 Pusa breite Galerie. In witeren 
Räume des Saale« befanden »icii circa 1200 SiUplätse und 
auf der Galerie circa 5 — 600. Fast sämmtliche Pfätse 
waren an beiden Tagen von einem eleganten und anciäcb- 
tigeii Publicum besetxU In der Uitte der westlicbeo Lang- 
Seite be6ndet sich ein halbrunder Ausbau, 4 Fuss über 
dem Niveau des Saales; er ist zum Thronsaale bei den 
Sch&tienfeateip beftiminL Djer balle i|uhi da» Orchester 
nul,; 'schlagen. GK-tchmässifi; brausten die Tntnvr-llcn von 
dte&em Mittelpunkte da» Saales ans in alle Knden dessel- 
ben; überall borte man gieicb TonQglicb, aocb bönntän 
die Zuhörer die Mitfrirkenden aaT diese Weite in gnüse- 
rer Nähe «eben. 

-Ifaeh den von Berm Capellmeiiter Hilter mit üner- 
laadlicbkeil geleiteten Proben, hin welchen da» Orchester 
eine wahre Hingebung zeigte, konnle aMO der Auffiübruog 
auversichilich eolgegensehen. 

Um 4'/s Ohr war der Saal gefüllt und Weber'» 
Ouvertüre zur .Eurvanthe" cri lTnf i" das Concert des er- 
sten FesUages. Die GlaaBpunktt: der Solo- Leistungen an 
dicaen Abeade waren Beetboven*» ^-Moff-Conoerl und 

Mendelssohn's Violin-roneert. erslere» wunderbar stböii 
von Herrn Uiller vorgetragen, letzteres eben so ent- 
liiekend von Herrn Kömpel gespiell. Beide riman natür- 
lich zum rauacheodsten Beifalle hin. Aehnliches kann man 
von den Gesangstücken sagen. Herr Stägemann ürntete 
«Is schöner Bariton ausierordentlichen Beifall, eben so die 
heitere Naivetäl im Vortrage von Fräulein Kirchner und 
der classische Vortrag des Fräuleins Rothenberfier. 
Herr Alex. Scbmit von Köln spielte im ersten Theile 
die .BallMb- von Billcr fikr Vioioncdi mit Khönem 
Ausdrucke und bewundernawortber Virtoosilit. Zorn 



Schlüsse mach tu die gro-ssc^SiNfMu» in Cnkor v^n Mosart 

etne prachtige Wiriiüng. 

Den zweiten Tag erufruete die Ctmccrl-Ou^erlure in 
A-thtr von Hiller, gewiss eines »einer schönsten loslni« 
mentalwerkc. feurig, leideusrharilich, und rhythmisrh gp- 
wailig wirkend. Auch die Gesang- Vortrage fanden «ie- 
disrtim groaseB BeiralL Indem so adiAn Alles gewesen war; 

es wurde doch verdnnkelt durch die r^tinzviMe AiirTubrung 
der ^-tifw-Sinfonie von Beethoven. Einem sehr grossen 
Tbeilo der ZobBrar war Üe bocb gans neu, atteio man 
hörte oiehlü mehr von Redensarten, als: ,Es ist Musik für 
Kenner" , wie sonst wohl, sondern Alles war gefesselt und 
entsGckt von den berrüchen Klängen. Die ganze Yersamm* 
Uing iwar bamiuhart «om Geiste Beethovens, dask Hülar aus 
den Werke heraufbeschwur. Die Auffübrong war, einige 
Kleinigkeiten abgerechnet, eine würdige. Das Orchester 
spielte mit Begeisterung, die Uenreii' Kdim^el mid Kd> 
nigslöw Stande!! an der Spitze der tapferen Srfiar Die 
Oboen« Clarwettea . waren besoqdeea in den er^iten Stim- 
mmi «orfioffKeb. iharbaoirf alle Bliow Mbrgot: in dmi 
Streich Intr um «inten liätta» die .MittdaliiMsen «Iw«» ilir- 
ber suin kouiit'ii. 

Ich muss noch auf die Solo- Vorträge des zweiten 
Abends torttcbkommbn. iter^'Kdmpef trap; «fie Gesangs- 

sccnc von Spohr nnvort;Ii'irMf( ii schön vor. Herr Loos 
Otis laeriohn spielte ein Pianoforte- Concert von Hiller. 
ßerr Looi besiltt als Hanist eine iGchtige Technik; welche 
die grössten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwindet, 
wie denn auch seine gründliche anderweite musicaliscbe 
Bildung, die sich auch derch Gimposition von Orchester- 
werken hcLundet. z. B. einer Sinfonie in D-ntoä, welche 
in der Erfindung Talent and in der Behandlung der Form 
und Instrsmenlirung Gesehirk und Kenntaiss offimbart. 
ade AeblanfT verdinit. Aassee den oben fSfiMiAlen Htr 
gerinnen '•rFri''it'^ um 7«iiirn Til'-- uns auch Friiulein 
Elise Rempet noch durch den schonen Vortrag zweier 
Lieder von Bcbnbert nod'Hcndobaaha. 

Die Vereinigung so vieler Kftnsticr und Kenslfrennde 

erhöhte natürlich die Freuden der Gcscltigkcit mehr «I> 
gewöhnlich, zumal da durch den Erfolg des Ganzen die 
Stimmung aller Mitwirkenden und Anwesenden eine wahr- 
haft festliche geworden war und an beiden Ta^eti, beson- 
ders bei dem Festmahle am ersten Abende, an welchem 
über dreihundert Personen Tbeit nahmen, sich durch be- 
redte Toaste und Erwiederungen in beiterster jErregtbcit 
aoBspraeb. 
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Mb tlvHCttiB Ihm UHHki» 

IN« CMteH». «rckhe diewr Mamt« «Mricttliebe 

lotpreflario mit der bcrühoit -n Carlotta Patti und an- 
deren Cetebritaten für Fuutofort«. Viqli^a o. K. w. «n vo- 
rifca Winter in Bnrop« cinlSlirt«« MM«! «inM derart 
gro»sartigen Erfolg, dass er volle drei Monate mit ihnen 
am Rheine» in. Hoilaod.vnd Belgien blieb ttad in dieaer 
kurnn Zeit die unerhörte Eianahme voo beinahe 300,000 
Francs ertielte. Jetzt hat Herr Ullman die urofa^scaditen 
Vorberf'itringpn für ganz Dcutscbiond getrofT- n, und wird 
er tm Läuin des Winters iji jeder bedeulend&n bUol Coa- 
certe geben, deren beraNa 108 arranglit lind. 

Die Virtaosen-GcseliKbaf), welche uns den niebiten 
Winter vorgeführt wird, bestebt aiuCarl«tta Pattt, dem 
FiaaütenAlfred Jaeil,abwechielndnutLoui» Brassin, 
dem Geiger Henri Vtcnskeaip«.<dett Cellisten Jole» 
StnfenaamPelersbarft nnd Sii^'^or Fcrranti, frvtemBa- 
ntoo der italünisdiea Oper in New- York und London. 
Aneterdeni aelnreben neeli lAMrbandiaagen mit einem 
der beröhmtcitrn Säni^er in Deutschland und Frantrfich. 
Herr Ullmao bat einen Capellmeister, seinen eigeoeo Cla- 
vierslimmer nnd drei Seeretirei. weleb« aHe Anordnoogeo 
unter seiner Anleitung trelTen. Das Haus Erard in Paris 
bat nicht weniger als vier seiner bebten Concertfiügel tar 
Verfügung gestellt, indem Herr Ullman in der Regel sechs 
Coacerte in sechs* verschiedenen Städten per Woche gibt; 
denn nur dadurch wird es ihm möglich, die ungeheuren 
Kosten dieser grossartigen Uol^nebmung lu bestreiten. 

Was die Lentimgen der Carlolia Pafli anbetrift. lo 

ist ihre Stimme nicht stark, jedoch sehr rein, und besttit 
die Künstlerin bekanntlich eine fabelhafte Höbe. Sie wird 
in mancher Eigenschaft vielleicbl voo fielen ihrer Collegin- 
neo nbertroffen, doeb mnebt lic Celoratureo, die keine 
»nderc Sringerin tu ver'üirhon »opcn darf. Wenn man 
Cariolta i^atti überhaupt mit aadefen Sängexinnen ver- 
gleicbt, an wird man faden* dam «ie «ne phänomenale 
Specialit»* t«t. <!>-ren natürliche Befäbignng Bewnnderong 
durch ihre Originalität hervorruft. 



s 

HMn. Coneert-GcielldlitCt. lo dor Luvor^ti-hendcn Sai- 
•on fiadan in dem grawcn SMÜe dt» UUnenioh uatci der Loitung 
int •MdliMben Cap«llai«i*ten Herrn Fordinand Uiller zahn 
AbOBSSmaiitfCoiiccrte ad fulgondeo Tagaa Blatt: den 26. 
OclolMri 4ia 9. und 22. NoTomb«?, den 6. ud 90. DwiamlMi 1864, 

17. Jmmt, du 7. 21. fAmr, im 14. Ifln wid fwim' 
tunut 9. April 1865. 



** 9—ß»$ 28. Afteahn. Q egeaiiltHt in aof dse Ajsli dm 
Um||U Ofmaiilnm eia aema Orgelwerk ail^MtalK wiüie in 
MiMt W<Im TenigltalM lelitat DI* Ills|MUIan iiwJtini lOrt 
««■) BwBi llaik'IXnetaf uA DnnOitanlitm Kaa%a in Wattw 
•udt Imt Bild bt Tsn du Oigvlbaneni Voigt aad 8oka in Hal- 
berttadc za dem ongewalinUcb billigan I^raia« tob 655 Tblia. 
aiugefülirt wnrdeo. Dai Haoptwerk bat 7 Stimmen (Principal 8 Foai, 
Bordus lü Fun u. i. w.); da« iweita Macaal 3 6timm«D (TriBcipal 
8 Fn«a, Oadaeki 8 Fu»», Flauto Traverto B Fnia); da* Padal 2 
Stimmea (Sabbata iti Fu«, i'riiMipal H Faci) — alao im QaaaM 12 
klingende Register. Dar Beriior der Orgel, der rfibmiiobet bekannte 
Componlal und antgoteicboeta Orgel*picler Tan Ejrken ane Elber- 
flsM, gab dem Werke einet ibm biaber nnbekanoten Meiatan M 
aabr UbmdM Semute wd InH« dte rwiiiidliiliiaM, dwok miMtnt 
baOa T««A|« «IfaM* »ad neadtr OeüfaaÜkMn dto Van«ge dar 
neuen Cig«! for «lam wthlwlehan FabNeaa t«« Xnmtfreaadv n 
allgemelBw Anaikalmwig so bctofto. 



■trt lai. Xa^ilWiM Opembmi. OeMsjpid dti Hhis Ar. 
0««s T»a ■tafthtakr «i aanaavifc Bsir Dr. OaiH, wh — 
Qaatapiala am Victarii li iae t i r ii rt w a wiwiMK, «aMbiaa ala KttM 
in Koiaiai'i .Tctt", DAehdank ar km aavar aiob in gUaaaadtiar 

Wbiao al; 0:tjiYii> in Muxurt'n „Doc Juiui" clogefChrt bitte. Dia 
prachtvolle, edclgcbildcti; .Htimmo tci|;ta «ich in jti%t llinilcbt »\t 
auagiebl^, und ui« büMt« dicietb ' 1 1 i. hr i<- l,-« ^v'ohlklu^ea ein. 
Dk ä«iiwi«rigb«ilaa, weleb« üet« I'üriie »iifweitt, nbuwasd dar 
ge«ebat(te Sttnger ebne jedwede Kraflasetrengiuig. Uluckcarein eot- 
gUttan dia TOne teinef Kablet und bleibt nocb baaonden die Waiab- 
bsK ant Milde dar Uaba M laben, wel«fa« bei daa miiatto SlBgiia 

Mrawrte naiaB daft aHbakfaka UmiU ,0 ilMlIldel* dima «w 
OMR Im Mattaa Agta; fcnw 4m. Xtum» in «bin dnailbM Aeia, 
•o wla dto tawebnlbb IMMalbaad» Aaflinu-Atto ta driUaa Aeta.' 
Dl« iDteoadatt «ar aniMarban rein, eben lo die Anaapracb«'. In 

' Vortlage ofltmbwrta eich Innigkeit de« GeTObl* und Laid«D*«bafUicti* 
i keit. Beiiall and Hervnrrnl gaben Herrn Dr. Uiuu «robl daa bceta 
' Krujjniit«, wi« »ehr er «ich die ZufriffloDhcit der Zohftrsr erwnrhfn. 
Die Kollc der .Me'.hild'', rinc hcrrlichij LriXutig un«trer Fr»n llnr- 
rierit-WippLrn, welche leidur uoi ooeb für lange ^it wird entaogea 
bleiben, gab ciuii Kuiiai-Norise, FrAuleio Uetidorff T«n 91. Pe> 
lertburg. Wir borten die genannte Daa«, welabo *m Uandaadar 
S«b«Bheit tat, snin aratan Mala. Fiaakin MaUdoriT beilM Mar daa 
I wablkllngaad^ VM Fablam flnU BOmm, Jeiaeb Ist üsiaHs la 
eobwaeb, iih (ämm JtaaaBgblMit wl« unser Ofsrabna sM Mdg 
! ausnlBllaa. Dia Art und Wiiaa dtt VaitufM «engt ven einer ge- 
' wiiten Fetabelt und Elegant, dla btonatlen war ladclldp. Sollte 
' FfHuleiii Jletidürff wirkllcli für die Itolopcr <!ng:i|,ir: ivinl n v- a 
wir dtfV juDgcD DAtne im ei^oueu Intereaae AijrBtlieti, ua Lcjuäf 
für siu wirt^, an ciiicu: giiCeii SiAduLneicr «ich erat üoutinu zu er- 
werben), so triiu« eine LTnier» eittiitg in der Kunx, auf der Biliiaa 
geben und auch «tehen tu lernen, re«ht tebr am Platic. Maa ilt 
' in diätem Punkte gegen Novisen an tolerant. Di« praebtToUe Oavat. 

Mira «arda tov Orcboater Tvnagiieb «imafttrt mtd laiM« Hanc 
I llaaik'OiiMtac ileb. Kadaake dia fMttaOpMaHtgMHwBaqddt. 
Herr Jallaa O^rtling, ah Tlnliniat and *peei«I aJtQaattalt- 
Mpieler suit ,)%\.tM\i rijUiiilioh^t biliAnnr, hat im \\:reiiifl mit der! 
Herren DüUeu, Kuhle und Ziirii in Hciiin »«ine Quartett- 
Abende erliffnet. Bei dt'r laa; giinzlicli [Daiigetiidnn(y)li<feDtliuliea Paeg« 
dei äcreicb Quartett« i«t diisaer Zuwacbt tür unter Mutiklebon um 
' ao freudiger tu bcgrfiaien, ats der telir niedrig getlellie Kiutrittapreit 
•nab nindar BainittaltaB daa BaMCfa dieaer in 8onm«'a Mm Statt 
iadeadan <)nait«l»>Ost«Mitiii«an ptaim. 
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I^rlpslK. Dm n .. iitn!1:^ ( beginnt Mine (~'ooccrta Antuig», 
die Eu'.&rpo ihren Cy^lui »uhl amt Ende Oolobti. Im Uewandhania 
ist tla Nijvitit «chuu jsut die AbertVob« Colnmhaa-Siufuni« bo- 
•liatmt, taa d«r BuiOTfe itt der juagit in Knrlmib« mit EaUiatiaa' 
DIU AolJ^oBiineD« LlMt**oh* PMlm in Attiatobt g«aoaniai>. Ab 
IM(%int JBr Itiutra OwtUnlwft lit T. S«r»iitb, vm QonoMtaMi- 
■tir 4$t higabto CMagantal «td VMfHfMMr Ja*«pk H»h9r, 
g«fn*Rii% oft «b>«* Of<r, «Dl* 



Die Btadt Ch«oiait2 gehört nocb lu d«D wenigaB 8uldt«Q. in 
mich« in dm «Tangelitchen Kirchen die Tonknaat nicht bloM 
iatcb don Ctonlgwaag der Ü«m«iiidc, •wndem aauh inioti di« Aaf- 
IMrang Toa goiatliebcr Moaik dnreh uinen «tldliMbes Kireb«a> 
■«•UfSAaf «rah«! mm Ibhuaaag htim ttMMdiiiHta ■ttwiriru 




IB dw B4. MmH* üBi M. TifcMrirtliifti AIgMte W«tU 
■ar AaMbraag : 

U«D a. OoWbOT. D*r TL PmIb Tk. ••hntUMP. Cbor 
a ««ip«Ua Ton O. Nebliag. — Den 9. 0«t«V«r. Clor rva M. 

ll«uptm»iin. Chor tou Iiiin (!•'! — ] '' i'.,i,.lir. Chnr tuo 

M. II * u |> tiu «DU. Cbor von UAodel. — i>«ii '2-. i itibor. «ieblo«*- 
chor «u» dem i'I. l'^aliii vou F. Handelns. I i ( In r von V. 
M& bring « «ajMa. — Den SO- C>st«b«r. UMnclbe (mit Wsebtal 
der Kiroben). — Dan 81. Ociober. Bafonnatlonefaet. Figarirter Cbo- 
nl mit Orebatter: «Ein* feate Barg'',»Ton O. Nioolai. Chor ron 
Jf. S. Baeb a eaptUa. — Dan 6. Novembar, Oloria ana der Meaaa 
TM Bob. Soknaasii. Uotette roo Job. Brtfcni ««mtailii: j,Ea 



UtimUM am Ummtm bat-. — D«q 18. Moreiabor. 
Da «L llOTHitat. «bort .M|g M «o MM«, «m A. W.Bm% 

— Am mmm W«ibiia«bttuiga. I>«t 94. PioIib naeh Herdar'a Velwr- 
aetaung »on F. 8ohneidor i'J Soli mit Clor. Fuge " V -.h, deir 
0«Uot CvU"). Oxa: «Toa ülatnel bocb«*, Ttm C. KioUtar a 



Am S4. aapMwbar trat der 
4«mt«obOD Stiif«tka«doo aU d«n dfMdmr toonl-Poot-Atu- 
MhiiaM ni gonMiaoMM* BoiMboDg dar Onmdadfe daa In kflsftigoa 
Jahr« in Oraadan abiubalteofleo allgciacineu dauiieban Mngerfaatea 
SDaammea. Die Voneblttga, welche der gc^chitUfllbreade AusecbuM 
dei de iiacheji Mii^-crbutidea dem Fell- Auaachuaae gemacht, fanden 
aU U»i;j)t-Urundiüj;t Cnr das erat« Bondearent dci dvotiiclien SSoger- 
bondea alUeitlg« ADuahiuo. Uaniich wird dui i'i^ti' liuuiJiL'l'aat äri 
daalachen B&ngerbundea am 22. Juli IBtid in Dreadeii gehalten und 
3_4 Tage dauern. Zur Tbellnabine berufen aind die Mitglieder dea 
domtecbeu ^Jtngerbundea, auaaer deaaalbeii dio tolomioblaebm, am 
BtMritte in den Bund nuch TorbladttMl MafllMfldOj £ira«l«w«tDe 
nnri iolm Jbou dar Eintritt ia tiaun Bond viiBBslioli iat; unbe- 
•ebrtBfci: dl« dantftobon Utagamnin Itt Awlnndo. Der eidgeuSa- 

ai«4Sbe f^nn^-ervofito «M «ÜB FMIO «oladen. Die deAniiire KcsiKir!- 
luBg dL-rjHiu^jen PiMeB, wtUb» In daa Programm der mniiicTli«cbcii 
Aufl"ahrui,|,- »uf/uuehnien, iat der Mu»ik-ruirinii..ii,in xn iün i l,»«scii. 
IHv rri!iflrichii:T-('Htnmlaaii>n, »eiche die mit' dr.m VVugc ii«rLui*cur- 
rc-iii iiiiliiufiiiJi.li ('ompo»itli<ne(i ^i, jiruliii l.it, bveteht aua Mtuik- 
Dircctor Otto, Uuf-Capclimciater Dr, I:ioii und Hvf-Capellntei>ler 
Abt. Weltgeaang und Preiarerthcilung iin4cl mcbt Statt, Einzel- 
gea&uge von MugerbQnden oder £iit»el?arainaii (mit darJ 
Ton ti4l äHngcro) aind logohaiaH. Mit dm Fa 
da* doai o o b t fliagifbvdw (AbgvatfcoMa* 



%%len. And<;r'it Wie Jeraufirelon al< Arnold in „Teil* ge- 
ataltata aioh aa ainaoi Faata, aber mit «aebialadam Cbaisktar. Man 



deta Beifall, iaaerlich Diit der Hulfnung, den langetuhebrirn Liebling 
ao gckritrtigt xu finden, um dcj (jenua^oa ac4nar l.eia(ungan nnnaabr 
häufiger ibeilLaltig xu worden. Da l!cglüidiir<inaobungalieat rerwan. 
dalM aieb indeamu bald in «iüe Abacbiedafaier, dann nach w«n% 
TaoUn aainaa üeaangaa dorfie laan eich keiner Tloaobuag aber dio 
Notbwaodtgilfit bNrabw, »teb ia 4m Gadipk« 
«»itUobpik T^tninf Mt OfM, oM-dlaiHi 
(f^^ i^aar au «arUHaa. Bi iat übrigani d 
g^bl, Atriti^t Bteaia art iOMbftdigt, und alnwa alt Mit obiitar 
Maaaaw pi|rah»k(M| gaanbtiflas Wiaka begabten Boobaebtar 
konnte et nieht aatgabao, daai der Siu daa Uobela anderawo tu 
tiicheu aei, aj« in der Kehle diiuu ^jUigcra. Seine ätiinuiiiuii«! aiad 
heule th«t*iM-hlich nicht um ein .luia «ndera, aU *ie »or drei bia 
Tlur J»hreii ge»aii;n »ind. Kr bat »i iu 1. 1.,,: A und B, wi« er ea 
Tordem gehabt hat, ja, Kenner daa Uaajujgri werdaa gefunden beben, 
d««« ^ndar di« l üue jettt fraiai asubllgl, al« Crfthnr, wo ar ai« 
grSuier.theUj tca üalae bUtlutc. Aber wenn 4ader heala amb Waeb» 
tei l lUoiu-.nivtiiDme beaiaae, ao wilrdou die Wirkung«« 

tm 



'M Ül> MAsität^ I|Ib .ag d|> Bawa 
grkuaaod, Iba dio HaopobiiA 4bw .Mto».JIlNoi o^Uif tatalaban. 
VollaUndigat HawulNtaB aaa dar iTmn^liln 4|» Tbaama (Dr 
Ikagar« Btili Ort- vad LoftTettndemog kSaoaa aflata dia aafai Wir- 
kao altaxbandaa lUabto baachwiobtigao. 

Die UaTeracbtmthelt, mit der einige hier en«haio«nda litbogni- 
pfairu Correapundcnzen LQgen rerbreiten, iat aattaam bekannt. Am 
A'ecbtten aber treibt der hier erecheinende lithograpbirte ,601« aua 
der Tbeaterwelt* daa Handwerk. Deraalba bat Ia dar ktatea Sait 
Bbaf eine ganaa Reihe ron •chaoarUeban OagMafcifiBaii aad aada» 
ran TorMlaii auf varaobiadai^ Bflbaaa bariabu^ die daiak «lanar 
«ad apttar dtneb aiawli^ia BUitar vaiVilballiebt waidtn uad aaa 
ssmnitlicb aU fcoobt Brladattfia b aitabaot «ardan, die wir hier 
bericlittgen. 8a iat «Ha CkacbWblo «OM ainar Ia derMUie Ton XaiMt 

auf d«ui A«e Statt gefuudcnon VurttelluDg eine LU^c Iii Kacb- 
riebt von einoiii echreckliclmo toglücke iiu Theau^r i.u iii^i^ Ji^burg 
iat vrt'uiiilcn ~ uiid iioicstana wird auofa die uautftiidliche lieicbrei- 
buBg ci«cr „Keilerei im Orakeatar zu Karlarube" Tum i>ireotar 
Eduard Derrient einfaeb ala M|* boieinbuei. 

Daa rallatlad%a fnya— dar dia^tbrigt» ^MlbaiaontoMWQ 

CoaiBtt vHi Baab} O a waaä, 0^ Ht, imd MfiMliM »r. 1, t, 8 
aad $ vaa BaoAoaoa; T i aaei a yla l l Oa la itet a (aOi^ ««a Barg<«l| 

Ourertvr« ./o'o aroyonaiae^ 
Haydn; Hmfuuii' in A-moU, 
Ouxertiire rn Athitlin und OaTcrturo lu ^Iccreiatilla Ton Mendela- 
aobn ; binfuni« Hw. ü, Uavorture laz iScaut veu Meaaina (neu), Ouver- 
türe au Manfred tob (tabumano; 8«te (ncn) von Kaaer; Sinfonie in 
C von Moian ; „Taaao* (neu) von Liaat ; ,Uia JUzan' ^nati) von 
Kubinatein; Aufforderung lam Tanae v<Mi Carl Uaria von W<ber, 
' inatmaaatiR *aa Haoior BatUoi; Jo|d-OaTaMna rtm Mdbal{ OoBp 
oait'Omwlaio wo Looli Spabr., 

I Die Firma C. A. bpina in Wien bereitet eine neue, kriiiech 

rcvidirte Auagabe mehrerer Compoeitionen von F. Schubert vor. 
Herr Ilof-Capcllmetaler J. Hcrbaek, do*aen Verdienale um Schu- 
bert eohi>ii »u vielfacbo AttMitaanitng gefunden babon, hat die Ke- 

daetioa doraelbaa ttbaraonaan. Au«b daa Dratociam yLaaama' ba- 
dadal Mk beralia iai Meba. . 



acü) von OUnka; Uinfanäe in P ma 
.Sommernatcbtalraum, Walpurguiiai^bt, 



Am Ib. ^plember wurde lu Neapel der erat« nuaicaliacho 
CoDgreas von Italien crUffnet. Ks halten eiob von auawUrtigeu 
StadtOD Mabr ala hoadart Mitgliedar miuiaaUaohar Akadeaticaa und 
CaMtrvataitan aiagataadoa, damtar auah Mareadaata, dar «rblia- 



Googl 



m 



dcte Ncstot äer it«li>nl»chpii Mii«ikcr Per provip-iri^cfi« Aliert-Prft- | 
■idest Fioravanti erOSheta die Siuim^. Mustro Tftglioni Im hSennf I 
eine Abbandlmig Aber dla ZofUnde der gsgenwärtigen iUliKnUchen 
liMik «od aber die MlUel inr laögliebstea Uebuag der Kamt, luid 
iddag dem CoagreiM folgande drei Oegeasttade xar ErwKguag 
mt Aaftraniana« talMtralliv Oaaaponiilw, Haoaniaktnag aad 

aUgvmei- 



■iaaUaohan WtaaBMhtft «bA ShM. Atf T^aal*bTon«Ui« 

wmi» Mereadaata elnttimailg, «ai Ol» Mbll zum Ehren-PriUIdea- 
ten ernannt, R«4aaD apraeb der TtMot Tan Maapcl, d'AflUto, aod 

ermnliui" 7a: i;i;iu '.unaiiien Bcatrobungen, um für Itsliea dea muai- 
c*luiclieu S'n.n.i-. .»ieder »u oningcn, den ob im vorigftB JaliAan- 
dert beMJ> . ml wurde mii- l^l--llchcn nnri Rcrctt» 7.nm Vloa- 
PrSatdentcn erwShlt. WIhrand der W»hloB tr«f ein t«l5gr«pMieli«r 
Oniia TOBi MaaMre Paaiai «in, welcher mit gebührendem Danke 
erwiadert wurde. Am lt>. Abaoda faad todann die eri'.e Hitiung 
Statt. Aoi 17. war Prirst-Coaccrt, wobei der Roetiai-Cb ir Mcrea- 
i'a ntr AnflBbraag kam; Aa giMM 8Amdhba Aka4aMie lonto 

Dto Anragang 



Tanlw fUehan Natt«», am. 



IB L«aa«B lud kOfaliak «Im lai w mwit a V«nM4|viiiit auu, 
bat wtlahar aalnan SamnlnigMi ti 
aowoM Oedlditt da MmII^ Ma ta 
etiriieknuit, dem Maiaihtataoaaa Or 4la Suhm va« PI Siail 

i'.'4>'>< Fl , iu,je8chUgen wurden, Bemerkeaewerlb iat, daii die oAm- 
lieben lo hOchet intctaMaataa Ezeiui>Ure im Jabia 1777 lOi die 
iB3Ptl08b.(49n.} 



Eine CompftnIr-ICaaetilne. BeltaimlSeb MkaMB ilA 4ta 

Trfhnüer bereit» ««it lÄogerer Zelt mit der Eifindnng eroar Com» 
[vonir-Maicbiüc, d. b. einer Maacbiuc, welche dian CompoDiBten ea 
cITn<jgli:^ilc, »eine iTiu»ii alijchcti ClcdiiokeD, denen er durch 3»» <'!»- 
vier A-.i»drtick rerleiht, in eichtbaren Zeichen in flsfrpr. Kaebdem 
alle bisberigen Kxparimente dieaer Art miaalungen wari^n, eoU ei 
4tm aatt eiaigeo Jakran in Paria aaalaaigan Pianialea uod Compo* 
F. Endzaa aua Main« — derselbe iat Moiik-Director dar 
im Paito — gagilokt aaia, «toa Vorricbtnac 
« — twiliUw tmnAm aloht Mioaa aDUprUebfi, 
aandm ao watt dulkw Um H» Ttagwa«* ihnr Wk> 

kuag noch gar tSO» M kanahaan «IN. Dto in Bad* aialwnte 
rnitiponir-Mascbina, deren Innere Organieatioii aoab Oeheimnii« iat, 
lH).»t «lob an jedem allen and nenen Tarten-lBetroaaaate, wie Orgal, 
CUrier u. ». w., toit geritijjer liuhe und kmhk K .--.p-n anbringe», 
ohne dem ijaau-iuuaBta aeilut die Kcriugm- l!t.!;jui,..i:l,ügur,g lumfll- 
|«a, and iat, obgleich fllr ia-ll^bit: viclr Uelaveu berechne;, d«>ob 
Ton en geriagem Umfange, das* toan aie unter oder ItinMr dem In- 
Mrumente ganz verbergen Icann. [?] Vom bmadieken Hecbaniamua ab- 
dia laatatliah nur EnahaSaoag kommenden Vor- 
iiaUm dwin, daaa afai atwa swei Zoll breiter 9lrei- 
Papian »feiie SaA» aa dar aina Mte aick ia dia 
HaMblaa UaalaiwUt and aa dar aadaraa Mxm Nik llaHit aad «dt 
Kotenaeichen n. ■. w. «cbwarc badiaokl viadcr lam Yuc i t fa d 
kommt. Uie Maacbino gibt Jede Kote lof od«r cwlieban den Uatom 
au, w/elelju :iul lur l'u>i>' iun;t»cliliigfn isirJ, ind iwar nicht bl««s 
deren heMeiinuiig, : i c .i. s. sunJi;ru ajüii dureii Zeitwerth in 
den üblichen gewi hnli:!!' n Schril^»cichcn (Notenköpfcn ' '. Ii nie 
druckt dioNctt» in d' r Form einer '/3(, V', '/i uiwi gauitco 

Hate, gibt an, ob di-si-lb« punktirt ist oder nicht, markirt die l'an- 
•an, dla Porta und Piano, wo dai Padal wirkt (md an wirken aa^ 
btot, a^kaat dia Taatatiicha, wm VSamm W«M, Mhnibt ttn IIa» 



aikatücke nieder, eo daat der Feder fm: keine Naebbllfe Obrig 
bleibt. Jeder Bewegung de« Hpieler« will'g wie di« Flng-er «einer 
Hand Kulge leiatead, bewegt rieh der MecbaiiUmu* in ' u- oder ' .- 
Taatsa (alle ander«n Taetarten laaeen «ich tai dieee xurQckt'ähtau) 
and eih oder s&gcrt nach Deliebea. Aber mehr noch, dieaelbe traut- 
poairt auch aagenbUcklick Jadaa MuaUcatfiek ana dar alaan ia St 
andere Toaait(l] BnnQgliabt aa diaaar Uaabantomaa dam Camyaatoln, 
nd marfaaBnliaa Ctodaakaa aoAnt Ia daa ga> 
an Pa^ar m ttlasia, «o geaiauat d t w alb« m» • 
Ifaaikatfleke sofort Copie au aebmaa, flt lailnir 
artatal-Vatlk 'dla elaaaliMa Stimmen au* dar PaiUiur anaaoiekret- 
ben, die Scbuler an ccniroUren, Ii ^ ■ richtig »pieleu (denn gie 
inarkirt joden Felüerl und ob «it lvjim.».h, fltell»« m und »u riel Mal 

gOÜb; tlL-rll, iJ.^j:i Tilil.-n, /, I Mih.'i:, (.;■■,, p; -1 1 , uiA , i . r,; ]. ..ih- 

rer, Chile da« er neben dem f^hnler aiine ^alxi par liwtonce), Un- 
terricht in gaben a. dgl. mekr. Wann die neu« Erfindung alah in 
Allem bewgkrea soUta, woran ntan aa«k den gemaaktaa i 
tan kanm swelfeln liann, so wird dorcb dieselbe 
Alt von BnraiaitoB Ia dar ■■■inallanfcin Walt k m i ia i mal k i 

(I- s.) 



S» e(«n «fwkMaaa aa^l dnreft aOa BfA- tmi VrmciUitftkani- 
tuayen :u btäehen: 

Ludwig Vau Beethoveu's sämmtUche 

Brate valUtaadIga, «b«r«ll berechUst» .taagak«. 

P«rltl«r-/iu(;aftc. Yr. tSS. Iritckt Liaitr. n, 1 ntf, 

13 Sar. 

Btimmtn-Auigalt. ifr. B. AakU /STfaipAa»*» C^. W «» J*. 

». 3 TUr. 

— ~- Kr, M. Oanarlara a« PramaiAta«. O». 4t 0. 

H. i »fr. 

— — J(K M. Omtrtmrt aa Ftitli* (L*0n*ri), fl 

nif. » Xj/r. 

— — Kr 37. Ouaarlnr« t» £f«»*«f, Of. 84 m F-mM 

n 1 TWr. 9 Sgr. 

— — Xr. 38. Owvtrtur« tu Jluineti ron ^(Aen. Op. 113 

in G. n. 1 Thlr. 

— — St. as. Vierle$ Conttrt Jür Pia»»f«Tt9umd QrtkMtr. 

<>p. 5S in O. n. i 3Wr> 1§ Ifg'- 
Ltifiig, im iStfMaitar 1M4, 



Alk IM iIiMar XftM-ttihmg da«jw«eK«nt» waet mmgth*niistm 
Mxuicalien ttt nnd zu »rhaUtn in d*r ttrtr •■olUt4ntli^ rtitvrlirt«n 
UutieaUen-Handiung und LtthmntUttt v*n VERONA Hl' HHEUBB 
III Köln, frone JiudtHg«f Hr. 1, «o mit M J. l-'ft iVHUKH, 
Höhle Sr. 1. 



7i( lUAmf (HUk 9lK«lf -KUni 

erscheint joden •S:ui»mg in ciiicni ganzen Bugen mit twanglotea 
neilagen. — Der .\bi)nnemcntsprci9 betrügt fui da» Ilalbjalir 2 Thlr, 
hvi den K. prcu«. Post- Anstalten 2TM^ Hinr .in. ilm' Nun», 

roer 4 Bgr. 

Bricfr nnd Zu»pn.-!un/rn ftllcr .\r» TfrT-?i -i rr-rr At \'\•'•^^^• df-t 
M. |)iiM,.iit .*ch»uU.iR'.«chi'n Itnchh.-.-: .i. ! K • ii.. • i. 

Vorantw<it;lii -i. r Iterainpcbcr: Priif. Bltchof iu Killn. 
Vertager: M. I>HMont-S«ihMtb«rj'aohe Bneiihandlung in Köln. 
OrwkOTi JT. MdCMiMMaadafy In KOfai. BiaiUMMa 76 a. 
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Iah«ll. Die miuiOAluobea lutnuaante (SoMom). — Du Miuikrett in Binningbkiii (ScUdh). — Pariiar briefe {lioianä h 
Jlof%ee*atu, Oper ia tiw AoUd von A. Mermet). Von B. P. — Tagat- and Uoterhaltungiblatt (KOId, Sinfonie Ton Woldcmar 
B<mM — Bmbi«, dar WmppaxUMt« BAofariiand — B wwn ahwwg. ErOflbUBg dar AboMMiianU-Oovean«, Ofn, M«Utf«M«l't 80. Oabwu- 



eiM eot^recheode AniabI Pfeifea (für jeden Ton eine 
Pfoile) bervorgebracbt wird ; oder et werden in ibr b) man* 
nigbllig verschiedene T5ee erzeugt, wie bei allen Orcbe- 
ster-Blas-Instrumenten. — 4) Tüiilöcher. Summtliche 
Röbrea, welcbe «teU nur denselben Ton geben, haben keine 
TeiNkher; die nr Eneggang iMlireferT8«e beatinnteii 

ibeih phrnfnll? Vcin^, thi'il"^ >inrl mil solchen verselieil« 
An Bla&-(D!>lruineiileii a) obue Toalucber wird die Too- 
venebteiteflbeitcBtwederdvreb VaveliiedeDbeitder LipiH-n- 
schwingungen beim Anblasen allein i'Nalur-IIorn, -Trom- 
pele), oder unter BeibüJfe von Zügen (PoMune) und Ven- 
tilen (Ventit-Böriler, •Trompeten), wetcte die Liege der 
Röbre verändern, bervorgebracbt. An Blas-Inatrumenten 
S) rciit Tonlöcbern (Flöte, Oboe, Ciarinette, Fagott) wird 
durch Oeffnuni; di;r!ielbcn die Ilöbre vcrkurit, folglich der 
Ton erhöbt; ausserdem entstehen die höheren Oclavee 
durch lleberblasung. Die Tonföcher sind Ibeit» ofFen, tbeils 
mit Klappen gedeckt. — > 5j Das Material, woraus die 
Ofclieiter-lBatraBeato g«erlN»tet md, iit theib Hob (Heb* 
Btns-Instrumente). theils Metall, Messing (Blech- oder Mes- 
sing-Instrumente). Die Orgelpfeifen bestehen tbetb aus 
Holt, tbdb •«■ rehem und tbeilt aus mit Blei legirlem 
Zinn (OrgdaeUU). Auf die Klangfarbe sowohl der Blas» 
Instrumente als Orgelpfeifen ist das Material von mitwir- 
kendem Einflüsse, hauptsächlich durch seine härtere oder 
weichere Beschaflenheil. Holz befördert einen sanTtcren, 
Metall einen schärferen und durchdringenderen Klang, und 
die vembiedenen Abstufungen der Berte und Weichheit 
des Hobea und Melelles liehen ihnnohe Klanf>f|inl«idiiede 
der daraus gcfcrtijji'-r Kohren mch <irh. Auch die innere 
Oberßicbe der Röbre bat Einwirl^ung auf die Klangfarbe; 
je glatter ite bt, deito nnbehinderter die Lufticbwingung 
und desto reiner und uhärfer der Klang, während hinge- 
gen eine raube Oberflnrhe die Schwingungen hemmt und 
die Reinheit und Helligkeit des Klanges beeinträchtigt.'—- 
tt) Der Form Mch bt die Mhre edir vendiiedeB: gwad«, 
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Die ■naiealischen Inütmaente. 

(Sohlaia. 8. Nr. 41.) 

A. üini-luiirataeate, Inßaiiüa, UteunuUiea, I$h 
ä 9mtf SkwmttH da jMot dm mn&l Oer Klang 

entsteht, indem eine in einer fp«t?n Röhre von Holt, Me- 
talt «der anderem widerstaud^fabt^teu Material bebndliche 
Lnfbinle durch Aubbaen in Schwingungen geaeltt wird. 
1) Dan Anblasen geschieht auf zweierlei Weise: a) mit 
dem Munde, wie h^ allen Blas-Iaslcumenten des Orcbe- 
•ters; h) durch Bnfübrung mitteb einei Blesbalges aufge- 
sogener und cofflprimirter Lul\ in die Röbre, wie bei allen 
Orgelpfeifen. — DerTheit des Instrumente», durch den die 
Luft in diu Rcibrc Liacingcblast:ii wiid, hei»il 2) Mund- 
stück. Bei den Blas-lnstruroenten ist es entweder a) ein 
einfachi's Toch, Mun'ünch 'Piöte); oder i) ein aus zwei 
beim Anblasen oscillireudcu Rohrblättcbea bestehendes 
Babrchen. doppetles SohrUatt-Hnndatfick genannt (Oboe, 
Fagott), bei älteren Instrumenten (z, B. Schalmey) iu einer 
Kapsel mit Mundloch eiogeschlofsea; c) ein Mttodsliück mit j 
faster Oberlippe and einfaebem Rnbrblatte, Schnabel ge- 
nannt (Familie der Ciarinette); d] ein kesaetartig auig^ 
tieftes Metall, Kessel genannt (Ilörner, Trompeten u. s. w.); 
e) ein gedrehtes Röbrcbeu (Zinke, Serpent). Bei den /) 
Orgelpfeifen tritt der Wind entweder nur durch eine ein- 
fache OefTf.nnf^ iii den unleren Thi il der Pfeife (Fuss), 
entweicht dann Iheils durch den Aulscbnili und seilt tbeils 
die in KSiper beAndlicbe LoAsioie in Schwingungen (FIS- 
tenwnrlici, oder bringt, inrli-ir rr durch den Siirrtjl und 
das Mundstück in den Pfeifenkörper dringt, eine im Mund- 
■iSele «ngefügte Melalbnnge in OieiHation' (Rohrwerke). 
— 3) Die Röbre der Blas-Instrumenle ist beslimml, ent- 
weder a) Siels nur einen und denselben Ton (ihren Grund- 
ton) tu geben, wie die Pfeifen der Penspfeile und Orgel 
(Regnte* PMilive), denn MnnnigbltiglMit an Tonen dnreh 
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im Winkel ius»ramen';e«etzl 'gtlröpft). ciuffich, doppell, 
bei den Blech-Inslrumenteu tucbrfach im CiriieJ zusain- 
meiigewDiMieii »der in anderen Kormcn vielfach durch 
einander ge«chliinpcn. n^i den meisten OrcliL'sti-r-BIas-ln- 
8lrum«oleo erweitert sie sich an der Mundung lu einem 
ScbBlIbecber (Stürze), der beioiidm bei den DIecb-liutra* 

menten breit a^l^la'J>■^, ein wfscntliih rf»soiinnjf;H'l)t'ii(Jpr 
Theil und auf die Klangfarbe von Einflu» ist Orgelpfei- 
fen «ind an Föns eylindriscb (prismatisch), oder nach der 
Mündung roniacb aicb erweiternd, oder oben enger als am 
Aufschnitte; ferner an der Mündung ^anz offen, ganz ge- 
deckt üdur halli uilco (halb gedeckt). — 7) Mittels einer 
Claviatur gespielt werden von Blas-lnstrumenten nur 
Ori;<>l, Positiv, Regal; ausserdem auch die Physharmonica, 
weiche man, wenngleich ihre Töoe nicht ia Böbreo, Soo- 
den aar durch freiwbwiagenda Znaceo eaiMdie«, doch 
zu (I n ni i- Instrumenten rechnen mus«, da ihre Zungen 
ebenfalls durch einen Luftstroin iatonirt werden. 

3. Saiten*Inetran0Ble. Jnet m u a i A» MAmtht, 
Fidiama, Slromaäi da eorde (per la icnnonr), Imiru- 
mem ä cordet. Der Klang entsteht, indem durch Schlagen, 
Streichen oder Reissen in Vibration gesetite Saiten die 
Lnft tu ahnlieben Sdnmgnngeo veranlassen; der Reso- 
nanikorper d-"- lnstr^imcnte» verstärkt den 'ich fast un- 
börbarcn ^aitcnklang. Sie serfallea 1) nach der Art ihrer 
TonbeetiniliMiBg in Inatrameitte a) mit Grirfbretl; der 
Spider b stimmt den Tun. indem er die Saite mit einem 
Finger der linken Hand fest gegen das GriiFbrett driackt 
und einen dem fewüMchten Tone enteprecbeoden Tbeil 
derselben abgränzt (Violine, Laute, Guitarre n. s. w.); l) 
ohne Griffbrett; die Saitm erklingen stets nur ihrer 
ganien Länge nach, es wird nnr von ihrem Grundtone 
Gebrauch gemacht (Hackbrett, Piannforle). — 3. Nach 
der Art, wie ihre Saiten in Schwingungen gesetzt werden, 
in mehrere Ciassen. Die Sailen werden a) mit einem Bo- 
llen neatrieben, fiogen* oder Slreieh-Inelromente, 
Stfornmti iTari-'j; dahin gehören alle Arten der Tieigo, 
ferner auch die mit Streich-Mechanismus und Qaviatar i 
veraebenen ßogcnflägel und Geignt^Claviere. V) Mit den' 1 
Fingern oder einem Plcclrum gerissen oder ftrsrhnclll, wie 
bei der Laute, Harfe, Gilher und ihren Arten ; ferner beim 
(jetzt nicht mehr gebr8uehNchai)bekidlen Flügel, c) Durch 
einen Schlag mit einem festen Körper zum Klingen go* 
bracht fkrtistisctif Sailen-Instrumente, krrtm, ffvltatio), 1 
und zwar iiiitt^ls Taii(;enlen tClavicbord), cmes Hammer- 
werkes (Pianoforte oder BammerCIafier) oder Klöppel | 
(Hackbrett. Pantaleon) Tani;nnten und Hämmer heim Cla- 
vichord und Pianoforte werden durch einm Ciaviatur-Me- , 
chanin»«» ton mton gegen die Sailen gascbneUl« die Klop> 
pel beim Pantaleon und Haefcbrett mit dar fraien Band I 



geführt, der Schlag erfolgt von oben. Beim Flügel mit An- 
schlag von oben, so wie beim Piaoino wirkt der Hammer 
ebenhlle aenkreeht gegen den Steig, d) Dai«b einen na« 
tiir! : h M\ oder iünstlichen Luftstrom in Osciltation versetzt 
(Acobliarfe, Ammo-elmde)t und endlich e) mittels einea 
Bogen- und Hammerwnrki gleicbieitig in sieh vereinigen* 

den Mechanismus inlonlrl i'Büf;en-IIummer-rJavier'l. 

C. Scblag-Instruraenle, Jnatruntenta pcrctmat 
ptdsatiUa, Stromenü per la percustwne {da percossa), In' 
atrumens ä percussißn. Stäbe (Triangel, llohharmonika, 
Slali!>pirl). Platten. Becken, Glocken von Metall uml Glas, 
über hühlc korptir oder Iltuj^e gcäpaniite MciDbraue (Pau* 
ken und Trommel, Tambourin) werden durch Schlagen 
mit einem flammer oder Klöppel zum Klingen gebracht. 
Die Becken werden zusammengeschlagen, bei anderen Per- 
enssioni-hirtmMlHi wird aocb-dhi Tbäl ait dem ande- 
ren in schnelle und kräftige Berührung gebracht (Ca- 
•tagnetten, die Ringe des Sisirum undScbeiienslabes durch 
RSUdn). Die meirten Scblag-bwlnmenle. mit Avsnahme 
dar.ffaokan« gestimmten Platten, Glockan, Gläser u dgl., 
erzeugen nur nnbefitimmte dröhnende, klirrende, kiap* 
pcnidu u. dgl. Schalle, nicht messbare Töne, ihre Verwen- 
dung kann daher meist nur eine rhythmische sein. Die 
Pauken hingegen haben bestimmbare Töne, und andere, 
wie die Glocken-, Stahl- und Glasspiele, so wie die Stcoh- 
fladal, hal»en volialindige TonUdM-, geatattan dabar Anf> 
fuhrang von Mnlodleen und Zusammenklän([<^n. 

Scbliesslich bleibt noch jene Gattung von Instru-' 
menten lu erwibnen, welehe^im den «vraotlahend g«' 
nannten in der Klangarwognng^'Ait ibweiehen, unge' 
achtet ihre Klangkörper dem Wesen nach witer diesen 
schon vorkommen. Ihre Töne werden an ScheibenvOloefcen« 
Cylindern oder Rdhren von Glas, jedoch nicht durch Schla- 
gen oder niasen. sondern «Jurcli Fridion, Streichen mit 
dem benetzten Finger oder einem dessen Steile vertreten- 
den Meebaniarous henrorgebraehl. Dabin gehiiren Rai^ 
monikn, Fuphnn und Clnvirvlinder, \ün denen übrigens 
die letzleren beiden niemals weiter verbreitet gewesen 
and gegenwirtig fast vergMae« aind{ -nnr die flaroMK 
nika ist hier und da noeh itt finden, aber aneh liamlicU 
seifen *). 



*) El iA oai Bnfgerallen, du« Bat dm fltr 4l«ten ganicn Ar- 
tikel all Halriiinittt<l aiigofQlirten AVorkcii das tredllcbc Buch von 
F. Z*rarainer: ,,Dio Muaik nnd die muiicaliichen Instrn- 
monte'', G)«Men, JSüö, niabt angedUtrt wordtn iiim] iltm Au&clieiD« 
nach vom neuen Uerau«g«l>«r «ueh ^ar nicbl beautct worden iat. 

DI« XsfaetioB. 
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Das nuüikfest in BiraiMghjuiu 

(SchJra». Vgl, Nr, 40.) 

Per Sloif iu Cotta s OraU>rium ist aus dem zweilen 
Boche der Könige, Cap. 3, geoommen. Der syrucbe Feld- 
bauptmann NaAinan (Nnrnnn'' wird durch den Proptielen 
Jülita vom Auwetse gebe^ll auf VeraalaMUOg .eiaer klei- 
pu Dirne« webbe die Krief^eote am brad weg§ef&hrt 
ketten und welcho im Dienste des Weibes von Naaman 
war". Dieie Kieioe bat der Verlaaser des Textet .Adab" 
.geoaQDt oad der Cotnpooiat bat eine admae 8opraii«Partie 
fir M gescbriebeo, gewiss aicht. oboe die Sängerin der- 
selben, Adclina Patti, stets dabei im Sinne zu baben. 
Moaman ist Tenor (Sims Reeves), seine Gattin Timoa 
Alt (Madame SaUto«). Sliiha der Prapbel Dan (Herr 
iBaDtiey]. 

I>as8 die Compoettioo das erste Oratorium Costa's 
(.SN«) ttbertriA. «t richtig, iadeieM irt damt oaeb aiehl 

pL'i-jct, dass sie cineu -o ^rhlajjcndcn BcwpI'; von df^nn 
Taleul gibt, wie die Aufnabme, wekbe sie beim Publicum 
faad, aiid die Kritik der Beri^bte Sber das Feal Ib eSent^ 
lieben Blättern vermutben lassen. Es ist gewiss eine gute 
Seite des Charakters der Englooder, dats sie für da* ein- 
jnal Liebgewonneue, teige es sieb, wo es wolle, eine dau* 
•raide Aabiaglichkeit und wahre Pietät zeigen; dies moss 
man aber auch auf dem Gebiete der Kiiii«tleistungen mit 
in Anschlag bringen, wenn man von ihrem EnlbuMiumus 
fbr Ktertler. wie t. B. oodi jelat fbr Marie, die Grisi 
u. s. w. liest, und auch bei der Aufnahme von npoen Werken 
der Tonkunst ist stets ein Tbeil der Begeisterung auf Recb' 
tttiiif dee Wohlwellene tu ntieo, wekhee die ZebSrer 
nicht nur für National Componislen, sundern auch tiir die- 
jenigen Musiker hegen, die, obwobt Fremde, durch lang* 
jährige Wbtiainieit gewuecr Maawen natlonaBrirt wordeo 
sind, wie Costa. Benedict und Andere, und die sie, wie 
ehemals und noch jetzt den prosjen Händel, als ihres Lan- 
des Eigenthum betracblen. Damit wollen wir aber das 
Verdienst Costa's in seinem neuen Oratorium nicht schmä- 
lern, zumal da die rrr-litige Würdigung des Gc^rhmacks 
desjenigen Publicum», iur weldiM man lunscbst schreibt, 
and die BerficbaiebtigiiDg deMelben derebave keinen Tadel 
Terdient, obwohl die deutschen Krit I i r meist nur allzu 
geneigl sind, die Werke der Ausländer mit dem Maasse 
tu menen, welcbea bei ibnen aelbtt und bei ibrem Publi- 
cum gilt. Dass Costa ein Werk von grosser Originalität 
•cbreiben werde, hat wohl Niemand erwartet; dass er aber 
bei der BeKbränktbeit seiner Zeit durch die Directions- 
Gckbifte in Lendon dem Auftrage des Fest- Vorstandes 
paebkommeD nnd ein n> umlangreichee Werk, da* mm 



Theil in «Ireogem Stil geschrieben »st, iieftsrn konnte, ver- 
dient alle Anerkennung. Wenn wir sagen: in strengem 
Stil, so bezieht sich das im Allgemeinen auf den AnaehlM» 
an Mendelssobn'a Formen in fogirten Sätzen, wie sie in 
dessen .Paulus* freier auftreten, als im .Elias". Solcher 
polyi^ieaea GbOre hat der .Naaman* am Schlüsse jede» 
Theiles. Auch fehlt es nicht an einem h(>iflnischen Chor, 
in welchem die Syrer den Gott Himmou anrufen, der mit 
Baal einige Aebniiebkeit baben mef, woran die Stellen: 
,Tlmr i>i«r crieti* erinnern, noch an einigen zwischen die 
Handlang etngefiügtea Chorälen, die freilich hier necb 
weniger malirirt sind, ab bei HendeNaehn, der lie aodi 
nur Bach nachgemacht hat, ohne tu berücksichtigen, dass 
Bach in seiner „Passion* die Gegenwart einer Gemeinde 
voraussetzte. Der letzte Chor hat eine ausgeführte Fuge 
mit gUmendem Schlüsse. Wenn Costa m den Cbörra 
mehr sein mn^KBÜscbes Wissen tin l ""me gründlichen 
Studien in contrapuokliKbea Formen bekundet, als da* 
Talent der Brflndnaf , da dieie faM gani llendelNahn*> 
»eben Spuren folgt, so kann man ihm dißrf nn in drn nie- 
lodiKbea Sitseo, ia Reeitativen, Arien und Ensemble» eher 
einen gewiiMn Grad f oa Ortginalitit tugetteben, wekbe 
einen ilaliäniscben Charakter bat, ohne in eigenihcbe 
Nachahmung von Rossini oder gar von Verdi tu verfaiten. 
Eine lieblich musicaliscbe Schöpfung ist die Partie der 
.Adah*. Der Prophet Elisa ilt die hervorragendste Figur 
in '!pm Oratorium. Die Seen»» mit der Simamithin, deren 
Sohn er wieder lebendig macht, verdaukt nalürlieh ihren 
Ursprung auch der 'ibniicben m Mendetaoba's .EUaa*, 
wie es denn äberhnupt nufVTlIpnrl i^-t, d'^s-? Costa mehrere 
solcher Vergleicbungspunkle mit Meiideissobn nicht ge- 
eebent. aondem, wie ei leheint, faM gesueht bat Jeden- 
falls ist es ihm pcgtückt, das Interesse des grossen Ora- 
torten-PoblicnaM in England durch bereits demselben be- 
kannte bibllich« Seenas «regt au haben. 

Die Einnahme von der AnfTühnng des «Naanan* 
betrug 20(56 Pf. St. 

Ueber die Werke der beiden englischen Componisten, 
nämlich Snart'a Canlate: .Die Braut f«a Oankerron*, 
und Sullivan's Canlate: .Renilworlb*, muss ich mich 
I auf die historische Notit beschränken, dass sie mit Beifall 
aufgenoBinen worde^. Dan Gedicbl der enteren, eine 
irländische Sage, nach einer älteren Ballade bearbeitet, 
gehört mit seinem lobalte lu dem reichen Kreise der Un- 
dincQ-, Melosinen- und Lorelei«Sagen: die Seejungfer wird 
für ihre Liebe zu einem Sterblichen von den Sturmgeistern 
zum Tode verurlbcilt (?:, und der Geliebte, der ihr in das 
Gebiet der krystallenen Fluten gefolgt ist (ohne zu ertrin- 
ken.'), wird von denselben Unhotdca wieder an das Ge- 
stade der Oberwelt* gewerfen— wemaf unten die ündi- 

L'J 
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nea ibre Schwester und oben die UnUrtbaiien ihren Herrn 
~d«Mi er w«r latd üf Ihmkerrm'--^«mvmtn. Di« Mu- 
sik trägt durchweg das Gepräge der Nachnhiniiii>; Mrn- 
delssohu«. Sehr oaiv ugt ein BlaU darüber: .Üass Herr 
Henry Souirt eine starke Sympathie für HeodetMeln bat. 
ist klar, doch teigt er auch gelegentlich eine Anlehnung 
ao Spobr, und «u» dies«o beiden Elementen bat er «ich 
eioeii Stil gebildet, dee nt«A teinep eigenen Stil neo- 
neri kann!' — Ambeilen Hnd die naleriieben Slellan 
im Orclif!<(er gelungen. 

Der andere Componist, Arthur Sullita», tial i»ich vor 
einiger Zeit durch seine Hmib >n TV Tempcst von Shaite- 
spear«; vortheilhaft bekannt (;cmacht. Seiner jettigen Com- 
positioit bat er (oder der Dichter) den Naioen «Keoil- 
wortb' gegeben, aUetn lie bat es niebt mit dem Inbalt 
Jes Roman» von Walter Scott zu thun. sondern nur mit 
dem Ilia»i(eospiel, das darin %orkomiDl, und da hinein sind 
nllerlei Soencii geworfen, isogar da» Zwiegespricb Leren- 
2o's und JeMica*i aus Sbtbespeare's .Kaofmaon von Ve- 
nedig"; denn was passl nicht alles in solrh einen (lUiiten 
Bahmeo? Uebrigen« ist gerade diese lettlgeauaate Sccue 
den Ceospeniaten an besten gelungen; ausserdem sind 
l iii Instrumcntalsätie erwähneoswerth. WohrenJ des 
(Manzen muss mas indess oft den Hut abnehmeo, um alte 
Bekannte ans DenlscUand and Frankreicb in griteien. 

So lohcnswertli nun auch die Förderung nationaler 
EuDstbeslrebuogen ist, so bleibt es doch immer ein Wag- 
nias. bei eine« Hnsikfeste die Veieocbe mit dergldeben 
Arbeiten, die sogar öfter vem Comite bestellt werden, zu 
machen. KcinesralLs können -«ic dazu beitrnp^en, die elasti- 
sche Richtung des Geschmacks fotiutiollen. auf welche 
England« musicaliüches Publicum bisher stolz war, und 
nicht mit Unrecht. Soll m.in alier jeUt nirht auf die Ver- 
mulbung kommen, das« diese neueren Cantaten, neben 
den .Messias', .Etias* «. s. w. gestellt« ab Coaeesrnnen 
zu betrachten sind, die tnan der Menge aus Nachgiebigkeit 
geg; [) ihr Verlangen nach anderer Mosik nacbl! Aach 
englUche Blätter bedaaern, dess man bi den Pregrammen 
summilicher Festtage keinen Platz fijr eine Sinfonie von 
Beethoven gefunden hat, dessen «Christus am Oelberge* 
•neb nur für Fräideia Tietjens eingeschoben wurde, 
«elcbe freilicb am gar barrlicbcr ,Serapb* war. 

Charaklerislisch ist nocli, dass kein Chorist vom Co- 
mite angestellt wurde, der nicht den «Messias* und den 
•BÜBS' fest iaae balla, se dass beide Oratorien ebne 
Prebe gesongen werdei keontan. ' A. 



Pariser Rriefr. 

(&<^and k B«mt»am, Ofti in ricr Actm ron A Mermat.) 

Den 9. Oolober 1804v 

Eine neue Oper im ersten Tbeater «on Paris, in dem 

I TJiäUrc Irnperiai de tOpH'a, ist in neuerer Zeit scbon 
durch ihr blosses Erscheinen ein Ereigniss, denn unter 
•den nenazig Opem-Componisten, die hier leben und schrei- 
ben, ist gegenwirtig keiner, ttX den die Direclion der 
»ro'jen Opr ihre Hoffnunpen setzen kann oder setzen 
mag. Üegreiflich also, dass eine Neuigkeit auf dieser Bübne 
die böcbMe Thcilnilban erregt und dass 'vellends ein Br* 
folg derselben ganz Paris in Brwpjnn^ s-(7t M .n geht 
hier bei solchen Gelegenheiten v«r»chwendensch mit dea 
Ansdirüeken -der Bewnnderenfr mn. .Meisterwerk" ist dea 
geringste Pradirat. Jas man der neuen Schöpfung gibt, 
und die Griechen konnten einen olympischen Sieger nicht 
mit übenebwingflcberen Hymnen Wa rn, als ein Tbeil der 
Presse für dm Dichter und Componisten der neuen Oper 
— denn beide sind in Einer Person vereinigt — jubelnd 
anstimmt Zu »einem Preti>e wird Alles herbeigezogen, der 
Patriotisnias, die Monarchie, der Print Hombert und was 
weiss ich! ,Norh tiint in meinen Ohren* — ruft M^ry in 
der France aus and unterzeichnet: — »den 4. October, 
am 4 Ubr Morgens*, denn um I Cbr kam er erst ans 

der Oper — .das Triuroplige«clirei der Begeisterung, wel- 
ches vor einer Stunde im Tempel der Oper wie ein Orkan 
msbraieb. Nein, die Abnahme der klinslteriscbefi' ^ro- 
duclion ist bei uns nur eine Pause, nur ein Ausruhen Toa 
j der höchsten Aufregung, der Verfall der Kunst ist eine 
I Utopie des Pessimismus. Wenn zwei Tausend Zuhörer, die 
; Auswahl der Well, an ihrer Spitze der Kaiser, der Enke4 
' des Prinzen Eugen und der künftige König von Ilalien, c'm 
neues Werk mit solchem Entaucken ttegrüssen, so ist die 
Kunst niebt ledt! Der SebSpfer dieses Werkes* bat nerh 
Glauben an die fr.inriifiische Nntinnalitül, jfnen Glauhi^n, 
der Berge verselit: er bat das Schwert Boland's in Hän- 
den« das den Granit spaltet, er verstebl das Zauberliern 
; von Elfenhein tu Masen. dessen Ton die Nerven der Nation 
I erschüttern wird, wenn sie nicht ganz und gar stumpf gc* 
I worden sind ; er wird die Orillamme auf die Bresche pflan- 
te«, welebe F^ankreieb twei Mal tor der Invasion der Sa- 
' rarenen geredet hat!' — Was sagen Sic zu dieser Art 
von Kritik und zu der lieweisfubrung für den Werth den 
Werkes dnrch die Uebertragnag der nUlnmi rath fUgmn 
ins The«ter? I>ie l-\(incr «scheint wirklich ,inspirlrt* zu 
sein, wie mau annimmt, da sieb die Inspiration sogar bis 
ins Feuilleton erstreckt. Man bat Nelb. «ick durch sol^e 
Uebertreibongen niebt gegen das Werk eimiehmett' tu 
lassen. 
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,Wer iit der Glycklkbc, der da« WiMderwerfc voll- 
linebt halt Wir fubea miMB Swmtn iMck irie #cWH.' 
So spricht dir .M(-nf;e, und ieh ibit ibr. Wir erMtflB dar* 
über folgende Aufklärung. 

Her tuet i»i dt;r Sohu eines Ituheren Officient des er> 
atao Kaiaerreiehrs uod war Zögling der polncthnbciien 
Sdiole. Er «"(Itr Offirier «orlyn. allein er beschsfligte 
rieb mehr mii l luleiiblasen und iDu»icaliscben Studien, als 
mit dar Halbenaliii wd da BiKtiriieh«!! WiaaenMbaf* 
ten und verliess die Anstalt, um sirb der Musik, und zwar 
der KbaSendea. der Composilion, lu widmen. Nncb eioii 
gm JabttD ward» tnt dem Tbeatar tcm V«raailles «im 
Oper von ihm: La Banmire du Boi, gegeben. Sie ging 
spurlos vorüber. Aber am 3. Juni 1846 hraehle er die 
biblische Oper .David* in Paris auf die Bijbne. Wiewohl 
Meh 4ie Sängerin SlolU a«hr, dafür interawirle und eine 
Hnuptrolle ubernahm, erhielt das Werk doeh nur sehr 
massigeo Erfolg uod verschwand wieder vom Bejtertnire. 
Erat j«Mt Meh «driidi« lahrea, bat Meraiet dat Ziel er- 
reicht, welche« er in rli' <pr Inn^nn Zeit mit festem Ver- 
trauen auf airb selbst «luttrebte, j««iudi ruhig und beschei- 
d«D, obile rid) ab vertaaolc« GeniaM ganreai obwaU ar 
seinen «Roland*, Text und Musik, schon seit fürtfzehn 
Jahren fertig im. Pulta itagan kalt«. Wie ar a> jetxt dahin 
gebraebt bat, da»* dia fffarten des .Tea^ieh dar Oper* 
sieb ihm geöffnet haben, wei»s irh nii hl, wohl tktK das« 
das Werk mit grosser Sorgfall sluJirl worden und das« 
die Vorbereitungen und Proben dei>ätrlben buuiabe iccbit 
lloaate ilt Anapnicb-K««omreen haben. t 

Zum Stoffe hnt Mermet dii> bekannte Sage von Ro- 
laod's Uotergaog im Tbale von KoBce»allas oder ftooce* 
tarn ganomnan und iat dabai im Ganiaii daaa allfraaBjai" 

sehen Epos von Tiirotdus oder Theronide gefolgt, welches 
all . Rolandslied " [C/umion de lioland) Jahrhunderte bin> 
darch.barDbnt war apd in nanärer Zait <lä37)' wieder 
herausgegeben worden ist. UiMoriscb ist darin bloss die 
N(ederlss>e der Nachhut des Heeres von Karl dem Grossen 
IIB Jatiro 778. .Die Sage von Roland (die übrigens mit 
dem rheinischen Uoland auf UDlandseck nichts lu tbun 
bat) war im Miittialter in Frankreich, Deutschland ') und 
Italien verbreitet, und die Entstehung jene» Epot gehl bis 
iaa XL Jabrbnddart m&ek. 

Der wesontlichir In! " Ii des Roland.sliedes von The- 
roultie ist über die ^!cde^lage in Koncevaux folgender. 

*) D*« deut«<>he Huolandti Lict, bdrftUf grgcben tod Wilhelm 
Grimm mh (jnlnrflioher EioleltuiAg ('Oöttingen, 1V<3S), in den 
Jalmn U78— U77 v«a Konr*« Aas Vtmttn T«fMrt, lyatar 
•ina nMw,B«Mb«it«a( Tm.ltzlakar (an 12)0X jw^ mimt ttlfpt-^ 
aua an* aiM ftMSsHahciiiMj aaaienilicli uordfrauiMgolm Qa«il«n. 
bk r^ltaiaB KiHiabelM* Salaad«-EpopO«n At» ATlast« «nÜ Au- 
ten pMim «bir Mteaa Ctalluf aa. Dl« Radaatia«.' 



Olivier. einer der Paladiaa Karls dea Groafea, bat daa 
Hcraoiag der Saraiaaaii ontar dem Befehle Emir Har> 

silie's von Saragossa, der mit dem Verräther Ganelon, 
dem Stiefvater Roland's, im Bunde ist, erspäh!, mcidi l ihn 
dem Paladin Roland und fordert ihn auf, den Olifant, 
sein Horn von Elfenbein, das man dreissig llailail weit 
(i'>ri, 7u blasen, auf da"« Kaiser Karl, der Torau<igctOgen, 
umkübre. Roland verscliiu<itil es, gegen die Heiden um 
Hfiireaa rufen. Der Erabiaebar Tarpia reitet auf eine 
Anhiihe und fordert d: I'r mken lor Beichte auf, damit 
sie alfl Biartyrer fallen. Der furchtbare Kampf beginnt. 
HandarflaoBaad Saraiaaen wardeo erschlagen, aber der 
Emir sendet immer neue Scharen nach. Als Roland nur 
noch scchszig Franken um «ich sieht, stösst er ins Horn. 
Kaiser Karl hört den Ton und eilt turfidi: die Sarazenen 
fliehen, aber Roland ist als der letite Franke gefallen und 
Hegt auf seinem Schwerte Durandai, das ibro einst der 
Kngel Micbaäl mit der Bedingung gegeben, daas er damit 
aaSbeiw i a JI ic b ael aa lange er aaia Hert aiebt der Liebe 
hingebe. Er konnte das Schwert nirhl zerbrechen, so 
hart war es. Der Kaiser trauert um die Gefallenen, erobert 
Saragoaaa, lödlet den Emir. laaA bimderttauaend Hauren 
und lässt den Verralher Ganelon viertheilen. Als er in 
Aachen lurück ist. fragt ibn Aada (Alda): .Wo ist Ra* 
land, der mir verbeifMa. nicb rar Galliii tu Mebmeo?* 
— ,Er ist gefallen!* antwarlet der Kailer. AMa arbleicbt 
und sinkt todt zu üeinen Füssen nieder. 

Ich babe diesen Inhalt roitgetheilt, um Anlats zur Be- 
urtbeilong aa -geben, wie Mermet. welober wie Richard 
Wagner seinen <^ern5loff an? der Sage scliöpfle, diese 
dramaiisrb behandelt hat. Die oben gesperrt gedruckten 
NaneB find aucb Pevsenen acmes Draaia'a« an deaeo noeb 

Saida, die Torhter des Emir«, ttOd ClU jooger Hirt «IM 
dem Gebirge kommen. 

. Derelr»te,Aeti|Matt,aBf desn SoMoMeGaneloa'f in 
den Pvreaeen.. Gr iatisi HegrifTe, suh mit Alda zu ver- 
mahlen, welche ihn aicbt liebt, sondern für Roland nach 
einem Ideale, das sie sich von ihm gebildet bat, schwärmt. 
Die Vorbereitungen lum Hocbteitsfeste eröffnen die Scene. 
Ein hadl-rher Ilirt (Tenor) tritt unter die fe>t')rdnenden 
Landleute und Vasallen, verkündet aus abergläubischen 
Virianen Unglück. ertäMl, deaa KaiNr RarPs Zog dureb 
die Bcrce bevorstehe und singt das Holand«lte(]. 

Haida, des Emirs von Saragossa Tochter, weilt als 
Gefangene auf Ganelon'a Scbleaae, erbik aber ibre. Frei- 
heit durch den Abschlu«« eines Waffen6t(ll<itaRdes, und 
.bietet Alda eine Freistatt in, .Saragoaaa an, wenn sie dem 
verhaasten Bunde mit Gaaebn antflieben welltk Bio Biller, 
\nm Gewitter überrascht, begehrt Obdacb. Erial Boland. 
' Bei Alda'a Anbliek.fvbit er Liebe fbr aie, and aie vartraat 
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ibm ilxe Abneigung gegen. Gaoelon und bittet am seinen 
Sobvis. IndMi ndMt i» A«ienUiek der VeroMUileBg»- 

feier, der Erzbiscbof Turpin (Bass) soll das Paar «erbin« 
den. Koland tritt als Atda's Ritter auf und fordert Gajie* 
hm nm ZwAkenpre. Die Sehwetter blflieii. eber der 
Erxbiicbor tritt dazwischen und trennt die Ritter, da ihr 
Arm jetit allein dem Kaiser und dem Kampfe gegen die 
Ungiaubigeii gehöre, worauf der Act mit einem Grosse 
Rolend'« M die Pyrenäen scblieMt. 

Der zweite Act verseftt uns nacfi Saragowa in den 
Palast des Emirs. Alda und Saida sind dort und bald er- 
aebewt BoUad ab Geeandter Kerl'e , ans dciB SaraMnan« 
fiirsten die BediiTgunpen des Fri'-r^fn'-- und der Unlcrwer- 
fang vorzuschreiben. Der Emir verüjiricht Alles. Nach 
den ■nverBCtdliebefi Ballelie. denn in Bbreii Boland^e ist 
ein glänzendes Fest veran<la!let, verläset dieser mil Alda 
den Palast und SaragMsa. Aber Ganeion (Bass) und der 
Borir Udben lariieb und Terabreden den tJeberfall Ho» 
laod's im Thale Roncetaux; der Chor der Sarazenen singt 
im Vorgefühle des blutigen Ken^tfes scboQ den Franken 
das Grabüed: 

0 Boiuwam, 

Lt mllon fiTinbre, 
Prtte ton ombre 

Der dritte Act lei^l uns beim AuTrollen des V i h rnis 
das Felsenlbal Koncevaux -~ eine prachtvoll acbauerlicbe 
Deeeration. Der junge Rivt crtcbeint wieder und singt ein 
Lied, ja, um den Contrast mit der ßnslertsi Sdltucbt noch 
auffallender zu machen, ertönt ein Chor von jungen Mäd- 
cbeo. welche von den Bergen herabsteigen und im Thale 
— die Farandole tanzen, einen wirbelnden, proven^ali- 
scben and batkisiiben Xani» bei dem das Ballet wiederam 
figurirt. 

Die FarMuMa »ebt toriber. Roland und Turfiia tre« 

ICD auf. Per ffeid enühlt dem Fribisrhofe, wie er durch 
ein Wunder zu seinem Schwerte Durandal gekommen, 
welebw die Imdirift bat: 

,Tr mix Thirandai, 
Ihkpk» dur mäaL 

Qui me porUm 

La viclntre mtra, 

Son coeur i'ü m donne. 
AMa, die ebenfalls gegenwartig ist •— die frami5siach«B 
Dramatiker hnben bekanntlich ihr Publicum dnrfin 
wöbnt, nie danach zu fragen, wie diese oder jene Person, 
die sie in einer Seene gerade brancbem dabin bemmtl-» 
also Alda wiederholt J n telzlcn Vers mit Wehmuth. Ro- 
land beichtet dem Erzbiscbofe seine Liebe, ond es folgt 



ein Terzett, das an den letzten Act von Robert erinnert, 
Stimmen -erwballcn mm der Fem«, .dam die Berge erbe- 
ben unter den Hufen lirr Itrss ' und das« liunderllauscnd 
Sarazenen Roncevaux umringt haben*. Roland verscbmabi 
es. in sein Hern so itoiMik Torf m boeteigl eine Anb9he 
and ertbeilt dem knieaidcn Heere die Absolution. Dann 
erbeben sich die Franken wieder und Roland stimmt ein 
Scblachtlied an, in welches der Chor begeistert einfällt. 

Der vierte Act ist sehr kurz. Uer ungleiche Kampf ist 
beendet, Roland steht allein noch aufrecht, nm ihn die 
Leichen der Erschlagenen. Jetzt erst lasse er den wunder* 
banm Ten seinae Ron» eritüngen. dami .'engt 'er Frank- 
reich Lebewohl, Alda knieet an seiner Seite, licr Knisf'r 
ond sein Heer erscheinen auf den Bergen, auf des Helden 
Bitt« ertönt im Chor das HelandaK»d, er liirbt iu V«rge* 
fübie des Sieges der Franken mit dem Aoinift! ■JUM' 
ji»e ei Chmimoj/neJ Ik atmUr 

Ha« lieht, dam bei dem rramösiicfaen Dicbler«Com- 
^Rillen eben so wetifg von einem eigentlichen Drama die 
Rede sein kann, wie bei dem deutschen; merkwtirdi;: ist 
nur, d&ss üeida kurz iiacb einander, aber jeder lur «ich 
allein auf den Gedanken gekommen sind, eine dramati- 
sirte Legende zum SlolTe einer Oper jii wählen. Richard 
Wagner's Begabung fiir dramatische Poesie steht aber je- 
denfiilii bSher, indem sewobl im Tannbloaer ab im Loben-' 
^lin P.lisabeth und Elsa bcdeut. n 1 In die Handlung ein- 
greifen, während bei Mermet im Grunde Roland allein 
das ganze Drama aoimacbt and Alda mit -den ibrigen 
l*er8onen nur Nebenrollen spielen. Ein Aneinanderreihen 
von Situationen ist noch lange kein Drama, und ein sol- 
ches Gedicht muss einen nothwendigen Einfloss auf die 
Musik ausüben. E» kann allerdings in den verschiedenen 
Situslionen Gelegenheit zu schöner musicatiüchcr Schilde- 
mng und Üaratellung derselben geben; allein da in der 
Handiong draaMtiaeba Botwidtiung mMl Steigerang wd 
vor Mlf-m persönlich rerschicdenc Charaktere fehlen, so 

i entbehrt aach die Alesik der Charakteristik und wird leicht 
monelea. Weaagleidi nan die Tbattaebe, dam ea bei hei« 
i den Componisten nicht zu einer Charakteristik der Figu- 
ren kommt, sondern nur zu der von Situationen und Mo- 
menten, ans einer and derselben Quelle herstammt, so iai 
doch die Musik beider >>Air verschieden, indem Mermn^ 
im Gfinypn mehr auf dem hergebrachten Weffc wandelt, 
der ihn dann freilich oft auf dürres Lajid führt, aber me- 
lodiöser ist als Wagner. 

Eine Wahrnehmung, wil hnr ^ li j rlf-r Musiker und 
eben so der gebildete Dilettant beicn Auboren von Mermei'» 
.Befand* kanm wird rerwMiesaen kSmien. ist die, dam 

der Componist nicht Herr genug über die kun>lgemä»se 
' Benutzung und Entwicklung seiner Gedanken ist. Dies wird 
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auch in den Pfirtioen seines Werkes, denen talentvolle Er- 
findung luiD Grunde li^i, offenbar, aber nocb weit mehr 
da, wo die InspiratioB Mill; im htUteren Falle iat, daar 
das Handwerk, durch Faeltir und roulinirle Arbeil den 
Maii;:cl an Gedanken iQ rerdecken. nicht «Ersteht, das 
Ke^uUat gleich Null. . 

Die Ouvertüre — niin ja« ear fünftebn Jahren schrieb 
man noch eine Ouvertüre, und das war löblich : dm hl 
aber auch da» einzige Löblicbc, was man davon jagen kann, 
denn gerade da, wo die Arbeit be((innl. merkt man, daas 

der Componlsl ihr nicht gewachsen ist. Der j;an7.e erste 
Act bat nichts besonders Antiehendes, als atlenfalls den 
SdilusB. Die IntrödiKlion. ein Hocbieitocbor, hört sich gut 
an; das Kolandsiied des jungen Hirlen sagt uns um so we- 
niger lU, ab wir, weit es auch schon in der Ooverture an- 
klang, vermutheten. es werde sich belebend durch die ganze 
Oper ziehen. Eine Romanze der Saida fallt ins Ohr« auch 
gegen die Arie der AIJa umt cJis Duett zwischen ihr und 
Roland kann man nachsichtig sein, weil sie Melodie haben, 
Wiewehl keine liefe. Das Quinlelt aber ist gar n gewShn« 
lieh und derman" ri :\\)( schlecht italiänische Uanier f;e- 
sebriebeo, da» es nur em einiiges Motir bat, welches die 
teracbiedeneD Slimnen in der Octave, der Quinte und im 
Unisono wiederholen. Von Charakteristik ist keine Spur 
da, obgleich die Freude Alda'a aber ihre KaUitng, die ver- 
bissene Wutb Ganelon's, die keimende Uebe in Roland, 
das Erstaunen Turpin's und des Hifteo gMK feraehledeDe 
Empfindungen sind. Mit dem Schlussgeaanga: 

Stabes Pi/renöe« 

Qui dretsat dms k cid 
: Vos Ute» covrmnees 

l^m hymr äemd, 

VsM vadr la JVmes/ 
den Roland onstimmt und der Chor «icderliolt, erbebt sieb 
die Musik etwas mehr, allein auch hier ist der Charakter 
der MelödTfTtlälühtKh, 7er ICIang der Slrnimen läuGg 
durch Unisoro verstiirU und die Begleitung im Orchester 
besonders durch die Harfen wirksam auf die Menpe. 

Auch der zweite Act hat nubt» Hervorragendes; im 
Gegeniheil ist die Musik zu dem Ballet bei dem Feste des 
Emirs von Saragossa geradezu trivial. Ein Duttl zwisrlicn 
Aida und Saida und ein anderes zwischen Alda und Ro- 
land erbeben 'sieh nicht aber das Cewöbniicbe, ivmäl'da, 
wenn nu'-li Vitm.', wie ribcrall, roclit hübsch .sind, doch 
die Situation einiger Maasscn ins Läppische TäUt, indem 
Saida der Freundin Ben Italh gibt,' mit ihr die Itletder n 
wechseln und, unter langen Schteiom verhüllt, dem Ritter 
ein .Slrlldichcin zu gehen, uro zu erforscbco,- ob er sie liebe 
— einen Rath, den Alda befolgt, woraus denn das Duett 
mf( JltelMd, daa glikklieher Weise atcbt lang iHt enlslebt. 



denn der Emir kommt dazu. Alda entdeckt sich. Roland 
dictirt dem Türken .den. Frieden und erklärt, dass er Alda 
tam Kaiser geleite» mtdel Sic gelten, und nun beginnt 
I die oben erwähnte Verschwörungsscene. Die fiecitative in 
derselben .sind nicht sihlocht und der kursec, düstere Chor: 
0 Roneevauxi lüt eu)drui:k«voll; aber das Finale endet mit 
einem gans ordtniren AUegrosatze. 

\Voh( r d nci aber bei so bewandten Umständen der 
Enthusiasmus de« Puhlicums und der Triumph des Com- 
I pootstdn? Kmif und allein aoa dem^dritlen Acte; die bd« 
den ersten sind eigentlich mchts als Vorspiele, dan Drama 
— wenn überhaupt ein Drama da ist.— gipfelt sich im dril> 
tan. .In diesem nnd die Momente der HaAdJuif; ond di« 
Sitnalkm vor Allem überraschend firoaeaHig^ «Md.dia MuMk 
reich an Schönheiten und der Dichtung angemessen. 

Wir wissen schon, dass ujw der dritte Act in das du- 
I stere Thal von Roncevaux Hibrl. Das Lied des Hirten 
j spricht durch seine melancholische Melodie, die zu der Um- 
I gebung pasat. an. Ein Marsch, der sich von leisen Klangen 
I «isotfoK ittm.ybdteww staigaiit, fSbet 4ie Prankfan hdrbei, 

din Ngrhhirl rJc« Heeres Kaiser Karl'^, das bereits voraus 
ist. Sie haben von der Ui>he der Berge Frankreich erblickt 
•od begrimeii ea in einem friicbeniCbdr. Die Hwik la der 
Farandola der Hirten und Mirtinnen ist im leichten Stile 
recht lebendig geschriebea. Darauf folgt die grosse Tenor* 
soeae, Ui welcher Rötend dem Ersbbchofe den Traum er- 
zählt, durch weichen ein Engel, ihn zn setoem Schwerte 
geführt, zugleich aber gesteht, dass er dem Gelübde, das 
er damals gclhan, untreu geworden : 

L'anwttr «tt k fUm ßari^ ü m« Ueni mc^aiiii, s 
Pur Tan^ie 'hl /■^fi'jnt'nr je mtis uhimdonne. 
Reqitaliv und Arie sind schön, die Melodie zu dem Spruche« 
der a«r dem ScbwnH« «tebt, ist e» «benfaNs. nur da» das 

Nachspiel der Clarinetle nach jedem Verse eine ruriose 
Grille ist; auch die darauffolgende ermulbigetide Anrede 
Turpin's (Bass) ist edd und kräftig gebaltmi. Das Tenelt, 
in welchem Alda für ihre Liebe. Turptn fir das tjelübde 
spricht, fallt da;;egen ab, und die gar m £;ros«c Aehnllch- 
keit mit dem Streite der Alice und Bcrtram's um Kabert, 
die so weil gebt, da« Turpin dem Ritter den Spruch dea 
Schwertes vorliest, wie Alice dem Robert das Testament 
seiner Mutter, schadet der Wirkung gar sehr. Der Glanz- 
punkt der ganzen Oper ist daa daraaf folgende Fiaakt 
Hier i"! Alles, Scene und Musik, feierlich gross und in ho- 
hem Grade dramotisch wirksam. Die Partie des Roland 
tritt prächtig hervor, sawnbl im ^ginne bei der Weige« 
rung, durch diw.Hotn Hülfe herbei zu rufen, als vollends 
am Schlüsse, wo nach der Ab?o!ulion der Schar der christ- 
lichen Thermopvienstreiler das kriegerische Motiv eintritt, 
desseo sebsrangroBe Uelodia wie eine altfraaioaiscb« Har- 
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seillaise hinreUit. Es gehört chw ktfiffici^ Tcnir'siimme 
dua, die mit d«iD h aus der Bru»l den Gbor domioiren 
knu. Goef omH iit iler Maro d«ra, wie ikm deoii aber* 
baupt »lies nertige und Feurige — gerade so wie dem G>m- 
|>oaMtep Mermet io leuer lluiik — besser gelingt, als der 
Awdnick det Lymcbea. Die Wirkung auf des PaUicun 
war in der Thal elektrisch und hat sich in den drei Vor> 
Stellungen jedesmal durch einen Sturm von Applaus, wie 
man ihn noch kouiii je gehurt bat, wiederholt. Bei der 
entea Vontelliing lies^ der K aiser Nepeteo» Herrn llenMk 
rvfen und beglückwünschte ihn. 

Der vierte uod lelttts Act iat nur eioeScene, die äterbe- 
•oene dee H eUte. Erat jetat, ledesnelt, rtSaat «r in* Horn. 

DieZusammenwirkuni; \ni\ Faj^oll und OpliiUi'i'if . nrüuicht 
auch ein Horn da^u, beim zweiten Mal« um einen baibeit 
Ten höber, bringt eine» mcrbwirdigen Effed ber«er. Der 
Abacbied Roland's von Frankreich ist wohl die gelungenste 
lyrische Stelle in der Oper: degegen iil dai Gebet Alda's, 
in deren Armen er itirbt, obae besonderen Eindruck. 

Es fehlt dem Com^iMen nicht an Erfind ungs-T«leot 
und an dem Vermögen, grossen Intentionen dadurch mu- 
sicalischen Auadruck zu geben: aber tum Toilkommenen 
BrMg« Uh «e VoHenduog der Stadioi; «r keant di« 
HüHsifueHen der Kunst zu Menig und wird rje^shalb oft 
monoton, oamenllicb in den Recitali«en, und zuweilen bei- 
Btba IrleiaL Er bat Gain «d FriHhe » daa MotifaD. 
aber das Gaair der Arbeit Uli ihm* ft, P. 



führte aas Herr Woldom*r Bargiisi eiu« neue Compuaition, Mine 
mtc SiDfoni« (C-dur) Tor, ein btdeatende« Werk, <l«M«n »Sinint- 
Ii«h» MtM mU «MMhiadnui BsiftUt Ugitstt «qt^M ni 4m 
OMm Aasiabt mA «imh gfosam WnumM» *m nkUMgaUa« 
Tonkaaalhn bMatoi ia tu lM«twi|r Miaei««, 4asa In VaigMck 
•0 ftihtna Oi«lMt«rw«it«ii aabr KlaAfll wrf eagthMiiMsr Flosa 
dash hamabt^ obnc üu« dadurch iar TMb 4w CManhait mA 4ar 
tnffllcIieD Arbeit Kinirng gf'isbiebl. 

Uuriiirn. IVt \V u pperthiiler 8ingerbuo<i feierte 
'2^. und ili. Septeml>e'r id der biealgen bcbttlt«nb«lle unter Leiiang 
dt» Uetm Ua»k-Uirtcii^n> i^tnndko nu« Lennep teio erete« tie- 
••ogiMt. Zur AuilUhning kamen i (iiegesgcMog noe der llernwnDi- 
aohliahl von Laebaart Fsalm: Harr, lUMr Goitl von Sehaabal; O 
Isla ana teSaebailMa iraa MoaaHt WmA* aatt fltaaO«; Ckor 
te naaMtaga au MaabMh Tanbatt; UvpfalaiBadchaB van 
CeHsaaf IM tta Aa DanuehM in Lyon tob MwMiwba; Andan- 
keo Ml di* G«(UItOta VM 8pobr u. i. w. Die UeMmml- Vortrüge 
(•■ waren uogeflibr SItO fiaager anweaend), ao wie auch einige Ein- 
let-Voruag« wurden im Allgcatteioan gui aaiK>^tUliri und r m den 
ZubCrem mit Befriedigung und gn>iiM>in ReifulU aafgeuommen. Ua« 
Orchetter beetand au« der barmer ThLuter-t uni itm Mulk* 

Gorpa dM 6. llMaa-UcgioMBU aui DUueldurf. 



Bt<iwaalmrelg». 6. Oetabtr. Dar Verein Bit Coneert- 
mutik bu Ar «IIa bOTOuMbsnl« CN»««M>8alMB dl« iahl der Abon- 
wmtM-CmoBf^ mMtm im migaa Jabia 13 batny, anf 10 b^ 
•ofaiaakti «ad Aaadba faafaila oai tf. SapHoilMr aMCbsti Des «asle 
I CaeMfi, «in atolaalaiQ—iW der bertogtielien Haftayalsk biaabta 
I B«adi«t«ii'f C4«ti«rM»'Oa*«H«i« in rrrt<igUch«r Ansflärong. Pria* 

leia 8arA Magnus, dir ichwcdiBchf, schon von ihrem frflhi>roa 
Auftreti;n hier sehr hclifbiu l'inniotin, »pirllo Mendpls»ohn'» 0-noU- 
Cunccrt. «lin l'liaouaieat&ck vuti Jadaaaobn und div rvn Liaat iofUn- 
mcDtirt« VVeber'ache Pvlaoea in E, und Srnlet* für ibrea TirtooeoB 
I Vortrag reichen Beifall. Den Behloi« dee Concertea bUdete eine 8iD* 
f«ai» vun J. Herbeok, ein inicreaaaniee, im Qanaeo etwa« enitt und 
bnit geballenee Werk, wetobe« unter Ivcitung de« Componiiiaa ia 

aarasn wKda. — Dia Ofar bnabla ab Xwiiat — atwaa ■wmpum 
— QoaaoA'a «Paait*. Dia Aoiabnaf btt ia Jadar Illaaiebt ichr ge- 
lungen N aaiBMi, aatatatnob seiabn«*« sieb 7rlti!^ Egge Ii ng 

aia Uratcbeu aiu. Die«« Jungn. «ireLanma Kiinttlorin, wclab« den 
I rergangenen Sümraer au nelir trfi/lgrvK'hcii t^tudi&a b&i Uuprt': in 
Pari« verwandt hat, i»! überliaiipt eine Zierde der hie(igi:n öj>»r. 
Ei»A TnrirclHit'he Aoquiailion bat utiaere Oper aucb in FrSuleio tiia- 
•Icl« gcmiich!, einem Meaxo-Sopran ron «delatem Klange. Anaaer 
dieavn beiden l>amen iat ea beaoBdaw dar ente Tenor Brana 
Brini, der aieh dea allgemainetaB llsihlls atfreul; in Partieen vi« 
Tnwbaidanr, Aiaald, JUoal a. a. w. aiMbia lefailba baam aiaaa 
BMIaa sa aaknan Man. «aiaa Hob« ist rraohivall, tala babaa 
C wirkt tSrmlieb alilRlWiaaii — Der 80. Ueburtalag Uethfetaara 
(G. October) woHa bier darab ein Coneart gefeiert, an deeaeu Ana- 
I fttbrung aieb die hieaigcn Mitnnür-Ge^iiugrereine, die Bing-Akadeini« 
I and die eraten KrftAa derH^ar h«Ujeili^t«n, und in welebem aelbct- 
I Yeritftodlieb ToringawcisL- « 'ümpoeitionen de« «u » c 1 1 enar O itliaaMacta 
aicb erfreuenden Jol^ilAr« tut Ausfnhrtirig itamcn. 

piia utr.LT der l>irrctioti ciiu b il*rrii II i I ü e b r ö d t »teilende 
deulBcljt' njit;rii-l'iileriii'h:iirn in IWuBfi-I schi-in'. pich cirie« liur gr- 
theilteii Eriuigea an «rtreueu. Ute UebraalU der Kanatlec gebart der 
Mnclmiaaigkeit an. Eine Aiunabme macht aw FlMM» Llcbt- 

laa j, die aieb ««firt die «llganiaiaat« eympaibia ao «rwarbaa waiata 
and ala ^ Pari* dar Batoaprlsa bataaabtat «bd. IBasHMiig labt 
aMa abaa m Ibra aoh8aa BlIaHBa ah Ibfaa iaMlligaaMa Vavnraffj 
Vabar des fffu Timor Ovrm Lab««, der IbitwMmad bdaer Ist, 

hallen die Zeitungen mit Ibrem l'rtbeile zarflck, dagegen genflgen 
die Ubrig«n Mitglieder nur aebr beaebeidenen Anfurdeningeo, und 
daa Ballat aall aihMrabel atla. 



SinliMMfMiics. 



Ati« in äitaer iluitk-ZtUiMg bt*procli«n«n uiid aHgtkihidifltu 
Uutieatim e<e. tind zu «rbailsa M 4tr tittt u l l ' s i aii lj if a n atS >ri sa 
MmmaiieH-Mümäiung und MAaajtaA *mi BOUTMAMu MMMtfMM 
te AM«, gfmuu J w rf a w g a w» »r. i, m wU M J. FS, WSBSB, 
jn«s St. t. 



enchiint jeden ^'ttIn^t«g in Viiiem ganzen Engen mit iwangloaen 
Beilagen. — Der Abonnemcnt^reia betragt für daa Halbjahr 2Tblr., 
bei dea K. fiianaa. Faat-AaatalM» 2Tblr. 6agr. Biae «naelno Num- 
mec 4 8gr. ' 

WaCs aadSaatadBMm dhr Ast waidaa nnter in Adre«*« der 
II. OaMaat-Sahaafaaig'aafiai BaaUaadhtng «« K.>ln crhcim. 
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A» M Ml TM Wcl«r*s lilita. 

■ • t 

An Bocblili. , 

' Berlfn. 14. April ISIS. 
Lange Zeit hal mir k«D Brief so herzliche Fnwb 
pemacht. als der Ihrige vom 22. Februar, den ich den 
28. er bieh. Em duppeller Vorwurf euUpriugt [rutJich dauo 
darMMi 4an icb ihn so la»ge önbeantwortcl lies«; aber 
Vftnn man so zwei Concerte in einer weitläufigen Stadt 
wie Berlia tu veranstalten bat, und docb auch gern mit 
«inar gewiaiaft Seahwruba «ab «ioaai «oMmb Brial« mi- 
men mikhte, so ist dies wuLI eint' kleine Ent^cliuldigung. 
Ach lieber GoUl KuasikntoU soll es seio; ja, wenn es 
nodi das wirel'-KfiiMUar-PaQlbait böania m aber M», 
die ist es aber hier auch nicht. Eigebllich ist der verdammte 
Fifib darao schuld. Ich wollte ao gare niebt mit leeren 
Binden erscbeioen und die Anzeige Miner Lieder beilegen, 
und da ieb denn datu gar nicht kommen konnte, so flosa 
ein Tag nach dem anderen in den Strom der Zeilen da- 
hin und icb konote — so warte icb aucb Ihr Andenken 
iaa Heitao Irag, imd lo leh Umnr KebaA Brief 
durchlas, nicht den AoganMioit eriMudiMi, ei Ihnan tacb 
40 sagen. 

— — Erst veeb Empfang Ibrea Briefea koMte ich 

einmal der Wnsik-Zeitnnji liabhafl werden, wo icb mit 
grossem Vergnügen die ebrenvoUe Ervübqung uoMves 
leipziger Aärenlliältea von Ibrer Hand las. Leider itdbe ich 
nun ganz allein. Birnann hat mich seit dem 28. März 
verlassen — ist in »eine fleimat, zu seinen Lieben und 
Freunden geeilt, und ich treibe mich uul«r freradeit See- 
j|a& md GÖicliisrA- banrai — o. *. w. 

Mit einem 0^m-6ed>chte geht ns mir eocli immer 
.übel. Ihren Uatb Ikafaeitefa mir wohl biolersObr gescbrie- 
.hm' abeil die vefdawaHa» iMdrtar (akhia fiht «»girt) aäad 
; werdii. : asir'JiiliM iem Ydhal 



bat Talent und Leichtigkeit, aber ebi^n so viel. Fanifaait 
uad aafai Hai ae viel BigniMMi — — . 

An üanzi. 

- Berlin, am 14. Juh 1813. • 
'■ Meili Hebert aller Pranndl 

Sie werden recht böse s it , ifli Ihnen auf Ihren 
lieben Brief vom 3. Juni, dts» icb den 14. ricblig erbielti 
nicbt eher geanlwertet habe. Aber wenn kft' Ibnen sage, 
dass ich mit dem Einstudiren \neiner Sylvana beschäftigt 
war und noch ein paar neue Arien dazu schreiben mnsste, 
weil mir die alten nicht mehr gefielen, so werden Sie mich 
gewiss entschuldigen, leb ergralla den ersten freien Augen« 
blick, um Iliiieii. mein lieber, f;ewi>s .Atitheil nehmender 
Freund, die glanzende Auriiahine meiner Syivana zu mel- 
den. Den '10. war sie lonl eiMen Male and wurde trott 
aller der hunderttausend Cabalen und VcrleTimdungen mit 
einstimmigein Beifalle aofgenommeii. Nach jedem Acte er- 
scbeN efn iattiet: Btav». Weber! leb dlrigt^le sie aelbat 

und sie fjrn;: sortrelTlicfi. Itli babe sie min tum CiJlcn 
Male wahrhaft so gebort, wie icb sie mir dachte, und 
einige lleiAe Abfndernogen rind (br sehr som-Verliieilä 
au>';:e>ichlagen. Heule ist sie wieder. Dass Sie so fleissig 
sind, freut micb unendlidj. Sie zahlen der Well den Tri* 
but,dcn Sic ihr, durch Ihr berrlic})es Talent dazn verpflicb- 
tet, schuldig sind u. s. w. Der mnnchener Recenaent de^ 
Musik Zeiluiif; hl erstlieh ein Hlhilvieb und Übrigens ein 
Esel. Zum Glück kann man nur lachen über soldbes Zeug. 
^•^'Vbft fliener ^rt idb niblitt. leli brtnfebe «in neilbi 

Sujel so s'Iir Ii ithwendig, di r-h eine Ojier für das pra- 
ger Theater zu schreiben habe. Ende dieses Monats ver* 
lasse -1eh"Bertbi und gehe ati/'iwet MoMlb' «aidi ^Giodlt 
tum Herzoge, der sehr gütig gegen mich ist, und tifo-lc& 

viele liiMse'suoi Arbeiten haben werde. 

i"^/;E ii :.■ .. •. 1« 11. . ; !,.!*.. .1. ,:, i .•-.•it 
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Berlin. 25. April 1812. 
Wenn ich Ihnen heule »ehr lerslreut and ab- 
gerissen scbrclbo, so rechnen Sie dies nicht mir, sondern , 
eiaem Iraorigen £reignis»e tu, das mich niederbeugt. il'A 
Ihmfi P>klt laaaniDen erhielt icb die Ifiebrieht ron. dem 
Tode meines geliebten Vaters, und sn sehr ich hol rinem i 
78jabrigeu Greise darauf vorbereitet war, so seJir. Iiat es ' 
ttieb doch enehttlfert. Icb atebe Dan gast allein. Und nur 
der Trosl, Iiin und wlfiiiT in eines Freundes fJriist zu le- 
ben, hält midi aufrecht. Sie baben vollkonioeo Recbl. die» 
knge UabMidiwe^en maebt Mbleebt, npd ao lange icb 
dies noch fühle, ist <>i]t: aber leider gibt » «nilicb nur 
diesen We;,', sich schneller bekannt zu machen und viel- 
seitige Bildung zu erlangen, ond iweiteiis iiU e» 8cliw«r 
Tür mich, einen Wirkungskreis tu Gnden, wo icb wnbrbaft 
tifT Kunst zum Nutzen h-h^n kann, denn mich bloss füt- 
tern zu lassen ohne bedeutende Tbäiigkeit, wäre mir un- 
«fftriglicb. Komml Zeil, kommt Rath. Ich febe robig mei- 
nen Wc:., 50 (Icissig, wie m(jj,;lich, und suche wcnig- 
•Uns, mir keine Vcroacblässigung oder Versaumung tu 
Sebaldnn kommen st> lamen. AN« Dd»rige empfehle ich 
meinem Stern. Hit meiner Sjlvana geM M Jingian« «if 
hier Alle» geht. l>ocb mni et |^ea n. a. w. 

An Lichlenstein. 

Weimar. I. November 1812. 

Wenn icb Ojr auf Deinen tbcuren Brief vom 5. 8tr, 
den ich d. 10. in Gotha erbicU, nicbt fräber antwortet«, 
so lag es bloss daran, dass ich nie eine su recht freie Mi- 
nute Gnden konnte» wie icb sie gern habe, wono icb recht 
mfaig am mir baranqn-ecbon uid mit dam Brader knaan 
will — — Nimm midi also bavic. wio teh. bin: leratnui 
and verdrieaalich. 

Ohne Uraacbe bin ich es auch nicht Dn weisst, dem 
tbäligen,gern nach bestimmten Zwecken handelnden Manne 
ist nichts unerträglicher, als im Ganzen durch kleinliche 
Dinge gestört o<ler gedrängt zu werden. Ifb habe so viele 
Arbaitao vor mif, daaa «t mir immar wAt uma Her« 
wird, wenn ich sie überKihai]'-, im-) hutfi^ erzeugt dies 
^ine gewisse peinliche Aufwallung, lu der man am alier- 
wanigatan etwa» lo leitlen im Stande iak leb Wn obnaiKe» 
immer so gewissenhaft und auf der Folter, wenn ich ar- 
heite; oft weiQe ich an mir selbst und m^ ioen^ Genius 
md glaub« mich in »ebwaeh, ein Werk nadi dar.Groiae 
meiner Ansiebt, meines Wunsches vollenden |a können. 
Nur der Gedanke, dass mir dns schon oft so gegangen, 
das« ein glücklicher Erfolg immer uo«li die Pein belohnt 
habe, ball mich aufrccbL leb bab« mn vor allen die xwei 
dringcndaten Arbeiten vorgaoommen. Bntlicb ein nauaa 



Oavief-Cqneert, da ich »ur^cif es beMM^uod dann eine 
Hymne von Rocblitz, die den 1. Januar in Leipzig auf-;«- 
führt werden soU und daher spätestens im Laufe dieses 
Monats geboren sein muss. Eine Menge ekelhafter, zeit- 
raubender Arbeilen hielt mich bis jetzt auf. Das genaue 
Durrbaeben der AbachriAen der »um Stich beatimatcn 

Manuücripfe. Das Aiif^threihen \on nlton Varial. Tür die 
Grossfürstin, iuue grosse ilalianische Scene mit Cboreu für 
den Prinren Friedrich u. s. w.; alle diese Dinge freieen dio 
Zeit. Nun. da ich eben im Zuge war und dn> enlu Allo. 
des Concerto entworfen habe, bekomme icb einen scbleu» 
nigco'Rnf von dar Graaafüratin hieher. Da das eine Brodt 
Sache ist, ao muaa icb folgen, dachte m 3 — 4 Tagen er- 
löst zu sein — ja, gehorsamer IhLiiur, da führt der Teufel 
deu Fürsten Kurakiu herbei, iialurlirh vsird dem die Zeit 
gewidmet und ich mui» um so laogor bleiben. Es ist zum 
Verzweifeln. Hier kann ich nicht arbeiten, habe kein In- 
strument u. s. w., werde überlaufen, und muss wieder Vi- 
ailen aehnaiden. Dis GroaafQralin will gern die Sonate unter 

meinrr I i Ilnns lernen, hat aber seihst schon (»fler gesagt, 
aie glaube, sie lerne sie ia ihrem Leben nicht ordenllicbi 
•nd wann aie keine Groaafiiratin wke, wnrda leb ao fr«, 
•ein, ihr vollkommen Recht zu geben» aber ao^moai 
man aeben, wie weit man es bringt. 

' -~ — Mit voller Seele unterschreibe ich, wa» Du über 
den Menschen sagst; Du hast sehr Recbl. mich zu tadeln, 
dass die Belrochtiiii;;en der Jüminerliclikeit im Leben noch 
in Stande sind, mich zu verstimmen. Aber versetze Dich 
aaeh letwaa in mahw Lnge: bedenba di«» ewige Allein^ 
stehen. Rechne daau Legionen der traurigsten Erfahrun- 
gen, die mitten im biicbaten Glauben an gute, treue We- 

»an flair ihren ZweÜBl gewallaam onfdriingen. 

Deine Weigerung w^en des Abdruckes des Weber- 
aprucfaes billige icb ganz. Doch icboinsl Du joicb nicht i« 
verstehen, wenn Du glaubst, ich bahe ihm blom deaahaft 
Publicität gewünscht, weil es mir lieb sein mü»9te, etwa» 
über mich gedruckt zu sehen. Nein! Die lledaetion der 
Eleg. Z. bat um die Millheilung, nachdem »ie ihn geieseo, 
übe ich daran dachte, ihn dain anaubictan. Ea ial nllordinga 
ein notbwendigcs Zeit-L'cbel, dass man wünschen muss, 
sieb oft in jenen lilerariscbeD Speisezetteln als currendcs 
Gericht, ah RagonI und gar Braten mit aulfcefiibfft ta 
sehen, aber glaube mir, dass ich sehr darin unterscheide, 
und CS mir gar nicbt lieb wäre, wenn Du Dieb durch jenen 
Imaen Wonieb veranlaaH gef&hlt bilteat, wie Dn mir. 
schreibst, ein andanna! etwas über mich tn »agan; iah 

hoffe und weiss, wir verstehen uns beide. 

leb bleibe bis Ende November in Gotha: ich glaube, 
unter uns gesagt, dass der Herzog nicht üibel Lust hätte, 
•iidtlMi aioh an bahakMn; nmth in Dre»den könnla iah 
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vieileicbt eine Anslelltng haben. Ob ich ab«r Drang daxa 
röhle, das ist eine andere Sache. Doch ifh {riaube, e* würde 
mir beinabe schwer werden, bei bedeutenden Antrügen 
ein«« B»tscMiiik m fMM«». 

^^ris-ihe habe ich einmal recht «npenehm p:prn«;fn. 
Heule i»t er nach Jena gereist, um den dritten Ttieil »ei- 
ner Biographie >• ftbreünn. Hier fcoanl er aidit 4em. 
B> ist eine sonderbare Sache mit der nüheren Vertraulich- 
keit Eines grosaen Geintes. Mmi aoUte dicee Herrea Bur 
tWMier iM itt Ferne «naiamieA. 

■ed. Schopenliiaer grinet Dich und Ihren Selm. 
Sie macht ein angenehme» Vinn und ist die Eintige, wo 
icb öfters hingebe. Vorgestern war ich bei Falk, der mir 
viele eeiner neuen Gedichte vdriw, ein Cvtilus onter dem 
Namen Seestücke. Fr l.i<< nnr vier Stunden hinter 
einander. Bei soieben (jclegenheilen wird es mir immer 
gens engat, nnd ieb 'f;riff geschwind in mehien Bmeif, nb 
ich t'S denn auch sehon öfter jjemArlit hnbe, ufid die 
Leute, weil icb tu viel gab, abspannte? Es kann mir wohl 
fwnrt Mim wnrum Milte Ub bener oni Uufer aein, ab 
Andere? 

Nun lebe wohl, lieber Broder. Iiräaee alle Bekannten 
und Freunde aufs herxlicbste. ' • Weber. 

1 I • . . - - 1 .. 

■ An Cnrolinf- Brandt« 

* 

- r Tonne, 14. September 1814. 

_ — Das uralte Scbioss, I» i« m ih hause und io 
dessen scfaauerlieben Gemächer», bcioi klappern «Iter Fen- 
«Icr nnd Tbbren, ich dieie Zeifon eebreibe. omiiMit-niicb 
recht wohlttialip mit seinrr Still: inirt plbl mir im geist- 
«oUen Umgänge des Merxog» eine gewisse geniMblicbe 
Rvhe, in der icb nebt viel au «rbrittn nnd m leiilen iai 
Stande were, «renn iob lange genug da bauaeh köiinte und 
nicht gewisse anderweitige Gcfiible mich hinweg landein- 
wärts zögen und sich gar lieblicb zudringlich in alles OcM' 
ftflll nnd Trachten einmischten. — 

Ich kulschirte heraus mit rJcr fewissen ängstlichen 
Empfindung, die ich immer habi;, wenn icb Jemand lange 
ntebt-ffeaeben bebe, nnd virfleicbt hfller;'«l»ieb erwerlen 
rn kiWinen ben rhliüt iii sein "l-iubc, empfanden w&rdeL 
Dies war nun aber hier ungegrüudele Furcht, denn der 
Henog empfing OMcb in-benlicb; ab'iMmtnvr-emprangee 
«-erden kann. Nach Tische fuhr ich gleich mit ihm nach 
Langensniic. wo ein Nalai>elien'<CAbiDei besehen «ad del' 
-Tbee bei eio«m Uern^»«« S be b n cb eisigcoemaen «rntdül 

Den 1 3. compnnirte- foh <e#«i nnne Lieder,- ord^ 
nete nieioe Papiere nnd brarhle »<»n 1 1 üKr Mor»eii!i den 
gaetee Tag bis 1 1 Lihr Nachts bcim-Uerioge«». wo ne^ 
ilidlieb nndi'iGnrgd' nndrlFingenlMiHMllnn «Mltentt«-'^. 



(Mit den beiden bkr in einfach erwähnten Liedern 
war die Rli'itbe aufgegangen, die der Sonneoscbeio des 
grossen National- Enthusiasmus in Berlin aus Weber's Seele 
berwigeincbt batle, ^ie nene Bahn ekugiaaeUagen. die ibii 
?f"rader Richtung auf den Höhepankt eines hprrlirhrn 
Seitenpfades aeine« Talentes, an dio Pforten des Rulimet 
nnd der eehteaten, woblbegr&ndelaten Fe|HiierMit fikbre« 

sollte. F.s »dren keine anderen nis „I.utzow's wilde 
Jagd* und das .Schwertlied*, die wie der tönende 
Atbcmsttg der Begeisterung seibat «ns de« dvniceln, wnl^ 
desgrünen Arbeitszimmerchen im alten SeliloKse Tnnna in 
die ideen- nnd tbetenwogende Welt hinnnsbreuten leUten.) 



^ ■ * 

An Rocblitz. 

Prag, 14. Märs 1815. 
. -!-iieier und Scbwnrt sind neinn briblin 'Hündnis 

QioRen Sie Ihnen auch lieb werden. Die vier>;t!mmt:^en 
habe ieb hier im Goneerte aut 16 Stimmen gegeben, wo 
sie groasen Bnlbnainainne enmckteo. Die rier mit Qnnr» 

Bepil'itun'; .sprechen sich selbst aus ; nur wfinschto icb, dass 
Sie in dem (lebete während der Schlacht in der 
Clennr>BegLeiiuog nicbt elwn em Sdlächtgemälde sehen 
sollten, nein, das Malen liebe ich nicht, aber die wogende 
Empfiiidun<; in Jer Seele des Betenden während ilerSchInchf, 
indem er ai eiuictii betendäii, aiidaehtigeit, iaii|(en Accen- 
ten tu Gott mit gepraaeter Seele truH-Hlie «oHte icb ednl' 
dem. — Verieihunp. wenn ich [hnen so etwas bemerke. 

Die Gesinge des Herrn Wieck werden mir etn ange- 
nebmee fieaebenb eein, denn ick belle es ftttelnai-aehdn<* 

sIen Lohn, wenn mein Streben und Wirken ein empor- 
strebcndes Gemütb erbeben und cum Guten und Schönen 
Iii küea im Stande iet lob bilta-Sitti ibfa im Tomi» Mri^ 
nen besten Dnnk für dieeen Beweit leiiMr Aeblang in Imn 
zeigen. 

Ihre nnermüdliche Thätigkeit für die Kunst durcb Ihre 
GoDcerte ist wirfcticb bewundernswiectb, -nnd mögen nur 
Letpeigs Bewohner es auch gehörig tu wCrdi^en wissen. 
Daas ich an meiner Symphonie Uasefaes jetit anders tchuii* 
bcn «rbidei-dni veist Gett« itob bin. ei güHlc b wifcfiMln 
däcin ^nm rufriedfn. -ils mit der Menuette und alletifalis 
dem, Adagio — das erste Allegro ist ein toller 4* bantesie^ 
sah; 'im<On«erlnren-6lile nHedfellii in «bf^itaeBen'Sliiad« 
tmd das Beste konnte ausgeführter nieb illin; - Hbm^! ich 
sebrieb. sie nrmeiiieni liw'Jabre.r— ... 

' ' SU' können Sieh' dandf «erliaabii. KebileP Freund; 

dflss Sie bald nach Ostern ein« vollständige Relation übeip 
dan Wichli^'sle in <lcn zwei Jaltren. die.ieb tu Prag bause, 
ethaiten. ich warte nur noch tiit% Ende dfer zaiiiiosen Coii' 
niHBiik/' HnterinNe« babn idb^iegen «*d Zeil kt ei^ -di« 
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die Wfit rnflürli einmal erfälirt, r!n«<i Prag MCb Mcb in 
dtt" Kuo»lwell lebt aod la übieo wet»*. 

kh ImIm j«M «b Clatitr^Conceit n P-maU hn Maw, 
4ä aber die J/00-CoDCerte ohne beslimmte, erweckende 
Uee bfliiB PoUicum «eltaii wirken, lo bal aicb so gaos seU- 
MM m ur «BirilllQrKeli dem Gimen eim Art Godiidrte 
IIQt0i;gescboben, nacb dereo Faden die Sliicke sieb reiben 
»nd ihren Charakter erhalten, und iwar so detnillirt und 
gleichsam dramaiis^ch, da&ä ich mich genulhigl .sehen werde, 
ibnen folgenden Titel zu geben: Allegro, Trennung; 
Adagio, Klage; Fin.^te, böebster Scba«ri, 
Trost, Wiedersebeo, JubeL 

Da ich 'all« belHeheD TonbiMer sebr basao, lo wird 
as BBir böiliscb »auer, mich seihst nn diese Idee zu pewöh- 
MD« aod docb dringt« sie sieb mir unwidersteblicb immer 
wiedar atiT vad w9l mieh von ibrar Wirbsankeit abmea- 
gen. Auf jeden Fall möchte ich an keinem Orte, wo man 
Oiich nicbtsdioe kennt, damit zuerst auftreten, aus Furcht, 
farkaonl uad aater die musicatiscbeo Cbarlatans gerecboet 
m «cfdaa. Wai liallm 8ia dufast >— — 




(All D»%htV AwimI ^ Mimt k BoqtiM.) 



Wir haben, wie di« Tbeatar*Kritikar aagan, daa Qe* 

scbäft, über die Orgel-Concerle eines ganien Monats zu 
beiiobtaD. Und in der Tbat, vom gcscbärtiiehen Gesichts* 
ponltte am bdniMo wir behaupten, dass unsere grosse Or- 
gel in der letzten Zeit immer vorlbeilballer gespielt wamlM 
ist. Denn die Henpe von Fremden in Boston, welche nacb 
der Saison strömen oder wieder nach Hause reisen, be- 
ihitzt gern diese llittwocba- and 8atiag>«8itsilatt, wo sie 
in der kühlen Mu^rk-IIalle dem majestätisch imposanten 
Orgelbaase gegenüber sitzen und sieb durct^seine Uirtea» 
wd OtwHKMan «od dorüb daa 6na«ig der aMtinantahD 

Vox luimana angenehm einwiegen lassen, bald bei dem 
Klaage seiner Trompetea und gewaltigen Bisse erscbreckl 
anflUiraB, bald lidi f od dar Erda and ihreD Mäageln ««• 
porgetragen fohlen kann durch die fogenartigen Fluten 
der Harmonie. Neugierde und Liebe zur Musik locken alle 
Stände berbei uod füllen die Halle uud ihre Gasse, in je- 
den Concerte der Monate Angost und SafMaaiber waren 
im Durchschnitte fünfhundert Zuhörer anwesend, meist 
unbekannte Gesiebter, iodess immerbin ein woblgekleide- 
taa, inlalligaotaa oad aobaailtMinea PabNomi. Für das 

Geschäft l'f drj? piit tiiri woh! aiirh fiir rüe Kiiii?l, obgleich 
es für diese besser sein könnte. Denn man ist freiKdi 
«mmmImmI «atMcfat, ao li^ai», ob daa GcaeUft nah n> 
■aiMB darf, dia Obarliand Uar aa ^awioMn, War gilt 



ihm das Recht, bei Aufstellung der Programme mitzU' 
i Spreeben? Ist es nicht untergeordneter Natur und gebort 
i in die Küche? MaaMD niebt Idaalüit, Kaast, Pocaie, Ra« 
li<^inn, Liebe, göttliche Begeisterung die Herren des Hau» 
MS, wie die Seele Uernn des Körpers «ein? Soli die Musik 
deai Gescfailla oder das Geacbift der Masik dianaoT WiUK 
du in deinem Hause nur Kürhen, in deiner Stadt . MV Li» 
den und Laperräume haben, oder willst du im Hau«« ein« 
bequeme W uhitung. in der Stadt schuuki S(ra»sen und 
Platze haben und alles dai>jeoige. was den höheren Zwaaka« 
des Lebens dient? Wenn wir Concerte haben. Wenn wir 
die Gegenwart der heiligen Cäc»lia anrufen, sollen wir 
dann irnnra Hanea in die Taaeben ateokaa ond. nvr be- 

zahlen, um dort zu s<'iii? Ist es -jut, f;t ns schön, ist es 
musicaiisch, ist es göttlich? würden Bach oder Hendels» 
aabn fragen, wenn sie hier liaaeB; aber: Wölk ibr beiab- 
Icn? fragt der Impresario. Wir haben keine Bach und 
Mendelssohn lu Zuhörern, sagt er, und so müssen wir 
durch unsere Programme eioen Compromiss mit der Menge 
eingehen; manchmal sind sie geschickt zusammengestellt, 
mtn'^hmal sinnloser Mischmasch. Man moss indessen be- 
denken, dass diese Macbmitlsgs-Concerte einestheiis dazu 
beatfaMit lind, die Nangiordo, aoacra graaso Orgel mü 
ihren verschiedenen Registern zu sehen und zu hören, zu 
befriedigen, und anderen-, vielleicht kleinereatbcils, um 
der wirkticben Liebe «or Hosik förderlieb tn sein. l>ech 
kommen wir auf die nrht Concerte der xerganpeiien Mo- 
nate surock. In eiaigen waren wir nicht zugegen und 
können mir die Sticke and '9ira Spialar anf&bren. 

SaoMtag den 20. AogusL Herr B. J. Lang spielte Sa- 
chen von Mendelssohn, die wir schon oft von ihm gehört: 
die dritte Sonate (in A), die Ouvertüre aus dem Sommer- 
nachtstraum, in welcher die Violin- Principale und das tiefe 
Fagott Voll und srhün klangen, eine Auswahl aus dem 
.Lobgesang' und, nachdem er etwas phaotasirt halle, 
den « HocbieilMiiaradi * • 

Mittwoch den 24. August. Herr Eugen Thnyer fing 
dieses Coocert mit seinen Varialioneo iiber .Das slrab- 
lende Sternenbanner* an, ond nwiner Hcionng nach w*- 
ren die ersten die besten. Von wirklicher Or^jelmusik 
brachte er uns Bach's grosse Passaraglis. ein Werk, mit 
dem Orgel-Liebhaber nie bekannt ^enuf; werden können, 
und (zum ersten Male) die reizend friscfaen und genialen 
Variationen in B von Tlündel. Ich glaube nicht, dass ein 
Einziger anter den Zahörern war, der ktslere nicht bei 
Wekea aaaialiendar fand, als dieOnsortufo von Gounod's 
MireiUe, welche unmittelbar vorherf;ing und welche noch 
ab besondere Lockspeise für dieses Concert angekündigt 
worden war. Ba iit diaa gar keine OiirortOTe, nnr eine 
Art ifo» Intiodoetion, w wakbar dar 4ani nördlieban 



frukrBMh eigenthüialiche sen|inMQtAle,.|i«itoralc,^iMlich9 

Charakter vorherrscht, meisten» von Brtimmbänsfn uoter- 
•tülzt, den wir ip^ Mejerboer's ,Pardoft de J^mel' , aber 
giüelt|icl|«r iMirbeHat, biattBdlich kcMMn gehmit btbML 
Dann kamen gwei franiösisch - OtV riDrii n mtdmSvIlhMM 
da* KiüAle w» Beelboven'» ittiiUer ^ii^looie. . 

Dmi<37. Aui^uit. Herr Lang tpielli» ««Nnt «iiw «on 
den achtundvinr^ig PraJudi«» und Fupen aus Bacb's wohU 
Unpertrt«ro -Clavier (Nr. 33 in i,^- (für), dann aaNta TruM- 
ieription der Fr8i«chiil«-0tiir«f1ure und bierauf Herrn Dre> 
i«l's reistnilM JiImbm aftcUninroerlied", welches wir. ob< 
ploirb in manchem Hause |;ero ((ebört, nie w ürdig gebalton 
hatten, einen ^lali in einem Org^el-Concerle eintanebmeo; 
M Maa| iwl^M» nit «eiaen B«bo>llelodieea gist bAhieb 
und wurde, wie es solchen r.'imjiositioocn oft ergebt, stör- 
misch da capo verlangt. Bink'k Flöieo-Coocert (erttwSetx), 
«ine ImproviMtion und das AUign md «Anm« von Mest 

deU^ühn's erster Orf^el-SoiiaU' rülllen die übrige Zeit aui. 

Herr Laa^ trug MansUicbe Stucke oüt-iauskeliMba»' Ver> 
ItlndiiiiM .«Ml AwNlriiek tor. 

Den 31. August. Wieder Herr Thayer mit fo!;;endem 
Programm: Ouvertüre lu ,Fausl* von Gounod; Oflerto- 
rium for Cornot bassetio von Balliste ; Uoppelfuge in G-moü 
tofi BüMlelj Offertorium für die/ Vm ktmm •«•« Engen 
Thayer; Ouvertüre zu den .Hupcnotten* fium ersten Male 
tcansKnbirl) von Meyerbeer; Fuge in G-moU von Bach; 
GonccrtpOITerloriun «tw Engen Tbeyer; 'Pamieaglit.<fo« 

Den 3. September. Fräulein L. J. Frohock werde bei 
ibrem Wiedereracbeinen in ibrer eiiea Beinet im Weileii 

bewillkommt. Wir (heilen gern mit. dass sie die gewihl- 
leale Zuhörerschaft der Saison hatte, und beteigen sowohl 
ihren hoben künstlerischen Eigenscbefien, wie der echt 
weiblichen Art und Ruhe, init der 4i* dieulhen lar Gel- 
tong brachte, alle .Achtung. Ihr Programm wirr folgendes : 
Pedal- Fuge in Ü-moli von B«cb; Adagio aus der Sinfonie 
Nr. 1 ven Hnfdn; Pbanlaeie Nr. S ven ScMhabann Aller 
grefto atis der Sonate Nr. 4 von Mendelssohn; Ouvertüre 
tu Oberon (transscribirt) von Weber; Idylle (transscribirt 
fir Vo» Ammmm) ven Lyeberg; Manch am den Prepbe- 

ten von Meyerbeer. 

Den 7. September. Ein neuer Bewerber um die Gaatt 
de* FnhtieuiM naehte «einen enUn VcMMb auf ooierer 

Orgel, Herr Dr. Paine, OrganiM an der Kirche in Cbaocey 

Street. Er «piellt; Stücke »erscbiedencn Inhalts, doch war 
es gute Mufiik: a. Choral .Em' feste Burg" von Bach, b. 
Choral in A moU von Bach; Menuett von Bitdel; Allegro 
von Rincli : P<i<!tnra!c \nn rirelli; Ouverture Aem Orrs- 
tiofiei*Oratorium von Häiitlel; a. Adagio von Bodeuchat«, 

.4. Aw TOB Beelbfrea; Con, Sjurü» in J^siatf ven Ainefc; 



Aria .flr Vox humaaa, Allegro von Händel.. Gleidi d^ 
Anf*!!^ verrieth Kraft; die beiden Cbornlf? waren ^rosa* 
artig und erbaulich. £i$e Qa«erioreiyon ti&inki war eine 
iataniMuMa Zagabe an dcai SepaitMre and^temde gol 

gespielt, eben so das hübsche Memif^tt tiriK S:)m^Mn, Die 
Pait4kr^le des allen Corelti glich gani der Pastoral-Siofonie 
io den HeMiae nw Bipdal; dia FanUicn-Aehalichheil wm 
nicht zu verkennen: derselbe Rhythmus, dasselbe Tempo, 
dicaeibe Behandlung. Die beiden Stöcke von Rinck waren 
' rächt für die Orgel gemacht uad geistreich; die beidea 
Arien gut gewählt und vorgetragen. 

Den 1 0. September. Vergangenen Samstiig horten wir 
den wirklichen Paiue, Herrn J. K. Paioe, dessen Concert 
in einar der Zeitangea «na NaifetÜ oder Inaia dadurch 
empfoh!>-n wurde, dass es nur twci Compositfnnro 
von Bach entbaUea werdet Oieae twei indessen waren 
gerade ba wund e iang e W arthe Werk»; aber aoch dia ihri* 
gen «saren von k imstl •ri'jrhem Werthe. Präludium in Ü- 
dur yoo Bacb; Staate ia A-dxtr von Bitter; Andante au» 
einer Sonate w <L<lw ton Monrt; Phairtaiie a» dar «Par* 
tugiesiscbeo Hochzeit'- von J. K. Paine; o. Pastordo» 
j terliidiuro fnr das PitTaro, c. Aüa Marcia, Canione von 
Bach; Arie und Cbor von Gluck; Variatioacn über dae 
.Stenienboiiner* vm J. K. Paine. Das Präludium von 
Uacb, hier zum ersten Male gehurt, i«t ein kühn durchge* 
I fübrtes, acbönes und frisches Stijck; das andere, die Can- 
I COM, mtcanllereo Regiatem gccpieM. iet eine der Üeblich* 
; sten nnd schönsten Melodieen von Buch, eine Weise, die 
recht tarn Herten gebt und doch auch wieder im Fugeo- 
slil hearbeitel. Niemand cpielt diese Sachen mit m viel 
Verstänaniss und individualisirting der Stimmen, als Herr 
' Paine. Die Sonate von Bitter iat ein sehr intereaaantee 
I Werk; sie besieht ans rwei Theüen: tuefM aas einem 
1 schönen Andante in zuweilen Mendelsaohn'schem,* zuweilen 
' orchestralem Stil, dann ans einer Reihe von kunstvollen 

I Variationen über die deutsche Nationel-Hymnei mit scbö- 
Ma Godtnücn, cpiMdiKhan VaMgen oad angabinglMi 
Gademen. Das Andante von Mozart war beteubernd. Herrn 

iPeioe's Pbairtasie über die ,Portugiesisehe Hochseit* ver- 
lor nicbic dvreh dio verlangto WiedoiMmg. UeberhOMpt 
vsar dies Herrn Paine's schönstes und erfolgreichstes Con- 
cert, obgleich er aa Anfang nicht vie( Kraft b eknadet e und 
man leiflo gowolmto Festigkeit im Tompo vermimt«. 

Den 14. September. Vergangenen Mittwoeh spielte 
wieder Herr Thayer. Programm: Ouvertnre lu Tancred 
(tum ersten Male) von RossiDi (I); Variatioaeo in B vm 
Händel ; Grosses PMUadim» in O^meM (com orMm Mala) 

von Bach; OlTfrfcirTiim für Vr>r htmanayitn Ewgör Tfinrer; 
Goneert-Offerloriura von £. Thayer; Largb(tto aus der 
s«ccitca StoüMie von; Beetboves; Piploralo «m Wübahi 
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Tel! von Rotsini; Oovertare lu d«n Hugetiotlcn von Meyer- 
bccr. In der That eine sonderbare Mtüchung! Rowiai in 
seiner leichten und scherzhaften Manier (?). Theater ond 
erleirthlele RaMpe! Aber wie gllnzertd und »trahlendt Waa 
den auf die Sinne wirl^i T^ n Reil des Klnngt-s belrilR, so 
haben wir nie eine glantendere Corobination der verscbie* 
dtnm Register tiiH dem veNen-Weriie «les Orehertera f(e- 
hürf, als die. in wcfehe Herr Thaycr dif rrfihfi-hpn, !,irh n 
den Töne Rossini'« klindele. Es hielt schwer, »ich zu uber- 
tenfren. dasa man nwbt im Theater sei, aetbat ah achoh dM 
schönen Händerscbeii Variationen begonnen hatton. Das 
Bach'scbe Präludium ist eines der gröästeiii die wir gebort 
haben; wer kann die GrSsae «nd Tief» Mich «Ml GeiMea 
Wmessen ! Seine Werke scbeinefi Mmnellftpllidi, wie die 
Natur! Wo blieb da Rossini? 

Betrachten wir noch den Schluss des Concertes und 
WM weiter feapielC ward«, um die Nettgier der Kimier i« 
ßctrcflF der Orgel und ihrer verschiedenen Register za be- 
friedigen. Offertorium über Otferterium ! Das erste iA im* 
m'erbiit auf 'eine gefällige WeiM Mtämmengestdh, «mdie 
Voz ktunana ta zeigen und die Menj;p ni rjewinnen. Aber 
ein Concert-Offertoriuffl? Ist das nicht ein Widerspruch? 
'Bia Offertoridm ist dn religiSses Opfer tn d*SiKbfe; wie 
«rfiritB-dtt dn Coiiieert*G«bet-fctingeiiT' 

' ■ .! , • . . ■ 

IdtfCiletUiM; l«s ViMtr IHtiwüBirtWigWitlM Ar 

'" las Vcniujahr voim (. (Mober 1813 Wt 7. 
Oetober IHW). 

Ati< 'iiT Chronik des Vereins dürften eiaigv llitlbei- 
iuujjen aucb für weitere Leserkreise Interesse haben. 

Erat 4(e(|e« Ende Octobers 1863 erhielt der nieder- 
öaterreicbiaclie Sängerbund die GciichmiRun^ -iiMm - S ttztiu- 
geo ron. Seilen der iiied«rpUerreicbiacben Staubalurci, ju- 
•d«cb mit BiMeliriikhmiBeii gewde in deii'weMwtliehst«i 
Punkten, da »ie unter Anderem aucb dto organische Ver- 
l)iodang .det siederiMterreicbiscbeB mit dorn aJlg««Mi«en 
-dealMlMriSingerlMiide iwcfat gestatM*. Am 15.NovembCT 

.'tritaBj<97' Ali^rdnele von 47 Gesangvereinen Nieder- 
Österreichs ztir constiluireoden ersten Gcneral-Versamnj- 
Ivng «leA.iiicilerü^lerreichiacben Sängerbundes in Wien un- 
ter Venila des Dr. Bmier iflsajnmen Mud sprachen die 
Constitoinmfi des lu^detöitcrrfichiscbeii Siiimerhundos aus. 

1 Iii der LwdeftabI Ulm i)s»l«n der Hulfsbcilüiftig^ 
iA9dilaewi9ta«M«illaiB 1«i »aiember lM|»U«'dw «»M 
üben »ehr lahireicbe* aber üu«scr.U cmprän|;liabe Publicum 

. den .ie i^sterreick biabvr nur wewg bekaimtfn Weisen 
dbiSshleswjg-HeJltwirlMi^;i>ridclitiki^ Chn- 



I Vortrüge eiatätet«, iiikd ttrtaBgt« dMMÜM «Mranck t«r 

Wiederholung. 

I Am 17. Februar fand eine Liedertarel zum Vortbeile 
dwr verwundeten Soldaten der österreichischen Armen 
Statt, welche in käastlerisch'T u if> in materieller Bettehnng 
j gläoteod ausfiel. Gegen 140U i'ersonen fnUten den Diana- 
I Mal in Allen Whimen. Der R«nerlM|t dieee^Ontanmhment * 

betrog die nnmhiftc Snrnme %on lOOR Ft. 75 Kr. öst. W. 

Ein grosser Schritt zur Kräftigung des Scbubert-Mo- 
nnment-Fonds geKbab am 7. HSrt. An diesem Tage er< 
hielt der Verein vom Gemeinderatbe der Stadt Wien die 
Mittbeilong, dass die Commune dem Vereine tur Erricb- 
Inng des Schobert- Denkmals den von ihm in Vorschlag ge- 
brachten PlaU ini Stadtpdrke (den so genannten Zelinba* . 
Hi>^f n unentgeitKeh überlade, die Anordnung der Umge-' 
bung des Platzes tur Bildung eines gehörig bebenden Hin« 
tergrundes fnr da» Denkmal biHige and dem Fonds einetr 

Bt'i'rn';! i nn -"iOO Fl, aii" rlf»m Commurin'- Vr'rmof !Tt w'idme. 
Der Scbut>ert-Foiids h«Ue durch diese It (ztp. Widmung die 
HSlie fmt 10,700 Ff. C-M. in Werthpapierefe md MO 
Fl. 73 Kr > I W. in Baarem erreicht. 

IM« 2tnammeiHtellüng der Beiträge de» Vereins in 
MittUimaelwii tMd wdbhbitigen Zwecken wvfet bis 1. Aprif 
tM4 eine Summe von 28.178 Fl. 7 Kr. öst. W. aus. 

Der Verein hatte beschlossen, die im Vnrjnhre begon- 
nene Reihe der von ibm ia Wien cmgffnlirlen Volks'^ 
Cdlieertemfeb ia diesem Jahre wieder aufzunehmen ond 
veranstnlti'tf ds* erste am 5. Juni auf derselben Wiese, 
anter Mitwirkung der Musik-Capelle des Herrn J. Kauheb. 
Der weite Wieeenplan ver der Sdager^Tribsne war von 

rrihPTri nOOO I'i^rsonen besetzt, dio sich durch den luncn 
Regen nicht abschrecken liessen. Das Programm bestand 
ans 13 Nummern. Aurh diese* Jabr hatte der Verein 300 
Rintrittskarten dnm löbi. k. k. Armee- Com mando zur Ver- 
ibeilung an die Mannschaft dur Garnison vom Feldwebel 
abwärts. 60 Karten der Direetion des Waisenhauses. 40 
dem SHnden-ln^titute and 25 dem Conservalorium zur 
Verfh<'iliinp nn dieSrh&ler dessellicr» unciitijflltirh tur Ver- 
ftigung gestellt, und hatte die Freude, zu sehen, dass von 
denpelbai sehr labireieh Gebramsl gemacht wurde. 

Vom 26. — 29. Juni wolmle dt-r Vrr<-fri di'm Sänficr- 
feste in Klagenfort, der Hauptstadt von Kärotben. bei. 
we ren seinien Vortrilgen besenders das Lied ' . A'a die 
Entfernte* von P. Schubert stürmischen Beifall erbietf. 

Herrn Capellmeiiter Abt ta Ehren verummeHe sieb 
<^dar nuich tbsammenherafene Verein' dm 11. loK tn emr 
Liedertafel im engeren Kreise beim .grünen Tbur', ^ 
welcher dem Gffeierlen, der bei seinem Eintritte mit stör^ 
mischem Zurufe b^rüsst wurde, eine btumenlese seiner 
<»ampa< tiwien fbr Cbar pud Sologeaang gabeieh wiAile. 
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Am 26. August waren mit einem Vwgü&gangtzuge 
etwa ^70 Nürnberger, Säpger und NicbMitger, in Wien 
eingetrußen, deren Obm«nii und Leiter Herr Friedrich 
Sdiullhei»» war. Der Verein, welcher »ich bisher von den 
von mancher Seile bis tor Uebertreibang gepflogenen Etn- 
pf&ogsreierlicbkeiten der lablreicbeo Ver^guuguDguiige fern 
gehalten halte, fühll« aich den Bürgern jener Stadt gegen- 
über, in deren Hauern er im Jahre 1861 die ht-rzlichste, 
gattlichjite. ehreiivoikte Aufnahme erfahren halte, heruren 
undfcrflidilel^dn ktl^limmäpgv^ ein WiUkofgiaM(K;ni 
bieten, und ihnen eben in der Werte, wie c? Sänger kön- 
nen, einen Beweis jenes dankbaren Angedenkens su g^ben, 
«eldiM fieb an di« «ItehrwfiMlige N»ris ond ihre wwk«^ 
ren Dürfjcr knüpft. Mit Fruud [i ii ifjrnco die Nürnberger 
di« fiinUduag au einer Liedertafel im cogereo Krebe an, 
wvlebe dar Verein lo ihren Ehren am 20. August in dea 
Saahriumen der Dreher'scben Bierhalje vmwrtaltete. 

Am 4. September zog der Verein luro ersten Sän- 
gerfesle des niederösterreichi»cben Sängerbun- 
des. Da* Concert laiid Inder Akademie- Winter-Reitschule 
Statt, rlif .Kisser der grossen Tribüne für die Sänt^fr noch 
Baum tür 1208 Sitzplätze und etwa für eine dupp^il so 
f roMc Amahl stehenden Pvbiieani» hatte, and begann nm 
halb 4 Uhr mit dem »Bundesspruche*' , an welchen sieb 6 
Gesammlchöre und 10 Eintelvorträge verschiedener Ver- 
eine ansditoiscn. Van den heim Pole vertretenen 45 Ge- 
sangvereinen hallen 21 Solovorlräge angemeldet; <wei 
davon, der Leopoldftliidler und der Korneubnrger Vareiii, 
hatten ihre Anmeldung zurückgezogen. 

Die Damen KIsgenrurts spendeten dem Vereine 
einen künstlerisch schön ^'earbeiteten silbernen Lorberkranz 
.zur Erinnerung an die genussreichea Tage des 20. — 29. I 
Jnni 1864', wie die avf der tühernen KramacbfoifB enf 

gravirtn ^^'i,•^muIl;; besagt. ! 

Der Verein isi in diesem Jabre, die Stiftungs-Mes&e 
iuebt mitgerechnet, 14 Mal mit öffenifädien AnfTfibrangen 

vor das Poblicum getreten. Liedertafeln im en;jeren Kreise 
fanden fünf Statt. Sängerfabrten wurden vier uoternommeo, 
&at den Kabtanberg, nach Klagenfort. nach Brunn nnd 
nach Wiener^NenstadL Nach Inhalt der diesem Berichte 
beigefügten Programme der öffentlichen AufTührungen 
wurden lu diesen vom Vereine aliein *104, in Vurbindunf^ 
mit anderen Vereinen 15 Chöre gesungen, und schliessen 
»ich daran 13 Solo-Ou*''leHe und 17 Einzelvorlräge, letz- 
tere theils von Vereins-Mitgliedern, theils von geladenen 
Glsten ausgeflibrt Unter den gesungenen Chören waren 

47 Novitäten. 

Die namenllifhen Vanaichnisse der Jtfitglieder weisen 
eine Zahl von 398 aveftbaadMi Mitgliedern nach, | 
iu4 twar 50 erste Tva^fff 53 ^«ifite if/f» \ 



Bisse und 63 iwcüc Bnssr. Fs srhirdm 24 MilgliedflfIMtt 
Neu- nnd Wiedt^raufnahmen, im. Sinne des im YmjchMt 
gefaialpQ VeraiaabeidiliMNa nur- ninf rnrthglieb.^i»^ 
scbenswerthe Kräfte eingeschränkt, fanden 7 
Statu Zu Ehren-Mitgliedern warden die Uerran Ga* 
briel Jessemigg, Bürgermeister« Dr. Victor Ritter ven Ba^ 
ner, Vorstand des Gesangverrnns in EJagenfurt, nod A« 
,Meihft>'i<tfl in liraunschweig ernannt. Unterstätzeodd 
itglieder hat der Verein 484, dabei 14 DameavuQd 
unter diesen die Fran Griln Atarbaff «nd die Pim 
Füratin Palm-Gondt lfiti«^en 

Der Jsbre9-ilechnuogi>-Abftcblusft »eist einen blubeor 
den Stand des Vereins-Vermdgeni naeb. ja, einen blBbM<r 
deren, als im V rjabre; Cassarest für 1802 — 63 2352 
FL 82 JLr.. fur 1863-64^378 Fl. 90 Vt '^- 
hat der Verein awaer den gewöhnlicheft Admiaislrttiaa»' 
Auslagen, aii»ser dem Ebrensolde für Cbormeister Her- 
beck mit 600 Fl. öst. W. und der Ptinsinn fur die Witwe 
eines um den Uännergesang bucbverdienleu Cumponuleo, 
poch über 2000 Fl. dem Schukert-Ponds ugaweodet md 
200 Fl. zur Ati>ihi.ilft' fiir rlir niiiicIlKicn Anverwandten 
dreier verstorb^iMir MUglieder aogeKie^ea; ferner 364 FL 
10 Kr. ani den. HhUb-AamehuM t%r «ddwwig-HaMwn, 
500 Fl. an den Gablent-Fonds und 506 Fi. an den wie- 
ner patriotischen BüJfsverein. — An übrensold für £nit> 
Anlrähtungen y ei t a n d l e der Verein an 3i CompdtaiMmi 
je 1 k. k. Docaten in Gold und 4 Ducalen an A. MethfeiaeL 

Die Gesammt EinnabaM betrug 9557 Fl. 2Ü Kr., die 
Ausgabe 6178 Fl. 21 Kr. — Der vierte Nachweis vom 
10. September 1864 über den Stand des Foods su F. 
Scbuberl's Denkmal erfühl an Wei<tb|tifinreB 18.600 
Fl. und an Baar 1 170 FL 

Cntar den Slftnllidi «MgatingeMi Neivittton #didea 
unter anderen F. Hiiler's .O^tara* und «Osterfeiart 
oncL F. Weber's .GoodoUer", Bariton-Soi« mit Cbni^ 



Ah.<; OrfsdfB. 

Für die Winter-Saison rüsten sich hier scbon sehr 
lücblig die musicalischen Kräfte, indem die k. CapeUe einen 
Cyklus von sechs Sinrome-CeMerten ängeaeigt bit, in wel» 
chem nurOrrfii-stfT'.verke vertrctf'n md I; und zwar werden 
ab neu dann zur Auff übrang kommen : Suite Nr. 2 [E-m^ 
von P. Lachner; Serenade von Hbiart für Orchester, 1770 
inSaliburg romponirl; Sinfuure (i^-motf) von R. Volk mann; 
Concerl-Ouverture {Deedur) von F. Hiller; Sinfonie (A- 
dur) TW R e in dd t e; Concert- Ouvertüre von F. Grülzma- 
eher; Sinlbnie res Tb. Goav;. Ab awdtea derartiges Oa. 
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lernehraen beabsiehligt Hans v. Bronsarl, vier grössere fon- 
csrte mit Solo- Vortrag«» und Ordrattarwerken. so wie 
«W«i SoirMo für KHiiMierwittik iv geben, wobei «ber ^« 
Soliltee noch nicht mit angezeigt sind. Mittlerweile mnrht 
tninao aas America mit seinen Patti-Concerten vom £nde 
dieses Monats an Dresden und dessen Umgebung unsicher. 
Als Anfang der Concert-Saison stehen Productionen der 
hiesigen k. Concertmeister Lauterbach und d<T Miiry Krebs 
in Auasiebt, indem Herr Hof-Capellmeister KrelM doch 
Meb iieaen Winlar «dgRciiirt «eilig die F«rlaehriUe seine« 
tnirntv .!(pn Tnrbterchcns nii ht ohne pecaniären Natten 
vorcufübren wünscht. — Auch der Pianist Tauseig beab- 
■iehligt» bier ni eooMitino. 

Als ecbl künsllertsche Unternehmungen und Boslrc- 
boBgen «laben im bescbeideoefl Hintergründe dieProduc- 
iNW-AbeBde dei Tmkvmiler^Vwamt. die Oa«rteU-Soir«efi 
der Herren Lauterbacb,Hullweck,Göroy und Grölsmacber 
und die Trio-Soireen der Herren Kollfus», Seelroann und 
ScbKck, zu denen sich voraussichtlich noch manche andere 
flNisicaliscbe Unterballungen gesellen wteden. • 

In den letzten Ta^en di-s Sept' mh'^r wnrcn hier die 
Abgeordeelen des , Allgemeinen deulKben Manner-(jcsang- 
bowlee^ verMniBielt, «eiebeide« BeieUiue^dbNl beben, 
dasa das nn Fnte grosse Miinixir-Gesangfest vom 2S. Juli 
1865 «a in Üretdeo abgehalten werden eed demoicbst 
«ine AoflUrdehnf aofdratiebe CMi|MiiRrt«B «or BelbeNi^ 
gon^ an Coiicurrcri-Compositionen ergehen soll. AlksWei* 
tere ist dem Comite lur Anefübriing überwieseii^ (ä. enten 
die Anzeige.) 

Professor Faisit au Stuttgert tpielte ivf diar Orgel der 
hiesig' i n Kreutkirche tot den Mitgliedern des Tonkünstter- 
Verciiis mehrere eigene CoropotitioneB, so wie die Sonate 
in Man ven HMdataMb» ood PafficBglia von I.S."Bacb 

OBd bewiihrle sich sowohl aU ComponisI « ip i'irh als Or- 
gflls|Neler als einen der tücbt%st«ti Ueisler dieses (nstru» 
BMBlfi» UBd reebUerttgto dBOi]! de« gnleB Itef«' des er in 
SiddealMblend geoieHL - (W. Ree.) 




AucTi flu« m a n II Ii e 1 1:1 e r r>rc:!ioster iiat iiuii dio neue pariver 
Stimaiaog adnptirt uiiil Ut dteMlbe b*i der WiMtarer&ffnang d«t dor- 
tigen Th>M(i«r.i »m 7. AngMi wH, JH^wh* n».<nliB,ll|ito aar 

Aowenduog gckumnien. 

Dia lUyariMb* Zeitung «obreibt »u* MOHoban, liL IMiober: 

,Kunig Liuiwy' b*t den Lüiiij{lii;]i )ireu«iitcb«n. Musili-Directi.ir in 
Anchtn, Kr.in/ 'Wülliier, iiiin l..jnig1tc,hen Cii," llnii-i^tcr Cj-'ro 
ttaium «rnunnt, und wird derniOtc a.-ii ]. iIHri k. J. Bfinc runction 
dmbier MMcttsn^ wfiioli« t^aoptclohliob in üt^r DiroMion dar kttnigl. 
Vocal-Cipelle (in 4er Bontircli«) B«b«n G c uttfl. Mu»il[?Plai iSnr .iwn 
Lechnor mA C«p«Ha«i«tw Aibli^gw b^iMkfo wifd,'* ^ 



Dm DiNoan-^M OsaamvlMtaM. In lIMoliM hax 

iniHs^iMtaw Jo- 
kuBMqm^ iMroftk. (NaeVainer sadcrM WMhifelt, S« 1^ «bar aia 
loieenn and innereo Or4adan nicht TcrljürgMi kSnnm, wÄr« SC« 
cbMd WafBsr »um Dinetot d«e ConMrvatoriuua ainsiiat:) 



• DflfHftMtes Hngerlwikdei-FMft In 

Dresden. 

J)#r dtittlfh« »fJnjrrl'in.i, irrt,-hrr nich: nur die AltMldün^ 
tmd Verr.tlJutiy <Ir« M/hmfryftdtif:! anstrebt, Miulem w 

gleich tiurck d*c Uci7* d^rU9€A€n hitdc mneicvhu^ndr Hnif^^nf^r Kraft 
m («HMai Thtilt die nalionalt Zutamnen^/e/i'iTi./lt'.t drr cfri,,',i-Af >» 
iSMinm« U^rhin imi 411 d«r Bmhßii und Mao/u ät» Vatart^ntUt 
mUvitUm tritt, 

" ttftKUm HnfÜgen 3omm»r «tfa tntm Btmdmfett in i>y«wfaifc 
J^Ar (üeeef Feu tiiid itcti Moupl-Prtdmellmtem- im llilli'flfc 

^Mammen, tmd in d«m Programme, «MfeAw im UArigtn 
guehlouen itt, hahtii wir noch Saum für finigt, «Imi viir, 
r IM»«, dtr Oeftntliekieit noeA nicht tJterytiettt WayMAftHMI 

<jef(UTm tvetcfif hiermit ;ttr frtien C'ancurrtu: autynetst 

icrrdtn. 

Zicar iiUi' der anyfi/fAeri« /^wtci du ftfinjtrinfndrt Ciinpe»j* 
(MHXn. ir»ic/i; tiTj»n jiulriiiliniihnt Sli'f h'hcinil'tii . l'C-tontlcrt u-ün- 
trheittmerift enrheiufn, indeMen wviim »-ir den Uerrrn Coinponiiitn 
m dtr ff'ahl de* Sfo/n tbtn H>, wie i» dtr Art der UeAnndlunj, 
freie Band laum; nuf trkeitchtit et dit VtrhtUtnatt, tUu,4 dit 
Com p o Mm m >S fllrir AuMknmg W ■rttafc * nwAr «w« Zeitdauer 
<em fMkr mk St Jfimtai m Än ifi mt k nwHfli whI wUU nrngtuHkm^- 

aUei^aUt JiiUtt ttnd Celli erfordern dürfen. 

Von Attttelzunff ton Preisen haien wir^ttbiehen tu diirtrn 
glaubt: denn indem irir bei dtr ohnedies vorhandenen Cnmiglirh- 
keit, durch betondvrt jtermnlieh« Einladung allen gtrerkten Atuj>rilf 
then entgegenzukommen, miltelt Erüfnnnif iler freien Confurrens 
Jedem das Programm einet altgenemm dfutt-ktn BüngerfeMtet sk- 
günglieh MocAen und m 5«r Untfritintunj nivi Uiil»rnefimenf An' 
regung geben, vth:iua ■jSrUlc.^tllj ein' h<.'n'l'.ru.:lr: mul "iiit tiniio- 
näl« Idee verfolgt, a^ptiUna vir iedtgtich an den Patriotim>ut 
W/uirtf AattdAsn Oon^oniiien- ■ . ■ </ . ~t i 

«U dtr ASMikiHiuiM über St Mmakm» d» dmyiMiKML welch» 
I dtm r-anipamtlm muUtk St BtmMvm« ttMut, Mite dh JttOk 
: jüJiTMuy ttintt Wwnm m UUih «Am hmtÜM dB* Arrm ^ap^ 
I mgitler Franz Abt in Brauntehteeig, HutH-fliractor Cantor fT«- 
I Hut Otln und Hof-Vapellmeitter Dr. Juliai Sietz m lyAkÜH, 
und vir bitten, die Com/iotiiionen unter Motto und unter Pt^gwaf 
einet datietbe Modo tragenden getchlottentn Caurrrlei, in irelchem 
I die Adre»f' d't f^imponittm'mt Jhidtn itt, Ut tpSttdent i*H 1. 
I ciiwier d,eit* Juhret an S*im üiniHliViiHr OnUar 04f«. im 

lirt*d€n eii':.ii.iruden 

Dretden, i'j Seinenh^r Ihm. 
Dar i2'eaftaimi-A u '^sc h II ili.-! 'loutachcn StngecbuBdea: 
• Dr, Oll« Kli>rii «US :^lut;gÄrt. . ' . n. 

AdrOVat Brrkli .1,. I,iijdail. ■ I • 

Dr. JuT. *.d. uuri» au* Tr*vea|lB#«^ •. ► ■■• 
Der Looel-Foit-Ansaekaa^t , ^ 

Sl«at»-Ainv.ilr tirU. 
'• I . Feuerroi- 1' i < . A* JtalMkt ' ■' 

KK>irm« i:i Il,.r'.'l.h - 
A> : i;iT ■>! In. cr.lfi-crr. 



VormtwoKlinhtw Hirr«u»g«ki«r: Prot Sittkeg in Ki>ln. 
. Tntew: M. DuMont-ackmiiv/tfAit BaeUiwdlwag ia Kola. 



i^iedeiTheinisehe Hnsik-ZeituDg 

ßr Eirastfrpttiüit unii lönstk 

Haraoigafriien tob PraftMor h, Sw^t^* — V«riag d«r M, IhMw^SfhmAtr^v^ Buehbaidhiiifl. 
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XIL JabgMg. 



MMSL tl. tctoker 1M4. 



IniMat. Amelie <UtaMiUu«). - Mwlkbateln Lalpaig nir den Monu Beptwdber (tH—nMing — Dr. B. 

— Pia BtWiob« Cap«U«' teat UtgiAit — Die Op*r twd itttn Penosal). Von Dr. Otear Paul. — Lled«r für «na Stnfnlniiia. MwlMrt 

BwgmBllfr, Fünf LirHrr, Op. I'J. Itcinhuld -Siöckhardt, Secbi Lkdor. Op, f l.iru yun C;iH.-lor, Sechs Littlcr. — Erstes Gi-^iclhobafts-Con- 
mtl ia Kola in Oaraenieb. — T«g«s> and Untarbftltangiblatt (KOlo, C'oBe«rt von V. UaU* — Uonmund, Conowte n. t. ».). 



Die»t junge Küustterm am Ungarn, dem Valerlande 
Joarhim's und aiidcrer «»«fjOTeichnotcr Violin^fiiik-r. wie 
Auer, Ucnitiuyi, Singer u. s. w., hol ntcb nicbl nur in 
DeuUcbland, sondern auch ia Italien, Frankreidk und Eng- 
land den Huf einer glQcklichn Ntehfoigertn too Theres« 
Milanollu erworben. 

NaeMem «e im Winter dct JnbrM 1SA3 in rn^n- 

ren Städten von Norddeutscbland, namentlich in Hannover 
ood Oldenburg, mit grouem Betfalle wiederholt gespielt 



nnd in Holland binnen lehn Wochen tweianddrriMifi Gon» | nach London lu geben. 



das italiäntscbe Publicum zu spenden pHc^t, «renn 0* «At- 
(ückt ist, auf das ebrenioUste gefeiert wurde. 

Wiewohl ihr nan diese Erfolfte in Maitand' eine gttn^ 
lende Aussidit Attf eine weitere Kunsircise durch Italien 

eröffneten, »o mu«sle »ic sich doch auf dif 7unäc?ist liegen- 
den Städte bescbrünkcn. da bereits früher gelrolTuue ße- 
Himmlingen ri« nach London riefen, nm dort noch zu 
rechter Zeit in der Saison einzutreffen. Sic trat dessbalb 
Anfangs April die Rückreise an, auf welcher sie in Turin 
noch drei €oiicerte (den 15., 21. nnd 28. April) im Saaln 
Marchiüio mit dLmselben Roirallc. v^'tc in Mailand, gab and 
dann den Mout Ceni<; passirte, um über Ljon und Paria 



certe gegeben hatte, wurde ihr In Karl ii i I und Kissin- 
gen die hohe Ehre <a Tbeii, sieb vor den Majestäten von 
Oeslerreich und Preosseu boren su lassen und die schmei- 
cbelbaflesten Beweise der Allerhöchsten Huld zu erhalten. 
Den Rest des Sommers br^rfiii' sie in der *^rh\\' ii auf 
Rigi-Scbaltbad lu und gab dauit in der ersten flairic der 
Saison Concerto in Bern, Zfirieh« Genf und anderen 
Städten Helvetien». Der rauhe Wititcr prilT jedoih ihre 
Gesundbeil an. *u das« sie beschio.«$, den lange gehegten 
Wnnseb. Italien in seben, jettl ausioführen, wnu denn 

anch ilir Arzt nngelegentliü Ii riith. 

Ende Januar lt)04 machte sie die Reise über die 
Alpen, »od der Anfenlhalt in Como. der Vateriladt der 



In Paris gab sie am 15. Mai unter Patronage der 
Frau ßaronin Sina eine glänzende Soiree im Ji4tel d» 
Louirc und reiste darauf nach London. 

In London erfreute sie sich der freundlichsten Zll- 
vorkommuiihfil Jcr Herren flonodiil und Ernst Pauer, 
wurde durch sie sehr bald in die höheren musicaiischen 
Kreise der Weltstadt eingeführt nnd trat schon am 18. 

und 24. Mai in flaniiver Square Rm.ni« in zwei Confer- 
Icn auf, in denen Madame Leromen»-Sherringtoii sanf;. so- 
dann m swei Matineen bei der Marqaise von OQWn.<b?re 
(mit Benedict. Madame Grisi und Dr. GunzJ, wo die flcr- 
zogin von Cambridge und die Auswahl der hoben Aristo- 
kratie gegenwärtig war. Durch ihre treffUehcn Leittangen 



Geschwister .Miinnoilo und Ferni. wirkte auf erfreuliche ^ hatte sie einen solchen Erfolg, dasB iie eine eigene Matinee 



Weise belebend und erfrischend auf ihre Gesundbeil, so 
dass sie mit erneuter Kraft ihre kuitstleriscbon Zwecke 
wieder verfolgen konnte. 

Von ihren Conccrfen in Italien erwhhru^n wir ^'l^^tI^-^- 
weise, dass sie an drei aui einander folgenden Abenden, 



veranttallcte. wozu ihr die Frau Marquise von Downshire 
den Cuiicertsaal in ihrem Palais^ lieuilli^le. rSuth niebr; 
die. Matinee fand anter the mwudiate Patronage of thür 
f':v!::! UitjJmess the Priace and Princasa of Wulcs, ferner 
des Pnnien und der PrioieMin Edward «on Sachsen- Wei< 



d«n II., 12. and 13. Min, in Mailand auf dem Thea- j mar, der Gräfinnen Bemstorffond Apponyi, der Baronesse 

ler Carcano und am 25. März im Theatrr der Siala mit Rothschild u. s. w, am 28. Juni Tntrce eine Guinee) Statt, 
glänzendem Erfoige conrertirte und durch rautcbeaden Die öffentlichen Blätter «pracbea sich sehr günstig 
Applaw ood alle jene enthuibitiidien Orntioncn. «rdebe | über die Künstlerin ans. .Frinlein Bfdi', sagten t. B. 
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Dailij News vom 20. Juni, .erinnerte uns lebhaft an das 
reiseode Scbwetiernpaar Milanollo. Sie ist lum enUn Male 
ia London wahrend der jetzigen SffMon aatj^etreten vnd 
gab ßcMern im Palais der hohen und freigebigen Be* 
schötjcrin der Künste, der Frau Marrjuisp von Downsbire, 
ein Morguii-Cuiicert. Sie spielli: iiu-liri:rt; Slutiie von ver- 
schiedenem Slil. Kierst Beethoven*» Sonate für Piano vnA 
Violine, Op. 30 Nr. 2. mit Herrn Willi p Im Gant, wo- 
bei wir die ansprucbaiose Ruhe und den classiücben Tact, 
womit He ihre Partie der Clarierstimm« mit Anmahne 
der Stellf ri, in tlenen die Violine vorberrst hf, unti runlfn to, 
alt ein Zeichea ecbl mustcalitcber Bildung mit grosser Bc- 
friedigung bemerkten. Darauf entwickelte sie in Emst'a 
Othello-Phantasie die höheren Ei{;enschafieti und Vorzijge 
ihres Spiels, welches reiche Tonfülle und Kraft mit An- 
mulb und Lieblichkeil und tadelloser Reinheil verbindet. 
Sio trug die Kumatize mit ergreifendem Eindruck vor und 
führte Hie sihwi 1- n Virtuosen-Passagen mit Corrccl- 
heit, Klarheit untl giauiender Bravour aus. £in Duett für 
Violliie Qod VielMedl von Sitori und SeNgmami 6ber 
BossiBl*» Mira la bknca lum, das sie mit Merrn Paqoe 
a|>ielte. machte einen herrlichen Eindruck. Alle Vortrüge 
der jungen Kiuslleriii. wddM ngleich ein« sehr aomn» 
tbige Erscheinung ist,, wurden mit warmem und lebhaftem 
Beifalle au^eoommen. Zu angenehmer Abwechselung tru- 
gen eine deutsche Sängerin, Fräalein Elvira Bebrens, 
durch den Vorimg doutscher Lieder, Herr W. Ganz 
durch eine Pianoforlc- Phantasie über Motive aus Nicolai's 
.Lustigen Weibern* und Herr Cbatterton durch ein 
brillaotea SoloetBck fdr die Harfe bei.* 

Am 30. Juni spielte Fräulein Bidö noch einmal in 
1 1 an ovcr Square Booms zugleich mit Halle, und am 13. 
Juli halte sie die seitone Ehre, in den Palast der Prin- 
zessin von Waie& eiiigeiaden zu werden, wo die hohe Frau 
selbst die Künstlerin am Piano l)egleftete ubd kie mit den 
buldreich^Mi Lobsprüchen begluckte. 

Amelie Bidö hat sich in London mit Herrn Dr. jur. 
Otto Schmit aus Breslnii, den 5ie in Turin kennen 
lernte, verheiralhet, wird aber unter ihrem bisherigen 
Künstlernamen ihre könsllerisdie Laufbahn fortsetzen. 
Die Nrnvcrmählten gehen nach einem kurzen Aufenthalte 
in Holland demnächst nach Nizza und nach Marseille, um 
ikh dort nach Java und Aostratien etKoachiffim. Nach 
ihrer Rnrkkclir worden .mc wohrscbanlicll ihrea fMteD 
Aufenthalt in London nehmen. 



Nmikbericlit «aü Leipiig fAr den HoMt SeytcMber* 

Von Dr. 0«c«r PauL 

(HannargMMg — Dr. H. Langat — Di« Biltt'MlM Capell« «oa 
Uenatti Dl« Op«r «Mi.4tf«D PcimimL) 

Die MüseatSchter sind aus den starkenden Bädern tu* 
rückgekehrt, um sich in bevorstehender Saison voll Grazie 
und Jugendfrische in den wiedergeöQiteteu ConcerUaleu 
teifen tu können. Wunsebeo wir vor allen Dingen, dasi 
sie dif bnin.ihp verloren gegansenon Stimmen wieder' 
I erlangt und dieselben gehörig mit Bach'schen und Händel** 
I aeben Bildungsmitteln präparirt haben. Anders sieht es mit 
den Musensöhnen: dieselben haben sieb an Ort und Stelle, 
getrennt von ihren zarten Schwestern, conservirt. Sie ha- 
ben sich so recht als freie Männer gefijhlt und daher auch 
nur Männergeaang gelrieben. Ihr tüchtiger Leiter, 
Herr Dr. Hermann Lnn^er, hit bnen gute Bildungs- 
kost gereicbt, so dass wir von wirklich erstaiulicben Fort* 
•ebrilleii bertditen kSnnea. Pr&ber warn wir oor im 
Stande, den Pauliner- Verein mit seinen virtuosen Männer- 
gesaog* Leistungen in den Bereich unserer Muiikbericble >u 
neben: Herr Dr. Langer hat aber durch sein Talent und 
seine liebCMWbrdige Energie mit ungefähr 600 Sängern, 
welche die leipziger Sängergenossenscbaft bilden, solche 
Resultate erzielt, dass wir mit Freuden die Erriebung de« 
Volkes zur Kunst öfliiuhch bemerken. Gesangfiaatn, wie 
I in Würzen bei Leipzig, und andere Sänacr-ZuHammen- 
! künfle bestätiglea uns immer wieder das schone Wort 
I Moni Haaptmann'a: »Die Hosik ist nicht fikr d» Küast- 
I Icr und Kunstkenner ausi^chlieüütich da. sondern für den 
; Menseben.* Da Herr Ur. Langer bereits so weit gekom- 
I men ist, mit seiner Skngersdiar iKe HeistMr dea MebttehO' 
i ten Jahrhunderts, wie Orlandus, Palcütrina, Jakob Handel 
u. s. w., und unsere modernen Compooistea, wie Weberi 
Mendelssohn, Hüler, Hauptmann 0. a. w., ohne merkliche 
Schwankungen und mit Erfassung des Geistes eines jeden 
Tonsti'ickefä vor einer /ntifTfiscIinfl aus allen Ständen zur 
Geltung brmgen zu kuimun, so ist e» die P Hiebt eines 
I FacbbUitt«*, davon Notti an nehmen, weMier Pflicht wir 
; tiormit nachgekommen sein wollen. Weitrr- rortschritte 
, unserer Sänger- Gorporalioo werden uns gewiM zu ein- 
gehenderer Baapreebung Gelegenheit darbieteB. 

In Bezug auf Orchestermusik sind namentlich die Lei- 
stungen des Bilse' sehen Orchesters aus Liegntts in dem 
9aale des JERWaf ds PAgiu wäbrend der Hess« hertorro- 
beben. Herr Capellmeister Bilse, königlicher Musik-Di- 
rcclor, hat ebenrall;! das ne&lreben, die f^ute classlsehc 
Muüik ins Volk einzubürgern, wie seme Vorführungen 
T4m Tnowerk« oBiarw grSrntai Heiatar be«ma«i. Die 
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trefflich geschulte Cspelle, weiche fast lu Ve rgleichen mit 
den Orcbe«tern ^nMserer Concert'Institutc autfordert, ist 
MMb ffM» datn angethsD. jene« beachtenswerthe Ziel zu 
frrttrhen. Der immer volle Saal und die ruhige, würdi)(e 
Ualtuog des gemitcbten Publicoms kcnDceicbneten hier 
den Eiwiradi, walflMB die firiehtigw Pradoetirnien in den 
Herieii der Zuhörrrnchaft, worunter »ich zuweilen die 
oambaiWtlen Künstler befanden, zurucklieweo. iiöge es 
Harrn Bilie aoch in Paria vermöge seiner boliea Bmpreb* 
langen gelingen. T&r miMt« firte deoticha Mvaik in wei- 
teren Krtiaea so wirken. 

Bin besonderes Interem erregt jelfl daa arit dem 1. 
September wieder erdffiMle Theater. Das im Innern re- 
staurirte Haus zeigt uns *»in frenndlieheres Gt "•ictit, und 
auch die Leistungen der Oper sind bis jetzt im Ganzen 
weit berriedigcnder gewesen, als es unter Herrn Winlng's 
DireclioD in letzlerer Zeit der Fall war. Leider vermn^pn 
wir kein abschliessendes Urtbeil zu rällen, weil die lünga- 
gementa der erntelDaa Mitglieder noeb Aiebt festgestellt 

und frufj r ufTtTiUicb geuntmlc Pi-rsöiiliclikeilfii norh jjar 
nicbf zum Auftreten gelangt sind. Indem wir uns aUo zu 
einer aamnariiebeB Uebeniebt gcattlngt leben, erwibaen 
wir, dass uns im Monat September aeobl Opern: Judin, 
Freischütz, Martha, Nachtlager, Robert der Teufel und 
Don Juan, in neun Vorstellungen geboten wurden. In die- 
sen Vorstellungen zeigte sich Herr Capellmoisier Gustav 
Schmidt, Componist mehrerer mit Beifall gegebener 
Opern, als einen vortrefflichen Dirigenten, d^een Talent 
und EenntniM« Dnaera Capelle, beelebend aaa den Kern 
des Gewandhnus-Orrlusters, voltstindif; tu beherrschen 
vermögen. Daher kommt es denn aocb, dass die einzelnen 
treffHehen Orebcettr-Mitglieder gern nnler seiner Leitang 
spielen und durch Aufmerksamkeit zur Herstellung eines 
icbönen Ensembles eifrig beitragen. Eben so bemerkbar 
sind die recht frischen und anständigen Leistungen des 
Cbors, welche früher kaum zu ertragen waren. Herr Chor- 
Director Friedrich, ein tüchtig gebtlJfler Musiker, er- 
wirbt sich durch fleissiges Einstudiren seines Sängcr-Per- 
senab jedenfaHs ein gresses Verdienst; wekbes von der 

Kritik uneingi'Jrhrhiilit ani-rkannl werden' niu-* Die wei- 
tere Tbätigkeil des genannten Künstlers wird gewiss noch 
eeböne Resoltate in Beeng avf feinere Nvancirung und 
bessere Text- A us-prnclip er/lelr ii, wobei wir uns erlaiilxTi, 
auf das allzu bemerkbare Hervorstossen der Stimm- 
Biasltie auABerhsam in machen, obne etwa die Preci* 
aion der Einsalze beeinträchtigen zu wollen. 

Was nun das uns bekannte fersonal der Solisten be- 
trifft, so nennen wir zuerst Frau Palm-Spatzer als 
Recba und Donna Anna. Genannte Dame ist iber ihre 
Mötheacit lingst hinaus, wirbt aber dnrch ibre t&eblig« 



Gesanges-Technik und durch maassvollen draroaliscben 
Vortrag noch so. dass ihr die Anerkennung des Publicami 
I selten fehlt. Leider vernehmen wir. dass die jt denfall-t her- 
I vorrajiende Künstlerin im Hinblirke nuf das Ahendroth 
j ihrer Künstler-Laufbahn nicht engngiri worden i.«t. Ein 
l Gleiebea widerfahr Frau Sicora^Pelli, deren Aüee in 

un« die besten Iloffnutippn erwerMe. dfi <if diese Partie 
. mit dramatischem Feuer, gepaart mit richtigem musicaii- 
I eehem Aosdniek, rar «oltsten Geltung brachte. Tm Gegen- 
: statte zu dieser Leistung Stand aber ihre Elvira, die uns 
noch niemals so verfehlt vorgeführt wurde. Nicht einmal 
die einfachsten Tonleiter-Pasaagen gingen correct. ohne des 
geradezu trostlosen Spiels zu gedenken, so d.iss \oo ir- 
gend welcbem Beifalle natürlich gar keine Rede sein konnte. 
Auch über Frau Leina ucr, die wir in der letzten Vor- 
stellung der Jüdin als Rerha hörten, können wir nichts 
besonder« Gutes beriiblen. So weit vmt nach einnirdigem 
1 Hören zu urtheiien verinögen, dürfte diese Dame nicht im 
I Stande sein, die Änsprttche unseres Poblicons lo befrie- 
digen, denn sie trcmulirt fortw.ihrend. sinj-t die Scala nicht 
i correcl und besitzt auch keine besonders aus^ebige 
I Stiffiflie, welche bei einigen Kralkanfwande in hohen Re- 
, gister noch dazu unangenehm klingt. Die Coloratursangcrin 
Früulein Kropp hat bcreils einen anständigen Grad von 
Gesanges- Technik erlangt, durch welchen ihre sehr dünne 
und iu der Hobe vom zweigestrichenen y bis zum dreige- 
strichenen d scharf und oboenartig klingende Stimme eini- 
ger Maassen geboben wird. Correcles Ansetzen und Ver- 
binden der Töne, gut musiealisehe Nuaacirnng sind nb m 
lobende Eipenschaflen hervor7tiheben, wobei jedoch to» 
weilen einiges Detooircn nach der Höbe, Kalle im Aus* 
druck und lahme Aetiou nicht verschwiegen werden dür> 
fen, wie es sieb in der Partie der Eudoiis und der Isa- 
belle wiederholt herausstellte. Als jugendliche dramati- 
! sehe Sängerin zeigte sich wiederholt Frau Theten, und 
zwar errang dieselbe als Agathe und Alice recht bener^ 
kenswerthe Erfolge. Noch im Werden begriffen, dürfte 

I diese junge, hübsche Frau mit guten Aulagen zu einer ge- 
wissen Hikbe gelnogeo bSnnen. wenn sie beim Studire» 
I ihrer Parlieen mehr Aufmerksamkeit auf Ton^erbindung 
und reine Intonation in Piano verwendet. Das aüerdin^ 
seltener vorhonnende Detoniren ist hei dieaer Künst- 
lerin nicht Gebörfeliler. w ie sich sofort erkennen lässt. »on- 
dern einfach Macblüssigkeit; eben so ist bei Cadeoien die 
ubertriehene Anwendung des Portamento. wie auch im 
Ganzen die norh etwas steife Action zu tadeln. Frau Tbefan 
kann bei krüftigem Willen diese Fehler beseitigen und so- 
mit auch weiter imporsteigen. Iii ihrer Gcsaugsbildung ist 
so zu sagen ,nocb nichts verdorben', wcssbalb wir ihr 
den scböBen Spruch Scbilkr's inr Bebenigung enpfebleu: 
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,fiaokit do dM HQckal«, dM OMmW? Di« nUiiM kann m dieb 

lahrtD« 

Was !:o utlleoloa i<c, sei di! eä wollend — da« i«t'«!" 

Fräulein karg, schon früher uoter Uerrn Wirsing'» Di- 
rwJtioo Milglied unterer Bttboe, itt bier sehr bdiebl. Ihr 

Aennchen iiu FreiüchuU und ihre Zcriinc im Don Juan 
tragen der Künstlerin immer reiche ßeirallssprndea ein. 
Gern gestehen wir auch zu, das» genannte Dame eine vor- 
niglicbe ßulinen Routine besitzt und durch ausdauernden 
Fleiss autb L'iiR'ii gewissen Grad musicalischcr Au"!!:! inn^' 
erlangt hat. Alles Uusicaliscbe bai sie aber wohl dunh 
«dl tdbst emmgeD, sie nie von einein wirkJieben Ge* 
sangiehrer unterrichtet wurde. So ^elir auch diese S Ih 
biiduag atuuerkeooen ist, so lässl sich dabei aber doch 
niebt TericenneD, da» «ich m» manehe Vorbebrtbeiten und 
Incorrectheiten eingeschlichen haben, die sich bei dem 
respectabicn Talente unserer Künstlerin durch eingebende 
Uoterwcisttng von einem tüchtigen Gesanglehrer in kürze- 
ster Zt it ausmerzen lassen würden. Freilich ist auch die 
pLTsÜM hell keil mehr zur feineren Posse, worin Frmiliin 
Karg ausserordentlich Tüchtiges leistet, geeignet, alü zum 
SoabretteBfachinderOper. KikMlIeriieb-maHcaliicbe Aul» 
bildung hilft aber i'iber Aett^iserlirhkeiten hinweg, auch 
wenn sich die etwas starke Figur ein wenig widerspäckstig 
idgen Milte. 

Der HeldflatflnorHwrGrimmiBger, dessen Spiel ab 

Eleazar in der .Jüdin* bocb anerkannt werden muss, ist 
in Gefahr, sieb durch lein Tremolo die früher gewiss recht 
schöne Stimme tu verderben, so dais es ihm oft schwer wird, 
den Ton mit Sicherheit zu halten. Indessen i^t Herr Grim- 
minger jedenfalls ein gebildeter Sänger, welcher einen er- 
freulichen Gegensatz gegen die Lungenhelden unserer Tage 
bildet. Ob die Diredion durch deaien' Enitaiceaient Vor- 

llieüe erringen ili'irFfr. i^t iweifellinff ; r!n:in nr-'-r Publi- 
cum, welches bei VV ledererötthung des Thealers nach lan- 
ger Pauie Allel ohne Anmahnie befclatachte. hat Minen frü- 
heren kritischen Verstand wieder crlengl und rcv^i bei Jeder 
Opern- VorMellong ein strengeres Urtheii: wir müssen in- 
döi ipSlere V«ntellangen abwarten. Uebrigeni hSnnlc 
Herr GrimmiBger recht gut die Sänger-Laufbahn mit der 
eines Schantipieler* vcrtaujchen, indem DarstdIunp'i TnIent 
und sehr achtungswcrthe Geistesbildung in vollem .Maasse 
bd ihm vothaDileo whI. ' 

Aach die beiden lyriidien Tenorirten, Hot Heorion 

und Herr Winterbcr;?er. sind stimralicb nicht brauch- 
bar genug. £rslerer besitzt zwar eine beiaere Gesangsbil- 
dung, als leliterer, die Stimme an lieh iit aber m «ehwaeh, 
dass sie höchstens einen kleinen Saal zur Noth ausfüllen 
kann. Wenn nun bienu noch unbeholfene Aclion tritt, «o 



bleibt für die Buhne nichts übrig. Herr Winterberger ge- 
bietet bei maiigelhafter GeiaBgai-Tachnik eheoralli Ober 

keine grosse Stimme und ist desshalb, ob;;Ieic!i sein Spiel 
anmutbeod wirkt, auch nicht für unsere Bühne passend. 
Den harten Tenor lernten wie in Herrn Ron«i»k« 
neb; Min Raimbaut und Ottavio zeigten uns etna hÜihlCilM» 
wenn auch nicht sehr starke Stimme, ferner anständige 
musicaiisrhe Bildung und enl»chtedeaat Darslellunga-Ta- 
lent. Dass Herr Konewka durch (leissiges Slrebes aa ua- 
serer Buhne eine recht bemerkenswerthc Stellung errin- 
gen kann, dürfte kaum zu bezweifebi sein. Genannten 
Herrn erlauben wir uw aber auf die Bildiug aawea boheo 
Registers aufmerksam zu machen. Die Tone vom einge- 
strichenen / bis zum eingestrichenen b klingen etwas gaa» 
mig. eben lo leheint um heim Singen der Vocale das Nie- 
derhalten der Zunge und leise Anlegen derselben an die 
Wurzel der Unterzähne nicht hinreichend beobachtet zu 
werden. Bei genauerer Beobachtung dieser Siingerregel 
dürfte Herr Konewka aetMT. StimM .eine grSiwre Füll« 
und Anmuth entlocken. 

Von Basjiiiten beben wir namentlich Herrn Hertzsch 
(Caipar. Bertram, Leporelto) hervor. . .A»liiii|ia erschien 
uns zwar die Siimmn hijbscb, aber seine Gcsangesbildiinp 
noch nicht recht eulwiukelt. Herr Ucrttsch hatte jedocb 
längere Zeit pautirt und fühlte lieb beim WiederanAretea 

hiebt so ganz siclier; die letilen Erjjebnii>se waren nun 
von der Art, daM wir in geuanotcm Künstler eine tüch- 
tige moiKalbche Bübecnkraft begrünen köne«. bei der 
wir Sicherheit im Ansetzen und Verbinden der Töne, deut- 
liche Text Aussprache und musicalischcs Verständniss io 
Ensemhiesatzeu wabrzuuehitieu Gelegenheit hatten. Die 
Stimme iit iwar nicht übermässig Mark, klingt aber lebr 
anfjcn'Mim rrid kommt frei von Manieren zu richtiger Gel- 
I tung. Dass Herr Uerlzscb ein früherer Scbüier des Uerru 
ProfeMon Bdhme io KSln iit, woHeo wir hier heiliuüg 
i bemerkt haben. Indem wir die flerren Hirsch und Gilt 
! als zu kleineren Bass-Partieeo recht verwendbar erwäh- 
' nen, rühren wir tnm Schlnme noch den mit icbSner Per- 
siinlicbkeit ausgestalteten Baritonisten Herrn Tlielen vor. 
Die Stimme besitzt angenehmen Klang mit Tenorfärbung 
und hinreichende Stärke, wenn auch hin und wieder einige 
Gaumentöne und ein wenig Tremolo die Leistungen be- 
, einträchtigen, wie wir ci z, B. in der Partie des Don Juan 
j zu bemerken Gelegenheit hotten. In genannter Rolle hat 
I lieh auch HerrThden da noch cavalierminigefes Beoeb- 
I roen anzueignen, was ihm bei seiner äusseren Srhönheit 
^ doch leicht gelingen mus% Im Allgemeinen können wir mit 
I einem lolchen BaritoiurtBii reeht inrrwdan $m, wenn ihm, 
wie voraussusetAa, «i» weiterei künitltriiohei Streben 
i inoewobot 
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Daas wir bis lu der Zeit, »o der Bau des neueo Tbea- 
lert voUeodet und die Stadt Leipzig Tür höhere künatle- 
riidn Errungenschalleii bemüht aen wird, an aMerem 
Stadtlbeater nicht GrSMen ersten Ranges besitzeB lönaen, 
dürfte leicht eingesehen werden. Daher wollen wir denn 
auch in Rücksicht darauf der Directton für ihr umsichti- 
ge$ Bemühen, ein gutes Eosemble herzuslellen, unsere volle 
Anerkennung nicht vorenthnitcn, und wünschen nur. das« 
die eHueloeo Bühnen-Mitglieder dieses Bemühen der Di- 
reclion krIlUg nntcntülien dad im whSnm Spraeh reebt 
beherjijien : 

.Immer «tnbe tum äMion, und kMMt du »elbvr kein Guze» 

«ah ant* 



U«4er lir «Im Slagrttani«. 

Norbert Dorgm ü Her, Fünf Lieder für eine Sing- 
stimme roil Begleitung des Pianoforte. Op. 12. 
Nr. 6 der nacLgelas^üHen Werke. Verlag von 
Priedrirh Kistner in Leipzig. 

Auch in der Composition dieser Lieder hat »ich der 
lu früh dahingeschiedene Tonsetzer als ein tüchtiges Ta- 
leBt geteigt, 'den «ne PQHe edler HekNfieeii tu GdMte 
stand. Einfachlicit und Klarheit in der Form, gesunde 
Harmonik und richtige DecUm&tioa sind die glücklicbca 
BigeMchallMi der nelodijtoeB und dabei nicbt lebwer ni 
liiigenden Lieder, welche Sängern and Sangerinnen, die 
noch ausserhalb neudeutacber Errungenschaften ihr Glück 
in einfacher Diatonik finden, eine willkommene Gabe sein 
werden. Während Nr. 1, 3 und .5 mehr zum Vortrage in 
einem kleiniTiii Kroi<e von Kunstfreunden yeci;:nel sind, 
dürften Nr. i und 4 zuqi öflealitchea Vortrage für gros- 
aere Stinoieii sehr in enprehlen tum» wob« wir an» die. 
Bemerkung erlauben, dass in Nr. 2 da? iir. f inf Tacten 
bestehende Nachspiel nicht io zu cchnelkm Tempo, son- 
dern eber etwas breit «tHgdnbrt werden möge, obgleieb 

AIl'i/i'o >orpeschriebeii ist. Die Triolenfifjnren klingen aber 

hier in gemäsaigterem Zeilmaasae, wie es auch der ganien 
Anlage des Uedes angcmeraener i»t, nobler aad tcblieneo 
das Lied in dieser Weise mit grösserer Wirde ab. Die 
Au^siaUung des Heftes ist brillant, wie man es stet^ vnn 
der genannten rcnommirten Vcrlagsliatidlung gewohnt ist. 

Ratnhold Stöclitinrdt, Secliü Lieder für Tenor 
oder Sopran mit Begleitung det Pianoforte. Op. 3. 
Leipxig, bei Alfred Dörtlel. 

Wann wir um nicbt gani tänsebeii. ao wird der jange 
Componist dieser Gelänge der Welt norh manche 
schone Melodie überliefern. Obwohl in der Form geoaan- 
ler Lieder dar Ejaflaw IbiideliMbii'aeber tyrik nicbt tu 
terkennen irt und eimelne Wendungen aveb die Nach- 



ahmung Srhumonirsciier Eigenlhütnlichkeiten Nerrathen, 
SO «od docli auch in dem durchweg gesunden Toosatze 
M viel seihtäodige Ai»drocksweM«n. dm die natörKcbe 
Ursprünglichkeit des Componisten ausser allem Zweifel 
steht. Die Lieder sind bei allem melodischen Reize und bei 
aller harmonischen Fülle in der (Javier-Begleitung doch 
leicht aoflittfübrea und somit einem grosseren Publicum 
zugänglich. Die junge, strebsame VerlansLandlun:; vnn Al- 
fred Durfifel, deren treffliches masicahscb-Mi&scn»cliatt- 
Hdiet Leib'Institnt in diesen Bllttem wiederholt erwihnt 
wurde, hat es an einer ^|ileiididen Ausstattung nicht fehlen 
lassen, was wir im Interesse der Abnehmer noch erwihnt 
beben wollen. 

Clara von Gossicr, .Sechs Lieder für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Leipiig, 
l^uiUf Beiaacb. 

Bs ist fnr nns eine erfreuliche Thatsache, wenn ona 
bei einer strebsamen Componistin technische Fertigkeit im 
Satze und Gewandtheit iu üandLabung der Form entge- 
gentreten. Dass dies bei genannter Dame, Sebolerin von 
Robert Franz in Halle, wirklich der Fall ist, zeigen die 
stimmungsvollen Gesänge, deren leicht fasslicbe und perio- 
diseb wobl gegliederte Helodieen die trefliicben Gedicble 
von Platen, f.cnau n s. v dem Herten näher zu führen 
recht geeignet sind. Obwohl das weibliche Uers von den 
Stirnen der Welt, in denen sieb der ninnlidie Charakter 
bildet, gewöhnlich weniger berihrt wird, und fomit aacfa 
der Gedankenflug nur eine geringere Höhe erreichen kann, 
so berühren doch die zarteren Schwingungen einer edel 
empfindenden Seele wohlthuend das Gemülh anderer, and 
sind im Stande, auch in weiteren Kreisen Svnip:i"hircn ta 
erwecken. Das erwähnte Liederbeli genauolcr üame ist 
.von der Verlagdiandlnng üs recht angiwehmer Form der 
OeSlMtliebkwt überleben worden. 



, niiw Laltnif Am mft ia o Uii Cap«lliD«lfMn, Oma 

Frrdliuuul milrr, 

Dill »lag. nctnhff 1**4'4. 

SSur Eradtanng der Conoemoit ton WA—lSÜb tiatto dit Dirce- 
ttaa 4w OMlIiahifta-CoiBOUto ifa AalUinmg Im OMbüliUH «DI« 
ZerttSrnng tod Jeraialam* g»«aUt, Jmm iMnIlalMn Werk«», 
da« fibendl bin, wo man dar eil«!!!«! Oattniig dw Wnk« der Tou- 
knntt Itul^gt, den l'.uhn Ferdinand Hiller's getra^n bat. Vor 
vienaba Jahrca babeu mit m Um »am latttHi Male fahart, uad M 
war w «tBMn gmw Tbell« de« JaMgw OmmtI-PiiUImmm »rfl- 

komniL'ti nnn, wlUirttiii <m .1: f ii die lihercn Kuiistiiruiul«, wi? 
für alle MoitJier die- anaohäubitxe i-.ii^eiuohad i»Miut, beiiäodig neu 
Im fltagMMia io vkltr KMdWMton, imtm dl 
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ftMA tMt, ah I« w«i4*A mti dMh Jmg ■■ IMhw. Biot b*lb« 
OmmtMIm Üt vergMgea teit J««» BemiiMir tod ISBO, w« die tetit* 

AuilTIhrang der .Zinioruiig vnu .Jerasaleui- in KiAo .Stint («mi, uuJ 
Ti«nuid>iraiii% Jabre luif bmt du Werk wil («iiier tnun Aufliihrang 
im WlBto- TOD 1C«9 Ui 18M b Laipiis MiM'glimewIa LnOdu 
lurob die Welt gcmaebt, nicht wie ein Meteor, das bleaSiad <b«r 
die Erde hioflibrt und «o «ehnell, wie es gekommen, wieder rer- 
atiklriadal, eeDdern wi« «in neu ciudeckler Plinel, der aelae Bahn 
te ■ndaiw Murellii. wefeba dia Wak mw dar Sali, ala er aiabtiiar 
wwde, bavondeit IwL iNaiaB Oratoritiia war etat daa Ttarmdawan« 

ilgsta Werk, mit »-(klitm llillrr in ill'.- OrlTiiKiIicliktlt ual; w»h- 
rend er durch InaUamenlal-Compiiiilioneo und all Vlrluoie bereit* 
di* Anteaikaaakeit dar «H utta M iehaa Walt «af aieb g acogea, er* 
aoUaa daa OiatatiuB in Itni/UMut «« daa Mbcnui Yocalaacben 
Ueinarao Uatfbaga wla alaa mnerra, die Tollkommen gerfiMet aoa 
dem Haupte Jupiter'* anfatieg, und die Zuei^'ii ini^ Werkes an 
MandahaobB, den grAiataD Coa^MMiaiaa aaioer Zeit, waida ducb 
da» tfaCni Oabalt dar aoaiaaliaobaii Qadaikaii «ad die gaiiiala Ba- 

liftniUang ui.l DurcbfiibrBDg derselben in Tilli-m Muanfc goircliUVr- 
tjgL Uiller batt« acboD im Jabre 18dti in Iiaiku um Cuuter Atit, wo 
er alt eeiiMr Uoltar lebte, die den gtösaien Antbeil gerade ao dio> 
aam Waako äam Boliaaa ntim, die badeuieud«tca FaitiaaD daiaathaa 
thlaabt. Er war daaialii etat alebaanadawaiuig Jabra alt. I>at Jabr 
1811, das den Kometen bracbsc und dtiu feurigen Wein, hatte ihm 
daa Labaa ga^bao, and sallUig traf der Yonband dar jalaigan Aaf- 

ar am Conoertabend: , in ancii dien; 9 sein crM«« Oriiorimti ilris rünf- 
■adawantigiUirige Jube^abr a&irai, du l>it>>äUuuaj>uk vnu U«sa Da- 
nan des Cbors bekrAnit fand und dnreh den Applaus aller Aawo- 
•andao auf > der TonbObiM und im Beala Katar FanAreaklaBg ba- 
grtait wDtda. 

Die^AuffUbrung «ir cim. ^^laDiondi; EuVffnung der die^jAbrigou 
SaiaoD. Her Cbor bewllbrte gleich im Anfange aaiaa vorsilgliobao 
Eigen te haften w lader daroh Friseha und falle daa Otsanmtionaa 

und 8«bwi:i;KV ll.-ij V.irtrRf;, ..Ircli hr.t'ti: läi.' Iin<»i- itu-lir KIungjiRrke 
entwickeln liuiiniiu. Ui« LciüUn.g Urclieaicra wur vtatj ciläich ; die 
berrliehti Inslrumontirnng dee Werkea, die weecutlich xu dvssen 
SahSnMUB f^i*t, waida aa klar wd aoadmoiwirall wMaamakan, 
dm naa iia bei adabar AnafBliTBBg tob Kanam wieder raalti be- 
WBBdem kouniL. 

lfm Pabiicum xcicbneto viele Chüro durch lebbafteo Beifall aua 
md Itawlaa dabei nnsaiar llaladag naab ateaii aakr rtebtlfaB Taal ( 
t. B. ilcn Chor in E-ntoU: ,Kine l*crlr tirf gebeugt;", in C'-moU: 
„Vi'it aitteiu uii des i^cbcr* Dräu n*, den iebhatiLu, ieurig prScfati- 
gaa kiD-dHr: „Israel bleibt seinem Gotte angetraut*, und den breit 
MafalttManSaUiMa-Chor daa araten TkaUaa: .War ui -rr dem Schirm 
daa HMmu* al«" (V^mr), aaali wdAaia dar Ci mpuni«! unter 
ttflrmlscbem Applaus gerufen wurde Kbcn >^> wurden im tmitcB 
litaQa der Cbar dar babylaaiaaban Krieger, der Chor in 0-ai«U: 
.Wir aiah«> faba^«, tind dar SaUMa-Cber daa Ovum applandirt. 

i>t elQc scilunc ur.d V.r illc mH»lc«liscli» Bildung Je> hiesigen 
C ciuc ci (•l'ubUcuaia laugende t~i[tc, die Cumptisiiion und gelungene 
Aoafiibnuig der Chöre mit laotem Uoifaile lu beigilna^ arlfaraad 
aiab dar Apflaaa aadifaw« aaiat aar daa 8ole-V«tn%w mvaadat. 



I fttr weiblieha Btiaunen darab drei JagandUobe Sdagerionan bMatat 
I tu Mbaa, wdaba atawuBeh auf da« Meaigaa Ca w aa ta a t ai huM tbtOa 

aUBgctiildc: wurden, iheilii tjocli in tief VoIl«nJuijg ihrer Siutiien l>o- 
griiTen sind. FrUulein Adele Asmann aus Barmen sang die AlU 
Parti« dar Haonab, die dar Caapralat aiit beieaderar tiaba babau' 
dall bat, mit aikar awar nicht grossen, über doch, seit sie das Con> 
aenralorlBm varlatien bat, weit ergiebiger «wordenen Stimme, deren 
wohllantender ICIang snm Herten geht, und durch einen einfachen, 
wir mSebUB aagea, uuebaldaraiiea Vertrag, wekber gaaa der ala* 
glNbaa I.7«ik Ibrar Partia aafeaNaaeB wir, lugaitaiB ftaaaita, ai»d 
gani bcfnni!ors in dem Arioso in B-dur: „ütr Herr erbtlc, die da 
fallen*, und »i dem iJu«tle mit Achiean (Herr A. Tfita;: ,<>, wkr' 
meiii Haupt eine WasserqucUe-', au^aeb, in welobaat baida Man 
men tMk far UabUoh vacalhltan imd diallebtobaU da* CeoipaaltioB 
doppelt (Hblaa llaaaen. Pitalein Bllie Bempel trag die Arie am 
C-diir :. ^Iji't Herr verl*«« nicnt ewiglich", und das Recicativ der 

,i*raeliti«cben Joagfran* aidt poeaem Setfalle vor, den Ibc« waicha, 
quapalbiaabe Mataie and ein aoadmehaTellar Tartrag ftt aMt Beebt 

erwarben. Dem Frriulein Eti*slieth Ktaprotb war die Portio r 
Cbamital lUgafaUen, eine überhaupt, nameaiUab aber fOr daa erste 
AufUeten aiaar aagaiNsiden Slagaria aafewlar%» An^idM^ da die 
Balle diaiaa aaa^glaabaB Weibe« dem schwachen KDnigo gegenOber 
Und dar Charakter ihrer CtesSnge für eine jung« Kuosi-AoTite durch- 
aus nicht günstig sind. Uro so mehr verdient die Leistung Ton Frftu- 
lela JUapratb Aaeifceoniuig, denn «i^ aaag die Paitia dnrebwag ni( 
Mnai c a l iiebar Weberheh «ad «arrielh in den IddaBaebalUichen Steilea 

eine 1 (Tcnbnrc Aiilayo zu dramati-'ohem Vurtrij'L ; du il'j eine eeljl«, 
reiao Sopranstimmo yoa IteUcm, weittragendem Timbre besitti, so 
auibt ihr M »ttgaa a taw BtndiBii gawfaa alm fcfeiadetiaehe Bnkraft 
bavqr. 

Wie die Partie des Jeremias die anderen SoIoDUieki- überragt, 
so war auch die AusfObrung derselben durch Herrn Karl Hill aoa 
fraakfon bei Waitaa» die gilaaaodala «a« aUea. iierr Hill baaiiai 
eine va« de« aillamn. gldaktiehao Bataiiiamaa^ waleha Ib der HUa 
mit den schttnsien Baritonen wettoifcru können und In allen j u- 
Kvgiwoen auch bei dar büchaten Kreit 'iiiren urapriUigli«]»», runden, 
*vnUaB ICIang bahaken, dar aabm dnrab aeiaa Mainr allein atata ainen 
gewis*eii Zauber auf die Znhfirer fllit. Nun hat aber Herr Uilt nichr, 
wie die meisten stimmbegabten i^Anger unserer Tage, sein Vertruueu 
allein auf daa sunor« Organ gesetsi, sondern sich dnreh ernste und 
ieleilge atadien, woan er üa Satt aeinan HaraAgaMbafkan abgawlo- 
naa inaaale, aae der Sphlra der Oilettantan In die Baiba dar KJnailig 
erlu-bLij, In welcher er ivs cilelnüline einen Ijedemtnden ll^ng 

einDimwl; deuo «• gibt sehr wenige 8Ai(gcr, deren Organ >o biegsam 
nad waieb flb lytiiahen O am a g «nd « a gUteh ao kraftvall md ion- 

pi a»!.'. fnr lr:di'n«ch«ftliclien und heroischen Ausdruck ist. Und wie 
tretilich Uerr iilU tiiese seine bcrilichen Uittel zu bobandala weiea, 
er wieder durch den Ausdruck der Klagen des Jcremiaa und 
durch die eraabtttaHida Kraik dar propbeiiaebaa W^eisaagungaa. aa 
die „Völker and Ffliaian« ia dar Aaambmg dar HaajMpartia dt» 

Hiller'>rhen ( /ralnTinmn benieaen. bt der Tbai, >IM d > l >lH ktt» aiab 
darauf «ein, einen eoleban Slügei an ha ai taaa 
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Tagei)- und riitfrbaitHii'i^-Blatt. 

Kllln. il, Ootober. Ltn^r Li«iiH«iuaQii, Ilen L. Halle, bat 
: !:i:i.;er AbwMeDbail Ton «i>iiioni V ntcrlaiidc < ine kleine Kuoat- 
reise übet liaanorer, Leipii||, l'rankfurt am Main u. e. w. gemacht 
and xom BchluMe anr> snob ciii'üi Abrn) in KOln getcbcnkl. Seine 
gamigf Soiree im Hotel Uiscb batte ein oben so kuoetliobetide* wie 
•ItgMiM fublioum bcrangclookt, welche* in aiehtlich gehobener 
at: ■.»j ^ gggj TwUwib U«4 4««li manu gu MmmIm Bit «iaein 

fkrm ItMm IbwilalgaB, aiiMB giaam Ahmi CUvttnmirik, idebu 
■b Cl**i«rm«tt{k ota« dl« Baglthaaf m bDiwi. Mit dm MUttm, 
wMb» dae Rcpertorium der ClavUcaiailk lürft, roa Domenleo 8au- 
luti bia XU Cbopin und S-t. Heller, Utott aleb kaom ein andere« mxt- 
aicaliacfae* Torgleicben. Üic grfisalao muiiealiiobon Oenie« liaÖL'u 
ilira tiefaten, uninittelbaratrn F.rgllMe diesem achwacben und iloch 
■0 reicbec iiiatruriKni;«' aiivrrir*ii', Alj'-r itieae 8cb>tse iv. licbca, 
daiu bedan «le tücbtigsr Ucr^leute. Von den unx&hligen Menacben, 
die eine Koibe Ton Jahren hindurch sich am Clavier mehr oder we- 
Di|;cr quSlon oder «iiBainD, koaunm die wanigsteo auch nur lu 
einer Abnnitg dkna. Um m dmUllMr tauM man KQnttlem wie 
BlUe laiii, wetotM, Matt in tiaigim fMieia Bflhfltiiflakmi m Mig«», 
wm iln* FinfW «IIm MtM» ktmam, tiah in die^Mfc* dtt ifewen 
MtiHtr mAtk» wrf iMHm YtMUtMm tum t fMmnm Poblioum 
▼ermhfeli». Deit gerede bienru, wo m«i ee ntt den ir«neb]«de»anig- 

tttcu SpK'lwriHcn ^'Inarirlcr t\:ni tU*giMi<l.ir Rjvnclicn zu tbun bai, die 
Titchüik Ivünatlrr? eine gaiia bni^omUT* auspcbildptc und vi<^]»ei- 
lige sein nm«». vcrutcht »ich ron scllijt. ilcrr Halle führte tius Hc«t- 
boveu in awei w«it aii> einander tiegendeti äonaien, J. 6 lUch, 
HendelMiabn, Cli opin, S'. Ileller vor, and vir wUsilen kaum, ivcl- 
ciiem Kt>ln?r TifncHgt; wir unbedingt den Vonug acbeoken mOohten. 
Jeiie li-r vur^QU-ageoen Compoaiiloneu stand in ihrer cbaraktariaci. 
•eben liUg«4t(bO«tli«bk«ii Uw kuA lebeadiK rer dm ZttbSfW, and 
wtv nuguu dun TlmoMB üMt, am Mk («m der Uoiik Unage- 
keit. N«eh dl*Ma hlefe«m Lobe, ««Mm «oifibendM Xflaitlnii go- 
ifmk/t weciM bwii welha wir «ot niaht md liiinellMiMa •teha- 
MB and vtm lUttif» AaegUag «d«r Trillw oder fianiuüno bcricbtao. 
Wir dliftn tina fretien, ia eiDem bi fingUnd so gefeierten Reprisen- 
taoian deutscher Kunst uincri u jIcLc» Künstler xu ftndeu, und wollen 
nur hoffen, ian» Jtrsclbo in Zukunft aoincm Vaterlande nicht UngCr 
oo fern bleiben wir^i. \\"'?nn nicbt un vorlicr).,'efloiiont.- t'instHude ein- 
troteo, werden wir Uerm Usile im vorletzten Coocerte dieser SeUou 
nnf daH OBtaaniah klnn. 



' A VwtBiHIld« Das AtwDneraent enf aeht Caneer4e anter 

der Pireelion de» MniiV-r>irfcifir! Ilenn U r c ^J^' n st c i n bat ein 
sehr erfteulicbes Remihu'. getuib;,. Um «sie ^&oj 2iK Hctobcr' war 
t'i VI II, nie wir t'« i;och iiit^ gesehen haben. Der Olanipiinkt doa 
Abeuti« »ar ¥■ liiUer s ^.Lorelei", trctllicb cinstudirt und die 
Hanptpartic von FrHulein Auguste Brenken mit hiurdasendom 
Ausdrucke gesangen. Aas^crdtm erregte die treffliche Slngerin noch 
durch den clasaischen Voitr.tg der Conoert-Arie von Mendelssohn 
and im GegenaaUc' daan darob die Bravoar, die de In Mejer» 
baai'a fldbattMiwala« dar IMnooli anntUii«l|e^ wabiw Bnltoila»- 
mna, ao daia ato Uiiaa UM» BMk. wiadMlialan nmaata. 



Ijdpzls, l'l. Octoher, Im gestrigen ilriltsii Gcvianclbaut- 
Concerte spielte Herr Aifred Jaell das A-tmU-CaiiKrrt- Tun Scba- 
mann tud SuluntUcke von Kimberger, Cboplu und Tan sviucr Com- 
position. Dm befflbmta KlUiatlar wurde bei •etoem Atdtoatan mit 
Applaus tmfümgnt liiw nImi dar FaH ii^ wti. nach 
aaiaett ToiMgwi Jadaa Hai aMaariiah ganftn. Di «iaar Bdiaa da« 
GoMirvatodaM apMta «r «Mar AiidanB das ^ daiN % iw « att 



, Brabui.» Herr Jaell hatte die letzte fiomiriFrzcit io seiner Vater- 
stadt Triast xngebracbt, dort ein Coocert flir die Witwe dea sehr 
geachteten Capcllmcisters F. C. Lickl gegeben und auf seiner 
I Darcbreiee biebar xwei Mal im Tiiaatar au Gtu geapialL [Daai 
I Vernehmen nach werden wir Uaom Jaatt Uar itt KSla iM FUbnac 
im OOneolelt bAnn. D. B e d.] 

Bai OaUganbait dea in Altenbttrg abgafaakeoea Kbcbawagaa 
fasdaa daialbit iwai galatUefa« Oaa««r*e fltatt Das aiata bmelMat 

Choral: „Lobe den Ilrrrn, dt« aHabtigen König der £biaa''t Foga 
[D-moUj fär die Cirgcl ron J. 8. Bach; in SjtirUum 4<HM<aM» 
Dovtinum £1 virijicfijitrm' , RjiMt-ArKi au,i ^Il-hj i/tlmIs^ i!(;r Tl-uicU- 
Hesse Ton J. ^. Ii Ach : ^Mi*c*'iC'jriLuu Iktrüja m artcrnum cnutuho^, 
aobtetiuimiger Chor vun I .Kirant-' ; „Kiir^' »ei Gutr in -ler Uuli«;:'' 
Chor von Bortnyanski; Cia«4>ui)e iür dtu Vtoliuu vun J. o. Bacb; 
!^unaie für die Orgel von Mendelssohn. Die Gesang-, Violin- und 
Orgel-doli wurden vorgetragen vqn den Uerrcn Oberlebrer Dtbaei 
Uofmusicu« WUnscb und Uof-Capcllmoistor Dr. Htada, die CUM 

I von dat aii^-Akadamia. — Daa aweita, von dar aigg-Abadaaiin gt- 
gebena, balle Mgaudaa IkagHUM» »Bin AaM Boig tat maarOott*, 

i Choral Ton Lnther, baaAalM VOM Eaaari («alt biMogangtar Orato- 

! eter^Begleitung) ; .lob bette iflel Bebgnaarülia*, CaplaM wn J. ft. 
Bach; „O I>amm Gottes, unscbuItU^", ObOTal, baaibellM TB« Eawrdl 

; dar KlO. Psalm von G. i'. UlnJcl. 

Abert in Slattgart, der Coraponlst der Oper (»KOnig Eutio^, 
1.1-. im Begriffe, eine neue Oper: ^AaMKin'', n aabr«)b«l^ waaai 

l'aHqm? den Toxi gi'lioferi bal. 

Au* O b e r a üi ni e au briugt die „.-V, Z."* füllend*? KrklKrung: 
^In iiicbrercn UlNticm l»s<o wir lu i ^i i i grüistrn KratMinen, 
daas die Uaupt-Dareleiler des leuteu Pastionespicl; in Ober- 
aoimergan unter der Direction eines gewissen 8«bn«i>Ii^r aui euior 
Keiae daieb D«uuohland begriffen seien. Uaterseicluii-ic erklären 
Boa oUga B^auptung als eine gemeine, Mganbafke Krfinvlung das 
ahan gaaautan AkrubeMo-Dirsotom, indem «a kainen der Mitwir- 
kenden Ja bi den Wnn gakaaHMti, gfaiahMat ala EaaMtaMw in 
dar Welt banatnwelian und daa von anatrea TarfabNO aof an» 
vererbte belüge PaaalMii^el in eiiMr gew9bnlteb«n CMd>Bpaeiil«' 
tirn zu ernietlrigen. Alle verebriicben Zsitungs-Kedacliooen dei b* 
and Avulamle» werden gebeten, im Intereaao der Wahrheit dleee Er- 
klftrung gefKlligsl in ihre BIHttcr aufzunehmen, < >tii'riinin><'ri,-iin, 2. 
Boptomber.'* (Folgen die UntetschriflcD von 14 Uaupt-Darsteilem 
aas dem P«aii«iiai|(ial von 196^ ta MkmaB aOar <bi%an liitwli» 
kenden.) 

W'lMt« Am 6. Oetober neu: „Die schönen Weih<!r ri>a 
<}(«rgian*| Moaik von Jakob Offenbacb. Das Libn-Uo iit 
I niahM wabav ala ein« btalhat «Ibara« Boaea, die oioht tackt weioe, 
' wte IIb tB UnaB boobitrabaidaa lUat bannt*). J« axoMr and dOiT- 
tiger aber die Uandlng iM, d«M nMar bA dalKr «a OilmlMah'« 
sehe Musik, welche, wa» wir vor aOan Awleren aonataUran nfliaaB, 

rauBcbrndi n Ucifai; llrntcte. Kinn nicht geringe Zahl von Pieoen, 
lir^uiidiTs T>in l'büreu, gjivi such wieder so effeqtvoll gamaobt, dajs 
Ulf- iiiri: Wiikunj; nicht verfehlen kUiinen. Hesmii-r* <'u:^chmeichelnd 
aber ist daa j'cr^eit: ,.Icb bin der i'aacba ikbudviiciidron", womit 
Offenbach eine neue Vulka-Melodie geschaffen baL Am scbwftcbsten 
naUeiolit war diw Trinklied. Bei der rsgelmttsaigen Wiadarkahr einea 
aelaban In alamlich eilen Booffea arkitrt aicb diaa vkUalebt anf 
gananiMHIiiba Waiaa, Mabanbai war dl» Opar ain AnaMtUgaMok 
im ToUto fllBM daa Wortea. Hahr ala ein halbaa Sondart Demeo 
marschlrtan tronmalad «ad «amateand SitnlnbMi aal lahn waba a ta n 
Coatumen auf dar Bl^iM bin aad im aai ttbitaft dabal dia pilai- 

*j Vgl. Fnriaar Briafa anaaiar Xailtuf, 1864» Mr. 16. 
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AABteD E»f>liitioncn nu*. grwicKrig*ic Thcil d*'r nArsicllnn^ war 

Kriinl«in Kintl tugtWlfn, derrn l'srtic Wcl rnrhr aiidreogi'v. d aIb 
eigontlioh Iniinend i«t. Dim Frllii!<in t'iihri<! «lo trotsdem mit IciHcn- 
lehaftllchei» Feiser änrfh, und J&rf «ich iti rfnr l'djfrEMjpting \Tie- 
gra, dau obne >if lin' Oper für dan r«.-h!ii'atrr nirtt rxKlirli-. Um 

Offonbaoti, der bei der Anflttluraag dirigirt«, wuide nacb Jedem Act« 
mobimAh gtnta. ActaHrt» Hwvomü» WVto iam FrkaleiD Krkft 
»o ThcU. (W. Hm.) 

Karl Kr«tt«iitlial«r, iIr iBoMgtri ia Wian «ehr bAtiuM«T 
11 aaik«i^ iit md S. OaMbir gmMbm. Er mr wlkniid aahMu drei 
l>M<iMtM OrdMiar-lMrMtof ta iltm LtopeUiMiltr- tat Jcttigm 
OürltlieMer. Eine guiie Reihe von TbaalwDIrMlom Ut gtkoMIMn 
und gegangea — Krottenthalor Ist an tetnem Puhe geblichen ttni 
bm sich daeelblt stets diircb Eifer, AiifmcrkBumkcit, Pünktlichkeit 
und Ausdsoer herrorfcfbaTi. Er wirkt? auch bei KrciascrcD L'onccrt- 
Aufl'ühruug<'ii im %'crjtArklf ii Uprrn-Orcht-Jtcr inii und bcihiili(;!c 
sich al« sweiter Orobeeter-ItircctOT und Il.vupUiiütse an dem Ton 
Herbeck neu xuwimmengeatellten Concert-Orchcster, ' KnNtolMiudM 
war aavh «Ii ttolMptekw oad ab CvmfwüM iMtig. * 



Prmg, liier l'ilieii um J'J. und 23. Oclober die Ullman'- 
sohen Üouoerie bei auererkauiiMi Umu« Statt gefunden, and die 
Liiltnven •kmmlliebw KOmÜ« — FMhdtb Carlolta Patti, die 
Haivw Vi<8Xt«flipt «. «i w. — worden unthnaimtieok 



' BiMiel. Wir werden diesen Winter sehn Abonnement«' 
Ccoeerte nnter Leitung de« Uerm Musik-Direelors Reiter 
VMk daaaa Mhon swei tob dem ashliaialm PtUtUnun mit 
BtUUI« MigMWMi woOm mmL Im dm imiiw (d«i S8. Oatobtr) 
MMf MnfaiB Auf Mit* A(*ak«a &m «il» Alfs mm 4m NMlit» 



Bto Ptmut wuuMt meld«t, OiM Ae k«ntoeh* 0|>«r df« Auf- 

^ilLriln,:>^n der Oper „I.ara" von Maillart wieder aufgenoccuiLu habe, 
welche »Mb der r.4. Vorstellung durch den Beginn der 1 iitäintt-i'o- 
ricn nnterbrncbeu worJvu wun:». Die Anffübruiigen werden mit dem- 
selben F.nthu»i»jiron» »nfgrnommen, der die Oper bei ihrem craton 



.-Icltsl 



IVlirigen» werden wir bald selbst Gele- 



gMbeit haben, dies« ErscbeiauDf in dar Ojparawali knutaa lo kr- 
Bca, Mm Mar in K4Ud lor Aattbrnng vorbanattat vM. 



^Utfcihilifiniieit. 



NEIE mSlCALIBR« 

•o i^cD erschienen 

Im Vcrifge fw BnMiepf «d HArtel ia Leipcig. 



RmthtJoh. S,, r aiiiennHUBik nach df<a Jü aii^tlülen i 

IHe f'hfirttimmeii. n. i Thlr. C ^sr. 
Mtttktvcn. L iviti, Lieder fitr da» rttm^ftrit I 
Fr. L'UU. Umtebt: 
Vr. 1. Uignon. 7' i Sgr. 
„ i. Mit «HMm ftmmUtn Bande. 7' i Nsr. 
» Frmima «ri MisoU. S Xgr. 
, dL JSr «w dhmal am Xönig. 7' > Xyr. 
, ff. Il'btiiie rf?r Wekmutk- S JIgr. 
B t. Di* 2'r<im,tMi g«rfiAn$, 7*A 2f<fr. 
— — Owrtuptn /ür OrtKuttr, Arrmgmwi ftr 4m fim»- 



Ptpreii f, 



^ 1. ZaMear« fr. 1. Op in. C-dar. »0 Ifgr. 
^ 3. £e*m>re Kr. i. C^. 73. O-ime. M Sgr. 

, 4. Ltotutrt ». S. Op. ra. C-diu: i TUr. 
, 5. Op 116. C-dur. 3S Ngr. 
. e. König Stephan Op. 11?. E»-dur 20 .Yyr. 
< . "p 2/, Vier CharaKlerHucke für da* Piano. 



Jl 11 llatnilrr. 



foTle. Ji: .\'fr 

.i . Of. >;, Sf-fit I.{'4fr im rolkflont jür eint 
nif/'r» .^'frnitrif mit I!f jl'Uun.j dr4 Pianof. 20 Sgr. 
Litderkr Sam»iiuHjf sor^tigitchtr i.i^ditr und Oetangt fUr 
eine $ing*timmt mit litgl. des I'ianof. Zweite Heike. 
Sr. III. Brahtnt, J, Paroie au* Op. 7 Vr 3 

« Ii», Btkart, C, Da» iftar itr aojmmg, aut 



, 11$. 8th»man%, JL, Dir Abmtiitim, aus Op. 

79. Nr. 1. S .Vyr. 
B 114. Sehuinann, B-, Det Buit^ , 

aui Op 79. II. Sr. S. S 2igr. 
. Iii Ourlitt, r. Er nftt »» nd, <mi Op. 18. 

Xr. <f. 5 Xgr ^ ' 

, llti .Uendeltiok», i fyin H lM «Nf dur BUn- 

keiir. r' Sgr. 

li*»dtt§a9kn'SarihoUly. F., Htimhtkr ««* tttr J'raatrfa; 

l/ai-aut einzeln : 
-Vr. 1. Spinnlitd für Piano/, tu 4 Händen. 7' i ygr. 
, 1. Uatulbe Jür Piantt/. tu S ildudät. S ,^'<^^, 
, lt. VöfhtmMdk ftbf litt. «M 4 — • -■■ - 
it. üatMAa fr m > 



- - Op 
BtKtUt B. 



, S »fr. 

Jttintek; O., Of. ff» T4 J>*um laurfamit«, Arr Oou, JJiek 
Mm N^v f» «tMlMMH^eii jr«NiMnAar mit Btglti. 
tuny roti Bltth- huhummUm mtd (hnltmliam Tkitilu 
mit unterlegtem rfniii'iir iIiiimm mmd MMMiiMMii. I 
Thlr. 10 Sgr. 

-!>, Symphonie t» J-Air /»r fPMia» OreA«tttr. 

Partitur 4 Thlr 
Op. IS. Bequiem für SoH, Ckff 
Partitur. 4 Thlr. IS .Vjr. 
CMtT'AuttUf. 3 Thlr. 15 ygr. 
Cktmhmen. 1 Thlr. 10 Xgr. 
- — Of. 19, Zmti B»Hmdnf*r aina 7 
tWV Kan^fifrU. i5 Xgt. 
Siebmann, Fr, Op. S6, Kleine PhanlaiitBild^t f*r dtm 

Pionoforl« l Thlr. 
Stotse, n W., Op. 35, Mar,ch gut der Optr Cluiftie von Villa 

Hella, für dat Piano/orte ammgirt. f 'A Sgr. 
W0I//, Ü., Op. U, Uomtmt» muticttua ptmr U Piau» k 



Mmn/rtd, Dramettit hm <..-,!i,-!ii /;.;roti, Ku.i; rii-, R Schu- 
mann i'trbtniitntli. l'trhtKu./ für ('onl:ert ,^^,n„^tr■un■ 
gen von B. Pohl, u -Jn S.,r 

Fidelio, Oper in ncei Anflügen, Mutik von L. v. JJettkoren, l'oll- 
MHdlfM Tiadiuch aüt Atuait dir «mmeAait iKnrM- 
tmig tmd pialog. 7 ^ A^r. 



Alle in di«e«r ilwiikS^tu»g bttproekenen und tingelcibidigtmi 

JlMMltiii.Aii4hiiv umd LMaiutall «a* MSBMMäM» MMMUBM 
m Efkt, f n»H« Jtarfnywwa yr. t, w wU M Jt. F». WRBBB, 
BWt Jfr> t. 

9if '3n*Rf(iitfij|c 3Kit»i& jataa« 

erscheint jadaa Sami^f Id «Imb fHaaa ^vmt »»«DglaMB 
ReUagen. — Dar AbomeaMiMapraia baMgt IBr oaa Halbjahr 'S Thlr., - 
bei den K. preoai. Poct-Anetalten STUr. ofigr. Bm einseliic Nuru- 
iner 4 8gr. 

Briefe imd Znaeodung«« aOar Act «aidea tutm dar Adnaa« det 
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Inhalt. Zat UMchicl.tr ilor Musik. — I'icrrc Scudii 'Neltrolng). Von L. B. — Aui nresUii (Conc«rt »on Frflnleln CkrlotU 
fWtl). — Tagen- and U nter h » 1 1 u n gi b I » 1 1 (KSIn, r r ViiT ilmr,: d«r OpM „Lai«* tob Mm6 Maillarl im .Su 1 1 >i i u i r r>t|Md- 
%Kt, «ntea AiM>aa«ai*Bia-C<mo«rt — &*rUa, ,l>aere«ia Bgrgi«, Um NiamaiiB, „Surn von Tniao*', DeiM AitAt — Fuak/art a. IL, Co»* 
tiCt dM Rfthl'acliea Ge«u(T«reiM — Wien, Ilm Watkld Uli 41» Opw). 



Zur (iCH(liichte der SImUu 

Die »cbrifutelleriscbe Tbitigkeil un''-nrrr Zeit auf dem 
Gebiete der Geschichte der Uusik ist so ^ru*» uod erteugt 
eine lolcbe Neige von ibeUs ailgenein birtorisehen 8chri(- 

teii, tbeils Scbildcrungen einzeln r K insl l'prioden, endlich 
TOD Monogra|ibieei) und Biographieen. dasa e», um von 
ftlleo eine nur einiger Maatwo genuiere Einiiel^t i^' neh- 
men, einer Zeit und Mus»e bedarf, welche unter den 
Drange de« beutigen Lebens nur Wenigen vergönnt sein 
dörike. Wenn ifir den Leeer vor uoMreo musikgescbicbt- 
iicbcn Bücheitiich stellen könnteo, so würde er erstaunen 
über das, was nur die fet/ten iwci Jahre auf ihm aufge- 
stapelt haben. Und wie Manchem ist noch vorbanden, das 
ans nicht zu Gesicht gekommen iatt 

Da liegen neben dem VII. Bande (18Ö4) von Fdti»' 
Biograi^ des Mimciem (bis ikuUeimy die 

Allgemeine Gesehiebtedier llnaik von August 
Beissmann. München, bei Friedr. Bruckroann. II. Band. 
1804. 310 S. gr. 8. nebst 118 S. Noten- Beilagen — 
enthelt daa drille Bveh in fünf CapiteJn: .Oaa Volks- 
lied* —.Der Choral' — .Das Kunstlied' — .Erste Ver- 
suche der dramatischen Mu»ik* — ,Dit; selbständige Aus- 
bildung der lostruroenlal-Musik* und gebt bis auf Corclli 
an IIOO^'-IIL Baad. I.ei|nig,in Foen« Veriag (L.W. 



*) Danebco kündigt dera«lbe Verleger von deiaaelben Ve[!a«aer 
an all oiirrr irr Priis^tj: ..'i r u n >1 r i » ^ <lt'r Oeaoliicbte der Mu> 
aik^, lü Uogca uoti )''«td. &oho«i<l«r in Boriin: „Allga- 
meioa Uuaiktahra« 21 Bogen, I Thlr. 'iO 4gr, XMtt im la- 
balt lilaat aich Uerr Kciaamun alao veroehmen: 

„leb TtMuchi«", beim e> io der Vorrede, .,znnUch<t eine Diir- 
•teUunff dm YcrhSUnltM* d«r Tookoiut w dm Obrigm Kflsatan 

Itnt SitUvig SMi L«tM iMMtludb dar GMllidiaft. Als da» 
■lahnfg» Aii%aiw galt ab: 1it flniTTmiT Tiinr'—""'-- ruinnininp 
Uktwiat unter mOgliebst »llferaelDen Oetic^tapunktcn, wi« »ie a{«h 
aUB «einer i:I^'<-iien N.iUti' i.-r^^'. 1, t'i:, /u iiflr.vclj'f-n, luü jhiji so i3ic 
otgeaen Gesetse, nacli deneo e» sieh formen und btiden l&aat, abaa- 

IM» UstarmlMmg das Tonaa nd dar ToB>njat*ai» 



Heisiand). 1864, 373 .S. gr. 8 und 63 S. Neien-Beiiagen. 
Heber den WeekMl dee Verlan erlakren ow niehla. Der 

Band enthält das vierte uod leiste Buch in sieben Capi- 
teln: «Die dramatische Musik'' — .Die Musik tritt io 
nächste Beaiebuog zum Leben, was entscheidenden Einflun 
auf ihre Entwicklung gewinnt" — .Das subjective Empfin? 
den gibt dem Kunstwerke Form und Klang* — .Dieneue 
RichliUng verüert sich in tubjecliver Gefuhisscbwelgerei* 
rr .Die Miahe Klang^irfcang iriit in den Vordergrand 
nnd das Bedürfniss der künstleriscben Gestaltung gebt ver- 
leren' (Obel) — «Das Virtuosenibun und der DiiettanliB» 
not' — .Die Reactien dagegen*. — Damit iet da* Werk 
abgescblossen. Wir gedenken darauf zuruckzukomroeB. 
VergL Ni«lerrb. Musik-Zig., 1863. Nr. 40 und 43. 

Geiehiehte der Maail von Aag. Wilb. Am- 
bros. U. Band. Breslau (Const. Sander), 1864. XXVI S. 
Vorrede und 538 S. pr. Fol., einscbtiesslicb sechs Musik- 
Beilagen. — Der L Baad cßthielt, wie wir früher augeicigt 
(Niederrb. Husik-Ztg.. 1861. Nr. 51). in drei Büchern 
auf .530 S. die Geschichte d(>r Musik der antiken Welt. 
Der gegenwärtige tweile Band bringt im ersten Buche 

Wek 



dam iMi dann dia LthM vm dsf 
a»ra«*ik, dar Ekytkaik, dar Haladik nd ma KUa^d 

anaoblieaat. 

„Der cwsttB IlMpt-AIwehnttt VnfMat dMit iU L«hra t«« 

Jtn K M Ii s t f I m (5 11 Kr bnt rai;5ir'iwriK.it, wir fiicb Jene aDgegnl» 
neu Anschnuiiiigon mit der Idrc de» KunilwiTkcs vcroinij^en. 

dritter lin-l l*vtitcf TL^:il «rgib: »ich d.^i.ii it-ti folbal dio 
Dynamik: die Lebre vom V ort tagt;, uod als eine uberaicht- 
licke Recapilulaiioii dea ganzen Gaugea dicaer Darslelluii); die An- 

»«iamg aar KoMldbaiig wd KuaiMUmc m4 «iaa Abhandlitqg 
«bar AaslkctHt-aBa XifiOe.* 

Daa ilad graiaa TaShaiMUgan Hr 21 llogant Wir mXlm bo^ 
f«a, dMf die Allg. Misatk-Lebr« deatliolier eeia werde, dia «Wga 

.Sil dir (l iv.iii «j.iiclj*, ilii"!^ rich .(.IiLf i^Hnie muvicaliacbe Dar- 
atellunga-Matorial nach Goactaen türmen und bilden laue'^?), 
dia Hivr BriMun Ihm (daa» Matailai) «nt ,*l>Ua«ahaa« iilU. 

45 
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irtid Kumt* — .des Gregorianischen Gesanfte» — der Zeit 
der Karolinger — Hucbald — Guido von Areizo — die Trou* . 
bftdours und Uinstrcis — die Minnesinger — das Volkslied." 
— ■ Im zweiten Buche: ,l>ii' Kiitu icklung des mehrstim- [ 
nigeo Gesanges — Üiscaniuti und Fauxbourdon — M«o>u- 
nl^^fniBt mid- CmUnpunkl — die erat« alederiindiNlie | 
Schule* (bis auf Job a nn 0 L h e m , der an der Spitxc 
der^s.weUea don folgenden Band eröffnen wird), -r- Oer i 
VarfaMer, dfliMa Flete,SellMHbnebung undSdbaMiidiwB | 
der Werke, die er bespriclit, alle Anerkennung verdienen, < 
erklärt uns in der Vorrede, das« er sein Werk jettl auf | 
vier Binde berechnet bat. Da wir nun in den beiden er- j 
Iten Bänden schon an 1100 Seiten zu lesen haben und | 
erst bei den Niederländern (von Okeghcm an) anf^efanjjt 
sind, M habea wir docb aoiB wenigsten noch einmal eben 
Vial« Saitn n erwwtaftl iW'drilleBiBtf (■nfwüngÄ 
Hrh pinf 7weite Abthciftin?; rlnj Twitprii ,»olI die grosse 
Zeit umfassen, wo der aus dem Gregonaniscben Gesaogo 
aafgespraMie lamtvolle polyphoa* T«M«t> berrMliI«; di« 
eUitische Zeit der kirchlichen Musik : die Epoche, die man 
nit Okegbero ni beginnen pflegt und als deren Vollendang 
ond Abscblosa Palestrina ervcheint, in runden Zahlen von 
1450— 1600*. Der Verfasser ist von Bewunderung für 
die Ericugnissc dieser Pennd? durchdrungen und meint 
— was wir, so viel wir davon keitne», gewiss nicht in Al»> 
red« Helba ««lleii; «sMd m bot nicht dun hmoM ipm«» 
den soll, die Musik des XVIII. und XIX J.ihrhumleii« za 
verkloioero — , .dass das XV. aad XVI. Jahrhundert auch 
t«in» r«iolie und iMrrlidM IIm% g«babt babe. Gönner 
und Proske bällen viel gelhan, aber es wären noch reiche 
Schitae X« beben; die ältere« Meiater vor PaleMriM b«rr> 
Im Doeb ibrü IriSeen, uad Baini, der den lenUmriaili« 
•eben WindnüblealRigebtil in Bewegung seltt, un »einen 
göttlichen Palestrina lom blauen Meerwunder in machen, 
habe viel auf dem Gewi»l^eu" u. i. w. u. s. w. Am lünde 
rätb der VerftMer doch, bei den Zuständen des jetiigen 
Musiktreilipn'"'. rinffr ^^ pl^f■|^m mrn) die Sprache jener Gei- 
ster nicht verstände, noch versieben lernen wollte, ihre 
Werk« nor n BiUiotlieken rnbea tn liaaeftl .Da geriKb 
luweilen Einer hinein, wie der Wanderer in Uhland's Ge- 
dicht: a.Die verlorene Kirche mitten im wildverwacb- 
«enen Wald«, alaaBt und nebt . .geöfln«! d« Hinmsela 
Thore und jede Hülle weggetofan' *, G«ro möchte er 
,im dritten Bande den Weg zu jener verlorenen Kirche 
wenigstens einzelnen Wallern bahnen helfen". iNuii. wir 
wünschen ihm Rüstigkeit und Anadauer dasu! — Der 
vierte Band soll dann die neuere Musik von 1000 bis 
auf die beutige Zeit bebandeln« Wir befürcblcn sehr, 
dan «neb diwcr letite Baad wieder in ivet anawadMan 
«rerdel 



Atigenieine Gtsehicbte der Mnsik in übersicht- 
licher Darstellung von Dr. Joseph Schlüter. Leiptig, 
bei Wilb. Eagdmann. -f 963. 208 8. gr. 8. fNeaea 
Buch, ao welcbem Plan und Darstellung und vor Allrm 
die Gesinnung zu loben ist, in welcher es geschrieben, da 
«• mit wabrer Kaatllieb« md mü Kmütverständni» ein 

nur l'eherieupung beruhendes Urtheil sov»ohl der einsei- 
ligen Vorbebe des Alten, als der unveratiodigfi^^uy^i an- 
vsTMUhBten Redaitte fär dai Nene und Nanaile eaCge» 
genstelll, ist besondmdenMusik-Conservalinia|^Dnd deren 
Schülern und demjeni|;en weilen Kreise von Dilettanten 
zu eoBpfehlen, welche den Entwicklungsgang einer Kunst, 
die sie nicht bloss tum Zeilvertreib üben, gern zu ihrer 
liclehrung ^erfol^eri mijchlen und, um nicht in dem Laby- 
rinthe der vembiedeiMten Heinengen iiob zu «erirren, 
einen lieber Idtenden Faden soeben. V«ffl. Niederrb. Un* 
sik-ZCg. Nr. 25 Vo der verdruckte Name des Ver- 

legers io der Anmerkung «Engelmann* su lesen ialj. 

Ueber .Da» nusieatiiebe Lied in getcbiebliiclier 
Entwicklung* von Dr. K. E. Schneider. Leipzig. 1863. 
8.. siebe Niederrh. Musik -Ztg. 1663. Nr, 13 ond 14. ' 

lliertu kommen die tnebr oder weniger verdienstfichen 
Monographiecn: von Morit Fürstenau «Zur Geschichte 
der Musik und des Theaters in Dresden*. II. Tbeil. 

1862. bei Rud. KuoUe. 384 S. 8.;— voit Pasqu^ über 
die Capelle in Darmetadt; — «on H. H. 8chleiie- 
rer: „Das deutsche Singspiel". Augsburg, 1863. 
eine ziemlich reiche Stoff- und Notizeu-Sammlung, aber 
in unbequemer Fom' von 164 SeKen Tnt. 68 S. An- 

merkunpen und 1 06 S. Tex t bu c h , welches letilerc einige 
und twangig Singspiele, die aus der Zeil vor 1750 her- 
tabren. tbeilt ganz, theilt in Annögen entbilt^cineiDterea- 
sante Zusammenstellung aus älteren Drucken; — von Dr. 
ITermann Oeslerley: Handbuch der roasicalischen 
Lilurgik, Güttingen, bei Vandenboeck und Ruprecht, 

1863, 272 S. gr. 8., eine sehr beachteiiswertbe Schrill, 
deren zweiter und dritter Thcil («Die geschichtliche Ent- 
wicklung der goltesdieosllichen Musik* — .Die Umgestal- 
tung dee goltesdienstlicben Getangea') bennden hieber 
geboren. 

Von Tonkünstler-Biograpbieen iiial Cbry- 
sander*s driUor Tbeil von «Hindel' nocb inner auf 

sich warten. — Von ,C. M. von Weber's Leben" wird 
der zweite Band nächstens erscheinen. — LNobTs ,Uo« 
tart". .Siutljiart, 1803. 592 S. 8.. und desselben .Beet- 
hoven's Leben , I. Tbeil, Wien. 1804. bei H. Mark- 
graf. 442 S. 8., könnfTi katim Anspruch madken, neben 
solchen Werken genannt tu werden. 

Alt die n«neMe, ancb «ndcr aebr dick« und volle BIdtbe 
an dieaen Zweige dar Huiikgeaebiebte liegt imi var: 



lobsnn Friedrich Reichardt. 
Se^n Lf>b<>n und seine Werke. Dargestellt voo J. M. 
Schleiterer. Baad. I. tteicbarjdt, der Musiker, 
ikagsbur«, h.k.SMmmf» VtäU§. MS 8dlM 

gr. 8. (!) 

.. . Di«s«r erste Band crsabltUetc^artU's Lehes VOD dessen 
GteU^r IUI an hamm fahre 1704, Md da dienr 

Zeitraum neben i in ioteresjante^tcn Theile roo deisen 
»«disdivoUea LebeasevetgMfseo aueb die vonügtichsten 

MOBMtS . WtBKHt ■MMN^httlWil UlMlfkMk flBlIrillt« M fat 

der besonder« Titel : ,J. F. Reichardt Sein Leben 
nad seine nvsicalische Ifaatigkeit* — io etwa da- 
durch gefeditfertigt, daaa die folgende Periode bb ra n»* 
nen Tode, den 27. Joai 1814, mehr dalh Reicbardt's 
liternrisclie Tljäiigkeit erfÜlH wurde. Unpenna und unhl-fto- 
riacb ialeibt lodeas eine solche Treonong und obiger luei 
'rnMtx daM «nlim bSrtn BfeidMrdi'a aMtulische Tbi- 
lijfkeit kfimcswrr:? mit 1704 nuf, nnd xweiteM'kaon man 
oicbl da« a Leben' ewtes Maooe» als biograpbisebes Werk 
■■tfadignn wem die leMcn t«ABsif| Jebf • 4i«Mi L«» 
fecas ^ir nicbt i'^rni fjosrhildert werden. 

Den mesicalisdi-kritischca SUitdjKinkt, >o« wekben 
Mi 4ar V«HilH«r ftehhvdt iMtraeltet. ergibt der SeUMl 
tbr.BMlailiug (S. 11): 

.fieacbteoswerlber noeh als seine Kirchcn*Compo- 
•i^oiien encbeüieD seine Werke rür dt« grosse Oper. Sein 
TdaM ftir das Pathetische ist aoveiicanbar. Das Streben 
nach W'irde, Krbabenbeit und wirkungstoller Einfachheit 
ist in seiaea ckaeseliscken CAasposttionen ein viel glück- 

ttbrieb "nrnf prstpn Opern noter dem Eiiinuss« der Schttle 
Hmic's und tirauDt, wandte sich aber daua der aemetn 
KMien. Wem nebr iMegMidea Bicbtonf; Ghek*f w, flf 
dessen Werke er stets begeistert und für deren Verbrei- 
ISBg und fiekeonlwerdiiog er iamicr tfaätig blieb. Bei- 
eb«r4fc wiff Bibeft Ghcfc mnUr bUsb dea twbw i T»m«li>»i 
derjenige, der tuerst anf einen etofachen, würdigen Ge> 
«(ing^til hinwi«"» und drsnp, dfr fiti? (l»"iiHrhti Musik »on 
den Kanüen der ilaiiauisciieu luszumaibeii »trebte, der für 
die Wnger CantileacB ohne CSoierelur schrieb und mit Be> 
WOMtsein wirklirh (jrf»m«ti«fhcni Ausdrucke und erschüt- 
(eroden Wirkungen nachstrebte. Die Aosfübrueg all seiner 
MutuvhWmt irordn ikm aber iiiMenl eii chw ei l. Bim 
einfache dramatische Musik war in Berlin ^i^^j.cn Jen Gp- 
scbaack des Königs und des Hofes, gegen die Aoschauuo- 
gern Md iBtortMM dir Singer, gegen (fie Certn tradkjn- 
•ea» waMw dtt groWB PnbUciini ak in dk Optn mia 
brachte. 

.An innerem Gebalte, an gelungener Ausriibrung 
«Ml. iUbir üiMn grüi« Ofii» Mghmd, fiiicb, wmAig» 



rührend und herxlieh sagleicb sind seine Singspiele, na- 
mentlich die G>nipositionen der Goelbe'schen Texte : Erwin 
und Elmire. Jer3f und Bälcly. Claudine von Villa Bella 
n. s. w. Bs ist als ein « u kl li>-r Verlust für unsere Opem* 
bühne lu beklagen, dass diese Werke so nnbenotzt und 
un erweckt liegen bleiben. Es heimelt uns, wenn wir diese 
I OpareUM ipidia wd m w» eofibermbiD Immd, an, 

' wie wpnn nlle srltjipn Frinnrnins'pn der Rindbeil in nnS 
: wach werden wollten. Da steht jeder Tm dw reeblen 
Stallau triA jede Malodia mitlM ine Hart, iH fir jade l!» 
gung des Innern der entsprechendste Ausdruck gefunden. 
Und das alies ist so eialacb, klar, angeswnngen and na- 
ürikb. darf dar aanrt «MendMlbeB rafleetireade Meister 
gani verschwindiL 

- Am hervorrfteendsleii und bis «wr Stunde unerreicht 
und uuuljurlrulfen i»i unser Meister in der Compositioa 
des einfachen deotscben Liedes. Hätte er aicbts geschrie» 
ben als seine Lieder, so würde er doeh auf eine bleibende 
Stelle unter den bedeatanden Teosetien» OeatscbUndt 
iHsb ijUtige Anipffteha eswwIlBii babcn. Leider wardM 

nnrh M ine Lieder nicht mehr geaungcn Iii r M^irkt iSI 
gerade mit dieser Compoeitioat-Gattwig, die man irrlböm- 
ieb ftr diä leisblaala fallt aad mü dar beste jeder junge 
Compmnsl sein Debüt vor der OeffentJicbkeil macht, über« 
schwemmt. Tigticb brechen neue Flöten von Liederheftea 
über uns herein. Aber man mag nun diese unaufhaltsam 
berandringende Gesanges-Iiteratur mit den Augen del 
M(i<itif»rs oder mit denen des praktischen Gesanglehrers 
, durcbmustero, stets wird man das andaafcbare Gesebäfl mit 
; <hr aiadardriekaadM Dakanaaguf wiadar Mhii lama» 

dnf? l)üTit»;chhrd nie ärmsr nn f^Titnn. pmpftinfirnpn nnd 
saogbareii Liedern war, ak jettt, wo der Deberflnsa ein 
tMmeUpliebartaaab aobaiat. Wir babaii aar die WaU 
zwischen Clavierstiicken mit Begleitung einer Singslimme 
•der dem allemicfataaBtrigrteB longeklingel. Es ist ein 
«abraa Unglöck, daia fbil aVa CoaipoaiMaa Baaerar Zeit 
gute Claviwapeiec, ja, vorwiagend Claviwapielar sind. Sa 
peht ihnen meist nicht wir d«s klnre Rewif^ilscin einer 
sangbaren Melodie völlig ab, und das Wenige, was ihrem 
Geiste noch in d«- Panw BB BieladiiobaB Tamrarbtadaagaa 
vordämmert, ist unter einem Wustc von Accordcn, I)i?5n 
nanten und Begleitungs- Figuren so begraben, dass wir 
bialar aU daa Radtaa «d C aat tl B cb ea« Kater deaea <mw 
' i!nlri lir wir I> rnrii^chen im Märchen vji fl ; -Jit m finden 
sein konnte, den kern der Sache, weoo wirklich einer da 
ist, oidrt iu«ildaeliao vfnaSffMi. Soldi« Liadar exMiraa 
bloss in zahllosen Liederbelten. Niemand singt sie, und es 
ist einiig die lähe Aasdauer der Tonsetzor und Verleger 
lu bewandern, die dem Publicum täglich neue Beweise 
in dieair ThaliMha Kefen. Dar na^de Tbeil dea daBi- 
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Kben Volles — und es ist dies kein kielntT Tbeil desse!- 
jbee -<- tturzi »ich ouu, um ein G^nui^eu tu lin«ieii, auf die 
to fminaten melodiösen Lieder. Ohne lu fragen, ob der 
CompfMiiit .ien Geisl des Dicbters erfassl, ob er mit ihn 
ia dl« lt«t«n der äeole binftbgeiüe^u.ist, ob er Leid aad 
Kb|^- JuM opd Fraade dea- BiMMibsiibcnMM je ttllMt 
erfahren und emprunden bat, .lingl man gedankenlos nach, 
was naa «on Aiid«reo «ugeo uml leiecu bört. Wir 4äaa> 
Im LMw tmanK die m Aller Msade tiad, mid die dedi 
so nicblstagead» j«, »o nicbtonutaig und demoraibirend 
Mild, daM ein reioOT Getal «eb nil «ehr WiderntHcB 
davon abkebren muu. 

.Wenn wir hier so den Stab über die Lieder-Com- 
posilion unserer Tage zu brechen scheinen, so sei es doch 
fieru vMt uns, daa Gut» au verkennen, welches wir euch in 
dM Jelilei JalMiebeodea wter Doraea aad-DiitelB iaiaier 
wieder gefunden haben. Wir brauch' n hi,T mrht i-lip N:i- 
meu Schubert, Weber, Spobr, Teub«rt, Ueuaiger, Marsch- 
atr» llendehnhe, Leekaer, SebuBiMia zn aennea. am ciae 
Fülle guter und »chöniT Lieder uns ins Gedärhtniss nu- 
räcklHfufen. Es gibt aocb viele Tonsetcer, die gerade auf 
d«a'<}«biete der Iiiader^Cooiposition «tvitlkb Veetreff* 
liebes und iheilweiie'Aaageteichnetes geleistet haben, i. B. 
Löwe, Melbfeüsel, nursfhmann. Bank. Hiller, FrariT, Vier- 
ling, Reiuä£ke. Aber da» U«slreben, neu und ongtnel lu 
erscheinen, noch aie Dagewesene« la gehea, verleitet gar 
oft iJnzu. Bahnen ciniu^'hlafsen. die nie zum Ziele führea 
kuuacü. Den Begriff dessen, was man tu Reicbardl's Zeit 
Lied aaante, hehea wir aberbaupt fcrlorea. DcrSabmt«- 
punkl lag gaot allein in der Melodie, die Wirkung war 
ganz dem Sänger aabeiaigealcHt. üieae Uctedie war aber 
aicbt bloM ciae oberflicUiebe tnid anepred»ende Tonfolge, 
sondern sie eracbieii als eine vergeistigte Wiedergeburt 
der Dichtung, sie sollte gleichkam den Exlract der ge- 
sammten in ihr niedergelegten Empfindungen enthalten. 
Oesshalb schmiegte sie sieb auch den Worten so aafacb 
und innig an, und die Begleitung, fem davon, dieses zarte 
und innige Zuaamaienwirken von Wort und Ton stören 
su'arellea, gab Mr dea n% weaigMi charldtleriMiMbea ' 
Strichen ausgeführten durchsichtigen Hintergrund, mrf ir m 
jeoe sich dann um so klarer hervorhob. Noch etneo un- 
«dütibarea VorthetI balte die Liede^GoalpoailtDn joMr i 
Tage: der f^ingende serinocbte sich selbst zu acconipagni- 
rea. Wen Oraag oder Luit tum Gesänge veranlasste, der 
konnte sofort lelaer Freude oder Klage Ausdruck geben, 
der konnte durch ein Lied sich trösten oder aufrichten, er 
konnte für seine innere Stimmung den rechten Ton, für 
das übervolle üer^ eiueit Au»Üu»s linden. Wie anders ist , 
das geworden! Mu»s man haate, ehe man den Trost, dea 
laao ja doeb aar iat Gosaage in fiodea, dia Berub^aog, 



die uns nur das Lied tu geben vcrmsg. genieisen kann, 
nicht erst nach Jemandew skii umsebea, der uns die Clav 
vier- Begleitung sfiiell, und ist daaa-uor Zeafon- «a abcb 
möglich, den innersten, heimlichslen and bteil^sten Gefiih". 
Ien Ausdruck zu geben, im Gesänge das tu fijideo, wonach 
aaai r e S e e te nagt.'«ae afr'la to aad SuvA ibD-fMbea? 
Wer kennt noch die Stunden seligster Träumerei, schön* 
aten Glückes, die das eiafaebe, vom CompoaisleB waiur 
empfuodeae, lom Aaaf%braM)ea lief aotgefania Lied dMk 
tu geben vermag? — Es ist fcaaaa aaaaaehmM» daaaidK 
Geacbaatk nnserer Zeit sich so rascb' ähdem uad einie 
Bnekbekr eam Einfachen, iUaren und (Jageiwangenea ao 
bald schon kom oben wird. Für alle die unacfaeinbarea 
Merkmale und Eigenscbafti it. Wklrltc i'i>rari das ethle 
deutacbe Lied ao wunderbar cbaraklfinsireM, für alle dia 
aali e de at eadea Mittel» darA «elehe<dM fiMew Wrilaaf 

ji"n itn^ 'ihi'rr'!<;rhfn?ht,"'n Kindrürkc auf die natiirlii.'hste 
Weise eriQÖgticbt werden, iMl uns der (eine, keusche, 
aarerd^nbeae ^m. Uaaen «riflaa ii i ii gee. krankhaft' aoaf 
tifflcntnlen Gesinge mit ihrer überlndcncn, coqucttirendea 
und geckenbaflea lhfleilaRg wcrdea sobald aicbt «oo dcik 
NoieapalteB • ttneerer PiaaofartH TemAmadfiai Aber «ia- 
Bedürfniss zur Umkehr offenbart sieb in bedentungsvoHia 
Zeirhen doch allenthalben. Die Ks.Jit:l<eit nriH I'ro'iilosTg- 
keit unserer Gesanges-Literalur »ird ailmaiilicii »eiLiil den 
grosseaiMküea klar« und wenn aon die Zeit kommt, ia- 
der man Besseres ^nrhen, in der die dürstend« Seele nach' 
den Quellen reinen Wassere vertangeattwird, daoa wird 
aaeb der SUab voa Reiebardi^a Li edeea biawegge aH aebt 

und er in die ihm gebührenden Ehren wieder eingesettt 
werden. Was auch ein mäkelnder Verstand oder eine se> 
cireade Kritik dagegen etaweadea awg, wie GreMee «Ad 
Herrliches auch Andere nach ihm geleictet haben, auf dem 
Gebiete der Lieder- Coaipoailioo hatiba kaioet' aeiuer Zeit» 
genossen erreicht oder äbeftroflTes. Hier w^M er einen 
Reicbthum von M^fodWf eine Manaigfaitigkeit in den ein- 
fachsten Wendungen, ein Anscbmiegeo an Ji- W'orle, eine 
so glückliche Auffassung des Textes zu eutlallcn, dass i 
«ieUMb giffsbaa aieble. Worte aad Tina winn 
zeitig ent.slandcn. Wie günstig filil aber auch die Lebeos» 
zeit de» Mannes! Alle untere groaaea Dichter leben gleich» 
zeitig mit ibai. lail aHeo kl er aaft befraaädel, die «aa 
ihnen den Lüften Preis gegebenen Lieder flattern zuerst 
zu ibffl hinüber, und er, nachdem er ihnen da« duftige Ge> 
wand seiner lieblichen ToowetfCfl bbergeworCuit eebiebt 
sie umgehend mit den Melodieen an den Dichter turaeb. 
Wenige Jahrzchende früher erst halte Miller in Lcipcig 
begonnen, dem deutKben Volke uiue »elilicbc, volkMhiim* 
iicbe KinelweiM aa gebea. In Reichardt erreicht diese 
BUler'Mhe Schate dea <Si|irel|iaakt Aber wie. raieb bat 



sich der Keim, welchen der ernste Cnnlor der ThomaS' 
schule in die ErJ.- j^eli ijt halle, dass er wachue, hlühe 
und gedeihe, eiiU iciell! ScbuU, Kuiueq, Hurka. Seid«), 
Zamtteg, Zeller und A rtwit wi l fti tw-Mifc'dww r Ricbltinf; 
hin gleichmäßig eine «tfitincn»werihc Gestallungskrafl. Ein 
uouhersebbarer BiumenÜor der rtiteodalen lieiodieefi eol- 
Unrt «Bter ilirw.pa«i|MMl«i WiiiM. Du uMuriiilliMi 
flinausatrebende und Dringende be?rhrStilit sich nicht mehr 
auf einieloe Liederbefte: jeder, auch der kleinste Kaum 
wird braotat, übarall iwingl neb swiwbeB aile pMtiKlraa 
Gaben auch dio Melodie gleich hinein, jeder Leser soll auch 
sofort die passende Weise (Inden. Man wird zum Gesänge 
verrührt, aulgerordert, angeregt, sobald man nur die Band 
BMh eioer Gabe der Musen auaatredtt. U«s war die wehre 
und echte Liederreit unseres Volkes, die «io rielteicht niefct 
• mehr wiederkommt. Man baUe giiirklicb das französische 
jigid ilfUiBiwlM Galladel üW Bord -geworfai, die Br^»t 
beffmm sich frei xu fühlen und loMumechen von der frem* 
den Herrscbafi auf dem Kunsigebiete. Man begann, mit 
SetbalbewnntseiD deulsdie Lieder lo Mngen. tind jeder AI* 

maiiach. Jude poclisclie Bliiinenlese, Jeder Ivonuiii, jede 
AiMgabe eines IHcIrters, ja, aelbtl Weisse'» ümderfr«WMK 
Campe** JagendfdirilUn »iid Ziegen hagen*i tehre tom 
richtigen Vcrbällaiiae io den Scböpfungswerken haltet^ 
neben den zierlichni nnd ^«cbmackvoilen ILüpferchea WB 
Choiiowiecki, Metl. Berger. Peniel, Rüffner und Anderen 
als willkoiDmenste und schönste Beigabe immer auch 
einen kleinen Liedanalialc, wir nädilaa. ihp Li^deraegeD 
nennen, bei sieb. - ' . ? 

(SeWtaM IbIgiO 



(Mekralog.) 

Dia BUMcaliMb« KrMik vm Parii bat btn ndl dMH 
Tade «od Piorentino wiederum einen grossen Verlust er- 
litten: Picrr«^ Si^uJo, dt-r muslcali^rlie Ri'fiTcnt der 
»Rcvm da dem Mutuhs' und einiger audurcu |)nri:>cr 
Blätter, ist am 21. Odaber tu ttkü den Anfallen vun 
Wahnsinn, die ihn snit pinifrcn .Monaten bereits seiner Tbä- 
tigkeil und dem ötteollicben Leben entrissen hallen, er- 
labten. 

Srurlo wnr 7U VimhtII;; den 8. Juni IH06 geboren, 
kam aber früh nach Paris und wurde, etwa achti' hn 
Jahre alt, in dai mnricaliscbe loftitut von Cboron nufgi ■ 
iKimmeii. Wie er nach Frankreich gekommen und was 
ihn nach Paris gefühtt, ist nicht bekannt. Seine excentri- 
sehen Manieren marhleii ihn bei «einen Mitschötern, tu 
doiMi aoeb dar oacbiMit baiiibnl« Siogar Daprei ge- 



b«rte, beliebt, Cboron nannte ibn gewöbniicb seine« Hof» 
narren. Seine Stiminu W8r unbedeutend und sein musica- 
liaehes Wissen noc>i gerin;^er; aber er hatte Verstand und 
Geial, duu den Trieb und die Natur des Italianers und 
viel Zaversidtl auf sieb seibat. Andauerad mit Musik in 
dem Inatitul« hescbÜtigt. entwickeile sich seine prakttsebe 
8ilda%4aMb daa Studim der daariacbaB Werk«. «aMm 

Ctioron faül ausschliesslich "ü ine Srhuior sinken lies-, f)a- 
gegeo wucde <ier eigentlich tecboiscbe Gesang- ünterncbt 
■tar «MBgelhaft in aeiMr AMiaH b«lrieba»< to dan aoeb 
Scudo diu Gesarigkunsl iiiibt iiormalma^si^' criernlc. 

■ Trotzdem wurde er, waa er vora&glich seiner Naüo- 
MMlüiraitdaokte, gevrSbH, aoi aioe iveite Rolle in der 
Oper ,/r Viagffio a Reim»', einer Gelegenbeits-Oper, 
die II 'MSI ni l'iir di-' Krijnun^sfeier Kflrt'a IL im. Jabre 1834 
gcacbnebcn liatte, zu ümgen. - . . 

In Folge der Keveloiiaa viM IBM fing-Cbanm'« 
JUrobenmusik-Schule ein und Scudo mn^'t» »ieb ein Unter* 
kamuum suchen. Von die«em Zeitpunkte an bM iba F^tis 
{BSUmgttipki» mmmOt, Bd. VU.), «ie <ar M«i. «m da» 
Atupfi verloren, hat nbi-r erfahren, i i^? » r Cl^riuettiat in 
einer Uegimentünatisik geworden sei und lä<ii sa^aatei 
bi fiamison gestandan >babiL .Om diattlba Zeil a»ll.«r 
Zeit lang sich in die Schriften der TbeoioiihaDi:« 
Bobaiirrvan Helmont. St Mertio und Anderer verlieft ha* 
be«, ein Umstand, den F^is als Gerücht angibt, der 
aber, wenn das Gerücht wahr ist, Jeitt, wo der Unglück- 
liche dem Irrsinne verfallen war. der ibn ins Grab, führte, 
aebwerer ia die Wage fällt, da er eine frobere exoeotri- 
8cba»ftidi&inig das DaBbeoa bakoodct Daw -«r jano Zaü 

überhaupt ru wisseiiSflnfllrrhcn l!i";rh.i''ti^ntic;i:n vurw.andt 

bei, um das. .was ihm leblle. nachcuholen. acbeint sehr 
«rabncbeinKeb -und» ümI «cb. wät tienilitbor Silberbeil «M 

semefli späteren Auftreten nl> Schriftjteller acbliessen. 
- < .jiiasb seiauf/ fti»ckkebr naob. Pari» gdi er Gesang* 
Dnterriebt, icbrieb aoeb eiae Jfettge «on Li«iern oder Ro- 
manzüji, von denen viele gedrackt wurden und eine Zeit 
lanf( in der Dilettanlenwelt lebten. Felis ftibt die Titel von 
cineoi puar UuUeoil an, beurllieill sie aber sehr atreng. 
Was wir davon gesehen lu haben oiM «rinnen, beweät 
freilich, da.«s die Composition nicht das Feld war, auf wel- 
ebem Scudu sich austeicbnen sollte; auch tritt in dem Ac- 
coBpftgnemeat dieser Bomamen «!■ aulbUcBdar Haogel 
an Kenntnis^ drr Eli'mente der Hanuonie oder CIM unver- 
zeihbche Flüchtigkeit hervor. 

Bei Weitem mehr Milete er alt Scbriftrteller in Fache 
der musicalischeu Kritik, oder vielleicht ricbt^er gesagt: 
der musicalitchen Hericbterslattung. denn zu gründlicher 
Kritik, die sich auf theorcUsrhe Analyse des Kunstwerkes 
aUkttt« rebJte es ibm an binreicbenden Facbkenntiiissen. 
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Man wijrde ihm aber Unrecht thun, wem msn rhm selbst 
dtsjewge mustcaliiciie Wissen abspriicbe, welches lu einem 
•dMiiid^ ktbetiMbeii Df«lMil «bar Morik pMti, Md 
lo richtig FAi»' Urtheil sicli über ihn ah Cump'misien 
tMmfntibt^ 90 feratt und deahaJb uagerecbt Nnd Mine 
A«aMemogMir -üliap iba all nraliealiidb«if MHAaidler. 
AusKF der PaittiicUwit für die Italiäner, seiue Lands* 
leale, die allerdings zuweilen slarlien EioOuMaur ibn iibte, 
war Scudo vor allen Dingen einer der wenigen parwer 
Kritiker, der seine Uebeneugong ausspracb und «cb aiebt 
durrh nii=!^erp Rückücblen irjrend einer Ar« heMlmmen 
lie»>. Uab«i balle er einen gebildete« und aniiebeoden Stil, 
ier rieh baioadert dadofcb foilhaillMft aiM iBbt uH i tiaaa 
er frei von jener imnwr währenden Ja°;d nach Eapril war, 
die so viele FeuiUetonisten treiben, und niemali in Ver- 
suchung kam, einem wilsigen Bintallaia Liabie «am IMbeil 
■o oder sa an fürben oder gar peraöniicb lu vernetzen, 
trolsdem, daas er allerdinga, zooaal in den \Mum Jabre», 
mitunter Manches sehr kur« - abfertigte und oft hart aai 
absprechend war. Er halle es freilich besonders als lang- 
jähriger Mitarbeiter an der Rom iet deux Mondes su 
einer gewissen Autorität in nuHicaliscben Dingen gebracht 
«ad «nMa ikb daii lücbligeB BadadaraD diaiar Zateabrift 

Äbanbürtif! ?ii rrhniten. 

Seine in die genaanle und einige andera Zeitschriften 
fefielbHan Artikel bat er mter vefKhiedeitaii GeMonil- 
Titeln in den Jahrvn 1850, 1854. 1859 und 1860 bis 
1803«swMBaieo druekea laasao. Ausserdem bat er aiM 
Art fon KonhKoBaDT Za CHetaSer SMh g a w h ii a ba ii . 
dar auch ins Deutsche übersettt worden ist. AiiA ttlMre 
Z(«it"n:: hnt in fntheren Jahrgängen mehrere AufräUe roo 
ihm gebracht, musste ihm aber auch üftcr, zumal in Sei» 
naa Üfthelen über deulscfae Konst, entgegentreten. Dage- 
gen war seine Anerkennung der Leistungen der dentscben 
und besopder* der rbeinisoben ConcerloAninibruBgen. die 
«r vor aMgeo hlbnw ont keMao laml»« unbegriaati. and 
die Oraloriencböro verseilten ihn nachsf n r eiE;enen Aeos<- 
aening in eine gaos neue Sphäre des Ikunstgenuaiea. 

In Aofaage diaiaa Jabrat bagaiiMs "die 84ftruogen 
•aioer Yerstandeskrafte, nnd endlich art^e sein Wahnsinn 
«Oger in Tobsucht ans, so dasssetn Tod — am 2I.October 
—als eine Wohlthat von allen, die an ihm Theil nahmen, 
batraofaldireni«! niMta» ' L 8. 




immrr (tr«Dg gewabitw 
punkt t\i geiriancD, 
eiaug tmd allaia b«anb«Ut irordaa omw. 0«r gawQluillehe Mmi*- 
»ub dtsr Baanheilung leiokt hier niclit «u; wir wOrden Manciis» 
nngerecbter Weiw harabteUeo, Mebreru aber, was geradem B«tt 
eraehetot, i^tnt (tbe»«ben. Wenn wir also z. B. k«iQ« Oppotitlon 
gtgta die «um Vortrag;« gekomui»ii«n Compojiitioneii erbelMB, ao iin^ 
twblailit di«a, weil wir eben cur aobsbs T oB l t fla t e ttt gMigoat ImIk 
toD, den Pablieum da* NatiirwQnd«r naak aiaB Jttebioogvn bin rot» 
MfiUinn. La Q«g«aU«<i ttvtM wir «M, wma vob Z«it » Zait 



Dan 4. Oetob«r 1864. 
Deroatiegraiisto EotbusJAimw, den Carlotta Patti bei ibrom 
mMmi AnikratM aiteb in nastrar Stadl liar*argerufaB, bat di« brtn- 
asnte Fnt», wdch« «aste FohUeam selwn sah Vtahsn In 



Oewita war «in gmiar ^ball 4ar ZabBrer flbcrraaobt, ab FrSa- 
lein Patfl In Arer ersten Arle aai ,TJnda »on CTumpany" von 

P0B5ri'tL-. y. \T CUJ« Bait ' r 1 ■.[ ii -k r StjrrKric ■iijrcM i]i.i-qp: ij.-njh \.jo.^ 

dieac iUouiu i.nttAuvcbuiig noUi b^ay r n^rir: lunacr waohacndau tSlaa* 
nfln, all die f^angeriii ta ratljiiirt«r VV-n-i: Ii ; s<.'h1otiieD ibrer Ktuft- 
ferügkeit UlfDete. Zuvördent ist oa dit ecltsam blendeode KlaogfailM 
der fitlmra« in der iwai. nnd dreigestriabenen UotaTe, welebtf «fr 
M Jslst an dar nanaaUiaiwn SUaHia aook niennüs an baahnäMik 
«lulanoli» kattaa «nd dia afam aigwitfiCMlifthaia Ma paitl> , Jft- 
dann «baiwSltigt dIa UnfalillMiliwt, ntt dar dia Olagaito ftnya«! 
■aglMiUialM KmMiaMahafcan anilttirt, wia «. B. aabattaiida ttiOar 
anf dam di M% *a m aba n aa- 4 wrf '« Üaaaalt- Ms au» /.,1b dar 
all«« OMate, ited' «war tnk ii m i iind iMl l ia l si Mataft» u. k w. 

Mclir aber aia alle diese Kiiostatückcbsn fesaiilt die Se«]s ibres Oa- 
BAjigps, und gewinnt wulil selbst dtnjetiig«;!!, dttr Bich wudrf dem 
h<i)ii-n /, noch der merkwOrdigeD Virl i":'nat ^i -'srii-f n A i^^irr 

dar gttoaiialaa An« bSttan wir tob t'rHuleui I'atii Doch die hekanaco 
Sehattao^Atie ao» Mejrarhear' « .Oinorab', fmer «in ftpeaifl.nr 
frSulein Patli aogefartigtea Arrangament, beaiebend aus eiaer inuo^ 
ductioo für Clarier von Scbolbof and dem „CarneTal von Vanadig" 
i«n r^tol, nd alM Lanb-Arta TCta'AsilNr, 



sagab nad «MaiiMka «ad duah diefWIa aaArlUkan Baaia« «ai 

Liebrelaes beaanbaita. 

Dtiu Abüiid crl^ffnete die Kreuucr-Sonate von Beethoven, 
Tiirg«iraKeD von den Herren Alfred Jaell and Henri Vtenz- 
tompa. Wir gc^tebaa, daas ivir der Ausrührung mit einer wabrco 
Begiarde atatgag^usaben, dass wir Gruaacs erwarteten und ciidlich 
fibar AUe« binaus befriedigt wurden. L^t^r Naint.' Ja eil i»t iu Kulge 
des Torsflglicben Spiels des Meisters, wie überall, auch in unserer 
Stadt boobvarahit, nnd -aaia Paitnar Vian'ztampa bat aiob gbichen 
IfalH^f anrwtan. .INa Bjial hfMw-. Meister lieas die barrUc^a 
CWiVfaWMi wi» aw Kinadt Qaiaa harrorgvben, nnd xwar io rein- 
atar, ib ihrer aigenuam OaMak! 8Mmlialiar BatfaO ward Jadsaa ala. 
■cIbmi Tbada gsapwidat, «MaMa U» ^tum Ma- V a tliMt a dar 
Uaislar mit naglanb U o h m BmknMasaaa an^aoonunen wurden. , 

Herr Jaell, vom PubUean mit Applaus empfangeo, spielt« lia 
bekaantett _ Vanaiiuiicii- vim ll.m.Ul und seine 'rrauiscrip^imi üIkt 
rJIo*M, $ieett Ilante", und auf den Heifalls»nirm, flen diu Udrcr der 
auBgexeichneten I^iainng spendeten, cncb dio Ltait'sobe Paraphraaa 
des Mars«bes aus Tannbiluser. Mit der r.nH'hlbaroa Ucbanrindung 
der leiatercn Compositioo bewies «r, gleich Herrn Vieuxtemps, daas 
a«hwiarifkaitaa fir ihn in keiner Weise mehr rurhandaa aind, «ad 
dia Kion« auf. 

Mab «k«c «in*D Vlalaaaallhlaa «Mmi fa^» 
gaa an Wlehian. Dar nurfaelw KanM-ViiiMaa Harr Staffana 

II chur'r-igir im Vortrage >1ea zweiten QvItanMUn'aeiMa CaiMsitea 
den grossen Huf, der ihm voranging. Auoll Uk 
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ttm mA Ilm 

SM* aMi|l^ muMMML AwHMrfMilUhtt BtiftD 
md Hammf ««d im ttoMfM-Kflaitlw in rafelMB Umm« tu 

UmIL — Die IiditnagM t«r KtonUtr lebbDel«» «leb dntraii Mit«!!» 
FriKbe «iis. und rtioht «nichtUcli w»r .3, «Ii sder der KUniiler 
■it •oMdcid iirfelgis beraiUit wv, aein Beai^ na geben, D«r c>ftal 
WW Ma auf den latitan PUti geffltli. E, r, Blam. 

Naebiehrlft. Am 8. Novecnber f&nd du «weite Onneert 
d«i Herrn Ullmui SiMt and am 5, d. Mts. gibt dcraclbe «in Al>- 
•oUeda-Coneert Ist Spriager'acbeo Saale, welehai 4000 Manaohea 
faiat. In diäten leuuea Concert« wird aaeb FM» MlaaaftaB-Baa- 
k««k tert MtmaMiiaato T«ni«ga 



ILSlaif i. Norembor. Geiiera gii'g lüer die Oper pLar*", 
Miuik Ton Aim(j Mai Hart, xum crstva Male in ^ano. Die 1 hca- 
ter-Dlreclion gehört mit rti denen, wtlthi dn jr in rari« mit t'ort- 
wAbrandem Erfolg gegebene Oper aoerat nach UeutsoUand verpfiamt 
kakan, indem die eratoo AnffObrungeo darsalbeD in Prag, Leipzig 
NB4 KMa in dleaelbe Wocbe (allen. Das anwesende Pnblicam — 
4w BmH war, wie daa loadarbaiar Weite liior faat immer der l''att 
M, MV aalattg baa» » > t -— Mk» im Waak, da« im antaa Acta 
taltllM, J» temiadaa AMaa mH <ii%nlir 'Mwll- 



wia wir at bal fhnm Bnat^ Dbaollaw niakt aadan gwwokat atad, 

in DeeoratioB, Coatüme und Scanirung ronttgUob, die .^uafilbrung 
gut at^idirt twd den Veirhilcalaian nack bafriadigeud. Der Mangel 
e]n>:r 1 ilr>raiur»tag«ria Witt natürlich beaoodera ht: 01:1 t iVa]);:üi)> 
ecbea Opei aehr b*wv*>r, wenn die Triller in geiiaitf^no NtHtrn Ter- 
wandalt nnd die I'aui^en gtiwiwbt, atait geaiingvo worden. Die 
I — die gaai« Oper liegt eigeailiob aar io ibi — worda 
Bann Hagen nait «iehibarer Liebe sur Baabe uai 
timgumg fagabaa. Haute wird die Oper wiederholt. 
Srwtb'a al'«'*!*'" '"cb wie tot daa Hau in 
mm. Am INwu« war dia ICk. VaaMaUno« 



rtllwrlf 28. I i iIj r i' -ntern Abend wurde die Serie 
dar diai|^brigen Abonnanenu-Cuneerto mit den Uajiidn'eeben ,Jab- 
laaMlUB* eHMTnat. Die Aaafahruog iat im Gaaiea al« eine «ekr ge- 
laBgena in beaetohnen. Orcbeatar nod ChOre warea To itwd eb abi- 
■tndirt und lieaaea bia aaf «Itiiga laaerraatbattak dai B«nw(Antog 
die aiOgtiaker Waiaa dwak Ün taoptaaba HUaa 1» 



Vagawittar 

Bit ^ar ao «treng n a Wa tlta ha a WaiihallaBaba wMngaben wollte, 

t]a.u er bei L i ' i csclirei mit rinor in der Hannonielebre bii jatat 
DucLi uKbckaiint-jn Uis^dDasz cinaetite, kaatii etwa« in wflnaohen 
abrig. Ffir dieae ttdreaden Einzelbelten oiilsch&Jigie una aber die 
durehau« befriedigende Oeiammtbelt. EiüxaUie Nuaiueru — wir 
nennen nur die Jagdicene — waren in Inaunmenlaler wie Taoaler 
vollendet abgeraadate Kiiiiailatalainan Dia BoU 
X«tbeaberger ond die Battaa Blataaebar und 

W*lt«fa 

WHa, Miliiwiiah», k» 

Utk «UftUHaM flItaUM. Ihr •Vortrag kt Innig und 
kmidat aioan ▼ortflglleben Qcecbaiack, ein riohllgea VeraModnltt. ÜB 

jc^trr Dcziöbutig Vuiihcn wir uii» auf dad gLiimti|.; i - [ ücsl* Kürurt- 
lerin auaDproolien, di» wir bütli^iiiliok niclit xuiu It'L^Lüii Maie liier 
gebfirt balica. lierr HIntiarhrr iat un« cid ulier, lit'ber Rcitaanter. 
8atD ToUtaneadee, krll0igai Orgaa, daa aiae aaltene QeaebaieidJigbah 





^ Iügaaacban«n de« 

iM g ai a riad aaban bal frflbarei» Oelagenbeiten in 
anerkennender Woiie Mer her»org*liub»n. ilerr Wolter« aus KBIa 
koBMe ala Luca« nioiit in demaelben Ma«.»»« unaer Inlrrcaae fiMLselit. 
Herr Wollen l«f, wie wir h9ran, ha i -uJktd h dramatincber Kflnirt- 
1er. Offen gaeagt, et niiant an« dlea Wunder, denn garad» dae dra- 
mati»cbe J,nbrn iat oa, waa wir ao dem Tortr^ diaäea Slogar« tm 
raeiateo r«r»i«eei «iiMaMn. Nur im Doetia Toit fiaaaai ,11» *tt*^ 
n«B au dar ISuät, koniat bar', ennnDtaita atab Stn WUMWlMi 

'» 

nomaolao 

rcbkrnnMhtaibawtai. INalMbafHguv war «ine eobr erfreuUohe. 
Ba wIn wflw(pb«M«aia, wann dia Wdiga Oawobabeit, vor Scbltua 
dat Caaoartaa aobubraobeo, allgemein TerpSnt wMa; '"''^ 






Bongla." aiaaul ariudar,- 
gth dIa ddW aa a bt H aHiaa^wtaa hleraQ die Venalaaaaa«. 
Frau Dorla von 8t*iltthe*ier m Frankfurt i r. M a r trat ia im 
TiMlroUe a«f. Die Uieren ThoalcrbeaDoljer, ni. i, .nUicb die Rtamia- 
haltcr liT »]i.-n KöDig««Udt, werden mi> h im. Virgnüge* noch der 
öangenn ermaero, welcbe «atar dem Namen L««»lo-Dori» ataat 
dia Zierde der iulitDiaeiaen Oper war. Von aSen dieaco glktiaandan 
Brinaecongea aiod leidar aar aplrliobe Caberaatts Tarbiiakan, dh 
datebbliakaii laasea, da«« die Skagerin Beaaacai, Voll 
tan. Feaa 0«to bat dnak daa klaAga Waahaaln nad.: 
bei miMiatea «■iHbaaMimatth Vialia n^aaigBai, daa mm «lau 
iQ aiate gaataaar. Htataw labdrt reraekm- 
Tmhalina, «Ina aiabt faaaiar rein« laitiaation, 
ein BiaaoigeD, daa To« bald au h»cb, bald aa tief xu faaaoa; femar 
kMall, difi Coloratin aabr blufig die nätbige Kiarbaii und tiaaberkalt 
rermi»>-^n luaaan wir diai alle« »uaamtnen, ao lUeibt in dar Thal 
kaura «twM V ortbailbaftaa «aräak: liScbstena Itaben wir dae bptel 
dar Slngarln und die Art and Wal«a dea Vortragaa tabmiiak bacTof 
anbebeo. Der Beifall enoboU aar «ebr «pttrlioh und war lanalat 
erfcdnnelt und gemacht. Di« Claque hatte tieb dieaea Amt raaba» 
balten. Leider war daa Hani aait Biaekiaekan laar; Aafliak, aa *'»f- 
l«n tu t«bOne Erinaeniagan ajt 'dtour Ojpar, dto tmnftto afM> Jn> 
kann« Wagaar Uaibt Jada« «nanyaialiob im OedlaktaiMa. Bbi 
bat db gast« AnOnrnng nlobi, dia Daratdlan- 
minder eine gt:<nriti4t3 Lauheit Der tneietea 
Tbaflnahme batta ateb Frftalein da Abo» ala Oraino au erfreuen. 
Die tr i'i: 1 ^llagerio entwickelte im Spittl wie Uesang eine Leidao- 
scbafi uuü iirrgi'ietening, welobe groaseg Katbuaiaamua berrorrief. 
Daa feurig TnrgnLragono TrioUied inuMto wiaderbolt werden. Herr 
Woworakj «aag den Oonnaro mit ftiaobar Stlmaia, aalapiaaka«* 
daaa'VWingn wd «km m mm Bat« d«B Barn«. 



Berlin, 'Tl. Uctobcr. lui Opcmliatta« begann Herr Kiemann 
Tom Hoftbe.iM lUnnuver «au: leider dieaea Hai nur knn an«- 
falleadei Gamapii;! »Is TanubAuaor. Die Tbeilnakme und der Beifall 
waren anlbuaiaatiicber An. Neben dem Qa«te rerdieoea noek Pftoleia 
de Abna und Herr Bala lobanda firwXkao^ Ufa 
werden Raoui and JohSM Tsn tiljdnB Mb. 1 
Wir den Unaüar Ungar »fai maam Manen btb«i. — INa PNban 
nm »fltan van I^Ma*, Opar von Biebard Wuaiat, kaban bereite 
bafanaaa nad elabt dia AuffUbruag in November bevor. Die Titel- 

faQe liagt FrlaMn P. Lueoa. — Dr. (.iuus äaa Hannover wird 
dann inr Zeit wieder eiDtreffen, um sein gostürle« i;ii»i«pii 1 weituc 
fortinaelien. — Zum Ikginne dea nenen Jabres trifft FrAulein De- 
eirie ArtAt bUr ein: in Ihrem Repertoire befinden liok VMar An» 
daram «Ii« Trariata' und .Dia KrondiataaBtaD*. 



a 
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welobes unter dar I/elMng det Vcrcini-Dirigtotea Herrn Friedtiub 
etae t«cla »obta* AuflUrang »on ll«yd«'» ,8«b»pftiiig'' InraehM. 
Die Chl'irc klangun nui ^ingco Tortrafflicli, imd die 8oU(tm, Fc*U- 
lein Kätkeubcrgei au« Küte, Herr l!orgt:rs (Tenor) Tom Hof- 
Ute«tar la Wieebädeo «nd Herr Hill vun hier, biicUien ein lo 
kUtigToUei Eoeemble, wie mtn ci nur »üien liurt. wllhrüntt ihre 
•Inaeinen Leiitaageo darob echt kttnatleriachen V<inrsg zu Aom Icb- 
iMfMw mum u^rim»». BMMdm AiMMMut«inf M»«rb lidi da« 
Daitt Im MMM IMIi. • 




WI*M. Meb« der Buigtbeater-KrieU mmcbl di« We£buMr'r«ge 
I lieii ^reoben, £• budrU licb nicht eJlcia um die 
I viatlM DrlMbenooeUi, Herr Wacbtel bat noch 
R«nMl. DU H. P. 0Mkt Uwrftber v r^Ben^ Wach, 
ttl «« dw AdolM iB te InyL . . 
MhT beMedigntd «na, und H«fr WadMl wUMtt », 
Pkrti« mein, ieli V»oii uiobt» mii ihr maobeOi*" Hew 
den }'yl«iii« in der UluoVaclicn Iphigenie aüigen,. «r w«Ig««t ftofci 
den griechi»cb«B Jdngliny n Interpretirao. drim er kann nio.hu 
„an* Ibm maohen»*. (Herr Waelitcl iit nicht An einiigc ^Jinger, 
der »o •ptiobt; jene Bedanaart iit «ehr l.nlwbt b«i den jctiig#ii He- 
ithnthMtaiBf and leider Uaaen die iataodanaen und UiteetioiteB tla 
an alln oft ah ein Kmtatnrtheil gelten und legen die betreffenden 
Opioi 4uml «Hflok. Ste gmmu Mog**» «war aabr 

WHMk «Nr ^M«Nai(b«iFwil> «Amt mm* Oy«r lOhiMi, i^b um 
wBrtWeh dlaralb« WmImI'm»« Astwort - wiA db Opw iwMkmnd 
naeh ainmallger AnfflUMrang ▼•■> Änpartolf«.) Wto «Itm v«U« dM 
Herr Wachtel ein «bf;M»gtrr Feind olaaüaobar Monk iM, aaln heti- 
lif« 0««ang, iein beuagec mmicaUachar BUduegigmd »priobt gana 
deutlich dafdr; aber endUoh tnui» er «ich denn clrjohdasu bequeman, 
den BchwerpWlkt aeiw« kSMUerbmban L«iat«ing irgendwo aaden ■« 
, «!• MHUlHilMi im ' - 



Am Ii. Octobax foicrte der rilhmlichal bekannte D^ 
Hur B. W. OthrMB» mIb SSijkhrig«« KOMtiw^vUllui. 



iXtikntUlipitseK. 



NBm IVSiCALlBN, 
te Verlage voi F. E. €. leaeUrt in BmlM. 

Za bebaken doiob jede Muaicalienliwidlung. 
«••IftvVM, Lmiitit I'S«Hn-<?«or«««« für Pimiftf/H^ mt 

«in* Ähnfon, bearMttt ru« i/ujo C/ru-A. 
AV. T. f>j>. 50. Sr. 1 II» Fdur. t Thlr 10 Sgr. 
. H. Op. 39. A'r. 9 in F mall 1 TMr. 10 ftgr 
. 9. Of. 69. Sr. a in Cdur. 1 Tlilr. 10 -i'jr. 
, 10. Of. tiS in Fmell 1 Thlr. in .-igr. 
Bw»*r, F. W'., ^^""'^ Wy«"" / "^"^ Ulinntr- 

«/i/iiiiien (l'/ior und .Soli) mit Ite^IeUuii'j ro« IStat-ln- 
tlrumenten o<Ur Orytl. Zweitt .Imyale. hulrurnen- 
tiri und hcratug^tbeu ro» Wilhelm Ttchirck. Faru- 
hir mit uninvaifayifM O Mtr Aumtf uml SmfiHtimtm. 
1 nb-, ' 

' iTwOTlIrMniiir OaM, LUd «t«r Bt»4f, atkeuU»dt 

J%räMHt mit Bci/leiluH^ ron TU«.U-ItntruDit»lr». Par- 

Hmw. K Sgr. 

— — Q>. aOL XKf rtaekl der ktOigmi FemiK«, Oadieht vmi /. 



P»rtitur mtii vnli'ryf.leplem Harier- Axncurj vmi A'ny- 

nimmtn, 1 TKlr. ;o".Syr_ 
BrUeh, Max, ffp- der h'Atjm rlrri Knnirjr, l r'ejichl 

rcn M. V. Schenkendorf, /'ir tlrfi Männ'rs'inimrn und 

Orrhrttifr. Partitur mit unta^gcUgtcm Cancr-Autzuge 

1 Thlr. 8ingtttmmei% 6 Sgr. 
Htrbert, Theodor. Polpamri ttber Mttim «tu der Optr 

reltj/" von Max Btmk/ar J j^m f a m. M i%fv 
Miller, Ferd., Op. 107, 4m dtt Hd*. JM OatKrJUa «M Mat 

Ling für JfOniMreAar int< Orehetter-Btgleitung. IWt 

OrehettertHmmeH 3 Thlr. netto. 
Ltnetart'$ Tanz- Album fUr Pianaforit, kerautgegtitn ton 

Frans l^tnntr fir 19tS XIII. Jakrgamg. n. 90 Sgri 
Ptplotti, Joh., (>p. »7, Sturm an/ VIlypel. Milimr-Oalop für 

Piantforte. 10 Sgr. 
— — Op ?7, Idem, Hiktär-Ualop. Die OrthMerttimmen. tm. 

mit I cplote. Op. M» Dt » f m» Ml t» . JPSi^MmtHm, 

ßMngtrkal!''. d f -i ttc h r. Justfohl tm Origfnäl'Comj'oniionen 
jur iiertümmigtn Män»trge*anff,guam*»tä und htrau»- 
gtgeitn «en Jfrmm Mti im iwMlia'i 

- . l/ritttr ümA - ' ■ ' 

— aVMIM »M FrMritk Lm. - nimm dir IM* 
von Eduard Strm**. — , ITwMlafiiM «a« tmik JMh». 
" ■ — KinhA md 'duOtdt* 2V«H M» All. Ifvrt^KmMg. 

30 Sgr netto. 

8fitt4ltT, Frilt, Op. re, Immtrgrtln. Drti SWcfa /Ür Jffim 

.Veija ,4fiJ»?aÄ« \> 1 itit 3 ä 16 Sgr. 
ir.iti;litig , lii'or^, "p Ji^, Vitr i-lijrirtäTi-jic ( Licbtn vUric MaatI 
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enebelnt jeden Baniaiag in einein gauten Bogen mit xwengtoasn 
Il«ilagen. — Dar Atmnneni^ntapreiii b«trilgt (Qr du Halbjahr V Thlr., 

bei den preua*. l'oat-AiiütaUvn '1 Tbk. .i Sgr. lüno «iiwcliio Num- 
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Wrlcger: .H. IhtMonl-Sehaui^T i'm;hii iluclibaBdlung in Küln. 
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Wenn wir um «och nil dem Ortbeile do Herrn 

J. 91. Scbletlerer über Reicbardt's Composiliunen nicht 
uberall übereiosUmmeu« i. B. b« den Kircbeii-Cooiposi- 
iNNWii« deiHHi er offenbar flinen lo bobmi Werth suarhreibl, 
wenn er von ihnen, ungeachtet der Ancrttennun^ ihrer 
groiten Maogel, S. 1 1 aagt: .NkbU declo weniger Mud 
Kine in den zwei leUlen Deeennien des «ortgen iabrhon- 
derU coiiipoiiirieii geiillicheu Wurke uiiütreitig (?) die be- 
deutendsten und würdevollsten dieser Periode", was »ich, 
tim nur Ilaydn und Mozart zu nennen, auf keine Weise 
rechtfertigen lä»st: so tlicili.ii wir doch in gewi»sem Grade 
seine An!<t€h(en über das Verhöltiiiss der Lieder-Compo- 
lition jener Zeit zu der jetzt vorherrschenden; das dama- 
lige aiiMMliaebe hmi verbUt akb ni dem jdngeo äuge- 
ßbr eb«n m. wie da« Goelbe'Kbe Lied la der beatilgeQ 
Lyrik. 

Bin günstiger UmaUnd gibt den Boefae ein beton- 

Jiros Inleri-fSL'. Reichardt hatte eine Selbstbiographie 
begonnen, aber nicht volieodet. BnichUüclie derselben hat 
er ni Anfang ooserei labrbonderU in ZeilaebfiAen» die 
schfu geworden sind, drucken lassen. Schletterer bat »vn 
nicht nur diese ßruchstückc auf^^esucbt und zusammen- 
gestellt, sondern auch das, was Ikichardt im Manu»cripte 
von seiner Selbstbiographie hinterlassen, von der Familie 
desselben, namentlich der Tochter Keichardt's. der Frau 
Uofrülbin von Räumer in Erlangen, zur Benutzung er- 
balten. Er bat alles, was da> Haniiseript and jene Zeit^ 
schririeii enthalten, abdrucken lassen. Das ist sehr dan- 
kenswertb, nur ist leider die Fiücbtigkeii zu bedauern, 
mit welcher der VerfaMer, was Reiebardt and was er 
selbst schreibt, in einem solchen Durcheinander gibt, dass 
man sehr biafig Beides nicht unterscheiden kann, lieber* 



haupt fehlt Hm. Schletterer an Aufmerksamkeit oder an 
FleiiS'i I Ii ' I »i m seiner Bücher, was wir schon bei seiner 
.Geschichte de« deutschen Singspich' gerügt haben, und 
daher machen sie mehr den Eindruck von eiligen Compi- 
lalionea. als von wohl äberlegten oad sorgfältig gearbei» 
teten Werken. So hat denn auch das .Leben Reicbardt's* 
eine wahrhaft ungeschlachte Gestalt, von der man sich 
leicht eme Vorstellimg maeben kann, wenn man erfihK, 

dass die 062 Seilen nur einen einzi;;on Abthciitiiif!S-Ab- 
scbniU haben! Das erste Buch, die Jahre 1752 bis 
1775 vmfassend, füllt 234 S. (S. 18— S53), und das 
zweite, das sich auf den Zeitraum von 1776 bis 1794 
erstreckt, enthält 389 S. (S. 253-641). wozu dann 
noch 20 Seilen .Anmerkungen und Berichtigungen" kom- 
men. Von Unter-Abtbeilungen oder Abschnitten nach den 
versrhiedenen Lebens-Perioden oder zur Unterscheidung 
der Erzählung der äusseren Ereignisse und Verhältnisse, 
Toa der Analyie und BaurtbeÄiag dar moiiealisdaii 
Werke u. s. vv. i<it gar nicht die Rede; Alles gehl in Rtnera 
fort, hier und da ist ein Slncblein vorbandeo, welches die 
gar itt heterogenen A bschnitte trennt, aber nach einer Ueber* 
sieht des Inhalts oder gar nach einem Register sucht man 
vergebens. Ohne Beides ist aber ein solches Buch nur halb 
brauchbar. Hätte der Verleger wenfgaleni vor dem iwet* 
ten Buche ein zweite« Titelblatt (II. Tbcil) beigegeben, 
so Hesse «^icli das dickleibige Dueh, das übn'fiens recht 
hübüch gedruckt ist, wenigstens leichler Luiidhabeu. \Veun 
aber der VerGuser in bequem war. durch den dichten 
Wald Wcjjwei^ •! "II Orientirnng nnfzitstellen und Ruhe- 
platze für den Wanderer zu bereiten, kann er sich dann 
beschweren, wenn der Leier mit aodi mehr Recht dMD 
so bequem die Lust verliert.. sich ohne seine Hülfe durrh- 
zuarbeiten? — Indessen lisst sich das Mangelnde beim 
iweiten Bande naebbokn, und nicht daa Poblicom 
bat die volle Berecbtignng, das zu verlangen, sondern auch 
das Intereaae des Varlegan erfordert ca. Da lasen wir aber 
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am Scbluwe (S. 641); ,0b und wann uns vcrKÖuot 
diesem Werke, an dem wir lange Zeil (?) mit Liebe 
md Intereua gearbeilel haben, seinen völligen Absi'liliis> 
folgen fii Isssen, vermfipnn wir heule nocb nicht mit Be- 
stimmtbeil zu «agen, doch wollen wir bofl'en, dass e» bald 
ge»cb«hen kaiiii.* Sollen diese Worte des Verfassers, in 
Vcriejjerdeutsch iiberselit. hpi<spn; »Wir wollen erst ein- 
mal sebeu, wie das Buch , .gehl" * , ehe wir uns tur 
Portwltottfr entoeblieMea* — so nüfaeo wir dtete Art von 
Schriflstellorei uik! Vrrlegerci als dem Standpunkte der 
deutwbea Literatur unwürdig beteicbneo. Der Scbrifl- 
ateHer man tob Hmim ns wImb. wn er tu geben bal, 
und soll nicbU unfertig in iK« Weit scbicken, und der Ver- 
leger befasse sieb nicht mit TheQea eines Ganten, sondern 
nur mit dem Gunen setbsL Wenn Rerr Schletterer jedes 
Jabr eiMB dkkien ersten Band eines Werkes achreibt and 
immer auf den zweiten des vorigen Jahres warten lässt, so 
ist das zu mitsbitligen, und die Entschuldigung, die er bei der 
HerinigabederGesehichledea »deuleclien Srngypiels* (im 
vr.r;[zr n Jnhrc 1 8fl3 lind in tfemsclben Vpriage) in der Vor- 
rede ausspricht, dass .das zum Abschlüsse gedrängte Werk* 
(von wem gedriogit) die VolMlndigkcit v. a. w.- .oicbt tQ> 
lasse", ist weiter nichts, als ein Geständniss, dass die Auf- 
gabe, die er vorber sich nicbt klar hingestellt und dispo- 
nirt hat, ihm wlbreod der Arbeit über den Kopf ge- 
wachsen sei. Wir können daher Herrn Schletterer nur 
rathen, erst nach voltslaiidlf-cr Ff^tslellunp eines delaillir- 
t«n Planes an ähnliche Arbeiten zu gehen, wonach ihm 
data auch oidil entgehen wird, das» sieb bei bistoriscbem 
Zusammentragen eine Menge von Ballast häuf), der die 
Fahrt eines Buches auf dem Meere der OeffenUichkeit 
mehr hemmt, ris rördcrt. 

Diese Ausstelliiiifjeri sollen uns aber nicht MiixJ ma- 
cbeo gegen den Werth des Buches iiber Job. Friedrich 
Reiebardt; wir wünseben mr den Herrn Verfasser «u 
grösserer Selbstkritik ancnr^ni, verkennen aber weder 
das viele Interessante, das er ans dem so bewc-^ien Leben 
Reicbardt's beibringt, noch das Verdicnstlictie seiner ße- 
ipreehnngen der Reiebardl'scben Compositionen und über- 
haupt alles dessen, was auf eigenem Urtheile und eigenen 
Ansichten beruht. Das Buch i^ mithin allen Freunden 
dar Masilt imd ihrer Gesebiebte tn empfehlen, und wer 
«ich durch das Volumen nicht abschrecken lässt, wird einen 
meist fesselnden Inhalt finden, der sowohl durch die Dar- 
ilelhing de« Lebern uiid Wirfteoi des Helden der Biogra- 
phie (besonders auch da, wo dieser selbst erzählt oder 
dessen Briefe abgedruckt sind), als durch die Schilderungen 
and Einzelheiten ans dem Geseltsebafts- and Kanstleben in 
Deutschland, namentlich in PreiiKsen und dessen Haupt- 
slldleD ikömgabarg und Berlin, aus der Zeit der iweiien 



UaUile des vorigen Jahrhunderts etwas sehr Ansiehendes 
nnd durch Vergleich mit der Gegenwart Belehrendes bat. 

.Jobann Friedrich Reichardt. Virtuose und 
Componist, zugleich ein freimüthigcr, gewandler und kennt* 
nissreicher Scbrifl^leller, ein Mann %oii vielaeiligster Bil- 
dung und mit feinem Sinne für alles begabt, was Kunst 
und Wissenschaft, Natur und geselliges Leben Förderndes 
zu bieten vermögen, bat nach einer an Resultaten und 
Ausieicbnangen reichen Laufbahn in Folge einer Verbet« 
tung elgenlhümlicher Verhältnisse das Geschick gehabt, 
nicht nur rasch vergessen, sondern auch wbmäblich ver- 
kannt n werden. 

.Seit seinem Tode ist kaum ein halbes Jahrhundert 
verflossen, und doch wird seiner selbst in der musicali- 
scben Welt, für die er doch vorzugsweise tbätig war, 
kaum noch gedacht. Aber soilleo wirklich hei einem 
Manne, der in allen gebildeten Kreisen seiner Zeil bekannt 
und gern gesehen, mit allen seinen benorragenden Zeit- 
genoMen, auf welcbem Gebide geisliger, künstlerneber 

orfcr pnlitrscher Thatipkeit sie sich auch an9?eichnen morb- 
teo, befreundet war, dessen schar(em, beobachtendem 
Blicke nichts entging, dessen Tbeilaahme sieb jeder aaf- 
strebenden Erscheinung aufmunternd zuwandte, dessen 
Kreis von Bekanntschaften fast anübersebbar war, dessen 
gros^artige Gaslfreandschsft in allen Lindern gerühmt 
wurde und dessen Gedächtniss in Tausenden von Henen 
unvertilgbar eingegraben schien, ein so rasches Vergcsiep 
und die absprechenden, lieblosen Urtheile, welche man 
Nr MMk bber ihn ansspreeben bSrt, gereehtferligt sein? 
Gewiss nicht t 

.Reichardt als praktischer Tooküniller erscheint, abge- 
sehen ron seiner Wirksamkeit als Dirigent und von dem 

F.innusse, den ihm seine Ledenlende Stellung verlieh, nach 
swei Seiten bin beacbteuswertb. Er war in seiner Jagend 
einer der herrorragendsten Virtooeen auf der VioKoe, da- 
bei töditig geübt auf riefen anderen {nstmmenicn. so na- 
mentlich auf der nun ganz verpe^senen Laute, und oben- 
drein im üesitzc einer schönen und weichen Tenorslimmc, 
die ihm selbst im spaten Alter den Dienst noch nicht ver- 
sagte. Ferner aber gesellte er sieb in reiferen Jahren tu 
den besten und fruchtbarsten Componisten seiner Zeit Er 
bat sieb mit Gl&ek in allen Formen and auf allen Gebie- 
ten des Tonsntzes versucht und als Opern-Coroponisl Aus- 
geseichoetes geleistet; als Liedersänger und Componist 
deutscher Singspide aber ist er nur von Wenigen bber« 
trolTen worden. Wie in seiner musicalischen, so auch io 
seiner scbririslellerischen Thätigkcit tritt er uns als ein viel- 
seitig gebildeter und unermüdlich regsamer Geist entgegen. 
Seine mosicalischen Schriften gehören zu dem Grundlieb- 
stcfl and Besten, was diese Branche der Litaralnr au&o- 
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bat, MiM |wlilMeb«D ni den ftwiiu^itea, nnthig- 

sten und ^vi^ks!)m^tcn, die in einer /< it tiefer Schmach 
und Eroiedingufig, in Tagea voll tiemulioiigcfider £räuieran> 
gen geschrieben wurde». Dtgege« wieder bieten wine 
Reisebriefc aus Paris (1802 und 1803) und Wien (1808 
nnd 1809} für die politische und SiUeagescbichte des er* 
Iten Decenniums unseres Jahrhunderts ein reiches und 
bichat bteressanles Material; und wie er eben so in be- 
redter und furchtloser Weise, als in Worten der höchsten 
Anerkennung für «eine Freunde auftutreteo vermochte, 
daven leugt eeine eoergiacbe und «ackere Verlb«idi||anf 
Latatef'f gegen den Grafen Mirabeau und die bioßra- 
pbiwben Denkmale, die er seinen Freunden W o I f , U ac h , 
Benda, Faicb nnd Sehnls geeelttbat 

,I.cider bat diese reiche schrill »lellerische Thütigkeit 
dem Musiker Keicbordt weoi^ Glück and Vortbeii ge* 
bracbt lodern er «eh freinhildg aber alle beaebtennrer* 
theo Bncbeinungen auf musicalischem Gebiete äaiierte, 
B«Mla er nolbwendig, sobald er nicht nur lobend, son- 
dern auch kritisirend und tadelnd aulirat, sich Feinde und 
Gegner machen, und da er nun tugleicb der Versuchung 
nicht widerstehen konnte, in die von ihm selbst herati<;gc- 
gabeneo muaicaliscben Zeilacbriilea anerkennende Bespre- 
äbnngeD eigener Werke, jedoeh weder to» ihn veraalaMl 
noch »erfasst, aufTimi timfii, so lag der Vorwurf »on An- 
maassuog und Farieiltcitkeit zu nahe, um nicht in tdilimiD« 
Her Wesfla aovgebenlel in werden nnd die Aatahl aeiner 
Gegner und ilaa Gewicht übler Nnrhn tle tu verzehnfachen. 
Mehr aber haben ihm in seinen amtlichen Stellnogen «eine 
pnlitifcben Schriften nnd saine oft vnbeionnenen Aeosi»' 
rangen geschadet. Zuerst, wie alle oeine leicht enttütidba- 
ren Zeitgenossen, für die americaniscbe, dann rVir die fran- 
cösiscbe Revolution begoistert, war er utivur^ichlig genug, 
seine Ansichten laut ausiusprechen. und da er letztere 
theilwci«« solbüt in Paris mit durchlebt hatte, den milge- 
brachten tritcheo Eindriieken in der Heimat, ja, selbst am 
HoCb des Kdnigi «on Preaiaen, der oril Absebeo gegen 
die neuen Ideen erfüllt und in ufTenen Kampf gegen die 
Staatsurawilier getreten war, Worte zu geben. Bald hat- 
ten ihn wine Neider und Feinde, welche die Shermüthig 
hingeworfenen Worte zu seinem Verderben zu benutzen 
wuscten« um das Vertrauen nnd die Gunst seines Fürsten 
gebracht. Znlelit verler er auch seine Anstellung und 
halle noch die betrübende Erfahrung zu machen, dasa 
mancher »einer hi>ih*>rif!.M» Freunde, der ängstlicher, vor- 
sichtiger, vielleicht aucti weiterblickend ala er war, sieb 
nun voa ihm, der die hSnigliche Rnid nnd Gnade ««r- 
scherzt hatte, abkehrte. Dann, als er sich von der ümge- 
staltttng der Dinge in Frankreich enttäuscht, als er sein 
Valeriand uoterdrwfcl, gakDechtal, mokhM aafa. bat ihn 



iMuichaMl wieder die tickiiEbyloae Kondgehmf 

Hiv^ts fiegen den mächtigen Llrtcnlrncker in die gefahr- 
vollsten und ingstlichatfln Lagen gebracht So gesellten 
ndi n aeinen mnaiealiiehen FeuMlen nnd Gegnern nad 
politischen Denuncianlen noch Schmähungen. Neid and 
Missgunst vereinigten lieh in gleicher Weise, seinen Na- 
men zu beflecken und iwi Andenken tu trüben. Loder 
standen zuletzt auf Saitaa aeiner Gegner die grösalen nad 
berühmtesten Namen unserer Llieratnr, und ohne tm un- 
tersuchen, ob diese auch gerecht und menschlich gegen 
Ihn «tHhbren waren, hat man bi« in die neneste Zeit, in« 
dem man gewisse Dinge, ohne ihnen näher auf den Grund 
tu gehen, immer wieder aufgetiMbt hat, die irrigen Mei- 
oungen aber ihn unterballen, ja, vermehrt Wenn er nun 
auch vielfach m dem über ihn hinstürmenden Mis^ge- 
schicke unvorsichtiger Weite die Veranlassung seibat ge- 
geben hat und von den Vorwürfen, die ihm gemacht wn^ 
den, nicht immer ganz frei zu sprechen ist, so treffen wir 
doch, sobald wir ihm näher treten, so viele edle, grosse 
und vercbrungswürdige Eigenschaften an ihm, lernen in 
ihm einen so wackeren Menschen und Künitlnr haniian» 
das» wir nur Gerechtigkeit tu üben vermeinen, wenn wir 
dem Manne Anerkennung und Würdigung zu Tbeil wer- 
den laiaen «nd ihn, wenn aoeh mit leinen Fehlem* doch 
auch mit seinen Tn^r n ii n, Vnr7n;:en und rühmticheoB^ 
strebungea der Gegenwart darzustellen suchen. 

.Reiehardt'a Vater war ein geMbickter, aber in tebr 
beschränkten Verhältnissen in Königsberg lebender Musi- 
ker. Seine Mutter, an welcher der Knabe mit innigster 
Liebe hing und von der der Hann iteti mit rührender 
Ziirllichkeit und Verehrung spricht, war eine einfache 
Frsn, die nach beslen Kräften durch Handarbeiten, in de- 
nen »le viel Geschick und Gescbtnack besass, die oft 
drückende Lage der Familie zu erleichtern suchte. Der 
lebendige, regsame Knabe ufl'enbarte schon in frühester 
Jagend eine so seltene musicalische Begabung, dass sie 
laute Bawnnderang hervorrief. Daa a^üne. lakatvoHe 
Kind wurde bald ein Liebling Aller und leider auch das 
verzärtelte Scfaoosekind mancher hochgebildeten ond an- 
gesehenen Familien seiner Vaterstadt, nnd die gute G«mII- 
schalt, an die er so vo« Jagend anf gewöhnt wurde, die 
reicben, von ihm heilshungrig ergriflenen und gewissen- 
halt bennltten Bildungsmittel, die unter so günstigen äus- 
seren Verhältnissen sich ihm boten, förderten in überra- 
schend schneller Vi'i ise den geistreichen, feurigen Jüngling 
und machten ihn luhig, die glänzende und denkwürdige 
Laufbahn tu dorehwandeln, die ihm von Sebiefcsale vor- 
pr 7r i hm t v nr !!< ;:iin5ligt vom Glücke, das während der 
ersten Hälfte tieines Lebens an seine Schritte gefesselt 
I, w«td« er Dach Vollendung aeiner juiMtiidiM Stn- 
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cKen« neben welchen er aber die möglicbfte Ausbildung 
seiner mustcalischcii Talente nie aus den Augen »erlor, 
ja, die er häutig sogar durch langdauurude weitere Kunst- 
reben «Bterbrocben halte, CapeUneiater Fritdricb'a 6*» 
Grossen. Neben Wien und Dresden halte Berlin damals 
die bcdeateiidstfln musicdiscbcn Milte! und Kräfte. Die 
Siellgiig, die ihm hier worde, geborte so den «ngeseben- 

sten, die ein MLi>iker in jenen Tagen sich ii! i rlrnipt zu 
erriugCD vermocble, sie sicherte dem lobober £bre uad 
«eitbin reicbenden EinBnn. Von bier Mit begann MM 
Reichardt seine weiten Reisen zu unternehmen, atrf denen 
er Gelegenheit fand, mit allen bedeutenden Personen »ei- 
ner /eit bekannt su werden, mit vielen von ihnen in die 
intimsli'ii und freuadidiaftlichsten Verbindungen zu treten 
und, indem er Europa nach alirn Richtungen hin durch- 
tog, Land und Leute gründlich kennen xu lerneo. Zuletal 
ann, naebden er die vendiiedemicn Weebieirille den 
Glückes und alle Wandelbarkeit irdisrhcr Verhältnisse 
und besonders menscbliscber Neigungen erfahren hatte, 
war et ibm doch noeb vergönnt, auf aeiaejB Khönee Land- 
sitxe zu Giebicheostein bei Halle im Kreise seiner ihn hocb- 
verebrenden Familie in iwar erzwungener, aber nicht 
drückender Zurückgezogenheit den Rest seines Lebens so 
Tetrbriiigeii.* 

(ScUnaa folgt) 
Bis Mache f |Mr ia liMavIaa. 

D«» W. Oatskti 1864. 

Tn^ere Oper i>t seit Anfang September wieder eröfT- 
net uud liefert im Ganten ein günstiges Resultat. Das Per- 
waal bilden: Sopran: Präul. Weiringer, Prau Ellin- 
ger. Frau Roll-.Mey erhöfer und Fräui. Müller; All: 
Fräui. Sier dabei y (letztere drei Damen neu); Tenor: 
die Herren Ellingor, Schneider, Böbiken (neu) and 
Zimmermann: Bariton: die Herren Pohl (neu] und 
Brassin; Bass: die Herren Dalle AstP und Rehr (neu); 
Capcllmeisler: Herr Saar (neu); Regisseur: Herr Bohr; 
CoDecrtoMwter: Herr Rappoldi. 

Die hiesigen Opernverbältnissesind von denen Deutsch- 
lands ganz verschieden; Rotterdam dürfte wohl die eiosige 
Stadt der Welt Min. in welcher eine deutaehe Oper nnr 

von einem verhällnij-smii-.sig kleinen Tlieile der Einwohner 
mit ungeheuren Kosten erhalten wird. Wir ballen bisber 
nar am Wtlwocb aod Samstag Oper, e> wird dieie« Jair 
ein Versuch gemacht, alle vierzehn Taga aacb den Sonntag 
zu benutzen. Wie gewagt diese« Projccl ist, kann nur der 
ermessen, welcher mit den hiesigen Verbältnissen bekannt 
ist Da» Tbaalar hat Mb biet nnr aa ainam Tage «iaaa 



gut besetzten Hauses zu erfreuen, am Mittwoch. Der Be* 
such am Samstag ist durchgebcods ein sehr |.:-;rp'i hrr Iiis 
Publicum, welches »cb besonders für Musik uiteressirl und 
dieMiba rnilerttbtat, iit im Garnen ein fcieioes. w Opern, 
Concerten ii. s. w. bemerkt man stets dieselben Personen. 
Die Meisten abonniren für den Mittwoch als den noblen 
Tag, Samstags und SooDtag» finden in vielen Hfmem Fa» 
milienrirkel Statt, und nicht wenige Familien halten den 
Beauch der Samstags-Oper für unerlaubt, weil Sonntags 
Kirche Mt Am Sonntag gehen selbst diejenigen, die am 
Samstng *irh über das Vorurlheil hinwegsetzen, nicht in 
die Oper. Bnifon. Sperrsitz und l.cigen «ind dann sehr leer, 
nur I'arlerre und Galerie voll. Mit diesen unerfreulichen 
Verhällniüson wird eine jede Diredion noch Jabre lang tm 
kümpfen haben. Die Preise sind horh und müssen horh üetn, 
aber für die Galerie sind 50 Cents = S'/s Sgr. zu hoch; 
der Erfolg beweint ee. da kaum die erate Reibe aHabend- 

lich besetzt ist. Gute Musik snll niirh in* Volk «Iringen, aber 
leider besteht bier für die unbemittelte Qasse keine Gele« 
genbeit, gute Muaifc tv hören; et toHte atto die Oper diese 
Gelt^enbeit für billige Preise bieten. 

Von den Damen unseres Opern- Personals dürfte in 
Betreff dei Gesanges wohl Priul. Weiringer den ersten 
Platz einnehmen. Wie in den vorigen Jahren, ist sie auch 
im gegenwärtigen wieder der auserkorene Liebling des 
Publicum», ihr Organ bleibt immer heblich, ihr Vortrag 
tum Heracn aprecbend. ihre Srfaole gnt; nie macht «ia (idi 

I einer Uebertreibung schuMig, ihre Aussprache ist rein nn4 
deutlich. Nur ist lo beklagen, dass sie iiK-ht mehr Schaa> 

I »pteler-Ttlent beaitil. Mit Praii fining«r mbilt et aieb an- 
ders; die Stimme isl voll, verliert aber bedeutend diin.'h 

^ die schlechte Aussprache. Dagegen besitzt Frau Ellinger 

j «iel dranaliachet Talent, wa* «ie aber leicht in Uebertrei- 

! bungen verleitel. Bei alledem ist diese Künstlerin ein Schill* 

I barct Mitglied unserer Oper. Frau Roll-Meyerhöfer ist eine 
roolinirte Künstlerin, aber ihre Stimme ist abgenutzt, die 

I B5he srharf. das Organ beginnt einen belegten Klang an- 
zunehmen; ihr fortwähreiiile-i rremolireii fiir den Hörer 
auf die Dauer ermüdend. Frau l^llinger sprirht die Worte 
sebleefat ane, aber man vertteht tie; bei Pran RolUMeyer« 
höfer versteht man burhsiiblich nicht ein Wort. Ihre beste 
Partie war wider alles Erwarten Elsa in Lobengrin. Friat. 

\ SterdabiHy •heifttt einen aehSnen. klangvoBen Alt. Dieae 
junge Künstlerin ist bei fleissigen Studien berechtigt, einer 
schönen Zakonit entgegen «eben su diirfen.— Die Herren 

. Bllinger und Schneider find Ihnen hinlinglteh bekannt. 
Harr Böhlken. neues Mitglied, übernahm vom 1. Septem- 
ber bis I. Orlobcr (mit welchem Herr Ellinger erst eintrat) 
die Helden-Partieen mit wenigem oder gar keinem Erfolg. 

' Bin Ijewdwr Tenor mm aama Stimme nirht aut GefUtig« 
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.k«it oprem, und eben «o wenig sind Partteen wte Masa- 
nkllo« Riool, Troubadour u. w. von hrnlc auf morgen 
zu Studiren. AI» Georg? Bro«n halte er sich grösseren Bei- 
fall;> zu «rfreuen. Mit Ausnahme der mangelbaQeji Colora- 
taren. wodureli «mi|^ NomiDern IHtett, können wir die 

Rolle als eine wfi!i!f;elnn^eTi(? b^zfirtincn Herr Zimmpr- 
mann i«t mehr für Spiel-Fartimi engagirt. Da Opern die- 
ses Genres hier wenig inr Auffnlinni^ Irommen, kann der- 
selbe wohlpi-mulh sifi^fii: ,Ein rrfir* Leben führen wir!" 
Die Bahlon-Parlieen «ud dieses Jabr in guten Händen. 
Bmt Pohl b'at sieb mft eeinem Auftreten «fs Btia Heiling 
von einer vorlheilhaften Seile einzuführen gewusst. Diese 
Oper nebst ,Fi>:aro's Horhrr -t- ihiH ,Wcis«c Dame" wa- 
ren unstreitig bis jpirt die :;i lun^ensten, wozu Herr Pohl, 
Miaieollicb in der ersteren, wesentlich beigetragen. Leider 
ist uns Herr Pohl bi» jetzt erst als Heth'nf; unJ Gruf In Fi- 
garo vorgeführt, wessbalb wir uns ein näheres Kingehen 
auf die Leisitnifreii desselben vorbebahen. Bei Herni DaH» 

Aste hnben ille vjfr Forn^n X^'iMi-TiT .:: 'thnn: er ist 

beinahe wieder im volien üvsitz seiner trüber »o llaogvol- 
leii Stimme. Wir wbnsehen ibm fon Rerxen Glück dasn. 
Ueber die unschönen wie unmusicalischen Verzierungen, 
aameallich in Moiarrschen Opern, vor Allem alt Sarastro, 
«rollen wir fortan wbweigen; sie adtasnan iKeaen Sänger 
nr anderen Nator geworden tu lein. Wir können das 
nnr beklagen. 

Von allen neu engai^trleu Mitf^liedern steht Herr Bcbr 
in erster Reihe. Er ist in der Singerwett von Leipzig und 
Bremen ans genngssm al<i gediegener Singer bekannt H^rr 
Behr stand hier als Concertsanger noch in gutem Andenken 
nnd wurde beim ersten Anibalen benlieh bewillkommt 

Wiewnht derselbe sieh den zweiten Partieen unlerzieht, 
wird er doch stets vom Publieum mit Applaas empfangen. 
Die kleinaten Rollen werden durch ibn gehoben. - Seine 
Stimme hat einen vollen, schönen Klang in allen Tönen 
ihres Umfangs, wir stossen nie aaf einen Hisston, auf kein 
Ferciren, AfTcctiren. Zwar haben wir keinen schweren, 
liefen Bass vor uns, welcher freilich hier sehr nöthig ist, 
wir werden aber durch stet« kfin?lleri«rhe l>nr'*tellungi'n 
entschädigL Durch diesen Künstler ist Dr. Uarlolo zum er- 
alen Male hier nr Geltung Kchomneo. wie and» sein Sl. Bris 
«me vortrefTlicbe Leistung war. Herr Behr ist zugleich Re- 
giueur, was sehr guten EinQuss auf das Ganze zu haben 
lebeint 

Chor und Orcbesler sind im Ganzen genommen gul. 
Herr Saar ist ein tbätiger Capellmeister, und wir wollen in 
seinem Interesse wünschen, dais er sieh die Richtung seines 

Vorgängers, Herrn Levi, jeixt in Kartsrube, aneignet. Das 
Ensemble lä«t mitunter tu wünschen übrig. Wir wollen 
aber keineswegs die Schuld dem Capellmeister allein zur 



Last legen. Bei einer Oper, die nur von einem Jahre zum 
anderen mit mehr oder weniger neuen Mitgliedern enga- 
girt wird, ist ■inlrhes ^li ieh im Anfange schwer zu errei- 
chen. Was aber das Einstudiren der Chöre betrifR, so' 
wiliisebten wir in diesen weniger affeelirte Nuancen. In 

dem bekannten (»pbrte in der Stummen von Portici Steht 
in det\ iwct Phrasen nur ein /p auf der m'irkirten Note, 

. keineswegs aber eiu J auf dem 

ersten und ein fp auf dem zweiten Tacte*). Für die Thi- 
tigkeit des Hurrn Saar kann als Bswdii üeuen, daas in die- 
sen sechs Wochen drei Opern neu einstwfirt «nd und die> 

ser Tage ganz neu .Tempter und Jüdin* zur AufTöhrang 
kommt, wie denn auch im Laufe der Saison noch verschie- 
dene andere neue Opern in Anssicht stehen. 

Wir sind der Ucbcrteupimg, das» mit der Zeit, auf 
die eine oder die andere Weise, unsere Op.er zu einer ste- 
hende» sich erhohen werde. Rotlerdam kann ohne Ofsr 
nicht gut mehr e\islirpn. Durch ein dauerndes Engagement 
würden sich nicht allein mehr Künstler bedeutenderen Ran- 
ges gewinnen lassen, auch das Ensemble w6rde gehoben 
werden, — Zu unserer Freude vernehmen wir, dass die ver- 
ehrliche Commission sich entscblos.seo, die Concerte der 
Gesellschaft EnuKHo des verstorbenen Herrn Tours die- 
sen Winter zu übernehmen. Wir müssen leider bekennen, 
dass dieselben In den lehloren Jahren bedeutend im Ab- 
nehmen waren und ihre Erhaltung nur ein Act der 
Pietät blieb. Sie werden, wie verlautet, im Opernbause 
abgehallen werden, wa* den Besuch derselben sehr beför- 
dern dürfte. 

I Die Quartett-Soireen nnseret Concertmeisters 

i Herrn Rappoldi werden im nüchstcn Monate wieder ihren 
Anfang nehmen und» wie su erwarten ist, von einem zabl- 
reieben Auditorium besucht werden. Herr Rappoldi bat 
sich sowohl hiev als in ganz Holland einen bedeutenden 
Namen erworben, was viel sagen will, da dieses Land von 
allen Violin-Virtuosen ersten Ranges besucht wird. Wir 
können uns Glück wüns« heu, diesen gediegenen Künstler 
in unserer Mitte zu haben. Wir fühlen uns gedrungen, die 
Concert-Direclioncn auf Herrn Rappoldi, welcher auch in 
Deolscbtand bereits mit grossem Erfolg aufgetrele», aul^ 

I merksam m machen. X. 



I *) D«r Eitn CwMS^omteiit rilgt imr^MAm nflakti VffHrti, 
' 3\t doict i«M gMiMtMi yartnc i^or Chnr<! In maaebw Mlanm^Gi. 

I «uigTenimii aoeb »oft TliMtvr ilbrrgcguigcti nini, mit Xnoht». 

I Einen »ndertu l'uUg d»zu lirfcrt die W U- lirrhalung de« Jttgcrcbon 
im FtaiwbitU im pp, eiu Widetainn, an den Weber niebl gc4Mbl 
i b«t. Di« BadaatUa. 
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En gab früher eioc Zeit, da hurlc oiait la Deutsch- 
•laod io Häusern und Strassen, in Feld und Wald lustige 
und fröhlichü Meludieen crscballi'ti. Die Zeit ist vorüber, 
wo bei abendlicbeo Spatirgaogen Obr und Scbrill von d«m 
•o sÜMeo ab eiafacbea Klange des VolktliedM gefendt 
werden konnte. Das deutsche Volk singt so nicht mehr, 
während noch beulzutage io Ilftlien, t. B. io Horn, der 
intar freien Him«d arbeitende Handwerker sein Lied er- 
klingen lässt. Wäre nun hiernacb im deulscheo Volke der 
Sinn und die Lust zum Gesänge — wie man zuweilen bat 
tagen boren — wirklieb erstorben? Gewiss nicbt darum, 
weil e* nicht mehr so wie bisher singt; vielmehr zeugen 
davon, dass ihm der Gesang keineswegs fremd geworden, 
besonders die letzten Jahrzcbende, wo der Männergesaog 
einen so bedeuCenden A«ftebw»g genoninen, wibrend 
wiederum das Volk den Sän|n;ern so gern lauscht und ihnen 
la Ehren aeiue Häuser mit grünem Laube uod v^beodea 
Fabnen idioiuekt. SebiNer apricbt: 

„Das Ahe .Hilrr.t, i« iindort sich Jic Zeit, 
Und oeoes Leben blQlit rnoM den RuinsD." 

An die Sielte dea melodiseben Velkiliedei ist gegenwärtig 

vielmehr Jas harmonische Volkslied getreten. Die Zeit hat 
übrigens aucb gelehrt, das» der krärtige, deutsche Jdänoer- 
gcsang in andere auMcrdeultthe Linder, ja, selbst io an- 
dere Weldheilc gedrungen iat. — Aber auch die Frauen 
wollen und dürfen nun vom Gesanj^e nicht zurüi kbieiben, 
und durch ihren Zutritt erhält 1 ) das bisherige (männliche^ 
Tonmaterial einen Znwacbi v«n 1 '/> Odave, 3) wird da- 
durch noch, und erst recht im Gesänge, die starke, oft 
rohe Maooeskrafi io Folge der weiblichen Anmulb und 
Graiie gemildert und tenebont .Wo Sfarkea aicb nod 
Mildes paarten, da f;iht es einen guten Klang.* Endlich 
noch wird durch die Vereinigung dieser beiden Elemente 
tum so genannten «Chorgesange" die monotone Wirkung 
aofgebobeOt dlndaiOhr Lei der Vereinzelung beider ofl 
empfinden muss. Man trifft jetzt fast in jeder kleinen Stadl 
einen Gesangverein für solch einen ^emi&chleu C^ur, oder 
fikr Minnerstimmen, oder auch für Ucidcs zugleich. 

In uns:crem Anhalt, das recht viele derartige Gesang- 
vereine aufweisen kaoo, eretgoele sieb nun im vorigen 
Jdire 1893 der beaonden denkwirdige Fall, dun dureb 
das Ableben Sr. Hoheit des ficrzogs von Anh ilt Ii rnhurf; 
dieses Land an Aoball-Dessau zurüdifiel, wodurch, was 
aait 360 Jabrea nidil gci^veaen. das gesammte Anbalt win* 
der unter Ein Oberhaupt gelangle. Ausserdem nahte aocli 
die Vollendung einer neoen, nacb Zerbsl geführten Eisen- 
babn, deren Ewwdbung «itf den 1. Octol»r, den GeburU- 
tag nnserea allrarebrlan Henogi, featgewiat war. Da aber i 



nun eiooial eine würdige, erhebende Feier ot 
der hehren Tunkunst nicht f^jedacht werden kann, so wurde 
zugleich für dicsca Tag die Aufführung von Haydn's 
.Schöpfung* beschlossen, ander sich nun leicht die sämmt- 
licbeo Singvereine der Studie Zerhst, Dessau, Göthen und 
Beroburg belbei^geo konnten, indem Ein Weg dar Eisen- 
bakn, Eina und ^ieadbe Linie sie alle verbindet. Din Anf- 
fübruiig geschah in der prarhlvoü'n ?' rb<^tcr Nicolaikirche, 
einem der grösiten kircblichen Räume Anballs, unter sorg- 
fältiger, umsichtiger. Leitung des Brno Capdlmentan 
Thiele, und war eine ausgezeichnete zu nennen. — Was 
tag nun wohl wieder näher, als der Wuoacb, alljabr- 
lich die Aufführung eines Oratoriums bewirkt in sebenT 
Und dieser Wunsch hat sich bereits in diesem Jabre er- 
füllt Unter dem Schutze Sr. Hoheit des Herzogs, eines 
Freundes aller wahren Kunst (er ist selbst gewandter Laod- 
scbal\smaler). bat sieb ntii ein • AnbaJtiicber Masikverein' 
gebildet, der den Zweck hat. die vaterl:inr!i''rhen Gesanges- 
kräfi« aller genannten vier Städte aiijährlicb in einer der 
lauteren lU einer Zatammenwirkonfc in verdneo. Daa 
diesmalige Zusammenwirken ^alt dem grossen Oraluriuin 
von Uändel: ^udos Maccabäus* , welcbee io der cölbon'- 
sdie» KathcdnÄurebe am 5. October an%efibrt wurde. 
Obscbon Ben Capellmeister Thiele sich sehr bekümmert 
fühlte wegen einer durch Krankbeil in Gefahr schweben- 
den geliebten Tochter, so war er doch von Dessau herüber- 
gekommen und leitete die Aufführung mit gewohnter Um- 
sicht und treuer llioi^abe. Der dessauer Capelle, die nach 
wie vor ihren allen, guten Kuf behauptet« war die Aufgabe 
dar Instrumental'Begldtang nedbeiU; welch« aucb die»' 
mal kt'insticrisch uvi ihr gelöst wurde. Die Solostimmen 
waren sämmtlicb aus Anbalt. mit alleiniger Ausnahme dea 
Soprane, einca Frluldns Sehcuerleia, die mit wohllau- 
tender, geschulter Stimme einen passenden, gemüthvollen 
Vortrag verband. Zur grösseren Entfaltung des sonoren 
Alts von Prinidn Grunow bat freilich Uändd in sdnem 
«Samson* (Aufführuni: in De>sau im Juni d. J.) mehr Ge- 
legenheit als hier ge^jeben. Die Tenor-Partie des Judns, des 
Helden, halle Herr Opernsänger Hacker, der inil Kraft und 
Aosdrocfc seine sebdne Stimme tor Gdtnng brachte. Aucb 
der Tenor des Herrn Lehrers Kühuas aus Bernburg ge- 
nügte seiner l'artie und ward gern gehört. Dea Bescblusa 
maeble Herr Kammerainiter Kröger (Bass). der ibniicb 
wie der Ti oor Tichalschek in Drt'MltMi seit einer Intif^en 
Keihe von Jahren singt, obae dass man eine Aenderuog an 
der kräftigen, klangvollen Stimme gewahrt. Die Cböre wa> 
iw in ihren Einsätzen rein and Hdrär und beobachteten zu- 
gleich die geeigneten Nuancirongcn. Einen besonders gross- 
acligen Effect machten zwei Chöre, unstreitig die lobwicijg- 
■len daa gamaa OratonuuHi am Scbluaw des cnteo Thdle» : 
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.Hör' uns, 0 Flerr!" iiiid der lu Anfang; dos zwcileii: .Fall 
war sein Loos.* Der PenoMlbesUod war austcblieaslich 
4«* OrebMttra etwa 3€0 PenaM«; waan alle Vereine 
follnblig vertreten »ind. kommen aa 400 Personen lu- 
sammen.— So möge denn der junge «Anhaltiscbe Mosik- 
verein' , tu dessen fernerein Gedeihen die beste Zukunft 
h AiMaicbt steht, kräflig cmporblüben and »ich zugleich 
unter Hipsem vstpHnn'iittehen Namen aurb eiaan fcslaa 
Anhalt an die edle Kunst bewahren. 

CÖtheo. L. Kiadaehar. 



lu UtaMmagiihrig« JhWUM Im Ttntai 

AU am 1& Nmsrter ttl9 »wiM|f Jni^ Ii«m Her ien MRn- 
nargnang-Venia Ooaoordtft gvflafcian unil Um dnrali ein Concert 
•of dar KeUcbanborg aiDoeiblen, propbgicit« NiamRnd dem tcbw«* 
eben Kinde ein l4nge« Leben; man betrachtete die CoDcordi« mebr 
•]« eine* Jciiir c|>>jcmeren Gebilde ilcr lugend, die ont^iciLfii und 
bald «ri<-ü>;i vor^^cSiLn Allein da« KiiiJ »wohl naob und naob «um 
alXminigeii MALiue licrau, nliog T.-in Stufo zu StoFo, tob Erfolg tu 
Erfolg, und tat Jout — «a dem Altar tod 2b Jabren gelangt. Ao« 
den xwuiif Slagn, 4k an Mtew Wiege Lieder der Freude und 
im BegfdateniBg aangmi, aind 4«vaa waU aber hondan g >wi4«B. 
md «in aabireieber, hocbanaebnllflkar Tkail 4«r Btlimehaft btt lieh 
da inactlva MMgOadar 4aa Buada amaaabloasaai, ao daai dia Cm- 
oaidie naafa allan Helten bin fttte Wonei gafaaai bat, ia dai mwi- 
•aUaohaa Walt li< i^i'gcAchtatdaitabt «nd in bargarlicber, gaaaDtdud^ 
Babar Baalekiug uIül Qualla dar rainatoo, nngetrilbten Genttaae btelet 

Bei einem ao erfroulichrn Btando der (;f«i'll«ohjiO tritt die Auf- 
forderung Ton aelbst ar uns heran, da« Fc.»l ilirc? fTiiifuiidz«»uiig- 
j»hr%fii Hi-»li-tiru.« in giAnjcndcr, freudiger Weiae rn l-cgclten und 
nnaerirsrii» ulli'« juifzuiiitMrn was den ftuaaeran Glani, ao wie die 
liinerL- lititciuuDg den l'i!tt<^> erbAfaeo kann. Deiotufolge bat aicb 
der Voriland nud da« Cuoiite der inacÜTCn Uilgliedcr mit einer wei- 
teren Aniahl acliTer und InaoliTCr Mitglieder zu einem Feat-Comite 
Tarbundan, w»4 aa Jai «oa dan Baratiuiigaa mad »laoMlaiaB daaael- 
ban is^aala Taittaflga Failaidaiitaf barrvaytfaagaat 

Sftaal»( dau tft. Navanbar, Abaads 6 Ubr: Hai^tfroba 
a«a «HMa Pa(l>Oa»aai«a !■ aaoaa OmhaaiBaala. Saab dar Frabat 
Taiaialgttaa aU«v Mltarbkandea ntt dto Jf «nVadm dar Cauagidfa 
im Tliaataraaal«, den Oeaallaebaftalofiala. 

Öonntag den W. NoTember, Mi rgcm li> Vht . FLiorlichea 
Hochamt nebtt Te Peum im Männer, bei welcher Uclcgonht j; die 
Cnnci>rdia die M*'ä?<c t'iir MUnr.or«timmcn von ihrcni l)iri^ejiten C F. 
Aekeoa und daa 'fe ihntm nach der hoarbi^uung roa U. Boblen 
aingon wird. — Nach dem Uocbamti} versammeln aicb die Mitglle- 
dar, aaiiT« nsd inactive, im Tlieateraaala und lM(«l>on aiob T«ta dort 
fatacUehaa Zqgs und in Begioiiung dar an Paata TItdl aabOM^ 
dan Tetahia aoia Baikbauaa, am ein« Adreaaa, wilaha dte Budt Aaobaa 
dar Coaaaidla vatiri Iw^ fai Bnpfang lu aabaiaB. Abaada 6 UbvT 
Eratea Feat-CuDoert te aaaaa Caibawaiaala aaeb apitar bakaant 
tu machendem Priigramm. T9t di* baideo Feat-Conoerta balmt die 
Scli»i'<irrgr-»rllsrl)i«titiii T. i f d 0 r t » f s I , < i r |! h f a , .S ä ugerTere in 
und Hnrn-.nnia vi.n Aachen, David-Vereiu und CKollieB- 
Vcrciii vun Kiirttchfid, C'tncordi« tod Udren, Licdorkranx 
TOD Eaobweiler and Licderkrasa Ton O ladbacb ihr« Mitwirkung 
tnandaabat aagasagt; dar Vonteid «ar aoaiardam baattbl, «wtalt» 



liebe Kfinatler ilf dfa Oanaaila an favlaoae, m4 basHit bereite di» 
Zoaago der geaabltalaa Blafeila Vrttidaln Loalaa Lleblmay, det 
Violin-Ueroa Joaabim, ao wie de4 aoageaeichnotan Basaiden 
Blettanher Ton der bannoTer'achen Hofbabn«, wkbreud weitera 

Zunagrn lu (iwurtcii jlction Unter anderen hervurragci.drti Workcin 
werden m den ( uiicertcn mehrere (.'umpoallionen iul'girluhrl, diu der 
Concordia auf Vt.'ijiijU)suii|^ ihroa .IiibL-lfeatea Ton d>^u '1 ur-iiii^iatcm 
Ferd. liüloi, Krana WüUser, Max Bruob, Ferd. Mehring 
D. a. D. eiiigeiandt und gawiduei. ivurd>;u lind, 

MoBtag daa 21. Mavambat, Uoigana 9 Dbr: llaaptfroba 
ans awaliaa Faat-Cawteita, ia4 Abwd» 6 Ubr: Straitaa Faat- 
Geaaart to aaaaa Clwhwiiiaaalaii 

Taa giOmaraa Vaaalwarkaa «aidaa aB%alMutt: Baaaaa. aaa dai 
Wdjatlwan IKo"» WaaaKlMr «od Orcbeater tod Max Bruob 
— tiod Paalm 9fl Ar Cb«T, Sulo und Orchester Ton Frans Wüll- 
ncr. IltTf JoatLiiii wird H (i e 1 Ii « v <:n' • Vitdin-L'uncert si|)iuli;o. 

üor tiiibscriptiuii»-I'n;in flSr boid« Conuerle bfUrAgl 2 Thir. Siob 

aa waadaii h.'iiii Xu-;,, 'i'faeatarpUu 9. 

I»ar >*mtMnd uiul du l'trtl Vf IMl aar VaNaatdla, 



Ti^es- und I nterbaltungs-ttlatt. 

.. MMa. 'fak dar laialaa «laaag dar amtoaliaabMi fiaarilnihaft 
blrtaa lAt abia.f iafaala vaa Bim J. Scaabaab, ■HjUhoham 
[ Muaik-JNNatar Ja Baaai «alaba afd liMdl aiUak; Tiftirtlliib 
seugtaa das Babaiaa «ad daa Vbiab dtueb bttbaeba Hntfra aad da- 
ran lebendige, im lotsten Satio besonders frische und brillnmo Aus- 
fUbrong Ton dem Talente des Coraponlitea. Di« Sinfonie int abri- 
gaos dem Vemebmec uach grüi«(entheil< ii^ihoii vor eini^jcn Jabrea 
geeebrieben; biemach ixi as erfranliob, daas Harr Brambacb daiak 
•CHI leuica Werk, du Geaaagitttek aTallada", abMa badawlaaliB 
FortscbxiU bekundet bat. 

■iaa aabr kMUaha Programm Mwäb Ilatat daa Taasamllda 
vaa Naaaal (das aaaliob hier ania« Aboananenta-Caaearta daa 
Oaa»-BAMla dutab dl« Capelle daa Bann Maaos gegeben waida)t 
«Ela lalpsigar Oslermeai-Sonntag*. Darin werden aatar 
Anderem routicsliiicb anigedrllckt : „Anbruob des Tagea: ei achlSgt 
4 Uhr idü«a diea 4 Dbr Morgens ist, msch; die Muaik klar;. — Ab- 
gang .der Dampfwagen. — Uuf zur Kirche und K i r c h e n in ii i i k 
ans UeethoTen'i Kroica-Siiifunii: — Ilejucli d-.» Mu«<M:mii. - 

Wacliparsde. — OeichAftatreiben. — Mitlagaiclilnfcbeii, - Mcastru- 
bel. — in der Herealca-Bude aiolliaolacbe Muaik. — K..i nvIdAgt 10 
Qhr, Binifa laaCia abaa HaitaaeblilasaL — GemOtbUobe« I<eb«n ia 
daa Biantnbaa aal Btataarationen. — Traume eine« muaikliebondaa 
Maasfrandaa" a. a. v. - Waloha Iiaaio das H o h lah a al», daas dkaa« 
Programm ganda ia Lalyalf ifidl, wabiaeUaUab aar IMaulnm^ 
dea Omndmlaaih data ao Masüi gIM, »dla MMi aMhl an isiB Obr 
anhOren niOai«*! 



Bitmaeil. Da« cr»tu AbociocitteQta-C'oncert unter Leitung des 
MesUt-Diraetora Herrn Anton Krause brachte eine gelungene 
AadlUraag von Uaadera stantal in Aagyptea", im Ganten nadl 
dar O^^aaM^H^inr; dia afil«* angaAlglaB, aiebt von Bftadel bor- 
rtttandea ladlaliva blfeboa w<|^ ^«fst** «nr^o naab dam Cbar: 
»Abar mit aaiasai ▼elka", alaa Att-Atla tob Bladals »Hall$g, Oott, 
Harr der Weltaa!* aingelegt, um die unmittelbar« Folge tod vlar 
CbBren SU unlerbreehen. Die Orgel b egleitun g ron F.kfendeta- 
sobn (Ubrir Herr 0. Ewald unn 1)1» Sidi «ungen die Damen 
Herminc Msnn v<:n hi'?r und l'rant-isc« Schreck von Bonn, 
Herr Juneuh f^cSild aus Leipzig:, der durch eine ('ris:'be, Jugtiiid- 
lioba Tanorstimaie und bOiwcbeo Vortrag ehreoTollen, lobhaftcu Bei- 
ibU aifalalt, aad dia Hatna Jaaaaa aad Bf 11 aaa DMMUatC. Oat 



m 



CbOT löate Mio« AtUgklte reebt b«fri«dig»n<i, du Poblimm M%t« 
dM kMilU* Yfuk kaltar, warn «m 



Iidpzl|[. Kincr der TOrdleutejircn und l.i-li<'litt^$I<in I.iilirLT «tn 
ConMrratijriui:! für Missik, Herr I^. I*l»icl_v, hat meh mehr 4I» 
»WÄnzi^jithrigcr Th)l(igki-it lum grüHfrcn ItcJaUL-rii bcÄuiider» Minef 
bobüicr ■cto Arne oiedargelegi. l>ieu üelegeabeit benatxte eine Ao- 
i>bl ■einer SohOler, welche Mii eotfernten LXndeni bleber kamen, 
nm ihm aU SMokan ihrer AohkogUobkeit und Anerkennung bei (ei- 
nem Abgaoft BMb eine kleine Freude ta bereilen. Die Engilader 
Bmd jhmniMaar vtMteiftaa aiok an «laem fetorlieben Zagt Mh 
Üb 11 Chr ttti ibtthrMklm wettbrolU Owliwit« Bfaw 
i iiKl b eM giat vona alt «law Duk'AdiuM ubA «Iom liatb»- 
ln«BM nr Midtsm Kbtm «od fab Iwoh Wort« Ha OaMbl* n 
erkennen, weleb« AB« be*eelt«D. Dann fiberreicblen Andm «ine 
gaachmack rolle Ubr and einen Stock mit goldenem Uriffe, woraaf 
ein« pataeiidt' InKchrifl grarirt i*t. Der bcachcideoc L< hr<jr ki.'itrii<- 
rOT RQhrtitig kaum neinen Gefühlen Worte geben, und mau sah es 
beiden Tliril'in an, welch ein Bcliöne«, inniges VerhJUuiiaa «wischen 
li«brer und Hcbülom gobemebt bat. Leutere werden, lelbat weau 
■ie wieder in Um ferne Heimat turückgekohrt aind, eine bleibende 
Erinornin^ «rt ihn mid »ciii<ii lri.fflioL.'ii ftitcrrictit bcwahrfn. 

DrelMicM. Uie iiieei^u Ltedvriatet ciai aui i). uud lU. d. 
Mta. ihr 2öjlthrigea JabilKnm durch zwei Concerto und andere 
Featlicbkeiteu gefeiert. Dl« Programme entbleiten nur Compoiilionen 
von den Liedermeistern des Veroioa, dsren stattlioha Kolbe fol- 
fWda i«ts C. O. SaiMigar 1889. — J mii na Otto 1840— 1648 1 
18M-1851} lflB6-lMa — F. A4«b 1819. — C, O. l<«am«BB 
1848-IHOl - BlabM« WBgmn KMt— 184K. — FerdU»»4 
Biller 1«47.' — Bobart SabBatatia lB4ft. - O. Krabs 

1852-185(1; ]8rO-löt4. — Robert Pfretsachner \WX - 
Fricdriob ifeicbel lt»60 — 1864. — Das iweile Concort Lracbte 
auch ein Kestapiel Ton Dr. UOifigk, cuiiipi^iirt v> n Julius 
Otlo. Unter den Compoaitioncm finden wir u. A. : i^cbumann, 
„V<rrs^.:ilie nicht I" aebtstimmige Motette mit Ortbeater; P. lliller, 
„Bailarliad'' tob Uavwagb; R. WaHoer, Matnaeaahor (aaa daai 
); Krebs „Mein Vatcflaad* (La.«. 



Ziiiaiiigiiiige«. 



TOfl*|CMU. Iii <ifi>i Ciiiüt^rie <le« l>r. J a -.i 1< e r i" m !uti (in-aiig 
▼ creina am '■it. Octuintr kamen u. A. üu (i<:i>ui: Üu et b »reu s 
Ouvertüre Up. 117 zu Köni^ Stepbao, !■*. llillor's ,0 weint um 
•ie", Op. 49, der ent« 8«ta aoa «iaem CooBarte fBr die Oboe von 
^qI. RIota, Öp. 88, aialg« flniofalnfo waA MandolaaobB'a Fl> 
S: diu Lorelei. 



HtiinbiirK, lö. Ociulior Uuri^h cia )>IAtslicbes liinderniaa 
5nu»*le iieiuiLii vlio \'(.'r.irt;lKuig ti-ii ^Lucni Luujiiil; laour** durch 
dl« „WiuaiM! Frau" ei««ut nciiiwi. iu Folge einer von Poalb hier 
angelangten Todeanaelirieht, di« FrSuIein v. Unrska nicht lltogar 
TOffMtbaltea werden konnte, wurde die Httngoria Dlmlich dermaasaan 
ia ihrem Gaaifllbe erschüttert, daas sie nicht nur ihr Aufirotaa an 
danailbeB Abaod« Twnraigarta, anndani aaeb anf dar Ktlaubnisa nr 
aOht^fn Abniaa iiaob Poatt btalMd, MUt dar Wiadarboln^f dar 
^LncI»" 1*1 un* S4>nach die Wiibaamkiit da* Fiiakliia r. Huraka 
an der hiesigen Oper Uberhaupt wiadai in din Fanio gaiflokt. Dana 
vcxUmot, die Direoiiuu doa dtadltbaaters baba dem hcl'iigco Wt- 
ijifjLii liiicligcben und Frliuliiu f. Munka abreisen lasjcu mGi«eii. 
l'is-. Ju s in l!cgl':i;nii^- i l l.h Tl;i-:i'"r-Mi'„'lii'ii:!i n jluJitti ariii 
soll, welches deii Autcrag imi, «ia^ KüuaUtitiii baiil aid niQglicb 
ana detail ungarischer liitimat lurückxuhriugeii, ist ciu schwacher 
Trost, vrcuu dia Uiob'o so zusainmeiiliaugcu, wie sie vrzlihll winlcn. 
Frllulcin V. Muraka hlUto dann iu einem vrt ein paar Tagi^ii ia 
Paatb in DaeU anaboasanan MiUtbaitar dar nagyariieban l*»iM 
Variobtan Taflatan nnd ibr ÜabnMis dwttbw atl Ua m dan 
T«4 



Kmto tt rUo. Sr. 30. Do.nzftU, L'Eiinre itamort, 
t Tklr 4 Sgr. .Kr 31. liaUry, La Juipe, 1 TUr. 
10 Sijr Sr :i.> L>or,utiii. Ihm PatfuoU, I Thtr. 
Andrt, Juiet. n/i. i.s. .S',/- Marctaux amutantt. 4wu, I Tklr. 
BttrfmUUer, Franr , VaUet eiUhret, trauter S'r. I .Irditi, tl 
Bacm (Der K\tn}: Jfr. J Vrmano, l. . Valte f„r&. 
rit»; Sr 3 (iunnud, l'aml- I'a/^e, i,i \gr 
Ormmtr, Ä, Potpourri»/. J'JU. », U6. Manckntr, Der Van- 
rgr; Hr. UJ, ctfantM*, Mmultmr tt Mmimat 
Mnt, jk 30 Nor. 
f «rr, P., Op. 34, Lm JiiAmm. V, EL M» 1^ Ja. JO S». 
/iMif «Mn, ^, Op. m, A dm- WmUmm$. JItt FbSafla. 

IS >>. 

J/o«is, 7"*, Op. «O, AUct. PoUca-Uasurhi. 13 Sgr 

Thitlf, IT., Op. 4_ Othtt einet Jän,jHnf. TonttOek. Mit ViMettt 

TT... N .V,jr 

Waektmannt Ch., Op. «t. Ar. /. <Soiitwiur da JSm», da S*rfni$. 
Mk Fynatta. O. J3 Ngr. 

Violine. 

Jlctllioi en, I.. V., Op. SO, Homanct p. V. ae. Orek. V. 36 .Vyr. 

Wicktl, O., Potpmirrit pottr un Vi,rlan S'r 11. .1u//fr, Fra Dia- 
vok: .\r 12. /'lotorr, B^itcaA! : .\'r. ilryirheer, 
Ktoittd» Ne>rä; .\ r. 14. ferdi, II Trovatore, k 10 Har. 
— - Op. iS, Ltiekte Trio» für % YÜAimm Ik Flb. (WlP nafa}. 
AV 3. 3.h l Tklr. 4 Sfir. 

Abt, Prant, Op. 370, 3 Lmdcr mit J'mno/. Jlrrrn t'a*»n' ^eta. 

-Vr. 1. klein AbenJ.tem und uirni Morgtntlern Sr J. 

Kin Witgtnlicd. 2\r. ü. i'tm Lteb, \ch lUu dtek j/rtu- 

Mn. Jtdct 8 Sar. 
atrmtr, JB. ß., 8ek&/tri Klage, «m» OaafAa, für 4 ifOnnerttitn- 

«aas (Solo-dfvanetif. JP^rtUmr u. aUmmen. 14 Sgr. 
Jr««««, a, Op. J6, Wenn dm nmA <mm AmmI hast, für ' 

ßUmmä mit Pim^. (Ilbutr. ItnL) g Hgr, 

Sa el(n ertehienen und durck alle BuöK- mtdMl 

Um0«n zu bezieken ; 

Ludwig yan Beethoven'» sSmmtJiehe 



Werke. 



Bral» vollBlSa^lcc, «brrall brre«hll(to 

Sltmmtn-AH$gate. .Vr. 9. .Veunfe ^fM^Aafisa. t)p. IMfim 

D-moU. n. 7 Tklr. 37 Ngr. 
— — Hr. 69. I'ün/If Conetrt jiir Piatit/orl» 
Op. 73 in £s n. 3 Tklr. 9 Sgr. 
Lttftig, im WöaaMicr 1864 



Anzeige. 

JH« AimkK JSrmtmntmg uiutru tUdtitekmi Capeiimeitttrt Herrn 
Fra»9 WnUmtt a«at JZ^- C a paU m mtt r im Jtmntkm UtraaBrt 
«n>9«(r«<(iM FoMna toU/tr d*u 1. SlBra k. J. teultt tttrdtn. 

hierauf HrßrclirtruUn iroUcn ikre Antrtlrlungtn kh ipHteiten* den 
15. Dectmber dietet Jaktet fr^nlirl an mirk eturtiehen. 

ilU der SteUe itt ein fetlte Jakr^ÄaU WM MO tUm. «<mI 

ein lien^i-Concerl verbunden. 

J4tekmt, dtm t>. X^ttmitr 1864. 

Der Btlrgertueiscer. 
In Yeitieuiagi «an Froewte. 



▼aMMwatdlthar HaMmpbari fMt, L, Smk^ In Xaln. 
Vaflafir« M. JnJfanl &Aan|<r/aqha «nabbandlaw in KKh. 
JT. JnJfant-Ji rtw it wy in Klh, BmitMaM« 76 n. 70, 
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' ' Inkalt. Johann Friedrich Reichardt (Schlags). '— ' Aaa Kegonaborg (HuBik-Zaallndo — Oper und Operti rrr^nr.«! — 
'»MtW-HnikwerkB). — Zweites Ocsellscharn-Conecrt in KOh In OOiMnieh. — ' Ente Soiree füf Kamnermatik. — Tagea- «od Unter- 
hüllaafnbUt» (PlMrfiirf, tmtlm. JDmmmtftt^Ctmm — BanMa|LiLMiiMM^ OtU«u^ mim WiaiM^iaiiaMt 4m Uv/ukAmiikm» 

bftld daraaf durch eine Clavier-Sonate bestärkt wurde, die 
j«»er III üaiitig gemacht, un<i tlie er nun Kirukerger ais 
jm^^Pfobe «CHwr iMMi^eD aaturaln^b«a Coaipotilis« 
nen hören lassen, mossle. Diese Sonate war überhaupt 
<U( erste. Sliki(. welche« fteicbardl voc Kirnberger spielte. 
Ab. ar lie- ^pdigt ball«* ngte diMcr i» den hlmiKheii 
Tone, den er immer Iiatb;, wenn er übler Laune war: 
.Als ein junger, iusliger Kerl, der damals mehr Lust halte« 
als ich jetit iMbe.- ikb nät Narren bcram in nedken, borte 
i€h.i|iC eitu'in Dorf« einen alten Or^tanisten ganz curtoif, 
verworrene Sachen «pieten. Mich gelüstete danach, tu 
wissen, wie der Mann darauf käme und wie er das an- 
6uge, so etwas hervor» und herauszubringen. Ich ging 
darauf gain demülhig tu ihm, sicWic roirh unwissend und 
unerfahren, und bat iba um seinen vortrefflichen Unter- 
riebt. Der «Jte Geck- war danm f«aog. in die F*ile w 
gehen, iin l ich halte den Spas<i, eine Zeil lang den lollsleo 
Uolerricbl >■ erhalleo, den wohl je ein Mensch erhalten 
bsti tind für- die Zoltonft den Gewinn, «us jener gant wt- 
kebrten Lcbrart, der doch oll viel Wahres zu Grunde lag, 
ouiaohe gute Lebre im sieben. Unter Anderem auch diew, 
dita« wenn miA jeUt ein lustiger, feiner Kaut eben so 
inilbren will, icb's eher merke, als es sonst vielleicbt ge* 
»chehen wäre." Damit wBtirite er «fh von seinem bestön- 
len. lernbegierigen Schuler ab und licss ihn stehen. Da 
sieb AUS Reiebeiidt an«h tcben bntte in Sebalden kemnen 
l.t S il, \ Ml tliller's Operetten, die in Kirn!ir rr:iT*» Augen 
.leeres iMaettwerk waren, in deasea Gegeitwart Gutes 
. w tige«, hnite diet lehon an viel hörn Blot bei ibm 
gemaclil, als dftss (j>.'i l'ii^chuldige mit all seinem geraden 
Wesen etwe» bei ibm. hätte ausri«btan kÖoaeo, um den 
Ve#diigbt,:«|e.bitte » ibn eafübrae wnOen, so bdien ond 
jka Wieden II» «jcb N gewieeen. 

Kirabefpcr war ein »ehr leidenüdiafliidier Mann, wel- 
ebeasicb au^b lu eetitem höchst bedeulendeii Ge»icbte, la 
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:lUfM.««teM4r).;-.">r.d ^'i 

' (ScHufii — ' S. Itr. « «ad 46.) , ■ ' 

Unter den Tonkünstlern Berlins war Kirnb'-r^jrr ■ 
.aser.kwürdifMei £ra(betBuog. $et»4(UMUer Jbifer, »ch juu- 
(gcr Talante, aotunabmcn, den ee deniala eben en SchuJi 

und Vierlinp so rühmlith bewies. liess ihn aucfi fjleicli 
Anfangs, sehr freuadlicb gegen mich sein. Er spielte mir 
gern die.MeKtetwerbejJ. Sdlk. Ikeeb^ auf 'jeuieöi überaus 
rein gestimmten Ciavier und Irug »ie mit einer seltenen 
Deutlichkeit und Präcision vor, unerachtct er an der rech- 
ten Hand einen steifen Finger hatte. Er nahm meine Bitte, 
von ihm den ersten Unterricht in der Compu>iition tu er- 
baiton. rriundlicb auf und .«praeh mir im Vertrauen »on 
der Nothweiidigkeit. beim Unterricht fleisi>ig zu »chreihen 
üod jede Aufgabe vieirarb mit der Feder lu .ifben. Seine 
Lebre vom Crrund- Accorde, au* dem tüf iibriKen alle ab- 
geleitet werden, und vom Grund-Basü war jedoch, so ver. 

'wvrren,' daat die grSaste Aurnerkaamkeit dato geborte. 
Eines vom Anderen zu scheiden, und der lernende Zuhö- 
rer nur immec darauf bedarht sein musste, »ich das.Ge* 
börte dcutlicli lu niarben und besser zu ordnen, ab es 
vorgetragen wurde. Da Kirnber^er in seinem neuen Schü- 
ler diese F-itifrlieit und das eifrige Restlreben, sie anzu- 

'wenden. Im (lurtte, faiwle er ungerechten Verdacht, der 

, , *) Ab* Beichkr4t'* »vaitam Abtaltnbt«. 4M OMh aifiit |it- 
ftnoklw HMaacriftaa laiaar SalbttbivgrAphi^, wat«lMa.bei 
'8ekl«tt*i»r 8. 00 hagiDM, Laidar diant «Ufjar Aumy «figlalab 
^•mK da Bawäia Mr «haar b daa llrliiMm Aiilkil aa«paprt«kaoaa 
-Baiaaani, *iaia tmtt- la M al l a i a i 'a*tab IBiiSlilam uad Retehardi'a 
el^eae Darateltong ohne all« UntariabaidaiifMeiafaen (ja, oft «allwt 
inU ^IIlL'lI; Dafchciiianrirr dt-T crM^^^n ijiid dritten reracn I ju euiem 
Ung» futttauieii ItLs«:. Man «chn • ü. i^. 97: ,Dle WUzt- utiti Ju 
lebAane Oaepraab dar Frenadinn«!! de I{tu*n, die er da ir>t, Ter- 
mehrten nur seine BefangeDbeii. Erat, littige uii«i>lier baba icb er- 
f&iiren, d.i.s uiir mc i u jungfrttulichei Qeiiohl einen Streich geapielt, 
diM mich Herr F. fOr «in HBAbImb ^tuttan." Man waiit liaaa, 
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hallen, stark auadrüdUe. Sein gnianr, Irtttg gebatikr i 

Körper war dadurch SO sngopriffirti, «lass er seilen lo einer 
ruhigeo, &icliertiii Halluii|: kam. In seinem Urtheile konnte 
er nur vergöltern oder vtfrleufelii. Seine Gotter hörten mit 
Jobann Sebastian Bach auf; au<5cr den Arbeiten der bei- 
deo Söboe dewelbeo, Friedemann und Kari Fh. Cmanuel, 
und nlleafallt noch denen ton PMeb, war «Uet Uebrife in 
der rousicalischen Welt Stliund und elendes Zeup. 

Die neueste und. auITallendstc Kuiislerscbeioung war 1 
ffir Reicbardt danab dai fransSabdie Tbealer in Berlin. I 
Wenn es auch im Grunde nur miitelmä$sig sein mochte, i 
hatte es doch mehr bestimmten Kunst- Charakter, als das 
deutsche, dem es twar nirbt an einteliien braven Schau- 
Spielern fehlte, bei denen aber keine Idee HM Entamble 
und kunfstmöjsipcr Darslellunp; de* Garnen tu finden war. 
In den französischen Vorsleliungen sah er die erste Kunst- 
Aoinkbrttng, watehe einen mvestennlwr bestimmten Zweck 
und Charakter hatte. Dan fnr 7fiM<f hp Thealer fesselte ihn 
aber auch noch durch einen anderen Zauber. Er sah da 
einig« reitende Damen, deren eine ihn dnreh ihre SebOn- 

heit und Anmulh ganz enlzöckle. Er suchte ihren Namen 
zu erfahren, fing es aber zu ungeschickt an. Wie geschah 
ihm. als er einige Wochen später einen Brief an Minen 
Landsmann Friedländer abzugeben halte, dieser ihn zu 
seinen wirklich "sehr nnmiithi('en Schwägerinnen führte 
und er unter ihnen die Schuulicit erbhcktc, die ihn im 
Tbenter M geblenddl Von dem Tage an verdankte er dem 
in vieler Beziehung wahrhaft gros«arligen Itzig'schen 
Banse viele frohe Stunden. Musik wurde da im reinaten. 
adebleb Sinne getrieben. Sebaalian und Enanoel Bacb mit 

•inem V'ersländoisse vorgetrn;E;f'ii. "^'i'" son>l nirrren -t": 

Zu einer intereasaoten Aufführung von Hasse's .Pi- 
fwm « Jbüf anf dem lleinen polsdamer SebkiMlbeaier 
kam ich leider zu spät. Die Schmäh Ii ng, nachmalige 
Mara, und Concialini üollen darin panz meisterhaft ge- 
sungen haben. Ich masste mich bcgnü<<cn, neben den Lo- 
beserhebungen über das ausgezeichnete Talent derSchmih- 
ling die Ge<-chichte ihres königlichen Engagennents zu hö- 
ren. Einen Freund begleitend, kam sie mit ihrem Vater, 
einem ftaMeraebao lliHil«r. deriebd« frbb mit ibr Baiaen 

bis nach England genrjrht nnd die Icliten Jahre in Leipiip , 
verlebt hatte, nach Potsdam. Sehr natürlich wünschte sie, 
vnr dem Könige, dem firoMen BeediSilter der Tanknmt, 
singen zu können. Die beiden KönMter lienda und Quanz 
Ibaten alle« Mögliche, ihren König auf das grosse Talent I 

"der jungen Sängerin anfluerlfMim tu maehen; «ein Vor* 
oittMil fegen dänische Stimmen und deutschen Gesaag 
machio ibnff) aber schwer, mit ihren Vorstellungen 
durcbzuäringeo. luidlich willigte der König doch darein, | 

-liein MU«». >i» wtid anm U g l l ch— Caiwi to liwi l t i I 



einpeladen. Ab sie die erste Arn tu singen anfing, setzt« 
sich der Könip in einiper Entfernung von dem fnMrumeote 
nieder und »pielte ziemlich laut mit seinen Windspidea« 
von weleban er ateta WAf eben war. Bald aber ward' er 
aufmerksamer, frtt näher zu ihr hin, lobte ihre Stimme 
und fragte sie, ob sie die Graua'sche Bravour-Arie ^Mi 
apavmH'' lenne. Die Arie ward berbeigehnit und tnr 
prÖMilen Ziifi ii iiiiiheit des Könips vorpctrapen. Bald darauf 
gab der konig seinem Lehrer und Liebling Quant den 
Auftrag, mit der Singerin des Engagements wegen su 
unterhandeln, in der ersten Unterredung dnriUwr glanbtn 
sie oder vielmehr ihr Vater im Verhältnisse in ihrem bis- 
herigen Gehalte von 500 Thaiem vom leipziger Concerle 
recht viel zu furdern, wann er das Dreifache ««rJangla. 
Er hatte'aber die Summe v«n 1500 Thaiem kaum au*' 
gesprochen, so fiel ihm der für die grosse Gesaogskünst- 
ierin vUerUeh besorgte Quant in die Rede und sagte: 
.Sie meinen doch 1500 Thir. für di« Oppr i n J eben so 
viel Tür's Concertde» Königs, in welchem ihre Tochter ge» 
wies aueb «II singen wird?* und s« wurda sie «H MOO 
TbJm. jMirlieban GebaHa sogleiiA «ngesialil. 

All dem llau^e Je-i trelTlichen alten Concertmeisters 
Ben da iu Potsdam machte der Reiaeude eine höchst er- 
frenliche Bebannlscbaft. Die gante Familie nahm ibn tebr 
liebevoll auf und licss ihn so Manches hören, was seine 
Liebe und Achtung für die grosse Benda'srhe Schule noch 
verstärkte. Franz Renda spielte damals nur selten noch 
Violine; er wirkte regelmässig nur in den Kamwar-Can» 
cerlen des Königs und zuweilen noch in der grossen ila- 
liönischen Oper mit. Keirhardt hatte indessen das Glüc((, 
ihn einige Male auf der Violine pbaatasiren und einig« 
seiner Capriccios spielen zu hürcii. Nie wird »!( r Ein-^riu k. 
den der volle Ton. die vollkommcu reine Intonatio», die 
fiberaus deutliche Pronuncialion jedea Aosdrncbs, jede« 
VofM hlapi und der seelcnNoIlt'. rührend« Vertrag auf ilin 
machte, ans seiner Seele m tm h« uulen. 

Der jojigate Sobo, Karl Benda. halte viel von dem 
Ton« und Vortrage seines Vaters, wie er ihm «ucb an 
Gesichlsbildung und im ChsrfiLiir am ähnlichsten war. 
üi« jüngste TociMer, Juliene, sang mit acböner, reiner 
Stimme und echt altitaKittiseber, ausdmcbtvnfler Manier* 
Die Eindrücke, diu ich aus diesem Rause schon damals 
mitnahm, haben hernach auf mein gansas Lsbau « a lac b « ! ' 
denden Einfluss geübt. 

Die an Ktmberger's Launen gesebeilarle Hnffhung 
und die alte Neigung, die Universität Leipzig besuchen tu 
könnca« wo viele ehemalipe curländische Freunde studir- 
teo, beatUMaten den unruhigen BeiaendeD, bald Dach 
Lsifilg an gahM, 
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Voö dem atten, braven Hiller VDrIe ich mit 
oehaeader Liebe und Güte empranf^en. und nach wenig 
Ta^n Kbon war ich ein gdiebles Mllj^lied dieser berzens- 
guleii Familie. Doch war dieae« nicht da» eiotige und 
stärkste Raul mich a» Leipiig TeMelle. Irb »ah die 
«eböne, berritcbeHuaslleriuCoroua Schröder und ward 
UM «mm IM* im Lebe«, trw hriawr. mm^, lief b«. 

geistrrtnr r.irhn orfuMt tinil p.inj rlurrhrlniii<jf(i. Sic ward 

fltir d«a Sonne, dte Tag und Nacht, Freude and Leid mir | 
bMlinal«, ANm erhellte oder venitnkelte. Das Jobr, vek 

ches ich iii Leipzig tubracblc, habe iih eigentlich nur für ' 
•ie goUbl, M manoigfach ich mich auch nach vielen Seilen | 
bia i<wahon ta beachifUgen suchte. Jeder Morgen ond 
jfldor Nadmillag ward Tast gani mit ihr, in ihrer Garten- 1 
Wohnung vor der StffHl, «n ihrem Flii;:t.'l h-i Hfis<e'schfn 
PartitBreo verleibt Lud wie verlebll Sie saug, weongleich I 
■Ii hed— tter.8tt»aw~d«m> dieae war durdi M««miM»r« 
tige An.ftrengong beim rnk-rrrrhtf», um d.'n hiirhst möq:- 
iichen Umfang tu eriwingen. früh ge»chwac4tl worden — , i 
■il gimer Seele mA tsnmm AaMtmcli. Befonders 4«cle- 
■ilta ti« das Recitativ meistürhaft. Ihre schöne Gestalt, 
Hm «die, hohe Haltuag, ihr bawegltches. ausdrucksvoll«» 
Geaebt gab dieaet» redUtMiebni Vortrage eine Kraft, 
«inen Zauber, den ich nie gekannt, vorher aie empfunden 
hatte. Für tieoomponirle ich die ersten italisniKhen Arien 
nach Poeaiaea von Metastasio. fühlte aber sehr wohi, wi« 
sie für eine solche Sängerin noch nicht gut genug waren, 
und kam ^f-m immer wieder mit ihr tu den Hasse'acben 
Ueistersecuen xurück, die sie so uniherlreiTUch vortrug. 
BeMwdeff» «ine y eeia Secim am Haaae'i , Artemiiia* . di» 
mk der Arn' schliefst: Rtndäem ü mio hm, »«fft» H- 
nMm'. kutinte man gar nicht oll genug von ihr boren« 
ud ei verging selten ein Tag, wo ich ile «icbt vnn ihr 
mir erbat; aber auch nie habe ich ihr ohne die tiefste 
Henensbewegung gelauscht. Dieser hohe Genus« bat mich 
naileiebt allein w dem Künstler gemacht, der ich gewor- 
ilUk bin. 

Corona'« Fri iiJ>; Reichardl's Violinspiel trii-b ihr« 
an, von Neuem allen 1' ieisi» darauf su wenden. Auch tld- 
hm feiel aein kriAiger« aqidrackaeoler Vortrag, und «r 
Tanuistaltete daher öfter, aU es imsy iiblirh gewesen, 
Goncerte in seinem liause, am ihn su boren und Andere 
ihn fcAren n laaaen. Doch halt« der empfindKehe Geiger 

die Grille gefasst, in dem öffenilirhen Concerli-, welches 

Uiller dirigirte and in welchem Corona sang, nicht «piekn 
in wnllett, wohl weil es ihn verdroM, da» sie gegen ihre 
Neigung vor einem Publicum zum Singen genöthigt war, 
daa ihnen beiden nicht anfeuernd und belohnend genug 
anehlen; «e lebte allein von den 400 Tbatern, die das i 
Coacatt ihr jihilieh geh. i 



Gleicb am Anlju^e meine« Aufenthaltes hatte ich Hil- 
ler 's Rath, eio eigenes Coocert im Schatupielhause tu ge- 
ben, befolgt, um mir lo auf die kürteste Weise etwas Geld 
tu verschaffen, denn ich war in Leiptig wieder gaoi da- 
von entblöi-Hl nngelanßl. Das Concert fiel nicht lebr ergie- 
big aus, gab aber Veranlassung, dats Curländer und Liv- 
uäder, die in Leipi% «UMKrIen ond mieb ecken in Ktaiga- 
berg p'-knruit liAttcii. rin forircrt im Ricbter'schen Gar- 
taaaaale »eranotalteUn, welch«» meine Existens für eine 
ZeiUang cidMrt« und den Credit begründen half, an wel« 
rhem ich ianjje Jnhro nachher noch zu zahlen haben sollle. 
Von dem Augenblicke an habe ich mich. weiter ia keinem 
(»ffenilichen Concert« mehr hören laicen. Oailn inbar nad 
eifriger spielte ich aber in den Liebbaber-Concartin« dia 
während des flerbates in demselben Garten .gahallao-Wif» 
den, den die schone Corona bewohnte, 

Pia dftnlBchen Coneerte waren ^rigeos damals tieai*' 
lieh put orjsni^irt iirifi mn hörte die besten Sachen jener 
Zeit geiuigend dann aullubreo. Uaydo'scbc und die ihnen 
naehgaaheMen Vanhall'ichen 8yni|ili«nieen wurden lien« 
lieb glücklich vor;;u(rAf;en. Ich selbst schrieb auch einige 
Sj«j)boueeii für dieses Coftcect und dachte mit einer au» 
J'^Noff meinen «hcB Gönner und Freund hintergeben su 
können, indem ich sie für eine Vanhall'sche, die iüller 
besonders liebte, auagab. Aber an dem Minore des Sie- 
nuels erkannte dieser den Betrug, und so verrieth sich 
der Spass su bald. 

Man fand diese Sympbonieeo damals feurig und gut 
durchgeführt. Der väterlich genoote Hiller setite wohl tu 
«iaf WeHh auf eakhe Jugendarheilan und hatte ohne dca 

Comporiiste:! h'-'t-irnnitcii Frkfnnrn dfr eigenen Mangel 
leicht eine gefahilicbe SelbsUufnedenbeit und frübietlig« 
Sieherhail bawirhen hSnaon. Dia weiiere Corene war ge* 
rechter und strenger in ihrem Urlhciic; sie s&ng ihm sciuo 
Arien gern in ihran Zimmor, aber i^eine davon in einem 
öffentlichen Concert«. So h«k«1i «r Mine ersten Sing-C«m* 
Positionen nie mit Instraai«Blil>J|ig|citung. die wahrscbein* 
lieh noch mangelb«n genug war, xu hören. Sic später ron 
anderen Sängerinnen vortragen tu lassen, erschien ihm 
wie «NW Snihaiiigung denelhaa. 

Grosse Abwechslung fand in den damaligen leipziger 
Concerteo nicht Statt. Uiller, der sie anordoete und diri- 
girte, hatte »ich an Haaae*« wnd Graun*« WerkeiMrontug» 
lieh gebildet und hing mit Liebe, ja, mit grosüor Partei- 
lichkeit daran. Teieroaon, Händel und die grossen. «Iten 
ItaKäner waren ihm und in Leiptig überhaupt tiemüch 
unbekannL SelM die herrlichen Werke Seb. Bach'* wur- 
den Hort sfihr wenig aufgeführt I'nter den grosseren 
Singesachen, welche M b dort tu hören bäkani, fand ich 
a««M*«4)ratoriu» »JMuw d C W w n'a* von gaot h««onr 
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derer Wirkung;. Das Grosse, etws« Breite, isberali edel 
Geb^iM in <l«i» Melodi«ea der Aneu -iiad in den La- i 
gM im HannanfeeB, <Im,- wie- Mt tpiter -crlUn«», der 
Compomlion desselben Oratoriums voB Leonardo Leo 
so ;!)ü€k>ich nacbgebild«! Wir, wgl«- aw l l i wi G«f IMla. %9»a 
besonJer» zu. ' . ' • ■ • - • ' 

Necfe, der damals bei Hiller die Compnsition übte 
und sich eben mit einer dcu(»chen Openlte beschäftigte, 
gab die Veranlaasung. dass jener seinen jungen Freund, 
den er fem iB'allcii Fiehem^dw T«Bt«iwt tw^rtibt iu l n K 

w kII'i', niifh 711 einer ihn Itt'hen Arbeil nurmunlerle. Er 
wählte ihm selbst -eioe kleine Operette von Jllicbaelis: 
•AiDor't GfldfeHlM* , dara tba; dj«n:Go«ipoiilM>ii «nid- 
indcsaen mit nur gerinf(em Eirer gefördert» wie sehr er 
•icb Moat auch für lliller's Singspiele inlereMirt«. Er 
eomponirte eben lieber für seine edle Freundin italtiiiiscb* 
Verse, do er wussle,«da$» diese Derartige« lieber sang. 

Ges'-!Krhflfr,t n besucble ich sehr wenig; die eincigen, 
in denen Ivunsller noch eine lienlieb willige Aufnabn» 
hiidcn. wcmh die wm-der-flraliidmcbeii Göleolfc- Itor Tm 
derselben war ikhfv m "V' F iN fin junger Deutscher 
daran bi((« Vi^-gnügen tiiid«H können. N«cb telteoer be- 
raelrte kli dhi ^ffimtKclieii >^iig«if imgtorte. die daowb 

iiiich meist noch srhiccbl oinj^erirhtel wnren und unter 
denen mir die »o genannten kurliengarleH besonders ver'- 
iMHt wiraik.' Dortlrin pflegten die Icipiiger Bürger jedes 
Standea und die sludirende Jugend gleich nach Titche w 
gehen, um «irh in lodteii, hölzernen Gilterlauben an pani 
gemeinen, lieisM^n Kuchen Magen und Zahne zu verderben. 
Sehen Mh man in Leipiig gute, gcsonde Zähne, M dar 
Jugend so wenig, wie beim Atter. Fin einsam r ? !)nrf, wenn 
das Gedacblnisa oicbt trügt, Schönefeld genannt, war iittio 
öfker da« angenehme Ziel der SpaiirgteKe, din iek vdter 
sinnigen Gesprächen mit der schonen Corona und ihrer 
treuen Hausfreundin, der Toebter ihres Uautwirtbes, des 
Konrifirtnen Probat, di« ihr auch biaio ilMein Toda etdn 
UenaLabensgcfährtin blieb, machte. Dort wurden in eineiq 
aMMinen, am fruchtbaren Felde gelegenen Oartcnhause 
sehr leine Biscuits gegessen, welche die carte Corona eben 
so vorzüglich fand, als ihr an Süssigkeiten gewohnter preua- 
sischcr Anbeter. Niehl selten cobeo sie Veranlassung tu 
naiven Kinderscenen, die die geborene Künstlerin mit un- 
naehabnirwIierGrainaiiiid Wtt»rlnitd«i*eli«iAbrdin «nMita. 

Die letile Z' it in f^eipiig ward noch besonders mit 
Beendigung zweier Operelten tugebracbt, deren eine schon 
in Königsberg grosienllieib eotworfert war; »HSneebw 
und Grelchen* und »Amor's Guckkasten*. Beide sind sih I 
Monmen im Clavier>Aaainge ersehieflen. Derselbe brave ; 
llartitnocil, der ab Student mir den ersten besseren ! 
Qavior-Unterriebt f^gtHmt hatta and Jaiil di« lai'^f«^ | 



Messe als Bnchhindier aus Kiga besuchte, wollte "nnn mein 
Verleger sein iwd. diese OpereUcn, so wie eine SammtM^- 
vermiaeMer VMti»-, CUviar» «nd Sin^Mtam dmAeif ImI 

seil. Die unglückliche Eifersucht cMen Manne«, deraufdia: 

Hand der schönen €oron* An«proeh zu haben pfaobt», 
storle eiidlicli unser remis, ideale» Verbaliniss, und der 
unglückliche, adiwirmerisch liebende, jvafnTonkänstler 
sab sirh iti rfie trauriRe N'olh« "ndf^keil versefft, flcn Ift7- 
len Theil »einer leipziger Studienaetl fast ganz entfernt von 
iUr leben ea «iSaien. Dica gali4hm denn aneb 2«it. jbiM 

Arbeilen zu vollenden, die .sich vorziiplich anf Aiitür-Spe-' 
euiation grändeten. Sie allein hätten tfan indes» doch nitM 
•wi der Verlegenheit ggtogen, in w«Mm Uri «in-Mr|ti«i 
verlebtes Jahr gebracht, • wenn nieht «ein vortrefflirheri 
Freund J. G. J. Breilbopf data- getreten wire MUd mMr 
»einem geachteten Namen den-aebwachcn Gndi« des Prem'J 
den gestuUt bitte. Ehe icb nad» m dan: Stand kam, diese 
alte Schuld «hm wiertcr nbrirlrssfn, hatte er Alles öber- 
nonmen and so treuUcU erfüllt, ww seine eigenen Ver- 
plidilMHrMi. der gm«, adla HmniI I« «wm«« gMoUlriiaft 
Kur «:!! !:'!! in I.eipzip trug die innige Freundschaft mit 
dem jungen Ii. Tb. Ureilkopf von allem Anfange an vi«l 
Im, Br war der titelte 6olm-diMt«rQhaitert 6vrlidnirlrafi 
und Musiralienbändters, ein passionirler und geschickter 
Dilattanti wie es nur je einen geben ban»» Er aang, spielta 
Laute, Gavier, Violine. Vtolencell ond* com po ni i l a lill 
Einsicht und Geschmack*). 

Oft belebten durchreisende Virtuosen die leipiig«» 
Concerte. Unter diesen war der (grosse Oboist Besoitt 
aoe Dresden eina -beionders erfreuliche, wohlthitige Br- 
schcinong. Der folle, reine Ton. die unglnubliche Dau^ 
I im Aushalten dtoaelbcn and die ungeheure Fertigkeit «nd 
Pridaion in den 'grBaMeil Sebwieriglraltnr •MUm it Br^ 

' staunen, ja, in Eniziickeii. Besorzi versicherte oft mit Ge- 
1 naglbuung, in Deutschland nie einen so empfinglicben» 
I «MlrariaMicdiM. «etil iltlilmfeiilfeii Zulldrar gehabt'» bn' 
' ben, ab unseren Ku[l^lter. In vier bia sechs Wochen, wetehis 
dieser gros«« Meisler in Leiprij tuhrachle, blies er kein 
Solo, kein Goneert, dem ich nicht eifrig nachging. ■'■ • 
Im Frühjahre 1772 reiste Reichnrdt nach Dresden. 
Er ward von den Schönheiten Dresdens und seiner Um- 
gebung so hingerissen, dass er in den ersten Wochen fast 
an niebt» Andere^ darbt*, kb -li* frab md faai «« gn* 

niessf'n. Per junpe K«"iiisller wurde bald dem Hcrrntje von 
Carland bekannt und von ihm mit aosscrordentlicher 
FVtendKdilceit an^jiietfsmmen. Diaaer iSniglTeb-festall«!« 

*; ÜMMT darobnit r«chtlieb«, ijeb«iiiwördi|e Mann iiat atit 
]780 in Petcraburg xa«rfk «1« Coll«gi«ar*th, dum >!■ Su&tsraiti uud 
DirMtot dw gtomm b«utadruelMr«i mIb woblvardieatM Glück g«- 
IMm. ■" (4nn. K«l«haVdt*a} ■ ' 



uiyili^Cü üy LiOOQle 



I 



Herr, der in allen LeibMüban(;en Metitler waf, war nach 
aa eiHbu»iniii>cher Freund der MuMk uud fpiclte .«elbst 
FiSte «ebr gut Er schien von stfincm VinliiiKpifl ganz 
«ngenoaunen tu tcin und «prach oft laut dmau. d«*s, er 
»hm bewer pefalle, ol* I,r>nf. der kn'j m>iIiit in l)ri\s(len 
gewesen war. Die »chouc Jalircsieit mailite nbor den Cou- 
certen des llcnog* bald «it EmI»; er fing »*& ImhA, wo 
dar korrüri^lliche üof schon seil Worhrn war. M i Im^ ih 
bot neb (ür reisende Virtuoseo aar si'tlen eine (iclt^geii- 
iieit, vertulomnieii. 

CoiicerUnu»lk iiörle der Hof peMulinlicli nur bei f;roa- 
aen FesUicbkeitea während der Tafel, was für den leiebt 
«eriettb«r«n K&vtller ein loteber Griaef war. da» er sie 
picht niil anhören inochle, wenn ihm dl« Gi-Ie|!enhril dazu 
auch angeboten worden wäre, obgleich die f{r«M8len Vir- 
toosen und seihat sein Liebling Besoni ihre hohe Virluo- 
im <a in GeriMch ritn Tdlern und Gläsern Preis gaben. 

f^estO eifriger "M-inli* »T dir Kirrheirmiisik in r^rT 

ächloMcapell« b««, wo auch noch Aleitterwerke «on Hasse 
la kören waren nnd wo eigentlMi jede ändert', ofl 

srliwnrbo Compo^ltion durch din prncise Atj(Tiihriitif; in 
der heiligen SUlie eine erfreuticbe Wirkuftg Ihun konnte. 
Znr BrfcaHung dieaer SiMle gingen tmm kvrf&rrtlirhe INe> 
ner. lange Släbe mit dicken, silbernen Knöpfen in <\vh Hän- 
den, lu beiden Seilea dea Scbiffea dar üircbe wibr«id der 
JUaMoaef und ab. 

in der Stadt war das gesellige Leben sehr hrschrönkt 
und dns >!n*ik(r'^lh('ii norh mehr. So war der l-n iudliuü 
bald aul einen l^leinuu Üreis angewiaeu. in wHitiem er 
•idi aber so einwobnie nod ti|^iidt ein »o fnibi%- bina- 
lich<*<! ]j"hrn n itvcricbcn durfle, als wSre für ilui nur das 
£ioe bief tu «ucbeo und zu l^ea, wie jede s«-b«He Sieite 
de« re w enden Landet nnd jedor KonalrakblbwR drr berr> 
lirhcti Stadl Nnmer wieder and wieder genOMen werden 

biete Sorglosigkeit braebte ibn aber in eine lekr fihlo 

Lage, und da alle Verituche, sich aus ihr herau!>tunrbeilen. 
missglürktcn, pcrifth er durch seinen Leichlsiim im Winter 
in die gro&»lc Nulb. in welcher er sich je io »ciiam Leben 
befunden hat. 

Der VerkniiT der enthehrlichiten Klcidunp««li[ifke und 
Wäsche, ja, soj^ar der Bücher nnd Noten, half eine Weile 
>» den bleioeo tiglicben Avigabeo.- Aber tu AHTaim d«a 
Winters kam er so weil herunter, daits er alle dir llauKr. 
in denen ein anständiges, ja, zierliches Aeus^crc luilhwen- 
dige Bedingung des Umgangt war, meiden mtisslr. ja. daai 
er endlich nur noch ein einziges jüdisches Ban<]uierJkaM»— 
wenn das Gedächtniss nicht ganz trugt, Leri g<«aflnt — 
'beauchen kounle, weil die sehr wol)lwolleoden, gastfreien 
Icute ca aicbt ceaaii mit dei» Aonge nabnwn. Oocb iav^ 



er telbsl aeine Kleidung a«ch für diceeso uacbaicblige Pa*; 
milie bald zu sehkcbt und ward endlieh ganz auf die Hin- 
lerituhe der beiden alleaten Söhne des Hauses beschränkt, 
deren einer skb für sein musimüicbw .Talent, der ander« 
für «eine liierarischen Kenntnisse rn-hi herrlich interessirte. 
Hieher ging er aus seinem Gaslbofe, an den er durch eine 
mlilgbara Reebnung gafitaaaH war, liglieb fröb Mwf^s, 

rhf: (-5 in f!'-m (Intel rerht lebendig wurde, um fn di-m so 
ga»lfreundlii-hen judischen liause »ein grosses, kaltes Zun< 
nMT mit den angenefan «rwimteD winer Mden jungen 
Freunde zu vertauschen. Da brachte er den grössten Theil 
de« Tage» an Scbreibtiacbe in und cepirta su acsner Be- 
lebrang Partiloren l ain M bodwcrdkrten Lakren Honi- 
Ii US und anderer gröndlicher Componisteo. 

M egelin, ein Violoncellist der Ilofcapeile, rietb mir 
endlich, iiarli Böhmen zu geben, und erbul »ich, mir einen 
EmfCabluogsbrief an einen grossen Musikfreund, den Gra* 

Ten T h Ti n auf l'elschen, zu ^nLiLn, i!t r einOCigana CapcUa 
: hielt und gern l'remde Virluoseo hörte. - 
I • Bin jadtaiher Bann, den d«r- bedringio VirtMMt 

I her ofl in dem Miuse f,'e'<«hen, das ihn j'-iil freondlifh 
beherbergte, bei dem er auch mehrmals mit derselben 
bfaten iudenfaniliaaebr giinaend aonpirt hallo, (nüviieh 
öfters vcrlanlen lataen, er wolle den jungen, snieressanlea 
Mann gern mit Reisegeld unterstültfln, wenn er wünsche, 
sich aus seiner schlimmen Lage heranssureisnen« Aof'dieie 
beiden Versprechungen bin wurde nun ein heimlicher 
Kr't»>'|il<Tt! pebflul Ich lies-« mir von Megelin den Empfeh- 

I lung.vb[ie( geben uud ging dann truh iklorgena mit demaeli 
best in dvr Taadie, dir Sbrigaai nit «iwae webigor Wiiclw 
und mit einigen Musicalien angefüllt war. ru dem gross« 
mütbig«'« Baron, um mit ihn. im Vertrauen auf »ein gege> 
benea Veraprerben, die Beiw >u beralhcn. Dia Sonne, die 

j jener an den jungen Künstler würde wenden wollen, sollte 
die Art und Auadehnung derselben bestimmen. Der Herr 
Baron Kbliafnoeb, und icb aeltte mich, im lew EnMtbon 
an erwarten. Das Frühstück ward endlirh in liorücfcem 
Silbergeschirr hineingetragen, und ich Iie<>s mirh melden. 

«Was ich hegehre?* frug der Kammi-rdieiier von innen 
aurörk. — »HM den Herrn Baren Abar dio Bnian n iffO" 
rhen. zu der er mich aufgemuntert*, war meine Antwort. 

Nun sass der arme Hoffende lange Zeil in dem kellen, 
bSebst elefanteo Saale nit Mamorwinden* in wekben^er 
t I Monaten so brtuii:1i h gespeist halte, eine Eiidadting 
zum Frühstück vergeblich erwarlepd. Endlich erschien der 
Kammerdiener wieder. ,8* tbite den Herrn Baron sehr 
leid, ihn nicht selbst sprechen zu, können, inden acbiciM 

> er hier das versprochene Reisegeld.* Mit den Worten gab 

i er ihm eine kleine Geldrolle in die Hand, die wohi xwölf 

• |«QiH>td'orfalhal|;||nlwi!Htffe]m 
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ootmuclht, und et boland aus twölf «ichMSchen Vlenrgro- 
Kbraitückeo, gerade iwei Tbalero. Mein ersler Gedanke 
vtr Mlftriicb, wBnliebnD «nd öw 6«tcb«nk, iwldin 
durtb die vorhergegangenen öfteren mündlichen Aenaw- 
raogw doppelt und •cbaiiob aroMalig^ wurde, xuräckniga- 
beil. Ich xog an dar RJIngol, et ktm aber Niemand; daa 
gab Zeit zur Ueberlegung. .Was ist es denn nun auch?* 
gagle ich tu mir if>lb«.t: „ \<if jwt i ^o<)<mdea FuMen kommat 
du mit cwei 1 haiern eben so gut nafh deiB bölliBtwbflB 
Gtbirftf, ab nit iwaniig im beqaenNO WtgMi.* Di« SoMM 
•rbien berrlicb, die Lufl war fn^rh, so einladend lur tusli- 
gCD Fttatreise. So ging ich denn geraden Weges ohne wei- 
IcTM BnwBn cum Tbora bintnt «ad >«Uiif den nböMn 
Weg durch den kurrür>(lichen Garten, dessen Srhatleo 
nicb 10 oft gckbt balie, ein. Da* Frübstück ward beim 
Il«fgirtner, den ich in SotDiaer wbon iiMcbct M»l be* 
sucht batte, eingenommen, dann die niMiid«S(tiMe<weiter 
»erfolgt nacb Pirna, dem bübsrhen Slädlchen, wo ich auf 
der Tour nacb dem Königastein einsl so rasch auf mulhi- 
gem Pfenle vwbeigeeilt war. Wie wurde das alles jeltl so 
»iel besser genossen! Wie herrlich sclimeckle da» Mittajjs- 
aabi, welches im reinlichen üailbofe tu Pirna nicht viel 
flMbr koalcl«. tb der Sallw im GfOMe« Gartanl Alics m> 

ggf und so wohlfeil für -n he^rhcirlpnen Wanderer! 

Auf dieaen heiteren Morgenwege genos» ich, dem zu 
Hirth« wer, «■ ««Mi dnri Winlerhifige enflMMMii 
Vogel sein mag. einer Heiterkeit. Ruhe and Fröhlichkeit, 
die fast jede bis dafaia erlebte FrUblingsiust übertraf. Ich 
sang und jubelte doreh die grüinen Saatfelder und Auen, 
so dass die Vorübergebeadaii nicil für gtot b«M»dcr« 
glidUieb ood ftoh haltea 



Mltta MoT*ah«r 1fMI4. 
Ms alr wMm dneMl «tn«it klslnsii Rksm mr Bctpr»- 
ofamg dw bi«igM Mnaik-TarbUtniuc : i^io faxben sieb loit aicitiom 
lauten Berichte nieht ^beeieri, etitr vciiclilocliirrt. Dm iütiiig», 
wee ane rtm den berrlicben £rmnorinf;>'ri r:i rim: iv:ilii're, viel »chO- 
oeie SC«it noch flbrig gobliebvn war, die drei gro»!en In*truiDOntiil- 
nad Vooel-CoBflerta, «elobe der Orebeeter-VerelB JShrliob hielt, eoeh 
Sis.swd mt Einee tu Grabe getrafen werden — Dank der Verfle. 
^ Cknaf das Gescbmaobi und Deak der ElnbilrgeniDg der mit Tabeke- 
qnaln, Bisr oad KBm, Kaffe« ubA TbM^ gsnQibUolwr Convenstioa 



Mu Ut tSam *H*W^ m aafw, wan alaam Ts»- 

«laeiolober Hauigout Mlebt; «• in eolekas yorgeliw «feaa onr ata 

GradmoRser iciner musicaliachcn üjlduiig, un^ r.f bv^Inrf filr Aaevrllr- 
tigo iiU Orifiulirutig üUcr tciiie Tcudeiuon weiter krinra y;jigcrsci- 
fw. Gereebtea Tadel rerdient aber, wenn «elbel llusiki^r von Faeb, 
Cooowtiateo in eolche Miedenngea biaBBter«tei(«B, wie dei wieder- 
holt der Fall war. Man «age nicht, dieie Art der Concerte flUlt Joch 
«tili iaal, wihMiid wir soMt T»f tm leereD Blakm apielan nnd 



Ks lit fauluAb «il llmen awk aieht welter tn reebtaa. Dar Biw» 

baunfitrillrr und \S'irth"iinriB8Angrr wird Tun Avm Idralun der Knnti 
ewig niv'h't brgrcifi:n; von .Mu«il*cri!, dir den Kilrjatltiroamen an- 
»preehen, solllo man »bcr »f<lohM niclit »«gan kSnnen Ich gebe gern 
»>, da«c enela 4et üdnatlcr von dem jeweiligen (}ei«4e dar Zeit, pro- 
filiren loll: aber ich kann unmöglich einrttumen, daai die Knoat, 
«liehe, wenn «uch in der Zelt, doch aber aller Zrit eteht, aar Magd 
and Bnhierin irgrnil einer KeitrichtttQg bafiil|g«drfickt werde. Man 
aabflM mf aUa* Idaala aaa Aar Wall wagt waksHoh, dar «ifclm 

mmm alltin teV sMt wank m la^ 



namuMbnlan Jahrkakdaata, Tarbamim daa Mtk Oaiatlga, B aa Uwh a 
iti»hr und mab* ane dem Leben nnd Tertblervn die Meoacbbeit; weaa 
ihr, uaohdem ihr die Beligioa rem Tbroae geatfirat, (Ubo!] aoeh aooh dia 
Kuoet aqa der Vt'vil veijai^t, waa S' II das Lcbiiii noch »cbOa, wftn* 
•ckcnswcrth, j*, tclLrtt ciirUglich macljcii? Um trbsbeDete iit eine 
njhftno l<cflc; »ie ijt «ine UamBgllehkiit uhii« Keligiuo; daa Lie» 
bautwärdigate iet ein gcblldater Oeiet: die Materie aber treibt allea 
Ueitt aoa; daa UerrUchala aind die Eingebiugea einer Mbtaea Saala 
und einea gebildeten Qeiste* — die SobOpfungen der Literatar uad 
Kunat: ihr maoht e« uamSglieh, an ihnen aliUi an erikaaaä, w^ ihr 
dar K«w dw I 




aiirdiaaa Uigreaaton; ieh hoffe sagar, atalsa Waita msdaa Uar 

da WlederbaJI Anden • denn Ut ei auch nicht überall aa traurig Im* - 
s-'jllr, •.. i-;:..'! i1r;- v . r '1 i 1 1 1 1 1 - ^i^Jili^mua lodia 

muucAiieciien Vtrhaiiuiiiae auob ftütitrrt^iuu liLi gtinü^^ «in. 

Unter aolcbaa Umaiandett nun iai dm (Jjisr d&a eiuxige mual- 
ealisohe L>alieal, ond ab auch die aehtiiiateii VVeike der Utamauk 
mir halbwegl EfMlx geben fOr die elaaaiaclieo QeDflsae der polypbo- 
nao H^tarwatka in Wort nnd Tun, a* mwa man doch doppall 
Duh aagao, daas die Oireciion eo aaalfcaHtaagawerthe AnilraagiiD- 
pn ataaitt, Omai md SoMBaa. and ^ waa aabr ist — diaaaa aÜM 
ailkgltabH galangaa TaanOhNB. Diaasa Uh vaidiaBaB alNr, «aalga 
VontellungeD, BaaMollMh iai Bsgbaa d« Salaea, afefafwikBel, die 
AaClbraageB dea FiilMWla, das TravbBiaia«, dar Manna, daa MaafeS' 
lagere, Bumao uud Julie, Walenachnied, Faaat, 8obaoapiel-I)ireetor 
▼on Muten, TeiifeU Auiheil, Teil u. *. w. Die erete Bangerio, 
Frllulolu Michaleai, Iriatetc nataenlliob ala Norme, Carlo Broeobi, 
üumeo VoTtrvfliehea i» Rpiel and Oe«ang^; wenl^r gnt iat die Co- 
leraluraHogeria, Frtnleiu Koldbaus, wiewobl ibre U&rataUnng dar 
Leonore und der Gabnülc Til-. iii uit lii Turkt:uiiGu iidga. Ale Honbratt* 
iät Ftttuieln K. Leeuoff lit&ttg und wird eteu gern gebttrt; ala' 
Maria Ja WaCtmaebaiiad ttbartrat lU aieb aalbat; Ihr »pM war a* 



aBgapaal^ iaaa.daa 

■ang ataäd daafi aialit im mtadaatan Baab; thia ibIb« 

Stimme, getragen vun der beaten Schule und tief gcflUtaaB Tavtiaga^ 
entsflekte und Reelle unl>etwingUch die Henen. Dar ante Teaor, 
Uerr Andriol, haue Anfang* mit hct'iigam Widerepmelie ?n >:'\r:\- 
pfen, aeiaem Talente tiad Pleieae wird aber jetet mehr tind 
mehr die verditriir AmTkcnniinp. )[rrr I rilnkl, der zweite Tenor, 
mit einer bOcbst i'riachen l^limme begabt, bstte «I> Fauat and Ooraes 
beeoudaiaB Brfolg. Dar Baritoniai, Herr Krentaer, iat Anflhiger, 
WHlaBa; diaaa Tagaad aad dia BaaaMdaBMi, dto 
atad aieharB Biigaa «faHtifm Eifelgaa. Dar 
Uerr Kilgel, niua sieh im fl^ial MaataaA hsaismt 
tat TontgUafc. ttar Baaa^Baff«, Herr Sehart, iit 
Kttaatlor. 

leb «cUlieeM meinen Barioht mit der waraen Empleb 1 .u'ig 
xnfier bei rnalet Jftngai erachiencner Werket 1. Mayiiler cAo- 
ralit, Anweianag sun Gragorianiaaben Gelange. Von Haber. Mit 
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oad Otsulitaa MieMieli Twadb«a, imk kniM T«^ Brtt^KwilwpM» i 

in den «luin Rlrclien-ToBaMeB vermährt. — 2. C«ti(. *a«r. (Qr 
2 — 8 VOetM afquain. Von Witt. Im Ucisto der Allc:i 5il ' r mil Hin- 
sasiehong der neuen Krrnn^eT^aeliflften comp^uirt, cur.ci apunkiltcb 
angelegt und durcli^-ci'QLrt, ninKdiMi und barmooiich gleich vorxUg- I 
lieb, nicht xu achwer für liic Auefttbrung — ein* der bmten Arbei- 
ten auf kirchlichem Gctn-iu In 4er Mtltttil^' 
MÜl wlrmit« SU «Bipfehlen. 



iliodUs $tf<ilf(^afU*<Konctrt in Itoln tot (ßiir^enit^, 

Iititaaf dM «UidtiMheii Ca^ncijUr«, fiwni 



Dimtag, den 8. November 1864. 
Ow OraMt- wui» dnnb die teio« .AmMbnag der hier oeuen 
0«»«rt«r* ^TlHMi laSBiM Kaata* «m W. Taubert eröffnet. 
M aia M ItlaanwIlar wHl la Bantanaf allw Vonballa 4er 
■tkM4ttiMl w gtwHidtar HwiMr, 
daaa er nicbu Uninierenantea aobaibaa kaaaj alMa dise« Ouver- 
tote i«t eben aueh aicbta mehr ab faia n aaa n t. Ifan kann «lo alt 

ciue geistreiche InlftDlioua-Arbeit bezcicLoon, aber auch wieder als 
«ioCD beleg lu unaCTcr t/ft *4ia^taprochrii«n M«iQUii^^ diiss du- Ab- 
aiebtlichkeit eioei gar lU beatlniBtun Kindrueka der muaicaliicben 
Wirkung einea Inatrutneolalwerkea Kbadei, ale mOaate denn durch 
daa Conie de« Componiatea eine Compoailion erieugeii, die lUgleioh 
•ill reis maiealiiebaa Kunstwerk ImI, wie a. B. HeudelMobn'e Ouver- 
aom. Die Erwartung dieaer letaterea, walohe 
4«r Phawaii« dar iBeiatw Xuhftrer 



a» M li afcw MM ll «M|ltltadw mk MriibgaAtei Tm- 
Ikm'tebea OiiT«rl«M g«aeb«l«At laten. 

K» waren nllralich In Erinnerung aa F. Mendclsaobn'a Todestag 
den 4. Nüveoibir (1847) vurcugaweiae swei von »eia«a Werken ala 
Hauptlinmioem de« rn^gratnmB grwllhlt worden; das 1'' in ale .lun 
Ocibel'a Lorelei aad die nilliililndigr Musik m Hhakopcarci'a 
Bommern acht! träum 

MaadelMobn'a Lorelei-Finale i*t ein aeliöne« C«n<wrtat&ok, aber 
dramatiacb wirktau Itt aa Dio&l, wie eo maocbe Teranche, die man 
I auf dar BAbao ywh< bat, MMh danon lw^>>i 4><> 

luRNiu Ortalm^ dtfM ttw u m t wirita. 0ia «rat« 
dte OkSN Mai^olMto, kt veitnOloh, abat 
bat aefeta dabei «Ibo AaeftbiwiK gewibli, die ibB awar 
■am Vorthail gereicht, indoai daa Maaa« einea Btthnen-Chora dbar* 
■ebreltel. Die Solo-Partie aber, namentlich daa Allegro deraalbaa, 
der Sebwnr und die Brautweihe L«norena, atehan an Icidenacbafk- 
lietiem ond in»k>di&wm Ao«dmcko K<fr<"* CbAre nirSck nnd ma- 
chen offenbar In Hruch'» Li relei eine t;ro9»erc drainatiicbe Wirkung. 
Wir liad immer der Meinung gewcacn, «Iiub Meudelaaotm, der daa 
, CMblTa drei Jahre lang liegen licat und nnr daa eine Stttck 
ao and (ür sich eine vcratHodliche Seen«. 
Gas täte bildet, reoJit gut wnaMs, in w«l- 
toder alt deat Onto- 
Oyar. tmk dia in BatUa 




in Toriger Woche Statt 
geaeiaten Oparetts: .Die IMtnkabr mm dar Pr«md«*, ^er Jugend- 
arbeit da* Meinlera, bat ketncD nachhalug-en Kiudrack geRi.icbt, — 
Frlttlein licuneite Kohn, lluf-Ofiernhiligeriu uua Matii.l.L.in, ^ang 
fia Loralei mit der nobllaulviiden, [irilrl.;igvn Siipranttiimne, üio ihr 
■Igin UA, und batela aocb vtahn aoliua d4ar«b dsu Vortrag der 
CMtlUa« tiod di« bCohst «orreet« und fei» nuauoiria Coloratar in 
dM Alto der Kanigaiide mm dfwbf'e JimM,*% .Oie atille «Mab« anl- 



Zwiaebcn don genannten Nunmern ipielte Harr Isidnr Seias 
das CiineertsiUck für l'iaao in F^moll vun C. M. v. Weber mit 
Vemiilndni» und Aoadmck, und nanientli>-1i den letalen f atz in dem 
tuliui'lli'.i n l i mpii, dn« derselbe vortragen kann, mit grosser Bravonr, 
was um e.< mehr li^uidr.iok machte, je mehr luasere Euba IfaiT loiai 
•ich angeeignet hat, was wir mit Vergnflgen bamerkten. 

Htirr Alezander Sclimii lew&brt« sieb durch den Vortra( 
ebiaa CvooenaUickc» v«b F. Uttlai für VioloaMU oad OMbaatar 
Teo Neaan ab des aMg«Mioba«e& Vinaaaeni, daa wir eebon lle^K 
in ihm schktssn. Ueb«f4ie CoMfeeltieB babea «it um aebon Mbar 
(Nr. ] i) auagesproobaa. .Di* ■aietarfaalka AwJIbnmg, watcber leb> 
bafter Beifall und llervotnif A^gta. lieas nichts ala einen kr.il'iigeren 
Ton au wOnhCben Obrig, d« der Klsog dos lustranoote« des Uenn 
,S:i.iiiii den wciiea Bmw das Saalaa baieadm bei dea Pm^s« 
iiii;:ji HU «fallt. 

Dtu eilen Theil des Conccrir« füllte, «ie »cbun üben erwähnt, 
Mondciisobn's genisle Uusik aiiiu „Kommernacbtatraum", 
deren AuafMhrang trefflich gelang, was bei den Feinhulen und Scbat» 
tirungen, die ihr Voruag verlangt, keineawafs iai«b( Jet, Um Ein- 
druck derselben ist jedoch im ConcartMale anhlrtlBhlt. •!■ hA die 
Votatella^g, d* ein Tarbindaada» CMiobt dia jAmMMMmi Zauber 
die Bübneupieb maBgUeb ereetaeu fcaak. Bern O, r. Vlaehe'a 
andiebt hM la Vatblimisaf drr !»chwier%k«lt, der Aufgabe gerad« 
bei diesen Lnetifiiel« tu geniigcD, maoehaa Uelungeno; es loidat 
nur an dem geKühniiclien Kehler ftbulicber Arbeite ii : r« « iU lu viel 
ia^eu und wird dadurch tu lang. Naoiaqüieb aobeint der ^l'rolog** 
>nci:t AU di r i^tell«, indem die Ou*i(iw« «elbil der MhUule tttit^ 

iiU dcuj Stücke iat. 

Die f'nirrcn für Kammermusik haben ebenfalls wieder be> 
gönnen, und swar in dem aleganten und akuaiitoh befriedigenden 
Saale des Hutel Disch, weiober fQr die Vereinigung einea laebr «dar 
weniger intiaen Clfkel^ win ihn die ICninnaaraitiA an venneigteln 
pflegt, an bceUM (ttfiMt leL IMe ernte Sileun« m Iteeing den 
1B> d. Ilta^ etrbialt neaiar dam kaaetgereobten Vortrag« der Tlolia- 
QiMitene von ■«bumnna, Op. 41 Hr. 2, F-<fur, nnd von Beet- 
hoven, Op. 9!5,' .F-aien^ durch die Hcrron von K .mi ig b:üw_ 
Dvrckum, Japba und Schmlt noch einen gana b<iiti>ndcreu Kelz 
durch die Xli'.wi;-)(ung dir Krdu Clara Bchumanri, »eiche bei 
ihrer üun-Jiri-ise die gr&eüe l'rei.nillichke-it gflg^n die Iciiliicr Ktiiislier 
hatte, in ibrei; Kren lu '.relen und mit den Ileireu vun KunigslSw 
und äcbmli beetbovea « grosses Tri» in Jii (Op. <0 Nr. 2) au 
Sjiiclun. Die grosse Kflusticriu vereinigte eine so treffliche Anflksauag 
nit eieer ao neieterlMUten AuafaUniDg, einen in clnaelaobei Buhn 
•« MMdnwlMTollea und «ammb%«a Sd^ wtn ibn die drei efaM 
Mitt aeiatana Terimige^ «dt ao bhmB, ana leliendigam Qaeil baU 
OwH •pmdeinden, bald UMiob yarindem riOM« dar bledlebea 
rmtHigen de» t-inalu'a, diM wif waNiHtMi,-uitb ntonlmm ae volW 
deten Vortrag gehört in ttali««. Das sebT latilreloli «riehteoene Pn- 
bliODU) Kur eHbiUe.-l uud drückt« (iur<L'h deu lebhalleaien Applaui 
nach jeiieia ijatze der KüL^Uenii avu.en DauL. a.in, die im Vereine 
mit ibrea beiden treUiiebeii l'urinciu deu (Jaiti ilvetlioreu'a in d»r 
ttigea l ha m liel t aii Woiea, wie er sich in diesem Werke abapiegalt, ao 
wabf berwrgeiMib«» bttla. U B. 

?7C!%s 

fagM- umI ItBtoiteltngB-Blilt 

DdlM«Icl*rr. Daa Pru k'rainm dea i weiten Abonncmonta- 
Concerte» (ien iL d, Mu. unter Lei;uii„' dea Musik-Üircoion 
llrrm Jul:ui Tausch brachte oii;t C'ui.cejl-Ü.ivtrtijre in C-v\oU 
von J. Tausofa, F. Lachoor'a buit« in ü-mtoU (Nr. 2), iitilat'a 
weint nm sie" (äopran-Solu Fituiain Elias Itempel aea KOlii\ 
.»ine« Cbor nn» tt»n4el'e „Salomen*, «efffMi-Aria (Frtnlela Bau» 
f*l) am HiUer'e .8miI% 0*M«i»'llr TlalnKMll Mr. S tw Ok 
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VM B«Tn J«lei dt 8««irt aw BiMmL 



** WwriTii, l<i. November. OeiterD ballen wir einea tot> 
ingewelie oleuiieben GeooM, indem dia blmlgo Liedertafvl ontcr 
H«rra AatoB Kr«ai«'« DinctiM M«iid*U*oliB*» Matik n 
SopkallM' Astlyaa« mm «it«« Malt fahr MdMkft« mi ttr in 
■uMB TbaO« de« CanMitot BetthoviB'i P»«t»»l«RliiroBU 
mwigifaBB ÜBM. DI« 4B«fllliniB( aiaelrt« dm MltwIrkaBdMi, ■nltr 
dMMB da» M*i^BWUttiwMiii«r SteltbBBa In laianr BMb 
IHldivr Kraft aoRUBaiabMa M, »o «le dem H«m DTitganlM all« 
Bbr«. Die «ohwiorigen Ch3rL> itir Ariiijt uii! w.irtin vortrvfliieh «iü- 
•tildut und räefeu den tcblKfirn Ucif»)l U«* rahlicuni» hrrror, du 
Inden aicb tuliln irlirr hUf e eii fiiidrn können. Ilortn icbel, der 
vin «ehAn«« Oedicht cur Verbindiiug der eintatlMB MuiikillM |«inB«bl 
b&tie und e» «albit vwMf, gtMhft kaMvdatB aaab dar Dank aflac 
Miuiltfreuads. 



C9*M«n% 13. Novamkar. Da« «rat« WlDlaM;oDaart daa bie- 
algaa iMk-IniiltalB ai« 11. d. Itti. mm ia« acBhaitpia, walab«« 
Ihn U»tmm dia Shrigfai dwWk Aa«MA«lfan Dt tmt md mfeav. 
llabt«^ Ib ▼•fftalaiNnf dataan e&Mt Harr Kttiik-Dliaelor I>ea « 

nebet einem Allef][ntdigai<M> Hai-dichreiben eine boetbare Brtllant- 
nadel; aucb geruhte Ihre M«{eatJ(( an den KanmeraAoger Herrn 
Koch an* K6ln, dc.^.<rn >S<:liiil«nn, FrtuleJn Bihr, in dem Coocert« 
gwaugta, boUreicbe Worte d«r Ao«rk«aaiiag su riebteo. 

■««IfalS. Uaiv Karl HbIU, daMao ^atakuAvalle «lad 
daieligMIdKa Bahanünag d«a f^aolbrla aeban IMfaer Ia aisaai 

Aboaacineno-Coucerte doi GawandbaoMB dia Aufnirrkeamkeil der 

ReoDer erregt hatte, gab neulich ein« 8«frea fOr ClaTicrmnaik und 
trwi«'» üii'd darin nU Kiin«ilcr im echten ^iiino de» Ui rip». Die 
Tci'tir.ik mit it-Ut^tirr \ >l!cndiing bi-he!rr*clieri<l, ist pio ihm dot:h nicht 
Zm:i:k, Ri ndern mir Ntrtrl, um ^iriat «nd Seele d^r Comp*j?iUoD, 
•ei ea eine Be«tho<reo'*cb« bonate, ein« üacfa'a&b« Fug« oder ein 
ßaionatOck von Chopin, Heller, Mandcisaohn, mit VeretAndniia und 
EaipfiBdang mm Aaadruek IQ kfiagan. Daa Auditoriaai fand lieb 
vaa dar Art seioce Vortnfta danMiaaan «agaaproaban, daia «■ 
naefa Jadi* aiaaalaaa.Mnnnar daa Pnifnana ia km« BaibUikvai» 
gongen nabraak. 



Jtaftfolten-llfuigkfiffn-ScnJinng \h. C 
VM J«ik» Aailro Im OfTciibuch Mi> liMk 
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Ar .3 f:. dur. Sr 4. A-ditr h IS Sgr. Nr. S. 0-dMr. 

■JO .Syr. 

Senkel, ä, 2r, L>rruny riantreMteke f d. Jugmi. 17 Syr. 
/««fdteM, < , "p. 'W«. Trott! Pieun, tttiodiet Uil iUtuir. TUel. 

Nr. 1. MfHke. Uee. Nr. 3, Jntmrtmtke, jU. «Tk *. 



Am.'rA. Sidnes, Op. f. IVmmi^ ML im Ma. ßhuJe de Top. 
Lucia di Lvmmmmmt. Dm, IT djfr. 

Waektmann, Ck, Op. 89, B<mie-VaU* *ur „Ombrt Ugire' du 
Pardon de PloHrmel. C. 13 Sgr. 

Wtktr, C M. Op. 63, Rondo briUant. Jftuu «dUba« Au^^ 
Finsertatz. Et. SO Sgr. 
Vlolliie. iMl«. 

09rn«r. K. 77., Op. 7, Leichltt QumUlt f§r * FMiiea, AU wd 
Thloni-fVo. O 13 Sgr, 

Offlum», fiurrrlurej tt Üyirai fiiv y-otir 2 Fiület Sour. ildition 
Nr. 3. iiui-trtiire Le ilaf{/n G. .Vr Ii ''■urerlure 
Don Juan I) Xr 17. Ourerturf Figaro. I) h 10 
8jr. Sr. 41. Pulf'ottrri Ckaar u. Zimmermann. 16 Sgr. 

.diidr«, JuL, Op.39, 72 fV, <^'rf v!^ ^un nottmOimum. fftft l.i. 

k 1« ßgr. 

(• r ti K - n u»l k . 
.Ättt Wrmm», Op. yo, Umitrhe rotktUtder. N*. 0. Jafir&dli 

^Jtfat 7?«o, rfu A/nr .41(5»«". 6 Sfr. 
^ — Op, 370, 3 F-iedcr für eine AUtttwane. Nr. 1. Mein ifor- 

gtmlem. Sr. 2. J'in IVi^gmliid. Nr. t. nFfW i»»»*, 

ich Ifiii' dU/i 'jriiaten' . h 10 Sgr, 
Banger, Q., Op. 11, Liebet- Krinntrung für eine Smgitimme mit 

Piano/orte. Ee. 9 Sgr. 
Bm*U»9, Lttigi, 30 VoornKm dU mtnImr m mmt b wdd h» A fc 

Z TUr. 4 Sgr, 

0«ll«ratonii, Oeorg, Op, 44, 4 »meielimaiige Oetänge für «Mi« 

Frauen- und eine Uännerstimme mil P/te, (A'r. J. 
Wo VMhnt der Uebe GoUt Xr, >. Zmimumig. 2fr. 9- 
Sekeid^. Nr. 4. An dm Mt,itmiitmd.}MU a&väy«» 

•M9»»rt, n^. .-i.. .Sancta Mnria, für Sopran, Alt, Tenor t» BfUe, 
vat ■ Strttek-Qwtrtrtt u Orgel u. auch OUner-Uagieit, 
N. Orig.-Autg in 1'u.ri. u rUirir.r-.itttt. ü. SO Sgr. 
Speier, W., Op. 31, Der Trompeter (The Trumpettrk DaUad» 
Jgr Avürn wüt PJH, 8. Äutg. jSmwM*. X>. ii Sgr. 

Ar «Im •MdUtn M n ' ' : i/er m Leipzigs 

Die Instrtimentalmnsik 

in ihrer Tbeurte und ihrer Praxis, 
oder 

lic IwtfooBCii wA Cunictlijaiie 

der 

CtMMrrr-, Mifttmammr-, .fiiUlnr- artaaf VautmtmajJk» 

icincHtehaftÜck und hittoritth erläutert 

fUr 

Toakünailer and Mnaikfra.nada . . 

von - , -t 

F. Is. »iMifc^rt. 
«r. «. A«fa 1 3Mn. tO Hjgr. Ayi i waaXn 

AUe in dieter Mtuik-Zeilung beeproekenen und angekündigten 
Miuiealien elc tind tu erkalten in der tIeU volUtändig atttirlirlan 
Mueieatim-Bandlung und Leikanttalt von BERNHARD ÜFIF.URR 
in Ruin, aritttc lludim jane Sr I. »0 vir. hei J FR WF.VFU, 
Hökir y.T ; 



afacbaint jaden iMuneiag in einem ganaen Bogen nit iwmgioaan 
Beilagen. — Der Abonnemeutaprei» bäti«gt SSr daa Ualkgahr V ' blr.., 
bei den K. preuwi. I'oft-Anst*J:eü 'J Thlr. 5 Sgr. Einis citijL-lne. Kum- 
mer 4 Sgr. 

Briefe und ZuMiidun^en aller .4rt wenicD unter der Adreaf« dar 
If . DuMoiit r«chiuberg'*chi'n Bucliliajidlun^' in KBln erbeten. 
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Jkr länacr-tesugverÜB |f€«K*rdi»" üi Aackci. 

Der Männer-Gesangverein ,Concorclia* in Aachen 
beging am 20. and 2L November das Jubelfest seines 
fÜnfaBdiwainigjalirigen Bestebeoi darcb eis« Faiar, deren 
OauptbeMandiheilc zwei Fett'Con carte u dsD ge- 
oaaotM Tagen ausmacbteo. 

D« Pragramea eothih n der Einkititiig .Gefcbiebt- 
liches', dem wir entnebmen, was auch weitere Kreise 
von Musikfreunden interei«iren kann, da die .Liedertafel" 
und die «Concordia* in Aachen und, wenn wir uns rtcbt 
erinnern, auch die altere Lsederlilfll in Grafeld die ältesten 
Vereine für MäiHMifaiBiig M d«ai geMiigRtchao Nieder- 

rbfine sind. 

Der aachener Minaer-Geangrennii •Coocordta* fer- 

dankl sein EnUtehen einem Kreise jnnper f t^fi^ — nm 
Tbetle früheren Vicarioleo des aachener UuDüters.in dc»s«tt 
Cboradwle tut Gci«og-DDterricbl genoMen batten— . wel- 
rli r Kreis schon seit dem Jalire 1834 regelmässig lusam- 
roenkam und Mäaner-Uuarlelte sang. In November 
Wörde daran ein nreiler llBiiner>6eaangTef«i — oeben 
der LiedeKafel, welche schon seit sieben Jabren beatand 
— * gegründet und .Concordia" genannt. 

Der toerst gewählte Dirigent war CF. Acktn», 
der jeM fuoriiAdtw«niig Jahre lang ununterbrochen diese 
Stellung behalten and aicb die gröatlCD Verdienste um den 
Verein erworben bat 

ScboD im Jahre 1840 warde die Goocordia von dem 
Coraite des rheinischen Musikfestes zur Milvsirtiinf; hei 
dem von Meister Spobr dirigirlcu Musikfesle aufgefordert, 
nnd ihre Uitglieder bildeten von jener Zeit an einen we> 
seotlicben Bestandtheil nicht allein des Musiirest-Cbors, 
sondern aacb des Chors bei allen städtischen Concertcn, 
nnd bewiesen dadurch, dass ihnen bei der Liebe zum Män- 
nergesange der Sinn fnr bnbere Kunstbestrebungen nicht 
abbanden gei(ommen war. Aach «nf dem Felde dea Hin- 



nergesanges strebte die Concordia stets nach Höhcrem. 
VemncbUaaigte «e aoeb nichl die Pfleg« dea Liedes, so 

suchte sie Joch, tiameritlicii in späteren Jahren, wo ihre 
Kräfte mehr erstarkt waren, mit Vorliebe das Gebiet der 
grösseren Compotilionen fir IRnnergesang mit Beglei- 
tung des Orchesters auf und zeigte in ihrer Auswahl der- 
selben, so wie auch der Lieder und Chöre ohne Beglei- 
tung, dau rie Smn für dae Edle in der mniiealiichen Knntt 
baMe nnd dai Triviale, welches gerade im Felde des Män- 
nergesanges während der grössten Zeit dieser 2d Jabre 
io ijppig wucherte, vermied. 

Seit 1840 veranstaltete die Concordia Soireen und 
Concertc, Anfang-s vor einem eingeladenen Auditorium, 
später im Kreise ihrer ioactiveo Mitglieder oder öffentlich 
tn waUibiligen nad gemeiaautrigen Zweelien. Daa Inati- 
ti t der iiiactiven Mitglieder gründete sie tuerst von allen 
einheimiscbeo musicaliscben Vereinen im Jabre 1845, und 
der Kreil derielben erreichte leitweiae die Zahl von 800 
Mitgliedern. 

Von dem Frubliogsfeste bcr, welches die Concordia 
am 10. Mai 1641 auf dem Lousberge veranstaltete, datirt 
sich ihr Bekanntwerden in weiteren Kreisen und ihre Po- 
pularitnt. ■ l>fn Rfif;en der Concerte zu wobllhätigen 
Zwecken erolFnete die Concordta am il. h\a\ 1842, und 
twar snm Besten der aachener Taubitammen-Anstail,mit 
einem Heinerlrn^e von 110 Thalejn; demselben reihte 
«ich im gleichen Jabre ein Concert für die AbgebranDleo 
in Stejer nnd im folgenden fahre ewei tir -in aachener 
Mariannen-Institut und di.n kölner Dom an, wü>ün das 
vorletslgenaonle einen Reinertrag von 270 Thalern auf- 
brachte. Die Gesellschaft bat in diaier Weise fortgefahren, 
ihre künstlerischen Bestrebungen nicht allein dem Vergan- 
gen der Mitglieder und ihrer Familien, sondern auch zum 
grossen Theile philanthropischen Zwecken tu widmen, und 
darf auf die Summe, wdiche tie aof di«M Weise, so wie 
durch einige Zawendaogen am den spater reicher bestall- 
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tea Ge«eUiicha(u>iiiiU«lo, dorcb EiomldbaBg der Geid- 
PrimieB, die tu den CoDenn-PrebeB geiakh wurde» o. ». w., 

zasammeogebracht bat, mit Geiiuglbuung zurückblicken. 
Es sind mehr ab 12.000 Tbalcr, von welcher Sumine die 
Armen uod die wohlthäligen Institute Aachens wob) den 
frössten Tbeil erhalten haben. Vieles floss aber auch nach 
ausvvSrts 7ur Untcrstut/nn? von ITcbcrselnveniintt'ii, Abge- 
brannten u. s. w. Im Jahre 184Ö, ol» die itcstauratiou 
des aebener IUüo»iers begann nnd von dem Karia- Vereine 
kräftig in dir Il.md scnomnaen wurde, erklärte sich die 
CoDCordia gleich bereit, die Glasmalerei des mittJereu Feu- 
iten da iMhen Ch«n tti ubemebmen, nnd wandt« der 
Miinster-Ri stauration für diesen und andere Zwecke im 
Laufe der Jahre circa 2000 Tbaler so. Später sagte sie 
d«D BauTereine der neuen .Harieafclrdw ni. dna mm 
Orgel Tür dieMlba b^chaiTen tu wnUep: au diMm Zwecke 
sind jelil circ« 3000 Tbalcr angesammelt, und «-ine «iroMo 
Orgel von 37 khogenden Stimmen ist boreils in AuRrag 
gegeben. 

Im Uerbi'te 1847 eröfl'n.ete die Cüncordiji ein Abon- 
nement auf drei Winter- Coocerte mit Orchester und fand 
daiuil bedenlandco Anklang beim muitkliebenden Pnbli^ 
cum. Als die bestehenden Confertsiili' nii hl mehr ausreicb- 
teu, zog sie mit ihren grüssereo Concerten ins Thealer, 
und adbst bier, obgleicb dae Haus 1100 Penonen fant. 
w aren mehrere Concerte so besucht, dass viele A.«piran(en 
nicht zugelassen werden konnten, and es läsil sich nicht 
bestreiten, dass die Concordia zur mnsicaliseben Bildung 
der Stadt Aachen und zur Popularisirnog guter .Unsik 
wesfntlicli beiu'ctrapen hat. 

Ucsüiiücr» hervorragende I'unkle in der Thuligkeil der 
Gesellschaft waren die Reisen zu den belgischen und fran- 
zösisL-liL'ii Ge>;uif;-roncur«cn. (Ks folgt hier die Angabe 
der verschiedenen Concurse. bei denen die Concordia Preise 
«rsungen: iu BrQBsel 1841 und 1855. in Antwerpen 
1851, Lille 1852. LüHich 1800. wo sie den Grand prix 
tthtmuewr erhielt, femer eine Notiz über die auswärtigen 
Sängerrcste oboe Cojicnrs«, denen der Verein beigewobni.) 

Als Eraats so *je}er auswärts genossener Ehren ver* 
anstallete die Concorj^ia 1863 in Aachen ein grossarliges 
Doppelfest, dessen erster Tag auch dem Weltgesange von 
62 in* und ausländischen Vereinen mit etwa 3000 Sän- 
gern, der zweite aber dem Zusammenwirken von circa 
lOüU Sängern des rhcinischeo Sängerbundes, zu dessen 
Vorafl sie gewibllt gewidmel war. Das Fest ist noeh b 
frischer Erinnerung, und nur so viel sei erwähnt, dass 
Aachen sieb nie eines solchen ZusammeoQusscs von Frem- 
den and dnes solchen Lebaua crfreot bat» als in jenen 
Tagen. (Vergl. Niedarrb. M«ftik*Zettgilg. 1863. 
Nr. 34 und 37.) 



In den beiden Concerten am 20. und 21. November 
dieses Jahres tnr rünfundtwancigjährigea Jubelfeier wirk- 
ten im Chor, ausser der Concordia, die gegenwärtig von 
ihrer ursprünglichen Mitgliederzabi 20 bis zu 115 Sän« 
gern angewachsen ist. mit: aus Aachen die Liedertafel 
j (72), Orphea (44). Sängerverein (23), llarmonia (22); 

aus niirlschcid Da*id- Verein {'■]■]]. Ciicilien Veniti '7;; 
j aus Oureo die Concordia (2Uj, aus Escbweilcr der 
I Liederirani {30}. aus Gladbach der Liederkrant (35). 
Im Ganzen 87 1. T i mr. ||, Tenor, 116 I. Bass, 100 

III. ßass 391 Sänger. 
Das Ore bester tgfalla 30 Violinen, 10 Dratsehen. 
10 VioloncMle, 7 Contriihässe, zusammen 75 Instruroen- 

(talisten. — Im Ganzen war also die Ausfübrung das Werk 
dner-Versammlong von 472 Uilwirkenden. Dhigenlea: 
i Herr C. F. Ackons; Herr Wüllner und Herr Max 
Bruch ftir ihre Compositioncn. Solisten: Fräul. Louise 
I Lichtmay (Sopran) aus Brüssel, Herr bletzacher(Bas») 
aus HannnTer; flarr Coaeert'Diraclor Joachim aus 
Hannover. 

1 Mit diesen Kräfleo, die nicht nur eine bedeutende 
I Masse bildeteut sondern sieb aneb in hohem Grade als 

j rouüicalisrli tu hcwüln ten, wurden alle Nummern des 
Programms au beideo Tagen vorlreilhcb ausgeführt, na» 
mentlieb war der Chor von wahrhaft im]iosaBter Wirkung 
durch Kciiiheit. Kraft und Tonfülle und gab ein ^lünzdi- 
des 2eugniss für den Fleiss der Vereine uud den Eifer 
der Dirigenten, denn ohne beides sind Werke wie Men- 
del ssohirs BaoiAus-Chor aus der Anligone, Max 
Brurh's Sccnen aus der Frithjofs-Sage, F. Wüllner's 
08. l'üaliu und JuL Rietz' Dithyrambe nicht mit soUher 
Sicherheit und solchem Schwung anbußbreB, wie das 
hier der Fall war. 

Das erste Coucert begann usch einem mit Recht 
sehr beifiiUg aurgenommenen Prolog, gedichtet und ge- 
sprochen von A. nmiicliart. mit einnn .NNcihelied* 
zum Jubelfeste, Text von C ä Brassard. einem der Stif- 
ter der CoBcordia« mit recht ansprechender Hnsih von 
C. F. Ackens für Solo-Quartett und Chor, durch die 
Concordia allein gesungen. Ferner wurden vom Gesammt- 
chor zwei Gesänge für .Männerstimmen ohne Orchester 
vorgetragen: .LortKi* von F. Hiller (Manuscripl), ein 
einfarhes Lied im Volk>tone auf Hfine's Gedicht, und ,l)as 
Dicblcrgrab am Rheine" , eine schöne Grabschrifl von Mo- 
aen auf Horii Arndt mit Musik von F. Hö bring, der Con- 
cordia gewidmet. Dazwischen sang Fräulein Louise 
Lichtmay, gegenwärtig in Brüssel, Beetboven's Scene: 
nAh pcrfulo'. Friolein Uchtmay war uns sebon als eine 
gute Sängerin mit schönen Stimmmitteln bekannt nnd he- 
wihrte sich auch als sokbe in der Partie der .logeborg* 



Digitized by Google 



379 



m Bnich's Fritbjofo«Sage and einer aus Verdi*! Eroani i 

nnd Lombard! tusammengesteliten modern-brillanten Arie, j 
alkiii der AuflasBung und dem Vortrage von Be^boven's 

Seime wir aie Btebt gant fairaeksM. Ferner Img Herr ( 
Bietzacher vom Hofthenter in Hannover flie Arie in 

D'meüi .Wer mag den Tag seiner Zukunft erleiden*, i 

■IM dem «Heasiaii' von Riedel vor. Herr Bleludier be> I 

silzt eine anssorordcnllir!» lkiari|;\olIp, frisrhn iiiid runde 

und überall kräftige BaMslimme. durch welche er jedem i 
FuUicDiii iDpeoiree wird, lo den ihm Mch in AeelMa ( 
reaacbender Beifall and Hervorraf xd-Theil wurde. Den- 
noch müssen wir gestehen, Hn<s sein Vorlraf; Her Partin 
des Frilhjof im iweilen TliLile des Conccrlos bei Weitem 
ausdrucküvoller und kunnllcnsch befriedigender war, ob- 
gleich ihm dieser Frilbjor etwas horh tioct. Die Handel'- 
•cbe Arie erfurdert besonders io den zwei schnellen Tempi, 
«elcke iMMili bewegter {ptaiiMim will bei Handel waxk 
schon etvva> safien!) genommen werden müssen, als es 
schab, einen voUkommeoea Singer, und Herr Bletaacber 
ist ent eaf den Wege, da» sn werden; er bat abw be- 
wiesen, dass er da» Zeug daiu hat. 

Oea Schloas des «rsteo Theiics machte Mcndels- 
Bobn's Prachlchnr, die (lymno an Bacchus, die, unter der 
energischen Leitung di s Herrn C. F. Ackens glanzsoll 
gefiihrt, eine kolossale Wirkung machte. Der Klang-EIfcct 
bewies einmal wieder den Erfahrungssalz, dass ein paar 
Hundert Sänger mit guten Stimmen dieselbe Tonkrafl und 
FülSi' ciiUs irkt lii. WM' Inu'cnd. zumal wenn der liau des 
Saales in akustischer Dctichung so gelungen ist, wie hei 
dem neuen Gorsaaie in Aarben. 

Den zwritrri Thcil des CourL'rti'S füllte das grosse Ge- 
sangslück: .Scenen aus der Fritbjofs- Sago von 
B. TegnAr, für SoloslimoMn (Bariton und Sopran). Män- 
gerchor und Ori'hc«tcr in Musik gesetzt von Max Itruch 
' — Manuscripl und der Coocordia tur ersten Auffübrang 
eingeundt 

Dieses neue Werk dei GoDput)i>.!i'ti >lcr Oper , Lo- 
relei' umfasst in sechs Scenen die litimrnhrl Frithjiirs 
vom Jarl Arganlhyr, Ingeborg :> BrauUug zu Küttig Uuig, 
FrithjoPs Rache — Tempelbrand, Verbannung und Fluch 
— , Frithjofs Abschied von di r llrimnl, Iiis*'horg's Klage 
nnd Frithjofs Meerfahrt nach südlichen Zonen. Die Com- 
positien ist in bedentead, om lie mit einigen Worten ab- 
lulbun: wir kommen ausführliilier darauf zurück und 
wollen hier nur noch erwibnen, dass die Ansfubrong vor- 
trefflieh nnd gronartig und der Erfolg eiii lo dmchsebla- 
gender w«r, wie wir ihn selten erlebt haben. Gleich die 
erste Sfene rief einen lebhaften Beifall hervor, dir sieb ' 
bei jeder folgenden wiederholte, namentlich aber nach der 
dritte« (Tampelbrnd) lind na«h dam Seblua-Cbor in der i 



sechsten Scene in wahre Begeisterung ausbradl oad dl» 

Anw-ipnde, Mitwirkende und Zuhörer, Kenner und Pi- 
lüUauten eben so wie die ^omt Menge zu emslimmigcm, 
jobelnden Applaoa binriM. 

Im zweiten Fest-Concerle (d. 21. November) wurde 
der erste Tbeil mit Moser t's Ouverlore mr Zauberflöte 
erSffiiet, der xweite mit Cberabini*a Onvertare m den 
Abencerrnr;t!n. Das Programm brachte an Sologciänjien 
die oben erwähnte Sopran-Arie von Verdi (Friiul. Licbt- 
may vrorde mit Applaos äberbioll nnd gerufen; und du 
Duett: .Holde Gattin", aus Ilaydn's „Siliöpfung' (Prad. 
Liclitmav und Ilorr Bletzacbcr); lerner an Gesang- 
sluckiii mit (J)rchej>ler: den 08. Psalm von F. Wüllner 
(neu : ciiu' Hymne von P. Wayaffe, einem deriitertan 
Mitglieder der Concordia, der auch schon zu ihrem ersten 
Stiilungs-Concerto eine Composilioo geliefert hatte; Schu- 
mann*« Waldlied ans .Der Roae PHgerfahrf nnd Sebil- 
ler's Dithyrambe, compontrt von Jul. Rietz. 

Wüllacr's Psalm: , Singet dem Uerrn ein neoes 
Lied*, für Bariton-Solo, Hinnerebor nnd Oreberter, der 
Concordia zu ihrem Jubelfeste gewidmet, ist eine recht 
wirkungsvolle und besonders in dem Chor: «Das Meer 
erbrause*, dem Wechselgesang des Solo-Barilons (Herr 
Biutzacher) mit dem Chor: ,Er wird richten den Erd- 
kreis", und dem , Halli lujri" des Silduss Chors glänzend 
und mit Schwung durcbgeluLrle Ci.iin{'u;^ition, welche 
nichts Steifen noch Trockenes von der pedantischen Scbnle 
an sich hat, sondern bei gründlicIuT Arbeit den Stempel 
frischer Inspiration trägt. Rauschender Applaus des Publt- 
cums and Fanforen des Ordierters erkannten dem am 
Aachens Miisikzuständi- so \i'rdiiiitLii Cumpontsten und 
Dirtgculen den Dank seiner Mitbürger und aller Kunst- 
freunde sn. 

Der Heros des Abends war Joseph Joachim. Er 
spielte als unübertroUeuer Meister die zwei unübertroffe- 
nen Meislerwerke für sein lostnimeot: Beethoven*! 
Violin-Concert und Spobr'a Gesangsocue für die 
Violine, die bei solcher Ausfühninp: solcher Compositionen 
selbst die ärgsten musicnliscbcn Demokraten, welche nur 
Volka- mid Chor- und Orchester-Musik böreo wollen, 
zwin;;t, vor einer Königin das Knie zu beugen und ihrem 
Triumph zugleich mit der ganien musicaiischen Welt ca- 
xiijavehten. Man kann sieb kann denken, va weleber Be* 

geisterung der gru ise Künstler binriss Und mit welchem 

Jubel-Applaus und Trompeten-GeKbmelter er gefeiert 
wurde» 

Ein Festmahl in Nuellen's Hotel bescliloss die Feier 
des Tagt'S und des in jeder Ilinsiclit gelungenen Jubel- 
festes. Herr Regieruugs-Fräsidcnl Kublwctter brachte in 
anwter Hada, die an dk denkwürdigaD Tbaten dei Jabrea 
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18Ü4 criunerle, das Hoch auf Sc. Moji'i^ü t Ii [> König 
aus, das eiueu begciüterkD VViederbAll faod, uuü über- 
raebte darauf im AllerböcbstCb Aufkrage deai Jobitar»Di* 
rigenten tlerrn C. F \ - 1 n ^ die losigfiien des königli- i 
chea Kronen-Ordens, was mit stürisucbem AppUvi und 
BegiAcfcwSaMAaBg dai Dec«rirtw durdi <tie labtreiebe 
VemuMakiag au^noamea ward«. 



MuikWricÜ «n Uiprfg Ar Mmat «ctoker. 

Tm Dr. OiftM FaaL 

Bevor «rir uoMraa Bericht über di« in Moaat Oetober 

Stau gehableu Leisinngcii bnginncti, müssen wir einer i 
Feier gedenken, welche wahrend der Probe zum ersten I 
Gewandbaoa-Coneerto tu Ehren des seit föaftig lehren t 
m t Kifer ibätigen Orchester Mit;;lifJe» Herrn Moriz ' 
ülcngel in erbebeodater Weise abgebaltea wurde. Dem | 
Jvbilar wurden tod Seiten der Stadt, der Gewandhaas- | 
Diredion und des Orcbetlers durch Wort und Tbat Aus- 
teichoangen und sinnvolle Gaben dargebrarlit, welche bei 
dem frwchen, in seinem Amte noch rüstigen Groiso sicht- 
liche Rührung hervorriefen. Am tiefsten wurde derselbe 
jedoch ergriffen, als ihm unser hochvLrtbrtcr Benhülzer 
der Künste und Wisseoschaflen. Herr Krcis-Direclor von 
Bargsdorrr. im Namen Sr. Hajeetlt de« KSnige daa 
EbrenLr(>uz rics Albrechts-Ordens iilw rn ii hti\ UnrI in der 
Tbat war auch diese königliche Gnade von weitgreifeiider 
Bedeuluftg, weil dorcb dieaelbe nnaare Orcbeeter-Miiglie- 
dor die Ueberreujjuii;; (.'rhifitcn, dass ihre Leistungen, aurb 
wenn sie sich nur als Tbeiie xum Garnen verhallen, den- 
noch höheren Orica anerkannt nnd beruckticbligt werden, 
woran wir den anfricbÜgen Wunsch kniipfcn. i!a>s Herr 
Klengel noch langein ungeschu äcliter Krifl «ein Amt ver- 
wallen und in Bezug auf die übngmi Ort bester-iMitgliedcr 
eine recht zahlreiche Nacbfolgefscball haben möge. 

Wenden wir uns rinn von herector Probe lum ersten, 
am 6. Oclober Statt gehabten Gcwandbaus-Coucerle selbst, 
welebea mit der Anakreon-OaveHure von Cberubini eröff- 
net und mit der Siiifoiiie Nr. 7 von Beelhoven ge- 
schlossen wurde. Beide Leistungen waren von der Art, 
dau ihnen in Wahrheit das Pridieat .aosgeseicbnet* bei- 
gelegt werden musste, was uns nach der langen Sommer- 
pause um so freudiger überrascbte. Die Compositionen 
selbst sind »0 bekannt, dass eine Analste hier nicht am 
Platte Ware, wes$halb wir gleich zu den Vorträgen des 
Herrn Kar! Halle aos Manrbester auf dem Pianoforte 
übergehen. Dieser Virtuose besitzt eine prächtig ausgear- 
beitete nnd egalisirte Technik, so data sein Tenfeiter-Pas- 
sagenspiel, seioe Arpcngieo in de» ?eiMbiedenstatt Lagao, 



sein Triller u. », w. an Sicherheit und Ffilnheit nichts zu 
wünschen übrig lassen. Auch besitzt Herr Halle einen ge- 
wissen Grad von Vortrag, wie ihn t. B. Beller und Cbopin 
erfürdern, von welchen Componisten er aus den bekannten 
Waoderstunden des erstereo das «weite Stück und die 
Ja-<fi0*-Polonaise Op. 53 des lettleren in der reiiendstan 
und bis ins Detail fein pointirlen Weise zum Vortrag 
brachte. Für alle Sachen von Beethoven scheint aber seioe 
AufTassungskraft nicht vollständig auszureichen, wie man 
bei der nicht besondert kraftvollen Wiedergabe des gros»- 
arligcn Es-dur Coillerles wahrzunehmen Gelegenheit hatte. 
Die zarteren Stellen desselben gelangen besser, als die 
berojschan, bei «rdeben letitersn wir Herrn Halle den 
grossen, runden Ton ^on Mosrheics, (liller oder auch vom 
Saloospieler Alfred Jaell gewünscht hätten. Trott de» Man- 
gels einer «narkigen Tonfölle war dennoch die Leistvng 
immer als her\orr3f;eiiii lu hezeiclinen und vermochte den 
Publicum warme Tbeilnahmc abzugewinnen. Eine derar- 
tige Tbeitnahme toNle man ancb den Vorträgen der früher 
so berühmten berliner Kammersängerin Frau Louise 
Schlegel-Köster, deren Reritativ; „Es ist gescbch'n!" 
und Arie: .0. lasst mich Tiefgebeugte weinen!' aus der 
Gluck'schen «Iphigenie auf Tanrjs*, wobei einige Thoma» 
ner den Chor der Pnesterinnen ganz hübsch reprasenlirten, 
die Künstlerin im hellsten Lieble erkennen bess«n. ob- 
glaieb man von dar Singerin sagen m«ss,'daH die on- 
aufhaltsam enteilende Zeil den Schmelz und Zauber des 
Klanges binweggenommen bat. Die Künstlerin fand, wie 
schon gesagt, für die beregte Leistang, so wie für den 
Vorlrap von zwei Ariellen aii< Händel's .Susantui* . welche 
als berrlicbe Perleu Usnderscbcr Lynk zu beieicboefl sind, 
die wirante Anerkennung, wo hingegen .Des HidcbOM 
Klage* von Fr. Schubert weniger durchschlagen wollte. 

Im zweiten Concertc am 13. Ortober sind wiederum 
die beiden Orcbesterwerke : llendelssohn's llebriden- 
Ouvertüre als EröfTnungsslück und Sehupnaun's B dur- 
Siiifonie als Schlussstück des Concrrtes, in ihrer Ausfüh- 
rung als durchaus vorzügliche Leistungen hervorzuheben. 
Dabei wollen wir an das ?on uns in Nr. 3 dieses Jabrganga 
der wiener »Reren'sifjnrn* roilgelbeilte Factum erinnern, 
dass B. Schumann durch ein Gedicht von Adolf Böttger; 
.Dit Geist der .Wolke* o. s. w., tnr Gomposition gcnaon» 
ter Sinfonie, welche in Schumann's geistig- frische Schöpfer- 
Periode rillt, angeregt wurde. Ausserdem wurde in ge- 
nannten Coocerte dieZnhdrersehaft durch die Mosart'sdia 
Arie aus der «Entführung*: ,Acb, ich lichte, war so 
glücklich*, und durch Winlcr's Arie aus dem „l'nterLro- 
cbenen Opferfeste*: «Süss sind der Hache FreudeiT, beide 
vorgetragen voo der kiaiglieh sicbsiscben Hof-Opemsän- 
ferin Friolcin HeliM* von Alvslaben, ftemlich etek- 
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truiit. GMWiite Siagerio, die wir wiederboll in Oratorien 

hörten, besitzt neben schöner, weicher Klangfülle eine 
treffliche Schule, welche e« ihr möglich nacbt, mit Leicb* 
ti|k«ft im rapiileii wie im lanKtanes ZeitmiasM vom eiii- 
golriehenen c bis zum drci^i'^trichmeii es hinaurzusleigen. 
Bai AuiführoDg ihrer Coloraturen kommt jeder Klaitg 
desllkh 10 Gebor, und ihr Triller fpeciel.iat von treff lieber 
GJeicbmässigkeit. Auch Herr David Popper. Kammer- 
musiker des Fijrstcn tu Hobemoiiern-Uecbiiigen in Lö- 
wenberg, ärnlele durch Violoocell-Vortrige verdienten Bei- 
fall. NameiitliLli wirkte er durch den Vortrag von zwei 
kleineren Sluckod: Air von Pergolese und Laryketto von 
Uotart, wo sein edler, wenn auch nicht hervorragend 
f roa a e r Ton und aeine noble Auadruekswewe voUkomatc» 
tur Gellung gelangten, nesonderes Loh gebührt diesem 
Irefflicben Virtuosen für die Wiedergabe des Kob. Volk- 
iB«aii*Alien ConceKea, deaaen SebSobeiteD in Eioselnea 

wir wohl zu würdigen wissen, dessen SehaHenseiten 
•ber auch nicht verschwiegen werden dürfen. Es leidet 
vor allen Dingen an langweiligen Längen ond recilaliv- 
irligen Unlcrbrechungen der Molivvenirbeitung. ferner 
sind auch sü vii-1 Iteminiscenzen an W«pner's .Tannhäu- 
ser* wahrzunehmen, dass jenes Stück im Ganzen keinen 
recbl erqoickKdieo Eindruck OMCbes kann. Su viel uns 
bekannt ist, wurde diese» Concert ntir mit Clasierbcglei- 
luDg gedruckt, wessholb wir Concert- Institute und Cellisten 
darauf anfmerkaam nacbea, daM die Orchealer-Partitur 

in Alisnhrifl von AlfreJ Drirfful in I.ei|inü 'inii'«icaiisch- 
wissenschafliichcs Leib-Institutj bezogen werden kann. 

Im drillen Coaeerle am 20. October kamen im eraten 
Tbcile die/>-(/ur-Suile von J. S. Bach und die Euryanthen- 
Ouvertüre von Weber in gewohnter Präcisioii zu Gehör. 
In ersterem Werke balle unaer irelTtirber Concerlmeialer 
Herr Fcrd. David wiederum Gelegenheit, durch seine 
echt künstlerische Virtuosiliit im clasüiücben Stile die herr- 
lichen Geigen-Soli getreu den liilentionen Bnrh's zu inier- 
prctiren, für welche Leistung er von der Zuliöreracbaft 
reichen Beifall ärnkte. FtriiLr 7.ei;;le siih In rlit>sem ersten 
Tbeile Uerr Alfred Jaell als Clavier-Virtuosea erster 
Stärke doreb deo Vortrag de» Schumann'aehen Pianoforie- 
Concertes. unJ Jrtier kti iiiLTt-r Slüi ke, unter denen »ich das 
reizende Allegro von J. F. Kirnberger (geb. 1121, -gest. 
1783} befand, welebea von der frtacben Erfiodong dieaea 
berühmten Contrapunklislen lebendiges Zeugni»s ablegt. 
Die von Herrn Jaell zugegebene Triller-Paraphrase eigener 
Composition über ein engliscbea Volkslied erregte bei man- 
chem dilettantischen Zuhörer gerechtfertigtes Staunen, ohne 
dass wir (icrselben natürlich irgendwelche BeJeulung zu- 
erkeuneu. üt-n zweiten Tbcil des Concertc» lullte die io j 
viff Satten eompoiilrle,GoJttmbua*SinfoBio von J. J. I 



Abert aua. Die Direelion denatben balle der Cooipaoiat 

8^'tbst nbernnmmen, und es wurde ihm dabei die Freude 
zu Theil, da&s unser Orchester nach zwei Proben wirklieb 
BratauoeDswcrlhea leialele. Nicbt einmal bei einem einael* 
nen Instrumente passirte irpend welchc^s UnglücL und alle 
Elangfarben kamen in so trefflicher Reinheit und Deut- 
lichkeit TO Gehör, als ob die Sinfonie acbon lingat ein «in* 
gebürgertes Reperlwrestück geweaeo wäre. Deber daa 
Werk selbst können wir im Ganzen sagen, dass es gewisa 
zu den hervorragendsten Schöpfungen der neuesten Zeit 
gehört. Obgleich der Componist den einzelnen Silien Deber- 
»chriflen beigegeben hat, wie z. B. .Empfindungen bei der 
Abfahrt' , .SeemanostreibeD* u. s. w., so finden wir docb 
keine Prog ramm>lliiaik im Sinne dar ao gaiMnntan neo^ 
deutschen Schule, sondern die üeberschriften deuten nur 
im AUgeroeiaen die Gedanken an, welche deo Coaponistea 
in die nosiealtaebe Scbopferatimmung veraetslen, in der 

er denn mich narh dem Muster früherer Meister in gut 

musicaliscber Form seine Motive verwertbet haL Beaon- 
dera inlereaaant war f&r naa daa derbkomiacbe Seherio^ 

.Scemannstreiben" genannt, in dem durcbaoa Originalilil 

der Erfindung in xillem Maasse «ahrjjenommen werden 
konnte, hingegen in den andeica Sulieu haußg Anklänge 
an die Mendelssohn'sche ^use hervortraten. Der letzte Sali 
scheint uns sein<T DcUiilm.ili rei nWtn «ehr ausgespon- 
ncn tu sein, obgleich auch hier vollkommene Beherrschung 
der Harmonik und Orebealer- Technik denliieh erkenniMr 
sind, nur das Thema der darin vorkommenden Fuge ent- 
behrt der vollkommen Wcbligen Beantwortung. Im ln> 
tereme der Coneert-Inalitute können wir nur w&naeben, 
dass dieses irefTIiche Werk rerhl (jfl zur Aufführung ge- 
langen und somit dem Publicum Gelegenheit lur Würdi- 
gung einer guten mnaleaKachenTbatderNenieit gebo- 
ten werden möge. 

!)a^ vierte floncert am 27. October bradile Gade'g 
bekannte und »ehr fein execulirte Concerl Ouvertüre, 
welche der Componist in gani onmotivirter Weise .Michel 
An;:elo" genannt hat. Warum nur immer das Anklebeo 
von Titeln, die docb unmöglich zum Vcrstandniss des gan- 
ten Tonwerkea beitragen können, und wo adl man dann 
7.11 ^'IcicluT Zeil an Michel Angelo denken und dnhei mit 
Aufmerksamkeit den Verlauf des Toiutückes verfolgen? 

Eine dsrcbaas Vbt den Gewandhauaaaal unberecbl^to 
Leistung bot Fräulein .Marie Kümmritz aus Berlin im 
Vortrage der Mendelssühn'sclien Concert-Arie und einer 
Arie aus Jcssonda, da niangelhafte Text-Aussprache, kleine 
Stimme, anauagebildetc Gcsangs-Tccbnik und unpassen- 
der Vortrag wenig geeignet sind, unsere Zuhörerschaft 
mit so hohen Ansprüchen nur einiger Maassen zu befrie- 
digen. Im Gageisatie n diaaer Leiatnog aUind der Vor- 
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Ing det Ri«li*Mheii Violäi*GoiieeKM ««n tuutnm tweit« 

Confnr'Lm":st'T ITfrrn Raimund Drcvirhock. Wir 
freuen um wirklich aafhcblig, diesem slrebsamcD Küctt- 
l«r, dcBMB Aflogitliebkett frälMren Lastimgea maaclMii 
Einlrng that, unsere unelngcschrrinlitc Anerkeniiuni; an 
dm Tag legen tu können. Das Conccrt an sich gehört 
niclit ta den beiten EneogniN» der Rieli'wbeD Ume, 
bietet aber ^anz bedeutende Schwierigkeiten, welche Herr 
Drcvschock in sicgreicli'itcr Woisu bL'W'ällif;lc. Auch nach 
geistiger Seile hm brachte der trelTlichc Virtuose Alles so 
nr Erscbeiniuif i'wie es in Kijrksirht nuf hezeichueti.-s Ton- 
stück immer nur frmMi;licIil werdfii küiiiite. Htrr Drey- 
schock wurde durch mehrmaligen Hervorruf von der Zu- 
hSreridiaft auBgetmehiMt. In diesem vierten Goneerte fie- 
tangle iinrli eine Novität lur Aufführung, nSmlicli O ; -t- 
toretum Xranenpiel .I^relej' (!) von Emti Nauiuauti, 
welebe neb in der Paclor sebr aoMindig erwie», obgleich 
dit* Grundgedanken nicht gerade bedeutend genannt wer- 
den können. Den Scblus» bildete die in diesen Blättern 
schon öfter lobend erwähnte S-moU-Smte Nr. 2 von Franz 
Larhncr, deren Schönheit wiederum das Publicum zu 
lebhaflum neifallsaturme hinriss. Von Cliorsverkt n wurde 
uiu im Monate Octobcr nichts geboten; wir hoflun aber, 
im Monate NoTorober Gelegeobeit sar Betprechung der- 
artiger Auffölirun^Tn ;u haben. 

Am 25. Octobcr fand im Hauptsaale der Buchhand- 
ter>B5rse das erste Concert des Mutiiivereios .Enterpo* 
Statt, wo Herr von RiTiiiitli Tnm cr^^cn M,i!p in die- 
sem &>ncert-In!)ttlutc ah Diri^tnt fuogirte. Genannter 
Künstler, ursprünglich rlu iniireussbcher Jurist, geboren 
in Wesel, gcnos»» scuh- mu$icali$che AasbilduDg in Leip- 
zig;, wo er sich durch sein Directions-Talent and durch 
seine treliliche Geistesbildung als Leiter des Dilcitan- 
ten-Ortheater-Vcreins und der Sing-Akademie Ancr- 
kennuurr nnd Liebe erwarb; und die Euterpe konnte 
daher nach Herrn lilasmann's Abgänge keine bessere 
Wabl fom Dirigenten trefieb. Dass Herr von Bemvtb 
darauf bedaclit sein wenii-. die Programme nach künist- 
leriscben, nicht nach ncudcutscben Partei-Gesichtspunkten 
an ordnen, lies» sieh «braostelsen, und so Onden wir denn 
auch gleich in bercgtem Conecrte jeilwedc liruileiitst he 
Demonstration vermieden. Das Concert wurde mit der 
Lodoiska-Ouverturo von Cberubini er$Bbet nnd mit der 
r-;?;ry//- .Sinfonie von Beethoven geschlossen. Da» Orchester, 
welc'lies aus sehr ungleiehcn Kr;i(\en riisnromengeselzt ist, 
so dass namentlich bei den Holzbläsern der Hangel an 
llicbtigkeit sobr fühlbar wird, leistete in KQcksicht auf die 
obwaltenden Umstände recht Anerkcnnenswerthcs. Von 
merklichen SchwankaDgeo war nicht die Rede und die 
Aol&mnng enUpradi den Inluilte der Com|HMitioiieik, Ab 



Solistin fnngiriea die Goloratnrsinferui Frialein Anne 

Eggeüng au9 Braunschweif; und der schon früher ge* 
nannte Cellist . Herr David Popper aus Löwenberg, 
Erster« sang «war nnr Seeben. welebe »nt höhere künst- 
lerische Bedeutung keinen Anspruch machen können, die 
treffliebe Gesangschule der Künstlerin bekundete sich aber 
allenthalben in ihren Tonleiter-Passagen, in ihren Arpeg- 
gien und ihren vorlrcfTlichen Trillern, Mordenten und 
Keltentrillern. Fräulein Eggclinf; f;eliör( entschieden »u den 
besseren Coloratursängerinnen der Gegenwart. Herr Pop- 
per bethäligte sich wiedemn als einen bervolragenden 
Cellisten, namentlich ärntele er für ein sebon aii^ifi'ilirles 
Air von Pergolese und eine Sarabande von Bach den reich- 
sten Beifall, wogegen die in einem Servais'schen Firlefani, 
.ConrertMi'ick' -ennnnt, vorkommenden Akrobaten- Ezer» 
cilien auch dem Eutcrpe-Publicum wenig zu behagen 
tcbtenen. Wir w&nsehen, dass die Euterpe auf der einge- 
schlagenen Bahn \nr\\!irt!nHrebe und sich durch kein 
ParteigeUiste zur Abweichung vom kunMlcrisch Schönen 
bewegen lasse. Bei solchem Streben wird es unsere Auf- 
gabe sein, hier und aoderwirts die Bem&bungen der 
Euterpe durch öffentlichen Ausdruck kräRig tu unter- 
stützen. 

I Zorn Schlüsse wollen wir noch einige wenige Bemer- 
kungen über unsere Opernruslände beifügen. Vor allen 
. Dingen sind drei Opern dem Beperloire einverleibt worden, 
I oimlicb: .Troubadour*. .Ptgaro^s Hochzeit* nnd ..Lara* 

j von Mftillart. Letztere Oper haben die^e üliitli r h -n its er- 
wibnt, wesshalb wir nur bemerke», dass die leipziger 

I Aufführung zugleich mit der fc6lnischen die erste in 
Deutschland war und in aii>> rer Aus^lallung so in Seeno 
ging, wie es das mu.«icalische Ounilliliet ohne Sliicinheit 
gar nicht werth war. Besonders her vui zuheben ist in Spiel 
und Gesang der Kaied der Frau Theleo, wogegen der 
Träger der Tilelrollc, Herr (irimminger, nieht genü- 
gen konnte, da die Stimromillel diese« fiühcr gewiss be- 
deutenden Singers tu sebr geschwunden sind, um für die 

; Sclireipirtii! des Helden im zweiten .\r'r ,-iiiv :iri i< !i,ti. 
Im , Troubadour* lernlco wir in der Rolle de- Azucena 
die Mesto-Sopranislin PrBolein Harken, Schülerin von 
Herrn Koch in Köln, als Bühnensängerin kennen. Ge- 
nannte Sängerin besiltl sowohl für das Spiel, als auch 
für den (Gesang ein nicht geringes Talent, und auch die 
Stimme selbst ist von bedeutender Stärke und markiger 
Fülle; liier/u treten aber fsnlrbe M;inj;c), da .s Fräulein 
Harken in bezeichneter Kolle norh keine Lorbern zu ärnteo 
im Stande war Zuvörderst «nd die Register gar nicht aus- 
geglichen, es fehlt an Freiheit im Ansatz und vor allen 
Dingen ao deutlicher Text- Aussprache. Daneben zei^t sieb 
im Spiel nech kein iEnnBfIeraebes4iaasi «nd aangelbafte 
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Minik. Von dem Talente der Dame erwarten wir sehr 
Türbtiges. wenn jene Mangel durch ernste Studien besei- 
tigt wi rtlcii. Besser würde es freilicli gewesen sein, wenn 
Fräulein HarLci» noch längert' Zeil den ünlerridit ihref 
Lehrers genoMcn halte, da erst dann ein wirklich künst- 
leriscbn Slreben begiuieii kann, wenn mm di« Schule 
bebernckl und von ibren FcsmIa eriüit M. 

1 I 

«Mar LaitOMg dw Mlltfidmn Capdfanibtan, Rnn 

rrrMamnä nillrr. 

liiugtkg, den NuvumLrr ]m'"4 

Pa» dritte Cooccrt boganti mii II if i h v i- n' * Sinfonie in 
/'-rfiir Nr. VIII. Wer »ich dar l'i' t;r.i:iiii: ii< r ruimli-jUrsiten Concert- 
Inatitute Duut»chUni1s in den Ifttlcu acht bis xchn Jabrcn erinnert, 
wird eine •uirallend« Bevoriugung der W«hl gemile dieser IScctho- 
▼ea'Mhan Sinronto «u eflhndio^an.AnflUining«!« Andvn. Wohnr nag 
4w lahmnr Ein Knmlfttmrf, A«bnlia]ik«it nHUUUadMff 

»■bw nmg, gA mlM,^ ab Mi Hm diM IkiinrfraRf Minli«ai*, dto 
Antwort: n'^tUmi RUbael glaub« loh Ilw«a lOnn n k«mi«ii. tJi» 
adite itinfonis hat «iaia Kritiker nach oborflJlchliclier An»ii'!it oi!t;r 
AobOrung za dar llabinng verleitet, dasj Ueethnre» hu v zu dem 
Stil« seiner frUbercu Werke turfii-l-t,- '!; 'brt sei: da« M tiv d s orstcn 
Satxe-«, djia reizende Allogrcttri. i.^^s einfache Mpimciio j»»ben daiu 
Anhitlopunktc. Nciiordlti>v< Kni nnn nti t hcl Ärfur gf«eh«n und io 
dem orfleii Salita (bvstinder» in «er «ilerding« genialen UurcbfultraDg 
im znri^iie» i'bcIlB < und dann Totlends im ganMa lalsten i*atio, den 
B««iboTCD w.,h1 fi^r iW Uatipi!<aebv eehaUan witaan woli««, da at 
mM mabi «Ig A'Ml Tacieii di« Hllfte dm ganan Wailiaa aiMtimiHt, 
•a wigawAhDlielia «ad aeltaan«, aft diapanu VarWiidiiagaa dar aa 
ifeh kbfan, waoo audi oiaht kcaebdaM «uiahnandan Uoilva und 
ao aaharr dtatoniNnda Aeaatda nnd gaaragaii Ajtrflqga gariindan, datt 
WB dieaa Eatdceknog «lllkoininan yeliaiaimi lind gerade densbalh 
in aniaran Ta^eo die»e achte ^iulVuiie gern U«ai l'utiliL- un v Hüliri, 
wm der Alis[>auniiiig, wciclie Xr. I und II und IV iji:^ .\r. V und 
TolleiiJs l';ivLi.'.!-.siiifunio Xr. VI ijitiKr sich xa lassen beginnen, 
xuToriiikdiijuitti tüid »u ulticl.er Zeit, wo mi-glicb, diu Abuinig im 
Publicum «ai'.bxiirufcD, daa^ tuit dieser Siufooie, trula ihrer pu|iulA- 
reu, kunen Mittel»U6i«, die Aera derjenigen iliuik beginne, welche 
behauptet, viui lieethoTBn'i letalen Werken ihren Ausgang geooinmen 
XU hübe». l.eMii Hie nur in doa ZVait HglCM <(« ßttthmen T«a 
Lenz, das» dia aohta 8lDronla.,adM Biflaka iat, araicka daa ain> 
fonttUackan Olaoa okiia wtokllaka QaailnBtktii^ akar {«aar von 
LkkttiaUaa dar awaitan Maalar. faucktaad, mit de« dOMeraa Latriai- 
IkM da* 0««ata»f «elcher da« andere Ufer bewacht, verbitidel, 
dla Brilek« flberieltaeltel, «b<T um an der Schwelle de« Unendlicben 
«(eben zu bleiben''*, \S nn v,-..lli n Sic rn'l.: '- — t'i Ijri^-. n» tmiL.sn 
wir beide die dic»inal;t;i .\usit;liruDjj iiicli: eben vontlighcb, wie »onat. 
.1..>p' (Iiis daran, daas du. Si;,i ,nie m Anfang dea Concerte» gemacht 
wurde, wo die Stimmuug der Ulna-Inatrumente Mich n<ich nicht fest- 
goaetm hat und oh »ti.reud wirkt, oder aollte ein Theil ä«t Orchc- 
aten die Nacblkaaigkait, mit welekar aa im Tkaatar 
ipialt, auch aaf die Q«nanieb4!oMsn» SUttn^gn wallant 

Auf dia fiinfoaia fo^gta atoe OakaiMMkn^g aakr a^gambnac 
AM| tadaia nna tllllar an» aiaar koaikaian Ball^nlaT«« Cbarakln i, 
!■ daiB« Baaka er allein i»t, ein Agniu Dei und Dona jj jSi"* ^•u'-em 
fb Chnr UBd Orebeatar vor/Ubrte, welchea wahrlich uieht bloas durch 
Min Allir «od aatoa «ahankalt iatamairta, BOBdan «bi laakt kiana 



und durebiichtlgea Juwai in dem Krau« der goistliobec Moaütattteka 
daa Meiataia bildet. Das Anl«(f ftjpk Cbttubini'« trigt die AofackriA: 
4f««* M 4 d ftifi»» «Mi nwmpii^aaiiwf k tf. Ol (f»«M Oi» 
ik m» tf, tmf$Ukfmi1t #ar£. OAarnUaiiaS ^^MjMrXvaiAna 
I h ton eher mmi J k rfh— J Aüfar. El anOlll «I« Adagl» fm U 
Tacten {U I« 0-awll) nad aiBM awaila« aaia, JMki mm JmSmiv 
in 14» Tamm (V* in &-diir). Km wmda üte gm TOigrt n igw.— H 

n^t g^iaeai BeiCalle aufgenommen. 

Darnuf ;rat Herr CiKr.oert-UiTector Joftclim auf, der Lr'- Tr.^a 
vorher in Aachen aa wie (ib«»U einen groioeji Irianifh gefriert 
hatte, und wurde mit lebhaftem AppUna ompifaDgea. Kr «pielto iwei 
£fttxe (doa Adagio und daa Allagraj aaa äpohr's Coneett Nr. 6 und 
im awoiten Tbcile dea ConoaitabaBda daa PrUadisai aad Foge Nr. 
3 in O^ar vaa J. S. Bakk, wamif «r, datak im immut va« Matuna 
im gaaaaa Baak kaglaaaadaa Afflaaa kairag«^ dia BiWliiiBfaikkiH 
katia, aaak ata« gieaM Baaata na Baak aiaii^». Vir'bnHUibaa 
Diebt erat an lagaB, daaa aela SpM alle Anwanandaa bald aigrfff 

uiiJ ciiuüt'klf, IkiIiI iii !^taniR-n verbolzte und in Inutcr Bewunderung 
hiuciMs: es Jetzt ao TuUkommeu, data ee die einieinea VonAga 
anderer Viuliiiiatai^ lia Btgaa kasMki«t «ailk «ia waBam aUa ia 

aich vereinigt. 

Eine OuTeriure au Uamlel von Niel« W. Gada erüirnuta 
den »weiten Theil. Wann werden unaere Compouiaten einmal auf- 
hören, (U betiinimten Dramen Ouvertüren zu achrcibent Ea iat eis 
iMkaav daaa ataia ■« aagakOad^ta Baattamaaf daa Tantladaiaa 
kat daaa SakBrar ailakklaNb. f» kn «atada daa (htmui ttt . dar Mls 
«r auchi roa Anfang kia Bad« daii ««i daria saia ««U» kaMOMa» 
bören, und Tarliart dorObar daa Fadaa dar maaioalUekan Oadan- 
ken nnd ikirer Eikv« it klnng. Der Eine glaubt Iu>-r dun Geist, den 
I alten Maulwurf, f|< iiL-n, der Andere die Oplulm, um Dritter den 
l'id inius lind die Wciko. dio wie un Kniiiuid ÄU»<ik';bt, u. e. w., und 
durch die .Hpeeulatiou uach adieu «litiaeu Dingen wird der Eiadruok 
des Mu«iki>li'ick<.'£, ala welches auch dieia Onvaitaia ibtaa Waith 
hat, nicht erhöht, «ondeni gvschwni?ht. 

Der Ckor ww anek in dem „ AbschLcdaliedc' von Scbamaun: 
uBa lit k'HUnuat Ia Oottaa Batk", und . in dem SeklaaiaaUa dar 
Phantaala mm Baatkaaaa (Opw 80)k ia walekar Hair OtgpsUnal- 
(ler Hiller die Pianuforte-Parti« CbaiBMraWB katta, kaaelriMtigt Die 
achljne Auiführuiig des lettigenaMtaa Warkaa beackloia daa Coaeait; 

l>irsr „VI «i;-.!!»;«-- äi.HiMnit au« der fnicktbaraten Periode de« 
öübaüuii» Iii t lin vcu ; iitnn in der Akademie, dio er am 2*^. De- 
cembcr IW s n- \\ im Thcjiter gab, brachte dos I»Tfgi umm die 
ermen Aiifiatiruiigen von der ' Paa t o r iil - S in fo nlo {„Mihi Aus- 
druck der Empfindung als Malerei" — Zusatz Iteetboven's auf dem 
Programm), der Sinfonie Nr. 6 in C-moU, des Saruitu und jSeaa- 
dielm aaa dar Hesse iu r-dur; Arie ^Ah per/do'^ (FrUuloin Kl- 
lilaebkj, «pltar ab Fiaa ISahHla eine der giftiataa gRngariaaan 
DantMkbuida «ad lang« Boll BIttde dar «rotaa* OtfUt to BadUa); 
Preia Pbaotaala anf daa Oi«fiavs aaat Bakkwai Pkaataila 
auf «fern Ciavier, „welcilta lUb aaolt nad aaak ailt ElBlrata« daa 
Orchexii r» iiud zi.li ivt ixit Einfallen von ChUren und Finale endat*, 
— Da> vm iK-r i<iv:lKeter, Aber welches Beethoven nichts zu sagen 
hatte, ui.d floh *i>i!i mussto, wenn er mit ihm ciiin, liru'liiiiMi.'» zwei 
Proben Htintr tiiraea Werke zu Sunde hraoble, warf die rbuiit«,-»ie 
um: bi-iii: K^n:ritte der Variation, welche die Oboen lialc-n, lingen 
dia Ciarineuea mU aa; Baatkcrran tief} ,8011, 'üU!" aber ea balf 
nlakA; da ififMit «r an^ gtkat Hab and Bmb dia naataila «iato 

^ lotnaaiaatar ak diasaa Fnatam iak das UMfiaDg im Tkcaia*« 
der Phaniaaie, der ia die Mhana Jäkfa BaatkataKli aniflakMitaW 

ist, Uhnlicli wie dos Thema dar TariatUman Im Ftaiala dernBntoa'i 
' nur mit dem Unt«Tw:hiede, daj.i dicüs Icutrre aobon in zwei von 
BeethoTan vor der ,£n>le»'' rtsröifeDtllobteu Weikan Twkouni, daa 
Thana dar fUalaiU (ala Op. 80 Ia Jaki« 1811 k«aiuga|ab«n) Ia 
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dieser xam entrn Maie gekrackt ertolteiiit. Beethoven h«Ke ej iih«r 
•M Mbem Zöt, wo «r •• in einem Texte von Bflrger «ffUndea 
bette, In Stno« getngen. Dm Gedicht -ron BSrgw bellet: „Senf i er 
einei Uogeliebten"; BeetboTeo'i Compoiitioa beginnt mit einem 
ift Omatt (9 TmU wMMf «ia Umgm Aadaala ia 
(n TIMM ^) MiA ufl ndi ««Mii dB AlUgtMt« 
Mir IM TmM StHW AJItgntto IM Nato flr Ha«* te flM«- 



,Wllwit' leb, wtiit' leb, da** do mloh 
Lieb and Werth ein t]i«>chen hielleili 
Und von dem, wa« ich tät dich, 
Nur ein Uunderttheilehen fOhlteet, 
DiM Aein Dank bSbcob meinem Onw 
Balbea Wnfe entgegen kine, 

VM ati> 

glk* «ad wU4r BlhnMi (PmMto) 




^iVÄrÄe genv mein flvnt veflAdevO| 

T>rib und Leben küiknc* ich dlob * 

Niehl vergeben» la.ist^u ftulefn. 

Hur der S' ; - Imchi i" rii»nu»io mit dem riertcn Tnote nb, 

wibrend io der creten Aatioiebnaog nccb einige licmlich triTiale 
Mhwlnie folgen. 

Dieten ,tfeafier einei Ungeliebtea' bat BaetboTen aber nie 
Y«t«ffeotIicbt. Wohl aber fand er eio^ Ulli Mimu HMhlaaea, wo 
OK DiakdU in WIm «Mttd oni atk tbum Utte 82 Taotn 
iD OmnBt .Dto bat* Kb««*» ▼•■ BiriK dniakM Uih. Ohmh 
kt w DenerdiBg« is Bill«''i Aa^pk» 4w ■«■dioWMbm IM«, 
Bift XII, flbMgefuifan. 



Wir aoblieeae« biat die Zrwäknong de« groeaen Erfolges aa, 

4w flt. flMiHiwleHiahi mm 



90. Hl*, iroa dui Uetlgw Bingotbaaii« iMtar I^itaag hIm« 
DMgenlen, Hein Bittor, TWMiotaltota Ceomit gikaki kat. Maek 

dem KUgrinrinen Urlheilc der lahlAichcn ZahOrenehaft, walobe alle 
lUuuc den groeeen Baaloi ftUlte, wurden namontlicf die „Malier* 



linder" Ton Karl Ziillnur vuizuj 



urii mit etei- 



gendcr Theilnabme u«d ^^ iL'ilrrliul'.uu:, l<:l:'li.iKe«it;iu BtitaJIe aufge- 
BOBimen. Die 8ologe«ang'Vi'i;rilgL< r ui Friiul sn Auguste Brenken 
(Arie ans Bellioi'a Nacbtwandlerio, Av« Uaria run Cherublni, „Ich 
moae nnn einmal aiqgaa* von TaaberiJ erregten itüriclsci;!.'!! Aj^iii^us, 

Looia Braasin — g^Uagari- 
mad Ltet'i 
— anrmrk daa karBkm- 
daa FaUiaaHai dta aiob 




vds. Dar Oakwtatag Hatkraaaal'a Toru^ 

aiobte ein regca Leben in anaerer Stadt. Nacbdem fi -ni C :ii{MiDiatcn 
am Vorabende ein St&ndchen gebraeht worden war, ciii|<fi.i|; er am 
anderen Mor^i-n in Hemer Wulinuiig die Oldcl» vs ün^clio ."lIiilt W f 
obrer. ^^üillrclL:l:ü I)e|i-U!iUuu€U hatten licb eiti^iUiauti«», u&4 «ior 
Telegrapb l>rai Ijtc isu.i allen Tbeilen Deuiaoblaiidj, Ja, aucb Tun 
Tieion Orten de« AniiJnndoi, m ana roteriburg, Fi:jtCgr<l.'<*o. Von der 
UniTenitlt Jena wnrde ibm der Doctora-Titol, vom freien deutsehen 
Hoakttüte in PraakAm an Hain da* ]<ei*tar>Dii>lom TarUabaa. 

1 MnaagabM ■waidaa da« JikaIgNiaa vaa 
Hllllar Tau «v Wan» abamiakt. m 



Ton GOn Tbalem war von lablreioban dentaeben Oeaangvereiaea 
anfgebracbt worden. Abende 0^ Uhr fand im .Odeon" dai roD dem 
lltnoer-Oeiangreretne nnd der Liedertafel uter Mitwirkung dar 
Sing-Akademie und mebrarer KloMler und IMlIllaillHWII kK Bbian 
daa JobOaia tranaitaliata Caaaart BtaH^ dawia IMmff ittr Miitliftiaaal 
. Dia Wa a i a waiaa dbarttfl^ «ad ab dar Utaablar 
MlnBiiifaaaafiia aadk inm Vaaliag« eines Prologe tob 
Kbar aalt dm Lorberltrania goMknUAkl warde, wollte der Jubel 
dei Pablicuma keiri l'i :i 1 mon. Wiederholt brach dieser Juhol 
am, all Methfetic^l &u ükm mii Qairlanden geacbnrückte I'uU trat, 
um eetne Compo^iiiii-ncn srilhs- au dirigin-n, und nacli Rfcndignng 
de« Cbora: „Wae tönt durch Wahl und Auen", ward der CompeaiM 
durch die Damen von einem Bliimcnngm OborscbflttalL Maob daa 
Coacert« fand ia dam Odeoa ain Ftatmakl BtatL 



Wleabwilcai. Aui Anlaai aeioe« Regiernngi-JubiUumi haben 
Se. Hoheit der Reriog dem Conponlflaa Joaohim Baf/ An Cttil« 
und MilitHr-Verdieoat-Oidaa Adoipk'a TM Naman and daa dpiM 
aiaiaMn Hattaa Hagaa aad Jaka üb foldane MedaiUe flb Xaaat 
«ad WtaiMiaebift varHakaa. Da« Diaklar Dr. Adolph Qlaaar kat 
der Hanat «bam blabM Twkindlichen Schreiben Mine Anerken- 
nung fltr daa snn Joklltnm Im wieibadoner Hufibeater dargeitelllo 
Feetaplel mitiheiK'ii Insten niul ibm akeDlklb dlo i 
(Ol Kumt und WiaaeuMbaii Terlieboo. 



^Rkünbigniigei. 



^rwUen: 



1 oikmtMH0€f, 

Lieder für melirsttaiiaigeii Maanereber. 




Tiiidn lK Krk. 

ErsUi Uefl, 43 GciOngt enthallend. Pfeit Jeder i^Vimme 4 Ä^r,, 
in Partiten 3 Sgr. — Partitur 10 Sgr. 

. i i frirderuHgen enl $prtcheHd, 
f'^injzfUtimmen heraue- 



fntir.',!„»i n. Ulf: . Tw/t II 7 i 
zu ,rtfCit^ und ftojft, lim tirut'cken 
tnene Gate :u bt' 'r u l/rr Iin^ k m( 
Preii ein unyex^oJtifinh muiii/eiler. 



üuaug- KereüiM «ÖM «nfttoae» 
«rraat «ad ifajaat, där P«Hm> 



Tb. Chr. Fr. Emalln. 



Alle In dieter ilutik-Zeiiün ,■ !.f>rr'j>-/,' uei. ><i, l tuitjekändigten 
Mmiealien tie tind %u erka'.ltn in der tielt volUlindig amtrtirUn 
MMeaiien- Handlung und Lmiai»»latt 99» BBMMMJkBD BBXVBB 
In XHn, gviue Budengate« ». 1, n m0 M J. FM, WBßBE, 
BWmKr,!, 



\;iirt<n5<taif(*e =!£ln9tS-3<tliiii« 

eiBcbüot jeden i^umniKg iu riiipni ^.inzcn Uoßon mit iwanglcwea 
Baili^aa. — Der Ab(iiincnicnt»pr< is betrüj^t für diu IlaJIijaltr '^TklTi, 
bat daa X. pnoag. Paat-Anatalteu Z I'hit'. 'a ägr. KLae cinielae Nnm- 
mar 4 flgr. 

Bibfc aad Saaaidmigaa allar Art wardae' valw dto Adnaia dat 
M. DnHoai^dabaakais'aeaiHi Baekhaadlaaj Ia KOh aibaten. 

Verantwnrtlirtior Iletaumber: VtoS. L. BUckof in KMa. 
Voihgart M. HadTaatdUaabif /aaka Baakkaadknig a Uln. 
if. DuUant-Sebaitierg ia Biakiuaaie 70 a. Tft 
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Uerausgegeben vou Prufeawr L. ßisdiof. — Verlag, der M, D»Mi>i^l$chmiJb&r^'»f^ Buchbaadlu«^ 

XII. Jahrpi^, 



3lr. 41. 



KÖIN, 3. Bec«ab«r 18*4. 



■ nliMil. Di* Theorie der Tenarukuiiiit. Vun i, C. Hauff. — Aai New-York (UiuiceliMhe Zutlnde}. Von f. - Budubaater 
■u Pruilirurt am Maio (Tbeaterjabr votu 1. .V.it 1H*i3 bU Gel. IKr;4). — Die QeielUcjiHfi /ar Bi rurdcrung der Tonkanjt in Uollaud. 
— Die kfloatleriacba AoaichoiOckaiig d«a neuen Opembauiet in Wlea. — Tag«*- und Unterbaliun|sblatt (BaraMB, 11. Abaone- 
■Mnt^CoaMtt — Ififdabuf, CoBMrt-Balaon — Dratdait, JbUUImb m F. A. Cüinitt — >iMl, Atfli am iii l H O Hhat U i ' at' a. ' 



Hftr J. C Hauff in Fk'mkftirt «m Mmn, durch eine 
llnfjibrige erFolgreiche Tbätigkeit als TfaeoreliLer und 
Lehrer der Tonkunst gesfhäUI, le^t der musicali^chcn 
Welt hier in eineio aosluhrlichen Werke die Grundsätze 
der Tonietxkttfltt, nach seinen Stadien und P.rraiwiwgeil 
systematisch geordnet, vor. Der erste Theil, der gegen- 
wärtig in nrei Liefertingea vollständig erschienen ist, ent- 
Uh die Htrtaoaieiebre, d« Wort im weHerteo Siiute 
genommen, und in seinen twci vorictrtcn Capiteln iwei 
Abbandluageo über .die Tonarten der alten Grie> 
eben und den Entwidlangsgang derufben bb iuf un« 
sere Zeil" (S. 229-2421 u»d über «die lirebea- 
Tooarten' (S. 243-2Ö6). 

Deber die Binrie htnng, die der Vurrasser seinem Boche 
gegeben, druckt er sich folgender Weise aus: ,ln Betreff 
des hier gewäbllen Lehrganges ist lu bemerken, dass ich 
damit denselben Weg einschlug, den ich gewöhnlich mit 
mriaea ScMHern ea aebnea pf ege; und ieb aoebto daber 
auch selbst bei den Krlnnter(inf!cn der Reispiele eine ähn- 
liche Erktirungweise Mie bei meinem ünterrichte festxu- 
beUen, «eil arir ein fbr Jedermana feiebt fasilteber Vor» 
trag der geeignetste ta einem derartigen Werke «rhien. 
Vielleicht kann mir aber eine etwas za ausrührliche Be- 
handlung wlclber LehrgegeiMlInde vorgeworfen werden, 
Wtleba nicht durchaus nölbig sind, um componiren zu 
können. Da jedoch dieses Buch ein didaklisrhes ist, von 
dessen Inhalt der Leser Itein oberfluchlicbes, sondern ein 
rdlkommeDeaVefatladaiMarbaitcit soll, so musste begraf- 

lieber Waiicreia jeder LebrgegeaMand aof aaiaea Onpruag 

' ■ 

'i Frankfurt am Ifaio, Drack oxd Tarl<g run il. L. 
BrOnnar. L Band. 1. Liafarang ISßX 2. Liafaiiut« 1604. Zua«^ 
b«a 190 a lt. Fol 



zurückgefttbrl ond so tiel wie möglich von Gruod aus er- 
tebfipH 'werden. Ee war tarn Beispiel «iebt genag. diii 

Henenniinj; und den Unterschied der Intervalle im Allge- 
meinen antageben, sondere auch zugleich nölbig, ihre 
matfceoiatiMbni VetMlnbw en efkttren, weil laan ebne 

die Reontniss dieser letaleren nicht leicht einen klaren Bb^ 

griff von den Diffcrenifn gewisser Intervalle bekommen 
kann, welche wohl äuvierlirh einander gleich zu sem schei- 
nen, ihrer inneren UcschaFTenheit nach aber verschieden 
sind. Eben «o hflh'' ich such in allen Noten-Beispielen die 
Bezifferang (Generalbass-Scbriftl streng beibebatten, in- 
dem dieiMlba Unem jeden HmHier'ta wimen naeMllelir^ 
lieb ist. 

«Das meiste Befiremden mögen indessen die von mir 
»jstematisrh bebandeltea Tencbiedente Gdttnngen'fM 

Noiicn-, Utiderimeo- und Terrdedmen'Aeeorden beson- 
der» bei denjenigen Theoretikern hervorrufen, welche die- 
selben noch bloüs für problematisch halten. Wiewohl nun 
keineswegs zu läugnen ist, dass diese Accorde namenlKdl 
in ihrer VnlKtimminkeit nur äusserst selten vorkommen 
(weit man überhaupt sehr wenig sechs- und siebenstimmig 
schreibt), le habe ieb es deaaoeb, ab cur Swibe geb5r%, 
nicht umgehen wollen, ihrpn G ' finurh 7u lehren, an wel- 
chem man aber alsdann wahrnehmen wird, dass der Grund 
des seüenmn Gebraoebes'aeleber viebtimmigen Aocorde 
weit eher in der Schwierigkeit ihrer Behandlung, ab In 
ihrer scharfdissonirenden Wirkung liegt.* 

Wir können heute nicht auf eine ausführliche Beur- 
theiiun-; I < Werkes eingehen, behalten uns jedeeb vor, 
auf eiiirelne .Abschnitte desselben zurück zu kommen, und 
wollen uns nur beeilen, dasselbe allen Lehrern und be- 
eondere der jüngeren Generation der Mntiler and 'lolcber 
Kunstfreunde, welche sich nicht bloss mit der technischen 
Ausführung von Tonslückeii begnügen wollen, angelegent- 
lich eii empTebbA und nnmr Urtbcil Jm.Qanien Wae 
Madifieatienan dametbea m'chr diniiiblient — da- 
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bin auttaiprfdieii, doM wir iiese HiumomiMn wngtn 
dar gTMleil-Deutlichkfit der Erklärungen und Erläuterun- 
gen und we^en des Reichthumn an Beispielen, wie ihn 
keio einziges bis dabin erschienenes iheorolisqhes Werk 
&btr ■«•ik ealkill, für sehr tcrdiemllirli iMi iMMr« 

ordentlirh »wcckmä««!;,' iinr) pr.nklisrh als riilcrrichlsmittel 
für den Lehrer und aln IrcfTlicbe AnU-itunfi tum Selbst- 
MiMfinm haltfn. Man I(mb denn, welelie die D^ratelloog 
vielleicht hier und da tu gedehnt finden oder lonit Aus- 
•lelluogen daran tu machen haben, mit «ollen Recble 
entgegnen: .Was der Text «Mit lebii, dai lehren die 
Beispiele* — und dai ist im Grunde durh die Hanptsachr. 
Auch müsscD wir. wenn wir die Wahl haben zwischen 
einer ibeorelisch-speculaliv-philosophiKb-aslheli.Hch pueli- 
adheo C«m|ioali<M»lflm land einer in klarem Stil abge- 
rassteo. auf Thalsacben und inhln-irlte Mutier- Beispiele 
begründeten Theorie, (ür den Loterricbt ufid die Ausbil- 
duBf der Schlier def fonkiinal m «olbtlndigeaB nmick- 
liscbeo Wissen gani cnUchiedcn der l^lzieren den Vor- 
tag geben, ja. sie gana .^aoqdera willkomnen beissen all 
G^eomiUel gegen die Slierliaiid nehmende Oberfliebfich- 
keil auf der einen und Schwärmerei in Accorden und 
TorreloseD Gebilden auf der anderen Seile. Denn unter 
Musikern von reifeai Urlbeile ist es keine Frage mehr, 
^aes manche berühmte Compo«itionalebren der Neueren 
gar viel Srhuld an dorn Zutagek^mfff. i|«f OMltjcaJiKhan 
Verirrungen der Zeit tragen. 

Dar lobfilt daa.ftrli^adcii «niM Tbiril« terfiNl in 
22 Capilel. I. Von den Intervallen. 4 Abschnitte. II. Von 
dem Dreiklang,, demen Umikehrungen u. s. w., nelMl Bi;* 
tilferuBg. 4 AhldiniUe. III.- Von der barmoniirhen V«^ 
bindung der sieben Dreikiänge der Tonloiter. 7 Abschnitte. 
IV. Von den Seplimen-Accorde. 6 Abschnitt«. V. Her- 
leitung der Aceorde am den Geiettea der Akvitik. VL 
Jhtr* und iYotf- Tonarten. 3 Abschnitte. VII. Von Cmdeji- 
len und Schlüssen. 8 .Vbsrhnitle. Vlil. Mehrdeutigkeit des 
Dreiklang». 2 Abschnille. l\. Mehrdeutigkeit des Septimeo- 
Aworda. 2 Absrhnilt«. EabtrpioniKlje Mehrdeutigkeit. 
5 Abschnitte. XI. Auilösungen dir Seplimen-Accorde. 4 
Abschnitte. XIL Nonen- Aceorde. 15. Abschnitte. ,X1U. 
Ondecniea-Aceaade. 1 1 AbadmHU. XIV. Tcndaelnie»- 
Arcordc. 11 Absrhuitto. XV. Von dem Vorhalte und dem 
Vorwblagef 33 Abschnitte. XVI. Von den Sequenten. 26 
'Abaebniite.' XVII. Von den Orgelpunkte. 2 Abfcbnitte. 

XVIII. Von dun Dur- und Afoi/- Tonleitern. 8 Abschnitte. 

XIX. Von den Ausweichungen und Modulationen. 6 Ab- 
scbuitte. XX. Tonarten der Griechen. 3 Abschnitte. XXI. 
Von den Kirchen-Tonarten. 7 Abschnille. XXli. Von den 
Eigenscharien einer Choral- Melodie .^n^. jlifar Uar|nonn< 
ruog — mit 163 Beispielen. „ 

i.l? 



I Das Werk iat splendid gedruckt, Noten- uitd Typen- 
druck gross, srbarf und deutlich auf starkem Papier. — 

Schade, dnss ein lanpes Verieichnins von BerichtiRun^en 
nölbig gewordi^, weiche vor dem Gebrauche tu berück- 
aiehtigen tind. 

Die folgenden Theile werden vom einfachen uad 
doppelten Contrapunkte, dem Canon, der Fuge, der 
Pornenlebre vad dar Inatranentiraog banddii 
und in Zwiscbenräuroen von drei bis vier Monaten ver- 
öffentlicht werden. Jeder Theil kann ohne Praia-Erbihmg 
andi einiein beiogen werden. 



A« New-Yark. 

Don III. NoTeniber 18C4. 

Meinem Versprechen gemäss iheile ich Ihnen Einigea 
über yaiere bieeigen mniieaKaebeD Zaalinde nü and werde 
darin vou Zeit tu Zeit rurtfahren. 

finde üclobcr haben die Coocerle iler ^fhühofjmmit 
Aim^^voa BrookI ja* wieder begonnen. DieaeGeaellacbafti 
unstreitig die beste für Orcbester*Musik in New- York uad 
Brooklyn, w|enn nicht in America überhaupt, tritt jetzt ibra 
achte Season an. Das Unternehmen gebt von den ange-r 
sehensten Kaufleutaa ia Brooklyn aus: sie haben ein voll- 
ständiges Orchester von sechssig Musikern und den Diri- 
genten desselben fest aiigestellt, wäh^f^ld w den meisten 
aaderea Stidl«» bier n Laada dai Onbiatar i||«8Mieb 
nur zu gewissen Auffiihrunpen an diesem oder jenem 
Tage zusammengebracht wird; ferner heruCen «ie auige- 
teiebaele Sollaten für Gesaag und laetnmaatal>Hoijl|, 
gerade so wie die grösseren Conccrl-Institute in Deolsch- 
land, und hoaoriren aie besser, als diese. Dadurch wird 
daa gebildete PvUicun an gute Hosik im Abonnemeot 
gewöhnt und lernt den Humbug herumreisender Virtuo- 
sen und Impresarios und die stümperhafte Conccrtgeberei 
I von Halb- oder Viertels- Virtuosen nach Venlieosl würdi- 
j gen. Dirigent der Conccrte dieses philbarmoaiwbaa yer* 
eins ist Herr Theodor Kisfeld, weirber, früher Capell- 
mcister am Uoflbeater lu Wiesbaden, ia dieten, Tagaot 
knra aaoh aaiaer Bückkehr nm ciaer Relyw aacb Peatadv- 
land, den Charakter als KofTCap^ellpaiater Sr. Ho- 
heit des Herzogs voa ffaiaaa erballea hat, Daa 
Orchester tablt 20 Violiaea. ,8 BralNbea. 0 Violoacelli 
und 6 Contrabässe nebst vollsliad^ar Besetzung der Blaa- 
Instrumente (4 IJömer, 3 Pouaaen and 1 Tuba). Sämmt« 
liehe Musiker sind mit einer oder zwei Ausnabme/a Peol« 
»che. Der Vorstand des Vereins ist nach amerieaaiMbar 
Wei«e ralilreich: er besteht ans einem Präsidenten, iwei 
Vire-I'ra»identen, einem Schatzmeister, einem Secretär und 
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zwanzl|( Mitgliedern d^r* Frrmfiv/' Onmmitie;, die älle na- 
mentlich auf dem Pro^raaiio figurtren. Das i>l repnblira- 
lliMk, - «iMr f!««nM- WrigNelMn' kh Adklhlun^ der 
Patronagen von IIerzo£;i-n und Herzoginnen, Marquis und 
liUr«|nMii, Graba u. w. u. •. w. auf den CnbeerlacUeln 

Das ErötfnUDgs-Concert am 20. October brachte itii 
crsteti Theile Beethoven'« I'nitloral-Sinfonie, Arie CÄ« 
/(«rö Hüsa Ikaidice von G luck (Miw Adelaide Pbit- 
lipt). Solo für Cornel k Pistoa (ffwir ik Schreiber): 
im ivveripn Theile Berli'i/' Oincrlure za König f-ear 
(iQiD ertteo lUaie), Lied obae Worte (neu) Tür Cornet 
(Herr 8ebr«ift»r). Roffia^t UiMtoee poco fh (Miss 
Phillips), Ouferlure zur Maritaoa ftum erslcrv Male) von 
W. V. Wallace. — Am Scbluue enlkält da« PragnniD 
die Benrarkong [die aKMh M omebn Orten in Deafurh- 
leod und besonders in Pari« nStllig ilirc.']: .L'm Slörung 
zu Termeiden, werden die Personen, weiche den Saal vor 
Ende des Concertes zu verlassen wünschen, ersucht, diea 
vor dem Anfange der letzten Ouvertore za tbim,;* 

Das Orchester leiplc sich nl^ i-in selbst strengen For- 
dernngeogaftsgeni»gendes; ich wumichle. dass %e einmal 
Mmr dae Sinfonie hören ktenlen, Sie würden Sieb ItettisM 
vnndern, dass in America so gut gt^ipiill wird. 

Miss A delaide Phillips ist eine auügezeichnrU-, an» 
BMim gebürtige «mI in -ilsBefl «usgebüdote Sinfierin. 
Ihre Stimme, Alt und MeziO'Sepmn umfassend, mit einem 
Umfange vom tiefen g bis zweigestrichenen h, I«l s( hön. 
kriAig und gleichmissig, die Intonation unladeltinfi und 
die Cnlorator correet und perlend. Herrn Schreiber 
kennen Sie in Köhl und am Rheine ganr :;nt; pr h\l%K 
jetit ganz ausgezeichnet und ist. seitdem König in Lon- 
ile« gMlorbeii gnwiii der bcMe jeW lebende Trompe- 
ten- und Cornetbtäspr. Sie würden anch in seinen Com- 
poaitioDea einen grossen Forlschritt bemerken, me sind 
brillant ond wirkongsToN nnd pA inalrumenlirt. 

Sie werden in dem Programm eine gewisse Einheit 
oder innerlich passende Zusammenslellung der aiiütufoh- 
renden CompoMtionen tenniseen, ««fehe bei den meisten 
Concert-Amtillon in DeulKbland sichtbar ist: allein das 
fjehl hier noch nicht, man will für Jeden haben, 
und je mehr Nationen ait einem Abende vertreten sind, 
deil» «iHkonmener ist das Prof^nann. 

Der Saal war fibrigen« durch ffn ülSnrendes Puhli* 
cum gedrängt gefüllt. Die americaniKben Damen entfalten 
in diecen Gonoerten etnen Lmo*. wie man ihn keum in 
der itaiiänischeii Oper in Paris nnlriffl, ober die kostbaren 
Trachten und der Schmuck von Gold und Edelsteinen 
werden hier dvrdk din SebSnheilev erbSbt. die meii in 
graner Amahl litbt. Om PubKom wohiil hier «wb den 



Proben bei, was lu den Rechten dor Ahonnnnfm frnhnri, 
ist aber in den Aufführungen trotzdem oder vielleicht ge- 
r«de deaiAiBlb'debr atilmeiiaiin nnd'liafb»! dnnbbwC 

Allem Anscheine nach wird die Season für di« Ton- 
kunst eine sehr gute werden» iroli Ansiiebungai von Uun- 
deHtausenden und Schulden Sron (WHionen. tHi bnbe'niBrh 
keinen von den vielen deuychen Musikern, die hier leben, 
gesprochen, der nicht lehr hr^rhsflif^t w äre und noch bes- 
ser t>e^hlt würde, als uuäer. tiu jelzi hat der ILiieg uns 
\m im Nord«», wi* die Tb^buboM an Vo^Migwiip 
und daar Aufwand dafi^ ba|ri9k» boi4i licbla gau rb j i dnil., 



Stadtthcater n Praakfurt am nein. 

Tora 1. Novomfier \VW-\ 1> i « II!. October IBM. 

In dem obpelaufenen Tticrtt rj ihre Taiideu 349 Vor- 
stellungen Statt. Davon waren :iU 1 im Abonoenteot uod 
58 aueaer AbaaMment,- lo dan <tie mp, Aboanantan 

— da da$ Jatires-Abonnement nur 250 VersMIwifaB 
beieichoet — 41 Vorstellungen mehr erhielten. ; 

An den 349 Tbeaternbonden winden gegebe«: 14t 
verM'hledene Stücke (26 Trauerspiele und Urameo. 34 
Schauspiele. |«tt«tspiele}, 39 verschiedene Oper»^, 5 
verarbiedono Operetten, 21 veracbiodene Singspiele «nd 
Possen. 

Von den Slijcken wurden 22 zum ersten Male und 
23 neu ein.^tudirl gogel>en. Von den Opern wurde eine 
tum ersten Male und acht neu einstudirt gegeben. Von 
den Operetten wurden dr«!, rcn den Sinpsplelen und 
Gesangsposseo eine zum ersten Male ond drei neu 
eiiMlndirt gegeban; 

Die sämmtlicbrn V: r-tcltungen urafassön : 127 Opern 
(6 von der iiaJiiniscben Opero-Gesellscbafl des Herrn A. 
Rönti), 71' Operetten^ 49 Snvipiate niiil Poneo, 43 
Trauerspiele und Dramen, 63' Scbausptele, IjSQ Lust- 
spiele. (1 Drama, 6 Schausp?elc und d Lustspiele von der 
pariser Schauspieler- Gesellschaft des Herrn Rousseaux 
unter Mitwirkung des Herrn Laferri^re.) 

Zum ersten Male wurden aufgeführt: 1. In der Opfrt 
,So machen'« Alle' (Ot>«i fam tuiU), komiacbe Oper in i 
Acten von W.' A. Mwmf^, Naue ■earbeiliaiif von'Cikiai'd 

Dd^rlrn'. Hh- fV'riiatlve arranjlrt von Wilhrlm Kflütv-nH,-!. 
SL In der Opereile: »Das PunsionaC, komncho Operette 
in 9 Aeken, Mnaih ton Praot Sapp^ — ;liarr vii tfa* 
dame Denis' , komische Operelte in 1 Act, nachdem Fran- 
zösischen von G. Ernst, Musik von J. Offenbacb. — .Flotte 
Bursche* , komische Operette in 1 Act von J. Braun, Mu- 
■Ui tai FnM[ Sup^ 3. U'^lar Oaii^poese : .D«ataib> 

n 
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ArkAdiea", Pom« mit GeMPg .in 1 Ad uach Granuner- 
itldur T«B Kart Joia. 

N«u einstudirt wurden: 1. la derO^: Do» Pas- 
quak; Bigoletto; Je toller, je beswr; Der schwarte Do- 
mtoß; Linda von Chamounix; Semiratni^ Dia iUotttecrhi 
Iwd Cajpaietti: Oberon. -2. Im Siagspiel und is der 6«- 
fiBgfposse: ßataplaii: 's Lorle; Die Zillerlhaler. 

Nach den Componislcn peordtift wurden f>egeben : 

1. An Opcrti: Adam: Der foi>lillon 0 Mal. Auber: 
MaaNr und Scblotser 3. Der aehwarxe Domino % Beet- 
hoven: Fitielio 2 Bellini: Die Montecf hi und Capoletti. 
Die Nacblwatidkrin. Norma 2. Die Puritaner. Üoiel- 
di«ii: Die wetiee Frau 5. Doniietti: Linda v«n Cha- 
mounix 3. Lucia von Lammtrmoor. Don Pa«quale 5. Die 
Begimentolocbler 3. Flotow: Aleuandro Stradella 7. 
Marllia 4. Gounod: Marf aretha 5. Herold: Zain|»a 3. 
Kreutzer: Das Nachtlager in Granada 5. Lortting: 
Die beiden Schützen 2. Ciaar und Zimmprmonn 2. 
Mar.^chner: Hans Meiling. Tempkr uitd Judin. Mt-liul: 
Jetaller,]« besser 2. Meyerbeer: Oinorah. Die Huge- 
notten 4. Robert der T Mifi I '] Mozart: Die Hurlupit 
dei Figaro 2. Don Juan 4. So ntacbeo's Alle (CVi /an 
IM) T. Die ZaaberWte 4. Nicolai; Die liMtigen Wei- 
ber von Wind^or 2. Offt:nbn( b: Orpheus in der Un- 
terwelt 6. Rossini: Der Barbier von Sevilla 3. Semi- 
mm. VerdnBemariie. Rigoleilo4. DerTroiibadMrS; 
Weber: Der FreiichijU 4. Oberen 3. 

2. An Operetten: Offenbach: Forlunin's I.Itd 5. 
Herr und .Madome Denis 5. Die Schwätzerin von Sara- 
goiaa 9. dnppd; FloUe Buncbe j^. Dai Penttonat 3. 

3. Singspiele and Possen von: Baunnaon, 
Belly, Rerg, Friedrich. Holtei, Juin, Kaiisch 
(Dr. Pescbke 7 Mal), Langer. Neimüller, Nesiroj 
(Lumpacifagabandwi S). Pillwiti, Pohl CSachie» in 
Prciissrn n H^dcr (Robert und Itortran) 4), RaioiUlld 
(P|i;r, \(erM:bwenderj, W age« ('» Lorle). 

, ; AtaCoiMiertiitiatMiMrFriuhiinCatMBbAPbrj n), 
Fiiaiitin «ai Athen. 

* . • 

Von den Gaslspiolfn erwähnen wir n. A.: Frau Fnb- 
bri toiD. k. k. Uof-Opernlbealer lu Wien (wurde enga- 
girt). FrioWa Artdt. Friulein 6. Sebtfbert. Herr 
Dr. Ganz vom Hoflhealer zu Hannover, Herr Walter 
vom L k. HorOpornlbealer tu Wien, Fräulein Stehle 
vam Hoftbeater tu München, Herr Hrabaoeck vom k. k. 
Hef-Operntbeater zu Wien, Signora Barbara Marchi- 
sio. Signora Garlolta Harchisio, Signor Minettt. 
Ferner die ilaliänitcba Opern -Geselkehart unter der Di- 
ractioa doa Horm A.lttfnai (Capetbaeiihir Herr Oraiai) 
WM fcaiierliehea ThaaMr lu PaTiii wid die pwwerfichaii- 



Spieler- Gesel|acb«ft unter der Direction dea Herr« Raai» 
seaux uad Hitwwkapg de* Herrn Laferribre. 

An Aataraa tan .radtircnidatt Sebawfieka tßerJMr 

tungen lanrit-n u A, vor- 

Uauernleld 4 hli^i, licnedix 15, Bircb-Pfeif- 
fer 10, Brachvogel 2, Deinbardateia (.Der Wib 
wer*), C. Devri eni («Der Fabricant*), Dräxler-M an- 
fred (, Marie- Aooa" 3). Feldmana 3, Freitag 4« 
Geraticber 3. Garner 0. 6o«lba 8, Orillparaer 
(,5tcd('a'), Gutzkow 4. Hackländer (.Schuldigt), 
Ualm 1. HiltI 5, H. voa KLeiat 2» Kotzebued. 
Lanba 3, Lessing 2, Halft 8 (Localpotsen), van 
Meyern (.Heinrich von Schwerin * 2), Mo»enthal 4, 
Moser 10, von Pullitz 4, Raupach 3, Schiller 18 
(dabei .Demetrius* 3 Mal), Schröder (.Die Läiler- 
icbule" 2 Mal}. Shakespeare SO* TeApaltaj (*Klf> 
tännestra"), Töpfer Q u. s. w. 

Die Frau tosen gaben 12 vencbiedene Vonstellun- 
gen, daranter n. A.: A. Pontmrdi tlmmmir et farpent. 
Leg Memoircfi du Diahle jmr Aru<fO et Vermond, G. 
Sand: Le Jfwqm tk l^iUemer, Ä. Duma*: Ltjuieur 
4tMuMmt A. Dmmm (fiU) - La ihm mat tfiwidlwi 
IL & w. - 




Die Geaellwbift bat am 18w October ibia r&nrand« 

dreissigstc Gen -rnl V%Tsammli]nj: ti; Amslerdam unter dein 
Vorsitze von Fru[«»sur W. Hoil und der ProtoeoUfttbrung 
tbrei Generat-Secreliii 1. P. Hei je gehalten. Wir ant- 
nehroen den Verhandlungen folgende Angaben, welche 
aocb das Ausland iotereseiren, thcils wegen der veidiensl- 
Kcbeo und nachabmungs« ürdigen allgemeinen Wirksam- 
keit dieses Vereins, Iheils wegen der Preis- Ausschrei- 
bungen desselben, bei denen aacb Aoslinder coneurri* 
ren können. 

Der Verain sibR jelit in fiababa Abtbeihingen, die 

ihren Si'.r in mtsi"!]!!' I nen holländischen Stüi'trn liaben, 
16Ö3 lieilrageude Mitglieder, darunter 103 Künstler. 

Aae daoi Künstler- Foads ^t 36,000 Fl. Ca» 
pital) wurden im Vereinsjahre 1803 — 64 tehn Pensionen 
zur Unterstützung von sesbs fibnatler- Witwen and vier 
Künstlern gezahlt. 
! Die Bibliothek besitzt an 2000 musiraliscbe Werke 
und Manu5cripte, darunter in genügender Anzahl von Sing< 
und Orcbesterstimmen : 33 Oratorien, 1 1 Metten, 20 
Paalmen, 48 |rBiiere und 03 kleiRcre Kirehen^Hnaik» 
Blöcke» 28 grfieMra und 43 kieinei«. aicbt geiaUicbe 6e^ 
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sangwerhe, dO Opern, Sinfonieeo und 60 Onvertorcn. 
Alle diese Werke werden auf Verlangen an die Abibei- 
lungeo zu Studien und AoirobiUBfim «endurkt — Im 
Jahre 1864 «ind ferner angekaufl worden: Aslorga 
Siabat Maier, J. S, Bach liewe io H-mü, Bargi«! 
VMlin 13, Rieb. Hol Fnim S3. Meadeliyoli» Pnln 
114, Rf [necke Bel«uar, Schnni««» Fa«l, Willi »«r 
Salve ßegina u. t. w. 

Der ZmUmi it» Vermögen* ist folgender : Allgemciftc 
Rechnung 7767 Fl. 27 Cl — Reaervefond« 40,500 Fl. 
— Küintlerfonds 26.000 Fl. — MuttkfMt-Pond« 15.800 
Fl.— Für die Bibliothek &iod 1663—04 v^'awgabt 474 
Fl. 94 Ct.; für 1864 -65 beiaMt 435 R aebrtSOO 
Fl. Gescbeak 4ee Kdoigi für A«luiur allinädcrliMliieber 
Werke., 

Ao^efaiirt werdea liiid in de« «erachiedeom Ablbei> 

iuDgen im Jnbre 1803—64 Werke »on Andr^. Beel- 
bo»en (7), van ßree {2)'}, Cberubini, Frans Coenm, 
P. Eilner. Peeca, F4tii. Gade (4). Ed. de UarUtg, 
Hindel (6). Hebn. Haydn (4). Jaell. Katliwoda. 
Klejn. Lorenz. Markull, Mt«bui. älendels»ohn 
(9). Mozart (5). Overweg. ßicbler(2j. Bies. Rielz. 
Roi»i, Rubinstein, ScbumaDD, SÄmbf, Singe- 
lee, S pobr (3). Spostini, FMnM(8]» Vienstenn», 
Weber (4r*). 

Alt Prelibewm-bangen für da* m^e Jabr waren »ler 
Sinfonioen eingegangen, »on denen keine den Frei», aber 
drei ehrenvolle Erwähnung erhielten (von £. Cbaine in 
Paria. Biebard Hol in ITlrecbt. Job. M. Caenen in 
ADSterdaro). 

Bis zum letzten August 18ö') steht die Bewerbung 
WP: .Historische Skizzen au» dem Gebiete der nie- 
darländiscben Tonkunst im XVI. Jahrhundert* (im Geilte 
Ton Winterfeldt's .Beiträgen zur Geccbichte beiliger Ton- 
kunst" j für eine Prämie von 25 —200 FL auch für Aua- 
linder (baHindiieb. dealicb, fraaifiMcb} «Ihn. 

Neiif Pr Pit-Aufgaben sind: 

1. l^in Vertetcbniii der vomebmiteB Tonküiistier und 
mwicaUiehen ScbriAileller. die von der frübeHeo Zeit bis 
Anfang des XVlll. Jahrhunderts in den nördlichen 
Niederlanden (innerhalb der Gränzen des jetzigen Kö- 
nigraiehi Holland) geboren sind oder gelebt haben, mit 
Aogaba ihrer Labau'IIaMtinde und Warb« und der 

*) Die «nrtiT gedraektm rind fcoIIlBdliab« Cai»)>«ni«(«». 

**) Hiernteh darf man aber die Conoert-rrugranimr' in>i-rlianpt 
In Uolland Diobt b«nrthei)«D, da auMr d«n Aiiffrihrunp^rn durch 
die Abiheilungeu der Ge«cll>cliriA nicht nur die grossen KiAdt« 
llkag, Amaterdam, iiottordam, Utraekii, »uadera fiuit jode 
Stadt ihre beaondereo Abonnemants-Conceite hat, in denen in der 
ÜMgA Mkr |nto Hnaik (amMlit wM und HB* watek« di« Mralmd- 

Dtc B«ia«U*a. 



Sammlungen oder Bibliotheken, « o diese gedruckt oder 
handscbriaitch tn finden sind. Prämie 100—500 Fl. 

9. Eine aaar&briieba Monoffrapbie &ber I. P. 9 vae* 
linck, geboren i\i Devenler 1540. dem Begründer der 
daular4iao OrgeUchule, nebst möglkbil volltlindiger Angabe 
adavT gedraektan nnd bM^briAlieb mbtadanat Waek«. 
Priaai« je nach den QucllnHiidinB 100—360 PL 

Beide Prei8-Anff!;abcn siiir! atirh für .i ti sl n u r) i s r h e 
Bewerber auagescbneben. Termin der £insendung der 
lattta Angail 1660. 

Ausserdem ist noch ein Praii flkr einheimische Com- 
ponisten auf die he$te Ouvertüre zu einem niederliuU- 
schen oder fremden Trauerspiele ausgesetzt. 

Zu dem Wettitreite, welcher für Aspiranten beideriei 
Geichlerbts zur Auebildang fijr höheren Gesang- Unterricht 
aiisf^'^xclirieben war und dem Obsiegendeu für die zwei 
ert>l€ii Jahre seiner Studien je 700, für das dritte 800 
Fl. Dalentöltoog venehalR bjite, war keine Anmeldiing 
einjjetjnti^jrn, — fOfl'Mibar war diesen Anssrhreib^n eiiips 
der anerkciinuiigswertheiten, indem es am 8chlagend»ien 
eine wirkKcbe .Beförderung der Toafconil* beabiicbtigla 
und bewirken kann. Denn ehe dem Hangel an guten, 
künstieriacb gebildeten Geianglebrcrn nicht abgeholfen 
wird, kann auch der Geaang bei keiner Nation gedeihen. 
El ilt 10 bedauern, dass die AufTorderunp bis jetzt »ergeb- 
lirh gewesen ist. Woran liegt das? An Mai)(;el an Tnicn- 
tui und an Liebe zum Gesänge? Oder daran, dass m 
Holland oben m wie in anderen Lindem Jeder, der Cia- 
vier spielt r>Hr<r niirh nur klimpert, sich für berufen und 
vollkommen geitchickl hall, auch Gesaog'Uuterricbt geben 
tn kSonenT Wir möebleo beinahe dal Mala glauben. 
Wozu noch lange und gründlirbe Studien für einen tnu- 
sicalischen Unterrirhlszweig marben. der ohne alle An« 
strengung und Pflege aorh dam vawiliandan Lehrer 
reichlichen Gewinn bringt, wie die Erfahrung laigiT Die- 
.■lelben Leute, die eirn-n Clavierspieler, selbst wenn er 4er 
tüchtigste wäre, auflachen würden, wenn er technischen 
Unterricht anf der Oboe oder der Violine gäbe, sind m» 
blind gegen sich selbst, ft« -^^ic n-rht einsehen, wie lächer- 
lich ihr eigenes Beginnen die Behandlung des schwie- 
rigsten Inttromente« von der WeK, der menseMicbeo 
Stimme, lehren zu wollen, ohne dieses Instrument genau 
10 kennen, geschweige denn im Stande zu aein, es in 
Thaoria nad Prasli lelb^t geschickt tn handbabanfj 

Parner bat die Veraammlnng beiebloMaB. den Ver> 

such zur Abhaltung eines jahrlichen zweitägigen Husik- 
festei lu machea ond dazu 3500 Fl. auigeaelzt. Die 
Auffühmagcn am enien Tage sollen nur den Mitgliedern 
aller AbIhaUungeD dar Caidlichaft tuglnglich, 9m swei- 
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_ Im Tage blngegtB in Bwirilt «Mb Nidrt-Mifglie^mi ge> 
ftalUl aeio. 

Fir fhr Goneert, 4n am Abend« der General'Ver- 

samralunf; B«bub AufTührung der gekrönten utfd-ehreil- 
»oll erwähnten Miuikwerke veranstaltcl wi rdcii »nll. wi i - 
den 600 Fl. bcaUmml; der Ueber»chu»s der tmiiahmc 
mU dem Kän»llä>ronds zufaller). 

Erwähnoit wir nun noch, .1 is- die allgeioeine Ca»«c 
der GeseiUciLäfl aueb an verücliiedeiie Geaangtcbwlea ia 
kMaeraa StUlea Zmeb&ne zur UalerballiMg denelbM 
bewilligt, 10 werden unsere Leser sich übcrteugcn, wie 
ebreiiwerlb das Strebes di«»n gtsmen Vereins und wie 
««»gebreitet seine Wirltsenkeit ist. , 

Die Ablbeilung Amsterdam bat ausserdem auch 
seit vor)({cm Jnhre .Volks- Concerle' {gegründet .iiir 
Befilrderung des Sinnes Tür claüsisrhe Musik unter allen 
Sllnden*, Dars erste diosjähri{;e fand am 27. November 
im grossen Parki^anlc untf-r Leitung von Vurliiil>l St.itl 
und brachte in der ersten Abtheilung; Sinfonie in C-nwü 
ve»N. W. Oade; Eedleli? und Arie für Bass (LyMart) 
aus Eun'inlhc vnn T. M. >on Weber fifcrr Behr aus 
Rotterdam); Ouvertüre zum Uallut .Prometheus' von 
Seeth Oven, (a der tweiten Ablbeilanj;: Siafoaie in C 
von Mozart; Arie au» Mozarl's .Figaro's Hochzeit": 
.Dort «ergiis* u. a. w. (Herr Behr); Ouvertüre m 
.Hay Btat' von Mendelssohn. Das Programm enthielt 
*ie gewöhnlich ausser dem deutschen Texte der Gesang- 
»Hjeke auch des'icii mptrisrh>' L'vberselznn;» ins IlollönJi- 
sehe durch Herrn J. P. lieijc. der sich in dieser Bezie- 
hung seit Jahren grosses VerdienÄ enrerbea bat; oameiil« 
lieh scheint dieses Verfahren bei .Volks Conr ri ri^ dop- 
pell wünschenswerth, wenn sie ihren Zweck errdcben 
sollen. 



Die kiutlerischr Aiissciiniurkiiiii; des müm Ofeni- 
haase» ia 

Die malerische und statuarische Ausschmückung der 
für den Hof, so «ric für das Publicum bestimmten Baum- 
lichkeitcn des neuen OpernbausM oofassco: a) die Log- 
Kia, /') die IhupUrcppe, c) das Foyer, d, den Rmpfangs- 
>aai Sr. Majestät, e) den Zuschauerraum,/} die Warthaile, 

Die Loggia nt der bedeutsamste Tbeil des iassere« 
Fa^adenbaucs. Als olfon pcderlte Halle von aussen sicht- 
bar, vertritt selbe in den architektonischen Gedanken das- 
selb^ was bei einem mirbtigen Tenwerke die Ouvertüre. 
Der Baum, welcben dieee gedeckte, bberwdibte Balle in 

*) km <(■ aBolsnaniii«. 



Ider Bel-Etage einnimmt, ist ebencrdi*; durrb die Haupl- 
Anfahrt der Logenbesucber bediuKl, Ihr Zweck ist, nebst 
I dem monumentaren Eindrücke fbrer äusseren Crwbeinung 
j bei schöner Jahreszeit den Besuchern des Foyers als Auf- 
entliultsorl r.w ilienen. Die malerische Ausschmijckuiig al 
fttsco der Gewölbejoche (deren fiinf) und der Lunetteo 
(deren -ffinfkTeiiiere nad iwei grosse an den abKhliessen- 
d-ii S'irii'.vriiiden) ist unserem trefTlichen Landsmanne 
Münz voii Schwind übertragen worden. lo höchst be- 
d^tangsvdler Weise hat Schwind ' «lie VeHNfriiebung 

unseres' grossen Moiarl duroti eine cytlisrlic Darstellung 
der .Zauberflöte* erdacht, lo den fünf. Bogenstellupgeo 
werden die fftaf fleroeii deutscher KunsÄestrebangea im 
Fache der Musik statuarisch dargestellt, nndiwar: M»zarl 
im Mittelfelde, Beethoven und Gluck ihm zur Seite, Haydn 
und Schubert neben diesen. Die abschliessenden tollen 
Mauerkörper der Loggia werden bekrönt durch zwei 
Gruppen ■ rwei Plü;:elprerde, geführt von den allogoriscbea 
Gestalten der Poesie und Musik, 

Di» Hanpllreiipe, deren Stirnwand dem Beeucber 
beim Eintritte fregenüberliegt und deren arrhitektonwcbe 
Anordnung im reicitslen Benatssaace-Style erdacht ist, 
wird durch sieben Statuen geschmückt, die sieben sehflneo 
Künste darstellend ; drei Wandbilder geben im allegori- 
schen Sinne die Bedeutung der C^peni tana, Opera buffa 
i und des BaMels. 

' Das Foyer enthalt eine gewßlbfe Decke, die vermüp^t; 
j ihrer Anordnung 14 Lunellen dnrbielel; unter diesen als 
I Mopra porta sind 14 Büsten der für Wien bedeutsamsten 
lluaik->GomfMMiist«n angebraebt In jeder Lvnelte wird 
Ir-Ml''"!! rlif (-fnrnMnr-^v.rlie Bef^abung des Meisters durch 
die in seinen Werken gebotenen Motive versinulicbt. ' 

Der Empfangsaal 9r. Hajestilt erbllt ia Form einet 
an drei Winden fortgesetzten Frieses einen durch Fresco- 
malerei dargestellten Gedanken: die Symphonie in ihren 
verschiedenen charakteristischen aniiiiealiiehct Absebbitlcn 
I durch passende ComposItioaüeB entwickelt. 
■ Der Zuschauerraum zerfillt nach dem Programme des 
' zur Ausführung dieses Theiles der Ausstattung erwählten 
' Einstlei* K*rl Kahl in iw«i Ranptlheil«, diesich jedorh 
I irr. Gfdinleri ergänzen, nämlich den Vorhang und die 
Deike. Die grosse Prosceniums-'Oeffnung wird in Sofßten* 
HMe dnreb ein reiches, vergoldetes Gitter abgesebbtsKn: 
j In der Ornamentirung dieses der Prosreniums-Babraung 
noch augehörenden arcbitektoniscbeu Elementes wird Apoll 
in der Mitte, mit der komiieben und der tragiscbao Hose 
\ zur Seite, dargestellt. Hinter diesem stabilen Porlaie fällt 
und hebt sieh der im reichen Slvle der Gobelins erdarlitc 
i Vorhang. Auf diesem Vorhänge kommen folgende, unter 
I «Bänder in Beiiebiag stebende DanlellMfeii tar: !. In 
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fttilleUtücke die aUefjortsi he Ge*Ull >def lluwii, ■nifeb«-ii 
von den vier Elemenleit. 3. Uebtr-^eiBNHwn ab Priea in 
der Umrahmung: a) links die Hören, den Wechsel der 
JahresteKen darstellend; i) io der Alitle .die Gebtirl der 
Schönheit, von den Slerblieben im fröhlichen Tante um- 
ringt", und c) recht* .die Grauen, welche allem Seienden 
Aiimulh und Sitte vcrioihen*. 3. In den Flächen nehfii 
dem Mittelsliicke auf einer Seile die lyrische, auf der an 
deren die bacchantische Miitik. onler «nlefWD ab Fries 
in (iiv l'mriihmtiri^ ilip K ^iI■^•irnu^ik, unl<?r letiterem, eben- 
falb ai« tries, die Trauermustk. 4. in den daiwiscben lie- 
genden Ornamenten .die vier Jaliresteilen* . vnd iwar so. 
dass Liber der Ivriscbcn Musik der Frühling, über der 
iüiaguDuailK der Sommer, über der baccbaatischen Musik 
d^ 'Hwbat md fiber-der IVauormiiiik dar Winter tur 
Darstellung kommen. 3. In der Friear«]|BUBg wtar dem 
llitlebtückc die Taoimusik. 

Am Soffillo des Prosceniums im mittleren Bilde .die 
Farzen", auf beiden Seilen .daiGlüdi* und die «NemeKis*. 

An Jer Decke ri.:s Zuschauerr^nmci, in den acht groa- 
aea Feid«rn der ruigforntigci»^ arcbiiektouischen Tbeilung, 
liad di* dnidi die lliii(lt'««ftg«rafenen'Genibte personi- 
ficirt, und zwar: die .Begeisterung*. .Liebe', .Andacht", 
,£iKebiu>c',, .HeiterkeitS •MelaochoJial^.^UbcMluat'' 
•nd «Le i da na cba^*. In data nebt bMneren Pl»ldem Genien 
mit hierauf bezüglichen Instrumenten. In den Ecken, die 
sich ans dem AoachluMe der elliptischen Form an das 
Soffitte des Proeceniuros ergeben, steht an. der Seile des 
Glückes .der Tag* , an der Seile der Neroeaia .die Nacht' . 
— Die Warthatie t-rhüft in di n Lunetteti. in oniamentaler 
Weise durchgeführt, die Namen der gefeierten Künstler, 
waMw auf der «i«ner Buban giwirbi babas. 



Tasrs- Dud I nterhaltanp;<<-Blatt, 

*■ B«rniril. Am 2(1. NoTcmbtr fand dM sweita Aboime- 
IMat^Con«ert unttr I.citOBg dei Mtulk-IHrMUn Herrn A. Krtuae 

Itattml wmnie mit Seh «an aas'* OnTartniw m ^Manft^d" «rötT- 
ntt J>lNm t^vmtlgß, «a BaMboMi UaamUtaoAa (t) llmikjtflck 
flaji M dm PnUtooi «Im *tm aioht* «dar kaifaana Xei- 
ahats VM BirtilalaalH Mtm rw ^m , «in ItoMaaai, 4at- «aawsdar 
daa gariagra VntnRitMta aril iar Mwmaao 'a at a a Maa» von Seiten 
nnmrM Publioam», oder itt nleht sirMliailMi^* AdofSnung dea 
rrogrammi tuiutctirüilxi'ii »ein J^rrir, in^frn niiin i1!i'«r OmiTliir« 
nicht lur ErCffßOBg eines Corc-rtc* anurtrcn Sfililr, (.Sollte c« nicht 
noch einen ntirlcrc«! und tiefer<!u (Jruiid |,Tliei!. we»!ilialb SohuiDacn't 
.Uaurroi" uui noch tnaiiohe« Auiiert: in Minen IcUieo VVefken dai 
Pablieam nieht aniprichc? In dieien beruht die Art und Weieo, wie 
«r MM CUdapWa« durcb teehnieof!« Mittel »aiapricbt, groteeatbeil« 
oebr auf dam Qa^fantbail äm Nittürlicben, ala auf dem NatAr^ 
Hetaan aaibat; abar 4aa BatkaaUafta ia dar Knnat iat aieiit eaelia 
ia* aablMr, Ha «as Maal daa ItanaUlakan, vMtA tm IMkneBi- 
aekaa «. a. w. I«» Ben» tta^. Daa ,Ib liab Uafta'i «aa flehp 



rnaiiu b«i uiauetien 'i'onaiuscu d««ltiCe^nd aoob ala Wahlapraah' iaa» 
»ertc, iat daa Oeganibeil der gealalan Kanauebapfang, walcbs ama 
»iah tiorau« gebt, um die Walt %u «Mbaoi, TainIdiLli« BiL Kra« 
g»r Ii bor .Fanal" und .Maofrad' ia MIadaarJk -llllaik'Saltaar. 
Jabr» im, Nf. 48» 4», M,] > 

Kamr taaehta daa Oa a a art iaa adtaa gaMtM D» fnfimJU* 
van Olvak nid ami aitiaatMdie lUrobenliadar. riaratiainig von 
Paltflaiaa oad Pritorivt ^«mtt, beide hlalori'eb aad harrao- 
niiob iatcreaaanl; ilcr Vortr«g (lor**lb<in hJitte viellrirht rlwaa ftiijur 
■ein kOonan. — Herr CuDccrtoieinter Leopold Auer atu i>ttu«i> 
ib'xf ipiolte Jaj Violiu toricurt vuii Heeihovou nü «iganeo Ca» 
deuxeai UbU der virtuoaru üicLituag, «elotu» auf eine «aiiuitnta 
TeobDik begrflodet Ut, wurde Herr Auer docb anob dem kanaiiert» 
■eben Voruaga Jener groaaartigen Cotnpoiitioo garaoht wmk bawtbrta 
■iob ala einen Qeigor tod Goitsa Onaden. Maafebar lyiiHt «r aoak 
■wai aalaaataeka B. Wiaaiawaki (.Lagaade" end " imfi 
da ICaaeat^ «ad fab aaf da« «MaAnkaa aHnnlaebta Apf Uoa mwli 
ata-fltM vaa Vataatal aa> Oan awaitMi Tb«U daa Concerie» 
■■la V,<Bebmb«at^a §i aai« r-d»«><0liiroiila, d^n achwung- 
VaUa Aoarabmng Tielao Baifbll ftmctt« 

Im nlofajtan (dritten) Abonncmcnis-CoiicTHr nni 'Jll. Dccauibi'r 
wird Haydn'i .SebSpfung" aiifKcfdhri «mj »m f.ilgotidcn Tiig» 
(den 30. D«««inl)«r) ala Eztra-Coacert wiederbolt — dem Ver- 
nebmen nach m erma.»«igien Büntrittapretaen, um aaoh deu weniger 
be«i<i«lteD MuaüiAieuBdea G«lege<ibeii tu gebaa, aieb aa aoleh 
einen Werke an «rfreaeo. l>ie 8olo-PartiaaD waMm fria MdaU 
Ualitta AHalabaa aaa Draadan, Banm Jaaafh Seblld siu 
Laipiir «ad Bam Ka»I Hill ana Ftaokfbit aai Maio geaongeo 
werden. • . . . ... 



^[■■dtelNnn|[> Haaoaa Oaaaefl>Baiaao, wenn man die n-oci- 
bÄaaaaa, lai liiafb dSa WMan Blatt 'ffndendcn conoertc ao 

atwaaa- daa^ bat batmnm ^ «t^B* «wd .Haraonia" erOffnatan 
dao Bdga«. Jana braabl* ia " ihrem ereten Coneene an Orcheitet- 
>te(^keD die C-notf-Sinfonle tob Qad« and dio Athalia-üuTeriure 
▼OB Mondetaaobn, dieao eine Sinfunie in D von Ilaydn nnd die 
^I.ei.iiori-n.Onveitara" TO» Beethoven It. Hrr Loge hörlL-ii -wir ein« 
junni^ t>;iiig,rin, Frftulein Hedwig tiebeuerloiu tsu Conaerv» 
1 rann ni l.ci^.iig, diu beaooders in der Conoert-Arie tob Uendela- 
•ohn «in fL-chi hnb«(-b<'» Talent erkennen lieaa. 0«r (aiaiQliaha 
nall dea IlarnMiiin.l'r igrainnioa wurde Ton Piatt Laatsa'KaBta?i 
dan Ebraa-Uitglied« dar kanigUekaa Opat In Batlia, doMk die 
Alto: JUA vailaaat dar DsdaalilMi«* «na ,»Dan 'Jan' «ad dia 
rraaaa Arte aw »Laaun* aaaiaMIII; Bs hkaaa Kaka »aob Athen 
tragaa, woliMt «Ir «bar dtoan Vorlri« Wort« dea Beifalls Hoasem; 
die nngebenren Erfolge, die Frau KSater gi rarfo als I, i ■ orrati- 
l^i'ii, apreeben am deutliehalen fOr die eituiK-nti; LvUtutig. in b«td^f) 
('(inr.rrtfii Hi-bittirtc ausatirdeiti iirn'h i'ln junger CI«Titjr- Virtuo««', 
lierr llejürich Harth atm rntsiiam. lli^rrorgegangeo aaa der 
Sobule Uana von ualow'«, lioo.unKi.-.iirto er sicli ala einen Spieler »ob 
auageieicbneirr Technik und durebaua gebitdatem Oeiobmacka, Iia 
Logen-Coticcric' hSrtea wir daa iT-moU-Concert von Hummel Vm\ 
die SonnamboIa-PbaaMai* taa Liatt, In dar Haiatoala' daa awallaa 
Sau aoa daa» Tlmto daa Hanaalt'a^ Ooaaaitaab dab tfaiaeh ^ 
dar. aaha Iii i> m Baff und die q J an Bawawuto tob Rubinetelo. 
Vir bawaadanaa dia durcliwcg tadellaia lOarlialt Iii dea Mbwierlg- 
*ten Faaaagan, «ad daa IViblicum liddlintc einige' beaonderi gelun- 
gene Stellcti durch lau'.tn Uiufall lüif.eü im .Siilck. Herr Barth 
aeheJtit h<ifufcn i'i sein, di'u bedeotendate u CUiier-\'irtii.isi:n an die 
Seile geatellt au werden, und wOmehan wir ihm alloa Qlflok au 
aiaar abianveUaa Laaibaba. 0. L, ' 

Banndnia. An 5. Nofaabar watda daUar daa MaA^KlIbilg« 
Jabillaa daa kaBl^ahaa XaaaaMa-ViitBaaaa Vrlairlab Aagas« 
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yefoiert, m wtlobam ■oob dor (jcnvral-Dirrvi'ir r. Kliiirorila and 
d«r Oebelme Hofrkth Haar ntimt, Ml>lr«t«b«a Harrao und Dameo 
'l'ht'ü oabmen. Bei der Torhcrgagtoganain Feiar Im Thoatar warea 
dam JaUiat dai RUMfkiwu da* Albmhn^idna vM.Sailm daa 
i jililil^ir tlttaiMrPMd ytm Im TaMlaafii ina Mit- 
te k. Cvtn* w4 «ifai 
TW MiM te k. BoAtMlan 
1. NoTamber 1814, alao leboD toc 4iMi BtMbeioaa W«b*r*t In 
Draadaa, in der Capalla aDgaatellt wortM xmi wird Imnar ia dar 
Baiho der ersten Violonccllitlen (jcnitnnc werden 

1>M AbuchioAi-Cuncort dct LUImun Kchtn Kiltmitar-UcaalUebaft 
iM. l iiij. 5. Nüvcuibcr mit unvcnnioilcrloni Krfcil^e BtatC ])««eiid«rea 
InicroMo boten nntar Anderem dar Vortrag der SelwaiMa'aeban 
VariatioMB fBr nnl Cktdtn VM Bam A. mi VriUilate 

M*ria Kraba. 



Dar OpaootaNtaar B4na*d fiiDgar in fltoUfWt hat 
XMl« WaitwAm M Hfatv 34. Oebaititaga 4«.TiMi 



teUip- 



utarKi«liMd 



Btallar yrladriek Bahoiitt, wMm aait 

xig thai'ig war, aiedelt io den DttcbitaB Woebeo 
wähis tsi al* Profaaaor dai Uaiaog-UntarriebU *■ tfia 
W^oar'i DiiaatiM M 
wordan iit ' 



YoB Albart üowiu^ki i>t eine franaüaifebe UabaraaUung dar 
TOD Anton SobindlH 



Dar Piasift Tanaig tat auf Emprabiuog Riobard Wa^uer'i roa 
ünaMaH» B«I«m von Haailaad ala JUmnMC-Viituoaa 



wM. 



(Iv tfli Kwllhaatar in Wiaa aiaa dr«ia«üga 
C«Mml M 



Hier babao an 9. Ootebar dl* 

bagoanau. icn orslfn kKuicn Gudd'i gOaiianakUaga" und BaalhVTan'a 
BinfoDia in JS-dur zur Auttiltiriiuj. Ferner liau aiob Barr Jean 
fiaokar, dar ViuUu-Viri.uj«!,', bSreo and trug da« icbSna D-moU- 
Csoeart tod Spofar auter dem Iabbait«>ten BeifaUe vor. Die Ociuiga- 
l!artiaaa batta Frtulein r. Pttlloiti ivus Uerliu übcrDommi'D, eine 
TCB Ftan Via(dot*<taxeia uotarriebteta, hHaiM talantToUa jooge 
wMkt IBr dia kölüglioba Opar daialbat oilt OaMnlOuiiDg 
te IMte «MflaMItei woidaa iaU Sia MMf "M« 
fMi ala» All« am Ober aw Olatk'a .IpUi|«Bla to Taarit". — Ia 
der fllnftaD BobMa Ib KwMMrik villiU Hmt Baokac bcnMp 
«iUigit mit, iadMi ar fia ttiit« Vieliaa to «bwai DappaMtaaMtla 
TOD Spobr aad dem Quintaita aai C-clar Toa Baelliavaa ifialte. 
Aaawrdflm trug ar da« Adagio au der Tlaitaa Rooata mU Fiaao 



Dia Abonnamantu Cuücoric bpg«nnon »m Ociobor. 
Dae «rata aotbleh Uaydn'a G-dur-äuiiuaU, die UuiiTturen tum 
Vaiaertrlgar" and aa „SCampa* und daa ClaTier-CoDoert nu» O dur 
VWB Baatbevaa, «alabM Bctr Leopold ilraasio «pirlle. Ueraelbe 
|ta( aiaeh aeeli die Pan^biaae au> der 8umroamaabi«trauin-&t&«ik 
wn w, haa Vatg ac-Waber Maadalaiaba'a Coaeart-Aria. 
Ba wardaa «r diaaaibaa Abaaaiataa aiabea OeMana aaiar dar 

Direction dLi Herrn Frotaw«» Fraattk «ad dNi MlMB fll ] 
mermuaik Statt findaa. 



I>ar Coaq)oni«i BaUa hat England fUr immer veriaaten und 
•leb In Ptria ' ' ' 



83, NoTaatbar. 0aatre Ckoilia-Coacarte 
uatar Leitung dea Ilerrn Mayroo« haben am H. d. Mti. wieder 
begonnen. Die leidige Mode, da« ertto Wjnter-r.inccrt schwach ta 
beauoban, ist nach der «uiilreiclien /tihUr r-rli ii:. die am IH. den 
Saal fOilta, tu uri!iLM!aii, glOcklicber VVeiae verschwaadeo. Dia Sin- 
fonie Nr. II von I! c e t Ii <> r •■ n eröffnete daa Concort, wurde aber 
befunden In den drei er»tBO tjktxen nicht «o gut gaapialt, wie wir 
aanlieh die Tlerle Sinfonie von Mendeliaobn ron d 
atar aiui«br«a bOiMi. HaUa aa w Paabaa giMIt adar i 
laute Spreebaa •frifIT ffuliirnr iha Itlijyilan aad j 
ater? Maaddaaehala OaHMBN „ItaataaMin« aal j^MUieha Fahrt" 
ging web bcater. Wir itad dam Tontaato aalr daoktar, daai wir 
darab Iba la VMnleia Jalie B othanberger aui Ki.In •■'.v an»- 
gatefehnate Saagarin babaa kanaeD laraaa, bi:i der wir wahrlloh 
nicht wi&ii'U, uli wir <tic 1 liscba und t<cb9Dhejt ihrer SUmiae, dia 
Corrccthcit und Fcinlicit des Vortr^e», oder die Boicbeidenheit and 
Annpruchalfmiglccit, mit welcher sie aiiAritt, mehr bewundern ««Ucn. 
8i« taug ema Arle au« iiosart'a „Figara'a iloabiait' und mabrera 
Lieder, deren Krone dar auinebnend «cbtae Vortrag ven Mosart'a 
„Veilchen" war, wobei wir noch die trelBieba <iliWj|lf>ollfi der Bio* 
gcriti rfitiißen mll««en. Auf die gana begelaiMtte ßaUiÜibeMtgiuaaa 
gab aie a«ob Uaadalatoba'a «MbUagiUad* an. — Oar'^ 
Harr D. da Laaga anraib.tevb daa «Im 
daa Bu umi f 4» |a Mm bdte vaa larvaia — 
Aeeiliatiaaag. 

Brfta»el. Herr Loni« Brattin lit tob dea» biea%en Milo- 
nor-UtaaiigTcrein» Germ an iu lum EbrcD-Milgitad« amattat wordaa, 
bei welcher äel«(gcnheit der Verein ihm aiae Sennada 



üafer dar Tjeitang Anachnta' »nrdo da« 
dort biaber unbekannt« Oratortom Hayda'a ,Die Sohöpfung" mit 
durchgreifenden! Erfolge lur Au/t'^brnng gabnobt. Uottr den ttoUalea 
befand oicb Karl l''urmc«. CIimt imd (»rcliostor bcatanden ana 4(10 
i'cr.<r'iien, gr&utCDtbcit« Deul«eben. Die deulacbe Oper, die unter 
der Direktion dar Herren Anaobfita nnd Orower aeit ein paar Jahren 
fiünr^ eröffnete ihre Saiaon mit Oounod'a ,Faaat*. Dia 
war, Toa aoaiAndlgen KrKftao gatragea, gat «tndlrt 
uad b«fitiad(gte daa aabiraieh 



Atte in dieier itutik-Ztilnng betproe\enen und ang 
MutwalUn »»Vid «» *rha!ttK in dfr $t«ii MlUandif a»t»nirlen 

Miuicaiien- Handlung ujid Ltikamluit voa BBRNHJMD ÜREUKB 

in Köln, gr<:it/; I!M'i'~:-;>ittf Vr. i, »o «ne bei J FH ff^FHFH, 

erscIuMTit jcitcfi s , in ciiieio ganten Bogen mit awangloaca 

HeiUgi ii - lier Ab iiiHMru .iiai rei» betrügt fOr das Ilalbjabr 'J Thlr., 
bei den K. (irt.i»«. t'ugt-.^iiü'.idieii 'i Th!r. Q j>gT. Eine eintclne Num- 
mar 4 !<gT. 

Briete uad Znaaaidangau aller Art wetdati ueter der Adraiaa dar 
iL DoUont Scbauberg'aehan Bachbaadlnng in KOln erbaten. 

VerautworUiciiar Haraaageber: i'rof. L, BUchof in KSIn. 
Varlegar: M. IhtMant-SditMUrjKt» Buehhandinng ia Kala. 

^ jjjj^ BraBatiaiaa 7« a. 18. 
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III. Jakrgug. 



iMkkIt. Irenen aus der Fritbiofs-i^agr. Für Sol.i^iimini'n, MAnnsrohor und Orcheiter in Maiik gtMtxt ron M«s Bruob. — Oig«I 
und Orgrl-Conrcrt in rtcmechrirl, Vim I.. K K Th. vr.n Kdittier f — Au» Maini (AniTuhTiing Are .EHm*. — Der rheiaiMh« 

BKogorTcrain (l'rai«-AaMcbreib«D). — Aui Miinfter (Handel'* „Jo«ua-). — Vierte* GeMU*elui(t«-Cane«rt In Köln im GSnuitoh. — Ta> 
g**- and UntsrbitUuBgtbUtt (KSta, 80I1M da» BtagOTboadf« — BMalbId, CoMarto — La^^fc OTtBflmipTmll «. «.). 



FAr Soloitimmen, Minnercbor und Orobeuer io Miuik ge«etzt 
VMt Mftx Broeh. 

ZuMclial d&rfle es niHbig sein, die Later über dm 
Text, welcher der oben geaannteii MiMalea CoapoMtion 

von Max Bruch tum (inindc liept, iti »ersJÄndi^en. 

Die Fnlhiols-Sage ton Esaias legner ist in 
DmtKblaiid durch fünf bi> aeeha Deberteliungen bekaiml 
«sd als eigenlhümlifb Kböne Dichtunp, die der Geist nor- 
diacher Götter- und Heldensage durcbiiebl. geacbatxt und 
geliebt. Trott der febSne» ijriaebeii Ergiaie, die dea Ge- 
dicht enthalt, ist es doch im Gaimn so episch, dnss es sich 
gegen eise dranalitcbe Bearbeitaog als ScbaospieJ oder 
•!• Operatest f Iraobt, mtnl wenn dtaee den gwien In* 
baJt dea Oedichtes und den ganten Zeitraum, weichen die 
Bnibliing unfaMit, in dramatische Handlung verwandeln 
wallen. DieaeeBeatreben hat zu einigen Versuchen geführt, 
die bauptsücblicb eben dadurch errolglox geblieben liad« 
das* sie den ganzen SlolT in den Kähmen eines Drama's 
oder einer Canlate zwangen wollten. Eine Vermischung 
dea BpiKben mit dem Lyriaeben darcb daa Auftreten eine* 
Fr7ihl-r- hielt der Coroponist mit Recht ebenraJIa für 
durcliau!) ungeeignet für musicahscbe Darstellung. 

Um dieae Abwege tu vermeiden, wibite er eine Zu- 
$ammciisielluiip der Hauptmomente der ersten Hallte der 
Sage, geooBimen aus den ersten vierzehn von den vier- 
Uttdtwantig Gesangen, welche sie bei Tegner umfasst. 
Daraus bildete sirb eine Cantale, welche in drnmatisch- 
lyrisrher Form ei« Games bildet, in wctchcm zwei Perso- 
nen: ingeborg ^Sopran;, ticbwester König Helgc's und 
Gattin dea alten Königs Ring, und Prithiof (Bariton), 
Führer eine*i \Vikiiif;t r-Sf hifTes und Heid der Sage — auf- 
treten und die Chore der Gefährten FrilbioTs, der 
P rieater dea Gölte« Baldur und dea Volhei dm 11i»> 
tergriwd bttdea. Natbrlith mtiaatcii Alle mebr oder wcjii- 



I ger handelnd erscbeineo. was Umbildungen eintelner 
I Stellen ond einige Zuaitae tum OrigioaKTesle aöthig 
\ machte. 

Die Vorbandlung bis tu dem Zeitpunkte, wo Brudi'a 
; Geaangatück beginnt, gebt «war m den Haaptaaclieii ans 

' dem Texte hervor, ist aber zu besserem Verstündaama daa 
Ganzen durch ein kurzes Vorwort angedeutet. 

.Kuiiig Helge bewahrt seine schöne Schwester In- 

I geborg in ßaldur's Tempel und Haio vor fremdem Blicke. 

j Frilhiof. der sie liebt und Gegenliebe findet, weiss sie 

I dennoch dort in stiller Nacht zu sprechen. Er begehrt sie 

' vom S^igo iitm Weibe. Der aber haaal ihn, weist ihn 
ütotz zurück, und weil er den Hain Baldur's, wo er Inge- 
borg bei Nacbt gesprochen, waa Prithiof frei gesteht, eat< 

i weiht habe, Terbannt er ihn, faia er wm mMltigen Jarf 
Argaolyr den verweigerten Tribut berbeischafTe. Frilhiof 
besteigt mit seinen Wikingern sein Schiff Ellida. und Helge 
hofft ihn auf dieser Fahrt durch Stürme und berbeigetao« 

I horte Meerunholde zu vernichten. 

' ^VVnhrend dessen wirbt König Ring bei Helge um 
Ingeborg, Helge verhöhnt ihn, worauf Ring ihm mit Uee- 
reamaeht iaa Land fillL Helgo wird geichlageo« Sieht nnd 

verwüstet auf ^rr rincht io seinem Grimm Fritbiors Haua 
und Hof; dann erkauft er sich den Frieden durch die Zu* 
sage von Ingeborg an Ring, entreiaat ihr Fritbiofa Ge> 
schenk, den Armring, den er dem Gölte Batdor weiht, 
und sendet sie, die sich dem Bruder als Opfer für den 
Frieden fügt, dem alten Könige Ring zo.* 

Hier beginnt das Gedicht, welclie« Bruch bei seiner 
Compo-iltion zum Text genommen. Es urofnssl in sechs 
Scenoo die Kikkkehr Fritbiofs von Argantyr. seine 
Rache an Holge nnd den Prieitera ond aeine iwerte Ver- 
bannung. 

Die erste Scenc spielt auf dem Meere. Frilhiof und 
aaiDe Gefibrten anf dem Schiffe Bllida nahen sieh den 
HeioMtalande. (Bariton-Solo ond Chor.) 

50 
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Die iweiti- sclifldert Iti^jetiorg's Brr.uUnp 7u König 
Riog. Das Volk beklagt die Arme, die dem Geliebten uod 
der Heimat entoagt. (Manch, Cbor de« Volke« und So- 
pnuiSolo.) 

Die dritte Sceoe — Fritbmr» Kaciie — cröfTncl eine 
Dicbtlicb« Venammlimg der Priester ia Baldur't Tempel. 

Sic erwarten den König. Afn'r rrithiof dringt in den Trin- 
pei eio, in Zorn and Wutb über Helge's Verratb bedrobl 
er die Priester, reiaat den Armring Ingeborg's vom Arm 
dei Göttcrbilde« Baidnr; dieses stürtt in die Gluth des 
Opferheerdf»;;. dl>" Flammen . r-r.iren Teroptl unJ Hain; 
Knthiot, von den {'oigcn dur i tiai veroicbt«!, weicht dem 
Banaflueheder Priester und des'Velk«s.(Bariteii*Solo, Chöre 
der Priester unt] i]o> Volkes, welche den Brand srhilticrn.J 
Die vierte Scene ist rein ijrigcfa: Frilbiof« und sei- 
ner Gefihrten Abechied nm NonUand. (Bariton-Sol« und 
Chor. — Eben ao die ffinfte: Ingehoq^'a Klafe (So- 
praii-äolo). 

Die sechste aod tetite Seen« leigt ans Pritbiof wie- 
der auf dem Meere. Er gibt den Wikingern Sattung und 
Recht, das diese beürh» orrii als kühne Schilter und Käm- 
pfer. Er entfallet die Fahne des Sieges, und die Gefährten 
■tiasmeD begeistert in den Nermannnang ejn, mit den aie 
nach südlichen Zonen segeln. (Bariton-Solo im ! r!ir>r.i 

Dieser Text ist geschickt susaamengesteilt, denn er 
calbilt. wio man rieht. Sit«alionen. die tu Ipiieh* and 
dramaliscll-mll^icaliscIlL'^ Darsteilunf^ ;;eeignet sind. Herr 
Iknch hat sie vorlroiriicfa benuitt: zwischen den iwet breit 
au!>gefübileN B«nptte«nea —Tempelbrand ond Meerfahrt 
nach 8äden vertreten die anderen Nummern lyrische 
Stimmunfjon, so dass Jiirch fim-n WerlHcl des „Strcrippn 
mit dem Zarten* die Monotonie vermieden wird, ohne 
dam dadoreb die Einheit dea Charaktere d«r Hasik dea 
Gaoten gestört würde. 

Vieileicbt könnte Mancher Manches aus Tegnt^'s Ge-* 
dicht vermiesen, dsi ihm f^eeignetsar Compwitien seheint; 
vifileiclil tomtnen sopar einige Lilt-raten. die, wie mnii das 
jetzt oft namentlich in den FeoilJetons politischer ZeiluO' 
gen leaen kann, ohne masiealisehe Kenntnisee hher mo- 
skaliKbe Werke schreiben, mit dem Vorwurf verletzter 
Pietät gegen den schwedischfn DirliliT IicraiiytTÜckl, al« 
wenn Tegni^r seine tredHche Dichtung lum Zweite einer 
musicalischen Composition geeehrieheB bitte! Diese lei« 
digc Pfdaiilerio, verbunden mit dorn e^oistinchcn Eiiipn- 
sinne unserer Dichter und Libretto- Verlasser — wiewohl 
wir der lettieren eigentlidi gar keine besitsen — . welehe 
jeden ihrer Verse fiir unsterblioh und ohne Frevel an 
ihrem Genie für unverletzlich halten, hat in Deutschland 
schon manchen gnten Compon'ntMi am die Frucht aeinflr 
Arbeit und den Erfolg aeinea Werk«» gebraoht» d« «Mcra 



Dichter von der Nothwcodigkeit d. j Zusammengphefis des 
Dichters und Compom»ten, besonder» (ur Opern und äba* 
liehe Gesangvefhe. kemea Begriff haben. E« bedarf also 
jener t-lwaif-e Vorwurf der Imjiii'Iäl keiner Widerlegung, 
wenn man den Text des Bruch'scbcii Fritbiof als Grund* 
läge mosicaKscher Composition betrachtet. Man wird fin- 
den, dass die Ab$i-hnitte des Tegnt^r'schen Gedichtes, 
welche an Handlung, an dramatischen Situationen am 
reichsten sind, zugleich mit denen, in welchen sich die 
Empfliidung rein menschlicher Gefühle uod LeidensebaT- 
ten ausspricht, gewählt worden sind. Die ersten Gesänge 
der Fritbiofs-Sage »md eben so wenig wie die letzten zu 
einer Benuliang fir mmiealische Zwecke geeignet Dia 
Schilderung; ^on Frithiofü und Inpehorg'» in ?arter Jugend 
keimender Liebe, von König Beie 's Tod uod von »einen 
Erben, die Werhong Frithiors, »eine Fahrt tu Argantyr 
und die Erzählung von seint-m Aufenthalte bei ihm bieten 
eben so wenig geeigneten Stoff für die Musik, als die letz- 
i ten, die von Frithiors Brsehainen an K&nig Ring'» Hofe, 
! vom Tode King's ond der Vars8h»ang des Heiden mü 
' lngeb(jr|;'ä linidpr Halfdan u. s. w. errählen und am 
; Schlüsse christliche Ideen in die alle Sage biucio»pieleu - 
lassen. 

Wir halten mithin dafür, dass Herr ßruch mit rich- 
tigem Tacte seinen Text aus den mittleren Gesängen des 
Tegn^'sehen Gediehtca getch^ hat^ Gleich die orete 
ScLMie reissit uie* millen in die Handlung hinein, die fol- 
genden enthalten die tragischen und entscbeideoden Mo» 
menie in der Geschichte von Frithiors und Ingeborg's 
! Liebe, und die letzten Scenen schhessen diese durch die 
' Kstafitrophc des Brandes und die Meerfahrt ab, so dass 
der Titel des Werkes auch , Fritbiof und Ingeborg^ heis» 
•60 könnte. 

(Sehhiaa folgt) 

Wir lasen neulieh in einer dem O^elbao und der 

' Orgelmusik vonijgltch gewidmeten Zeitschrift, dass es 
' zwar viele Orgelbauer, aber wenige Künstler in diesem 
Fache gebe. Das ist allerdings wahr, allein die neuere 
Zeit hat denn doch im Orgelbau so viele Verbesserungen 
in* Leben gerufen, doss man eher Ursache haben drirfle, 
, auch für den Bau der Orgel, eben so wie für das Piano- 
I fofie, den Fortsehritt antuarkennen. Der toUmmentenban 
Oberhanpf isl f n K im -ilhaiMlwiTk-, d, b. eine Fabrikthiitip- 
, keit, die zwischen Kuti»t und Handwerk in der Mitte steht; 
ehan desswegen hängt das günstige Reaallat denalhen 
weder hhm von der wiiaaaMihaftlicben Lebra. noch mn 
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der Erfahrung und Hebung, ja, »ogar mrlit >'iDmal von 
der Verbindurp beider mit einander nb, sondern es pehort 
dazu, wie zu der reinen Kunsidbatigkeil, auch ein gewiMes 
Btwai, weldM» die N«l«r deia AiMübcaden gegetM« ha- 
ben mass. und das wir praktUches Genie nennen können. 
Die Ralhsel der Akustik, dioer eigetisinaigea und wider- 
spaosCigen Sphinx, vollrtiodif ra IflsM, i>t d«r Wiaani- 
schaft norh nicht gelungen; so nusneieichnete ForUchritle 
aucb io £rgriüiiduRg ihrer Gesetze geoiacbt wordieii M«d. 
noch iaiiiier tpoHei ihr eigedlbiimItcbeB Wmch bfliiB Bau 
von instrumenten, wie voa Coneert- und Thealersälen, 
der Zuversicht der Theoretiker. Trotz aller Iheoreli^cben 
Kenolnisse und ausdauernder Versuche der iieuereit Zeit 
bleihwi dennoch die Cremoneser- und die allen Tyroler-ltei- 
gen unerniehi, und ungeachtet des ungeheuren Forlscbril- 
te« im Clavierbau kano trotz der sorgfältigsten und gleich* 
' förmigMcn Annrheiittaf aJler einaelneB Stucke aticb die 

beriihmteslu Fril>rik nicht darauf sthwüreii, da••^ j'-de» In- 
strument aus ibrer W erkslatle ganz dieselben Eigenschaf- 
ten an Fülle, Scbanbeil «nd Egalitäl de* Tone* habe, wie 
di« übrigen. 

Bei der Orgel kommt olin, abgesehen «on dem uuten 
.Material und der genauen, sorgfältigen und eleganten .\r- 
beit, noch ein Erfordemi»» hinzu, da« fiir die Wirkung 
ooentbehrlich isi, aber am meisten auf dem. was wir oben 
»praktisches Genie" nannten, benihl. das ist das so ge- 
nannte intoniren der verschiedenen Urgclstimmen. ,lnto- 
niren* hviirt in der Or^bauerypracin (denn ne haben 

so gut eine besondere, wie dre nndprfn rifwrrko' Ii dif 
Pfeifen zur richtigen Ansprache der verlangten .Slule der 
Twileiter brin(!en; '2; in jeder Slimme (oder Register) die 
erforderliche Klangfarbe und deren Gleichheit in allen 
Oclaven, welche das Register umfassl (i. B. den Violin- 
klang im Princi|Ml, den Klang der gestrichenen Baspe, der 
vertchledenen Holi-Blastnilramentc, dann der Trompeie, 
posaune u. $. w.). erzeugen: 3 nllen diesen Klängen 
einen schönen, wohllautenden Tun geben. — Die Into- 
nation hetriSl demnacb hei der Orgel nicht bloM, wie 
beim Sanger, die Re inheit und Richtigkeit de» Tonansalzes, 
sondern sie. ist für die Orgel dasselbe, was für deu Sän- 
ger die Ton bilditni; ist. Dnreb dies« Andentungen des 
Wesen» der Orgel- Inlonalioii dürfte auch bei dem Laien 
(und kein Inatroinent zahlt in Bezug auf seine innere Cin- 
ricblung selbst unter den Musikern mehr Laien, ah die 
Orgel) eua N nr-tellung von der Schwierigkeit 4ieM> Thf i> 
les der Kunst de< Orgelbauers entstehen. 

Zu diesen nciniTLungen hat un< die Rr>»ijion einer 
neuen Orgel in der evangelischen Kirche in Remscheid 
im Bergiiebfln. di« an» der Kunit-WarktliUe der Gab rü* 



der C Rud. und Riob. Ibach in Barmnn barvergO' 

gangen ist. rersnias^st. 

in unseren lagen kommt man, wenigstens in üeulscli- 
land und grösstentbeils auch in Belgien und Frankreich, 
immer mehr von dem Luxus zurück, der früher mit der 
Menge von Registern getrieben wurde; man hat einge» 
leben, daaa finftig, lecheeig, nebenaig Stimman im Grande 

nur eine Prahlerei mit Registern war, die ungefähr den- 
selben Werth halte, wie eine Matte von Titeln bei bobea 
Baapteni oder Staatabaamtaa, dia daa wabre VetdieiHt 

und die wahre .Macht der Balnftnden oiabt im Gering- 
sten vergrössern. Nur England, in allen Dingen und auch 
in KunsIgegenstSnden mehr kolossal als schön, erfreut sich 
noch an .3'2fu^si^-.-ii Orgeln von unendlich vielen Stimmen, 
in denen die nuM kt rndc ]'>x hmmna niid andere Abson- 
derlichkeiten, wie Tremulant und Genossen, nicht ieblen 
dürfen. Die Präge, ob doreb die Orgel die BrMbütieruDg 
der .Mauern oder der Herzen tu beabsichtigen sei, kann 
heutzutage nicht mehr vorkommen: die Gewitter und 
Stürme hat man der Atmoipbire überlasten und riebt 
es vor, sich von der Orgel durch den Wohllaut der ein- 
zelnen Stimmen rühren und durch diejenige Kraft det 
ganzen Werke« ergreifen zu latsen, welche nur so ?i«| 
.Macht entwickelt, als bei wiritlicher FülJe and Rundung 
des Tones ohne Kreisrlicn um! SLiimeltern r» erreiriien ist. 

So hat denn auch das genannte Werk von Ibach 
nicht mehr ab fünfundzwanzig klingende StimoMn für 
zwei Manuale und Ped.1I. darunter sechszehnfüssig : 
Borduii im Hauplmaiiual, Subbass, Violonbass und Po- 
saune im Pedal, acbtfüttig: Principal, Gamba, Saticional» 
Lieblich GediuLt. Gcmshorn, Principal- und Gedacktbass 
(beide letzteren im Pedal), Flötenwerke {FkttUo m«^, 
Rohr-, und Fernflöte./Yäu/o dolcc), Fagottund Oboe, Trom- 
pete ; dazu die übrigen Füllsli.romen iu richtigem Verbält- 
nisse. Mit diesen wenigen Mitteln hat der Erbauer eine 
Wirkung erreicht, welche sowohl in dem vollen Werke 
eine harmonische, klangreicbe und impooirciide tu nenoes 
ist, als in den einie^r n '^limtnen und deren verschiedenen 
Combiualionen einen sehr lieblichen Wohllaut und eine 
Tortreiriiehe Misebong der aanheren Klangfarben «llbn- 

bnrt. Voll <l-'ii Rohrworken sind ilie Ohoi; 'und Fa::ült) 
und die Trompete ganz besonders auszuzeichnen, und für 
alle Stimmen, namentlich aucb jene des awdlMi Hanoals 
(det Positivs;, i^t di>' Intonation so gut gelangen, dass 
Ibach in dieser Beziehung ji tzt wohl kaum »eines Gleichen 
unter den deutschen Orgell)aucrH ha!. \\'as das volle 
Werk betrillL, so müssen wir noch bemerken, dass wir 
es für einen frrossrn Vorzug hatten den wir schon bei 
vielen der letzten Orgeln Ibach's bemerkt haben), data 
aicb bei A'uiriebaog aller Register der rnnde and vor- 

n 
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berrschend weicbc Ton in »oller Kraft wuliilaiitenJ bleibt | 
und durch keinerlei Art von Harle und Scbarfe eioieioer i 
Stnmen wiii liinBOiittcher Klang gestört wird. GwHicb | 
dfirfeii wir nicht vergessen, dass diese Or^el auch den 
Schöiiheibsiiiii dt!« Außes durcli eitiun Pro!>|K i l befriediget, 
der zu den acLousteii gehurt, die wir gesehen iiabca, und 
der dem Zeicbaer dcMelben, Herrn Uau-ln»pector Laur 
in Lennep, grojse Ehre macht. Die dnrin siebenden Front- 
pfeifen tragen durch Quahlät des Materials und der Arbeit 
IM dem icb&DCB AabÜdie dai ibrige bdu 

ScbKeidicb müssen wir aber bintutelteo, iast aticb 

nitbl jedem Or;:eIbiiii' r der glückiitbe Um^lflnd zu Stat- 
ten kommt, sein loslrumeat aur so Ircflliche Weise vor- 
gerfibrt in boren, wie dies in Remicbeid n«ch der Revi- 
sion durch Herrn J. A. van Eyken aus Elberfeld ge- 
schah. Der heriihinte Orpanist trug auf der neuen Orgel 
Tor: Toccata und Fuge in D-moll von J. S. Bach und 
dessen Choral-Vorspiel: .Scbmücke dich, o liebe Seele"; 
ferner Hesse's Variationen in A-dw, das Lar;;« aus 
Beethoven*« Sonate Op. 10 Nr. U, Mendebsobn's 
Sonate bber den Cboral , Vater iimer rai Himmelreicb* > 
Sc h u m a n n's Abendlicd, Mojart'«. grosse Phantasie in 
F-moü und Toccata und Fuge über Ii ACU von »einer 
eigenen Coroporition. — Das letztgenannte Werk ist eine 
wahrhaft bewundernswerihe Composition, die den Mreng- 
Steo contrapunktischen Stil, bis lu den künstlichsten Com- 
biaationen getrieben, mit einer Phantasie und einer Wir- 
kung de« Ganzen vereinigt, wie wir sie nur bei den alte- 
ren Meistern der Or^-einuisik finden. Die Ausfiilirunf; er- 
fordert freilich auch einen Spieler wie van Ej ken. den wir 
ailerdingl wit fielen Jabren kennen und bocbscbitien. 
aber dessen meisterhafte Hebandlun;; des riesigen liislru- 
menle» uns nocb nie in so glanzeiidcm Lieble erschienen 
iit. ah in allen den Vorträgen an jenem Nachmiltage und 
besonders in der Ausführung der grossen Toccata und 
Fuge von Bach und seiner eigenen über den Namen des 
iHMterbiicben Meisters*). L. B. 



- *) Bet 4i«Mr G«lmtDlint ani fcklc» wir «llei» OrgMiMcii m 
KkckisiMiMMtjMigMi, Aorta Anftiobt Aie Orgiln in CM*Mr«Mocl«a 
nd <^0MndUn aavHtrMn itad, 4m BaA rw A. 0. Bitter: DI« 
Erlialtiivg «ad Stimnnng dar Orget «iareli <l«n Org«« 

Disl«D. Erfurt und Ijrijitig, ln-i G. \V. Könicr. ^ 8 mit 

■4 TafeJo Abbildungen, l'r. ö •''gr. (in tiiiKcnd- Exmiiplttrcij (i >*gr. 
D« »ich nicht «iu Joder utid am nniig^un die li-id«r immer nocb 
6clil«cht gCBtrlltcii Lohtet iioJ <ltg*i>i*te» liic grüaovDtn Werke von 
TCipfer, S c ht im bacb , :<eidel und dai .l^xi<!iili«ch« llxndbucb 
mr mutioaliwib« JUrebeobMiDU'' von A. O. Uiit«r Hwcbaffen kün- 
hm. m MUtMi dl» OaiMiBdm iind 9«1iuIb<U«dM 4m gcttuidl« 



K. Ik. ülstier f. 

Karl Theodor von Küatner, Doctor der Hechle. 

General-Intendant der könt;:liohen Schntipicle in Berlin 
a. I)., wurde den 20. November 17 64 in Leipzig gebo- 
ren. Modifte daielbet nod in Gottingen, erwarb die jtmsti» 
sehe Dociorwürde (1810) und machte dm Keidni<.' «on 
1Ö14 ab Officier der Treiwilttgen Husaren mit dem Ben« 
Der freiwnitger Sachsen mit. För die Widmung leiner 
draOMtiMken Kleinigkeiten w rlieh ihm der Henog VOU 
S«ch«en-Cohur<; IBM den Ilorratlis-Titel, und 1817 
übel Itahin er au» Labe zur Kuii»l. al» erster üirector des 
stehenden Theaters in Leipcig» die Direclion des Stadt- 
ih ntcr-. Dieses erreichte unter seiner Leitung eine Blülbe- 
zeit, welche noch heule im besten Andenken »lebt; freilich 
aber madilo er eelbst keinen Vorlheil dabei und legte 

endlich, durch stete Verluste geiwuii;;on, im Jahre 1828 
seine Direction nieder. Im Jahre 1830 wurde Küistuer 
Indeniant des Hollbeaters in Daroirtadl, bis danelb« 1631 
aufborte : in gleicher Eigenschaft nach Mijncben berofeo. 
ging er 1 833 dahin, wo er an der Hof hübne sehr segens- 
reich wirkte, bis er 1842 einem Rufe als General-Inten- 
dant der könighchen Schauspiele in Berlin folgte. 1851 
nahm er daselbst seitic Entlassnii;; und l'-fi'.f thpils in Ber- 
lin, Ihcils in Leipzig, wo er am 27. Ortober beiuahe acbl- 
»gjibrig veracbied. Die Orgaoi*alion der deuteeboa Böbn« 
ist ihm grossen Dank schuldig. Er war es, der mit llol- 
bein in Wien die Taiiliime für die Bühnendichter auch 
in Deottebland etnfibrle; er gründete mit groscer Hüb« 
den Buliiienverein, welcher Direcloren und Künstlern die 
Hechte ihrer Contracle sichert, und bat sich so i>enkmaie 
gestiftet, welche ihn lange überdauern werden. 



.■-^■I.rjri 'lii'i; illi: !)■ tniliMüi.ii Tcrthcilon. E« enlbill in Kurz' iii.ci 
IQ t««*l>otitst .-<(>ra<.'b<; uW», wu dem <>rg*niiiteti, der et uia seinem 
IiistrumpiiH' gut iDfini, lu wiiacii nOthig und verdeutlicht ca 
duroli Abbilduugott. Nach einer kuri«n lienchteibuDg der Orgel, die 
■iehu WM*BÜI«h«« llbergebt l."«. 1— Ii), handeln die folgvudcD Ab- ^ 
Mtaiitu VM d«r Aa(si«lit «liar die QtgA und V«rliat»Bg dw 
BaUdM; tw» 4«r NMlkftlfa bat VaratiiNHsat dar Ffalfan» 
bat 4ar M««b«iilk, bet Fahim an dan aal««» tui4 C«iiil«it 
— Ailaa mit laiebi s« bcAtgaadar prakliaebai AeMraa«. W|* 
wancbc »chtine Urg«l wfirde vor VvrvrahitoMUig ^aollflut, «1« 
inaiicbc Auagubt- i'ür Ke|iaratuteo a. s. w. dan Kirobenoa*- 
»eii ct*patt werden, "-i ;! Ii' i; inriodcn dif ^ iiu uhl li^: ;- 
tende Auagab« für Kiiter'« ScJuiltcl.Ciii jiicht »cheuitti „uix Jaa.ii.il>o 
jedciu <Jr(;antiiieD in Stadt und l^nd einhUndigten und «eine Ue- 
wia««Dbafligli«it in Befolgung der darin g«gitb«i>«ii Vur*«brifien 
cnatlUi fai AmpnMh ^ncnl 



Au lafau. . j 

Dan 30. Nov«mb«r 1884. | 
Gestern kam dan Oratorium , Elias* von Mendels- I 
sobn durch den Dnmeii fie^anevf rein und die Liederlafd 
im Tbealer tum Vorlbeil der Armen tur AufTührung. 
Zwei Waiirnebnoiigen «tren e*. die ont gleich tu An- 
faii^ de« Coiu crti's nnKciiftmi überraiSi'htL'n ; OKifrid! das in 
allen Bäumen gefüllte liaus, durch welche» den Armeu 
bofr«Dllich kein oobetriditJicbflr UeberaditiM zu Theil 
werden wird, und dann die ticmlicb ansehnlichen Kräfte, 
welche der Capetlmeisler der Liedertafel. Herr Lux. ins i 
Treffen führte. Wir waren seither stets genölhi|;l. über 
die grosse Tbeilnahmlosigkoit tu bligeR, welche di«* ae(i- 
veo Mitglieder bei flen Vereins- Conrertcn m\ fcii Tag leg- 
ten: gestern jedoch war die Anzahl der Mitwirkenden be- 
deutend grSner, wie biiber. Wir tlbHen im SofM-tn 21, 
im All 16 SingeriniKii. im Tciior ^.l und im Das» wohl 
35 Säuger. Wcuu diese Zahl auch bei Weitem noch okbt 
diejenige ist, weiche den RrlAen des Verein» eolsprecben 
würde, »o war sie doch hinreichend, die schönen Chöre 
des Oratorium« .Elias* tur Geltung su bringen. Wir ha- 
ben bei mehreren Gelegenheilen fr&her behauptet, es fehle 
nur Eine«, um die Apathie der artiven Mitplinier tu ban- 
nen, nämlich wifJcr einmal ein cntsrliiodeit d ii rc Ii sc Ii I a - 
geader Erfolg. Haben wir mit dieser AuMcbl Ilecbt ; 
gebebt, dmin mint es ticb nun wohl zeigen: die Bedin- | 
giin;; i^t errülli, und wir wollen hoffen, die Folge werde j 
auch nicht ausbleiben. i 
In der Thal, der Erfolg der gestrigen AoffähroBf war ' 
ein prosser, die Befrie Jij^un;: der Ziiliijrer piiie oll|:oineine, 
und die Freude der«elben über den gebotenen Genu»s 
druckte sieh nach beiden Ablhetlunge« des Oratoriums 
durch einen hinten Beifalls>(urm au* Die Chore waren mit 
einer Sor-fall eiustudirt. die das ruckhaltiosesic I-ob ver- 
dient; iittiueiitlich diejenigen der ernten Abiheilung wurden 
tadellos correct und mit feiner Schallirung gesungen, die 
Einsätze waren Immer präci» und fe>t, und auch den höhe- 
reu Anforderungen, die man an den Chorgesang stellen 
mnss, wurde in mancher Beiiebang genigl; es iralen nicht, 

wie friilier. ein/eine Stimmen unfjeirührlich hervor; man 
war sichtlich bestrebt gewe.<(en, eine möglichst vollendete 
Znsamneowirkung in erreichen, und auch die Text-Aua* 
spräche war, wenigstens von Seilen des .Männerchors, eine 
sehr deutliche. Die Solo-Partieen hatte man aus Sparsam- 
keils- Kücksichten mit einer eintigen Ausnahme (Präuleia 
Molnar ton l}arm»tadt sang mit bekannter Trefflichkeit 
die er«le Sopmii-Partici durdi Vereiiis-Mitglieder besetzt, 
deren Leistungen natürlich sich der öffentlichen Besprechung 
eolsieheo. Docb kann gca«gl werden, da» sie Alle ihrer 



Angabe «wlir odor wenl^^er genügten und eioteloeSolo* 
Bummern sich sogar lebhaften und verdienten Beifalls zu 
erfreuen hatten. Mit dem Orchester hatte Herr Lux in den 
Proben seine liebe Noib, bis es ihm gelang, auch den in- 
strumentalen Theil des Werke«: einif^er Ma»>»rii würdig 
biutuMellen. Waon endlich wird etwas tur Hebung dieses 
r&r alle unaero mnaicdisehen AnffShrongen, «eien sie im 
Theater oder im Concertsaatc, so wichtigen Körpers g:c- 
scbehen! — Wir glauben, weoo die Liedertafel den .Elias' 
demnicbil wiederboll, wird »an ihr aUseilig lebr dnnkbar 
dafür amit, 

icr rMiiMlw Sligemnlit 

Der .rheinische Siogerterein' , über dessen Grün« 

dung und bisherige Leistungen in »einen Ge«amml-Con- 
certeu in Köln und Aachen unsere Zeit!>cbrilt früher be- 
rkhieio (iwrgl. Jahrgang 180:). Nr. 38 und 41, — 1864, 
Nr. 38 und 39), hat durch den gepcnwärtipen Vorort 
Crefeld (Liedertafel) dem Paragraphen des Statuts ge- 
miss, welcher die HilAc dos Beinertrags der jähtrlkheo 
Concerle zu Preis-Honoraren bestimmt, folgendei Preis« 
Ausschreiben erlassen: 

.Der rheinische Sängerverein, bestehend aus den 
Vereinen : aachener Liedertafel, bonner Concordia, kölner 
MSiinei Gesnif;serein, crefelder und clberfelder Lieder- 
tafel und neiisser Männer- Gesangverein, erölfnet hiermit 
seben Statuten gemim einen Concnra anf die beste 
Co n ee r t - Com p osi t i 0 n fi'ir Männerpesanp und 
Orcbcst'cr. Für dieselbe bat der Verein einen Preis von 
cweihoodert Tbalern auagoseltl, der furzen Fall 
zur Auszahlung gelangt, wenn die s. Z. Mi ernennenden 
Preisrichter dieselbe als wirklich preiswürdig erklä- 
ren. Die näheren Bedingungen sind folgende: 

,Die Aufführung des Werkes soll nicht unU-i 2^^an- 
zig und nicht über vierzig Minuten Zeit in Aiisprui fi neh- 
men. Die Wahl des Textes, welcher selbstredend in deut- 
I scher Sprache sein muss. wird den Concurrenten anheim- 
gegeben. Indessen ist die Parodie, die Burleske, überhaupt 
das Gebiet des .Niedrigkomischen ausgeschlossen, eben so 
I jede Composition, deren Aulführang eine Darstellung auf 
der Hi'iliiie hedingl. 

.In Betreff der in dem Werke vorkommenden Soli 
sind Frauenstimmen sInUhafl. 

.Das preisgekr<3nte TojulBck bleibt Eigonthum des 
: Componisten : der rheinische Sängerverein behalt sich je« 
I doch ein Jahr lang nach Zucrkennung des Preises das 
I ausschliessliche AufTührungsrccht vor. 

„Die concurrirendi n Ti)n>tiKke müssen .«patestens am 
! 1, Man 180Ö beim zeitigen Vororte des Vereij«. der 
\ crefelder Liedertafel, eingelaufen sein. Dieselben sollen mit 
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einem Motto versehen und von einem versiegelten Couvcrt 
begleitet sein, welches iuiserlicb da«s«lbe AloUo trigt uad 
im Innern den Namen de* GoMiDiTBiitcn entUlh. 

, Gleich nach dem I. Märt werden die Ge»«nmit-Vor> 
stände der nTbundenen Vereine sar Wahl der Preiincb' 
ter ttuaiamentreten. 

•ZmeDdwiBeii weiden an den Vorstand der crefelder 
Liedertafel« ttt Hliidea des Herro Wilb. van Kempen, 
erbeten. • 

«Creleld. den 1. Nevenber 16(14. Naaca» dea rhei- 
nischen Smi^erM reins: Der VontMid der Lied«it«M reo 
Crefeid als zeiliger Vorort." 



Au MtMtnr* 

Den 1. Decembcr i8iI4. 
Nach alter Sitte Ut du« Cilciltoiir««! hier um 2*2. und 2^ No- 
tsnbcr durch Coneert-Aojräbrungen gefeiert worden. Der onto 
Ab«nA braohw um «tn« ««nrefflicbe AuSObruDc von IlHndel'« 
aJMDB* ■nur Ldtug iia Berm Mnsik-Diractor* Orimm tm 
«ipm ikbbfiohaB AoditMiMi, d« «i^ viala FMoid« nm dar Um- 
fjttvA iiiMi«tMia warn, Itt fmmi In Chor va4 OrekMiw dlUl* 
lav MkwMMd*. Dm PiiUinm w«r mI» thiibulmiMid ; di« Solirtcn 
7rilu1civ Angaste SrentieB niicl PrAneiie« SelifMk, die 
Herren Schneider :> i.i II <r.uiJnü ui:<l .StUgcmaoo aus Uanm- 
TCr wurden gleich Vx i ilimus Autueieu mit Applaus empfangen und 
ürntt tm tnsL iiiich jutiv. Nnmuer relohllcben Beifall. FrSultin ür>?n- 
kvn wutiie uacii der Imtien Arie: ^O, hllit' ich Jubol's Uarfc!" 
gerufen und (and auch in dem Vurtrag« der frttlieren Arien, na- 
mentlich der reixcmlen Frai>liiigaiichildcning, gro«««» Beifall. Frliu- 
Uin Schreck bat den Charakter de« Oihniel TOrlrefllieh aufgefasst, 

Uk Vom^ d«* J{««iuiti«* bei fincbtinniif dM Engala m*x mmitf 
faw aebat), md di« flumn Miitm UiabM i» iliMB JiitIttQDam 
aielit gegen di« D«ana MuCdi. Di« gaat« Aninbnmf war «in« 

aehr grlHngene; «s licmehte il*l>»i von AnArnj; liti< End» bei Mtl- 

•.virkf'TKlvn und ZahVT' ii, cii n*ikf..s:Iirl;.;; Siimmnii^j lifrr itnmm 

Lai;c die von Chry*»&jitiüi' aiil'^i-iiuid.-Lie St:lilitc'ii luvi^ik itJUi J-js^ia, 
die in der rt. i' :i iUndcl-Ausg ib- vi r. rl« ulii-ht k!, für volle« Or- 
chester iDatrumciilirt, und so kam sie zum ctatcu Male hier in Mün- 
ster zur AudUhrung. Uer ^hur war s«hr brav, wie au«h 4a> Otdic- 
Bicr, was wiedei'h' li durch Beifall aiierkauni wurde. 

l'eber daa K ü n ■ tl e r- Con ce r t am 'JA. Nuvembar ir«lwi« 

•benfall« «i« »«br gni«r Smtu Die Webar'aeh« Oberoa-Oavcttor« 
und dto Itad^Mlift'aeib« n Vh»f Blat giafn salir jiiit. Naieb der 
•ntaMM aang FiaBialn Brauk an db Atiat „Oow*!* mit voHreff* 
. llebar nd bia in dt« tiafdg«« Hab« glockatinincr ßiimm« mit gro«> 

••in Batfalle, der bei ihrem .\iil1retrn im iweiien I hell« ihr ein« 
wahre Ovalimi «um Empfange bereitete, J^ie fl-ing .ViendeUnuliti'« : 
,Ac!i, 1.1.1 li iin- |. iii'lii' M ■-i-lr.viii^i ij-, iKni T mlii-r-'»: ,lch itiu<s nnn 
einmai iiiDgnn*, wa« «ii; auf ■(iiFiuiiichfiii Applaus nnd l>iic«pornf 
wiedvrhulon uiusste. Nikchst ihr entzückten die Uerren ^tflgcmaou 
nnd Scbueiiler das l'ublicum durch dun herrlichm V.irtrag von 
Liedern und BalUdrti von Schisrnann nnd J. () Grimm, und 
Fran PbiUppia« Orimni cifranta niia im Tereina mit Ihrem Oat- 
MB dwob dl« vi«riAitdiga Clatrtai^PntdMiion «na f. Bebnbart't 
n^farlaebaa B««do, ao wla Harr ConoarimciaMr A. Bargliaer 
dareb daa Vortrag ▼»a Baaiboran** it»a»avn in O fOr dia Vio* 
&aa aad «oa David** ..Ltad" und .Am Sprlagtncll". — Der Saal 
«ar Ua in dia temtaa Winkel geflUlt. X 



IJltrtes ©cfcUjc^afts-itüHccct tu ÜÖln im (öiirunit^, 

anter Ii«ltaog des itädtiaobwa Capellraeitters, Herrn 

Diaatag, dan C. Daecnbar ISi^ 

Der Inairunicnlalmusik gebührte an denj Abende des vierte» 
AboDuauienta-Coooert«« in BoHig «uf dia aoigfUliig Kudirie nnd dem- 
fcaataa gaaaa« and aabwungvolla AailUHraag d«r gowahlian Ajicha 

dar aataebicdeue Vurrau^ vur Jer Gesnngmunik. Weher'« Onvcrtiita 
lar SiR^aiitbe. i^poniini's prachlvollt» Otympia-Ouverlure und 
I Bargiel's ^infMUiL' li wSlirlen lur gnuten Befriedigung de« Pa- 

bliaaaM dias«a Mal wieder di«*«lb« V«rtr«llti«likait daa OmbaatiH, 
dl« trir aeat« *tm aa ibat gataabal wano. Pamar «attdelrf« dar 

Aiifgri^-cl :ii-i'- V (rirag de« <?-moH-C<Jiici-rt< « fBr Piaoofurte und ür- 
cheater von MondeUaobo dareb Uerra £rusi Lfibaok dia 2u- 
liBrar aad «riraib dtat barabmMn FlaalHaw uad laebiigaa Uaaifcar, 

der sieb eine der er«ien Stellungen unter den Piani.iteu in Paris er- 
rungen bat, rauscbviideu Applaus nud Herrurruf. Herr Lflbeck, von 
deutschen Kitern im Hang, wo «ein Vater, Heinrich Lübeck, kdoigl. 
CapallmaiiMr aad Diractni dar UnaibMlial« iti, gebor«», bat aick 
ala HniiliaT in Bcang auf Varailadnla« aad AullbaiKag ataaaiaabar 
Werke and auf Composilion eigener Cnncenstflcke (von denen wir 
im Conoorta «In« gar lialiUeba Bareanaa und vwuattab gaaibaii«u» 
Vaitetimiaa im Pnlaaaiaa^Taei« bartai») gaaa n«d gar dia daataatw 
I Knn«t'<irii%tar bewahrt, und bei Ciminenier technischer Beherrschung 
I dci InslruoMittes aieb «inea Vortrag gvbild«*, der daa Uediogeua 
deBtaebar AaMumag aH dar Fgiabait aad Elcgau dar baatAA- 
aeh«n Mulla *«rbtndel. Naebdem er einen Theil roa MafdaoMifaa, 
I auch Uexlee and BraaUieu dnrebreiüi, erlangte er In ffoHaad, in 
Paris und I.,^iMdoii seinen gru-isen Ruf, den sein Auftreten in l)euti>ch- 
laad b«aiaiig«n and TergTOsseni wird. £■ ist aar tu bcdanera, daaa 
ilim aaitt« Stellaag in Paria alebfailaabt, alaa gremara Kunstreis« 
I dnrch DentschUm) tu machen; ii i.t iwar von hier 'in'li T.eipiig 
I gagaaigan nnd wifd d«rt im äcwiuidbaus'Coneeite spielen, dann aber 
! Mftaieh «bar Ftaabfan am Main »a«b aaiaac aaraitaa Uaimai aarflak- 
I kcbrsa. Mit aeinem hcrvnrragendaa Taiaau «aariaigt dieaar lUnM- 
1er »Ina Anaprikchsloiiigkcit, wi« man ala aiabt immar M gtai a a a 
Kaamlara, dl« vof Waiii» komman, dadat. 

Da» grüsstt Orcho^irr»! iiok de« Abend* war W l ^t-mar Bar- 
giel's S*infi>nic, weh'lie eine nicht gerade gunaUf,!-- ."Stellung iio 
Programm haitf, was immer der Fall i«i. wenn tinn Sinfonie mitten 

' swiichan aiideran Cnncartatflckan atsht; ab«r trvtadem wurde ata > 
durch ibrva Inhalt and die gelnngcne Aiiinibrang nnter der Laitnag 
de« ( ouiponiHtcii »i'lbst sehr hcil7tllig m I'iil jid m «ufg^nuinmen, 
welobea jeden t^ai» mit lebbaitam Applaus begleitet«. Diese erai« 

! Staflmia das bagdktmt nnd «aeh bebaa Bialan mit Bmat, FMia and 

■ kiiinitLTl^tli crj'ir airebcndcn Musiker* ist, tri« wir aebaa 

' UA^h Uirti usicj; Auiuhiuüj; im goschlosseoen Kreise der mmsioali- 
»chen Gesellschaft in dieser Zeitung bemerkt haben, ein schöner 
1 B«w^* «OB dem Erfolge di«i«« etrab«aa, nnd «• wiU na« bedOafcea, 
al« wann aieb mit diesem W•rk^ im Vergtelebe Sa den Mharaa 
Ouvertüren, ein bedeutender Absclini i in I r r:i.[ a i kl ing de« Com* 
I pnniatan, and twar gans za seinem Vorilicile, kund gilbe. 1>«M «r 
' Uar «Mkr wia eonat Baaib«««ii snm Maatar gaaomaiah, k6«Ma wtr 
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nur als ein gilr^tigijs ZcicLen für ^eir.e Zakunft betrachten, und 
wenn kucb Einiclbetten, wiu i. Ii. ia der Dnrobflbraog iin iweiMn 
Tfaoile de> erticn Allogro's (C-dur, * «-Tmc), dl« AlMt Brit d«m 
hallMiii Uotir« d« ThMik'a, wakliM Kvi« 4«r Vaktbniitg.doeli as 
End* alebM w^t«r ■!• MiTilimM Ut «nd «leb «a oft wi«d«rfaolt, 
an« weniger gcluugen ecbeiaeD, •<> offenbaren doch MWOM dM «nte 
S«ka al« dia dni folgmdan — ain tnuatntanobartlgn Anduta, «in 
«iHMa und gnTbkliieh ^ithaiMbMiMadaa MMOatlo md daa Fünalo, 

aicli AUS ciii«ni rinl'aclirn Thotiia zu rc^cm Tonleben und einem i 
wirknngaTolIeD, gl&nxenden Schlufie entwickelt — eine maiaaaliaoha 
Katar, wabha dl« K«i«M n UbamfldilfaB MSpAnwaa ti äUk ttlt^ 
«od ua inmer krUUsen FrOobta varkalut. 

Wann tmi nun dar orebMtrala Theil de« Cuocertei sehr befrie- 
dig hat, so können wir dusclbe von dein gCMaglichen Tbcil« nur | 
mit mamtbäUiiVMf aagan. Ohna daai Chor, doMio WiU(gk«U imd 
FlUgkalt «fr fOwiM gara aBarkamna, m ' Mba tiatan «■ woUaD, I 
war die Autftlbrung dea 118. Psalms vou M e :i I * s f Ii ii und de« 
JubiiaU Amtn von Drueh im Garnen labiu und, gerade heraus ge- ! 
a^fti imfatti^ Ja, in daai kontaa Mv-QbwMU 4** PMdina Utte 
DUU nur den Sopnm ttBd «ia paar Hag Twn Bai% ällaia Alt aad 
TaaoT waten gar nloht roilumdanl 

In KrMTilcin Agiajra Orgeai lemtav wir liBe Sllagerin ken- 
an, bai walebci gtHaaaad« VeraOga dai^ «ai noch lu wüniehaa 
Uribt, bodotttaad tberarleg«». Die fltliinaa der jangen Dame, dia 
eine noble Kr-?1irinntig in, fia( ciiio ecböne, kliiii(,-'r illc Hohe, wllh- 
rend die Miitcltönc weniger Wohllaut und Intensität haben. Wenn 
dU Hohe swar bei aatOiUeher Aaifraeba lai M«m/«rM am aehtta- 
«taa ist, iadeaa doch auch «laea attrkaraa Vaabdroek irertragen 
kann, mOMen wir der jungen Kfinstlerin rathaa, dia Mtiteltüne nur 
so XU nebnien, wie sie einmal sind, da jedes Forciren derselben sie 
k«iiB«a«r«gt Tonabdaert. Wir «rwtkaaa dioa anadrilnklick, da wir 
anab bai dar gf o«a «a Uhudatla, dena SabOlaria FMbUd Oigani 
iat^ b'bi Madam« Tiardot-Gnri-in, in dcn»clbuii Tjncn eine älwllohe 
Art der Toa-Emisilon bemerkt haben, die zuweilen dia eobOae Wir- 
kmf, ««aliaieBa Ar d«MH|ba Ohraa, aMtet. Dag^gaa kBaahn «fr 
«iaht labead ganug herrorbeben, was FiAuIeiii Org«ni ihrer Meisterin 
ia Jeder anderen Hinsicbl der Behandlung der Stimme und des Vor- 
trugea verdankt. Friulein Orgcni Ist eine Deuleebe, aber ihre Vir- 
taeeiltl b«aiaht aiabi «o «abr ia dam aaelanraU«« dramdiahaB Aua- 
draefce, ab Ia dar «taiaaiea «od rafaeBdaa V w ii ra gaa elM dar gatan 
jyani"'ai*c?icri Robnie, welche keine grosm- Si:i:itno i-K rlrrt, aber 
«tu« «ehr liebliche, bücbet biegsame und bei halber SiArke dennoek 
dareh Bainhait aad Carcaediait der Tlaa aad Toi4g«m hhdlag- 
Jfeh ausgiebige, um auch in grosseren ÜSnmüT. sslbst ir. ien fiin- 
•tcn Nuancen Ternommen zu werden. Alle diese F.»genächafteo doa 
Organs, rerhaadaa mit einer richtigen Behandlung desselben beim 
Tanaaiataa, An» nad Abaabw^a, Atbamhalao, und mit de n Vor- 
sligaa elaer eahr gabtldataa Teebaik in 'MllerD, Gruppetti, l'««sagen 
aller Art, In: Fri'mlcin "r,^ciii dj-.rch den Vortrag: der zwei JJaznr- 
ha'a Ton Chopin (mit französischem Text lüt Geaaag aiageriefatat 
ttm nua Vlardat.Garala) auf hrOhnte W«Im «ntwiakalt aad 
dadurch das Publicum aalaflekt aad la lebbaAeaten Apfbaa wmi 
Uorvonuf Ix^ftisMrt. 




MSIm, 'J. De««adi«r. In lirttMi%«a «olra« daa ,Stat«r- 
band««^ im kleiaaa GCraealetoaile spielte Frituleia A(aae Sim- 
mermaiiB, «toa Klla«ifa Taa Oabari, gcgenwanlg Ia Loadoa, eiaa 
Fantaato Ml Pag« Ton J. 8. Booh, zwei Coinp..sitioni<n Ton sich 
(ein Aadaata« „Auf dem Waaser* flberschrleb^n und ein t«hr bflb- 
aebes Sc-licrio\ die SoniHo in A-dur »ob lj«dc fiir i'inn.. forte und 
Violine mit Uarcu von Kuuigslöw und Faganinis La i>am- 
pantUa, Ton I.iszt ffir PianL-fi riL- übertragen. Wir hatten schon ia 
Priratkreisen das bedeutende Talimt dieser noob>«cbr jnngea Eftnat-' 
lerin kennen lerooo, welebe ibre '.Studien in London (flir Flam bai 
Ernst Paner) gerauht, d«rt awei Mal den Prdla In OOBpeaMtt 
und ClaTierapial, dar mit ataem 8li|Madiara dar Kdatg-Qaetga-Mf* 
taag t««baBd«a iit, davamaMgan hat aad f^ganwUtig Lebteria aa 
d ar ky gMehaa Akadaala der Hadk In T^ndon iat. AagenMIekUeb 
Vttwaih «ia «Mfe Tage kier in ihrer Vatemtsdi auf d. r );iickkebr 
TWB Bannorer, wo sie in einem Hofconeerce «ich itr i-firrnToIlsten 
Auücici.iiniLg durc'i den köitigü^-lit^i. Il.»f zu erfreuen hnt:p, Ihr 
Cliivlcr<|)i?l vereinigt pinr Tollcndeie Technik, die sich besonder« ia 
der lieinliciiiieit und K.griÜUt offenbart und auch keineswegs dar 
Krofi ermaBgeli, mit oiuem TorzUgliohen Ansehlage, dn aio TOff» 
trefflich zu nuanciren rerstebt, lud mit einem Vortrag«, da* aamaat- 
lich in den PaMogenstollea dar Soaata and dar CauyaMlia and ia 
ihrem «Igeaen Sebano «ia« labaiida Aamaib «atfaliata. 0» viel aieb 
a«« daa «aalgan Pitokea, dia ala davoa ph, aeblleaMa liust, ist 
aaah Iln CeiHMMiaiiBJTalMU al«ht anhedeatead. - Der SAnger- 
bl|||4 tNf ZSilner's „Mflllerlieder", Hiller's „Die Graoien der 
ManaeblMU' «ad einig« andere Gostoge mit verdientem Beifalle vor, 
und d« »nwcsende Puhli^-i.Tn niu.«» ihm seinen Danl< i:!nprcL-hco, 
doas er es mit einer s« ircülioiico und imeiaiaantea Jongen Kflnat- 
letta bekaaBt fianobt hat. 

Bielefeld. Die doroh Ueberaiadelnng dea Bm Musik-Di- 
reclors Hotfmuin erledigt« Stell« eines Dirigeaiaa nateiae Mnetk- 
verelna wurde im Saplamber d. J. durch Herrn Albert Haha ao» 
Berlin wieder beaeiat, — Ia den baidaa Mb Joint 0t««t (ahahtan 
Concerten kamen a. A. aar AaSRhiaag: .Dar "Stgm Walbo* (b 
Cbar aait Begldnag v«« FbaafaMk Violine und Cell« von Frans 
Bahaharti „Dar Olaabo* vaa Baarfal", n.vmne flir Praaenchor voo 
Schubert, ifa« JCaKa von Keinecke, Zigeunerleben von M. .Selui- 
mann, Quartette f«m lleichardt und Uendelssobn. Fremd« Künsil, r 
traicn au!: Frlitileiu »C b Ö ii Ii e i ui , uinc volle >i)j)r«n»liairi!f. Vi.'.n. 
lein Tim .1 un»iird, Ueblicbc Lülumtursitugerin, und Vtsiisam (iul- 
sing, der l.ek.uuiie \ i..linist. — In Vorbereitung zur Anffäbrung 
am io- Uecember: Uiiler's „ZeratSrung Jerusalaoa" natar kiilwir- 
kimg der SoUatan: Frau van Ising, .Schwe«ier der Ctvwilll, TNa* 
lein ßcbOaheim, FtlaMa Oiadele eae BnwaeA«alf, Harra 
Pirk aas HaaaoiT«*. — Wb hafaa dia Ikavilga iT**i^ gj m dte» 
sei aelagaahait de« bariihmlaa Campaalilaa hietadbat IbMiUb ha> 
grflsaan zu kllaae«. 



24. Koranber. Dar IMletUuitan-QnjheatarTerein un- 
ter Leitung des Musik-Directom Herrn von Bernutb gab am 211. 
November vor einem eingeladenen Publicum, resj», inaetiwn Wit- 
gliedorn und Gasten ein recht bciAllig anfgenoiunient;« Concert, In 
welchem sich der genannte Dirigent wiederum als ninen vortreffli- 
che» Leiter und Bildner seiner aoa veiachiedenen Berufszweigen 
zusamme» gastafitan KriAa erwiea. Aua dem Jaiieiea. aad Kaaf- 
manaaiund« n a m a atK ah habia alok eiaa Haag« Dllaiiant«B alaam 
▼oUaMhidlgeB Orahattar w«ta%t, Mr daiiaa Bof alanf aad laaht 
«aeketee ZtMammeaeplel thm von Baraaih die anetagasebrlnkteet« 

Anerkennung fjcbüiirt. Wenn cifi uu« Mi'Vniirrn rnn ruu8ie«li«plinm 
Beitife «osammengeateUtes urobsater tdr gut« Lei«tni>geu üdrentliebci 
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Lob vrrJir-r.;, wio viel mebr mxmt sich 31« Xnerkananng tUigftn. 
wfnn von iclchctt Mlinnern Tncbugc« golei»'ct wird, welcb« die 
Mii»ii( nur in ilirrn LrhohingtüiindeD b«trei1'i:n kütiii«iil Uad lo 
ict dcon biormit <i«r fuckwa Autflibning Ton Cherubini'» Ana- 
krson-OaTerture and dar &-<{uf^8infonie tod Ilsydn lobend gedaobt. 
Aianrd«! «ollra wif dar in beiaiebnetem Caneart« Mi%MrMMaii 
tthi|«ria FilulalM Sobmidt Alf d«a balebtea and riebl% ftlUltM 
Yuibtf n«kHfw IMv rvn Witt, Itadalmlm vaA Miiimimi «ina 
Aiifanuitamtf niiAt TaiMgra; lalmadon ud Nbvlitiaehta TMimik 
mflaMB ooeb licbcrar b«I •pJheren LaiataDgao hanroitratan. Oia 
CUTienpielarin Ft^uUin Hedwig Uolttiob bewibn« aieb in 
ihiet Doch JugeQdlii:)i fri*c)ien Kr>ob»lliuo( all ein vielvanpracbeD- 
dci Talcui, Eiiio Screujuie vun Mendelttohn mit OrcbeMer-Beglai- 
tong and twei Balottttoke: „Am Abocd' vüd SolmmKrin und „Im- 
promptu" Ton Cbopla, lieeaan guten, voUaa T<ra tuid richtige Nuaa» 
cirang wabraabmen. Wenn sieb die Taobnik noch vollkommener 
mUaiuua und aina grOiaara Uabug im df/antUaben Vortrage 
TWtbanJcn »ein wird, dann ghwbm wir vw der JoHgaa, tdani rollen 
Ahm mrab nobi ErbabUehM «rwurlM ra MbfiK. F. 

PblL EnMiial B«eb b«i«ii>OmM«it flrCtoffarmdteakb- 
JaitnHMNU» UnHlteiM», Au bUMMT wtU tm. Ifamu«^ ToAidan 
•ar. FrM Wilhwiattna SiarTady-Claoaa, d!« in das Betiti 

diuor Noten gelangte, bat «ich jtut dus Vcrdici:»! irw rbi.ii, die 
(chöne Compotilion in einer Uearbcr.uii^' <ü[ Llavi>jr aIIcui vvr- 
uifentliobt'ii. In dicHrr i-rnctUcn Cit.-At.4it 111 Eciiiiijucl ßnch'd I'-uioU- 
Conccrt bei Uarih. 8enCf in Leipzig in muera eleg^titea Ueii» 
ericbicncn, diu sieb d«r Ueacbtung der Musikfreunde durch die 
MMBta daa Componieteu und der Uerauigabaria von aelbN eoipfiebli. 



■ P i li—. Dar PrateiBT Vr. H. Tb. S«ia«h«f 1« B«rlia 
wM «n XaMiabr 1865 an 4i»ffl*iargiaeb« BlAtlar lo viar- 
taljthrlieb a w ehabia aJ a B Uaftan berau^gebeis. Oieaalbea werden 
bat C. C Mainbold tt SSbna hier iu Urvtdea, wetebe aucli da« 

i>bakeepenrc-ßLicIi vt.n ([cti]H<:lljt9ti VerfaMer heraimgtf^rben und »a 
geeobDKkTull «utgotjiUui lisbtu, rrneheineB. Der /nrck litaaeT 
BIHeici' ii>[, duicli ein vtiLrdigt:! » :>iicriiicliat'iliclic9 i.ng*n, gleich ent- 
lernt vun Tbeaier-Etauob und Coierie-Wirihscliatt aud UescUwItiz, 
aar F&rderang nnd Hebung d«- diaaadiabaD l'oeiie und ihrer Dar- 
itollung durek dia d«baaa|»ielbuMt wiattwiriiaa. Sia »«tdan den 
ganzaa Xiab aller auf 4ia dnunatkaba PMiia bNl||lIokaB PraUama 
mi LabBMlInsan aMrtan oad auwlakala mni dadarab aawabi dam 
janian, 4Mlbifab«adaB DtafaiavTalMta ala dam MtaaapMar Laiur 
and Ftthnt traidMb Ha« B»ddrtrii» «toaa aoleban OfgaM lat allga- 
uala. Harr Dr. RSlaabar faUht rieh Ibar aaiii Vorbaben «elbtt 
in den WLirtim an*; ^Meiiii; Lfi-'^ungrn iiuf dem Gebiete dir Oea- 
inalurgii.' und die Aiicrlioiaminj, woiclie tiiseelbca bei der .Vaüon 
griiw..!!;!! biil>r}>. geben mir Jen Mutb und da« Vertrauen m die«oni 
L lUrriK'liia«». Möge das Fublioum di«ae tlmmaturgiiohen UlUt- 
',<'r uniciatätseo uud durch ■eiii'^ ilijlugc I'bciloahme data mitwir- 
ken, eis Organ la «abaCan und la arbaltaa, walakea aof qnaaro ga- 
aaauaia Cnltnr bdabwd «ad Ardand «ioBiiwIrkan bapdrat iaf 

MwMVMP«* Dia Aaflihrang daa Vaiaiaa Ar nliiilinHi Kit» 
ahauMMtk. immatk daa »K MaNiiAar, Abwida Cbr, in dat 
LiaonbaidiUnbes braabl«) 1. Statut imaltr fflr aebt BUmman ia swid 

ChUren von I'aleistriua ; M. it<;tt!. 36elijtsiiinitiii^, vun Orlando di 
Laase, ISTS: A<limu» tSti yra'iiu; I. Zwei ^Sr/m/ fimiat »acr««' von 
l|i-itiririi J5<:l)ilti : u lilr tiirie biiM*iHiunf mit l>rgi-Ui.'gl;-iinr,g. 
I'tU KU, Aiiai'jji, und b. tut i-i aiittiiutso m <i^t^ Citoren mit aecbs 
äoloatimciicn und Orgelbeglcitung, lHöd: .,S«ul, was verfolgst du 
mich':" 4. beeitativ und secbastiminfga Ch6re mit Orgelbcgleilung 
au» dem Oratorium „Jephlba" mit lataWasbem Text von Uiaoomo 
CaritaUai (gab. mb im an Fadna, gwL vm \m ra JUna); U. fitr 
and Fngo {C-im-) Mr dia Oigal nm 4ok. «tbaMiM Baak; 



An* dem ;3J PÄJiiin lür drei Sulo-iinin.- ü out » >rgt.lbeglei- 
tuug Von Benedettij Mftrctdlo igest. l'io'J jlü Bre»cjai; 7. Krutnings- 
Uymne fBr vier- bi* secbsstiinniigf o Cbor und Sidi mi: Orjjell.'iglei- 
tang, ]7'27, von Qeorg Friedrich BUndaL — Nr. 6, «0 wie die Be- 
gleitnngea sa Wr. St, 4 lod 7 ««idaB tm Hann Bd. Tod am- 
gefUbri. 

Sa. KBuigl. M&j«atlt baban Mab baw«f«B gefunden, da» Praf. 
Dr. Faissl in .Anerkennung seiner ausgeieichneten Leistungen iiQ 
Gebiete der Kirchenmusik, so wie der Verdienste nm den niusieaJi- 
schen rniTncbt, wrU-be derselbe sieh il>ir(;h dir voniigUrhe l.ciiuiig 
dar biesigen Miitikachule «rworbao bat, die grosse güldene Medaille 
Mr Zmmc und ffliaaaaebaft n «avMbn. 



l4Bl»lc»ll«r0. Fian» Harthar'a k««ilaeba Opar ia drai 
Acten: .Dar Abt roa fii. Oallan*, Im, aaebdan ala la Lalpi% aad 
Barlin gmnbaa wordik naab biar aar AaMbrug galaagt. Dan 
TbaMar'Pabliaaai, walabaa Iii naaara Warb« Mala nai ala alaalgaa 
Varatladniia ■itbringt, laigie laidar aneh bei beldaa Anflibningan 
dar oben ganannltn Op«r wenig Theibahme; es mag ae(n, dass dia 
Musik dieser t.tper für ein B';^;^-I■ib;el Ohr ctnA» lu grtiftrit ijt, 
ansaerdcDi fiir eine komische Optt durcb« i g ein in «■nni'.eji G» prüg* 
bat: doch bietet sie dem Kenner viel Originoile^ nnl latereasanles, 
und oamcnilicb ist im ersten Acte das Lied der Uudui«, ferner das 
rruende Teriett: .Er schlitfi, er sebloas die Augenlidnr', und im 
dritten Acte die Arie des Abtaa Toa aoHarordeiitliober Wi/koog 
and als besonders gelungaa m bwi ie lmaa. Der Text, dem bakaaa- 
taa Bfirfar'aeban Oadiabta aBiaMMaaa, lat aatarbaltaitd gaagf, aia 
aalbM aoMa« dia aa dar Mnilk waalgar Oanaai Andaa» 1« «at- 



Wleal, '2*: November. K. M. v, Bocklei i'Uhric in seinem 

C«n«arta, mit wclebam «r von dar Ocffantlicbkait Abaohiad nabni, 

aiiaan 8obn flainrUb and aaiaa BaUllarin Faaaj Btaarfar tm. 

Das Fnblienm spendai» BaUaa araMMtaiadMi BaMUL Da« IMalar 
i s-lbst spielte dia groata Banaia »Od FVaas Sehn best (AUtfr» mMca, 

Con moto, Sikerio nnd Trio, Bondo), welches dar Tundiebler ihm 
i gewidmet hat. Und in der Thst, er hütte sie keinem WBrdigcren 

widmen können' Ks^nm wird nn.-^err /cit. dtc »ich s^t gro*si-r Kvrl- 
' schritte i« *itr Khtl.iltung d< r 'I'"ti^pr4<.'h'r des CUvn.rfl rtibipr. einen 
t iwriten Spieler iiuf.fi.iTTi i^er, finlion, Her wie IlMoU^t in den CiciRt 
I «iiicr salcheu Tondichtung etnsudringen, der jeden Zag einer so 
I Inlaraasanlaa nnd pAesierollen Tundichtung so treu und prlgaaal 
i «iadmogaban varaMbiai Dia falaa and latoh« Sobauirnng war 

aina dunbaaa gaitUgak «aa da« iaaanlaa Waian daa Taawaifcaa 
: gescbopftai, alwakiariiriiobo — kelaa Vhu aadaiaa 'VativigiiaMjttl- 
I rung, die nnr «nf dia Bfläci» grallar IMn- aad 8ebatta»-AbaiafaB< 
I gen spacnlirt- Dia Graaia im Vami^ dca raieaBdaa Koado war 

geradem nnnaebabnlieb. (W. llaeana.) 



JkBkttlUligill9M. 

.Vum**aiifn ru $wd tu trhaUtn tn der $ftu *&üsi&ndtg astvrürttn 
.tA.ii. oam /AinÄunj und LriKanttalt von liF.RKHARI} BREUER 
in K\'in. '/ri-i-i/- Hufl'm^fii^r .Vr, t >-o 'i i> Iri J Fli W E Ii E R, 

n^hi-i Sr. 1. 



VanalwOTdiebir Haiaanabwt PtaC i.. Jütehof in Köbi. 
Terlagart JK l>nJranl-&A«a»cr>-iaia Bnabhandlang In XSla. 
Oiaakär: M. Jaifaal-iSaUatiiy ia KOn, BnlMmaia 76 a. 9& 
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Nr. a 



K«tN, 17. 



UL 



SccMi US 4er FrUlü«lii-Sage. 



MAonerchor and Oroh««tar In ]fB«lk gaMttt I 
TOD Hmx Brueh. - 



Inhitlt. .Socnon >nii der Frithinfg-Sage. Für ä^ojoüiimm'-n, MAuntrohor und OrcbesUr in Mnaik gMClit ron M»z Brno b (Seblou). 
Von L. B. — Ans Ucriin {Uutipicl de« Herrn Dr. Onn«;. — U. P. Htnd«!'* W«rk« (Aongsb« der doaUchen Hlndel-GetcIUohtA. Lie- 
Unag 1(— 18), Von £. Krater. — Mos»rt-8tirt«as in Fraakfart nm Hnia (ScfhanndairaMigtMr JaiiiMbtrieht). — T«f ••• aa4 
UnMrliAUiiBffftblntt {Huabuf, WM^rarMbaag im pfcaiMMrnw M l u fc M CmomU). 



Liebe darin das Eis uro die r«uheB Herten der kübnen 

Seefahrer lusanamenscbmelie. 

In ilt>r folgenden Scene veranschaulicht uns den Zug 
Iii^Si'tiorg's und ihre« Geleites zu König Ring ein Marsch 
[Ü-dur und Moü) und der Chor des Volkes, welches den 
Scbmend«rScbei(ie«deR kennt: .Bleich siiit die Brant mf 
dem srhwaaen Rosse.' Mnrsrh und Chor bilden gegen 
den Ausdruck beseligender UoUoung im vorhergebenden 
«inen Contra«!, der dnrch Ingeborü'e Soloetinme. die in 
rührender Weise ibrL- EntsAjiuii^ aii>>prii.}it, noc^ ergrei- 
fender wird, als er an und für sieb schon isL Besonders 
•cbön ist der Amdrock der Solottimme von der Wendung 
an: ,Doch Frilhiof grüsstt von Iitgeborgl Viel Irägl das 
Herl, bevor es bricht: Allvater richtet — ich klage nicht!' 
— Damit die Wirkung aber vollkominen sei, mus« der 
Chor am Schlüsse pianissmo gebalten werden. 

Nachdem dieses Bild vorüber ße7o<;f>n, beginnt die 
grosite Sceoe des Terapelbrandes, welche drei breit aus* 
gefibrte Nnnunern r&IlL 

Die Prie'^trr l! il fur's sind in Baldur's Ti mpf! vr- 
sammeit und erwarten am Opferheerde ihren König Helge. 
Ihr Chor: «Millnacbtionn* auf den Bergen Kegt*, iil 
ein «cliniierlirties Grave; das sechs Tarle lan^: aufgehaltene 
hohe ö der Violinen iässl eine ut^ewöbaliche Erscheinung 
ahnen, die dann auch niHdeaialabentan Taeta im Unnono 
der Has$snn<;er auf et, in der tiefen Tonregion vom Of- 
cbesler in Es-nwll pianisgimo begleitet, eintritt Die Te- 
iiöre »ctzcD spaltr ebcdfalls eißslimniig eine Imitation ein, 
•o dass der gante Chor bis lo den vier letzten Tacten nur 
zweistimmig ertönt, während in der zweiten Hallte der 
Nunmer die Saitefl-Instrunente eine auch in den Biaaen 
Mlballndige Pigural-Begleilaflg in gnbandenoa Vieitehk 

mit harmonischer Fütltin^ durchführen, so dass der Srinp;rr- 
und iMtruaiental-Chor zusammen die Textesirorte : .Es 
kl niebl Nicbt, m iit nkbl Tag, an Ntflin lalliani Grauen*, 

nd tnglelch den 
51 



rar SolMtioiam, 



laü. & Hr. 50.) 

Dia lnalmartal.KnlaUaag. ein AMtgnmOh, 

Cilur, ct'.va 100 Ta."t(> lang, kündigt us flnri hwcff leb- 
bafter uud kradiger Bewegung, die sich wenig von der 
GrUBd-TanaTt «nlftnrt« neelir durdi Rb|tbiDae mhI Klanic- 
farben, als durch .Modulalion den heroischen Charakter 
de* Genua an und tat, iwar ntcbl der Form, aber in so weit 
wobl dam lahaHa muk ouvarturenartig. Obwobl lie «n- 
sicaltscb nicbl bedeutend ist, so bat der Componisl doch 
dadorch, dats er sich durch den trsten Chor nicht verlei- 
ten lies«, eine speciel nur zu diesem passende Einleitün^ 
au icbreiben. sondern uns gleich auf Thaten hinweist, die 
ans vorgerührt werden sidlcn. ernun sehr ritlititien Tacl 
bewiesen, um so mehr, als unmittelbar darauf Frithiof 
in «juaas ftaeitativ der Gabhren. die «r naulbig bertandan. 
gadaolit. Erst mit der Wendung seiner Empfindung: 
JM«m pttu' iob dieh, o BaMar'a HubI' 

und mit dam Gedanken «n Ingaborg Irill die mildera 
SUmroung ein, dia uan in aiacm Arim (Atuhüttemmito, 

E-dm, */a): 

,bb Mga dw Wm^ 4w Umnilaahaa, en«, 

Kllida, k<;flu'g'l« dan naMMHi 

in welches der Chor: 

.Ba tat ae aabÖD, wana Tom faroaa 

Die Be(el kebren mm H«ia*utr«odo:' 
piniriti, ihren Ausdruck findet. Diese Nummer spricht 
durcL dw Flu&s d«:r lieblichen Melodie, die einfache Her» 
mooie und die sanft wogende BagMlung ungenMin an 
und rief bei der AufTüLr'jn^ in Aachen »r-:;l!'!rh lauten 
Applaus hervor. Es i^t, als s«li«u wir Frithiof uad die Nor» 
■auMo auf dam Vamladt itobaD, uod gawabrtau« wie va« 
AubKeha d« Haimdaiidea vaA d«i 



riati" 
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Beweis liefern, dau solclie Stioimungeo audi ohne disso- 
Direode Voriialle und ewige Sjnkopen dgrch ichöae bar- 
iDoniKhe Combina<ionen charafcterinrl werd«i kSniwii. 

Mittlerweile ist Frilhior gelnudet und dringt in den 
Tempel ein. Für die <]rafTinlisrhc Gt\^taltung und das Ver- 
sUodsijS der twiscbcn diett-r utiii der vorigen Scene lic- 
gendCB Htndlung war es Iiier nothwendig, Frilliiof und 
(In Cliöre der Priester, der rK-fnlirten FritbioP« und des 
Volke» redend und handelnd einauführeo.. Frilbiof ualer- 
bndit die Pri««ler: 

,Nar in Uola'» Nebelr idi 
Mligt Uir naab dem K6a>g I ragen 1 
Stine StaiiM wnrdM M«ieb — 
H«|ge lie(t «nakk^" 

DI« PH«ate»? 
W«hl Fr«Telib*t! 

Frilbiof! 
ffitSnt FriHtsr mit dttt OpAnlaU, 
BIsiche MoodscbcinfBriten ' 
Bonat biaiirt »ueb nur TodMwahl, 
Haan UlngAo dSratoo. 
W» mdn TiM nfav mäa» VHng» rtaad, 
TtMä iah nur IVnnaar «m SAra SiMfed — 
VcrkAiili an den l'ciüd mriiio holdo Braut, 
Den ArmriDg, der lAebo VUai, o, MbnUt 
BB«r ^ttt tilgt (•dtd^ ihr ragutfaiiin. 
Un, Ruli^tir! ist daa dein Ueldcorubm? 
Wirf ab Toii dir dio geatohlcne Zier, 
Der Armring, Baldnr, gebOrt ntfillt ttrl 
moht ilc dicb gMebndadit rfad dl* fl|ugm, 
As Imm Ingeborg'i nribm bMfM < 

Vtruiciilcn konntcs". du mein Glück, 
DcQ freeben B»ab fotdr' icb mrOckt" 

Di« Prl««t«tt 

Weh ! ur nrrt in FreTclmuth 
An dem iUng — o Grsajt 
9*1 der Gott ««tobt «aiiMr Wsth, 
Bttnt aicb in dl« IlmMa, 
DM de» OpferbMvd«« Olatli 

Atlgaaaiaay Char: 
Ttaipdimiilt 4MM«t W««Mr ««ai 

Gipiit dis Meor daraber u. t. W. 

. Nach oioige« Orcheater-Tact«n in Es-dur, die das 
fSmAna^ PritbioPa b de« Tempel kenaieicbnen. schleu- 
dert der Held in einem energischen Reoitaliv den Prieslern 
die obigen Worte entgegen : dann gclildi!' Mmik rw pinom 
leidenschafllicben.arienmätfekgeo Solüges^nge ^B-durj über, 
in welchens sieb in »chwoiigvoUer Melodie di« Wmb 
Fritbiofs bis lum Frevel an dem ('• ttorbilde stagert Hh 
dem Ausru/edfls Chor«: .Tempelbrand!" Mä'nl das Volk 
Mnin, nnd nv ontamkcltiich da.TMgcailU», to wel- 
clMiB allMdiiigid«»Of«i«iter.«iM gTMwIUHe i^gttMIt 



ist (Aüegro agitato »ui non kvppo, *|^, Ilaupl-Tonart Et- 
fflotf), der Cbor aber tbeils durch Unisono*^, tbeils durch lai> 
latSoneii in kräftigen Bmsili«n einielner Slimmeu, dann wie- 
der durch plolzikhcs Hereinbrechen vollstimmiger Acoorde 

so roärhli^ und dorh imnit-r kinr finnrHIt, dasü man der 
Behandlung de^stlbta gruMeü Lob spenden niiua und dff 
Gesammt-Eindrurk des Ganten eio gewaltiger ist. Gegea 
£nde trifll der Fluch und Bantispruch der Prinslrr und 
de» Volkes den durrh die Folgen seiner Thai vernichteten 
Frilbiof. 

Nur seine ftenihrten bleiben ihm treu. Nach einer 
Fermate leitet das Orchester to eineiii Andante (*/«, in 

Fii dur) über, das auf die Worle: 

„800110 (o wbOo, 
fliegt ahar HSk'B. ' ' 
Di« Wind« «liualii 
Vom Land und krlaa«lH 
Die S«« WUB Tus 
In Moigaiigiaitt^ — 

einen fienlMmigen Sologesang enthäil, in welchem an- 
f inglich der erste Tenor allein diu Mi^lnii? Tahrt, zu wel- 

Icber dann oacb und nach die drei anderen äiimmeii trete». 
Dieaer Sais UMel in.Tltoea einen m idUinen, milden G*- 
pensati gegen den vorigen, wie ihn nur ein rubipf^r Son- 
nenaufgang nach eiaer Nacht voll Sturm und Braad •« 
der Nater bilden kamt er gebSrt tu den gefaingeneten dee 

Werkes an midodisrlirra Reiz, dnr durrh den Gpsnnc piner 
Solo- Violine, die sich wie eine Lerche erbebt, un die 
Senne tu begrüMen, neeb erb5bt wird. 

Am Schlusee gewahren die Geführten Fritbiof em 
Strandr: .Seht, wie Iranrifi Fritbiof wallt!' — Hieran 

isebliessl sieb Frilhiür& Abscbiedsgesang von der Heimat, wie- 
derum eine mböne Melodie {Adagio, *fi, B-dur) mit Har- 
fenb!'(;leitunp, welche der Ctior der Genihrten durch: 
.Fahr' wobl, hochhehrer Nord!' (im ''/4-Tacte) unterbricht 
und apiler andi seblieaat — eine Nummer, wdebe durch 

nnhailendeii BeifaH bei der Auffliiiiunf^ eheiiralls bcMU' 
ders ausgezeichnet wurde, und das mit Uechi. 

Wibrand wir one die EinaehiHbng der Wünnger den« 
ken, versetzt uns der CompOnitt nach Ingeborg's Gemach 
in Könip Ring's Palast am Meereaufer. Wir börra .löge- 
borg'» klage" (ganz nach dem Teite ?on Tego^r). wie 
sie, Fritbiofs Falken auf der Schulter, an dem Teppich 
wirkt und über die See schaut. Die beiden ersten Strophen 
haben romantenarlig gleiche Melodie (iln(j!i»iü(),'/4,(r-fliotf) 
nnt dar eigentbimNeben BegMlnng *en aimmiliellen Bei»' 
Blasirt^lrr;mf nten, 2 Hi^rnern, Bratscbr iin^ ViolonreJi; die 
Bratsche windet in der zweitea Strophe Arabesken om die 
Singrtiaaw. Hit'der •Anrede Ingeborg*» m da« »Pelbte*: 
MglMift ein^bewngtevM AnoM in O'imi) nnd pngleieli 
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trcteo die Violioeo con aonUni und die Bässe mit ein; 
Auch die»e Nummer bewahrt wieder in hohem Grade das 
meipdiscbe Taient de» Compooi$lcn uod macbl die Fariie 
i»g hgaborg la eiaer sehr dankbaren, wiedmn aoeli 
Friul. Lichtmay damit in Aachen grossen Beifall ärnlete. 

Aber trott de» reichen Lobes, welche» wir den bieber 
brartbeikea Numiaeni »penden inawleB, fahlen wir ont 

doch gedruiigon, der nun folgenden Sclilussjcene. wolrlie 
uu Frilbvpr mit «einea Gefährteo auf der neuen Ueerfahrt 
n Mrvannitdkcii Abenteuern dantcHl, din Palme mtn« 
«rfcennen und sie ab Krone de» Weikea an bescichnen. 
Die»er Scbiuascbor — nach einem Anämie maettoto, 
in C-moä von 20 Tacten ein AÜegro energico in C-d»ir, 
Tact»der an zwei Stellen in übcri^ehl, im Ganien 152 
Tacte — erreicht durch einfache Mittel in der Vocal-Par- 
tie, d. b. durch ichwuugvolle Motive und deren gesteigerte 
ein-« snm« ud MMmmii^ broiln Bnl«iai(hMi|t eine 
Wirkung, der sich NieoMRd eniiieben kann, weil aie 
wahrhaft bioreissend ist. 

• Ea aind dr« awlodiaeb« RaUian, weiebe dieaam gedie- 
genen Aliegro zu Grunde liegen; die Worte dazu aind 
iweieo Strophen des aWikiogerbalk* (Krieg^eeeta) übar- 
tcbriebenm Abeebnttte« n« Tegndr «ndebnt Die «rat« 
(von 18 Tacico), auch durch den Rhythmus energisch und 
durch eine schlagende Modulation nach A-dwr überra- 
schend, stimmt Frilhiof an und der Chor wiederholt sie, 
tuoächst die Bässe xtnmno, dann mit den Tenören drei- 
stimmig; beim Schlüsse in C tritt die Harfe ein, leitet in 
rauschenden Accordeo nach der Dominante und begleitet 
allein neben einaelnen fiameakf» dar Galgen* nber dnnib» 
mtgjoriittimo, die zwdte Melodie Frilbier«: 



Cr • 1)9 - - ■ but «Iis Ljui-zc, dio lita - - lo iii» Kriagt \ 
BBt.lU rah4^ ab Vah • • m 4w attgsl 

«Wir ziehen nach südlichen Zonen!" (16 Tacte.) Hierzu 
kommt dann noch ein kürzeres Motiv im '/«-Tact auf die 
Worte: .Wenn es st&rnet mit Macht, biss' die Segel eof 
por!" — Das Haupt-Thema bleibt die Fahnen- 
welcbe dn> cbaraklariatiachn Motiv dar ersten: 



Aar dwa SeUf-fe siekt Mb'! — 

niweilea mit einem Uniiono der TenSra oder der Biaae 

wieder hineinlönt, während das dritte Motiv mit prächtigen 
Modulationen aaicb £ und nach Lhs dur zu einem stnr- 
MHUlaalye bennlat wird, naeb wekbem dann daa 



Schlüsse führt. Das Orchester wirkt dabei vortreiTlich, na- 
mentlich bei der Sturmschilderung im Middsntze, wo der 
Componist die gewöhnlichen Wogenfiguren verschmäht 
nnd wenif(er das Rollen, als die StSsse der Wellen auf 
; höchst gelungene Weise durch absteigende Bässe mit dem 
Rhythmus: ^ 0 fj durch mächtige Schläge aüer 
Saiten-Inelrameate: / j j I j j !. »«lt. Eine ftber> 

r 1^ fü nJe, wir nH i [.tu sapen, ermuthigende Wirkung 
macht forner die mitten im Sturme auf einmal neben dem 
€bor. der gant ändert TAne aingt. in eilen Inttnimenlen 
wieder crkKogende Fahnen- Melodie. 

Fragen wir an» noa, wodurch Max Brucb in dieser 
Composition, weiebe zwar zum Tbeil schon vor einigen 
Jahren angelegt, in ihrer Ausführung und jetzigen Gestalt 
aber erst in dem laufenden Jahre vollendet worden ist und 
seihst gegen die Oper .Lorelei" einen grossen FortKbritt 
bekundet frefen wir, wodorrh «r die gromn Wirbinf 
auf Alle, d. h nnf Musiker und Laien, erreicht bat, die 
sich ganz zweifelio» bei jeder folgenden Auffüibrung wie- 
derbolen wird, so liesse sieb darüber eine (lante Abband- 
lung schreiben, welche sich über die Grund-Figensfhnflen, 
die ein mosicaiisebe» KuB«twerk besitzen muss, nn» allge- 
meinen Bindrock ra machen, verbreiten nnd dabei in 
scharfen Gegeusntz nicht bloss gegen die Program m-Muik, 
sondern noch mehr gegen die Verstandes- und Augen- 
iMusik treten müsste. Es klingt fast lächerlich, wenn wir 
behanplen, dam die erste Grund- Eigenschaft Wobifctnng 
»ein müsse, als wenn »ich das bei der Mu>ik nicht von 
selbst verstände! Leider ist dem nicht also, denn wir ha- 
ben jetrt Tbeorieen, wetehe den Hiask lang niebt nur flr 
erträglich, sondern sogar fi'ir noth wendig nnd folglieh schon 
erklärenl Doch ea fehlt-uns für heute der Raum, diese» 
TivMU weiter dnrehanfübren, nnd wir fdgen n«r nocb 
hinzu, dass in der Frithiofs-Sagc das oberste Gesetz der 
Musik» da» ist der Wohlklang, nirgends v^letzt ist. das» fer» 
ner bei ecbt deulaeber Melodie niebt bloM in der Erfin- 
dung langer Motire, sondern auch in deren Entwicklonp 
und Enlfnllung in grösserem Ganien ein natüflirher, we- 
der durch Künstelei gehemmter, noch durch scharfe, ge- 
snehte Aceordn absichllich rauh gemaehler GuN jeden 
9in^T gebildet hst, und dass Alles in r r c p| mäss iget 
Kunst form sich durch die mit groi>«em Talente ge- 
braneblen Hüte» der WiederbofaM«, Verbreiterang mJ 
harmonischen Verslärknng lu einer Steigerung gipfelt, Ii ^ 
sowohl in den etnielncn Nummern, ak nameatlicb im 
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!>•• 14 D«e««ker 1861 

Im königlicbeo Opernhause seilte in der verflowenen • 
VVnrhe ficri Dr. Guni sein Gastspiel als Nadori in ,Jes- 
Bonda" voD Spobr fori; e» lül nur 2u ttedauero. daüj diä- 
ter aittgCMtelinela Singer uns immer nur sur kurze Zeit { 
si'in • GefiPtuvart lu Theil werden lässt. Die Titelrolle 
wurde von Fräulein Sanier mit gro»»em FletMU: und Ver* j 
«liodaiw geKebea; die joBge Singerin tritt immer nebr 

aus dem gewöhnlichen Hatimen lierau», daü^< »ie den be- 
lieaUmdaleB Utiütm unterer 0|ter in kitrzer Zeit bald 
dmibiHig vu Seile »tdbeo wIH, wen Terehr- 
liche InletMlent bereits in genägender Weise zu wür- 
digen gewuMt bat Herr Dr. Gunt «ang den Nadori in 
voriügiicher Weite: *n einer solchen Vorführung ist nichts 
nttir ta loben, denn dieselbe steht in allen Theilen volU l 
kommen da. Herr Bett gab den Tristan sowohl im Ge- ' 
Moge wie im Spiel wie immer in genügender Weise; ein 1 
GMche* kSiMMn wirvM FriulMi Sehnvid MgM, «rebb» | 
die Amazili vertrat. Ein wenig mehr Rundung im Spiel 
und feinere Nuanciruag im Gesauge werden ihre Leistung i 
bBdeutaod erbSheo. Sdili«Mlicb bemerken iHr noeb. dM 

die Chore sehr präcis und ^ul waren und dass auch die | 
Ausstattung der Oper gar nichts lu wüntcben übrig 

lie». 

4nt Z. December schritt bei voIImb H«vte , Fidel io* 
über unsere HofbOhne. Die AufTtihrune eine sehr 
gute und mussle wahrhaft erfreuen, indem man die Ueber- 
«engnog gewann, dass auf onMrer Hofbäbne ibMondtra 
Ausfjezeichneles {jeleislel werden kann, wenn man nnr 
will, und dass man bier wollte, bewies die königliche 
Bstlntandana. Heer Or. G am. der ab FlorMtin in diei- 
■er Rolle tum lelri'-n Male auftrat, erfreute das Publicom 
durch »«nen musterhaften Vortrag. Der gcaebätate Galt 
sang roit Empfindung, Wirme und Aoadraek md bewiet 
auf» Ncuo sein bedeutendes Talent. Wie Herrn Dr. Gunt, 
miutfo wir auch Fräulein Sanier lobend erwihnen, 
velcbe durch Gesang und Spiel UftbernMehendet letiteie, 
und man kann mit Recht dieser Dame das Zengnisa ge- 
ben, dass sie »ich bedeutend vervollkommnet hat. Herrn 
Dr. Gunt, »o wie Fräuleia Sanier loUte das Ibeilaebmetide 
Fttblisui dw fdMMwtendi Lab. In dem Ammgemant trat 
ein gewisser Gesrfimafk hrr^or, Hlt sich besonders auch 
in der ieUlen Scblu»s«cene «ortheilhafl geitend machte. 

In .OrpfaMa* ivn Gloek 'wnrl* dna dar Ganaia ta' 

Theil, in der Titelrolle Frau J a rb m a n ii - Wagner nach 
langer Zeit wieder bewundern tu dürfen. Der reichste 
Baiiidl blMte di« KiMtlwin f9r Ibra ««saicidNMle. un- 
erreicbl daatabeMl« Leiitunf. Frivkm Sanier Mate 



ihre Aufgabe als Eurydice ebenfalls auf die beste Weise. 
Fräolein Gericke als Amor traf in Gesang und Spiei 
im Allgemeinen wenig den Charakter, antike Charak- 
tere liegen ihrer Anschauung etwa« fern fürs Btale, Die 
Chürc Hessen Manches tu wünschen übrig, namentlich 
triAi der Tadel die Männerstimmen, welche öfters bei den 
Bintilien achwanfcten. 

Wie stimmen Ihre Angaben, werden Sie fraijen, mi< 
den Anklagen des berliner Publicum« in C. Kossak's 
.Pedertaiehnong Nr. 100' im Penilleteii der Kflini* 

scliej) Zeilunp \r. 344 >()m 1 I. Defembcr? Herr Kos- 
sak sagt, wie ich so eben sehe : , Es ist eine traurige, aber 
nicht tn Tenebweigende Tb aliaebe. dan Opern wie die 
Zaoberflöte. Jeasonda und selbst Fidelio selbst bei 
ausgeaeichneter Bcsetiiing nur noch von Kennern und 
Dilettanten besucht werden. Der erste Rang bleibt eine 
Einöde, die Loge« der Aristokratie gleicben «Oger Ein- 
siedeleien, in denen irgend ein versprengter remehaier 
Rei«eiider die Abendstunden zubringt.* " 

Dea klingt reebt bihaeb« aber iat ca endi wabrT Im 
Fif^i'lio is'.. wn>i Sic aufh in allen berliner Blättern lesen 
können, iu »origer Woche das Opernbaus voll gewesen. 
Daber die Aointbrang der ZaaberflSte bon verber 

heissl es in der „Fackel" — einem Blatte, an welchem 
RölBcber und andere lüchtige Männer tbitigen Aalbeil 
nehmen; Um ao angenebaier bleibt ea fSr am, die 
diesmalige Vorstellung als eine recht gute hinzustellen. 
Der llsiiplmangel war bisher die geniigende Vertretung 
deü Tamino. Herrn Krüger, dem Inhaber dieser Rolle, 
gebricht es wahrlich an Slimmmatcrial und Schule nicht, 
allein Empfindung, Ausdruck sind vorläufig Tiir diesen Sän- 
ger noch Probleme. An seiner Stall sang Herr Dr. G unt , 
die Rolle, nnd iwar mit einer Hingebang und Seda, daaa 
die Zuhörer ganz ilavnn ergriffen wurden. Da» schöne, 
wohllautende Organ des Rünallers, die geschmackvolle 
Art leinea Vertrages, ein tehiiebtes Spiel gestatteten die 
Rdlle tu einer wohrhaft trefflichen, und geizte das sehf 
zahlreich anwesende Publicum wahrlich mit Beifall 
nicht. Am me^en empfing Herr Dr. Gunt Applause nach 
der Arie: . .Dies ßildniss ist bezaubernd schön* ', welche 
er wahrhaft sclinn und empfindungsreicb sang. Wir haben 
es erlebt, dass sich vordem keine Hand rührte, während 
heute AHer Binde jabelnd in cinaüMler leblogmi.* — In 
Spohr's Jessonda war das Haus wenigstens gut besetzt. 
Wenn nun Berlin M viele ,K.enoer und Diiellanleu* 
haaMil. dam sie das Öpembaee nUlen, se' ntScbtcn wir 

wissen, welches Publicum eigentlich Herr Kossak vermisst? 

Etwa das so genannte Volk? Das moss er freijich hier io 
dar Fewe saeben md iriebt itgi FMaüe. OderSSe Atiito- 
bnÜeT ViaJIeieht Bndei er die «m nUieichelbn im 1Mb«. ' 
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Wir tiwl jedoch mit einem zahlreichen Aurlilurium von 
.Kennern und Diletlsnlpn* sehr infrit'den, und wir glau- 
ben, auch die Kunst könne damit tufheden lein. Sehr auf- 
Mlead iai «• aber, daaa dwAben anfeaogieiis •P«deiieieb- 
nong" gerade diej iiipseii drei Opem-Vorsli-Ilungen aU leer 
bewioboet« in welchen der (retT)irhe Tenoriai Dr. Gaat 
aiH Hnnofer gesungen bat (den Tamipo. Nadori aiid Flo« 
rettan), und dabei das ausgeieirhnete Gastopiet des 
Dr. fioas gar nicht erwibfttl Das gibt aUerding« su 
dadtaii, bMMidan Mbaeokttnitlemt 6. 

Nachschrift. Auch wir innsseii gegen eine andere 
and wichtigere Bebaupliiiif^ Ko"i<ak'<« in pedachter .Fe- 
deraeichnuflg* , lum«! wenn «ie (Jic Meinung des berliner 
PsbÜcMM tertreten saä, im Namen der Opem-Compo- 
ni<ten prole»tirpn. Kr sagt: «Die Or r mus^te sich bei 
dem Mangel an der l>artlelloii({ weriben neue- 
m W«rkei auf Wiederbelmfen bewbtiiikM.* — 
•Hniila'T — üad aWa neueren Opernwerke .der Dar- 
itellnig niebt ««rIb'T— UMacbeiiU, dass das .Müs - 
ien* ehiea der erilen Opetn-lnMilate in Eorapa Mt aof 
etwas gani Anderes erstrecke, als auf das Nichlbeacbten 
der neaeren Werke und auf die Voraussetzung ihrer 
Werthlosigkcit ohne Prüfung. Oder was beisst Herro 
K«aMk .der Darstellung nicht werlb*? Ist dieser Aus- 
spruch vielleicht eine Vertheidigati)^ des Satie«: .Die 
Kunst gebt nach Brodl* und heirnt dtes iür die bühoeo- 
Verirallung eben an^ tief ab: .Wir dirfen nur auf die 
Einträpiichtt'it eines Werkes für die Casse sehen"? — • 
Wenn dem also wäre, so roiisste sie dem Anspruch auf 
de* Namen es'ner KaMtawrtaH «ntoaiie« «nd rieb aelbat 
zugleich tief unter viele Privat-Unternehnuitiiieti von Thea- : 
tero in der Proviat steMen. Mao kann als« nur der Unbe- ' 
kanMaebaft der InMndai» nit den nenerea Werken die j 
Schuld der Nirhiaufnibrong derselben geben. Fretlkb ist ' 
auch dies keine ganz gültige Enischnidigung ; denn wo so ' 
reichliche Staats- Unterstätzong fliessl, sollten auch wohl j 
die Kosten ztt erbbrigen sein, bearlhila Knntlfanliadige 
nach den deutschen Städten, wo neue Opern gegeben 
werden« oder auch selbst nach Pürrs, wenn dort eine be- 
deutendere Manigb^ anftasebt, ta fanden. ■ Denu^-irann 
wir nicht irren, so sind auch i. H Ii ' friii7ii«(<rheo Operrt 
•LailaRoobb* von David, .Lara" von Maillart. .Bo- ' 
land m Roacetal" ran Hemel in Berlin neck unbe- 
kannt. Bei den Aufführungen \on lliller's .Katakomben* 
in Karbrube. Hannover, Weimar, Wiesbaden, vooBruch's 
.Lorelei* in Mannbeip, iBiKöl«.(M Ha! bei raMefli Haoie) 
und bei manchen anderen lind tcbwerlicb Abgesandt^ von 
Seiten des berliner Opern Instttnts auch nnr bei eirrer ein- 
igen Vorstellung anwesend gewesen. Warum auch? Mao 1 
ricMatafebiwchdavalMrffaclebileB MMib->|aM 1 



berliner Literaten: .Die und die Oper ist, wie alle neM- 
ren. der Dar^tvllung nicht wcftb.* Waran (IIH Bnan 
doch, so oft Lessing ein: 

aWaan MMsMr mis% ahl tm4 tiab in Tbatan salgao, 

Wer hat «o mBM'ga Zelt und «tuec maheain «liU, 
Dam er eiat «llei lern*, wovon er reden will}* 



C. P. läMld s Kerke'). 

Im Verfolg der voripjähri;{en Anzeige (1863, Nr. 30) 
(iurftiii wir niobt unlerla.4seii, die Freunde deutscher Tooi 
kunst auf den rüstigen Fortschritt des kühn begonnenen 
Werkes aufmerksam zu machen. Dieser fünfte Jahrgang 
bfiogt in Lieiieruog lÖ, 17. 18 die Oralorieo .Israel*, 
und .Jeana*, nebat dem mturiealiidien Z»t»ebena|iiela 
'Mufiiml inferhüle] ,l)ic Wahl des Herakles*. Vun die- 
sen dreien sind jene, die berrlicbea Standbilder aus der 
Ueroemeit dee Bondeivotkea, reit linger ancb den Deut- 
schen zugänglicl^ gewesen: «Israel* durch Rreidcn- 
stein's Ciavier- Auszug, den nicht, wie viele andere, der, 
Vorwurf leichlaioniger Entstellung Irißl, .Jnaua" durch 
den Freiberrn von Mosel, wenigstens tanbwer gehalten 
ab «mi'^rf von r^eniselben wunderlichen Manne entstellte 
Werke, unter denen .Samson' sogar stellenweise unver-. 
stindKeh geiMTden »t, «eil na« dap danaligeo Publicoa 
noch nicht wagte, die stolze Grösse unseres Tondichters 
ungescbauniu voriusteilei). — Jene beiden Oratorien, aus 
der rciralen Zait des Helatan, aind an Ktarbeit.. Bildkräf- 
tigkeit und kuhner Idealiüt sefbst unter Händel'« Werken 
hervorragend upd hab^n, wo sif neuerdings wieder ver- 
nomanen. aind. Brbauaag »od Erhebung gewirkt. Beide, 
sind verwandt nach dem biblischen Stoße, doch .Israel* 
aus den ursprünglichen Worten allein (2. Hose, C 1 — 15) 
zusammengestellt, gleichwie .Messias*. .Josua* dagegen 
mit moderner Rhetorik umkleidet, nicht ohne unnativr-, 
liehen Zieralh. aber doch in hoch dramatischem Sinne ge- 
halten. Händers Darslellungs weise ist wohl eine episch- 
drf OMtiaeba genannt wordeii« in deai Sinne, data er mebr 
den objcrtiven Strom der Thatsachen malerisch vor die 
Seele, 4lrll^. während die fiach'iche Art, mehr innerlich 
bawegt darataDend, lyriscb^dramaliich sei Die Kategaria 
mit Sieberbeil auszumitleln. mng eben so schwierig sein, 
wie andere äst^tiscbe S^'ejtf^agew zum Austrag zu bria- . 
gen, unter denen t. B. die nacb der Tonmalerei eine 
der quiilenden ist. Wir untersuchen hier nicht, wie weit 
diese möglich oder berechtigt sei, und führen lieber dem 
Kenner und Liebhaber zu Gemütbe, wie eindringlich in 

.*) Aw«alM lim, danoatoa HaiKtaM«scJ|a^ialb Ltef. lii-lB. 
Uifiigb »Ukfmä. MHik TW BnUksr' md BirtMt. IBfll Fd., 
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(Itin Oratorium .Josua" die so genannte Malerei verwandt 
ao drei SUii«i). EraUicb in dem Cbor« »Der Jordan 
tland gteicb WaMernanern itill,; und rückwirto aiir.Yiir 
Quelle rann der Strom' (nach Josua, C. 3, V. 16), wo 
der erste $a(xlh«il in wiederboUen Arcordon, der «wiere 
in mildwo^enden Mcütnieii *o bildhart wirken, da« eintt 
ein entzückter Hörer rief: .üa« ist ja alles wirklich und 
doch mehr als wirklich!" — Zwi'iicri^ m der grossen Srene 
von Jericho'» Fall, wo eiao prächtige l'osauiteii-Meloiiie 
noA Josua*» Geaang einander centrapunkliren und danach 
das Beben de>r Vnlker iti einer annachahmlifben, nur der 
Tonkunst naöglichen Figur abgebildet wird. — Drittens 
(loa. 10. lS)t da» wanderfcare .Sonne, ttdie tkill 6ber 

Gibeon.* wird darpci-lellt in einem OrfiplpMuf.r.- Hatte- 
Iod), den aimmllicbc Poiaunen» Scbalmeien und Flöten 
im Räume von A — roltridien. wibrend über und vnler 
d m Orgelpunkle eine Reihe Eiimpfrndcr Accorde und 
Mpfodiei-n dnhlnriihen— fast 32 Tactc hindurch: ein sen- 
gender Schein iiber der kämprendcn Bewegung, der in 
anlcber Wirkung keiner pls»li!ichen Malerei erreichbar 
wäre, weil man den StilM^iH Her Sonne mit Augen nie- 
mals wabroebmcD würde, da man auch ihr Portacbreilen 
mit Angen nicbt wabraeluBeB kann; hier bat die dankd* 
Kunst der T9oe grSaiere Brideni, ab belle Kamt des 
Liebte»*). 

Die .WabI de« Rerakfet*. da» dtitte Stück dine» 

Jahrgang», ist ein Stück von imheiitimmter Kategorie; 
Hündcl selbst nennt es inierbid» und hat es einmal ab tn« 
gerügten Act zum Alexanderfieate aurgeführt Dn- Text 
ilt nicht eben hoch dramalisch gehalten, die Musik einem 
anderen gleichzeitigen S. hfluspiefe Troher unterlegt gewe- 
•eo (». Vorwort). Der Iniiall, den bekannten Herr. Pro- 
dichtt IddReh dmmatisirend. ist schon an sich nicht eben 
poetischen Srhwnnri' ; iic musii allsrlic Charakteristik zu 
beweisen, wäre eine Aufgabe für Liszt und Wagner, in 
symphontstifchen Programmen tu l6aeA: denn man ver- 
nimmt zwar wohl die floheit der 'J{)cti]. nber die 'TJ^ovri 
iat wenigstens keine tauberische Venus des Venusberges. 
Diese Parteilichkeit der Scbilderung wird iwar Hindd'a 
Genius minder tum Vorwurfe gereichen, da die Darstel- 
lung des Heldnn und derTo^jend desto edler gehalten ist; 
aber das dramatische Kingen vom Grunde bis zum 
Oipfel {»t nicbt darin, dergleichen uns im Maccabius und 
Samson so mächtig ergreift. — Auch der Scbluss- Chor, ob- 
»war von durchdringender ethischer Kralt, bat doch zu* 
gleicb et«u Befremdendea, indem mm Siege der Tngewl 

•) Vcrgl. BW ihnUeite Witkaogto einea an»g<!)<«]ti>nen Tonea 
b«i Hoiart, BaMhoTaa o. t. w. uter« Bemerkungea Ober das 
Mi«l»i 4w A- *» ai a ftnta t«b Bwtbofw, KlietD. Masik-Ztf., 
18»1. Kr. I, a. SK. Ot« BetMtton. 



ein trüber Ton hineinklinfjt, der sopar Jen unpew ölmlichcD 
Jlotf-Scblusa des Ganzen nach sich licbt Sollte vi^- 
leichl der ursprünglich andere Test Awknnfk g^btiit 
Wir bescheiden uns des EMdurlhetls. weil die tieCtr lin> 
gcnde Frage nach Deberlragung der Toubildor in ver- 
schiedene Texte eine noch schwebende i»l. zumal das ge- 
sammie Gebiet der Musikwlmenacbaft jetzt im Gähreo und 
llm^^itli'CTi hrgrilfen, daher ausj>er den Grundbegriffen 
Vielei» viaiikend geworden isl, wa» früher ausgemacbC 
acbien. Aeuaierlicb (cet atebl aber, dam jdie Wirkung, der 

grossen Lebenswerk ' nn^frcr '^li'ishr sich trotz aller 
Theoreme immer uiiwiii«r»>.ifblu:iier verbreite.t, ja, wie 
anfmerksame Kenner veraiebem, beule noch siegreleber» 

als in der Zeit ihrer LebensLlüllie. Diifür leupl nicht so 
sehr die wachaende Luat «q Auffübr.vng«^, als das Eiat. 
dringen in die Hiuier.in GeniMft ind Belebruog, ein 
U a m m gegen die geg«nli«ttgen Sli<ttm« e|^mmr Smat*. 

werke. 

So geht denn das groase Handel-Werk einen ener- 
gisch raseben Gang, wodurch c« sowohl der viersebo JabM 
älteren cnKÜ^chen Handel-Ausgabo, als der acht Jahre zu- 
vor gegründete Bach-Ausgabe »choo jetzt voraus gekom- 
me* iat, ttnd ngleirb eme Bftrgicben den an crreidbcndeii 
Zieles zu tragen scheint, so lang!" ilm Cirunfi-rn und Lei- 
tern, Cbryaaoder und Gervinus, tbre krafl nicht ver- 
sagt. Freilieh |sph6rl dam auch eioe wachiende TbeiN 
nähme der Abnehmer, besonders im deuli>i.hen Volke; 
denn die benlige ist, obwohl bi»b«r stetig wacbeend, doch, 
noch nicht <o stark, den man ohne Sorge in die Zakonfl 
blicken darf. Die bisherigen achtzehn Lieferungen eotbal- 
ton kaum die Hälfte der nesammlwerLe Häudel's, unter 
denen dreissig Opern und drei»»i^ Or&lorien den Kern bil- 
de*, die wir wo möglich gani und alle besiue* piMMp. 
um de« herrlichen Meisters grün llut] k wis» zu werden 
und eine groase Period« unseres b«:«U:u Kuntilebeo» iebea- 
dig an aritcnnen. Sirberlirb «iml aolche Werke, aelbit «ena 

sie gleich anderen gros.sen Bauten der D -'H-rhrn nnvoll ni- 
det bleiben, dennoch trotz aller permHilichen Opfer uimI 
aebeinbar mit Undank gelohnter Mühen nicbt TergeUicb* 

da von ihnen das iianze Kun.stleben. »nvvoht nach der 
wissenscbafllicben Seite bio als durch prakliAcbe Wieder- 
belebung, geauode und unvergängliche Nahryog gewiwit. 

£. Krftgnr. 



SunH^Mflnng. 

Aus de« sechsundswaamgatetk Jabresherichte der Ver- 
wftltong der llMMt>SlMI«ig m Fr**kr«rl «. H. äb«r^ 
dwC ei cÜ i ^a bg IM3 -64 MM»«dr PolgaudM heruar« . 
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Die itb verpanfsenen Jabre am der Verwalinng aus- 
tretenden Herren C. Enders und Dr. med. Ponfick 
Warden ,dorcb das Vertraueo ie$ Liederkraoiea wieder 
in die VerwaHiing gewählt. 

Der Ver'mftgaaalieatnad der Stirtun<: war am 
Schlüsse de« »prpünpenen Jshrf* auf 43.öO'2 Fl, 37 Kr. 
gestiegen. Wciui^leicb wir bei der bculigen AuTitlelluiig 
den Ertrag des von Seiten dM<Lwderkranzes statutenmSs- 
sig zu gebenden Concerte^ nnrh nieht verreirhncn köntn'n, 
ao bat »ich doeb unser Capilalbestand durch andere belang- 
Kicbe SuwciMmgen in «rfrentiehaler WeiM vermehrt. In 

erster IJnic hnlicn w ir wieJcr uii»crt'[i iiiKTm'riiilirh wcil)l- 
wollenden Geber Herrn K. S. mit einem Geschenke von 
100 Frei, tu Terteiebneii. Wenn wir in nnterem vorjäh- 
rigen Berichte Veranlanung hallen, horvurnilicbcn, wie 
die bei der rünfundzwantigiibrigen Jubelfeier der Sliflung 
von hochachtbaren Persönlichkeiten gegebenen Zusagen 
uns genijgendo Bürgschan boten, so hat vor Allen Herr 
Ernst Pauer von London sein Wort in der plünzptid>tfn 
Weite eingelöst und bei «einem Besuche auf dem Conti- 
n«irte «n 24. Jannv hier ein Cancert gegeben, «elrlies 
schon durch scinn ffirn" Wahl in rhnr-nl-^isi-her Rcihfii- 
folge die Kenner and Verehrer der Kun^l fesselte und bei 
der TrelFliebkeit der Adtr&bning allgemeta enttuelle. Dia 
ausgeieicfinete rnlorslüUung diinh Fräulein Orgcni, 
Herrn Coocerlmeisler Slrauas und Herrn Director Gei- 
lart erwähnen wir mit Danh. Der SÜRang Bewein Netto« 
Brlrag von 276 Fl. 10 Kr. lu. 

Der k. k. Uof-Opernsän^cr von Wien, Herr Gustav 
Walter, erklärte, dass er in der Moiart'schon ,Zaubcr- 
flöte" auftreten und seinen Honorar-Antheil »n die Stillung 
nherwei'pn woUl'. Ein pedr-'rpt vol!-v IT iüs gab Zeugnis«, 
wie das Publicum den liuusll«r und «ie»»t.>n Absteht ebrie. 
Aueh übemabni der Ansacho» der Theater-Actien-Ge^ell- 

srh.ift fcitf;L'Si'|jten Kosten- Ahm"; auf eipenn Rechnung, 
SO dass die i>umme von 463 Fl. in die Gasse der Stiftung 
kam. Attchi der Organe dar öffentlichen Prease 
mikfsen wir dankende Erwähnung thun u. s. w. 

Durch die Geschenke and den Zuwachs an Zinsen ist 
dM VeriBögen der Stiftung mit dem Ablaufe dieaea Ge- 
achift^rai auf die Summe von 45,511 Ft. 57 Kr. an- 
gewach?cn. — Noch haben wir den oben verzeichneten 
haaren lieiträgen eine andere Gabe anzureihen, eine aus 
deoi Nacblasse dea Lehret» Harm Dahthoff in Dinker 
bei Soest in Westfalen an die Si ftitn:: vermachte Geige. 
Dieselbe.ist von Kennern auf einen Werth von 100 '^ha- 
laro tatlrt ond aall dem türbllfilao Stipendiaten bkefc 
gi&en werden, (tcf nnrh keine piitc Geipe hat. ' 

, Wenn wir oacb diesen Darlegungen auf unsere §,ti' 
paifdiataii aalbar fibergebeo, so können wir dia ari^« 



I lidia Mittbeilong machen, dan Max Brireb*» ronantiaeba 

Oper »Lorelei*, die im Sommer des vorige» Jahres auf 
j der mannheimer Bäbne mit grossem Erfolg in die Oeffent- 
licbkeit trat, inswiscben auch in Köln zu oll Wiederballar, 
glinteBder Aufführung gekommen ist und nun auf dan 
1 Bühnen vnti Kastel, Liibi ck. Rotterdam, Hamburp zur 
j AulTübrung vorbereitet wird. Von unserem nachfolgenden 
j Stipendiaten Braop baeb, jetit stidtisebam Hasik>Director 
j in Bonn, ist eine proi«;;.'! Lr nr.te Composition, .Velleda', 
I bei dem in diesem Kachsommer in Aachen abgehaltenen 
I iweiten Fesledea rheioiacben Singerrercins t ur AoffBbrung 

gebracht worden und bat, wi" > ' - Ixjii von den Preisrich- 
t lern ehrend gewürdigt wurde, auch bei der Aufführung 
f lebbaRe Anerkennung gefunden. 

j Auch über unseren jüngsten, noch im Genüsse des Sti- 
pendiums stehenden Stipendiaten Ernst Deurer können 
wir nur Erfreuliches berichten. Auf den Vorseblag seinen 
bisherigen Lehrers, Herrn Vinceni Lachncr in Mannheim, 
hat der Ausschuss Frankfurt in dci^sen Aufenthalte ge- 
wählt. Hier hat Herr Capeilmeisler Ignaz Lachner sich be- 
reit erkMrl, DenrerV AÄeiten iiacbtosehen tind ihm Ralh 

ini;1 l?i !i fjrnri:! tu urlhüllon. Der Directnr d''< rnr-ilien- 
Vereins, Herr Karl Müller, bat ihm seine reichhaUige mu* 
aieaNsebe Bibliotbek an freier Benutzung angeboten; ferner 
ist ihm der Zutritt zu den Opprn-Vor.sti lhmpen, 711 den 
Proben aowohl, wia sn den Aufführungen der Vereine 
eröffnet 

I Nachdem das im vorigen Jahre crlas.<icnc Ausschreiben 
oiner Bewerhtinp um das Stipendium der Sliftun;^ ohne 
j das erzielte Itchullat geblieben war, da die Preisrichter 
' keinen derBewerber für würdig erklären bonaten. haben 
' wir Rnde Atipiist d. J. wieder eine Bcwcrhunp auspeschrie- 
< ben*). Zu dieser ist eine reichere Zahl von Bewerbungen, 
ab jemals frBher, und bis aus den fernsten Landen deat- 
, scher Zunge bei uns ciogegangen. Allein nicht nur quan- 
I lilativ, sondern auch ijuaJititiv glauben wi;; mit VQl^r Be- 
1 friedigung auf die A>ni«1diWSaA:lM<lwersen lo kSnnen, die 
, —nach dan batgafügtan Zeagnissen und eingeholten Er- 
kundigungen lu nrthcilen — uns zu der Erwartung berecb- 
I tigen, dass aus der diesmaligen Bewerbung ein ErgebniH 
I tu Tage treten werde, welches uns volle Gcnuglhuung hietaL 
Der Verwaltung« -Ausschuss der Mozart -Stillung: 
Dr. Poofick, Präsident. Dr. Eckhard. Secretär. Frank* 
fiirt a. M:, 30. Seftembar 1804: 



•) 8. Niadmii. Mawk-ZitMi^.llr. 37. ' . - 
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HamburS, 30. Kurember. Die ptjilhknnoiiUcbeo Cooc«rt« 
worden den IH*NoTeaib«r mit dem cinliuiideft fOnftiMTienugsUn 
im Wi.rmcr'schcn K»»l!: wieder oruffnot. Chembiui'a ichwirrig» 
Ouvsrture in ,Ali b»!»»", mit grtsiKT Sipherhsit und Fri»clir gc- 
tpi^, kitete im Abend mit Hnfsm llunior ein. wolrl.er d*Tii Andi- 
tOftaa aielit nolii iQgtiigüoii xa ward«a lelüeo, L>«r (atsriicbs 
KaiM itt IMttert aber dflrAe une oioht |egen die Anerkenntnin 
, itm Cbwakini bH danalbeo Knft, »i« er die hecb- 
itf Mab «Imt aaakrMvtlMbMi Ueftcrkeit 



ton mWb* •nmkatkL — Dm 
Hülfic de« Prograinnia «iwfQllia, mr ImOovm'i 
Tun durci« &fttten der Torleuie In P mi tan* der labta wUdvT In 
X bcBoniier« girlan(;«ii rnm Vortrag (^plRngtur. Die neu«, tiefere 
Suamaag der Inntnimonio *Wr wiu-d den /.uliöreru am deutlichaten 
In der TOD Herrn ,(u)itt» 8 too k h « m i- n ([c»iiiigcnpn .\rie de» 
SenenchnU aus Uoieidleu'e Johann lon I'ari»- zur WHtirnctiroODg 
gobriiiilii, die dem KtlDaller in diner Ltgt- die »chijni-ti- F.ntruliung 
Mitkl gMtMlete, ntkreod dieie NamoKr itta deti harttoaea 
i fhaatn Moat sm «ine Note niedriger gaiaogen werden moai. 
t'm HfaMdaa Bah«iddia4: ,£* iaba«iiiin( in OoUe« Rath». 
Midaioha M aliiar Tolkawali« gntm h$», Mdete die 
CbacAal^ab 41« 'Vmi tm iChglladan im Akadwale tateDaa 
fMt waH. — Ob iMtrmaianlal-VlrUwaHli wart daMh Uam Lo«!» 
Lübeck (jOogeren Bruder de» eminaUail PlaaialaD Bmst liflback 
In Paris). Profeeeor am leipziger Conierratofitim, varlnMn, daaien 
Cell" von einer .iclioiclzrn liiii ') L-norüiiniiin.' bewohnt eoheint, wie 
denn eben dm (.'»nlabil« die Äliitlic de» ll»rrn LObeek und eeine 
elegante Ur»»"Ur gerade durch den wannen Ociiilu«b«uch und durch 
•iBe 8flMC de« iUangea auigeieiehnet ist, w<^rin er jinliirirlich ecince 
Olaiohen bat. Leider bat sieb die neaer» C.impi)»iti m vi.m Cello »b- 
fUnait ud di« fttr Cooeertsioff den CeUistan selbst fibsr- 

\UU»i Vltar dMCa särrmla ein besserer Bpialar ab Toosetaer ist. 
Dia MuHMV WS Mm ktaiam wirkte dahar w BiaBfalhaft; teto 
feliw aa^t* alab Üag^aa iaa Paatag» Ta>wt te Ham UbMk in 
dar Cana-Hflamr aKMMiiilir ni A4a|l»*« 41« ar dum OaBaait- 



i?tttr!frt!ini-tlrnh!;ri}cn-5enlmng ITr. 7 
TOfl J«h. Andre u ViTeflkach jui JHaii. 

MfeA. j'HMir. I nir. 

Burgmtttltr, Franf., Bipirtoire de Topira. AV. n Roherl le 
ÜiobU. 10 Ü9r. 

— — Ltieht» Potp0urri$. Sr. 33. ßoitrt <Ur Ttxt/ti. tö Sfr. 
a»tin, J., Trioi p. Pftt., V. tl FUo .Vr 17 Et. 1 Thir. 

— — fin/oiMMii »u 4 nSuden von Jul. Andrf. .Vr. 14. O. .Vr. 

IS. La Berne. B h I Thlr 
Ititmintl, J. H., Op. 18, Pkmtmtii. 3. A m. Fingtrtale. Et. 1 Thir. 
Jmnamann, A., op. 198, lek Mr* aät MtMä» mmckm. UfUe. 

D. 17 Sgr. 

— — Op. H>9, Btce SBtpmr. CantMU. F. 19 Sgr. 
M6kring, F., Op 64, 3 Bemanzen f. Pft» «. FHk (»4» Viol.) 

Nr. 1. 9. Ii Sjr. Kr. S. 13 8fr. 
Mwmrt, W. A., op. SS, Conreri f. 3 Pße. m Fartftitr. Kr. 11. 

St SttktfriptUnu-PrtU 1 Thir i« f^'fr. 
jTflllar, Joe., Op. 3Q. ikktno. K 8 3gr. 
«•Mar. O., Of. i»t ArMiMI* *t OnMH , i. Bi. Q, i TUr. 

— - Op.44, JM-JUbMiM. 9m. SO %>. 



«a»l«fa*rM», MUk., Op. 9», £« «onftM«. MOodit-aftHme. JDan 
J» Sgr. 

Smith, Sidney, Op. «, 7arantett« hrOlaiKtt. E-molL 17 Sgr. 
Wachtwmn%, C, Op. 73, Dort mon angt. Sociume. Ai. 10 Sgr. 
Weber, T t., J\tiel-Ourerlurt zu ^ Iii r-ün F. Ilorr- 2rt ^r. 
_ — 0;j T.i. CoMtrUtiiek. F. 1 Thir. 4 S,jr. 

Winktl, O., Op, 66, Lei deur .ImiV Jmf .'•Vn'«. ö jjutttiuoi pour 
Pfle et VioUm. Sr J. Urtlini, Sorma. Nr. 2. BnUiui, 
SonnaanbtUa. Kr. 3, JJonitrtti, Lu(T«iia B«T<iia. ,\'r. 4, 
Offtnbaeh, Chanton de Fortunio, Sr. 5. Vrrdi, 11 Tro- 
vator« Sr. (t, Weber, Her J- riiichUtz. Jtdr^ J3 Sgr. 

Abt, Frant, Op. 'iT4, Fünf Jugendiiedfr «itl Piano/ tS Sgr. 
0«f|da, Siek, Op r.i.'i. I-int UsvaHfrbille, oder: IIa* soU der 
Junge tetrdtn! für 3 Hännertt. mU Pfte. 30 Sgr. 

airocr, £. B., Op. 9. Z lAii»9maiU$ (i.UmUtl. HAatm' 
lied. 3. MUieUt Bmmmmmin) für g m Avfa m Cktir. 
Partitur imd Mmmtm. 10 Sgr. 

Orifitti, J.. Op. », Dm feNa S a t ^ L AnriiaAat 3Wm«. (Mk 

BUd.) 36 Sgr. 

ttvmttrt. F., Op. 53, Sr. 6. IH» atOb JbM fn» gtM» Rai») 



FoEMMtr. 



für AI 
Sr. 4L 



« Sgr. 

8mm Xmia. if. Avtf. A H. IM. 3W. S Sgr. 




mtlt» 17 Sgr. 

BMrmann, C.^ Op. 63, Oroue Clarinetieektih. 1. 2ML . 

Frtii ntlto 4 Thir S5 .^r. 
Smgdn^ Kinder' Stuf imie fttr -J V. u VUu iader l'Jle i mil t 

Kinder-Inttr. C. iMt t'^acirrj/ir mir itl <ds i'arlliur ti. 

die attderen Initr. mit Äic'i-i. ; ■ :i ^r lrurtt 2't S.^r. 
Hill ig er, ffrrm, SehUnng-HeUttin'ieiicr .■Siurm- u. Sieget- Marteh 

für .UilUar-Uttiik. 35 Sgr 

NIOR MOSICAIilRH, 
im Verlage T«n .llfred Dörffel in Leipzig. 

Stndtl (FrantJ, Op. 81, Polka briUanl* f. Pkm^. W(t Sgr. 
B€rg9l (Contt.), Op. 8, Z>rei Oeling» f» 3fnn «Ar Amt 

mit Piancforle 15 Si^r 
Crügtr {Jlu-jvi, < <!' (/', liolcro f\ir rianoßirlr, I7\. .S-jr. 
—. — Op. S, OondoUera ton Ä'si Oeibel für Tetmr oder Sapran 
wüt Piano/orte. 7\h Syr. 

— — Op. iO, Gebet ton Em. Oabd für Svprtm oder Tenor 

mit Piano/orte. 7'fi Sgr. 
Ooitltr (Clara von), Op. 9, Seth* Lieder ftf W i m llf W «Ii 
Pian^trtt. U Ar, 

— ^ Op. a. Steh» Lkitt AmL U Sgr. 
S»hwl»md (Biehard), Op. 4, JhUiumt Ffi». 3» Bgr. 
a*n9 (Outiav), Op. 1, Smh» Otanff. Um» 8»p ra » mk Pflt. 

i7',t Sgr. 

Seite fFrana), MatMrka Jir PiantforU. 7' i .S</r. 
Seiet (hidor), Op. 3, Vier (letänge für M/lnnrr<-.'ii,r. I'artitur und 
Stimmen 1 Thir. 

Panlns U Scliastert 

M*rkii*aikiza1i«li i» Stakaaii, 

empfMum 



3* , 

jeden Samstag in einirm g*n»on Bugen mit «wargloB«! 

B«ilag«Il. — Der Abonnementstn. is bclrWgt für das HaJbjibr J rhlr., 
M 4m K. preiui. Po«t-Anatalten 'i I hlr. f> Sgr. Eine ninielns Nian- 

Briefe tmd KosendanKcn »llcr Art v.-r,rfl: r. iintnr i?pr Ai;i-:aio def 

M. 0aMontB«3)aub«rg'acihen Bl. ;lil;nr,:l):;n j -.n K..ln ,r:Arn 

Veraatwortlicher Ilerenageber: l'rof. A. lUtchoff in Köln. 
VeriaMr: M. PuMamt-Bektubtrj'teba Baehhandlang in KSb. 



Google 



I\iedeiTiieiai8ehe Miisik-Zeitiing 

fix JSmäbmk taä 

RerMugflg^bMi Vntmm L. BUekcff, — Verlag dar JH. IhtMmt-S^aubßr^m^ Undtluaälm^ 



Nr. n. 



Mm» U, 
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). — Vtaftw Omll — ti lb-CowMH In KUk tat OiiiMMi. — Tafoi- 

vw f . ■Hin'« .Dit 



Die Geschichte der Tonkonst wissenschafUich ilanO' 
•teilen, ist ein kühne* Dnteroebmen, weil diese Kihwieriipto 
•Her Kun8t((e8cbichten mancherlei Gaben fordert, die wl' 
tea in einer Hand sind. Wer die einadiligigen Arbeiten 
kennt, wird bei voller An<>rliefinunf» guter Einielbeilen 
die Unstcberbetl der Gesaoimt-brgebiiiue and die Niedrig- 
keit dee- Staadpnnkles der melMeii HiMonen dieM* Pnehee 
beklagen. Und wollen wir nicht die höchsten Forderangen 
MbgeOt ao nüweo wir doch far ein onivecselles Werk, 
wie jener Titel andenlel, klare Aoord*iiii9*«nMftavM«- 

gende Eiitwirklutig selbst auf niederem Standpunkte for- 
dern, lo Vortbeil steht die fllutikgeacbichte allerdings 
darin« data nach eSainaJiger kritiwber Siebenlellong anti- 
ker Kaaatwcrke die Kluft zwiicben Orif inal and Copie 
nicht so groM ist, wie s. B. bei plastischen Werken; 
denn ein Tonsati, einmal richtig copirt, kann jederteit der 
Anschauung genügend wiedergebracht oder doch lesend 
verstanden werdt^n. wijhn fxl der beste Kupferstich d-n 
wirklieben Uapbacl und Pbidias nur uagenügead abscbat- 
tel. Jener Vortheil wird jedoch aulireirof eo doreb die 

Schwrrnrrljf it^ Hirn Fortschritt der lArrn n irhiuweisen, 
weiche die Tonkunst in sieb selbst und in Wechselwirkung 
der aNgemeioen Zeit-Ideen vollriebt Reiiamann*«. det 
Lieder-Historikers, seltsames Postulat, die Musikgeschichte 
ab Geiebichte des Tones aiUrofaaaeo. kann, einfältig 
veralandenr nicbls Anderes bedeoten, als Geaehichte der 
phyiifcaliKh baweiibaren, psychologisch erklärbaren Ton- 
Systeme. Dfl« hierrti vorliepciide umfangreiche und liero- 
licb durcbgcarbeitcto Matena! wurde aber nur den leib- 
licben Hiotergrond bedentan, nicht die Seele der Xvaat 



*) L Bani, ZZ ud «47 B. n, B«i4> XXVUI lad «88 B. in 

OoUT. BiwIao, Leuokut. I863L 1864. — TwgL di« /ViTOtipin im 
dlM« BlaUM, Jalus. 1861, Mr. 61, 1864» Hr. 46. - 



aufschlie$$en ', das Beste b!!<"!te j^nscit; lii'^en, namürh die 
Zeitentwicklang der tiunslfortneu: wie sieb Rbjflh- 
Bva, Haraienie «nd Melodie aelhalindig and weebielwir* 
keod aas Einheit in Mannigfaltigkeit fortbewegen, wie in 
und aus ihnen der Coutrapunkt, die moderne Modulalioo, 
die Typen der Idealformen berforgeben. 

Das vorliegende Werk bat bei Erscheinen des ersten 
Tbeiles mehr ungijnstige als beifällige Aufnahme gefun- 
den; eine unbedingt verwerfende Recensioo hat Paul 
Marqoard ergehen lassen in der Deuticben Musik-Zei- 
tung, 1862, S. 233, worauf wir die 1 verweisen, da 
wir in den Gruodtugen uns ibr anschliesseji müssen, ob- 
wohl der jogvndKehe liKir jenea Beeenaealen hber de» 

erheblichen Mängeln das doch vorhandene Gote übersieht, 
worunter wir verstehen dk reichliche MiUbeilung positiver 
Tomilae and Melodieen. nanentlicb indiaeher «od arabi« 
scher, wenn auch ungleich an Werth nad Beglaohtgong, 
Selbst die Einführung der Aetbiopen and Eskimos, welche 
Marquard'h scharfem Tadel unterliegt, ist der Sache an- 
gemessen, da ihm rhythmischen und melodischen Ansätze 
elementar richtig gestaltet und dem (uns) allgemein gülti- 
gen Tongeiste angemessen sind, wobei dann freilich die 
welthirtoriiAe Fr^ «ehl gWch^Hig iat. ob jene ao go* 

nannten Wildlinge Urmenschen hci'J'icii nrfrr vnlmchr aus 
vollkommnerem Zustande beral>gesunkene. Vielleicht wird 
aneb Marqnard*a Ortheil über den jetel eracbieoeoeariwoi- 
ten'Theil milder sein, weil sich dieser auf mehr heimi- 
(cbem Boden bewegt, aia der erste, der es lediglich mit 
den tfliner schwierigen Partieen der vorchrisilicben und 
anssereuropäi<ichen Mii<)ik zu thun hat Dem ersten Tboile 
ist folgende wunderliche Disposition vorgeieichnet : 

I, Buch. Die ersten Anfänge der Tonkonst. — Die 



II. Buch. 1>ic Musik der antiken WeK. .4 Die Völker 
der vorbelleiiiscbeB Cultur. Aegypter. — Asiaten, 

62 
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III. Bocd. Die Mu»ik der antiken Well. B. Di>. Vul- 
ker der anlik-rlaf^sisrhen Cultiir. GriecbeD. Rö- 
mer. Verfall der antiken IMusik. 
. DicM «rMcbtlieb verwirrte Eintbeihtag 'nt «lirnd. 
doch wäre weder »ie noch die philoIogi5rhen und geogra- 
pbiicbeB Sehuitier für licb binreicbend, das Bucb lu ver- 
deoimeii, wenn der ooncaliwbe Inhalt flberell Kehlvell 
. tJnd selbständig dargestellt wäre. Was sitli der Vcrfas^-cr 
vorgesetzt hat, ist eine an die allgemeine Well- und Cul- 
turgeschichle angelehnte, gleicbiani ans ihr heraasgear- 
beitett SondergeMbicfate teiDer Ronst : ein grosses Unter- 
nehmen, worin Gervinus voranping, aber vielen Jiingereri 
ineiir ^tifabrhcb, als ht;iibrii)geiideä Muster gcvvordci) ist. 
Kugler's Kunstgeschichte, die Arobros als Vorbild nennt, 
bleibt doch in den Schranken ihres Berufes, <^\\A den all- 
gemeinen politischen und religiösen Ideen nur die Stelle 
eiMB leoebleiMleD Histergrundet vnd liebl tie niefat ndir. 
als dem VerMändnisse nölhif:. in die Erzählung hinein. 
Uiwerei Verfassers Weise entbehrt aber solcher Ruhe und 
CeMeitralion. Und wenn wir aoeb, an dem VeHuaer 
«berall gerecht zu werden, seine künstlerische Natur wie 
sein musicalisches Urlheil anerkennen, auch dankbar eea- 
pfangen, was er mit stauoensvrerlber Beleieiibeit ans den 
TenebiedeiMten Völkern Klingendes und Singendes zosam- 
mpn^clrftson hat: diese Anerkennung knmi nicht blind 
machen gegen das Verfehlte, den Mangel an Kritik, Klar- 
heit nnd Ordirang. Der Gang "der Enibinnf iit eil dnreb 
Seitensprünge verdunkelt, die Sprache breit, bald witzig 
acbillernd und burschicos, bald langweilig und ungelenk. 
Bei den inponirenden Meteriai, daa hier luiemnenge» 
bracht, ist das Urüipil nitht vorsichtig genug, um lin- 
siobere» and Beglaubiet n unterscheiden; so z. B. sind 
Gandentlnt and En k Ii d es, obwohl keine veiicbtKeben 
oder entbehrlichen Zeugen, docb anch nicht als enlscbei- 
denJe Autoritäten mit Aristoxenus gleich zu stellen. 
Zudem ist ein großer Theii de» Gegebenen weni^jer aus 
den Quellen erhoben, als excerptenhaft compilirt; so na- 
mentlich i>l das iiher die griechische Musik (jesagte fast 
lediglich aus O. Miäller's griecbiseber Literatur und Bei- 
lernhnn's lineehiidieB Teoleilera entlelnl nnd nur 

durch M'rbindende Plirnscn oder Anfiio^iecn und Seiten- 
blicke bald* ausgoziert, bald ins Doppelte vergrönert, so 
dm dann oft die Literatur über der Mnitk fiberwiegt 
MaMliea im Original Dunkele iit hier nicht beller gewor- 
den; unter Anderem ist das rätbselhafte arabische meml, 
in Kiesewetter's Arabischer Musik S. '25 noch leidlich un- 
klar beschrieben, hier bei Anbros, 1 . 88* volleilds wbe- 
preinirii ; sofi ein harmonisches Tonmaass hrdciilen. 
welches jedoch in anderer als der seil Pylbagorai üblichen, 
in Enrepa ond Alien anerkeBnleo eiMlen Weiw bereeb- 



nel wird. Wir dürfen des Baumes halber nicht bei den 
Einielheiteri des ersten Theiles verweilen, und wollen nur 
noch bemerken, dess es kein günstiges Vorurtbeil fiir die 
. Kritik dei VarfafiM erweekt. wenn io der Vorrede X, XII. 

XIII, XVI so ear verschiedene Leute wie Weitzmann, 
Brendel, A. Kircber neben wirkUcbeii Autoritäten wte 
Rieaewetler," WiDlerfeld, /ahn. Chrjvander, Belfermann 

.'Ulf Finem Breit genannt lind als Muster bezeirlinel wer- 
den; auch Ugohni Thesaurus prangt noch mit seinem 
Scbilte>Haggibonm (207), auf den Ferkel grosse Stücke 
hall, und der dix^h mciils ist. als ein jüdischer Schulnwi- 
ster des seclisiehnten Jahrhunderts, der aus den Alexan- 
drinern und Florentinern ins Neu-ticbraischc übersetzt 
hat nnd von alttestamentlicber Mnsik so gut wie nicbia 
weiss. — Auch den sehr Incorrecten griechischen Druck er- 
wähnen Wir nur. weil die Gorreclur auch im zweiten 
Tbeile rtel tu wönehen fibrig lint. 

Der jvveite Theil beginnt mit einer Vorrede, die 
ausdrücklich bittet, nicht überschlagen lu werden, weü er 
.andere Ffade einedilage, da der einte* (S. IX). und wdl 
sie einige unvermeidliche Polemik bringe, zwar nicht ge- 
gen die gefährliche Becensien des eben genaimton. Paul 
Marqnard, die der Verfasser nicht ao. kennen den Anacbein 
hat, sondern mir fiepen Joseph Schlüter, deaacn Allge- 
meire (if'irhiclile der Musik i'lSO.'?) zwar von künstleri- 
scher Ue:>iniiiing zeugt und grossentbetls auf Seihsterleh- 
ten bembt, aber winaMebnMicbn Anepruebe mcU erbe- 
ben kann. Di" !!iin«:(!pe neurtheüunc, welche M. Car- \ 
riere (S. IX) dem ersten Theile von Ambros angedeifien , 
lisst. gründet ficb wohl nebr anf den blendenden altge- 
meinen Eindruck, als auf nähere Ein>icbl des Inhalts. Wir 
diirfon iliese Kritik der Kritik mchl üborgeheo, weil hier ' 
phdosophische nnd nwicdiiehe Fttlailidibeiten sieh gel- 
tend machen und. wie »ich später zeigen wird, auch reli- 
giöse Gegensätze hineinspielen. Die Ansicht über ältere 
Musik, welche dann nur eine kindliche Vorstufo der beu- 
tigen erblickt, wird' naeh Geb&br gegnnelt, XIV, X.V: 
und das mnss üo lanp«^ geschehen, als es noch Dilettanten 
gibt, die Palestrina unmelodisch nennen, und Literaten, 
die ihre Winenaehaft ans eoprrtea Pbraeen beiiebea, wie 

' Bcrlioz und sein \ i -htrcler in Deutscliland. — Die Dispo- 
. sition dieses zweiten Ibeiles ist folgoode: L Bach: Die 
I ersten Zeiten der nenan cbriitlieben Welt and KwMt — 
D l n r -i^ortiniiche GeMng — Die RaroKngerzeit — Huc- 
bald. Organum — Guido, Solmisalio — Troubadours, 
Minstreis — Minnesinger — Volkslied. — IL Buch: Die 
Entwicklung des mehrstlmtm^cn Gesanges — discantua, 
/ahn hordoM — Hensural-Musik und Contrapunkl — Wil- 
I hciro Dufay — Anton Busnoys — Zusätze— Musik- 
' Beilage». 
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Der xwette ThctI ist inli«Ureicb«r, all der erite, weil 
eben die cbrittliche Mu»ik ao »icb inbatlreicber und ibre 
schrilUiehen AufteicbDangen volbländiger siod. Wenn nun 
aoeh die Darsiel lang vo« der des ersten nicbt erheblich 
Terschiedei) ist, da wir nitrh hier durch geistreiches Fun- 
keln. Anekdoten, willkürliche Analogicea und anderes 
DebwIiMige SAw gettört all belebft, wi «albat ^Ivrcb [ 
die Dispositioo ni^l jeden Ortrs crrutf'orni orientirl wer- 
ben: M trägt doch dteaer zweit« Thell weit mehr äpurea 
der Selbilfencliaiif , 4m SellMterlebleii, and ONMieali- 
Khen Bci!<pielo sind i)nicl aiimuthig, bald belehrend selbül 
da, wo man an richtiger Enttifiibruji^ alter Notcasehrift 
Zweifel hegen msM« t. B. 8. 270, wo 4»r Aafand der 1 
ErU/ifTcrung dem Facsimite '277 nicht entspricht; ferner 
279. Z. 9, T. 3. verglichen mit dem Facstroilc 278. Z. 
7, — S. 4dÜ. wu obendrein die Nachbildung de« Mauu- 
scripts vermisst wird. inuH man wenigMeiM sogeben. daM | 
die As emendireode Ceajeotor kumt g ei to uad.geiilF 
reich ist. 

Di« BniMung der ZeK vor Grof or ecUldert den 

Ueh(>r^ang aus rlnm rlnssitihen Allerthurae in die neue 
Welt, insoaderheit die Art, wie der alte. Teas^lgesang in | 
dw ebrtvlifefcen Kirche erhalten bteilit. wo dann doroli 
Combinalion ergänzt wird, was an vollen Bilde fehlt: für 
die Kenntniss der Instrumente — die ja auch soBSl 
dunkele Zeiten, deren Melodieen uns fehlen, erhellen biM 
— werden hier ausser den Nanen, die die ScripioreB bie- 
ten, Kirch(>iihildt"r. Snilp(iir«?n n. d^l. herLeigexogen, je- 
doch oft mit geliuüger Phantasie uberklmdel, welche 
■Mbr sagt, ab «io woIm. Dies gilt «odi von dem anderen 

Capitel, Tihrr flrn r f 0 r i ,n n 1 < r h p n (icsartg, dessen 
autheBlische tirunügeslalt wir iiabl kennen; denn obwohl 
die Kirche, nankNeb die rBomebe, noch beute behauptet, 
im Besiixe der ursprüoghchen Weise tu sein, so vermag i 
sie das n«r aoi mundlicber Tradition, die im Musicali- 
, aehen ooeb nogewiner itl, «b im Poetischen und Dogma- 
tiichen, nacbtuweisen, da bekanntlich daa AnÜpboaarium 
.S. Grc^orii h>-i einem Brande im Valican untergegangen | 
und nur eine angeblich gleichlautende Copie davon in 
St fiallen sich befindet, aber nil der dnnkden Nemneo- 1 
»chrifl, die noch nicht entrnlhüelt if^l. Dass es sich so ver- 
halte, erkenoea auch die Katholiken an, z. B. Wolters - 1 
beim, Reforni des Greporianiscben Gesanges (Paderborn. | 
18H1:. S. III; »LTi^I. auch Ambro^. 2, 00; und d.is* die 
obwohl allgemein behauptete £iubei( des liturgischen | 
Geeanget dorb nicht ' überall Torbaaden, ja, längst in 
Mebrfaltigkeit zergangen, bezeugt unter Anderen der Fürst- 
ahl Gerherl dt Cantu d Mimm mera, 1, 2, 4, p. 
357. Es ist daher das Meiste aus der Zeit vor Notker i 
nad Gnido hypothetiich; die ZmammeMtellung dicaar I 



1 

Hypothesen zu einer fortniessendeo Uescbicble ist dem 
VerfaMer in aeioer Weise geluageo, nur durfte ohne fer- 
nere Bawain der fiehlam niebl ao suveraicbtlicb gemacht 
werden, dass alte jene (die spilcren karoliagiacbeB a. s. w.) 
Ge»8nsp in dTn <irefiorinrii.ichen Gesänge wurzelten (S. 
1, 3j. Ziemlich gcwsgt ist dann auch die hier eiogelloch- 
lene BehaafluBf , tiaei daa bShasiMhe Adalbarlaliad, 
das doch erst im Jahre 1397 in Notenschrift verzeichnet 
ist, schon um ÜÖO oder 1040 in gleicher Weise ge«ua- 
gea; die aeböa«. Seile 115 nulgelbeiiit« Liadweim icbeinl 
doch späteren Klongts. und ihr frijhe'res Auftreten 
milscte durch mehr ab poetische VeraautbuBg beilätigt 
ana, am neben N alker's Seqoemen giaubbalt in er> 

(Schlnn Eolgl.) 

. — / 



Al*;a Aider* 

(Nekrolog.) 

Vor etwa zwanzig Jahren kam in Wien ein junger 
Haan ani Mährea, dem Valeriaada so vidar HusihM', der 

eine boebaidene Stelle auf dem Boreau der städtischen 
Verwallong bekleidete, zu dem verewigten Capelimcister 
Nicolai und sprach ihm von seiner Neigung, »ich der Mu- 
sik und der Oper zu widmen. Allein Nicolai hörte seinem 
Probegesar>ge wuhrsrheiiilich nur mit halbem Ohr oder in 
zerstreuter Stimmung zu und redete ihm sein Vorhaben 
ano^ AJojfs Aader, deao er war der jonga Mann, kehrte 
PI -•Jpr^psrhl.if'cn lu seinem Actentische und seinen jühr- 
licben UUO Gulden zurijck, aber die Natur, der innere 
Trieb tar Knast waren miebliger als die Sasswca bem* 
menden Verhältnisse. Ander bildete sich und seinen Ge- 
sang mit stillem Fleisse aus sich selbst heraus, und es 
wibrte- nicht lange, so machte seine schöne Stimme im 
Männer-Gesangvereine hei Quartett- S'orträgen öffentlich 
und in Gesellschaften das prössle Aufsehen. Der heriilimlc 
Tenonst Wild hörte ihn, siudirte ihm die Kolie des 
Siradella ein. oad kaam twet Jahre oaeb jenem' SSeit- 
puikkte sah Ander sich bcreit.<< als Tenorist am Uof-Operu- 
theater mit 1800 Guldoi aogeatdit. Nun begann fiir ihn 
ent recht die Zeit der ernstesten und aosdaoerndslen Stu- 
dien, damit aber auch der wachsenden Anerkennung. In 
der Bolle des Siradella machte er einen ganz unerhörten 
Eiodruck ; sie gehörte auch immer noch zu denen, in wel* 
eben Ander eine wahrhaft bezaubernde Wirkung üblb 
Deniiorh tdiübcn Siradella und Arthur in den Puriiancrn 
wohl Jahr und lag fast die einzigen Rollen, welche die , 
Tbeater'Djrcctioo, «om ScblendriMi der BoUen-Hooopola 
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u. s. w. guiiemmt, ibni übertroig; doch rang er kiImm 
1846 den Nadori und Klvioo. 

Erat Mck deo Ereignissen von 1848 brach sich das 
hcrtorragMide Talent Siegen ftebo. . SobeM sidi die 

Theater- VerhaltDiwe unter der Leitung des Herrn v. Hol- 
beio wieder be(esligl hatten, wurde er mit 0000 Gulden 
Gefaah Mgettellt und naeble eon ia der Gvaal dct Holiw 
und des Publicuros so grosse Forlschritle, dass eine Er- 
böiiun^ seines Gebaltes auf 0000 Gulden und die Ernen- 
nung zun k. k. Kammersänger die baldige Folge davon 
war. Welche Triumphe der Künstler seitdem nidit MoM 
in Wien, sondern, durch sein Gastspiel auf allen t^Tos«'?!) 
Theatern Deutschlands, namentlich in Dresdeii, tlamburg 
und Berlin gefeiert bat. ist altbebaaot In Berlin worden 
ihm Aiierbietungtn von der Intendanz geinacbt, wie sie 
in der deutschen Theaterwelt noch nicht vorgekommen 
lind. Allein er i«t Oeiterreicb trra geblieben und bat Wien 
nicht verlassen. 

Geboren war Ander am 10. August 1821 su Liebe* 
tttt in Mlbren. wo idn Vater ScbaRebrer war. — Das 
Jabr 1640 sah ihn schon in der Reibe der ersten Te- 
noristen von Europa, wiewohl er n\s oiuenUicher Gesanps- 
künstler nicht die iiube eine» Uubini und Roger erreicht 
bat Als Meyerbeer im Anfange des Jabres 1850 nach 
Wien L»m, uro seinen .Propheten* dort eiiu'j'indiren, 
übertrug er Ander die Rolle des Johann, welcke dieser 
mit grossem Erfolge niebt nur in Wien, tonden aneb auf 
seinen Kurutreisen ausrührtc; denn die Ferien des Jahres 
18äU benultte Ander zu Gastspielen in NorddeulscbUmd. 
Der Sünger wurde aocb. wie erwabot, Yom Kaiser von 
Oesterreich durch Vericnbung des Titels eines Kammer- 
sängers abgezeichnet; der Grossberzog von Hessen-Darm- 
Stadt verlieh ihm die i^uldene Medaille Tür Kunst und Wis- 
sentchaften, eben so der König von Hannover; der König 
von Schweden zierte ihn mit der Medaille , Jllh qtmrum 
mei'uere labore»' . Viele philbarmoniscbe Vereine ernann- 
ten ihn tu ihrem Ehren4lilgliede, eben so der wiener 
Schriftsteller \'i r"in T r. ( r lia". Die Damen von Stock- 
holm übersandten ibni einen massiven «IberDeaLorberkrant. 

Ueber sein Gastoftiel in Köln aebficbeto wir im Jabre 
1854 iti der Kölnischen Zeitung unter Aiwiereffl: ,Es 
hallen »ich Geruchte verbreitet, dass eine Krankheit (An- 
der war allerdings im Jabre 1853 von einem ziemKeh 
anhaltenden Hebel heimgesucht worden, und e^ fehlte nicht 
an Steckhriefen, die ihm fortiin allen Klang und Wohllaut 
der St itnme ab»()rachco; den treffUchcn Sünger so aoge- 
grifleii liatte, dass es mit seinen Brfelgeo vorb« sei. Aber 
wie »i Ii wanden alle hangen Befürchtungen bei dem Auf- 
trelen des Kunstlers vor deo herrlichen Tönen, die mit 
kräftiger Fiisdie, angetban mit dem voHslen draaalisdiea 



I Lebeo und dem uonaehabmiieben Zauber dar Anmuth, 

aus seiner Bni»! Mröratcn, wie lauter Hymnen zum Preise 
der Natur und der Kunst! Dean was jene verschwende- 
riseb gespendet, bat diese auf dait sorgsamste gepflegt, uad 

so ist \Tidr:r jtu einer rausicalisrli-(tr;imiitiM:'hrii Ersrliei- 
aung geworden, wie sie nur seilen vorkommt. Was bat 
er nicht c B. in Gesang und Spitt aus der BoKe des Lfooel 
in der Martha gemacht! Wir gehören keineswegs zu den 
unbedingten Verikhtera der Flotew'scben OjMrn, allein 
dass ein Stück Flotow'seber Musib, dass eine einzelne Par- 
tie in irgend einem von seinen WerkM einen solchen Ein* 
druck machen könne, wie wir es gestern erlebt, das haben 
wir uns nicht im «otfemtestaa träumen la««o. Für Ander 
strömt der bageistemde Bandi aaibst aus «MSt kaum be- ' 
achtens Werlben Noten, Empfindung spricht bei seinem 
Vortrage aus Uelodieen, die uns sonst gleichgüllig lassep, 
und wenn je ein Singer den NaoMi eines scbaffendea 

Künstler!) > erdient, üo ist es Ander, denn er boMlt dM 

Todte und baucht dem Stoife eine Seele ein." 

Indessan vankhan mfa ri lMi g e llitlbeiiuiM;en aus 
Wien, dam aus jener «ntan Xnnkbeit eine nervöse Er- 
regbarkeil übrijj geblieben, welche mit jedeiu Jahre wuchs, 
uud das» der allmahlicbe Uuiu vuii Ander s Gesundheit 
j noch durch Anwendung heftig reizender Mitlei beschielt- 
ni;i;t worden sei. Auch fehlt es in Wien nicht an Stimmen, 
welche den Aenten und der Direetion der Hofoper 
sebwere Vorwbrfe darüber maehen. das« maa dea geistes- 
kranken Sänger im m t_ ingenen Sommer noch h^h^ auf- 
treten lassen. Was etwa eigener Wunsch und eine Verkeo- 
nung seines Zustandes von seiner Seite dasu beigeirages, 
wird schwer zu ermitteln sein. Gewiss ist. da$>» :«cbon am 
8. Juli d. J. in .Guar und Zimmermann' und am 12. in 
.Lohengnn* sich deutliche Spuren von Geistesserrbttung 
laigten. Trotzdem gab man zu, dass er am 19. Septem- 
ber noch einmal als Arnold in Rossiiii'- .Wilhelm Teil' 
auftrat. Wiener Blatter schreiben darüber, dass die 
acbuMralieben Eindrücke, dia disaer lettla Abend seiner 
Künsller-I,aufhahn hervorrief, allen denen, die zugcpen 
waren, ewig im Gedächtnisse bleiben werden. Bald darauf 
wurde es netbwendig, ibn nacb Bad Wartenberg in Böb- 
men zu bringen. Oer Wahnsinn brach bis im Tobsuehl 
BUS, SO dass sein Tod in der Nacht vom 1 1. zum 1 2. De- 
cember als eine Waklthtt betrachtet werden muate. 

Ander war in naier Binsichl ein begabter Menscb, 
wenn auch sein Rönnen nicht der hingebenden Neigung 
entsprach, die er für alles, was Kunst heissl, hegte. Er 
bat mehrere Lieder componirt und bescbäfligle sieb in 
' seinen Musscstunden auch mit MaUrLi und |ii>tlischen 
I Versuchen. Sein Spiel auf der liubuc zeigte überall den 
I gebiMdan KunsUor, und «ine gewisse NaUassa der Dar^ 



Digitized by Google 



slellung wuMte er auch den draiualiicb «rwiger btdeutan- 
den Rollen xu verleihen. Die wiener .Recenslonen* thei- 
lea Min Repertoire mit, lo welrhem die Kolleo, die er 
geflchsl fen bat, müt * baeicluwl Bind. Ilataf «Ueaen war 
verhängnisvoll die letzte f^BalJung* in Offen bnch's 
aRbetonixen'. den 4. Februar läÖ4) die Rolle emei 
WabaeinnigeD! ^ 

1845. «Stradella*. SiradelU. — .Die Pwitanar*. 
Arlbur. 

1846. .Hanl HeiUng*. Konrad. — ,Di« Boifvbning 

au dam Serail*. Belmonte.— .Czaar und Zimmermann'. 
Cbaleauneuf — .Das Nachtlager in Granada". Gotnei. — 
«Wilhelm Teil". Uuodi. — .Je^^üiida". Nadon. — .Die 
Nachtwandlerin*. EUioo. — .Faust" (taa Spobr). Hugo. 

1H |7 .1_'irr''7ia Borgla*. fiennaro. — . Die Stumrae 
von Porlici'. AI((»ni>o. — ,Uie Musketiere der KköDlgin*. 
Olivier. 

1818. „Dom Sebastian". Dom Sebastian. — «Lucia 
von Lammermoor'. Edgardo. — «filartba*. Ljonel. 

1849. .Templer und Jüdin*. Ivanboe. — .Wilb«!» 
Teil*. Aroold. — .Heroani*. Heraanl — .Fidelio". Flo- 
Nstan. — .Titus*. Tita«. — .Maria von Robao*. Chalais. 

— .Der BliU". Lyonef. — .Die Zigeonerin'. Tboma». 

— .Jolatitlie" . Tri>laii, * 

1850. ,0er Pro[>liet'. Johann von LevJen. 

1851. .Paquila'. Graf Alfouao.*— .Oberen*. Uaoo. 

— .CariMa'. Alfoaao. — .Der varlarwiaSobo*. Aiaei— 
.Lindav.Chanounix". Arthur. «DouJuan'.DonOttaTio. 

1852. .Die Illingen Weiber*. Fentuo.* — .Die Zau- 
bnrHdle*. Taminoi. — .Dia Tocbter der Weifen'. Ardnin. 

— .Indra". Dom Sebastian.' — .Die Hugenotten*. Raoul. 

1603. .Die weitae Frau*. George« Brown. 

1854. .Ein SommemaebtolrauBi*. Shakeapaare. — 
.Die Matrosen*. Arthur. — .Fra Diavolo*. Fra Diavolo. 
.Der Gott unJ die R.ijadere'. ßrama. 

1855. .Eurjaiillie" . Adoiar. — .Joconde'. Joconde. 

— .Der Norditem*. Daailowilf. 

1856. .Albin*. Albin. Jphigenia auf Tauris*. Py- 
lades. — .Die Stumme von Portici* . .Masauicllo. — .Johann 
von Paris* 0- Aei). Jobann, 

1857. .Die Nibelungan*. Gäntbar. — .Die sieHtani- 
acbe Vesper*. Heinrich. 

1858. .DieKanigin vonCypern*. Coney. — .Loben- 
grin". Lobengrin. 

1850. .Die Rose von Ca»Ulien*. Manuel. — .Diana 
von Solange' . Armand. 

1800. .Tannblttser*. Tannblnaer. — .Rigoletio*. 
Herzog. 

1801. .Die Kinder der Haide'. Wanja.* — ,Der 
Wasserträger*. Armand. 



1862. .Margarethe*. Faust.* 

1863. .WilbHm TAI' (zu Erl'» lubeiretar). Uarrai. 

1864. .Die liiieinnixen'. Ualdung.* 



Ais laatarg. 

Den ^^2 Ücccmbcr 1W,4, 

Wir haben in der ersten Decomberwocbe Kunst* 
genüsse gehabt, die diitcb die Anwesenbdl iwaiar däni- 
schen Berühmtheitan, des Frauleins Tietjena und der 
Frau Clara Schumann, erhöbt v^urden 

Das Concert der Frau Clara Scbumaon am Dias* 
tag den 6. December hatte sich der grössten Theilnaboia 
zu erfreuen, da der grusse Wönner'.sclie Saal von einem 
gewiblten Publicum ganz besetzt war. Beethoven'« B-dur- 
Trio mit den Herren Rase and Hagar, Meadalsaobn'a 
Variation ii Of 54, Sehumanirs Dichterliebe, von Herrn 
Julius Stockhausen gesungen, und, einige kleinere 
St&ehe bildeten das Pragraaim. Die Leistungen waren, 
wie <iich erwarten Hess, vortrefliich. Die grosse Künstlerin 
gab im Vereine mit den Herren Rose und Hegar «m 
9. December eine Soiree in Kiel, in welcher unter Ande> 
rem Mendelssohn'« D-moü-Tr\o zur Aufrührung kam. Die 
kieler Blätter siud mit Recht des grössten Lol)"^ «' II da- 
von. Hier in Hamburg spielte sie ferner im pbiibarmooi- 
soben Cooeerte unter dar Diraetion «m Stockhaasaa 
das jS^-rfi/r-Concert von Beethoven und Soloitücke von 
I Srbubert, St. Heller und Weber. Stockbausen sang eine 
t Arie von Saeebini and Lieder von Schumann, «nd laital« 
die höchst galangane AalTührang der (7*M0ff-Siaroaia von 
Moiart. 

Tb eres e Tieljens. unsere gefeierte Landsmännin, 

bat drei Mal als Leonore im Fidelio das überfüllte Ha« 
zu entbusiasfiscliem Bcifalle hiiipiTiüsen. Wir %vol|pn gern 
\ zugeben, dass ein patrio(i»cbes Gefühl, diesier Fideiio ist 
I eine Hamburgerin. gar Manchen in die .weiten Rinme dea 
Stadttheaters pelorlt : aber e» ist ein weit mrichtigerer 
Magnet, der diese unausgesetzte Ansiebungskraft besitzt, 
bei weeentlicb erhöhten Preisen eine selehe HaHavan Zu* 
hörern lusammenzuriihren : es ist der ^likklicbe Bund von 
Natur und Knnst.in herrlichster Begabung und Ausbit- 
dung. Nvr wenigen Kinstlerinntn M es bisber vergönnt 
gewesen, den Beethoven 'sehen Fidelio in einer genügenden 
Weise daritistcllen. Beethoven hat für diese Rolle einer 
buii^lieriii uine so gewaltige und so erschöpfende Aufgabe 
gesteilt, dass nur eine .Milder-Hauptmann, eine Sehrdder- 
Drvrient. eine Schechner, eine Köster sie lösen konnten. 
I Diesen grossen Vorgängerinnen «cbliesst sieb Therese 
! Tifltjaiw ebanhwrtig mi, in der Stimme «ettist der HMdar» 
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HaupCaMna» in der GesangskaiMt der Scbecboer ond der 
Eöster, im dramnti»chen Vortrage der Schröder-Devrient, 
wenngleich in ieUlerer uovergesslicben RünsÜerin die lei- 
denschaMidM Gltttb gegen den Scblu»s der Oper noch 
hcisscr hervorpetrelen sein dürfte. Fräulein Therese Tiel- 
jens gibt in ihrem Fidelio eia Kun»tgebilde, da» aus Einem 
GntM .bervvrgegMgen; gromriig üt die Auffiuming des 
ganzen Charakters und consequent die Dunhrüfiran^ des- 
selben bis xnm Scblusie. Und doch, wenn wir ihre Wie- 
dergab« mit denen ibrer graeMO Vorgängerinnen terglei- 
cben, so scheint sie uns derselben das Siegel einer Eigen- 
tbümlichkeit auftadrücken, welche wir eben nicht näher tu 
bexeicbneß wieien, aber als eine äunertt aniiebende and 
f a me tode anerkennen müssen. Gleicb im ersten Acte, von 
Canon an. wirkt der empGndungsreicbe Vortrag «o wohl- 
ibuend auf Hörer und Kenner ein, dasa man sich für die 
lelgenden NoMani dea Tenellt und der tebwierigen 
dw-Anp. -ivelche in hoher Voll r nilnn':; gesungen wurde, 
gehoben vorbereitet fühlt. Im tweileu Acte stand das wohl« 
dnrebdecbte Spiel mit ihrem GeMagi» Vortrage in voNbom« 

mcnum Einklänge. Man mussle zugleich flie Mässigiing und 
die ausdauernde Kraft bewundern, mit welcber die Künst- 
lerin die gante anstrengende Gefängniaa-Seetw dorehfabrte, 
ohne auch je die Gräme des Schönen im Feuer de» AlTectes 
zu überschreiten. Gewöhnlich <iin<) minder begabte Fidelio- 
Sangerinnen bei der Erkeiiiitiiiä& Scuue noit Florestan voll- 
ständig pbyaiieb insammengebrorben, Fräulein Tictjens 
aber erringt von da ab noch neue Triumphe durch die 
Macht ibrer grossartigen Stimmmittel, mit denen sie bis 
lu dem Ende der Oper in Stawien erregender Weise 
Haas zu hniten weiss. 

Die Auffahrung des Mioderscben .Messias' , welche 
am 8. Deeember in der grossen St. Micbaeliskircbe unter 
Leitung des Herrn Deppe Sialt gerunden, hatte sich eines 
giiozcnden Erfolges zu erfreuen. Die weiten Räume der 
Kirche waren nicht nur in allen ihren Theilen mit Zuhö- 
rern angefüllt, sondern aucb die Mitwirkenden selbst fühl- 
ten sich durch die Theilnahme angeregt, welche der Ton- 
scböpfung wie ihrer Aufführung von allen Belbeiligten cnt- 
gafengatragen werde. Priulein Therese Tieljena aang 
die Sopran-Soli mit l iner Weise und Wörde, die von dem 
Ernste Zeagni»» ablegte, mit welchem sie ihre Kunst in 
allen Zw«gen nnd Biebtmgen «n umÜHien bemüht ist. 
Eine ebenhi'jrtige Vertreterin der All-Partie stand ihr in 
Fraa Joachim- Weiss aus Hannover snr Seite, deren 
wohllSnend» Organ sich gleich in der ersten Arie aufs 
schönste geltend machte. Von den beiden Herren stand 
Herr Ollo den Damen an organischen Mitteln und poeti- 
scher üarsleiiung nach, doch ist er Kfaon seit längerer 
Zeit als Oratoricaainger bekaanl and wirkt gükklieb dareb 



jene verständige, mnsicaliscb richtige AHffr^s«,ung, die den 
Kenner beruhigt und den Zuhörer freuitdiich anmulhet. 
Herr Ad. Schulze besitzt ein umfangreiches Organ, 
grosse musicaiische Sicherheit und eine Fertigkeit^ die ihn 
die schwierigMen Coloralurcn I -irht und correct überwin- 
den lässt. Die Betheiliguag »«jine« kraftvolleo Basses war 
ein grosser Gewinn fär die Aoffährung. Von lotigfMtiger 
Vorbereitung zt^ogten aucb die Chöre, die durchweg treflT- 
licb ausgeführt und von einem tüchtigen Orchester onter> 
stBtit wtirden. 

Das Einzige, was wir bei der schönen Aufführung 
vermisslen, war die Mitwirkung der Orgel, die man nnr 
sah, aber nicht hörte. 

Dem Vernehmen liaeb wird Herr Deppe mit seiner 
Akademie im nächsten Februar Hiodei's .Seol'' lur Auf* 
lubrung bringen. 



noMr Lrftmig tm Mi(tii«c)ii-ii C»p«a nlmn, Hmm 

Vrr*tn»n* autrr. 

Din*tag, den 20. Dscembcr 186i. 

Dl» fliafta QOiMMieb'CeoMrt war las Oau«B sin fvekt aeUSiMa. 
OmwUm «ar ttiebl bl«ia dM Kenottni ond entMbMeoM ▼«teknn 
Ghtok*«, »ottdcm «neb der MthrtaU der Dilettautea, weldie IM nn- 

fi;ri'ti Ikriiii^'-'ii HüLji<:i;itui*iüii Jfu »L'iug oiici gar riitiitd vuii 

Süincij ('pen: aus '_]j,;.jiitr .Viiwchauuug keiuii^u, du' Vi.rliitiruij^ eiMtH 
g;UL/' II Al '.I i- : ' ')ii.r A 1 c L' 'S t 0 L-itiL Mjlir 'il*- ( •< 1* ^-i. lil.Cil, 

dlirtth ein Jtir mc)i bL-ssebtudei UkQi«*, aiv^ekbiM inta den «r*;«n 
A«i — di« TuJt.iHLiiie der Alee*l« fUr den Uaueo — betrachleo 
kaoD, eioe Vor«t«lluug vuu der Eiuheil de« Gluck'echen ätili and 
guiner draniaiiachen KreA wenigeienii durcb eine Cuoceri-Aufi'ührullf 
M «rbalMB. Wi« fobr lieh ab« di«i« eiaw wirUiclMa Danullnac 
a«f dar BiliM rthait», wlid ami k^nllte, ««m aau Mit, iaa« 
Fmq L»«iM XOiter i«De AloMte wai^ walalia ihf LibM fl> das 
I gellelMMi Oattan biogibc und «die CHUMr dar Maeht* aiiroft, ihr 

i*!; r< r anziineli(ne». Ja, ■■<.■ war durch den berrtiche» .\uadruck 
I dvr TSnr und Worte für jede» ea>|>taugliehe Ueinfilb die Alce*le, 
stu iiiiiig Iii. Ii: fil"»A. Aber in uie ItewaBderuog nmcbin sich 
der bcbtuer», duw dteaa a^ogerin, di« •<> lange die Zicuiti: <l< r l<- r- 
liiitr 0[>er gewogen, jener Oper, di« in unterem Jahrbun>li n iasI 
noch die eiutige ZuflucbtastitC« d«r filuck"»clirn musicaliichcn Tra- 
gOdlaa war, Ticlleicbt die leiilo Kdaellerio »«in wird, welche ebatt 
(o waU baiaiiw» iM, aoMia Moaik a« at«BM, als aoglwali di« Liaba 
so «ioat M hahaa Ibrnttcmuaiig baillst, mm alah ihr §m Uun^ 
gilMn md te ibrar B^iadniadoD ihra isbanita AoTgaba ao Aadao. 

Die Mnrfk Otnel'« erfordert «in« gana baaoodaM' AoübMaago- 
fi),c Tür dii' ciiii'.>c)ie GrGsae »einer muaioalieeben CharaktHfalik, 
vaicha üL^jali uui Tiefe und Wah/hell der Empfindung beab^h- 
tigt, aber die Aufrrgutig d r l.f kU nM'ii»ü, n..iriin'h dii' iitture dra- 
maiiisbe Hntik itrftbt, f»«t durebwag vonui idtt iii.d. im (.i j;tn!i»ue 
lu der moderneu Weiae, die »ich Unnlxi und NfrvLi uii »ucn Ziflr 
•eut, ihren Tunbilderu> eine »trcnge, pla»ticchc Ilulic ilio Haupt- 
eigeaachan der antUien Schönheit, au välMbW »trcb: Da« mag in 
«io«r Uaaga von maaiealiiohaD BOaban, Taratandeo iiud uoTantaa- 
da« van Ikran Tatfaiinn, wm laata aai% abiv Vbn dia IMaoMMan 
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getrt w iMtot«D» «tobt UaMUh md mu ür 4m 0iag*r vmd dfo 
SKiifariB Am |«b8«t, vm dimr AaRteraag, nah ««aa ih V««- 
I OMBfltIt dwn haben, leciinlfclt zu gentigsn, - d*TOD 
tt» Aattbetlker. Die N'ManuiU^e alleiti reicht d«iu nicht 
am, wiewohl i>':-'- s^lbfltvoriiiluüUcli Stjiiiri]>.', umJ lwat einen hohen 
Grad von T->iil''in€ in ijtn ujiiü'Ti'n Ilcgliin.'u l-1iipu |;ewi)i»en 

Gluru in lUr U^jIk- yei^tLi n : ,l m miu^h, Ah^r aiicli L•in^^ mit ilif.<t:ii 
Kil^uMkaliea aua^cinuiicie Stinunu ka&n die uoibweudige («ebniaoh« 
UofBbigimg zur Wir(lrTgal>i< Gluek'icher Musik nnr durch aus- 
dauernde, kaostreminndige Studien crUn^n, welche riebem Ab-> 
nH und nia waakeude« Femhalien de» Tuno, Egnlitinny dir lU» 
giuer, Aaidawr 4«a Aihami, «ia« voUtadtte Kum^ 4m Aa> aad 
Abi«hw«ll«ai dw Taaat («MW Ü m«)^ KlaiM aad Add dw 
A a ii fu aM» fHMa- Wd i wiinlia wHHH dar mmImMnImb «ad ilwte- 
riaebea Aoatmaalidki tiNaltriilaii CMbtMol 'dör TaneUalanen 
Klangfarbca der ^timino bezwecken rrTcicli^i-. L. irlcr «ind diea 
aber gerade Eigeneohaften, auf deniii iiil.mgung dio btuiieti Geaao- 
g««ki]i>!ii zu ivciiii; (ind die Praxi« der i^ingvnden rollenda gar nicht 
goricliiei IUI. uucrliljslich diM« Forriwiirigen ftlr Gluck eind, 

wird man <'iij*>'lui: ive:i;i nrli rii;/ M inirrcn der heutigen 

Verdi-!?Ki:gi'r Im i • u li.:)iSnii> ruft und dAnn, um nur Ein Beiapicl 
zu gtlKti, tiuc Oer Alceile oder der Iphigenie auf Tauria mit 

daai baUabun Beben der Stimme ala Auadraok daa MimaoMa wia- 
d w g a ttb aa daaktt E* wir« nicht znio Aiubakaal Oad daoh |lkC 
«i Jatit Magar aad Uageilaaaa, dia aiaaa Taa Vkarbanvt iur aiakt 
makr oliaa HGHb daa Tranollrana aaibahaa kABaaii. CbA dlt Am- 
•fvaaba in Verbindonf mit der TnaaeMabaU, wo blalbl lia 
tatag«? Ja, i»t «• bei der Jetziges hohan Lag« und daa 
Jcr iiüi iib''ri)aiärlicher HOlie im Supraji und mit doai Paliat ioa 
IcDiir gciiiclsn wird, überhaupt nur noch mGglieh? 

Man winl Hiit;i-'i, w in das alle* in einem Concert-Borlehte, der 
doch keine ÄbbaDdlungp tiber Geaangakunat aoin »oll? Nun, einzig 
und allein dazu, um e« auzzuaprcchun, daa« Frau K<>alor atlo dicae 
EigenacbafteD einer Silngerin groaaen 8til« bcacaaen bat ond, mit 
Auanahme de» frfiber (trableDderen Tunglanae* der liOhe im For- 
llialnio, BOflIk jatai baaiut aad ia aaltaaac Waiaa ia aiab varaiaigi. 
Daaa jaaa «elitaa 8a«aag>Bl«diaa| waleka aar HaltmadiaJk ia dar 
ttakaadlaag dtt Rtlmna ninan, aiBd aoglatolt daa liaata H inal, dIa 
Stiauna aa aoaaarrfraB. Vaiaf« BawvMdwrang dar TorarwKltntan Lal> 
alutig der KOnatlerin atrigt um ao aiabr, wenn wir bedenken, da*« 
ai« lU« LfOuiae Schlegel achon in ihrem Mcliaxebnteu Jaltre {JüSt) 
und 18111! bei dem leii-xiger Thc«t«r rrstc rgrtieen aang und von 
da an bi« «nti'J, vra «ic «ich bckanniliclt von der BObne ttirBakaog, 
anter nnderen die Iphigenia in Tauris 15 Mal, die Aniiida '21, die 
Kaoigin der Nacht die Veauüia 34, di« Reiia l<'2, die GrUfin (im 
flgaro) 59, die Douua Aaaa 68« dla LeeaoM Im Fidt [■<> Mi Mal 
batt Die Alacala aaag aia svm anian 11«U den 2». No- 
1848 ia Bailia. An Bbaiaa i« aia^ wla ibatall, da ftkaaar 
Gaat iewaaaa, daaa aia Im« alata daa WattlaaT aaoh «oM aadKrta- 
■en Teneliaillit, miKadan mit daa BHlthaa der Knait, derea arw 

iji.ji 1> i Ii niiiJ beU-bcndeu Duft ihr Gesang Tiber ihre niicliiiten 
Lui^i-biiogco Tcrbreiicte. Im Jahre Jfcjl «oiug aiv auf dem nieder- 
rbeinischeTi MiKik/cate in Aachen die Snpran-i'artie im Judua Mao- 
cabftua, die Ilia in den j>ccnen aus Idnmcnc« und die ,\ri« der 

GrMa aua F>gar«'> Tlochzei!. 

Ib aiataa Tbail« daa Coneartca, welchen aina hiai aeua Ouvar- 
tarn Tan B. Kanoiaaa ,taai tVananpial Loralai' (aiaam rariiah- 
d«MN «da* gtimkml), M» mMItt» JMtM tmi, artdEbaM^ hartaa 
wir aaaMr dar Arfa dar LaoDora aa* Fidalia dateli Frav Koatar 
nnd (wet Weibnachtal ledern von Leonhard SchrOtter (l&Si), 
durch den Chor a eaptlla gesungen, Herrn Conccrtniciatcr von Kü- 
nigalöw, der ein Coucext von Rode auf vurlrcffliohe Weise vnr- 
trug. K&uigalSw gehört su den wenigen Violiniatan, di« «inan Stil 
aad sw«r daa aaUaataa, daa Oaaangaiü «n( dar Tiaffiaa, 



•II« ««In« Lviatungen, durch die er dem Guiate dt; - . ; , " 
Conip«Dl«»«3, wie B»etbo»en, Spohr und Mrrdrls(._.hn. vlU- 
kummen p^rtch: wird, M«u .liirchdrinpt und durch «pl.flnrn Ton nnd 
auadruckjToIlcr. Vortrag cljarakteriairt, vrovmi ar un» auch jfftzt wia« 
<Ur, n»me..ii:ch in dum reisendan Adagio itnd dem anmnthig«» lata- 
tc:t ^aue. Je» Kode'tobea Concertaa» aiaaa aaaaa Baaraiagali. 

Eine taat wundarbar« Wirkaag ftiaalNa lf«aattfa*tradBBh auf- 
geführte Sinfonie ia iMttP (ia «lar SKaaa) aaf daa gaamnla 
Publicum hervor t AOaa (BUta aiob fhib «nagt dnreh diaaa Huaib. 
dia wie «oa ainb aaibat Ja aa«ttebB]llUcber Werdolaat ana Liebt 
«aOlt, aidita atin will, ab Ifnlk, nnd doch unendlich mehr iat, 
wall «ar ibar defe daajBatx »ffaet, »Hon KnS.-nrcBt fbr der Augea- 
bliek abitreift aad eich einer Befriedi^m.g U;i:gibt, w ie at^ »n «obli- 
nen Sommcrtagon der Anblick drs bUu.ii H.ir.iuclrt über d.-m Saa- 
ten- und WaldcagrG» gswUhrt. Wohl dem, der beiden Em^dongaa 
nicht rbeij ui,<i lior uaüren Fraad* aa dv Kmit aad an dar 

Kann', nicht tremd gewurdeu iati 

Am $cfalnaae de« Concorlea entzUckta oaa daa 



bar nach dem etataa Acta der Akiaaia dia graiaa 
ture Tun Bee(bor«a, Jana baailUa. Warb, «« 




liitcrluütaBgs-Bku. 



Ia dar iwaitan Soiraa Mr KaramermuaiU im 

ßaalo de« Hotel Üiach am 13. d. Mu. hOnuu wir v>,n deu Herren 
Georg Japha, Ücrekum, youKönigWow un^l A. r^cbmlt 
dia Vialia-t^uartette Kr. 1 in Ea von C b « m b i >, i . ,„„i Op, 74 in 
& v«a Beethoven. Uazwiachen erfreut« Irttulein Agoe* i5iu|. 
mermann die aahlroicbe ZuhOrerechafl durch deu treOlebaa Vw 
trag doa Quintett« für Fiuolone u. a. w. roa Sobuaaaa in 
TanlB nit daa ganaaataa — 



I, 15. Decembor. In Gcg«u«4tt ihre» eiiidtl- 
aelM C*pellmci«ir., Herrn Fordi..:M,d Itillor, fand am Ii», 
d. Mt». die Autl .bruug von de«««n Oratorium ,Die Zoratgraac 
.lcru,«Km,- su„. Die Solo- l'artieen waren auf daa tnffliablto 
b»«!«; >r»n vr,,, lainp (Scbwcater der b«clUimi«a 8aBhta Cta- 
wfUi mni 1 r.uii^in Scbönhcim aua Berlin aangaa dia Sawaa^ 
irkMu u.ndelo Baaaa«.bw-^ dla AH^aiU^, die Herren Pi rk 
«u. U*"norcr ond Jaaaaa aa. DOiadd«ff dh Tenor- und Ba..- 
»oli Om Ofoheattw Itfita aeiaa U-kam,..:. M..:..,er, n,ch: leicht« Auf- 

galW aadl aorgfUUgan Probea mit gr,.*,., ]>ute<»wn, und der Chor 
aa^g adt daar Canwctbeit, wie «■« bei Dilettanten- Vereinen aiobt 
Inaiar aa lladMi bt. Da. Publionm war in Schaan bcrbeigezoge« 
uud lolgte d.., Mu»ik :nii ,Ie, aogeapannte.teu Aufmerkaamkeit. 
HiUer, der bmühmitm^ lebende Orato. ien-Componlat anaaiar Zdc 
wurde durch Erheben dea Cbor, nnd mit Tuach cmptegaBw warda 
da« Publicum eiuatimuit«, und aum Soblaaa* dar AaflUottBc watda 
er mi, Blumen üb«r.chllti«|. Aaah »aid daai toaMabaa ttdaear bd 
f«b>at Aakuatt an Ahaada «ar daa. Caaeart« T«a den vereinigten 
MaaaiaMna da BUadcbaB gabraeht, aad im Laufe de« Conoeri- 
»«■•Wto daa daraaffalganden Vormittage bcmilhto man aich von 
diaa aniaa. ibn Ovadooeu darzubringen. Wir kCnneu dic>en Be- 
richt Dicht acbiicaaen, ohne der aufopfernden Bemühungen untere« 
Muaik-Dircctor«, de« Uerm Albert Uaba, sa «rwübnen, de.aeo 
it,.,:«ticr:MbaiB BtfabM wir dla ««IlaBdala Aaffiihrung za 
verdanken haben. 0 
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lIIAMClMa. Der .FlieKnida HoUHndf r'- Ut am i. d. IlM; «td- 

Iteh Tor ab«tfUlt«D Hau« in Seme gegangen. Dar BeUkll war ela 

anMarordeoUisbar, bMondan nach dem i'H".-: Afi-, 'j,A ^Vixg-ner 
words nebat deD BapHUaaUotac der Haupt 1 j_rtieeo, Henra Kin- 
dermaiin und FrtalaiD 8t«ble, i n^^ i l iir. ;b gerafn. Ow 
wobiita dar ▲niniifiu^ mii M>baft«r TkMünaiun« b«t. 



Pur 1865. 

Allgemeine Moslkalische Zeitung. 

•Srur PaUie. Dritter Juhraaas. WMMntUch eine Kuanner. 

Preü fierteljd.'irtidi t TUr. 10 A'yr. 
Al ÜMIOfttn durch alle Pättämler, $o teia dureh alU Buch' und 

auj dem Verlane wn 

Krel«h*rr Jt Har«t>l in I^elpxls. 

Tetbf Toa Breitkapf nad Ulrtal in Leipsig. 




f «kmodan. 6 Thlr. 16 VIgi. 



WkB-B«r*koldyy IXaUs« Liader und üesfto^e 

flr «Im SiogttiioBe mit fUmtIttl» - B agltiti 



brack. elc#.Beh. 

Thlr. VtT. TWr. »«T. 

Sff«»eA-Öuar<e«« in i»ar«»<«»r. fSer*« fl.> .Vr. 7— jr. J/ fl 13 W 
J8(r«wA-</tuirM<« m /^limmtn. (8eri$ 6.) Sr. 1 — 17. Iß 31 18 15 
Piano/.-Qutnifll u. Quarten». (8er. 10) A>. 1— «. 5 24 6 30 
3>io« /". FMuuf-, rwl. ti. VrtU.t8«r 11.) St. 1 — 13. 14 — Ii '20 
SonaitM i-t<^.f' Plannt u Vxnl ^<fw 12) Sr 1-13. 8 31 Ö 10 
itonalen ftr.'f. Piajwj. u. Vci^il. Srr 13 ) Sr. 1 — 8. S 13 6 13 
W%rk*j'.d. 'Piaiiüf.iu.i Uand. i^&er.lS., Sr. 1~ 4. 16 131 
Sonaten fir Piano/orte allein. (Ser. 18.) Sr. 1—38. 16 — U JS 
rarMtMHte» /. PianofarU. {Str. 17.) Sr. 1—31. 6 24 9 10 
JCMmn AMto /. i, Am^, (Str, Nr. 1^1«. « » MM 
Udm m. OiMiftK Aw«/.r<8lir.99^ Vr.l-». 4 — St» 
IN* «tf^M AHM «NiMlmt U avtlmamm. X. imbn Or- 
«AeMMiMHt«. f. OMMrlMrm. 4. FSwim «nmI OrdlMMr. t. 9Vr 
/iii^ un({ mcArcre Inttrttmettie. f. F0r Viiotmc, Brattthe u. Vioton- 
t*U. 8. Für BlattfUtruntnU. 9. JPir Piano/orte und Orchetter 14. 
Für PianoforU und Blatinttrumentt. 1». Kirchenmutik. SO. Dr«- 
moiweA« Wtrkt. 31. CanUUtn. 33. Ouänge mit OrckttUr, i4. IM- 
itt mit Fianaforu, Ftvfm« u. ViotonciU. — Au^äMtah* Fro^fttU 
1^4 imnk mU BmU^ n. JSuMiealienkmM. 



Varbg Ton BrcKliwpr «ad UArtel in Leiptig. 
BmtKovtn, L. van, 

AV. ^, m 0-(tur. n. W7 Sgr. 

, 2, m £i-d<(r. <3|>. 73. n. 1 Thlr. 6 Sgr. 
— — 0 » M nw 9 m SUtät fl» JS-dur. A r m i imii i t mt 4 Mtht im . 
IS Iffr. 

3rMi», Ih, Op. 33. ConceHt jmr U Fiam mm J0 n m f i t $mt 
■MII« d« rorehtftrt. 4 TUr. IS Sgr. 
JMm jMtir U Pian» tmt. 1 TUr. IS Sgr. 
Jii^itrhr^i*. Sm ma JwHg — w i^i wW Jia d er und Qaitnge für eine 
Hingitimme mit Begleitung d*i Pieni)/. Ziteite S*tkf. 
2fr. 117. Vogel, Der ge/alU,," Anyci. V^r, 
„ 118. Lindhlad, A- F, Im //cu, aut dm neun 

Litdrrn. Sr «. ö S'jr. 
^ 119. - — Jfrr Vr.rdlizh^^ a\u (Un neun Lirdrrn. 
Sr 7. o Stjr 

Mtndelitohn-ßarthaldy , F., Lieder mid Oetänge /ur eine 
Singetinmu mit Begleitung du Ktmtfvn». ( Op. 19, 
94, 47, 67, 71, 84, 88, 99.) 49 Uttir. Jm W^aatw» 

« mir. i« Vgr, 



Jf<»mann, E., Oj». 13, Caprie» pour U Piano. 36 ffgr. 

— — Op. 14, AUegro »trioem pour le Piano. 3S Sgr. 
S§im$€k*f C, Op. 91, Bim» l/rnttOt LMm, C^Üw mi» 0«. 

t4mg»n f4r «nii BtkfUhiuM mU Bt^ i itm ig dm .ffhii« 

forte. 1 Thlr. 

i9«AI«Mfr«r, H. M, Op. 1, 3 Ptaimtn fUr meAretimwiigeH Chor 

(Sopran, AU, Tenor und Hast). P:un!ti^htt für HrTh- 

UcAtn Gebrauch l'art. u. Slivimm 1 Trilr. lo ,Vjr. 
Sehoh, B., Op. 16, Seriem für »So/i, ('her und Orchttter. Die 

Oreketlerdtxmmm. J Thlr. 30 S<jr 
Sckutaann, B., Op. i4, Conetrt für da» Piano/orU m A-meU. 

Arrangement cv 4 Md», wtm A, JBttn. 3 Thlr. 30 Sgr. 
Tauicrt, IK, On. 145, Sd» Xmd trUt dir ßtr •m« aingn^ane 

wk M j ^mU MS dt» tUmtf^urU. Stmt FJg^ 

Btft i tUf, tO Kff. 



So eien ertehien bei Adolf Oumpreehl m Leipzig ..i'lai- 
titehe» Ba»»- Album'', enthaltend di» 34 von4gliek»t«n Bai»- 
tmd B m A m J Hm «m 3*eh, H&nd^, Otmk, Brngdm, jr«> 
••rt) S4»th0*en, wk Stgleitung, mtttt JUamdluigim tfv dm 
Vtrtn^ jeder und 4b»^ AUf finemf MN OtttHflMim im^Ä^tmH- 
Mn, ferner Biographitm vud .FHfrwtt-SWfaa«. 4 HUr. Otgamt 
gedümden 6 Thlr. 

S» bildet den neuetlen Band dteter beliebten, dureh Werl 
und Bild illuttrirten Autgabe (AuewM) miui«. Ueittirverk», 
von welcher .^Sopran-', ./.veitet Sopran-" und .Alt- Album* 
bereit* ^nrhienffn rhid. jrd^f .\tbnm ct>mpl 4 Thlr . rrich gebunr- 
df u 5 Thlr. Ihr': V</r:.uijt - ( urrclficit «vii Solen und Text, glück. 
lieJie .i'itnnlil <tft Hrs.'rii if.v. ijf!,ic:-, rfr(>e4t'-rlt 'J'e rt- l'ebtr- 
tet.li'L'jrji. .i/jKaniiluu.jrii ui.cr (Uri Türfriiy vutt ^/'.Latar Kj\\;^1 i?l 

Berlin, Biographieen und Charaklerittiken, ungesitui «Al'uf Pt>r- 
traiU der »»eh» i l M tl» , It B i t * glBnzmdtle AuntaHnng. 7 v 
MttaU geeiorkene MMm, «Ml l^fpmtdrmek, tmi Kupftrdruckfaptcr 



/"«mUMMia edUtittg (amtk wm d» HieitrrlL Mvnk-JSiäiiittf «mt- 

kannt »norden — AU gediegene und tihr prätentabte Gesehente 
tu empfehlen. 

Auth ein ,ela»$itehf Pianoforle- .llbu»^ mit P«rtrmtt 
und Biagraphiemi itl in denelben Autgabe tu t THf. 19 8ft. 0r- 
»ehienen, eügaut gebunden tu 3 Tk'.r. IS ."gr. 

Poriraitt'Tahleau apart auf c/Unn, J'a/tirr t' .• TUlr. h-tw-rluf; 
OetHngt 5 Sgr. pr. Bogen. In adien ßueh- und Mntil Im^uUnnijen 
de» In- und Autlande» :u haben. Protpeele gratit. 

Im Verlnjr von !•' R. C. Leuekart in Tirrtlttu tind er- 
tthitntn und dureli jede Buchhandlung ;m KUln durch die M. 
H . ■ Jichauberg'iehe BuehhandlunijJ ;u batdiett: 
At»*^roti, A, 99'., Oetehiehte der Jdueik. Mit tohireiehen 
Soi«nb*itfUmi. (VcOiUmiMt m War Mirndn.) Bnim 
Bamd Pnk 9 TUr. XemUtr 3mtd ■Prti» 4 TUr. 

■MmMK Gtttkitktt d*r mtttm u»d mitttt- 
•lUrliehen tturih. (In f**i dtOMmmn.) JM* 
Abtheilun^ Otheftet. PreU 1 Thlr. XX^^ ihr. 
I, Mt9Mle»tf, >!tf»tem der antikwm Mhfftkmih 
Geheftet. Prei, 1 nir. Ii .«Tyr. 



Alte in diettr .VutH-Zriinn'j betproehenen wnti an'jc kündigten 
Uuticalien tlr tiud zu rrhaltm in der »tett volUtändii/ aiiortirten 
Mutifaltfn Uandtung und Ltihanetalt 9m BERXMABD BBEUBB 
in Köln, grvue Bmdm^mtM Vr. i, a» «f* M /. FB. WMBMB, 
Hm» ür, 1. 



ersrlieint J«daii SaaMtag ia ainan gaaaea B«mb 
Ueilagcn. — Dar Aboanameauipnla baiilft Ib 4$4 
hti den K. f tt m. FtH'AiHMlWD iltit. 6 fifr. 

mar 4 Sgr. 

Bciaii uaft CMMta^w «Dar Alt vatto ntti 
Ii. DaKaafrMUHtai'ialMa BucUunrihuw in Kala 



alnaalM Nun- 



Varl 



i floL L. Bitehojf in KOId. 

J}Mjra«i-4U&Mtatf'lMlM B a ehha a dlupg in XSla. 

U. DttMmt'Mttiktrt Kala, BnailMniie TS «. m 



uiyili^Cü üy LiOOQle 



i\iederrheini$che Musik-Z^iuug 

Hsranagegebeo vm PiofeMor L» BMojf, Veriag d«r DuMcvU-S^vberg'tAea Bucbhandlin^ 



Nr. 53. 



in. Jahrgaag. 



■■iMl«. GiMiUBb«* dw Uiuik von A. W. Aabm. (8«blaM>) V«v E. Riflger. — Di« ntle Aonibnuc v«n W«hw> tniaelMa, 
Ml ,C» IL TOD W«teri «ta MttwML' Tm H. M> tod WtVtr. Zwtitw TbalL — T«f m* ni VstirkaltaBiihUtt 



Die 

NiedeiThemisQheHu$ik-Zeitung, 

ber«usgegebeo von Prof. L. BiscbolT, 
wird auch in ihrem drmfhatea Jahi^aagf. iHii, 
die bisherige Tendenz und den gleichen Um- 
fang beifiebaiten. Ali O'rgaa Tür kriliiche B«]irecbaB> 
gen, als Archiv für tagesgeschichllütbc UHlbeaaDgCD und 
historiaclie Rütkblickfi wird unsere Zettung rorlfnbren, 
dem Künstler wie dem Kunstfreunde das Streben und 
ScbalTao aoC dem umrassendep Gebiete musicAliscben Le- 
baaam mauUaln. 

Wir laden zum Abonnement mir den Jahrgang 1805 
hiermit ein und bamorkea, da»» der Preis fit «in Se- 
inesler, 

iwth den Bneb- aod Miiiicaltenbaiidet bezogen, 
2 Tbir., durch die köntflicb j>reunisrhea PoMf 
Analaltca Ü Thlr, ä Sgr. . . 

.DiraelaZ,iiiaadaDgan Mtaq Kren«bai>il f«n 
Saitaa dar.V*rJafSbattdlii:ag w*rd«ii -D«€b V-er* 

blltni^s di's Porto's höber berechnet. 

N. llK]l«it*SdMMbfrg'»che BiekhaMUaag 

!■ Köln. 



üeschiicbte der llnsik von i. Aaibra«. ! 

t , • 

(SoJtloM. S. Nr. 6-i.) 

Als Anfang der cbristbcheu oder mönchischen Har- 
monik pQegt man das Organum zu nennea« jaao was- I 
dcriicbe, modernen Obren unerträgliche Zusamanensingang 
einer Folge voa Quarte, Quinten und Octaven in vier- | 
•linmig«« Gawng«. Harilbar. iil ZwdM uad Stiait ieit | 



lanpc erhoben: kürzlich hat Oscar !»ri;il AÜl: Mu^ik 
Zeitung, lbt)3, S. 217} die alten Musilieru willkonicnene 
Behauptung aufgestdlt, dan wldica ZaHauaeMiagen nie 
Statt gefunden h.ibe und die Beweisstellen bei Gcrbert, 
Ser^ eeeUt. de mm., 1. 104. 160; 2, 263. dabin zu 
venlebrö raiea. daH die eine Sthaaie ab prineipaHs, dia 
andere als orffonalis gelte, äbnlicb unserem dhv und MHMi 
in der Fuf^e, wekbe wubl über einander geschrie- 
ben werden zu auscbaubcbcr Vergleichung, nicht zum 
harmonischen Zosammensingen. Ambros bat diese 
sebwicri^je Frape weitläufi;,' und manuigfaltig S. 6ü, 1 -23, 
141 erörtert und beharrt bei der bisber gangbaren An- 
nabme das Zusaainanaittgana, «ekb« albnKagi dwtb 
eine Notiz aus G. B. Martini bestätigt tu wardco Nfaenl» 
VgL Forkel 2. 451: Arobr. 2, 142. • 

Nach dar Daniel! nng von dem danbeb» aber fiel-ga> 
räbroten Wirken ilucbald's gebt die Erzählung ununter- 
brorhcnen Flusses fort zu einem Bilde des üaidooi- 
»eben Zeitalters: eine Weite, die der Verfasser liebt, 
doch nicht zum Vaütbail dai Vantändnisses. da die Klar^ 
heit der Lehre zuvor eine eoncentrirte Uebcrsicht von 
Guido's Leben und Werken erbeiscfaen würde; denn die 
biograpbiacb« Famaag wird doch troia maocbcr «itai- 
pen Einwürfe immer die gesunde Grundtai;e solcher Ge- 
»chichteii bilden miisaeo, und könnte es hier auch am er- 
aleiir naebden gerade diaMr Wimda|iaBbt dteiWttalafon 
neuerding!. durch Bottiar da T»«lBon SU eüiigaB Ab^ 
Schlüsse gehracbl iaU ' - . - . • 

Die folgendea BniblBafo «aa TroabadaDrt'Ond Mm» 
nesäogern u. s. w. bri^aa mlaabaa Naoe, dem Bekanntea 
eingenochlen, bald verinuthenJ, bnid beweisend. Letzteres 
tn mauDigfacheu Original-Mittbeiluageu, welche den in- 
leretsanteslen Tbeil des Buches ausmachen. Gleich die 
cnlc Melodie i»t richtig cnttiffert und wohlklingend, ein 
erstes Bild des auf blübendea Volksgeeanges (12007), xu 
dwi Worten daa CbMan de Couq (S. 994): 

&8 
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Quant Ii loiaeignob; joUs 

chante sur la flor c^enie 

que turnt la rose ei k 

et la roaee et vert pri 

piain de banne volonte 

chantcrai confini anm u. i». w. 
Auch die näcbslfolgendeo sind anmutbeMi; tn dem H«- 
rienliede von Adam de la Haie (1270) wäre aber we- 
gea d«r bialortscben Wicbligkeil dieses Sängers ebenfaUs 
das Faeaimtle dea ManiMcriptea «rwünaebt, imgldcben n 
der vorangcbendeD Melodie Wilhelm Macliaud's, wel- 
che UDiDöglich «0, wie bier die Bci»chriftaodeutel(S.230)« 
in der ,Origiiial-Notirung* geachmben lein kann. 
Diese ganze Partie, die auf den weltlidl-volkstbüinlicben 
und den geidlichen Mysten>n^e«ang betü^lich, ist übri- 
gens anregend, aucb, »o weit wir ohne Kenntniss der 
OrigiMJe ortMlea köMM, taUMÜBdig und griodlkb 
^arbeitet. 

Das zweite Bucb handelt von dem duokelaten Capitel: 
dm D mwg t de« CoBirapanbIci, einena Urwaldet 

di'sSfjn Ij'i-Iitun^ iidcli rrianchen Kprnhiet) hfisrhrn wird, 
ebe wir auf ebenem Plane arbeiten können. Organum 
und DiwMiUia — MehntinDigkeil uad Gegeaalimmifjkeit 
— 'bangen zusammen ; und wesn jenea die ersten vielleicbt 
dnnkeleo uad rahea, jedearalls ans noch nicht völlig er- 
idiloaieDea Venacbe moderaer Harmonik bezeichnet, so 
«rkebt »ich mit dem neuaa Begriffa dci Discantus die 
Theorie zur Erkeontniss des Gegensatzes »on Gnin i find 
Figuralstimme, woraus die Anfange des QiDlrapuuklet i 
bagraiflidi werden. Vaa Wiebligkeil «ira. die Mar ba- | 

nannte und p\rprpirt;' Ar- 'liy^rr^if^indi :'318, 342, 364) 
— aUfranzusiscb, aus dem «ireizehnlen Jahrhundert (7J — ' 
vaHstBadig wieder la bringen. DitemUtu aad Fmt ioMr* 
dort alü Correlale aufruriihreii (313, 310), ist aufTal- 
kod, da vielmehr das «weite ein Tbed des ersten i^ Die 
BiMbraibung di» Haaiombn, einer Reibe voa 3—4* 
atimnigea Accordgebilden in wechselnifeB Quarteo, QaiB» 
tcn und Seilen, ist S. 313 nicht klar (?enup gepfben, nm 
den Widerspruch in Tioctoris' Worten — Conlrap. 1. 6 
■^S.Ambros313 d.2 am Sehioaae — tu Inaea; auch ist et 
varwirreDd, der total verschiedenen Bed'Mitnn^r d '^'lelbcn 
Worlet F. B., wie sie im siebetuebnlen Jahrbunderi auf- 
kaoart, aoben biar an arwibaaa. da- der ZaMamenbang 
des früh'n n und späteren Terminus kchniem historisch 
aocb oicbt aofgekUrt isL Bourdi^nt Pü^rat^b, StitM, 
AaMaaaf, Cra ndW ia ww aebeiat ia beiilaB la «emaadan 
la aein, dass eine vom eigentlichen Contraponkte abwet- 
ebende Bassführung Statt flnde. Manctie» ITiiirreicbe wird 
Bno aus Coussemaker: Uarmonie du mogm ay«,-mA 
MttMtfantiBdKcb aacb am Gerbart taiaaiBMiigaitalll 



und wo möglich »jslemaliscb geordnet; das Gefähl eigent- 
lich systemaltscben FortscbriUes bat man oicbt, aber die 
zahlreichen Beispiele beHea wenigstens, sieb tu orientireo, 
obwohl die Fortschritte der Kunst oft sehr springend er- 
sclieitien, i. B. voti dem wunderlichen Contrapunkie Ma- 
cbaud's. ö. 342, zu den wohlklingenden und geistreicheo 
TonaKien nabekannler Berfconft, S. 352, 355. 

Bei dem folgenden Capitel: M ensur a I- Musik und 
«eigentlicher* Contrapunkt, vermisst man wiederum 
ein biograpbiscbe* Verweikn bei Fraaco von Kdln (S. 
300), wo man gern die mühevollen Arbeiten E i e s e w e l- 
ter's und aeioea Gegner« Fdtis ao ausfübrlicb excerpirt 
sähe, wie manchea Andere. Oeaa Franca itt ja niebt allein 
der MenMiral-Musik baibar, iandern weil er die Terz zu- 
erst systeinali^cli als Con$onanz aufstellte und anwandte 
[Tractatm de mm, mciisurata c. \ l bei Gerbert) der Au- 
beber einer neuen Kunst- Periode genannt. — Die ver- 
wickelten Lebren der mittelalterlichen Mensural-Husik 
{Mm&i jModrato, iat Gegensatae der M. plam =s ^wni 
plam) aind in dieaem Capitel eorgnitig arbürt, apilerbia 

aber nnclimals wieder aufgenommen (S. 426 u. s. w.). weil 
sie Sich im vierzehnten bis fänfteboten Jahrhundert noch 
anders — kunstretcber and klarer — geclatleten, woHiber 
H. ßellermann in der IrelTlicben Schriri: ,Die Men<iu- 
ral-Noten' u. s. w„ welche von Ambros meist wörtlich 
aufgenommen ist. vellständigen üftterriehl gibt. Von be- 
sonderer Bedeutung auch fijr alle Folgezeit ist. dass ia 
der allen Mensurai ScIirift eine Be/cichnung des integer 
valor notarum oder des ab»oluleu Tempu s mit enlballeo 
war. welebe abna naiara Metronomen und Teaipa*Naaien 
Aliefjro, Adagio u. s. w. in sieb selbst objertiv genug war, 
um noch bis heute als Grundmaass der Bewegung in der 
päpstlieben Capelle tu gelten, wie man avt Vei^gleicbang 
ton Gafurius' 'loOO' Pradka luimce.s 3. 4 mit Praa- 
torius' Sjntagma (lb09j 3. HB und Proske's (f 1863) 
Mtuiea divina, I. (Vorrede) ersieht Der l^pot des neaa« 
bar Gemessenca Wirdes Menseben Pulsscblag und Atbem- 
zug. spiiterhin genauer bestimmt nach astronomischem 
Maosse. Uanacii :iiud die Ab&lufungen von Modut, Tem' 
pus, PrdtSlio in der Mensural-Schrirt zu verstehen: cia 
Damm gegen die unbistorisebe Ansicht, als gäbe es über- 
haupt kein objectives Tempo, womit die Speculantea 
der ZabnnftaaiUBib sieb viel wiaaea. 

Jetzt erst, im >ieriebnlen Jahrhundert, nrliiMi und mit 
dw Mensural-Theorie und der Entwicklung der Conso- 
naatenlehre, gewinnt die etgeatlicbe Knast dea Cantra* 
punktes, die Kun't, /u iner ^jegebeneo Melodie ein 
Gegenbild zu setzan, feUen Grund. Um die Phoritit im 
Gebrauche jenes Namens und damit vieUcicbt den Anfang 
dar Ca«trapuiikta>Lebia n aaldaek«D, wira wiadanua dar 
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CbroDologie uod Biographie mehr Raum tu gönnen, als 
bter gMdwbcB irt. m mSglich über di« ZeHgewMien 

dM Martbellu« und Muris ein Verhiltoiss von Lehrer 
und Schüler rcsUuitellen ; imgleichen ist die soott easie- 
beude Uarslellung der Volkslhümlichkeilen (S. 400 a. 8.W.), 
welche an dem Wachslbam der neuen Kun»t DÜcJi»lbe- 
ilieiligi »ind, ohne jenes fiedantische Gerippe der Historie 
kaun übersiehUicb. uod WiolerTeld's historische Ein- 
leitiMi na fitbiieli, die mar VerfMBsr tun Huler 
oiinrri, eben darin musterhaft, das* sie jenen trockenen 
Fadtrn dv» Verständnisses äberal) festhülL Doch gereicht 
UMven VerfeiMr war EatMbvIdigang. das« dergtäcben 
Notixen eben für da» tnilUere Mittelalter Tur manche Folie 
aaerfiodlicb «ei» mögeik, welcher Mangel unter Anderen 
bei Henr. deZielftBdi« emi^ndKcb druekl. d« er nicht 
our als Theoretiker an(<eseben war (S. 342. wo eine Hy- 
pothese über Atter aufgestellt wird), sondern auch 
etil Duett hinterlassen hat (S, 407), dessen erste Hälfte 
jeder Zeit lur Zierde gereichen würde; die tweile Hälfte, 
ebenfalls reitaiid Und bedevtetMl, ist leider in Manoecripte 
lückenbafL 

Da dflf F«rtwbritt dat lohdto ia-den Inbalts^Ver- 

teichnisso Seite XXVII und in den Context reherüchrifken 
UBglekh angegeben wird, so darf die Kritik wiederum 
Klage Aber Undeutliehkcit «rbeben. aber daneben nicfat 
unterlassen, aus den interessanten kuien Cnpileln Mer- 
beoawerlbea aniuiaicbiM». Den Uauplinhalt bildet die 
Biederlinditcfae SebDie, deren Bedeulunir dvreb 
A. Kiesewetler's Preisschrifl : .Von den Verdiensten 
der Nipdtrländer um die 51usik' Amsterdam, I8*20j. 
zuerst im Zu^ammenhanne dargestellt i^t. Die Uulerschci- 
dung derselben in drei Perioden: I. bis Dufay, 1380, II. 
bis Okenbeim. 1450, HI. bis Willaert. I.'>50. welche 
Kiesewieller spater einführte, ist ein Neues, das der Kuost- 
gesebieble «raprieadieber geworden «Ire. weui er die 

speciGscIien Unterschiede der einüclnen deutlicher gexeich- 
net halte, als durch epochemachende Namen (vgL Kiese« 
Wetter*« eoropiiscb-Abeodliiidlsebe Mu«ib. Bd.».. 1841. 
S. 48). Ob ein wissenschafllichcr Unterschied sich wirk- 
lich feststellen lässl, ist auch durch Ambros nicht deut- 
licher geworden, und wir müssen erwarten, ob das im 
folgenden Theile ge^cbchea wird. Uns scheint vielmehr, 
dass der 8ll>:emntn" Fnrl^'finp aus der miltelaltcriichon 
Strenge der ktrciienluoc <j i^r moä*j zur Chromalik und 
de« fteieii GoMrapimhte de« teebaehatea Jabrbmidefti 
den abendländischen Volkern gemein«iam >tei, und dass die 
ethnographische Darstellung niederländischer, deotscher. 
roniacber Mosik ka«n rar Ba(«ebeidaag dafvb«r können 
wird, wem die Priorität der Chromalik gebühre, da die 
Niederländer der dritte» Schule in«g««annt nit Römern 



verQechtea sind Mid beidu eben sowohl Lehrer wie Ler- 
\ Müde wareii. Da« weaeolliebate Henent der tetmt» Me- 
lodik, die Berührung; und Verschmelzung von Volks- 
und Kirchen- Melodieen, M von den Niederländern 
; ausgegangen ; die Aolbnong dieae« nerkwiidiged V«r> 
billnisses ist hier S. 411—414 nicht mit demjenig«D 
Ernste, den die Wichtigkeit der Sache forderte, durch f»e- 
fiihrt ; tiefer gedrungen töl W iolerfeld , Gabriclt 1, 100; 
< einen Aheehluss wird diese Lehre erst gewinnen, wenn 
i die Principiesi i1' r Melodik eben so philologisch-historisch, 
wie bisher wüiseiiscbaftlich-ästbetisch werden untersucht 
I Scan. 

Es wird am Schlüsse der Vorrede noch ein dritter 
I und vierter Band versprochen. Nach den Ergebnt^u der 
beiden enteo wbrdcn wir weder nit den aobedingt ver< 
werfenden Recensenlen unserem Verfasser alle Fähigkeit 
zur Durchführung de« Planu absprechen, noch nit den 
unbedingt lobenden Pbiloaophen ihn als den, der den 
Schatz bereits gehoben bitte, begrössen : sondern wir wür« 
den den kunstsinnigen, vielgewandten .Mann, der dea 
I Flein nicht scheut, schwierige Massen sieb antueignen 
I und fremde« Grt mcbnal« im wnrettbe«, bwUpdig danin 
billen, diese Maasen auch zu bev\'nitf;:>>n durch logische 
I Ordnung und scharfe Begräniung des Uaitonnemenls. da- 
mit nicht der |MMitive Gewim seiner HiibeB, wie grow 
I oder klein er auch vor den JeMen Gerichte auefalle, ver- 
toreo gehe. 

Ab «olcbeik we>entJicbefl Gewinn haben wir vorbia 

die reiche Anschaulichkeit der Beispiele herausgehoben. 
Allster den im Texte eingeschalteten sind am Schlüsse 
noch einige grössere Tonsatzo in Beilagen gegeben. Von 
ausgezeichneter Schönheit ist das erste Stück, Chammwn 
Gnillaumc Dufav über das Volkslied: Cciä mille esCU9 
qiKmt ie voelärai, in sauberer Dreistimmigkeit canoniscb 
gearbeitet; dann da« berilbnie Kfrie <39MM« Kyrit aas 
der Messe L'oim arme, hier zuerst (?) vollständig veröffent- 
licht. In dem von Vincent Faugue« (14d0. S. 460) 
gegebenen K^rie, ebeofalls drebttnntg nit Metiteo de« 
J/mH» vmi — einer über 200 Jahre lang beliebten Volks- 
weise, die bis in Palcstrina's Zeit in Messen verflochten 
ward — , bezeugt sich unseres Verfassers Gewandtheit in 
der Conjectural-Kritik ; wer hier das Manuscript zur Ver» 
gleich uiig vermisst, wird doch den vorliegenden Tonsatz 
geistreich concipirt, obwohl unbehülflich ausgeführt und 
von Dnfay*« LieUicbkeit weit abliegend fladen.— Die fol* 
gende 0utmon von Anton Busnoys. Karl"? l - K ihn;« 
Capellmeister. 1467 (S. 463, 530). über das Volkslied; 
Je img emttf vm mm and, mI sehr «ebSo, von schwer» 
roüthigem Liehreiz. Weniger ansprechend sind die folgen- 
den von Ilajoe v. Giaeghen und John Donstable; 
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das leUte Stück aus Firmin Caroo's licheiut uns 
i» groiMa Lobes, dM-ib« S. 460 geapeodet wird, nicht 
würdig; auch sind die zwei Taclc vnr dem Ende, wenn 
r«cbt eaUiffert. uobegreillich, indem einmal 33b, 3. 3 
Tenor. Cortra-Teoor and Alt (•/. a. <f) ib«!- rtiimiit. dann 

im fülpenJen Tacle Conirn Tenor uiiJ So|>ran einen für 
jene Zei4 uoglaublicbea Durchgang bilden : d' e' f gegen 
c" V Wellcidit bt u der ortten Stelle <tatt de* »rei- 
ten u im Contra Tenor ( in leMo; für die endere weiw 
icb ki-ine Hülfe. 

L'cbeiliaupl sind io öem sonst gut gedruckten Buche 
»ehr viele Fehler uncorrigirt geblieben, deren manche, 
z. B. orthographische, ] r; k'indigon fieser nicht stören, 
dagegen die Unricfatigkciteit in den Noleo und Schlüsseln 
iube(|aen«r wilfiillen, s. B> S. 150 der aondf liebe SeblSa- 
»el. wo Teine Quinte unter/ steht; 248, 249 <Jie Ver- 
acbiedeabeil der Schlüaiel in Facumile aod £ntiiäerung; 
353 liebt das & in der 5. Note der swetteii Zeil« fabeb; 
256 ist das h des Baritonschlüssels falsch se^tellt (S. 257 
dagegen richtig); 306 müssen die 5. und 6. Note Achtel, 
statt Viertel sein: 3Ö3 stehen überall Alt-, statt Diacant- 
Schlüssel; ebenda Z. -3, 1'. -i felilt ein h über der ersten 
Note der Oberstimme; ebenda Z. 4. T. 1 rau*> die Ober- 
•Umroe d, statt y' haben; 386 der Schlüssel des Farsimile 
«od der Ent^ferang stinmen nicht uberetn: 481 feblen 
oben fwei Tenorschlüssel; 52>', Z. 2. T. "i, mtiss das h 
über der mittleren, nicht letzten Note stehen; 33U — 332 
sieht dnrcbweg das t des S^tpraMcblüsseb onrkbt^. 

Ansfi'ihrliche Register dirfco wir boffentlich zum letz- 
ten Baode erwarten. E. Krüger. 



He ento Aalllhiwi| m Welmr*! Vrehclttt*). 

Die bevorstehende Erscheinung des Freischütz auf der 
berliner Bühne wurde durch die iiasseren Verhältnisse in 
ihrer Bedeutung weit über die emer eriAen Aufführung 
•iaer galen Oper binaasgebobi», und bitte dieselbe aneb 

von einem «eil hcrühmleren Componislen, nU \Vi l)er da- 
naU war, hergestammt. Sie wurde ton der Partei für 

*) Am End« de* ^abrat fiad Mcb tirsi mufUcgMcItieblUelia 
Wwlw «nvUMMB, w«lete wb to Amw Imwmi Nannw ««• 1664 
»Mi|iMiu ■•oh auctgMi and ata «illkonaim tMgrfltMB w«ilcn: 
1. Dw twelte Tbell t«o ,C. H. von ir»ti«r, «ia L«b«ii«- 

l>il<l.- Vou M. M. Ton Web«-r. L-i] ;!- l.in.s Keil. 741 8. 8. 
— 2. ,Fr«ii( Schüben." Von Dr. Heinrich Kreisele von 
Hollbern. Wien, V«rUg reo C. OtnMVfloim. Vi und 619 S. 6- 
Frei« 3 Thlr. 'JO Kgr. 

Iii lciii wir UDt eingehender« Deapreoliung vorhehalie», (heilen I 
wir Uli dem It. Bwido von , Weber'* Leben" den obifen Abeehnh« | 
ab «tain der »niciebeadiMn Mr di« GeaeUobu der deaieobM Op$c I 
Hwngawelee mit. I 



I deuliche Musik mit Besorgnias und Uoffouog sugieich er« 
wartet, gegesSber den Anbingam der HaMebtang Mid 
d- 'i brnihmten, an der Spitze des preussischen" Theater- 
.Vlusikweseos slebeodeB Meister* Spontiai, denen ein gros- 
ser mid bedeatsamer TheH der Presse «s Gebote stand. 

Was er Iiier brachte, das fühlte ^'eber sehr wohl, 
musüle ihn entweder sehr hoch beben, der deulsdieo Kunst 
einen DieiMt von anbereebeobarer Tragweite leisteo, «dar 
mit Spott zu Grabe getragen werden. Einen Mittelweg 
gab es hier nicht. Graf Brühl, dem sehr wofil bewujrt 
war, dass mit dem Erfolge von Webcr's Oper seine Wag- 
»chalc. die derjenigen gegenüber, in wdciiar Sponlinl'a 
Einfluss Int . tu i ^nklieh zu schwanken begann, nur schwe- 
rer werden könne, leistete überdies, von benlicber Freund- 
I aebalt ffir den Componislen basealt, den Bestrabungan 
Webcr's kräftigsten Vorschub. Was befohlen werden 
I konnte, geschah tu seioem Vortbeile. Decorationsmaler, 
I Gostamien, Hascbinisten worden m seiner Verfugung ge- 
stellt, der Capelle angedeutet, dass Weber's ZnfriadenlMit 
I auch die des Chefs des Theaters sein werde. 
I Das Ente, womit Weber seine Thätigkeit am Frei- 
schütz in Berlin begann, war das Stadium der Stimme 
und Individualität der lieblichen, einundzwanzi^'jährigen 
Sopranistin Johanna Eunicke, für die er auf ihren und 
Brfibrs Wonscb die in den dritten Act des PreisabUs ein- 
zulegende Romanze und Arie compnniren wollte. Das gra- 
siöse, für die .Verlebondigung des Aenncbcn wie geschaf- 
fene Talent der jungen Dame spraeb ibn in so hohem 
! Maasse nn. dass er nun gern an die dun h jene Ge.san^- 
stücke zu bewirkende weitere Dorchfisbrung des Charak- 
terbildes des «cbalkballtaB ligarmSdebens ging und mit 
Vorliebe jene Romanze: .Einst träumte meiner seligen 
Base', und die Arie: , Trübe Augen. Liebchen, laugen* 
u. s. w. niederschrieb, zu deren Composilion er »icb un- 
gern verstanden batie. Dia Arbeit daran srnrde am S8. 

Mai »ollfiuirt. 

Die Decorationen zu der Oper fand Weber zum gröt«- 
ten Theile scbon ton dem jnngeo, genialen Gropius ent- 
worfen, iinif sie regten ihn, der nu.isrrrriii r'.tlirl-h -. r,i'«'ifht 
auf das barmoniache Mitwirken der Schwester kün»le bei 
den Anffohrangen setner Werke legte, in mancbem aus- 
führlichen und warmen Gespräche mit dem geistvollen 
Maler an. In der Wolfsschlucbt z. B. wollte Gropius die 
Schrecknisse aus dem Kampfe der Elementargewalten her- 
geleitet darstellen und das Gespenstische, wie aus der 
Phanl3!sie Caspar'* ur»d Maxens noboren, auch nur durch 
Andeutungen in der Seele des Beschauers hervorrufen. 
Weber war dagegen für das Loslassen eines wirklichen, 
türhtipen flexensabbalhs. .Ihre Intentionen sind zu fein 
für die Oper.' sagte er tu Gropius, «sie passen in den 
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Ilamiel oder Macbelb. Wer aber »oll aus Ibreii FeUea- 
gMNfcleni und Wolkeogestaltea bei dtra Hdll8H|Met«kil 
meine Miiüik hornusstiidircn? Macben Sie die Aogen der 
£tUe lüclttig gltjiiea. or4eiilliche Fledermäuse iNniKri)«^ 
ton, laiHO Sie Sieb*» simA auf ein paar Geapeniler nri 
Gerippe nicbt ankommen, nur daa et tüchtig Crescendo 
mit dem Rugelgiessen gebe* u. s, w. Geistvoll fnnd er 
Gropius' Idee, das wilde Heer sich g]eicb»«ra au» deui ab- 
mlMa4«B RbucIm daa Feuers, bei den Caspar Kugeln 
giesst, entwickeln lu lassen. Schlicsslirh vnrsfandigten sich 
die Uicbttgeo Künstler allenlbaiben, und da die berbner 
MaaehiniMMi Waber'i Erwartnogeo ObaKrafan, w' ataad 
er später nicht an, die decor8ti>c Ausstaltiinj; der Oper in 
Berlin für die am raetslen seinen Intentionen entsprecfaeiMi« 
IQ ai'blirMi. 

Das Glück begünstigte den Francbbti aaeb düfCh 4k 
lüdivklMliläteD, die ifan zuerst darstellten. 

Frau Setdier. Wranitzky's Tochter, besass die •äaMSla 
und mm Herzen gebendsle Stimme von grossem Umfange, 
i^'if n>MT boren konnte. In Wien von den besten MciS'lcrn 
und nach den besten Vorbildern geschult, verkörperte sie 
•bre geitlfoKen IntoatioMD ohne Habe^ Dan«!» 81 Jahre 

all, ftniiil <;ir- in 'h--r Hlirtli!^ ihrrr ficbönhpit. Ihre Agathe 
war iwar keui deiuulbige« deutsche« Jägermädcbeii, wohl 
aber eiii reizende« Weib, und wurde rertrefflicb gesun- 
gen. Von Johanna Eunicke's Aennchen sprachen wir schon 
oben. Das liebliche Mädcben, als KüMÜerin nkbt frei von 
Manier nod Caprice, brvuite Weber^a AvffaMuiigeD «cht 
selten, ohne dass er ibr imner bäUe Unrecht geben kön- 
nen. Ihr Aenncben war eine von ScbAlbheit. Gesät und 
Gratie sprühende Erscheinung. 

Dm die Palme rang Auffassung und Durchführung 
der Rollen des Ma\ uv,i\ Tispar durch Karl Stiimer und 
Heinrich Blume Stuiuer's ivrikcber Vortrag mit den see- 
lenvollen« wcicben Tiine* seiner edebi TenerstjoiMe halte 

etvvns sireiienhafl Bi-strirkendes, und sein Zauber wurde 
nur erreicht durch den von Blume's unvergleichlicbcr Cha- 
rabteritlik und die Noblene leines Hamora. die eine treff- 
liche, wobigescholte Bühnen- Erscheinung unterstülite. 
Dieser fast unerreichte Darsteller des Don Juan, in dessen 
Banden diese Rolle volle 35 Jahre war, befand sich, wie 
Stümcr, 1 82 1 in der Blüthc seines Talentes. Er sprach 
es begeistert aus. wie es ihn und seine Stimme, trotz aller 
Schwierigkeiten der Partie des Caspar, erquickt habe, die- 
sen nach dem Antigeous m SpentiniV «Olympia* so singen. 

Rebeostein, Wauer, llillebrand und Wiedemann wa- 
ren den Parlieen de« OUokar, Kuno, Samiel und Kilian 
vollkommen mewacbsen, nnd die liebKcbe Henriette Bein» 
wald. eine »o gute Sängerin, dass ihr nach der Eunicke 
die Rolle dm Aenncben übertragen wurde, erfaist« die 



kleine Partie der Brautjungfer m ihrer Bedeutung und 
bracble sie in dem {(änaeo. ibr immanenten jungfrioKcbea 

Reiie rur fnllung. 

Der Dlicli auf dieses Personal vermehrte nach deis 
Vonlodien die unbefangen heitere «md fast sorglose Slim> 

mung. die Weber die ganie Zeit vor Aufführung des Prei- 
^thütz prrüllle. Mit einem lafhehvlen : ,Wie Gott will! 
Es Wird .^chon geben!" viie* er alle bangen Zullü.4crungen 
von der Hand. Dagegen empfand seine liebende Gattin 
mit fast krankhafter Lebendigkeit dio ßp ^ -idin^ der be- 
vorstehenden Momente für Weber's Kuiiklierleben und 
Küastlermhm. 

Am 14. Mai gin^ Spontini's OIvmpia mit gewahigem 
Erfolg in Scene. Erat am 21. llilai konnte Weber endlich 
die Proben tam Preisebbts mit einer Pviirang der von 
Laidel einstudirten Chöre beginnen, bei deren zweiter, 
einer Quartett-Probe, ihn sein geliebter Schüler Benedikt 
überraschte. Weberand seine Oaltin empfingen den tr«ff> 
liehen jungen Mann wie einen Sohn. Lelttere fühlte sich 
ruhiger, ihn fortwährend in Weher's Nähe svi.ssend. Mit 
leuchtenden Augen erzählte sie ihm, mit welchem ra»tlo« 
sen Eifer, weleber Liebe die Künstler sieb dem Werbe 
widmeten, und setzte hinzu: .Wa$ mich stnunen, aber die 
grössle Freude macht, ist, da^ Weber sich wohl und glück- 
lieb fbbtt.* Die Cb5re gingen »cboo vottreffKcb. Der Jubel 
war gross, als Weher bei dem Schützenkrinigs-Msrsche') 
Henning oder Seidler, die bei der ersten Violine sasaen, 
das Instrument wegnabm and anfing, selbst tu stimmen. 
Die drei Quinten sollten so recht frech und uitvorscbämt 
klingen! Nach seiner Weise wu'sle Weher bald mit mil- 
dem Ernste, bald mit Ironie auch hier die Künstler zu 
feiaeln and straff sn Idtea. Die Neigung la ibm, der En« 



*) El iDkg biet niobi nnbemerke bleiben, da« Weber 
kScUlob« IlMifcttOtk «Ibui onklt««, mbtivialait MmmIm ntel^bil- 
M liatb 4m Bian noeb JstM In BBImms kitr oni «i aiUtagse hart, 
and to se n ar ilok tw nsg kw wahssshaUiek «MsaeB. DisMr 
laetets 




D«r geiftvoUe Amitrot tagt nlir ricbtig : ^lita Mbiittt d«ii 
Man Im FrsbaUli «i*t w«m mta du üri^inai kennt.* 

D«t V«rfa«t«r. 
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tbusiasmu» für i&& Werk, deutscbc, echlu Schüii» 

ImU immer deutlicher wurde, steigerte sieb mit jeder 
Probe. Während derselben "^rhrinl Weber hier und rfa 
•och eine Aenderuag xweckai«>i>i(j vorgekommm zu seiu, 
dam «nem VomalheB aadi bat iaa leltta FtMle «Ue 
Form, die es jetit hat, erst nach den er<<tcii Proben in 
Berlin erbaileo; aucb dürfto er am Enlreacte oacb der 
WoHNdiliicte WeMDUidia nadifieirt bab^o. 

Auf dao nach einer Orchesterprobe mit Benedikt un- 
lar deo Linden promenirenden Weber sprang plötzlich 
aiik rraeoder, zwölfjähriger Knabe mit glänzenden Äogen 
und wallenden Locken zu, dem er mit den Wortao: «Da 
ist Felix HendelHsobnl' die {land freundlich entgegen- 
streckte. Der Knabe begleitete die Beiden, und als »ie schie- 
daa, tag er Baaadikt aiil in taio allarKebaa Haoa, «o ar 
ihn seiner Mutter vorstellte: , Mutter, r<t Hr'iv dtkt, ein 
Schüler von Weber, der uns aus »einer Oper spielen 
kannt* Und nun nunte Benedikt am Qavier dareo aua* 
plaudern, was er wusstc. Einige Ta{;e darauf spielte ihm 
Felix alles Vorgetragene wieder vor und bezeichnete die 
inatainnantationa'EirecIa fast genau, wie sie wirklich wa* 
iw, als habe er sie setbal arlkindan. 

Die Proben folgten nun rnjch atif einander. Im Gan- 
zen bat Weber vutn Freiüc-hulz secbszelio Proben machen 
lesien. Eine Leseprobe, drei Chorproben, fünf Quartett- 
proben, zwei Selzproben, eine besondere Probe der Wolfs- 
Khlucbt allein und vier Generalproben, von denen iwei 
gui voUttlodige AuffUhningaa waren. 

Am 26. Mai v^ar das neue Schinkel'srhc Schauspiel- 
baus mit einem Prologe von Goethe, dessen «Iphigenie* 
■nd aineiD- BaUette, .Die HoMafee*. von der Erfindung 
des Prinzen von Mecklenburg, eröffnet, dann aber, nach 
Auffübrang voolffland's „Jägern*. Scbröder's .Ungliick- 
lieber Ehe*, einigen kleinen Stücken von Kotzebue, Zieg- 
ler's »Hansdoctor* und mehrfacher Wiederholung des 
Prologs, am 8. Juni nir Vertoliständlpunfr cimu i r Tbeile 
des Bühnen- Mechanismus wieder geschlossen worden. Der 
FraiiebiiMs worde auf den 18. lani versdioben. 

Das Gleichgewicht von Webcr's Seelenzustand vor 
der Aufführung war erstaunooswerth. Seine Freunde sahen 
ea mit Verwunderung. Das itarkste ZevgniM fvr die on- 
gesturte Ruhe seiner Geisteskräfte gibt es wohl, dasi er 
am Morgen des 18. Juui, am selben Tage, wo die grosse 
Entscheidung Statt finden sollte, twei Standen lane. nach 
«einer Weise still am Schreibtische sitzend, componirte und 
i\;\< L'ros«e Concert-stikk aus F-moü vollendete! Er brachte 
die noch fast nassen Notenblätter heiter (einer eben von einem 
Cnwohlsein geneaanen CwoKbc. bei der aieb Beinedikt bn> 
fand, st'tztc sich ansCfavicr und spielte den Beiden das Con- 
certütück von Anfang bis tu Ende mit grossem Feuer vor. 



Vier Sluuden vor ErüHuuug dut Scbauspitilbauses be- 
lagerte eine compads Haaic des«eo unglaublich uapnkf 
tisch angelegte Fm^nnge. Nur den vortrcfTlichen Maaao* 
nahmen der Poliui war es zu danken, dass bei dem füreb* 
tarKcbco Drange md Kampfe nnsh Kröflnong der Pforten 
\ nor Kleider verletzt wurden und bloss kleine Quetschungen 
vorkamen. Da« Parterre füllte, dicht gedrängt, Kopf an 
Kopf, die jugendliehe Intelligenz, das patriotiNbe Feoer, die 
erklärte Opposition gegen das Auslandische: Studenten, 
junge Gelehrte. Künstler, Beamte, Gewerbtreibende. die 
vor acht Jahren in Waffen geholfen halleo. den Franzmann 
tu verjagen. Unter Carolinens Loge stand Benedikt, die 
lange, schmächtige Gestalt Heinrich Heine's, der in seiner 
sarkastischen Weise sagte, er woUe es «ich einmal gefallen 
laman, »kiBdiäebe* VerM f&r Bjron'a .Cbildo Harold* 
einjutauschen 'mit dem rr 'irh gerade beschüftis-tf", tmd 
em kleiner, kräftiger Sludenl mit gewaltiger Lunge und 
kiMlIaBdeii Händen. Die Hanta- VoMe nod die Aoloritllen 
der literarischen, musicalischen und gelehrten Kreise Ber- 
lins füllten Sperrsitze und Logen. Man iah wenig bobn 
Beamte, fait gar keine Dnifonnen. Naeb und swdi fUlte 
sich daa Orchester, die Musiker begannen in itiBmen, das 
Brausen der in dem übervollen Ha'isc urber^uem in glühen- 
der Uilze eingekeilten Masse nahm mehr zu, da erschallte 
plolriiek Beirallklatscben im Orebeater: Weber war eingo- 
treten, und das ganze volle Hans mit tausend, tausend 
Händen nahm das schwache Signal im Orcheater wie ein 
doBoeradei Echo anf. Drei Mal momle Weber deo Tiet- 
stock sinken lassen und sich verneigen, ehe er das Zeichen 
zum Anfange geben konnte. Auf deo «türmiacben Emplang 
folgte die rderliebite Rahe. XkA nin entwickelte ai^ daa 
tauberische Tongemälde der Ouvertüre in seiner gamcii 
unwiderstehlich fortreissenden. Fülle; der Eindruck war 
magisch, und als nach den dumpfen, unheimlichen Pauken- 
schlägen zuletzt der gewaltige C-(/ur-Accord und dann der 
, lodernde, jubelnde Schluss folgte — da brach ein !-r>lcher 
I Sturm des Beifalls, dn solcb ungestümes Dacapu-Uuten los, 
I da» dam Verlangen dea Pnblieoma Folgn galeialat nad das 
Ganze mit wo möglich ge>tfiprrtrm Enthusiasmus wieder- 
holt werden musste. Die erste Scene, von Beschert überaus 
niieod gruppirt ond ««II Feoer und Leben daifeatdlt. 
machte einen ausserordentlichen Effect, aber Kilian'» Arie 
I und der Spott-Chor, obwohl mit merkwürdigem Verständ- 
nisse gelungen, wurden nicht gleich vollständig in ifaraa 
ffiusiealiaebaB Gewagthetten erfasst und nicht so günstig 
aufgenommen, als in dem darauf folgenden Terrett die 
Stelle: .0 tass' Hoffnung dich beleben und vertraue dem 
ficadiieif , die tbaili dnreb toi mtreffliobao Vortrag daa 
Chors, theüs durch die Erinncr-jnf,' an die Ouvertüre die 
Herten wunderbar ergriff und stürmischen Applaus erregte. 
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.Nim UaM die Hönwr eneballen* and der to lief originet 

verklinpende Walxer war vorüber. Die Scene verJüslerte 
sieb, und die Aufmerkaamkeit des Publicunu war b«i der 
Seene des Max: .Nein, linder trag' idi nicht die Qaeleo*, 
auf *o hoben Grad gesteigert, dass das schöne Arioso: 
«Darefa die Wälder, durch die Auen' , IroU Slümer'* echt 
linMlerifeheiD and dodi so «nfaebefl) Vortra|;e In der all- 
^entalM» Spannung fa«t»purlo» «orüborging. Üei dem un- 
erwarteten Eintritte SaTniel's wehte es wie ein Schauer 
durcb da» tiefbcwegle Uaiu. und nur der Lichlbbck de«: 
.leUt ist woM iiir Fenster offbn* « verwisebte in elwae den 
vnhcimlicben FirKinirk Jer Erwbeinitn^, H r im icitten 
Ailegro noch erliubl wiederkehrte. RauM:bender Beifall 
krSnte den Scbinw der AHe. Caspar*s Trinklied, sn ganz 
den {^ewöliiititlifn Formen eiilgegen concipirt, wurde nicht 
verslanden, und Blume wollte .in seiner Scene nicht recht 
mit der Stimme bonus, kurt, der Vorhaiif Hei mit einem 
oHtielimax, der BairaM «ar laa und der lange Zwiscbenact 
gab Veranlassung zu überaus lebhaften, ja, sogar .ttürmi- 
schen Discussioncu. Die Spontinianer in Masse rieben sieb 
die Hände und fragten spöltiscb: ,lal das die Hu«ik. die 
Vestalin, Cortex undOljmpia vergessen machen »oll? Wel- 
chen Lärm um ein einfacbe« Singspiel, ja. fast nnr Melo* 
draml* »Was Itedeutet ein eine Vierleistande langes Ge- 
sprürh und langweilige Erz.ihlungcn in einer Oper?' .Wie 
monoton ist so ein langer Act oboe weibliche Stimme!* — 
Das Haas brauste veo streilenden Laute». Wihrend des 
Tumult» war der Meister wieder auf seinen Platz zurück- 
gekehrt. Der Vorhang ging auf, and eine Salve von Bcirall 
begrüssto die leuchtenden, lieblichen Gestalten von Agathe 
und Aenncben (Seidler und Eiuiicke). die nach dem dun- 
kelen Localtonc des erste« Actea wie lösende Lichterscbei- 
nongeii hervortraten. Die Oper von Jugend auf gewöhnt« 
empfinden wir diese Eindrncfcn kamn mehr I— Das taabe- 

rische Duett, so neu in Form nnrj Hi-hnniilimL', \]]]'] noch 
entschiedener Aenncbcu'ik frische Anette: , Kommt em 
«eblanker Barsch^ gegangen', erhielten di« Zustininung 
des ganzen Hauses. Aber der Glanzpunkt der ersten Vor- 
stellung war unstreitig der Seidter grosse Scene: .Wie 
■•bt« mhr dar SeMommar." Bier vetacbwand alle Oppo- 
sition: überrascht, hingerissen folgten die eifrigste« Gegner 
Weber's dem allgemeinen, unwiderstehlichen Strome. — 
Orchester, Parterre, Logca, Galerie fühlten den Duft der 
schönen Nacht. beteten .leise, leise' in todlenstillem Schwei« 
gen andächlip mit, hörten das Rauschen der Biump, -Valien 
h\»x mit dem Biumenslrausae nahen, und mit Agathe « Jubel 
walllan dem Scbaplvr dieees ZaaberwerfcesHersen, HInde 
und Seelen in Jauchzen, Klatschen, Rufen ohne Ende ent- 
gegen! Von diesem Augenblicke an war der Erfolg der 
Op«r «iBchiedeM. .Das Teraett fand di( 
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«id dankbarsten Zoharcr. Dia Wdfssehhiebt nrit ihrem 

abenteuer'i tu II Z if i hör, ihren noch nie dajjcwesenen In- 
slrumental-Eliecten und dei) so recht aus dem Geiste des 
Metsiers gescbaienen.miefatig «Irkanden DeenratiiMien bt- 
scbloss den zweiten Aot Wahrhaft triumphirend. Der kräf- 
tige Student unter GanMInens Loge nahm die liütae swi* 
sehen den Knieen ror, mit denen er sie, an die Uande frei 
zu haben, gehalten hatte, und sagte, in die brennenden 
Ilandnäclien blasend: Das ist ja ein Teufeiskerl, der kleine 
Weber! Das halt sauer, ihm zu zeigen, wie gut er's ge« 
maebl ball ~ War das GaMkasmnl naeh dem arslan Acte 
schon pro';'! gewesen, sd wurde es jf^trt ribTnültigeod; aber 
welch anderen Charakter hatten die Ausrufe! Die itahäni- 
sebe IPailei war vwstnnMBt Wunder? oll. herriicb, sart mwl 
kräftig, eben so neu wie schön, vortrefflich, kühn, aber 
treffend — tönte es jelst von allen Seiten. Der Meister aber 
war la Carolinen und Lichtensleias in die Loge gescbliebea 
nlid sass da in einer dunkelen Ecke, die Hand der vor S«- 
lipkeit slill weinenden Gallin in der seinen. — N'ach dem 
Enlreacte. mit Frische und Energie vom Orchester vorge- 
tragen, wurde Agathe's Gebet, welches sich mehr der äl- 
teren Cavatinenform nähert, so wie Aennchnn's ,kreide- 
weisseNase* mit der obligaten Viola und dem halb tändeln- 
den, halb sirtKcben Ailegro. von der Bunkke beatrickend 
(jesunpen, sehr günstig aufi^enommen. Das Volkslied : »Wir 
winden dir den Jungfernkraiu*, so durch und durch im 
besten Sinne des Wortes populär und deotaeh empfanden 
und componirt, musste auf stürmisches Verlangan wieder- 
holt werden, obwohl die Reiiiwald, seltsam befangen, es 
mit zitternder Stimme sang. Der Jägercbor, obgleich don- 
nernd applaudirt, wurde seltsamer Weise doch erst naeb 
der achten oder zehnten Vorstellung dem Ptiblrcum t^nnt 
eingebend. Seine Melodie war eine der wenigen aus dem 
Preiseblili, die niebt gleieb «nf den Strassen gesangen wor^ 
den, Fürst Ottokar (Rebenstein) gab das Zeichen tum 
Schosse auf die Taahe, und das herrliche Finale, swar mit 
einer Tendent lor Verkühhinf , die seine im Verbilloissa 
zum Sturmesgange der anderen Thcile der Oper etwas zö- 
gernde Länge erzeugte, brachte die Oper in glorreicher 
Weise zu Ende. — Der Vorbang rauschte herab, aber Nie- 
mand verliess das Haus, das donnernder Applaus und tau- 
sendstimmiges Rufen nach dem Meister erfüllte. Endlich 
erschien er. Madame Seidler und Fräulein Euoicke an der 
Band fikbrend. Erinaa. Jabalralii. Lieder oiid Gadichta 
flogen ihm entgegen. 

Der Erfolg war ein ungeheurer und beiapieUoser. Kri- 
tiker. Khnsfler.Difetlanteannd Mosikfrennde waren wie be- 
rauscht, tum ersten Male, für den Abend wenigstens, ein- 
stimmig voll Lob, Entzücken und Freude. Das Auditorium 
brauste aus einander, laut das neue Wunder rerkitadigeod. 
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Der festlich erleuchtete Jagor'scbe Saal vereinigte oacb 
der Oper eine kleine, auserwäbltc Gesell»chan, die ,den 
Sfeister feiern' wollte. Dte bei der Oper belheiligien Küntl- 
ler.difl Baer'felM Familie« liebtBMtain, dw Bogineur Ball* 
wtg aus Dresden (der Mitternachts dahin xurückreitte und 
die erste Kunde dea Triiunpbes bracbt«), das Piu» WolO"- 
tcfae Pur, Benfidikt, Relbtab, Gabits um! «imIi E. T. A. 
Hoffmaun waren zugegen. Jubeholle HettKbMt. fcienide 
Liebe für Weber bewegte den ILreis. 

Weber sehrieb nur die Wefl« in mib Tegebocb: 
.Abend» als erste Oper in noaeii Scbauspielhaase : 
Der Freischütz, wurde mit dem unelaubfichsten Enthusias- 
mus auijgenoiatnea. Ouvertüre und Vulk^licü da capo ver- 
Im^. ttherbaupt von 17 Moiiltstücken 14 lärmend applau- 
dirt. Alles ging aber auch vorlreiflicb und sang mit Liebe; 
ich wurde faerausgerufen uad nahm Mad. Seidlex und Ulie. 
Eooicke ait beraue, da teb der Anderen nicbl babhali «r«r- 
dea booDte^ Gediebta iimI Kriue Hegen, jftfi Ik^f^oriar 

Tagi'^i- «Hii rnterhaltugs-Blatt. 

In OaTai'tBdt wurde am 2. Oeeamb«r dem im roilgm Jahr» 
Fmodm «fei DvdiataUi 



uttnebnr- 

in 



0«r Huf-CajMllmAitter R»to< in KMitl mU 



Nene Xasicalieit 

80 eben trtcJu<aen t» unttrtxi Verlag*: '- 
J}«r ««'<!« Op'XSf Ommt m i «1 Ftv mmmt /tr jmm» O r eka ii er,- 

Portakr «2M% QwitwftwitMipii 9 21b'. «t 'Sfgt: 
JI««lA«««n, L. varti, Om m i mit jik -O rrt uM r. Ai n yem m /gy 

. dat Piaiuifßiit wm. 4 gUllii^i 

Sr. 7. Op. 124. Cclor. 95 ITgr. 
* n 9. i- 43. IhvxttOmm, C-dur. IS Vgr. ■ 

„ 10. , S4. f:^tHonf, r-m4>U. 30 S'<fr- 
„ Ii. , 113. ßninen von Aihtn. ö-dur. 16 Sgr. 
Dtprott«, A. Ojs IT. f3 Ettidet ronuuUüivm pmtr le Piano. 

( -i.'i.t r I und J, ■! 1 Tklr. 
Liederic rc i 1 .S'urmiii'N/ic; iL,r:.ir;:ifhtr LitJer iinJ (7ttnn^e ffir eine 

;. -V»*, iüo, Aubtr, I). Jr\ lidJitiluA am ^JH» 

\,' Stumm*. 7*h Hgr. 
- ' ' ' • -n' iSt. — — S M t mm erüed daram^ i Kfr, 
, JßX : Am«m{* ^«Wfik r/t.!^.. 

So ■» • - , • , , , 
SUhmmnn, r., Of.'$i, 4 MmMumJtr PMüm h 

T»uiwt. IT., Op. 34, (>U('«rhir* SU „JMr AW«t«-M 

/ilr >irfhr»''r Partitur. 3 IUfr, ', • . 

Wuthtmann, c, .Matche, «fittra*. nemter^fümt fimkt mni 

oetavei pour Pianu. 

. I-'r. 1. itarfkf Je Je F. Meadeluohn. 10 Sgr. 

, 2. — — riu »a.-re O. Meyerbeer. 10 h'gr. 

i a. /n,iM, « tirie 4t f * tu0 H $S Chp- 

• • . U > ^gr. . . I 

4.'— — /unüre tirit de Fomtn H it L. iftm 
f</« ygr, ' •• - 



JVK a. March* lirfr tiu ' u;jriVriu. oenvre M 4t J*. JAlS* 
deUeohn'Barthotäy, 10 Sgr. 

, « JfJUMimitP. r " 

10 J^. 

f, T. ~ ^ /oaCMfigia« tirie de ttanr* 4t de F. 

, 8. Je tfiJHM dl eurtm ,lMm^rW 

dt B. Waytttr. 10 ÜJ^p. 

Brt-i«k«pr «UMI 



Im Verlage von Karl (irroltft Sohn iti Witn rrtchien to 
eben und ul durch alle liw-hJuiwUmii^en, m Jiuln durch die M. 
DuMtttt'Sehauber f tr/f llurhaixlii nj, tu beziehen: 

Ve* 

9f» ItalBrich HrrlMMlr ton ■•IMavau 

Mit Schuki;rt'ii l't.rirtvil ' 
«. Geheflit. Pre.^: :i Thir 2; X^r. 
Mil dtetem n?wf>! Jffrt-f drt r.-n dir Sfliuiert IMfrniur berciti 
vtrdientm Ver/rn>rr, (/f. Frr,,r,^cr\ der SrhuLert (. l.rn Vtue 

zum eriten Maie eme er$chüii/«Häe ÜanUlkiHif wn tlcm Lehen 
und frirlen dee greettH Tendickler* geboten. Oa* darin ».cjfr^a- 
Ugte reichhaltige MtUerial elellt eleh aU die Frucht mehrjähriger 
feteieeenhttflei' Fereehmjfen dar. derem JTnifwlcJi dmÜn ging, 
eeit langer ZeU vie^aek am^eiprochemtn ITuiHcjl »oA mmi 
fauenden Schubert- ISiographtt »ich rrfnUen at taeeen. Da» < 
Verteichniu der dem Autor bekannt geword«»«n SeMtrfelkm 
f'ompoeiti«n»n. teie dietee als Anhang btige/ägl ertcheint. gibt tum 
ertlen Male ein Bild ron der eretaunliehen Fruchtbarkeit du in 
fhr IthVhe der Jahre lahinrjr^chiedene» viener Bardan. H'«r «Th 
lauheii um d>ih(r, aie>ri hioyrnjd.iiefie Werk, duien reich aiiyt 
srtilleler Inhalt fnr tieh teliitt r; rirhl, ixUen Freunden der 
iifchrn K\!!i)i überhaitpt uttd in*i,r4i>»<ler9 T^PttftpW FtMt 
lithuLrrt' X nttf das bcete lu empfehlen. 1 1 j 

~ — — "rrr.'^ . ,u, iMt^^^u^. 

Bei Gudiav Heekenatt in PmM iW «rtelHiuii «nj tt tfm 

MwiMK Othandinntien ::u' Halen: 

' Op. 45. 

An die Nacht. ' ~ 

Phantasiestück für Alt -Solo I4nd Orehetter.. 

Partitur: Pr 1 Fl. 50 Kr. aiMrr. W. 1 TUr. 
Stimmen: Pr. 3 Fl. m Kr i,itrr. W. 1 Thtr. SO Ä;r. ' 
Vierhänd- tIae.-Auezug neitti ^insttimme: Pr. 1 Fl, i>. W. 30 8gr^ 
MiHMliM Stimmm: VioL /.. //., Vi«la 3Q,Kr. 4 Sgr, CtUo, Sat*9 

Op. 4f). • . . ■ . 

Xlederkrels ; . 

TOD Be«} P»»ll 
fOr ein* AlKtimme mi( Clar i u r- Rpgl«it«af. 
Preie 1 Fl. ötterr. W. 30 Sgr. 



Op. 2(J. ■ • 

Üiir ein C|flM «M iÜMHH, - 



Preis 3 Fl. 60 Kr. 1 Thlr. 30 Sgr. 



AUe Mi dicsfr Afiuik-Z^i/un^f l/e»j'r\fchtncri Mnd an^eiündi^ten 
Muiiralici e!r tinil zu erhnllen m df r nnt rnHslilndiy atiorlirlen 
MmieaHen-Uandlunj und Leihanelalt von BERlfHAMD BBBÜEB 
in Köb^ groteeßmim^mt VTr'i,.§m m't M./. fl). WSMBM, 
HbMe yr. J. 
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, 1t<pw>HwmiinlMir Uoruugobor: PzoL In 
Ttilegtrt M. l>iijr«ii«.«AMi«WMlM Bi 
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